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Sy^mboUk  und  Itytliolosie 

der 

alten     Volke  r^ 

besonders 

der     Oriecbcn 
Friedrich  Crenzer. 

Doctor  der  Theologie  and  Phlloaopble,  «rtleuUlcbem  Professor  der  altei 
Uterstar  su  Uoldelberg,  Grossherzoglich  Badischem  Gehelmerath  UDd 
Canibar  des  6rossherEog1ioh  Badlsohen  Ordens  vom  Zährlnger  LÖwod, 
Ritter  des  Königlich  Fransösisohen  Ordens  der  Bbrenleglon  und  mehrerer 
Akadealeo  nnd  anderer.  geiehrM|',6MellsohftfteD  Mitglied. 

,'.  '^-^tt^'-  '.\ 
■  'Vfr...       .■■ 
V  ifc  r  t  e  r  -Tih  tih. 
Nebst  den  voUslAniügen  HMite»  «L  ku/d  vier  Thellen. 


ndlgen  ]a4<ce.s  'V.'^l 
Dritte  verheuerte  Aiugabe. 


I^eifijig  nnli  |>arm9talit. 

Druck     and     VerU);    >»»    Carl    Wilhe 
1813. 
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H  0  r  r  f  %  e 

suHt  TlertCH  B»nde. 


üoch  einmal  mius  ich  kürzlich  das  Wort  oehmeo. 
Länger  aU  ich  dachte  hat  itieaer  Beschloss  der  dritten 
Ausgabe  aaf  «ich  warten  lassen.  Es  traten  Unterbre- 
chungen ein^  die  nicht  von  mir  abhingen;  nod  noch 
wäre  das  Ende  nicht  erreicht,  hätte  ich  mir,  bei  dem 
jetzigen  Stande  der  Alterthnmsforschnng  unter  uns, 
mit  guten  Gewissen  im  dritten  und  vierten  Theile 
nicht  beträchtliche  Abkürzungen  erlauben  dürfen.  Der 
geschickte  Französische  Bearbeiter  dieses  Werks  hat, 
seinem  Publicum  gegenüber,  für  gut  gefunden,  das 
entgegengesetzte  Verfahren  zu  beobachten,  und  seine 
üebersetzang  so  zu  sagen  zn  einer  mythologischen 
Encyclopädie  zu  erweitem;  wie  denn  auch  die  Ton 
ihm  beigefügten  Bilderhefte,  die  ich  dankbar  aber  mit 
Auswahl  benutzt  habe,  die  Millin'sche  Gallerie  my- 
thologique  fast  entbehrlich  machen. 

Ich  habe  die  Genugthuung,   dieses  Buch  zu  einer 
Zeit  zu  beendigen,  in  welcher  die  Gelehrten  nachge- 
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rade  zur  Anerkennung  des  Orients,  als  letzter  Quelle 
der  meisten  Griechischen  und  Italischen  Religionen 
und  der  Künste  wieder  zurückzukehren  anfangen. 

Noch  mnas  ich  des  gelehrten  Correctors  dieser 
Ausgabe,  des  Herrn  Julius  Kayser,  Gymnasial- Lehrers 
in  Darmstadt,  der  mit  unermüdetem  Fleisse  die  Revi- 
sion sorgfältigst  durchgeführt  und  das  Register  rerfasst 
bat,  dantbarlichst  gedenken.  Mit  seiner  und  anderer 
gelehrter  Frennde  Beihilfe  darf  ich  vielleicht  selbst  in 
meinem  AltH  b^«a»  aMob  4ift  Ubri^tt  Abtheilnngen 
dieser  Deutschen  Schriften  noch  vollendet  zu  sehen. 

Heidelberg,  den  10-  Februar  1843. 

Friedr.  Creuzer» 
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Symbolik  und  Mytliologie 

der 

alten    Völker, 
besonders 

der     driechen 
Friedrich  Crenxer, 

DkIw  der  Theologie  and  PhllofophlO)  «rdentllcbera  Proresaor  der  alten 
UUrator  SB  Heldelberf ,  Grosshercogllch  BMHichem  Gehslmerath  nod 
CsBtliar  des  eroagheraogllch  Badiseben  Ordens  vom  Zährloger  hSwen, 
ttttr  des  KAaiglieh  Franidsiachen  Ordens  der  BbrealegloQ  und  mebrerer 
Akadanlen  und  anderer  gelehrteo  SesellKhafteii  BUtglled. 


Vierter     Theil. 


Dritte  verheuerte  Aiagabe. 


§nTfM  tt"^  9l<inn0t<ilrt. 

Drack    and    Terlaf    fon    Carl    Wilkelm    Letke 
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Krstes   CapIteL 

Von    der  Bacchiscfaen   Religion  *). 

Stnieitmng, 

A.iick  IHm^fiaa  war  dem   GriecheD  der  Heroen   oder  der 
Di»»«CB   ciaer.     Jenes  glaobte  das  Volk ,  dieses  sysleinati- 

*}  Dte  Qaellen  dleaea  Mytbus  «lad  Im  enten  Bande  des  Dionj'si» 
(Beidclb.  I808.)i  In  Moser's  Ausgabe  von  aech«  Büchern  des  Noonua 
(ik.lBO&>  a«d  bei  C.  6.  Schwkre  In  den  Miacellnn.  pollCloii*  bDoiiiDitBtls 
(4.  Nor.  1721.)  p.  63  sq.  aacfagewleseo.  [Seitdem  erichlen :  Recherchea 
nrlecttlte  de  Bacchus  —  par  P,  N.  Rolle.  Pari«  1824.  3  Voll.  8vo, 
TM  welchem  Werk  dor  ael.  DaunoH  Im  Journal  dei  Savanta  desselben 
Mres,  AoAt,  p.  483—497  einen  kuraen  Bericht  fcageben.  Aasführllcher 
lu  sich  darüber  und  über  einige  andere  Schriften  äkulichen  Inhalts  der 
VnnSalMhe  Bearbeiter  aelner  Synbollk  erklArt  (s.  6ulgnlant  Religious 
*>  FAMlqnile  TiMie  III.  note  5.  aar  le  »vre  vn.).  —  Vm  dieses  mein 
W«rk,  da«  Ich  bei  dieaer  dritten  Ausgabe  in  dem  Umfang  von  drei  Bin- 
*n  halten  su  können  vergeblich  geboTt  halte,  nun  nicht  sar  über  den 
*l«rten  Band  «nsdeliDea  eu  müssen,  habe  Ich  mich  beschränkt,  die  nächst- 
Mienden  Capitel  von  den  Religionen  des  Dionyaos  und  des  £rui  nach 
*m  Mottrtehtn  Auixug  dieser  Symbolik  mitr.uthellen ;  dessen  Text  Ich 
iter  nicht  selten  Anmerkungen  über  die  neuesten  Bereicherungen  dieser 
l*kica  ■■terlegen,  und  Nacktrlge  beifügen  werde.  —  Vom  Miiditeheit 
'wafSM  IM  ohnehin  oben   Im   Bweiten  Capitel   von  den  iHdüchen  Beli- 
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sehe  Theoretiker,  die  den  alten  Glaabea  mit  der  höhern 
Wörde  jenes  Wnnderwesens  im  Orient  in  Einklang  bringen 
woJJten.  Darum  sagt  Plntarchus  (de  Isid.  p.  360.  D.  sqq. 
p.  477  sqq.  Wytt.}:  Osiris,  Isis  und  Dionysos  waren  Dämo- 
nen mit  meoschlicben  Regungen  and  Trieben;  weil  sie  aber 
gute  Genien  gewesen,  sind  sie  unter  die  Götter  ao^enommen 
worden.  Man  thne  also  wohl,  dem  Dionysos,  wio  dmn  Bera- 
kha,  eine  aus  göttlichem  und  heroischem  Dienste  gemischte 
£hre  zu  erweisen.  —  Beide  waren  in  der  Tolkspoesie  Heroen, 
beide  iSöhne  des  Zeus,  beide  von  der  Here  verfolgt.  Dem 
Volke  waren  überhaupt  seine  eeligen  Götter  nur  etwas  ver- 
klärte Herren  und  Könige;  and  so  war  denn  auch  der  weiche 
und  blühende,  der  verwirrte  und  verwirrende,  aber  auch  der 
starke  und  triumphirende  Dionyto»  Abkömmling  eines  allen 
Königshauses  und  Sohn  einer  Griechischen  Jungfrau,  aas  Jup- 
piters  Kraft  geboren,  gleich  dem  Herakles. 

Der  Griechenmythus  vom  Hercules  verl&ognet  indessen 
so  sehr  seine  orientalische  Abkunft,  ist  von  dem  menschlichen 
Element  des  Helleoischen  Heldenlebens  so  niedergehallen, 
dass  man  nur  mit  grosser  Aufmerksamkeit  den  Faden  alter 
Sonnenreligion,  'der  durch  das  Ganze  gebt,  entdeckt.  Aber 
der  Bacchische  Mythtu,  auch  in  seiner  menschlicbstea  Gestalt, 
entzieht  sich  seinem  morgenländischen  Vaterlande  nicht.  Selbst 
das  so  äusserliche  Epos  weiss  von  einem  rasenden  Dionysos, 
der  sich  im  Abgrunde  des  Meeres  rettet,  und  von  einem 
schweren  Gericht,  das  über  den  Verächter  des  orgiostischen 
Gottes  hereinbricht  (lliad.  VI.  ISO  sqq.}.  Das  Alles  machte 
aber  den  Glauben  des  Volkes  nicht  irre,  und  die  sonderbaren 
Gehrauche  bei  dem  Coltus  jenes  seltsamen  Enkels  des  Cadmus 
machten  die  Weiber  von  Elis  mit,  in  helldunkelm  Glauben 
singend:  „Komm  Heros  Dionysos  mit  dem  Stierfnss  in  den 
heiligen  Tempel  am  Meere  mit  den  gatea  Gaben  herauf!  Heh- 

gtoiUM  I.  3.  NacUraff  I.  p.  4äS  —  4S2.  dieaer  dritten  Antgsbe  BnKhrUah 
Behandelt  worden.] 
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rer  Stier!'*  Aach  als  Samiu  verehrten  ihn  die  lälier^  nnd 
hatten  also  kernen  Anstoss  dabei,  ein  und  dasselbe  Wesen 
als  BmB  nnd  als  Smmnutier  zn  verehreo  *}. 

1)  Plat.  Qnuat.  Onieo.  XXZVI.  de  l*ld.  p.  S64.  V.  p.  495.  WjU. 
ttymoL  m.  v.  ^üniosc.  Paaaaii.  TL  26.  1.  pa  dem  Annif  der  Blierinnen 
wdlte  R  Q.  Viaconti  Mus.  Pto-CIenieiit.  Tom.  V.  p,  IS.  not.  «.  sutt 
£Uor  fc  *«"  lesea:  'Mtimr  It  ntör,  Weloker  im  NKhtrmg  znr  Aeschyl. 
TiUog.  p.  190:  'Muir,  d,  1.  '/f;*»r  oder  FaUtm,  nimllch  Eti«r-Tempel, 
HUt  Metr-TeafCl.  —  Aber  d«  die  Leute  en  Argoa  den  Sttergott  DI0117- 
M«  sna  dem  fTawcr  beraafriefon  (PluUroh.  de  lild.  a.  o.  O.))  ao  belwlte 
U  die  BJte  Leurt  bei.  —  Eben  ao  wenig  mdobte  m»»  nthaam  finden  die 
Worte  des  EtymoL  Hngn.  p.  277.  Heidelb.  p.  251.  Lipa.  In  Jürmo^  unten: 
Hfä  jif  'Blilatt  e  avtöc  vf  qUfi  vaiit^nia  aoa  dem  Etymol.  0tid.  p.  148 
li:  s.^.jfql/oK  SU  indem,  da  dieTerebning  desDIonjaoa  ala Sonnengott 
aaa  der  angeführten  Stelle  des  Panannia«  hlDlfingllch  Im  Cnlte  von  Blla 
beglaubigt  Itt.  —  In  demaelben  Liede  ivn  Fraaen  zn  Ella  mSchteD  die 
Worte  oü*  xaqhtaoa  beaaer  peraönllcb  xu  nehmen  und  eb  schreiben  aeyn 
•»  Xafl-itatf,  mit  den  CharätH  (Oraslen),  wofür  Zeug nlaae  derSchrlft- 
tfeller  und  alte  Deufcmiller  aprecben ,  welche  dem  Welngotte  die  Grailen 
beigeaellen  (a.  Hug  über  den  l^thiia  p.  245  a^q.  und  K.  0.  Höller'a  Or- 
i  p.  180.).] 
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Im  Volksdieoste  reiht  ihn  die  Genealogie  durch  Cadnns 
tut  die  alten  Inachiden  von  Ar^os  nnd  an  Poseidon  an;  ande- 
rerseits durch  H&nnooia  an  die  alten  Gottheiten  von  Samo- 
thrace,  wie  folgende  Stanuntafel  zeigt: 

Agenor,    der   iDKchide,   Sohn   des   ^^^^^rv-^^^^^  Telephaua 

NeptQDua  nnd  der  Ltbj»,   In  Phfi- 

nlcIeD  (Ap«llod.  n.  I.  4.  IH.  1.  t.)  I 

CaOmvi  in  TAeben  PhöDlz         CUlx         Europ» 

(ApoUod.  nL  4. 1.) 
enengt  mit 


Tochter  dei  Mftra  und  dar  Venns  nach  dui   uelsten 
Nnd  ältesten  Quellen;  nur  n*ch  Einer  Smge  Tochter 

des  Zeui  nnd  der  Eleotra 
(HjgiD.  fkb.  6.   und   daseibat  Httncker  and  Stav^ 


Dtonj/toa 

(  Bacehu»  ) 

(ApoUodor.  m.  4.  4.) 

Ans  diesem  Geschlecht  also  ward  im  J.  1644  v.  Chr.  6. 
^erodot.  II.  145.  ib.  in(t  vgl.  Larcher  Chronolog.  p.  827.) 
der  neue  Halbgott  Dionysos  in  der  Böotiscben  Thebe  geboren. 
Aach  diese  Gescblechtstafel  weiset  nach  dem  Orient,  nach 
Pbönicien,  Aegypten  nnd  Libyen,  dem  alten  Heiligthnme  des 
AmmoD  '}. 

1)  Huptatellen;  Hob.  Hymn.  XXVI.  I  — 10.  [SophocI.  AnUgon. 
▼■.   1115   iqq.   (1102  nqq.)']     Barip.   Phooi.   651   aqq.   Bftcdute  89  «qq. 
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tri  un.  519-   ApoUiMl.  OL  4.  9.   NoDD.  DloSTi.  VIIL  1.  «qq.    [Noinu 

■ntencheidet  ■omt  Mch  woU  dral  Vlaayae,  daa  Sehn  der  Proterploa, 
der  SemelA  und  der  Aurs,  a.  TUlolion  Eplstoll.  VlaaiieDsea  p,  33.  Der 
ent«  Lit  Zsgreus,  der  Bw«lte  Dionyaos,  der  dritte  lakchoa.  Vorlänflg 
■«7  bemerkt,  da»  Cicero  de  N.  D.  III.  23.  tfiDr  Dloayae  anßEfihlt.  üeber 
die  >wei  Haaptgcitter  dies«  Namens,  den  Kretischen  (Zagreus)  und  den 
Thebanijchen  (Dionysos)  und  Ibr  verschiedenes  Wesen  verbreitet  ilah 
Zoega  in  den  Abhandll.  beransgegeben  Ton  Welofcer  p.  21.]- 
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S-  »• 

Er  ist  der  Feturgtiomt  fxv^iyev^i).  Nach  einer  Sage 
war  er  mit  dem  Blitze  vom  Himmel  herab^kommen.  Seio 
ältestes  Bild  war  ans  einem  Pfahl,  oder  (nach  einer  andern 
Sage)  mit  dem  Blitze  auf  Cadmas  Hans  gerallen.  Daraas 
schnitzte  der  Oheim  Polydoms  das  erste  Bild  des  Cadmeer» 
DiongMu  (Pans.  Boeot  IS.  S.}j  also  eine  blosse  Herme.  Sei- 
nes Ursprungs  wegen  heisst  er  aoch  der  StraUengcU  (Kafiytr^^"), 
nnd  in  Beziehung  aaf  seine  wunderbare  Geburt  auch  Spdfuoi;  ■}. 
Dem  Schoosse  der  entseelten  Semele  entsinkt  der  Sohn '}. 
Damit  er  nicht  sterbe,  entspriesst  sogleich  den  Sfinlen  des 
Saales  Epheu  und  birgt  den  Knaben  in  seinem  Schatten 
(Schol.  Eur.  Phoen.  OSl.).  Darum  heisst  er  der  von  der  Säule 
Betchattete  (xe^ixtätiiosi  s.  Schwarz  I.  e.  p.  67.  Talcken.  ad 
Ear.  I.  c.  und  Moser's  Note  zu  Nonn.  p.  219.}.  So  hatte 
schnell  die  Ericaslaude  den  Sarg  des  Osiris  umrankt,  die 
dann  zu  einer  SSnle  im  Bybiischen  Königspallaate  gemacht 
wird,  welche  die  trauernde  Isis  nicht  verlassen  kann  *}. 
Aber  auch  der  Bpheu  ist,  wie  des  Dionysos,   so  des  OeHi 


1)  S.  DlonysnB  p.  251  —  !53.  Heletemoi.  Z.  p.  SO.  not  15.  Dod  Ho- 
■«t^i  Note  zum  NoDDiiB  p.  304  aq. 

3)  S,  über  den  Namen  Seme.e  l^owifa  Uote  eu  Nonn.  p.  18S  f.  und 
Sickler  Im  Cadmua  p.  C.  und  CL 

3)  Daher  «ucb  d[e  Orphlker  gerade  den  SänlatgoU  Bnocbus  besan- 
gen. S.  Orpb.  Byma.  45.  Clem.  Alex.  Strom.  I.  p.  418.  Barpeentt.  v. 
jtpMVi.   Fannn.  Soeot.  12.  3.  Earlp.  Vntmm.  p.  426.  ed.  Beck.  8peBcer 
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Pßaim  (Plat  de  Is.  p.  «B.  E.  p.  498.  W.)  '>  Auch  die 
PSanze  Psalacantha  war  dem  Dionysos  geweiht  *).  Aber  der 
Epbeu  war  des  Gottes  und  seiner  Begleiter  kenntlichstes  Ab- 
zachen;  selbst  der  Scheitel  des  heiligen  Berges  Meros  in 
Indien  sollte  mit  den  Ranken  des  Ephen  umkränzt  seyn  (Ar- 
riao.  Indic.  bist.  c.  S.).  Er  war  ench  der  Schmuck  des  2%r- 
■tt  (s.  Schwarz  L  c.  p.  90.  100.  Classical  Joum.  XJl.  p.  400 
sqq.  und  die  Note  zu  Nono.  p.  227  sq.},  welcher  selbst  der 
Bicchische  Zweig  heisst  (^Earip.  Bacch.  808.};  eigenilicb  ein 
Rebschoss,  oft  auch  Waffe  der  Bacchanten  mit  im  Ephen 
verborgener  Spitze,  zuweilen  mit  dem  Stabe  If arthex  (väp9ij^y 
synonym  gebraucht  (s.  Suidas  v.  &veaoq  und  Schneiders  Gr. 
Wdrlerb.  v.  Svpaoi').  Wie  wesentlich  der  Thyrsos  war,  be- 
weist der  zum  Sprichwort  gewordene  Orphische  Vers:  JioU.oi 
pip  vafSijxo^ö^oi,  nav^oi  bi  ze  ßäxxoi  (b.  Wytt.  ad  Plat 
Phaedon.  p.  173.}.  Blit  Ephen  war  auch  die  Trompete  um- 
wanden, mit  welcher  die  alten  Argiver  den  Stiergebomen 
Dionysos  feierlich  ans  dem  Wasser  heraufriefen  (Piut.  de  Is. 
f.»t.P.  p.  495.  Wylt.>  Stieg  doch  aus  der  Tiefe  der  Ge- 
wfaser, woraus  alle  Dinge  geboren  sind,  auch  jübriicb  der 
Aeqmnoclialstier  herauf,  und  mit  ihm  das  neue  Sonnenjahr 
tud  der  neue  Jahressegen.  Darum  wandelt  aoch  lo  als  die 
Inat^ische  Kuh  an  den  sieben  Höndongen  des  Nilas  (Mosch. 
Idyll.  II.  Ol.},  dort,  wo  die  sieben  Jahreskühe  im  Traume 
des  Pharao  so  gläcklich  vom  Ebraer  Joseph  errathen  worden. 
Iq  dieser  Beziehung  hat  denn  der  Gott  verschiedene  Beina- 
he legg.  Hebr.  ritokll.  p.  664—667.  imblaoaki  de  Remphk  (Opuace.  II. 
f.  7t  aqqO-  Scbleu«aeri  Lex.  N.  F.  in  'j^p^r.  Auch  die  Stelle  vom 
Ekebett«  des  UIjsiei  (Odyss.  XXIII,  186  sqq.)  iat  so  bexcbteD. 

1)  Du  bestätigt  die  Koptische  Bpntohe.  8.  Salmull  Eptit.  ad 
fioltam  p.  167.  SUreatre  de  Sacy  In  den  Noten  «u  Snlnlecrelx  Becherob. 
nr  lei  mjat.  It.  p.  54. 

3)  Ceber  die  dem  Baeebn*  geweUten  Pfnncen  s.  Sehn»  I.  c 
r  99  C  n.  die  Notea  xa  Noim.  p.  173.  207.  [Ptoleu.  Hephist.  V.  p.  37.  u. 
^  106  ed.  Benies.]  vgl.  HesTOb.  ■.  v.  yni«.  ib.  Alb. 
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men  >^  HSrner  v/arta  die  Utesten  Beebe«;  in  ifaneo  trank 
man  sich  die  guten  Wunsche  eub  neven  Jabre  au  (Dionystw 
p.  279l  Hwner.  Briefe  p.  135l  IST.).  Mit  dem  FrähUngsalier, 
mit  dem  Früfalin|:sre|^n  und  im  befTschtenden  und  zündenden 
Blitze  war  die  Jungfrau  SemeU,  Thyone,  die  Srde  (h.  die  Note 
za  Nona.  p.  188  sq.)  entbimden,  und  daa  Kind  strahlte  Segen 
Aber  iSladt  und  Laod  umher.  Dwi  Leser  der  Fesseln  der 
Erde  (kvaioi^  Paus.  Cor.  1.  6.)  im  Frühjahre  feierte  das  Cad- 
meervolk Feste.  Der  Stier  war  erschienen  (Eurip.  Bacch. 
1^16.  q)äp^9t  tavpost  daher  des  Gottes  Priester  ebendaselbst 
Phanes  hiess.)}  im  Stierzeicben  des  Frühlings  beging  man 
den  neuen  Jahreslauf.  Auch  ein  dreijähriges  Fest,  Trielerica, 
mit  Beziehung  auf  Weinbau  oder  auf  siderisehe  Verbällnisse, 
feierte  ihm  der  alte  Thebaner  (Cic.  de  N.  D.  111.  %&.  p.  621.). 
Nach  der  Geburt  nimmt  Zeus  der  Vater  das  unreife  sech&- 
monatliche  Kind  von  der  entseelten  Nutter,  und  nähet  es,  am 
es  zu  zeitigen,  in  seine  Hurte,  von  wo  er  es  xnr  rechten  Zeit 
zurückholt  und  dem  Hermes  ubergiebt'),  der  seine  Emehung 
durch  Ino  besorgt '}.  Aus  diesem  Mythos  erhielt  der  Gott 
verschiedene  Epitheta:  fni^o^patp^^,  tiffa^nöriji  {s.  die  Note  z. 
Noon.  p.  190  sq.),  äifA^Tiop  (ebi.  p.  195.).  Den  Schlüssel  der 
Dichtung  hat  man  bald  in  der  Anspielung  aof  den  Indischen 
Berg  Meros  (^Mi^fös) ,  bald  in  dem  biUiscbea  Ausdruck  ge- 
tocbt,  wonach  der  Sohn  „aus  des  Vaters  Lenden"  entspmn- 


1)  Xtfaa^fot,  tiivföiiifut,  mt>f>o/t/i»KTot ,  2(>'<'°>'(»C-  ^>  Dlonfia*  I- 
p.  283.  SchwAFE  ].  c.  p.  72.  Sieklera  CKdmna  p.  CVI  aq. 

2)  Bildwerke  in  Beslehnag  Uerknf  bemerkt  Welcker  in  der  ZetUchr. 
t  alte  Kaost  I.  3.  p.  519. 

3>  Apolktd.  in.  4.  3.  Ib-  Bejne.  hio  belast  Wu«er,  und  die  Er- 
libhing  hftt  den  Sinn ,  doaa  der  Welnatook  «n*  dem  feucMen  Boden  aelne 
Nahrung  elebt  (üom.  Briefe  p.  213  sq.);  überbfti^t  sind  alle  NjBplieu 
Als  VoratakeriDnen  des  fruchtet  Sltnmta,  de»  MknaeDlebcna  nod  der 
Tblererceagong ,  als  Amnao  dea  Baochna  betneUet  worden  (Zoegit'a 
Abbb.  bemaag.  von  Weleker  f.  5.  Note  II.). 
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gfM  ist'').  Die  Kamt  hat  diesen  Mythos  aacb  twnatst,  doch 
■ir  in  9«  weit,  ab  sie  sieb  an  d{«  mysteriösen  VorstelhingeB 
etwas  enger  aniwiifitss.  Hermes,  als  Ueberbringcr  des  Bac- 
chuskindes ,  war  st^on  im  Altertbnm  eis  beliebtes  Snjet  (Paus. 
Lic  18.  7.^  Besonders  BbCT  ist  die  Erziehung  des  Baccbus 
■af  Kunstwerken  häufig ,  und  auf  sehr  verschtedeoe  Weise 
behandelt  worden.  Man  betrachte  nur  das  Relief  aus  der 
Villa  Albnnt  (Zoega.  Bassiril.  nr.  73.),  und  das  Bild  bei  Win- 
ekelmann  (zn  Bd.  III.  T.  III.  2te  Dresdn.  A.  vergl.  Weicker 
a.  a.  0.  p.  507.  *}}.  Nach  der  gewöhnlichen  Sage  wird  Ino 
bmI  ihr  Gemahl  von  der  Juoo  rasend  gemacht;  da  verwan- 
delt Kens  den  Bacchas,  um  ihn  so  scbülzen,  in  einen  Kie^ 
genbock,  und  Hermes  muss  ihn  naeh  I^gta  t,u  den  Nymphen 
tragen  (Apollod.  III.  4.  S.).  In«  aber  und  ihr  Sohn  Melicer- 
tes  werden  zu  Meergöttern,  als  Leacolhca  «nd  Palfimon.  Die 
Geschichte  der  Letztern  war  reicher  Stoff  für  die  Dichter  von 
Ueaema  (Odyss.  V.  SSS.)  an  bis  zum  Nonnns  herab  (IX. 
H  sqq.).     Das  Rind  ward  nach  dem  Mythos  nach  Nysa  in 

1)  S.  Clericu«  ad  Lncian.  Deorr.  Diall.  IX.  1.  T.  I.  p.  238.  Benst. 
T.  n.  p.  376.  BIp.  —  Von  Binilwerken ,  Ate  Merher  gebArM,  >.  Lknci 
SHSta  i-  tu  Etr.  T.  «.  p.  195.  EoöR«  Butlrfl.  I.  p.  90.  Wekk«r  in  dor 
EeitMtir.  ■.  a.  w.  I.  3.  p.  515  «qq.  and  Tab.  VII.  35  —  27.  dasu,  anck 
^  300  ivt-  "■■<'  '■**>  T.  VI.  33.  34.  [S.  jetzt  beaoadera  die  Bilder  auf 
*n  belgeHügten  neuen  Tafeln  nr.  3'  5-  14.  mit  den  ETbläningeii  In  dtei«r 
3tea  Aaig.  —  Hier  will  Ich  noch  In  Bezog  anf  daa  Basrelief  auf  dem 
TuTgeAas  von  Caeta,  auf  das  der  Villa  eiuatlnlaol  (s.  das  Tilelknprer 
n  BötHger's  Amalthe»  1.)  u,  A.  bemerkea :  dasa  die  das  Sskchns-Ktod 
KegcDle  and  nUireifde  Nymphe  naob  des .  «eraeli«  denen  Eigen  seh  «neb, 
■Mar  welcben  der  aeHgeborae  DlMiyaoa  In  der  bdllgen  Sage  «nebeint, 
UM  ala  Ino,  bald  ala  Njs»,  oder  Nysss,  bald  endllcb  als  Mastis  beseicb- 
•tt  werden  kann,  s.  Böttlgers  Vorberivht  zur  Amaltbea  III.  p.  VI  eq,] 

3)  [Daher  ein  Beisains  des  Dlonjaos  afyaßöJiOi  Pausan.  IX,  8.  1, 
wdehe  Lesart  die  nenesten  Herausgeber  beibehalten  haben  ^  ■I'e  andere 
tlftßöfo^  wftrde  dem  atyoifäyai  entsprechen,  wie  Bere  genannt  ward, 
Blegenesnr,  PansM.  III.  ti.  Ztegen  und  Bfick«  Btiid  mf  *Mm  Denk- 
WU«m  den  QotCe  beigesellt;  vergl.  Gnlgnlant.] 
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Asien  gebracht.  Aber  nicht  nor  dort,  sondern  fiberall  sachte 
nnd  fand  der  Grieche  seine  heilige  Nysa:  in  Thracien,  in 
Carien,  in  Aegypten,  in  Arabien,  in  Aethiopien  und  Indien; 
vermothlich  aach  in  Lydien  (Heyne  ad  Apollod.  I.  c.}. 

In  dem  Mythos,  dass  Bacchus  als  Ziegenhoek  (s.  Moser's 
Note  zu  Nonn.  p.  228.}  dorthin  getragen  war,  lä^t  sich  ein 
agrarischer  und  astronomischer  Sinn  eben  so  wenig  verken- 
nen, ab  der  im  Vorhergehenden  bei  dem  iStier  nachge- 
wiesene. 

Zu  den  Nymphm  wurde  er  hingetragen,  die  nachher  ^ 
Bffadm  von  Zeus  unter  die  Sterne  versetzt  worden.  Nonnos 
(IX.  28.  Note  p.  221  —  223.)  nennt  bestimmt  Flossnymphen. 
Auch  den  PIejaden  legte  man  dasselbe  Geschäft  bei.  In  die- 
sem Zuge  des  Mythus  ist  der  Satz  nicht  zu  verltennen,  dass 
Dionysos  Herr  der  feuchten  Natur  sey,  d.  h.  der  Geber  be- 
fruchtender Regengüsse.  Darum  sagt  eine  dem  Sinne  nach 
von  Einer  Seite  richtige  Namenserktfirong,  er  heisse  Diony- 
Ros,  ort  Jtoi  vovTos  STix&tj  (Etym.  m.  p.  27^  Sylb.).  Die 
Hyaden  bilden  die  Stirne  des  Stiers,  die  PIejaden  stehen  an 
dessen  Schulter.  Der  Auf-  und  Untergang  dieser  Sterne  war 
den  Alten  ein  Hauptaugenmerk  bei  Beobachtung  der  Witte- 
rang (Gell.  N.  A.  XIII.  9.y  Eine  charakteristische  Sage 
aus  Laconien  (Paus.  Lac.  24.  S.}  sprach  von  einer  Höhle  bei 
Brasifi,  wo  das  umliegende  Feld  der  Garten  det  Diottyto»  hiess. 
Cadmus  hatte  die  Semele,  als  sie  den  Sohn  geboren,  in  einen 
Kasten  gesteckt,  welchen  die  Heeresweilen  nach  Brasiä  tru- 
gen, von  welchem  Antreiben  die  Stadt  ihren  Namen  halte. 
Dorthin  kam  Ino  und  erzog  den  Dionysos  in  jener  Hdhie. 
Immer  soll,  wo  eine  Sage  vom  Dionysos  entsteht,  Dionysos 
auch  zu  Hause  seyn.  Daher  die  vielen  Geburtsörter  des  Dio- 
nysos (Bom.  Hymn.  V.  Herm.  nnd  die  Note  zu  Nonn.  p. 
IM  sq.}.  Bemerkenswerther  aber  ist  in  jener  Sage  der  aus 
dem  Meere  gekommene  Gott,  und  der  im  Kasten  verschlos- 
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seoe  Gott,  der  sogleich  an  dea  im  Kasten  verachloasenen 
OsiriB  erinnert '}. 

Auch  die  Horm  waren  PflegerinneD  des  Jungen  Baechns, 
daher  sie  auch  Dionysiaden  heissen  *).  Und  was  liann  dem 
Frfihlingsgotte  Bacchus  nnd  dem  Jahreswechsel  auch  ver- 
wandter seyn,  als  die  Beschliesserinnen  des  Olympus?  Die 
Grundidee  bleibt:  Dionysos  ist  zunächst  Aeqainociialslier  (Dio- 
irrsos  p.  2S1.  27t  sq.j,  aber  er  ist  auch  der  Gott  in  allen 
Htmm^zeichen  des  Kreises.  Darum  sind  die  Göttinnen  der 
Zeiten  seine  natdirlichen  Ammen. 

1)  Aaien  dachten  an  du  Kfistofaen,  in  den  Hoiei,  andere  ab  den 
Kutan,  In  dem  NimUi  scbwamn.    S.  Schwärs  I.  o.  p.  64. 

2)  DivDjans  p.  273.  Nonn.  IX,  tl  sqq.  Visconti  cgm  Hua.  Flo-CIem. 
IV.  f.  100  cq.  Auch  die  Porvea  bekrinzen  den  eben  seboreuen  Bacchu*, 
■■  Hnret.  tu  CatuII.  p.  106;  (O  wie  auch  die  Oraxiat  mit  ihm  ia  Verbin- 
duc  gebmcbt  worden,  Pavv.  Boeot.  38.  1.  [versl.  oben  die  Note  Enm 
Aaraf  der  Ellerinnen.] 
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DioDysos,  führt  die  Sage  fort,  wurde  nacfi  Erfindung  des 
Weinstocks  von  der  Here  rasend  gemacht.  Daher  heisst  er 
ftaivS-tji  (Heletemm.  I.  p.  tt.  not.  19.).  In  dieser  Raserei 
nimmt  ihn  der  König  Protens  in  Aegypten  auf,  dann  Syrien 
nnd  Phrvgien.  Hier  weiht  ihn  Rhea  ein.  Von  da  geht  er 
nach  Thracien  und  straft  den  feindseligen  Edonerkönig  Ly- 
corgos,  nnternimmt  dann  den  Indischen  Zag«  von  dem  er 
nach  Theben  zurückkehrt.  Hier  widersetzt  sÜA  ihm  Pentheos, 
des  Cadmus  Nachfolger.  Auch  diesen  bestraft  er ,  macht 
darauf  die  widerspenstigen  Weiber  von  Argos  rasend,  be- 
steht das  Abenteuer  mit  den  Tyrrhenischen  Schiffern,  steigt 
endlich  zur  Unterwelt  hinab,  nnd  holt  seine  Muller  herauf, 
die  unter  dem  Namen  Thjfono  mit  ihm  in  den  Himmel  hinauf- 
steigt ').  Diess  ist  die  ausgebreitetsle  Form  des  Mythus. 
Gewiss  war  Thebe  einer  der  ältesten  Hauptsitze  dieser  Reli- 
gion. Von  da  ans  kam  sie  auch  zu  den  Athenern  (Paus.  Att. 
S.  4.  vergl.  c.  8.  init.).  Eine  sehr  bedeutsame  Sage  hat  uns 
Paosanias  (Corinih.  II.  7.  0.  vergl.  c.  6  und  12.)  von  Sicyon 
aufbewahrt,  von  einem  Feste,  wobei  jahrlich  in  einen  Tempel 
des  Dionysos  bei  nächtlicher  Procession  zu  der  schönen,  ge- 
schmückten Bildsäule  des  Gottes  noch  andere  Bildsäulen  des- 

1}  Apollod.  m.  5.  I.  8.  die  Noten  bu  Nenn.  p.  186.  186  «q.  «nd 
DavU.  »d  Cle.  de  N.  D.  III.  33.  p.  6)9.  Vergl.  P»ns.  Cerlnth.  c.  3i.  2. 
c  sT.  5.  Sickler  Im  Cadmii*  p.  CI  iq.  [and  jetet  Torliuflg!  Peutbeoi  ynd 
die  HktBftdeB  von  Otto  Jahn.    Kle]  I64l.] 


iiizedbv  Google 


•elb«!  nnter  dem  Namen  des  Baxxstoq  und  Avaios  getragen 
wurden,  von  denen  die  erste  Ton  einem  Enkel  des  Gottes 
(Phlias),  dem  Gemahle  der  Chthonoplnite  (Tochter  des  Sicyon), 
die  andere  von  einem  Priester  Phatu»  (so  hiesa  auch  der 
GoK  in  den  Mysterien)  gestiftet  worden  war.  Das  waren 
ohne  Zweifel  alte  Idole  in  der  Art  der  früheren,  roherenj 
aber  vielsagenden  Symbolik ,  neben  dem  verkörperten  Kunst- 
ideal eines  menschlichen  Dionysos,  nnd  zwar  von  Thebe  her, 
wo  jener  Lgiiiu  gleichfalls  viele  Bedeutnngen  halle.  Phgtüek 
als  Löser  der  Fesseln  der  Erde,  poläiäck  als  Bafrmer  (der 
die  Thebaner  einst  bei  Haliartns  aas  den  H&nden  der  Thracier 
errettet  hatte ;  Paus.  Boeot  XVI.  4.)  ■}.  Dieses  nralten  Eö- 
nigsenkels  von  Theben  Name  wnrde  vor  allen  andern  gewählt, 
wena  es  darauf  ankam,  Fürsten  za  ehren  nnd  zn  vergiHtem, 
weil  man  in  dem  Gotte,  der  ihn  führte,  das  hSchste  Kiel  der 
Regenten,  Forchtbarkeit  im  Kriege  and  Milde  im  Frieden 
loä  liebenswürdigste  vereinigt  fand.  Er  schwebte  als  Ideal 
Alexander  dem  Grossen  vor,  noch  mehr  aber  wollte  Demetrias 
Poliorcetes  ein  Dionysischer  Held  und  König  seyn;  Hithrida- 
(es  aber  liess  sich  &>mt  (s.  Moser's  Note  za  Nonn.  p.  90')'.) 
und  Baec&ta  nennen,  and  der  Trinmvir  Antonios  nahm  die 
Huldigung  an,  dass  er  ein  zweiter  Dionysos  nnd  Cleopatra 
eine  neue  Deo  (^^w)  sey '). 

Viele  epische  Nationalgedichte  Terberrlichlen  den  Halb- 
gott Dionysos  von  Theben,  so  wie  die  Tragiker  *).    Natür- 

1)  Tergl.  Plat  Nio.  p.  S24.  F.  c.  3.  med.  Pluk  Sj'mpoa,  ni.  6.  <|. 
Qnctt.  Ronun.  CIV.  die  Note  su  Nonn.  p.  211  iq.  Artemidor.  OnairMri*. 
n.37.  p.  134.  p.  216.  RtiC 

H  a.  Cicero  pro  Flacco  c.  35  Ib.  Htumtlos.  Vellej.  I^t.  O.  62.  Ib. 
Bikik.  PlBt.  AntoD.  c.  26.  54.  p.  937.  C.  941.  A.  ed.  Fror. 

3)  S.  die  Brkl.  kbdi  PoIIux  X.  il7.  Pbotlua  Lex.  In  ti^p^,  und  ön«- 
n**.  Boeckb  de  TragK-  Grr.  prtnce.  p.  28  aqq.  Studien  II.  Bd.  p.  39?. 
[GeignlMt  verweiset  mit  Recht  noch  auf  die  Monographien  WAllner*« 
«ad  e.  HöUer's  de  Cj/clo  epico  und  auf  Welcker'i  Vferfe  J)tr  epittke 
VfcUt.  BouD  ISiä-  p.  198  sqq.] 

CriHter'»  deulaehe  Schrifteu.     IV.  |.  2 
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lieh  wsrd  er  in  Thebe  vorzüglich  geehrt;  aber  es  bildet  über- 
haupt in  der  gesammten  Poesie  der  Griechen  die  Bacchische 
Fabel  einen  Hauptlheil,  so  wenig  auch  in  den  grössern  Ho- 
merischen Werken  davon  vorkommen  mag.  Die  48  Bücher 
des  Nonnas  sind  grossentheils  aas  filtern,  verlornen,  Poemen 
entlehnt  (s.  Hoser's  Einleitung  z.  Nonn.  p.  7  — 11.).  Auch 
für  die  BUdnei'ei  war  kein  Fabelkreis  so  ergiebig  als  der 
Bacchische.  Zu  der  &lleslen  Weise  bedeutsamer  Bildnerei 
gehört  die  Abbildung  des  Bacchus  auf  Münzen  als  Stier  mit 
dem  Henschengesicht  (^Hebon)  >}.  Auf  Böutischeo  Münzen 
findet  man  neben  der  Diola  den  mit  Epheu  bekränzten  Kopf 
des  Bacchus  mit  zwei  Stierhörnern  (Heilerin  Recueil  T.  I. 
pl.  XXIV.  nr.  B.  dazu  p.  ISO.)  '> 

Aber  die  höhere  Kunst,  im  Dienste  der  Volksreligion  und 
nach  den  Idealen  der  Dichter  arbeitend,  verliess  bald  diese 
fillestea  Andeutungen ,  ond  machte  den  Gott  sichtbar  in  seiner 
ganzen  Schönheit.  Sie  fassle  ihn  auf  als  den  vollen,  blühen- 
den, ewigen  Sieg  des  Lebens,  nnd  bildete  so  den  weichea 
und  jugendlichen,  den  schönen  und  seligen  Dionysos.  Was 
jenseits  jener  Fülle  und  Weichheit  liegt,  die  verschwinunende, 
aufschwellende  Unform,  jenseits  jener  seligen  Trunkenheit, 
die  anselige  Zerrüttung,  diese  Contraste  wurden  bald  leiser, 

1)  8.  Slckler  Im  Cndmoa  p.  CVI  ("jiK^K).  Vergl.  Dionyaas 
p.  278.  Vlicont)  Hob.  Plo-CIem.  T.  V.  p.  17  sq.  Leasings  Vl^erk«  XI. 
p.  304.  Hl.  p.  305. 

3)  üebsr  die  dem  Baccbas  gebelUgten  Thlere  s.  Scbwan  Hiscell. 
poUllor.  bonult.  p.  108.  77  sqq.  81  sq.  [Vor  Allem  muii  jeUt  TCrgH- 
«ben  werden :  Ctber  dt»  Stier  mit  dem  Mentchtngttiehtt  auf  den  Hän- 
UB  von  UnteriUllen  nnd  Slellleo  tod  Dr.  Fr.  Streber  tn  den  Münchner 
Abhsndll.  der  Aksd.  d.  Wiis.  1836.  mit  der  BltderMfel;  woraus  Ich  hier 
das  Brgetalss  der  Unlersucbnng  beifüge :  „Der  StlerneDsch  ist  wirklich 
ein  Bild  des  Dionysos,  aber  beides  nur  in  so  ferne,  als  die  Flüsse  dorch 
den  Actelons,  den  Flnss  der  Flüsse,  reprftseatlrt  werden,  und  Dionjsoa 
selbst  wieder  ein  Achelons  im  bfiberea  Sinne  genannt  werden  kann.« 
Man  vergl.  Hl.  1.  p.  80  sqq.  dieser  dritten  Ausg.] 
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bald  stfirker  in  die  Begleitung  des  Gottes  gelegt;  Jenes  in 
den  SOenus,  dieses  besondera  io  die  orgiastische  Baccha. 
Calmd»,  ZOT  Zeit  der  Phidins,  oder  frfiher,  hatte  ffir  den 
Bacehustenipel  zu  Tanagra  im  hoben  Styl  *3  eine  herrliche 
Bildsäule  des  Gottes  verrerligt  (Paus.  Boeot.  20.  4.}.  Das 
Ideal  aber  vollendete  im  schönen  und  reizenden  Styl  Praxi- 
teles *y  Wie  der  Mythns  dieses  Gottes  und  die  ihn  verherr- 
üt^eode  Poesie  an  Dichtungen  nnerschöpflich  war,  so  war 
ueh  der  Konstkreis  dieses  Wesens,  einmal  anfgetban,  un- 
äbersebbar.  Man  sehe  nur  zur  Uebersicht:  Heyne  Priscae 
artis  Opera  ex  epigramm.  Graecis  in  den  Comm.  Societ.  Ootting. 
T.  X.  p.  87  sqq.;  ferner  Beck  Grnndriss  der  Archfiologto 
p.  186  sqq.  und  über  die  Büsten  des  Bacchns  insbesondere: 
Garlitt  Einleltnag  zur  Büstenkunde,  unter  dem  Worte  Bacchus. 

1)  Quintil.  tnat.  Or.  xn.  10.  LeTOEow  de  javenls  adorantts  s\gnt.j 
tmil.  1808.  Weicker  in  den  Heldelbb.  Jakrbb.  18tO.  nr.  8.  Schorn  atu- 
ÜtB  4m  GDact.  KDDStler  p.  363  sqq.  Thlersch  Epocken  d.  Wld.  Kunst  II. 
I.  Sl  [S.  153  sqq.  BOlig  Catalog.  AtüS.  p.  115  aqq.  und  E.  O.  MäUer, 
Budb.  $.  112-  197.  359.  433.] 

2)  BAUlger  Andeutungen  p.  165.  Anch  von  Myron  and  hf/aimachM 
km«  man  Bildsänlen  des  Baochna,  Paua.  Boeot,  30.  1.  Tergl.  Mus.  Plo- 
Cln.  T.  1.  Ut.  4S. 
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Dtr  Indi§ek9  Bionyaot  'J. 

0  [IHeie  Erörterung  lat  diid  TOIlBtiodiger  nod,  vrle  Ich  hoSe,  be- 
friedigender IB  dieser  dritten  Ausjabe  gegeben.  Htm  TergL  da«  Capitel 
▼OB  den  Religtoaea  IndleDa  I.  3.  p.  456—462.  Cm  jedock  die  Ordnang 
mcbt  BO  «Urea ,  habe  loh  hier  die  ZaU  de«  Para(raphei  ud  die  Deber- 
Mbrltt  ttekoM  laaaen.] 
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Aach  zu  deQ  Aegyptiern  lieaa  die  Griechensa^  den  Di<H 
Dj'sos  aus  Griechenland  kommen.  Die  Attischen  Antochlbonen 
^gyg^  luid  seine  Frau  Thebe  begeben  sich  nach  Aegypten, 
binen  dort  Thebe  ' } ,  aliften  die  Hysterien  der  Isis ,  and  erklä- 
ren sie  und  Dionysos  für  Gfiller  (Scbol.  Bfscr.  ad  Ariatid. 
Puath.  p.  185.).  Sonst  lesen  wir,  Osiris  habe  die  hundert' 
tim^e  Thebä  gebaut,  die  Stadt  AeaJuppUer-Ammon,  wo  also 
der  hereingebrachte  Dionysos  wohnt.  Damit  halle  man  nun 
die  Angabe  zusammen ,  dass  eben  das  Grieehiteh«  "nubm  wie- 
der der  Geburtsort  des  Oiooysoskindes  ist. 

Herodotas  sagt  (U.  14S.3,  die  Aegyptier  nennen  den 
Hercules,  Dionysos  und  Pan  uralte  Gdtter,  die  Griechen  die 
■llerjängsten.  NalürL'ch,  erklärt  er,  weil  die  Griechen  so 
«pit  von  ihnen  erfuhren ,  lassen  sie  nie  so  spSt  bei  sich  gebo- 
ren werden,  d.  h.  ihre  Relig^ioo  sey  so  spät  in  Griechenland 
einfjrefnbrt  worden.  Pan  gehöre  in  Aegypten  zu  den  GSttern 
erster  Ordnung,  Herakles  zu  der  zweiten,  Dionysos  zu  der 
dritten.  AUo  M  im  j^eggptüchm  ^/Uem  JDiongaoa  Gott  au» 
Sott  geiorm,  nnd  zwar  die  letzte  Emanation.     Damm  muss 

1)  Den  Nuaen  Thtibe  erUXrt  naii  bald  als  die  Stadt  der  ZelmtM- 
tai,  bald  all  VPvkuung,  bald  als  TImItttUU,  ancti  ale  Hatipt,  au  den 
l*rUMbes.  Jablongkl  Voce.  Aegg.  p.  86  >q.  Ib.  Te  Water.  [vergL  Chan- 
Hhog  le  jenne,  TMgfft9  loua  lei  Fharaoo«  I.  f.  216  iff-] 
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er  im  Fleische  das  Aeosserste  erleiden,  selbst  blutigen  Tod; 
denn  er  ist  der  durch  Typbons  Hörderhuid  fefellene  OrirU  ■). 
Wie  dieser  späterhin  für  einen  Köui^  geballen  und  seine 
Schicksale  in  Schauspielen  aufgeführt  wurden  am  See  zu 
Sais;  so  wurde  in  Griechenland  aus  den  die  Schicksale  des 
Bacchus  (^dann  auch  anderer  Lanänk^oen')  vorstellenden 
Scenerien  die  Griechische  Tragödie  (Commentatt.  Berodott.  L 
p.  217  —  224.^  Auch  der  Ursprang  des  Dithyrambm  gehört 
hierher  '^.  Die  Aegyplische  Sage  b^egnet  der  Indischen. 
Schiwa-Diomehi  ist  auch  die  sinnlichste  Offeobamng  der  Gott- 
heit; sein  Dienst  sind  Freuden-  und  Trauerfeste.  Die  Aelw 
gion  von  diesem  leidenden  Gottmenschen  verpflanzte  sich  ohne 
Zweifel  aus  Indien  über  Aethiopien  nach  der  Oberfigyplischen 
Thebe •> 

In  Aegyplen  nun  heisst  Osiris  Sohn  des  Kronos,  der  ihn 
und  seine  Schwester  Isis  mit  der  Rhea  erzeugt  bat  (Diod.  Sic. 
L  Ift  sqq.^  Nach  Jablonski's  Erklärung  ist  dieser  Kronos 
ein  hellenisirter  Phlbas  (Panth.  I.  Kl-};  und  auch  nach  einer 
Samotbracischen  Genealogie  ist  Dionysos  des  Hephästos  Sohn. 
Aber  dass  Dionysos  in  der  Griechensage  des  Juppitcr  Sohn 
heisst,  ist  eben  so  Jtggptitch,  weil  nach  einem  Lehrsysteme 
OärU- IHatyao»  HoYin  des  Zatu-Ammon  war.  Meldet  nun  eine 
andere  Sage  (hei  Flut,  de  Is.  p.  865  E.  p.  496.  Wytt.) ,  dass 
Dionysos,  dts  Zeu»  und  der  laü  Sohn,  bei  den  Aegyptiern 
Araaphn  (Phallns,  nach  Jabl.  Voce.  p.  80.)  *)  hiess;  so  haben 

1)  S.  die  Anm.  t.  Mona.  p.  213  —  215.  und  Herodot.  U.  42.  Dlod.  1. 
S3.  Plut.  de  Isld.  p.  362  >qq.  p.  483  «q.  Wytt. 

2)  8.  Timkowsky  de  Dlthyrambls  ap.  Gr.  et  Booi.,  HoaqHae  1808. 
nud  darüber  die  Acte  SemiDurll  Ltps.  Vol.  I.  p.  204.  sqq.  [vergl.  Weicker, 
Nacbtrag  zar  AeschyL  Trilogle,  FraukAirt  1836.] 

3)  Platarcbna  (de  Is.  p.  362.  B.  p.  484.  Wytt.)  en«h1t  die  SAge, 
DIoii;bos  bnbe  suerst  «w  Indiat  xwei  Oehse»  »ach  Aegj/pte»  (ebnuht, 
woTon  der  eine  Api»,  der  «ndere  Otirit  bleu. 

4)  [Diese  Aegyptltclieii  Mythen  vom  PbaUos-Dleaat  haben  «■ch  die 
TzetKse  aum  Ljcoptaron  va.  211  aq.  zusammeDgeatellt ,  aber  aach  nach 
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wir  wieder  einea  Pballusgott  io  Aegypien,  gleich  dem  Indi- 
scben  Sehiiea-Diomehi,  und  nach  Herodolus  (11.40.")  ^o;  von 
Aegyplen  eioe  Lebre  zu  den  Griechen  fiber,  worin  der  Phsl- 
bsdienst  seine  Dentung  erhielt.  Jene  Processionen  aber  mit 
Priapischen  Götterbildern  galten  eben  dem  Osiris-Dionysos 
(Herodol.  n.  48-3,  dem  beweinten  \atiirgotte.  Wenn  nun 
gar  die  Sage  von  einem  schwarzen  Osiris  weiss  (s.  oben)f 
sa  ist  diess  ganz  die  menschlich-AMorüwAff  Seite  dieses  Beli- 
p'onszweiges :  denn  von  Indien  her  in  die  Felsenhöhlen  Ae- 
tUopiens  ist  Schiwa-Dionichi  gebracht;  dort  ist  er,  nach  einer 
Aegyptischen  Sage,  Mensch,  er  verdient  als  Mobrenkönig 
A*e  Unsterblichkeit  dnrch  Leiden  und  l'hun  nngewöbnlicber 
Art.  Er  kommt  als  Pflanzer  von  Süden  an  der  Spitze  der 
Sebiwadiener  nach  Oberflgypien ,  besetzt  die  Ammonsstadt 
Thebe  nod  ist  selber  Ammons  Sohn  durch  Adoption. 

Cicero  (de  N.  D.  HL  SS.  p.  6ia  6S0.)  fährt  einen  Bac- 
chus auf,  des  Nilns  Sohn,  welcher  die  Nysa  getddtet  habe. 
Nysa  kommt  von  vvaativ,  pangere,  vvaoa  (nach  Io.  Lyd.  de 
meoss.  p.  81.  p.  196.  Böth.)  ist  der  Vmtchwung  am  Zielt  der 
Zeä.  Also  ist  dieser  Dionysos  die  Sottn«,  die  den  Krei»  der 
Ztäen  in  aiek  verachlingt ,  aufnimmt,  ablhal  (conficit},  wie  Sa- 
iBmiis  seine  eigenen  Kinder  verzehrt;  und  dasselbe  ist  denn 
■och  der  Libysche  Dionysos  (Io.  Lyd.  1.  a  p.  82.  Diod.  Sic. 
111.  n.  ib.  Wess.  Nonn.  Dionys.  Will.  232.),  der  die  JITampe 
(den  Kreislauf  der  Zeit,  xafijtr^^')  lödtet,  ein  Ungeheoer  mit 
foD^g  Köpfen,  und  ihr  einen  Grabhügel  errichtet '). 

ber  Art  verwirrt.  Wcdb  dabei  oines  Jiiroaot  tt6fxnf  gedackt  wird,  so 
taieht  diea  Sobweack  ia  der  Darout.  ZeiUchr.  f.  d,  Alterthanaw.  1842. 
h  Mi.  wohl  richtig  auf  Sfx'^,  die  Bode,  and  denkt  dcmaach  aach  hier- 
bei SD  elnea  Pballaa-Gott  (>.  Heyne  ad  Illad.  y.  147.  und  Bchwelgb.  ad 
Btrodot.'TI.  32.);  woselbst  aber  aneh  daa  Ei,  welches  tn  denselben 
Mjtkas  damit  verbunden  wird,  unstreitig  der  Indisch- AegyptUchen  und 
Orphtschen  Symbolik  angehört.] 

1)  [Ausführlicher  habe  Ich  nich  über  diese  Syssbele  und  Mythen 
>■  der  Aamerknng  zur  angeführten  Stelle  des  Cicero  erklärt,  welche  der 
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Jene  alten  Th«baischen  Sagen  haben  die  Griechen  fort- 
gepflanzt    Da  hatte  Aoiraon  den  Dionysos  mit  der  Nymphe 

FranEfislscbe  nebersetser  der  SymboUk  In  seinen  Text  verwebt  hat. 
Zum  VerständDlsa  der  Soge  von  der  thierkapflgen  Kampe  sind  aber  fol- 
gende Worte  meines  Textes:  „Auch  hierin  liegt  meinet  Bednnkens  ein 
tieferer  tillegorischer  Sinn:  Man  denke  mir  an  den  Hercules  und  Pbanea 
der  Orphiker  (s.  Orpfa.  Fmgg.  p.  6(9.)i  der  gleichfalls  den  Umkreis  der 
Zellen  nnd  Dinge  beeelchnet,  und  mit  so  vielen  ThlerkSpfen  anagealAt- 
tet  war"  n.  a.  w.  —  Jetzt  will  tcb  noch  Folgendes  beifügen ;  Im  Etymo- 
log. Gud.  p.  147.  helsst  es:  Jutrüam^  (lies  Jt6rvaoO  ^lit,  nafi  tÖ  ras 
düo  rioovs  TMT  a/iTfw*  (1.  T.  S.  pvaaat  *.  ■.)  ögl^tv.  Man  sieht,  hier 
liegt  dasselbe  Sjmbol  vom  Dionysos  als  Sonne  nnd  derselbe  Mythus  von 
der  Kampe  Ota/ani'},  den  Punkt  der  Dnkebr  auf  der  Sonnenbahn,  eu 
Orunde.  Herken  wir  uns  aber  die  xwet  Vmleitkmtysxüye ,  und  iwar 
wegen  fblgender  Stelle  des  Plinlua  H.  N.  XXXVI.  5.  4.,  wo  er  von  den 
Werken  des  Skopas  bericbtet:  —  Is  feclt  —  Vestam  aedenEem  landatan 
In  Servillanls  hortis,  duosque  chametaeriu  circa  ean  etc."  —  Hlerfiber 
neidet  mir  nan  mein  Freund  Herr  J*l.  SUlig:  „So  die  Vnlgfir-Lesarti 
an  der  sich  Alle  umsonst  abmühten,  da  dleas  Wort  In  keiner  Beziehung, 
selbst  wenn  es  rin  fichtgriechisches  Wort  wftre ,  für  Vesta  passte.  Da 
erscbien  die  Collation  des  vortrefflichen  cod.  Hombergensis  —  wo  für 
duBsqne  ch&metaeras  sich  findet  duos  campteras,  woraus  v.  Jan  lampte- 
ras  machte,  was  Ich  in  der  damaligeu  Dunögllcbkelt  etwas  Besseres  zu 
finden ,  In  meine  kleine  Ausgabe  aufnahm.  Allein  auch  hier  bat  der 
Codex,  der  für  die  Nameo  der  Kunstwerke  Im  Pllolus  von  ■nsehfitEbarem 
Werthe  Ist,  das  Richtige,  und  die  Sache  verhält  sich  so;  Scopas  hatte 
dJe  Vesta  als  Erde  sitsend  gebildet,  und  ihr  ewel  Ka/nrt^fat  an  die  Seite 
gestellt,  als  JbroDstötxen.  Kaforr^^  sind  bekanntlich  in  Stadium  der 
firlechen  das,  wa«  Im  Clrcus  der  Bämer  die  Hetae,  um  die  die  Wageo 
lenken  mussten,  und  Scopas  hatte  nun  die  Endpunkte  der  Hennbahn  auf 
die  beiden  Pole  übertragen ,  wo  die  jSanas  auf  ihrem  Wagen  jedesmal 
latenkeit  muss;  —  eine,  wie  mich  dünkt,  sehr  feine  und  für  das  Wesen 
des  VestadleuMes,  wenigstens  nach  seiner  damaligen  pbllosop bischen 
AufDuauQg,  bezeichnende  Symbolik."  •—  So  weit  Slltig.  Ich  brauche  nur 
mit  Einem  Wort  la  erinnern,  daas  Pvaaa  synonym  mit  ga/unTjf  ist,  und 
ebennisslg  die  Umlenknngasfiule  anf  der  Benabahn  bezeichnete.  —  In 
Betreff  der  Darstellung  des  Skopas  bleibt  nun  noch  die  Frage  übrig,  ob 
dieser  Künstler  sich  begnägl  hatte,   dem  Throne  der  Vesta  zwei  Siuleo 
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Aulthea  erzeugt,  welche  er  aas  Porcht  vor  der  riferstieh- 
tigen  Rhea  mit  dem  Blitze  erschuft.  Darauf  wird  das  Dto- 
■ysosUnd  anf  eine  Inael  des  Trilonflusses  gefluchtet,  and 
dort  voD  Aristüua  und  seiner  Tochter,  der  Nymphe  Nysa, 
mit  dem  Beistände  der  Athene  erzogen  (Diod.  III.  08  aqq.). 
So  trägt  auch  Juppiter  (bei  Herodot.  II.  140.)  den  in  seine 
Hüße  eingenähten  Dionysos  über  Atg^pttn  hinaus  nach  Nysa 
in  Jetkiopim.  Endlich  erschien  auf  alten  Griechiseben  Hün- 
se»  (z.  B.  von  JHytilene}  der  Kopf  des  Joppiter  Ammon  ne- 
ben Baechiscben  Symbolen  '}.  Lauf  er  Erinnerungen  an  den 
Aegyptjsch-Aelhiopischen  Ursprung  eines  Uau|itzweiges  der 
Baccbiächen  Religionen. 

Die  mmuchiicka  Seite  des  Mythus,  die  auch  im  Volks- 
gtaaben  der  Aegyptier  nachgewiesen  wurde,  ward  in  Hei- 
Us  die  berrsebeode.  Aber  in  der  Geheimlehre  stand  Dio- 
nysos höher,  er  war  da  sogar,  nach  Einer  Ansicht,  der 
Gott  der  Götter,  welche  Ansicht  wieder  auf  Aegyptiseber 
Prieaterlehre  ruhet.  Phtha»  ael6er,  nicht  des  Phthas  Sohn, 
beisst  Dionysos  bei  Suidas  (v.  '^^idd;},  also  Entscheider 
aller  Dioge,  Herr  der  Schicksale,  erster  Prophet.  In  der 
hohem  Ansicht  ve*%chwinden  alle  Anthropomorphismen;  das 

kricBfigeii ,  oder  ob  er  ale  menacUich  ala  cwel  TelamoneB  oder  AtlaD- 
In,  oder  eben  so,  aber  welbllcb,  etwa  naob  Art  der  Carjxtiden,  oder 
■jltologiacb  bezeichnet,  &Is  Bwei  Nysno,  wie  schon  Terpander  Cbdm 
Ja.  Laer.  Ii^do«  de  meosa.  IT.  p.  198.  Böther.)  eine  Nymphe  &Ia  NibT- 
■euer  des  Dioayaoa  benannt,  der  attiendea  Vesta  zu  beiden  Selten  ge- 
«elll  batte;  etwa  auf  die  Weiae,  wie  wir  In  vlelea  Statuen  und  na- 
■eitlicb  Terraootten  ein  Idol,  roehrentbella  mit  einem  Polos  anf  dem 
layf,  einer  gröaaareo  weiblichen  Göttergestalt  cor  Seite  geatelit  aeheo, 
■a  dass  letztere  alch  auf  jenea  manchmal  eu  stützen  scheint,  e.  H.  bei 
Serbard  Venere  Proaerploa  Tar.  VII  sqq.] 

1)  S.  Dlonyans  L  p.  346.  951.  Der  Bacehiukopf  nnd  BacehUehe 
fimbole  alnd  hioflg  auf  Hünaen  Grle^lscber  Slädtc  und  Inaeln.  B.  Pel- 
Icria  BecueU  U.  paaslm.  aocb  In  den  Selectis  numlanm.  uott.  ex  nuaoo 
Ju.  de  WlUe,  4.  Amat.  16«. 
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ewige  Wesen  ist  sich  selber  bald  Vater,  Galle,  bald  Bru- 
der und  Sohn,  und  es  ist  immer  Ein  Wesen,  das  in  den 
Orpbiscfien  Systemen  unter  verschiedenen  Namen  nnd  Eigen- 
schaflen  an  den  Anfang  einiger  Weltaller  gestellt  and  in 
dem  Schöpfungswerke  auf  verschiedene  Weise  beschäftigt 
ist  Die  Orpküekmt  Lvhrm  aber  sind  im  Wesentlichen  ^eggp- 
tUoht  Lehren  (Herodot  II.  81.). 
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Von  der  Fi^pßarmmg  Orphücher  Lehre. 

Herodotus  (II.  SS.^  nennt  den  Hesiodus  und  Homeru^  die 
Erfinder  der  Hellenischen  Theogonie,  und  verwirft  alle  Ge- 
dichte, die  msn  isu  seiner  Zeit  als  vor-Homerisch  ansgab, 
loig:lich  aoch  die  Orphischen.  Aber  dass  er  damit  nicht  auch 
»l\e  Leiren  »m  vor- Homerischer  Zeit,  Damenliich  die  Ge- 
kiiiUehrm,  verwarf,  davon  giebt  sein  Werk  selbst  die  voll- 
lioamenste  Ueberzeagong.  Während  er  den  Hesiodus  und 
Bonems  nar  vierhonderl  Jahre  vor  seine  Zeit  setzt,  ge- 
denkt er  (U.  61.}  einer  mythischen  Ausdeutung  Qepoi  köyoi') 
vom  Hermesphallus,  die  die  Pelasger  den  Athenern  mitge- 
IheiU  haben,  und  die  man  in  den  Mysterien  von  iSamothrace 
leme.  Die  Pelasger  aber  besetzten  schon  1162  v.  C,  nach 
irer  Vertreibong  aus  Attica,  die  Insel  Lemnos  (Raoul-Ro- 
efaelte  Bist  des  Colon.  Gr.  I.  p.  486  sqq.).  Weiter  zuvor 
gedenkt  er  (IL  40.)  einer  Lelire  (e^^yiaii)  von  Bacchischeo 
Processionen,  die  Metamptu  entweder  in  Aegyplen,  oder  vom 
Cadmns,  empfangen,  und  die  die  nacbherigen  Weisen  ausg&< 
bildet  haben.  Das  geht  entweder  1649,  oder,  wenn  von  den 
Niehkommen  des  Cadmus  die  Rede  ist,  wenijsrstens  1360  Jahre 
V.  C.  G.  zurück,  aJso  wieder  in  die  vor-Homerische  Periode. 
Uiignen  lüsst  sich  also  nicht,  das  Herodotus  thei^ogiacke 
Otgmen  kannte  und    /.war  aus   der   vor  -  Homeritchen  PtHodt. 
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Er  vNwirft  swar  die  Orpfaiacheo  Gtdickt»,  aber  er  erkennt 
Hl  diegm  Gediehten  aUe  Dogmen  (U.  51.  vergl.  mit  Cic.  de  N. 
D.  III.  £2  und  SS.>  Hat  auch  Arütoteh»  (nach  Cic.  de  N. 
D.  I.  88.  p.  175  aqq.)  die  persönliche  Existenz  eines  Orpheos 
geradezu  gelSngnet;  wir  können  sie,  so  wie  den  Namen 
Orphüeh,  fallen  lassen:  er  nennt  doch  die  Sitze  der  Bacchi- 
schen  Mysterien  aralt  (^bei  Plat.  Consol  ad  ApoUon.  p.  IIA.  C. 
p.  45S.  Wytt.  vergl.  Find.  Fragmin,  p.  148.  ed.  Heyn,  und 
Simonid.  ap.  Stob.  CXI.  p.  530.}.  Auch  die  Bruchstücke  phi- 
loaophüeher  Werkt  vor  Plato  sprechen  für  das  Daseyn  einer 
alten  theologischen  Dogmatik  in  Griechenland,  oder,  welches 
einerlei  ist,  Orphiachtr  Lehren.  Hierher  gehdren  die  Frag- 
mente des  Pherecydes  von  Syros  (Olymp.  60.),  des  Heracli- 
tns  (Ol.  60.},  welche  beide  vor  Herodotaa  lebten,  ond  deren 
Hauptideen  mit  jenen  Lehrsätzen  zosammenstimmen ,  die  als 
Orphiäch  angegeben  werden.  Kurz  es  lässt  sich  aus  den 
Nachrichten  des  Herodeta»  und  altern-  GeachielOaehreiber ,  ond 
ans  den  Lehrsätzen  der  äüeaen  CHeehüehen  Phäoaopken  eine 
Art  von  Dogmatik  Griechiscber  Religion  aufttelleo ,  wodurch 
das  hohe  Alterlham  der  sogenannten  Orphischen  Lehre  voll- 
kommen gerechtfertigt  ist,  wobei  man  sogar  den  Ursprung 
der  jetzt  unter  Orpheus  Namen  vorhandenen  Gedichte  in  die 
Alexandrinische,  ja  selbst  in  die  Römische  Literaturperiode 
nach  Verbreitung  des  Chrislenlhnms  setzen  kann  (vergl.  Sick- 
lers  Cadmus  p.  CIX.}.  Hat  auch  Onomacrilus,  der  Zeitge- 
nosse derPisisIratiden,  Gedichte,  die  er  verfaeat,  für  Orphisch 
ausgegeben :  die  Lehrtätx«,  die  er  ihnen  einverleibte ,  mussten 
alt,  vor-Homerisch  und  acht  seyn,  weil  ihn  gleich  jeder  ein- 
geweihte Athener  (und  fast  alle  waren  es}  hätte  Lügen  stra- 
fen können.  Dieselbe  Vorsicht  masste  nach  Plato,  bis  nach 
Christi  Geburt  herab,  jeder,  der  Orphische  Gedichte  verfasste, 
gebrauchen.  nAmlrch  nur  alte,  sanclionirte  Lehren  zu  geben, 
da  ja  die  Hysterien  fortdauerten  und  die  Conirole  über  die 
Omndlehren  noch  immer  bestand.  Aber  auch  selbst  einigen 
Orphischen  Hymnen,  besonders  einigen  Oqihischen  Fragmen- 
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len,  1^  der  scharfe  Kritiker  Valckenaer  (de  Aristobolo  Jad. 
f.  81  sq.)  ein  bedeutendes  Alter  bei  *). 

I)  p>er  FnuusäriBcli«  Uebanetser  bemerkt  blena~p.  103.:  „Les 
«cdnlM  ia  r^eola  orittqae,  ifffignritiqiu  mime,  doDi  now  »rom»  parU, 
«TlMgeBt  lou  OD  upeot  oomplitement  opposi,  aoit  ]«■  mpporta  de 
Icfeniuc«  dea  oampoalttoDB  orpblqnea  et  des  rellg;loiis  mTSt^rieases, 
hU  ch  religlon«  enet-ufimea,  lenr  orlgine,  leor  blstoiro,  lear  ob*nc- 
Int  et  lear  port^  dogniKtlqne.  Ob  ne  uanit  diaGoaveiilr  qua  Jean 
lecbercbea,  natenuneot  cellea  de  Lobeok,  on  repandn  lue  Inntere  bod- 
TcUe  mr  le  coli  lltteralre  de  1»  qneatloo,  qoi  eat  loln,  k  I»  verlti,  d'en 
eaateDlr  lA  |aoIittloii  tonte  entiere.  Cf.  I»  note  Indlquee,  flu  dn  voliiHe 
(t  cellea  qal  y  font  milte"  —  woaalbat  Ben  OnlgDiaet  für  seine  Fnui- 
lUade  I<e«er  dleae  Controveraeii  Dentacher  Fbllologen  la  ihren  Banpt- 
■Mieaten  vorgetngeB  hat.  —  Ich  seibat  koeate  mich  weder  hier  noch 
M  (i)lgenden  Abachnitten  aa  elneia  gleichen  Verfahren  bewogea  fladeai 
AtOf  weQ  Ich  Im  aUgmumen  Theit  (I.  1.)  in  9  Capiteln  und  aeltdem  In 
■ekreren  Bsoen^oaea  dea  Sang  der  eHechlachen  Cnltur,  Religion  nnd 
UeiBter  noebmala  einer  aaslShrllchen  Uateranohang  nnterworflm  hftbe, 
acQi  well  die  nenerea  Porsohungen  aber  die  aimmtllchen  Beliglonen 
tobten  Morgenlaadea ,  firiechenlaadea  und  Itallena  mich  our  liamer 
■ckr  In  der  Cebensengnag  beat&rkt  haben ,  daaa  ich  bei  dleaer  dritten 
ItHbeitang  nelaea  Werfeea  im  Weaentllchen  meloe  Lebrs&tae  nicht  rer- 
W«n  därte.] 
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Von    den    Orphitektn   Sehaien. 

Wenn  wir  lesen,  dass  Orpheus  von  den  Mänaden  zerris- 
sen worden,  weil  er  den  Helios -Apollo  für  den  grossesten 
Gott  hielt,  und  den  Dionysos  nicht  verehrte  (^Eratoslh.  Catast. 
c  S4.  p.  19.  Scbaob.);  an  einer  andern  Stelle  (Hygfia.  Poet. 
Astron.  II.  Y.  p.  439:  Slav.},  dass  es  geschehen  sey,  weil  er 
des  Dionysos  Hysterien  ausgekundschaftet;  wenn  die  Sage 
der  Delphier  von  einem  Orpheus  weiss,  der  aus  Stolz  auf 
seine  geheime  Wissenschaft  am  heiligen  Orte  des  Apollo  gar 
nicht  auftreten  will  (Paos.  X.  7.  2.),  und  dann  wieder  be- 
stimmt angegeben  wird ,  dass  Orpheus  des  IHaagm*  Hysterien 
erfunden  habe  (Apollod.  I.  8.  2.  vcrgl.  Paus.  V.  2(1.  S.},  and 
Herodotus  (11.81.)  OrphüehunA  Bacchuch  für  einerlei  erklärt; 
wenn  bestimmt  eine  Sage  A'ei  Orpheus  in  Thracien  angiebt  "^ 
—  BO  werden  wir  am  besten  thun,  eine  Folge  Orphischer 
Sehutm  anzunehmen. 

Bei  der  Frage  nach  der  ältesten  mässen  wir  die  Aussage 
der  Dodonäer  berücksichtigen,  dass  die  Pelasger  den  Namen 
DiotqtM  weit  später  als  die   fibrigen   Götternamen  eriähren 

I)  Berulu  Cotam.  in  Plat,  Phasdr.  p.  109.  ed.  Ast.  rei^l.  Orphei 
Fragnni.  p.  t05-  ed.  Bern.  —  Herodotu*  beim  Sohol.  Apnllon.  I.  23. 
DBbii  deswegea  mehrere  Orpheus  an.  Ceber  den  Namen  des  Orphen» 
und  seine  Bedeutaog  ■.  de  Schmidt  Opnacnia  p.  108.  vergl.  Fnbrlc.  B.  er- 
I.  p.  t»3  aq. 
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(Herodot  II.  SS-).  3uag  war  slso  sein  Diensl  im  Vergleich 
ni(  der  Religion  des  Apollo  (Pausan.  X,  5.  4.}.  Aber  ein 
Orpheus  wird  beslimmt  als  Apolloprophet  ang^egeben  (s.  oben), 
Ton  den  Scythen  aber  kommen  die  verschiedeneD  ApoIIopro- 
pfaelen  (Athen.  XII.  p.  5S4.  D.  p.  «8.  Schw.>,  nnd  sie  sind 
ednj^  Widersacher  des  Bacchischen  Orgiasmos.  Diejenige 
Orf^äaekv  Setuil»  also  ist  als  die  Shere  zu  setzen,  die  man, 
in  Köcksieht  anf  den  Gebranch  des  SaitmtspieU ,  die  jfpobmüeh» 
heissen  kann,  in  Betracht  des  Weges  aber,  den  sie  eu  den 
Griechen  genommen,  die  Caucaaiaelu.  Ihre  Wurzel  reicht  in 
den  Lichldienst  des  höhern  Asiens  und  Indiens  hinauf,  and 
»e  gehört  zn  der  dritten  Periode  der  Indischen  Religion,  wie 
alles  Orphische,  zom  reinen  Wüehmidimtt ,  welcher  in  Grit- 
ekenland  vor  der  zweiten,  dem  Schiwadienste ,  hervortritt: 
obgleich  auch  von  Aegypten  her  ein  Apollocultus  nach  Grie- 
chenland kam,  der  anfangs  den  Bacchischen  Orgiasmiis  auf 
Blat  nnd  Tod  bekämpfte. 

Gewiss  hatte  diese  all-Orphüche  Schale  schon  Alles,  was 
nun  nnter  Orpküches  Leben  zusammen  fasst  (^ßios  'Og^ixoq): 
jene  priesterliche  Wurde,  jene  Enthaitang  von  fhieriseher 
KtMt  und  Kleidung,  einen  reineren  Opferdienst,  eine  feste 
Haltung  des  Lebens  im  stet^en  Gleichgewicht  (^ßioq  eni 
mäSfijii  Flato  de  Legg.  VI.  p.  78S.^,  and  die  tägliche  Be- 
fiäterin  des  Lebens,  dieXjrra,  die  die  Ordnung  alier  Regun- 
gen der  Seele  ausdruckt  und  befördert.  Die  Lyra  war  es  ja, 
die  der  Sage  nach  in  des  Orpheus  Hand  Wunderdinge  ver- 
richtete, die  wilden  Gemüther  der  Thracier  sänfUgte ,  nnd  das 
Hier  ond  sogar  die  leblose  Natur  in  Bewegung  setzte.  Aber 
aoeh  schon  in  dieser  Schule  war  der  Lyra  und  ihren  Saiten, 
oAch  höherer  Ansicht,  die  Beziehung  auf  aiderUeh»  ond  kaemi- 
*ete  Verhältnisse  gegeben.  Unter  ernster  und  sanfter  Obhat 
hielten  die  Orphiscfaen  I^ester  die  wilden  nnd  halbwilden 
Völker.  Einigen  Königen  wurden ,  der  Sage  nach ,  die  hohem 
Weihen  ertheilt;   ein  Verhaltniss,   ganz  dem  Aegypiischen 
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analog-    Das  war  das  alte  Gesetz,  die  erste  Orphiscbe  Schule 
und  der  nngestSrte  Dienst  des  reinen  Feners. 

Aber  eine  Revolntion,  die  ganz  Griechenland  eraehiitterte, 
bereitete  sich  indessen  in  Eleinasien.  Auf  den  C^belischen 
Gebirgen  erscheint  das  Bild  der  Göttermatter,  Hyagnis  erfin- 
det die  erregend«  Flöte,  nnd  stimmt  in  Fbrygischer  Weise 
der  Matter  der  Gfiller,  des  Dionysos  und  des  Pan  nene  Lie- 
der an  '}.  Das  geschah  gegen  16M  v.  C.  G.  Etwas  früher 
hatte  Cadmus  den  Oäiris-Phallus  nach  Böotien  gebracht,  und 
ihm  wird  in  seinem  Hause  der  Enkel  Diongeu  geboren.  Wo 
der  neue  Gottesdienst  verbreitet  wird,  bricht  Hader  und  Krieg 
aus,  nnd  seibat  der  Blutsverwandte  Petühem  muss  als  Ver- 
ächter der  neuen  Religion  (vß^tar^i  xal  dasßj^<i)  einen  graa- 
maoien  Tod  erleiden.  Gleichen  Tod  erleidet  in  Thracien  der 
Freund  (oder  gar  Sohn)  des  Apollo,  Orpheus  (Apollod.  IIL 
6.  1.),  und  harte  Strafe  der  Apollodiener ')  (sein  Name  schon 


t)  Marmor  Pariutn  Epoch.  X.  8.  itucb  die  Nach weliun gen  Im  I.  Bde 
der  Erlfiut.  und  Zua.  snr  allg.  WeltbUt.  U.  Abth.  p.  203.  Plut.  de  Husloa 
T.  n.  p.  tl33.  F.  T.  V.  p.  632.  Wjrtt.  Appul^.  Florld.  I.  p.  341,  Blmenh. 
BdtOger  über  d.  ErDod.  d.  Flfit«  Im  Att.  MnaeDm  I.  p.  200.  332  sq. 

2)  [Maa  Tergl.  jetxt  K.  0.  Müller'i  Handb.  d.  A.  d.  K.  p.  S70.  572, 
sodann:  Penthena  und  die  MKnaden  von  O.  Jtüin,  Ktel  1841.  luid,  Eum 
TbeU  bericbUgead ,  Chr.  Wali  In  Sohoru'a  Kunatblatt  1042.  Nr.  32.  p.  126 

138.  —  Auf  den   Mord   de«   Orpheua   darcb   FraneDb£Dde   betog  man 

naobher  die  Thraklscbe  Sitte,  daaa  die  M&oner  ihren  Welbem  Figuren 
auT  die  Haut  elnUeten  (PlyUrch.  de  S.  N.  T.  p.  51.  mit  Wyttenb.  Tb. 
Panofka  hat  aus  diesen  Gebrauch,  welcber  ein  Tätowlren  lur  Beielch- 
nnog  elnea  bnberen  Standea  war,  aelir  gai  die  Punkte  und  Figuren  er- 
kl&rt,  die  man  Id  einem  Griechischen  Vascnbtld  auf  einem  Arm  tiaer  dea 
Orpheus  angreifenden  Bacchantin  sieht,  in  der  Abhandluag:  ha  mortt  M 
Orfeo,  iD  den  Annaii  dell'  Inil.  archeol.  III.  p,  366  sqq.,  coplrt  bei  Gui- 
gniaut  pl.  CLXSn  bii,  or.  645  c.  —  l^kurgos  wird  als  ein  roher  Tbna- 
kter  dem  Oette  ^näl^un  und  inagUitt  eutgegeDKesetzt ,  bei  Plntarcbua 
de  Tirtaie  norall  p.  461.  C.  p.  841  aq.  Wytt.  Wie  man  auch  seinen 
Namen  schreiben  mochte:  Awäot/Oi  «der  ^vKÖtfj-at  (beide  Schreibarten 
waren  üblich,  a.  meine  Note  au  Herodot.  I.  65.  p.  I62.  Baehrli),   so  Ing; 


iiizedbv  Google 


-^      33      ■*- 

erinoert  an  das  heilige  Tbier  des  jäpoUo) ,  der  König  Lycur- 
goB^  welcher  der  Tiuiinelschaar  der  Bacchaaten  kräßi^  ent- 
gegtatrat.  Jetzt  ward  das  reine  Licht  des  alten  Opferdienstes 
von  dem  neuen  wilden  Feuer  ergriffen  and  gerielh  in  Gefahr 
llinzlich  XQ  verlöschen.  Die  Pbrygisch-Lydischen  Cymbeln 
Bod  Flöten  Übertönten  die  sanfte  Melodie  des  Saitenspiela,  und 
die  stillere  Andaeht  nusste  dem  ransebendea  Orgiaamos  Platz 
■sehen  *^.  Die  Cühar  war  Produet  und  Werkzeeg  der  £in- 
falt  des  dUtrtn  sanfteren  Gottesdienstes,  aber  in  der  fernem 
Entwiekelmig  der  Religioosgefüble  trat  die  Ahnang  des  Un- 
eadücben  in  der  Natnr  und  das  öberwfilfigende  Gefiibl  ihrer 
Wunder  hervor,  und  damit  Enthusiasmus  und  Orgiasmus,  an 
dessen  Ansdraek  die  Fl&t*  das  geeignetste  Instrument  war, 
die,  da  der  Bacchische  Natardienst  ein  Hauptelement  der 
Griechischen  Religion  blieb,  in  den  Weihen  dieses  Herrn  der 
honten  Natnr  beibehalten  wnrde.  Danun  spricht  Homer  von 
den  Ammen  des  ratmtdmt  Dionysos  (|lliad.  VI.  1S2.]).  Dass 
dieser  Orgiasmns  nicht  ans  Nordosten  kam,  sehen  wir  aus 
der  ErzAhlnng  des  Herodotns  (IV.  79.^  von  dem  Scylhenkö- 
nige  Scyles,  der,  die  Sitten  der  Griechen  nachahmend,  in 
einer  Griechiscbeo  Stadt  in  die  Mysterien  des  Dionysos  sich 
einweiben  liess,  nnd  mit  den  Dionysosdienern  rasete,  dafür 
aber  von  den  Si^tbea  vom  Throne  gestossen  wurde;  worauf  er 
nadi  Thracien  flüchtete,  wo  jetzt  nun  schon  lange  das  neue 
Gesetz  des  Dionysos-Bacchus  regierte.  In  diesen  Thracischen 
Mysterien  aber  war  Aegyptiscbes  mit  Asiatischem  gemischt  < 
Üb  siebt  man  daraus,  dass  jener  Scythische  Bacebusjünger 

la  BefTiA  dieaer  mjtUachen  Peraon  die  Bedeatung  des  Apolloo  Ljclaa 
CJva«oc,  PaniMi.  IL  9.  7.;  vergl.  v.  Htack«lberg,  d«r  Apollo tempel  ta 
BiaMe  p.  126  sqq.] 

1)  üeber  den  Chartüitei'  dor  Cithar  nnd  flöM  hat  Procin«  bu  Pln- 
Ws  Alclbinde«  I.  p.  t97  aq.  od,  Cr.  gesprochen.  Vergl,  damit  Fiat,  de 
■^  ni.  p.  305—390.  IT.  p.336.  da  Legg.  n.  91-97.  VfL  341-.U3.  Clc. 
«t  Leu-  O.  15.  38.  p.  160  sqq.  ed.  eoerens.  [p.  274  sqq.  ed.  Moser 
etCr.l 

Crttntr*»  deoKAe  Schriften.    IV.  1.  3 
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um  seinen  Fallast  zn  Borysthenes  (einer  Griechischen  Stadt 
am  Borysthenes^  einen  Hof  hatte,  welcher  mit  Greifen  (s. 
Xioeg&'s  Abhh.  p.  30.)  und  Sphbuen  verziert  war  '")■ 

Aehnliche  Kampfe  zwischen  dem  alten  und  neuen  Dienste 
fielen  in  Süd^riechenland  vor.  Nach  Ar^os  war  gtgen  1532 
V.  C.  G.  Danans  aus  Chemmis  in  Oberägypien  gekommen. 
Dort  war  der  Wolf,  das  Tbier  des  rettenden  und  siegenden 
Horns,  das  Lichtlhier,  bekannt;  Danaus  halte  dem  Apollo 
XfGHM  den  ersten  Tempel  gebaut.  Seine  Nachfolger,  die  Be- 
Ijden,  blieben  dieser  Religion  treu.  Hundert  Jahre  später 
müssen  sie  den  Glauben  der  Vater  gegen  die  Baccbusdiener 
verfechten  (Apollod.  I.  9.  11.  H.  2.  I.).  Es  kommt  der  Bac- 
chosprophet  Helampus,  der  Schwarafäsater  und  Friesler  des 
KhtDarsen  Gottes  (^von  Aethiopien  her),  in  welchem  wir  das 
Daccbantische  recht  als  das  Weissager  ische  und  ärztlich - 
Wunderthätige  (er  heilt  die  rasenden  Argivischen  Weiber) 
hervortreten  sehen.  In  der  andern  Belidenlinie  unternimmt 
Perseua  {sein  Name  deutet  schon  auf  einen  Keuerdiener)  gar 
den  Kampf  gegen  den  nenen  Gott  nnd  seine  Schaaren,  und 
siegt  °).  So  schroff  aber  der  Apollodienst  der  Bacchosreligioa 
sich  gegenüber  stellte,  so  lesen  wir  doch  auch  von  FtrtÖh- 
nung  beider  {Pausan.  Corinth.  28.  8.)  selbst  in  Argolis,  nnd 
die  dort  angegebenen  Umstände  leiten  uns  auf  die  anderen 

t)  Die  Sphinx  Ist  gewöhnlich  auf  Müdrcd  von  Chlos,  Iwld  mit  der 
Ltyer,  bald  mit  der  Amphora,  bald  mit  kre«%v)tii  gtttgteH  Paektbt. 
Beger  Thes.  Brandenb.  I.  p.  419-  Eokhel  Sylloge  nuia.  rar.  Tab.  IV.  n.  7. 
Pelleria.  Hecueil  T.  ID.  pl.  CXIV.  nr.  9.  10.  Die  Sphinx  deatet  nach 
Bnttigers  mit  G-rüadea  unterstützter  Ansicht  (Erkl,  der  Vasengemilda 
Heft  III.  p.  980  auf  diesen  Mnnzen  die  Bacchtscben  Orgien  aD. 

3)  Paus.  Corinth.  20.  3.  Dlonysus  p.  336.  Baonl-Hochett«  Mist,  de 
l'etabl.  des  Culon.  Grecquea  T.  I.  p.  6S.  v.  Hannicr  li  den  Wiener  Jahrbb. 
182J.  IX.  Bd.  p.  18  ff.  [S.  jettt:  JUttampaa  und  sein  GeschleeU,  elD 
Cjolus  mythologiacber  Dnteraacbungea  von  £.  EekemtoMH ,  Göttlng^ 
1840.  und  darüber  Bräekntr  in  der  Darmtt.  Zeitsohrlft  f.  d.  Altertb.- 
Wissensch.  1812.  p.  330  -339.] 
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Orphüchen  Schalen,  in  denen  Apollo  mit  Bacchus  vertöhrd,  und 
die  Xrjrra  mit  der  Flöte  verbunden  erscheint.  Jener  Melampua, 
der  die  rasenden  Töchter  des  Prötus  und  die  Argivischen 
Weiber  sühnte  und  heilte  (Herodot.  11.49.),  muss  aber  nicht 
der  alle,  Zeitgenosse  des  Cadmas,  gewesen,  sondern  uro  des 
Persens  Zeit  gekommen  seyn.  „Jener  hatte  den  Dionysos 
(sagt  Herodotas)  und  seine  Gebräuche  nicht  ata  dem  Grunde 
erklärt;  erst  die  nachfolgenden  Weisen  haben  Alles  grStier 
lasgedeutet."  Auf  diese  bcBsere  Auslegung  gründete  sich 
wohl  die  Aussöhnung  des  Perseus  mit  dem  Dionysos,  d.  L 
die  Versöhnung  der  Apollodiener  mit  denen  des  Bacchus.  In 
Argalis  selbst  mochten  nun  die  Lemäen  am  Alcyonischen  See 
die  höhern  Beziehungen  der  Dionysischen  Gebräuche  enthal- 
ten. So  feierte  man  am  Tempel  der  Neith  za  Sais  an  einem 
See  den  Tod  des  Osiris  (Herodot.  II.  ITOO;  ^o  ^'<^  Tragödie 
von  Typhons  Mord,  der  Isis  Trauer,  dem  verlornen  und  wie- 
dergernndenen  Männlichen  (Plut.  de  Is.  p.  472  Wytt.)^ drama- 
tisch dargestellt  wurde;  und  in  Argolis  ward  der  Phallus  des 
Dionysos  ein  Symbol  auf  Gräbern ,  als  Bild  der  nie  verlöschen- 
den Lebenskraft,  woran  in  der  Geheimlehre  das  Dogma  von 
der  Unsterblichkeit  der  Seele  geknäpft  war  (vergl.  Dionysns 
p.  236  sqq.).  Die  Stiftung  jener  Nachahmung  der  Aegypti- 
Khen  Osirismysterien  schrieb  man  dem  Phitammon,  Apollo's 
Sohne,  zd ')■  So  viel  ist  ans  dieser  Sage  klar,  dass  man 
mamehr  die  Stiftung  Bacchischer  Mysterien  mit  dem  Amte 
eines  ^;>o//osohns  verträglich  fand.  Daför  sprechen  nun  auch 
Zuge  aus  den  Schulen  neuer  Orphiier.  Hierher  gehört  der 
Orpheus ,  der  nach  Apollodorus  (1.  S.  2.)  des  Diongtoa  Myste- 
rien «fand,  derselbe,  der  wie  Bacchus  in  die  Unterwelt  hin- 
abstieg.   Jetzt  hört  man  in  Thracien  ein  Thracisch  -  Bacchi- 

1)  Plut.  de  HnslCft  p.  113'j.  A.  p.  639.  W^tt.  Einen  Kreis  *oii  Sce- 
Md  nni  diesen  ArgoUachen  Myalerien  ■.  In  den  Abb.  aur  8.  u.  M.  Tab. 
lUI-XLV.  Erkl.  p.  34-46.  —  Ueber  den  Pbilnnnon  s.  noch  scbsL 
ApalL  I.  24.  Pnann.  Corintb.  »7.  3. 
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sches  WundenveseB,  denSilenas,  Aej>yptiMheLebensaDsieh(eit 
von  der  Nichtigkeit  des  irdüehvn  Daseyna,  ^on  der  Spanne 
Zeit,  die  dem  Menschen  in  diesem  Leibe  zugemessen  sey,  aus- 
sprechen, also  Sätze  ans  der  Unsterblichkeits-  und  Seelen- 
wanderangslehre '}.  Es  kamen  nfimlicli  von  Zeit  zn  Zeit 
bessere  Uacchuspriester,  die  von  Thebe  und  Sais  her  eine 
höhere  Ahnung  an  die  Dionysischen  Bilder  und  Gebräuche 
knüpften,  and  mit  denen  die  Orphiker,  diese  Apoüoprophelen, 
besser  übereinkommen  konnten,  und  neue  Orphiker,  die,  neben 
der  Uomslebre  in  Aegypten ,  schon  die  bessere  Deutung  des 
Osirisphallus  gehört  hatten,  nach  Griechenland  heräber  (Diod. 
I.  n.').  Und  nun  nahm  selbst  der  alte  Sonnenort,  Delphi, 
auch  den  Bacchus  auf*},  nun  weiss  man  sogar  von  einem 
Dion^iiaehen  Apollo  '3> 

Nun  reinigten  und  verklärten  sich  die  Dionysusnysterica 
in  dem  Lichtdienste;  die  Bacchischen  Pesle  erhielten  für  die 
Empfänglichen  einen  höhern  Sinn ,  welche  nun  tiber  die  sinn- 
lichen Schranken  der  Jahreswohltbaten  in  das  Gebiet  jenseits 
des  Grabes  blicken  lernten.  Auch  Gebräuche  und  Opferdienst 
milderten  sich.  Dieser  gereinigte  Bacchuidietut  war  an  die 
Terehrnng  des  Cretischen  Zagretu  angeknüpft,  der  in  den 
Orphischen  Systemen  so  bedeutend  hervortritt  (s.  die  Erkl. 
der  Abb.  z.  8.  u.  M.  p.  45,  2.  A.} ;  und  gerade  den  Cretiicken  Dio- 
nysos verehrten  die  Argiver  (Pausan.  Corinih.  27.]).  Kurz, 
um  diese  Zeit  (gegen  1360  v.  C.  G.)  blühte  diejenige  Orphi- 
BCbe  Schule,  io  welcher  mit  den  alten  JAektlkeerien  Oberaäetu 

1)  Dus  der  AeIter*ktor  einea  Orpheus  Ckarop*  beiHt  (Diod.  III. 
64.  p.  234.  Weaa.) ,  erinnert  an  <Hb  Aegj'ptiache  FremdipkeU  im  To4t^ 
S.  oken  □.  p.  139  C. 

3J  ArUtoph.  Hub.  599.  Mut  de  El  Detph.  p.  38S.  V.  p.  591  »\.  Wytt. 
Noaii.  DiOBya.  IX.  26l.  Pm*.  PbM.  32.  5.  Scbwan.  L  e.  p.  89.  waA 
101  a«. 

3)  Puuma.  Att.  e.  31.  (.  2.  Creoser  la  dra  HeiMb.  Jabrbb.  18l7. 
nr.  49.  p.  780  ff. 
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St  rwfttndrtt  Diotgtoalehr«  in  Sun  grotaet  Stptem  von  Tkeahgit 
fvkmden  war,  welches  alles  damaliffe  priesterliche  Wissen 
der  Griechen  vereinigte.  Freilich  widerstrebte  Hie  sinnliche 
CMDlh  des  Bacchantischen  Feueror|^asmus  jedem  Orpbiker, 
md  blieb  ihren  Sebultn  rechter  Art  ewig^  fremd  j  aber  die 
tiefe  Bedeatnng  ond  die  ideenreichen  Beziehnngen  der  Diony- 
Btscfaen  Gebrfinche  wurden  von  ihnen  in  ein  geistiges  Denken 
arfgenorainen ,  und  nach  der  alten  stillen  Lichtlehre  weiter 
aosgebfldet  und  verklärt. 

In  diesem  Geiste  der  neuen  Schulen  waren  nun  auch  die 
Pglhagoreer  Orphiker.  Pythagoras  hiess  mythisch  jipollo,  d. 
h.  er  war  Lichldiener,  denn  er  war  Schüler  des  Priesters 
Oenuphis  in  der  Sonnenatadt  Aegyptens,  Heliopolis  (P\at.  de 
Is.  p.  35f.  E.  p.  45t.  Wylt.}.  Seiner  Schote  war  die  Apollo's- 
leier  ein  Symbol  astronomischer  und  kosmischer  Lehren  '^ 
Diese  Pythagoriachen  Orphilcer  bebandelten  aber  den  Bacchos- 
dienst  gewiss  nicht  im  Geiste  des  rohen  Orgiasmos.  Hatte 
■ach  die  Pythagoreerin  Arignote  Baxxixä  geschrieben  (Fabr. 
B.  Gr.  I.  p.  881.  Harl.),  so  weiss  man  doch,  dass  gerade 
der  dnrch  hohen  Anstand  nnd  ächte  Mütterlichkeit  ausge- 
xeichnete  Chor  von  Frauen  die  Zierde  dieser  Gesellschaft 
war,  nnd  dass  das  Orgiastlsche  bei  ihnen  geradezu  verbo- 
ten blieb  (Stob.  Serm.  LXXIL  pag.  44S— 445.  Bas.  Clem. 
AL  Protrept  p.  89  sqq.).    Hit  Reckt  konnte  also  Herodotus 


t)  Juibllcb.  Vit.  PyttaKg.  g.  146-  pkg.  133.  Kait.  Proclua  tn  PUton. 
Anlog.  I.  o.  S.  Han  sieht  übrigens  ftua  diesen  Stellen,  daia  die  P7- 
ItegMcer,  4«  «le  in  Lehre  nnd  Leben  der  atrengeii  Prieaterregel  der 
Tanelt  blgUn,  4.  i.  der  Orphlacben  Weise,  aacti  Alles,  was  die  durch 
de  anreiterteD  WUienachaflan  In  Mathematik,  Aitronomle  und  Efflsmo- 
lagje  Beates  enthielten,  als  ein  geistiges  Erbgut  aus  alter  Orpblscher 
Tenelt  dw^astellen  sucbtea;  natürlich,  weil  die  Endabslcht  ihres  Pur- 
Mbeaa,  jener  rellgiöae  nnd  ethiacbe  Sinn ,  uralter  Geist  der  Griechischen 
Meaterachaft  war,  ond  ancb  alte  Symbole  MBea  den  Keim  dar  lea 
Mmb  enUecUen  Wabrbeit  anthlaltea. 


iiizedbv  Google 


-*-      38      -^ 

(il.  81.)  sagen:  die  Aegypttscbe  Regel  Btimint  mit  der  Or- 
phisehen  and  Bacchischen  uberein,  und  diese  ist  Aegyptisch 
and  Pythagoreisch.  Diese  Verbindung  so  verschiedener  Ele- 
mente ist  dem  Griechischen  Charakter  gemäss;  sie  gewährte 
frohes  Leben  und  jene  Heiterkeit,  welche  herrschende  Ziige 
der  Hellenischen  Religionen  blieben. 
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$    » 

BildUebt  Barttethaigtn  am  dinam  Kreiae. 

Orpheus  worde  häufig  dargestellt ;  nach  Philostratus  (Iconn. 
Tl.  II.  [und  Callisirat.  p.  153  ed.  Jacohs  et.  Weicker.j)  mit 
einer  Thraciscben  Kopfbinde.  Polygnotus  aber  halte  ihn  zu 
Delphi  in  ganz  Griechischer  Tracht  gemalt  (Paus.  X.  30.  8.}. 
8o  erscheint  er  bei  Winckelmann  (Honumm.  inedd.  nr.  fiO.}, 
hat  Aegypiischen  Kaisermünzen  kommt  er  vor  mit  der  Lyra, 
vonThieren  umgeben  (Numi  AegypI.  Imperat.  v.  Zoega  p.  181.), 
welches  Letzlere  Emige  von  Acgypiischer  Symbolik  herlei- 
teten, und  ao  Horos  oder  Harpocrales,  die  auch  mit  Thieren 
Dmgeben  vorgestellt  wurden ,  erinnerten  ■}.  Hermes ,  Eury- 
dice  und  Orpheus  erscheinen  auf  einem  Relief  in  der  Villa 
Albani  bei  Koega  (Bassiril.  Tab.  42.  p.  195  sqq.  vergl.  die 
Gemme  in  den  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  LVI.  nr.  I.  Erkl.  p.  51. 
1  Ausg.^.     Aach  auf  christlichen  Benkmalen  erscheint  er  '}. 

1)    IlecncU  d'Anttqultea  Egypt  Etnisq.  T.  III.  pl.  10.  nr.  2.. 

3)  Wegen  nanoher  Orphljch  gennoDter  Verse  legte  man  Ihm  eioe 
Art  t«B  ChrlBtmtban  bei,  and  lelne  Lyra  brauchte  man  als  Bild  der 
Macht  des  Evangeliams.  S.  Arrlnghl  Roma  anblerranen  T.  II.  p.  396  sqq. 
[vergL  Fr.  Hönter,  Sinnbilder  der  alten  Christen,  8.  89.  mit  Taf.  III. 
■r.  64.]  Orpheoa,  von  den  Baccbantinnen  ECrrliaen,  ist  dargestellt  auf 
elaen  Maraorfragment  in  den  Marinin.  Taurinenss-  Tab.  IX.  rergl.  das. 
Conitantlnl  Iiascarla  /T^Ifjw^tKi  jaü  ooifoZ  'Oqtfiwi  aus  einer  Turiner 
■aadaekrlft  p.  93—104.  nnd  AnimadTv.  p.  105  —  118.  [Auf  einer  T»n 
HiUia  Merst  edirten  Vase  von  Canosa,   woranf  ich  den  Sänger  Plilian- 
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Aaeb  von  der  Vermählung  Apollinischer  nod  Baeehtsclwr 
Religion  finden  sich  büdüche  Zeichen,  besonders  anfal(-Grifr> 
chisehen  Vasen,  z.  B.  ein  Satyr  mit  der  Lyra  in  den  Abb. 
znr  S.  n.  BL  'f.  T.  n.  6-  '3i  *'°<'  ^1^  ^  von  der  vorausge- 
gangenen Zaietraeht,  z.  B.  bei  Hirt  im  inylholog.  Bilderb. 
p.  8S,  besonders  aber  anf  dem  Relief  an  einem  Sarkophag  im 
Pallast  Borghese,  welches  in  den  Abb.  zur  S.  q.  M.  T.  VL 
nr.  1.  mitgetheilt  ist,  ond  den  von  den  Mitnaden  bezwunge- 
nen Lycnrgtts  vorstellt;  s.  die  Erkl.  dazu  p.  Sl.  Ausführlich 
erUntert  ist  es  in  den  von  Weleker  berausg^benen  AUiand- 

won  vermathete  (a.  das  BUderheft  cnr  STnbolIk  p.  30>  eq  Tafel  XLU.), 
wollea  Andere  doD  Orpben»  erkeDBea.  —  Boii*l  wtrd  auch  ein  anderer 
üiDger,  Thunjrla,  gern  mit  Orpheua  EOMmDengenonnt,  i.  jetst  DotHO- 
node  ad  PblloMratt  Eplit.  p.  64.  Dieser  N«ne,  feechrieben  0AMVPAX, 
erachelnt  ober  der  Figur  elnea  BltbKrAden  la  einem  TaaenbUde  (•■  Pa- 
nofha  AnnoU  delP  Inat.  nrcheol,  T.  VH.  p.  2.'11— 238.),  aber  aucb  ändert 
Prieatersfoger,  wie  Ltnos;  besondere  aberOrphena,  nnd  zwar  in  hficbtt 
bedeutaainer  Oertllchkelt  und  VmgebnnK  ond  mit  BKelohLangen ,  die  an 
den  Apollodienst  erlnDera  (s.  Rooul  -  Hocbette  Idb  Jonmal  des  BaTanU 
1836.  p.  353.  n.  p.  579.).  Auf  einer  growen  Praobtraae  von  BaTO,  jeMl 
ju  der  Groaahenogl.  Sammlnng  sn  Earlsmhe,  abgebildet  in  den  Hodd- 
nentl  dell'  Instltalo  archeol.  la*.  49.  50.,  nnd  erlintert  von  E.  Braua  la 
den  Annall,  Jabrgang  1837.  p.  219  aqq.,  .—  eraeheiiU  Orpheaa  In  der 
Unterwelt,  an  seine  Bnridiee  wieder  an  gewinnen  (a.  meine  Schrift: 
Zar  Gallerle  der  alten  Dramatiker  p.  124  sq.).  Doss  Orpbens  auch  Im 
Satyrdrama  Torkam,  tat  bekannt.  Eine  Seen e  ana  einem  aolohea  a^elal 
ein  Vaaenblld  aas  Centorbl,  im  Beattt  des  Hern  Benins  In  Emnkf.  a.  %., 
Tonastellen.  Es  neigt  uns  einen  SXnger  In  einem  Kreis  Ton  thlerkfipll- 
gen  Hensohen  Bittend,  den  diese  anf  eine  kontaobo  Welse  Ihre  Buldl- 
gnng  darbringen.  —  Urphen*  and  Tbonyrls  waren  Ton  Peljgnotns  In  der 
Leache  an  Delphi  In  einer  Gruppe  dargestellt  wordeo;  und  diese  Vor- 
slellnng  nnas  als  TorbUd  aller  naobfolgendea  gräaseren  Gemtide  nnd 
Taaenbllder,  worin  dleae  Singer  aartreten,  betracbtet  werden;  •.  jetat: 
Die  Gemälde  des  Polygootoa  in  der  Leaobe  an  Delpbl,  von  O.  Jabn« 
Klei  tMl.  p.  32  sqq.] 

1)  8.  Mich  die  Tasengenilde  bei  Paaaeri  T.  II.  nr.  162.  «nd  bei 
HlUin  Peintur.  d.  Tu.  anl.  I.  nr.  30.  Pktloatr.  leona.  p.  876.  «d.  Paria. 


iiizedbv  Google 


-«-     41     -^ 

Imi^  SCo^a's  p.  I— St.  vwgl  p.  ist  flqq<Oi   **<>  '">*^ 
■ehrere  Kaostn-erke  dieses  Inhalts  ai^e^beo  siod. 

I)  Die  UleraUr  4ieHr  iU«l  wUh  nach:  Hnuoker  und  Stoverea 
«■  Bfglaiu  Fab.  132.  p.  3M.  SCa*.  Burmaaii  an  Propert.  UI.  15.  23. 
■•ji*  »M  Ap«äM,  p.  233.  öd.  «It.  ud  »um  Hon.  T.  T.  p.  306  aq. 
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lt.   10. 

Von   dtm   Saeohiaehma    Otfolgt. 

Schon  voo  dem  Griechischen  Gesammtnamen  des  Gefol- 
ges (Thiasns,  ^laoog)  gab  man  verschiedene  Herleilungen 
an  (s.  Moser's  Note  zu  \onn.  p.  24B.  Lennep.  Elytn.  L.  Gr. 
p.  2S6.  Palmer.  ad  Hesych.  I.  p.  1686.  und  Alberli  ad  Hexych. 
I.  p.  1717.  Ifionar.  Lex.  in  v.).  Grösser  sind  die  Abweichnn- 
gen  im  Einzelnen.  Man  dachte  sich  darunter  die  lebendige 
Umgebung,  das  dienende  Personale  von  Gottheiten  überhaupt, 
ond  dann  besonders  vom  Dionysos.  Hierbei  ist  vorzüglich  die 
Beschreibung  der  grossen  Bacchischen  Processron  zu  beach- 
ten, die  Callixenns  beim  Athenüus  (V.  7.  p.  261  sqq.  Schwgh.) 
giebt,  welche  284  v.  C  G.  unter  Ptolemäus  Philadelpfaus  zu 
Alexandria  gehalten  wurde  (vergl.  Strabo  \.  p.  468.  p.  100. 
Tzsch.  Artemidor.  Oneirocr.  U.  ST.  p.  216.  Reiff.  Cornul.  de 
N.  D.  c.  30.).  Strabo  nennt  als  Mitglieder  des  Gefolges: 
Silene,  Satyrn^  Bacchen,  Lena,  Tbyaden,  Mimallonen,  Na- 
jaden,  Nymphen  und  die  sogenannten  Tilyren.  Wegen  dieses 
ans  zwei  Geschlechtern  gemischten  Haufens,  glaubten  Einige 
im  Alterthum,  heisse  der  Gott  aacb  9tj}ii'fioQ<poi,  der  weiblich 
Gestaltete  '> 

1)  Pbilochorl  rraginm.  p.  21.  ed.  Lens  st  SIebelis.  Schwan  Mlscel- 
lan.  polltlor,  humanlC  pag.  98.  CornuUia  cap-  30.  glebt  einen  Grund  von 
der  Wirkung  des  Welnei  auf  den  6eU(  an.  [Zu  dieser  Uebersicbt 
des  DloDyilschen  TUaaoa  müafea  jeut  rerglichen  werden:  K.  O.  Mül- 
ler  in   Handbuch   der   Arokiologla   der   Kunit.   8-  388.   |k  581  iq.   und 
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Von  den  Bact^antimim  lüsst  sich  aas  den  Bacchen  des 
Enripides  ein  sehr  bestimmtes  Bild  zusamneoaetzen,  besonders 
Bit  Hüire  alter  Kunstdenkmale.  Sie  fallen  in  jedem  Betracht 
mt  den  Mänaden  zusammen.  Grundav^:  ihres  Wesens  ist  die 
itüle  Melancholie  eines  im  Abgrnnde  religiöser  Ahnungen  nod 
Gefühle  sich  verlierenden  unbewachten  Geistes,  die,  eotfes- 
idt,  in  den  Zustand  festlicher  Raserei  übergeht  Diesen 
Zastind  drücken  Dichter  und  Künsller  «us  durch  das  im 
Winde  Hatternde  Haar,  den  zurückgebogenen  Kopf,  die  nn- 
itelen  Blicke,  Schlangen  und  Dolch  in  der  Hand,  oder  Instm- 
■eate  einer  rauschenden  Hnsik,  durch  die  gewaltsamsten 
Bewegungen,  das  Hufen  Bacchischer  Formeln,  das  Würgen 
Ten  jungen  HirscbkUbera  und  andern  Thieren ,  selbst  auch 
Airch  das  Kosten  rohen  Fleisches.  Auch  Wei^sagekraft  und 
Lascivilät  wird  den  Bacchantinnen  beigelegt '}. 

Von  Kunstwerken  dieser  Art  waren  im  Alterthum  beeon- 
kn  berühmt  die  Baccha  des  Scopas  (Plin.  H.  N.  XXWI. 
1 X),  die  BacchaDtinnen  des  Praxiteles.  Noch  vorhanden 
iit  eine  Bacchantin  des  Soloo  auf  einer  alten  Paste  von  vor- 
njlicher  Kunst  (Lessings  Antiquar.  Br.  XI.  ThI.  der  sjfnuntl. 
Werke  p.  145.}  and  noch  manche  andere.  iS.Göde's  England  IV. 
f-  M.  und  Eckhel  Choix  de  pierr.  grav.  n.  25. '}. 

kestaders  g.  390.  pag.  585  aqq.  2(er  Ausgabe.  OUo  Jahn,  Vaaen- 
MUer,  Hamburg  1839.  pag.  31—30.  mit  Tafbl  ni,  uDd  meine  Schrin.-  Zur 
Bdlerle  der  attea  Dramatiker,  Abschnitt  T,  über  die  Bilder  dea  unteren 
tnttta  an  der  Paria-Vase  der  Karlsruher  Sammlnng:  Groiser  Kotnoi 
■ir  YermäUuMgtfeier  de*  JNeMyso*  unS  ier  Kora,  pa(.  56  sqq.  und 
j.  ice  »qq.] 

1)  Eurip.  Baech.  494  sq.  156.  139.  235.  Scbol.  Earip.  Beoub.  123. 
bdDC  Viel.  87.  118.  äcbwan  1.  c.  p.  84  aqq.  104  sqq. 

7}  In  Beeng  anf  die  Bacchaatlnaen  s.  besonders  Lanil  Diss.  (re  de' 
Tut  ant.  dipintl  11.  p,  I2t).  Abbildungen  ond  Bemerkungen  s.  im  Reciiell 
*•  FragBB.  d«  Sculpt.  ant.  eo  terra  cuite  p.  84  sqq.  Mus.  Plo-Clem.  IV. 
T*b-  30.  21.  22.  24.  V.  Tab.  7.  Zoeg«  In  Welcker*  Ztitscbr.  C  a.  Knut 
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Die  Lmä  (Aijvai)  haben  von  dem  Orte  den  Namen ,  wo 
der  Wein  gekeltert  wird  Q.t}v6{).  Hüpfig  wQrden  sie  mit 
den  Bacchantinnen  für  gleicfabedentend  genommen,  z.  B.  in 
der  Ueberschrift  der  26.  Idylle  des  Theoeritus.  Wo  es  aber, 
wie  in  Festprocessionen,  scenischen  Darstellongeo  nnd  in  der 
Kunst,  auf  genaue  Unterscheidung  ankam,  haften  sie  gewiss 
ihre  eigenen  Attribute.  Die  Lenft  nun  müssen  gedacht  wer- 
den als  mit  dem  Keltern  des  Weines  beschäftigt,  gleichsam 
Nymphen  des  süssen,  lockenden,  oft  auch  aurbrausenden 
JHostes  und  seiner  Wirkangen.  Auf  Bildwerken  mögen  die 
Wein  einschenkenden  weiblichen  Wesen  als  Lena  zu  neh- 
men Heyn. 

Die  Ntgadmt  und  Nymphen  sind  dem  Dionysos  beigesellt, 
nicht  nur,  weil  sie  die  Kunst  erfanden,  den  Wein  mit  Was- 
ser ZD  mischen,  sondern  noch  in  viel  höherer  Bedeutung. 
Ihnen  war  die  Erhaltung  und  Pflege  des  Gottes  anvertraut, 
sie  waren  seine  ersten  Anbeterinnen,  die  Stifterinnen  seiner 
Feier  und  Vorbilder  aller  andern  weiblichen  Wesen  seines 
Gefolges.  Namen  nnd  Zahl  derselben  wird  verschieden  an- 
gegeben. Aber  gewiss  nahm  dieser  Nymphenchor  unter  den 
B^leiterinnen  des  Gottes  einen  höhern  Rang  ein,  und  die 
Künstler  zeichneten  sie  aus.  Lanzi  (Vasi  antich.  p.  ISl.) 
bemerkt,  die  Lena  werden  als  den  Najaden  dienend  vorge- 
stellt, die  Nymphen  aber  seyen  auf  Vasen  (den  getreuesten 
Urkunden  der  ältesten  Vorstellungen}  am  Sternengewande 
erkennbar  (denn  die  Pflegerinnen  des  Bacchus  glänzen  nach 
der  Fabel  als  Hyaden  nnd  Plejaden  unter  den  Sternen},  zu- 
weilen auch  am  Feuerrohr  ^vöq&i}^^  fernia}  als  Vorsteherin- 
nen der  Orgien,  theils  an  der  Taube,  als  Dodonäiscbe  Nym- 
phen, theils  an  der  vertraulichem  Nähe  bei  dem  Gölte  (s. 
Hillin  Peintnres  de  Vas.  ant.  II.  nr.  40.  und  eine  Vase  bei 
Tischbein  II.  pl.  3S.> 

I.  3.  p.  379  aqq.  383.  384  iqq.  409.  Mkimon  TnuriiifliialA  T.  I.  TsU.  IV. 
T.  VI.  VII.  Till.  IX.  nnd  dl«  EritataranEen  p.  39—118. 
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Die  Tbgadm  (^ßvddsi;,  9vtai)  werden  j^ewöhDÜcb  Ale 
orgriastische  Bacchantinnen  gedacht,  [und  ihr  Name  von  9i;'w, 
in  der  Bedentan^  der  Leidenschaft,  Wnlh  und  heftigen  Be- 
-wegong,  abgeleitet.}  Pansanias  aber  (X.  4.)  kennt  sie  als 
Priesterinnen  aus  Attica,  die  Jjihrlieh  auf  den  Parnass  gehen 
and  mit  Delphischen  Frauen  die  Orgia  des  Bacchus  feiern; 
also  eine  Oprerdepalation.  Hesychins  (in  9etag.')  und  Noanns 
(IX  261.}  nennen  sie  ausdrücklich  Stta^iSti.  Im  Verrolg  (X. 
O.  S.*)  fährt  Pausanias  auf  den  Begriff  einer  hohem  Weihe. 
Man  hat  Grund,  ihren  Namen  also  von  dtxo^  nrsprOoglich 
rAiehern,  dann  opfern,  herzuleiten,  und  sie  schlössen  sich 
demnach  im  Bange,  als  PriesterinneD ,  an  die  Nymphen,  als 
Untergöttinnen,  an.  Die  bei  Opferhandlangen  auf  Bacchischen 
Bild^verken  gescbäfligen  weiblichen  Wesen  möchten  also  für 
Thyaden  zu  erklaren  seyn. 

Die  Mmtallmm  ^^JUiftaiXövei)  sind  eben  so  viel  als  die 
Lena,  wenn  ihr  Name  von  Mamal,  Kelter,  herkommt.  Aber 
bei  Nonnos  kommt  mehrmals  eine  Himallon  vor,  als  Urhebe- 
rin von  Schreck  und  Gelöse,  auch  mit  dem  Beinamen  ßaxxtdi 
(Dionysiac.  XVII.  2S.  XXI.  IM.),  nod  ein  aller  Kriegsmythus 
bei  Polyänus  (iSiraleg.  IV.  1.}  giebt  uns  den  Begriff  von  Sac- 
däacke»  ^masonen ,  die  durch  Kampflust  and  Kriegsgetöse 
sich  im  Heere  des  Dionysos  auszeichnen.  Darum  heissen  sie 
auch  KKäSuivBi  (Said,  in  MifiakK.)  vom  Lanzensehaft,  oder 
KKiodtoveq  (Plut.  in  Alex.  c.  8.  fin.}  vom  Kriegxgeschrei. 
Endlich  heissen  sie. auch  Lydierinnen  (Eodoc.  Viol.  67.  118.}, 
und  Bacchus  holt  beim  Euriprdes  (Bacch.  06.}  eine  helfende 
Fraaenschaar  vom  Lydischen  Tmolus.  Ja  der  Name  Mimal- 
leocn  bedeutet  nach  Bocbart  (Can.  I.  18.  p.  44S.}  eben  gar- 
nlae,  was  xKtüöiavts  bezeichnet,  von  dem  Chaldüischen  r^^s* 
Es  mag  also  die  Dianen  ähnlich  anfgeschürzle  Bacchantin, 
die  in  den  Abb.  zur  S.  n.  M.  T.  VI.  nr.  1.  i.  Ausg.  furchtbar 
am  LycorgDS  vorübergeht ,  eine  Himallon  seyo. 

Die  Titi/ri  (TiTf^oi)  werden  sonst  mit  den  Satyrn  ßr 
gleichbedenleod  genommen  (Aelian.  V«  H.  III.  W.  Besych. 


iiizedbv  Google 


-*-     46     -i^ 

8.  V.}.  Htv^os  hfess  nach  Servios  (zu  Virg.  Ed.  V.^  bei 
den  Lanedfimoniem  der  Widder,  anch  hiess  der  Ziegenbock 
86  (Schol.  Theoer.  III.  init.^  und  eben  so  eine  Affenart;  end- 
lich sogar  (nach  Euslath.  ad  Iliad.  S.  p.  1211.)  eine  einröhrige 
Pfeire,  die  Osiris  erfunden  haben  solL  Tityrns  ist  bei  Theo- 
critns  und  Virgilius  ein  Birtermame,  nach  dem  Sclioliaslen  des 
Theocritus  I.  e.  auch  Götterdiener  (ngö^itoXo^  twv  decäv'). 
Es  mfigen  also  Landleute,  die  dem  Weingolte  mit  Masken 
und  Ziegenfellen  Feste  feierten ,  Tityrcn  genannt  worden  seyn. 
Slavpo^  (Hesych.  II.  p.  1196.)  heisst  Ziegenfell,  die  gewöhn- 
liche Tracht  Griechischer  Bauern  (Timaei  Lex.  Plat.  p.  231. 
ib.  Ruhnk.]).  Die  Dorier  sprachen  Titv^o^,  und  fo  konnten 
sie  wobi  ihre  Bauern  in  Hinsicht  auf  diese  Tracht  nennen. 
Bei  den  Doriern  aber  hiessen  gerade  die  Saturn  Tityre  (Schol. 
Theoer.  1.  c),  und  anch  in  Italien.  Das  spräche  für  beider 
Identität.  Allein  derselbe  Scholiast  sagt,  Tityre  sind  mät^gt 
LmUe,  und  erinnert  uns  dadurch  an  festliche  MtUBe.  Also 
waren  sie  ohne  Zweifel  memcUiche  Bacchasdiener ,  die  sich 
dem  Dionysischen  Zuge  anschlössen,  besonders  Landleute  ans 
gebirgigten  Gegenden,  wie  Lydien  (und  die  Tityre  werden 
bestimmt  auch  Zedier  genannt,  s.  Perizon.  ad  Aclian.  I.  c"). 
Und  als  das  Andenken  an  diese  Gebirgszüge  des  Bacchus 
späterbin  durch  scenische  Darstellungen  gefeiert  wurde,  (ra- 
ten Landleute  mit  ihren  Schaf-  und  Ziegenfellen,  mit  Satyr- 
masken und  Bacchospfeifen  in  lastigen  Tänzen  auf.  Sie  waren 
fiXso  BaechuBdiener  vom  anteritm  Range ;  auch  stellt  sie  Sirabo 
(I.  c.  p.  468.  470.)  immer  zuletzt '). 

Es  wSre  übrigens  ein  voreiliger  Schluss,  in  dem  männ- 
lichen Gefolge  des  Bacchus  mir  Carricaturen  von  Landlentcn 


1)  [lieber  dlea6n  nnd  die  folgpodeii  Abschnitte  rergl.  niKii  jetit,  wks 
K>  0.  Hüller  Tom  DIoDyioidiensi  in  DorUcben  Orten  überhaupt  getagt 
hat,  Dotier  I.  p.  403— 405j  BodftDn  De  Dorientiam  Comoedia  Onaeitiones 
acripatt  C  J.  firy or,  Colon.  &d  Bben.  1828,  besonders  das  erste  Capitel : 
De  DorteuBiiiB  Conoediae  orfglne  et  inerementis  p.  1—83.] 
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erblieken  sd  wollen,  obgleich  von  der  mmucUieketi  Seite,  die 
der  Grieche  aiich  dem  Baecbnsdienst  abgewonnen  hatte,  etwas 
'Wahres  ao  dieser  Ansicht  ist,  weil  die  Griechische  Volksre- 
i^on  des  blonm  Sitmei  (von  den  Mysterien  abgesehen}  nach 
Sinn  and  Augenschein  nriheilte.  Damit  ist  aber  noch  keines- 
-weges  die  symbolische  Idee  erklärt,  welche  diesen  Wesen 
Kinn  Grunde  lag;  denn  ihr  Ursprung  geht  in  das  Gebiet  der 
sjmboliscli-bildenden  Vorwelt  und  bestimmt  nach  Aegypieo 
zurück.  Jene  PTeire  ans  Aegyptischer  Tempelmasik  (s.  Eo- 
statfa.  !•  C.3  ist  schon  ein  Wink,  weiter  kq  sehen. 
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g.  II. 

ForUetwang.    SÜma,  Satyrn  und  Faua». 

Anafahrlieb  ist  aber  die  Süme  und  Satgm  gesprochen  in 
Bweiteo  Bande  der  Stadien  p.  SSI  sqq.  Satyrn  and  Silene 
nennt  iStrabo  in  der  mehreren  Zahl  neben  einander.  Spiler- 
hin  nannte  man  alte  Satgm  Silene ').  Nonnus  nennt  sie  Vih 
ter  der  Satyrn  (Oionys.  XIV.  161  sqq.  XXXIV.  140  sqq.> 
Ersfere  sind  Erzieher  des  Dionysos,  letztere  dessen  Gefie- 
len ^y  In  der  Sussem  Gestalt  sind  sie  gleich;  beide  spitE5hrig 
and  geschwänzt ')  (1)iony8.  von  Milet  bei  Diod.  Sie.  III.  71. 
Studien  II.  p.  810.}.  Aber  ;oft  erscheint  bei  den  Alten  und 
auf  Kunstwerken  wenigstens  ein  Silen  ohne  alle  (hierisehe 
Zutbat,  nur  klein,  untersetzt,  stumpfnasig  nnd  mit  der  Glatze 
(Studien  p.  311.}.  Auf  den  ältesten  {Kunstwerken  erscheint 
er  jedoch  zuweilen  mit  ganz  langem  Schweife  (Lanzi  Vasi 
Tab.  !■}.  Der  Unterschied  des  Alters  wird  immer  beobach- 
tet *y     Die   Paa»   waren   immer  gehörnt   und  ziegenffiseig 

1}  Etym.  M.  In  Zid^r^  8er*.  in  Tlrg.  Ed.  Tt.  lt.  Oft  werden 
beide  Nsoieii  mit  einander  Tcrwechaell.  So  neoDt  Xenophan  Aoftb.  I.  1. 
13.  den  Slieo,  welchen  Midee  flng,  einen  SkItt.  S.  du.  HatcblBMii. 
Tgl.  Feriion.  sd  Aellan.  V.  B.  1.  c.  UaTle«  sa  Hu.  Tyr.  Dita.  XI.  1. 

3)  Caniuboa.  de  SAlyr.  poia.  p.  40.  TOTgt,  p.  35  und  dl.  JnJbuu 
Caei.  p-  308.  c. 

3)  Zuweilen  mit  ZletentäMen  nnd  Böraoro.  tichw«n  Hiac.  pol. 
hum.  p.  73  aq. 

4)  Ein  SntTf  mit  OehtenbeiMe»  and  der  NebrU  ial  in  den  AMi^nX*» 
de  1«  grande  Grece  gnv.  p,  Plntneal  L  pl.  XT.  XT(. 
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(ftstn  in  V.  grallalores  p.  IM.  Du.  Nonius  II.  MI.  Lftoxi 
Vaai  p.  98.  Schwarz  I.  e.  p.  lOS  sq.). 

Der  Nune  der  Fmaun  ist  durch  die  Lateinischen  Dichter 
ud  die  spütere  Kunst^raefae  sehr  verwirrt  geworden,  welche 
fcfwirrang  Heyne  (antiquar.  Aals.  II.  p.  &S  sqq-)  '"^  V^o"* 
■ytboL  Briefe  II.  SO.  p.  244.}  za  entwirren  sachten.  Faunns 
war  eia  weisMgeDder  Liindetgott  von  Latium,  der  nach  Ver- 
kreituig  Arcadiseher  Colonien  in  Italien  oft  von  Pan  nicht 
ntersehieden  wnrde.  In  Rücksicht  der  Gestalt,  sagt  Voss, 
kiUMn  die  Römischen  Faane  den  Paaeo  näher,  die  Silvane 
in  Satyrn  (s.  Visconti  »om  Mas.  Pio-Ciem.  T.  III.  p.  M  sq. 
Imu  Vasl  p.  W  sqq.)  ■}.  Ein  Feanenideal  ist  im  Mos.  Pio- 
QoL  I.  tav.  47;  ein  schöner  Satyr  das.  II.  tav.  M.  vergl. 
hflsin.  Att  20.  1,  wo  von  dem  berühmten  ^t^tßö^tai) 
Sityr  des  Praxiteles  die  Rede  ist,  Tär  dessen  Copie  jener  ge- 
kalteo  wird.  Eben  so  berühmt  war  der  ruhende  (dvaitavö- 
lufoi)  Satyr  des  Malers  Protogenes  (Plin.  H.  N.  XXXV.  S6. 
M.y  Ueber  Silennsbilder  sind  nachzusehen :  Göde  England 
r.  p.  140.  IV.  p.  62.  Beckers  Augnstenm  Tab.  Tl  und  84.  Har- 
liii  Exe.  VI  Emesti  Archaeol.  liter.  p.  U8.  Mus.  Pio-Clent. 
T.  IV.  tav.  t&  Zo€ga  in  Weicker's  Zeilschr.  f.  a.  K.  I.  S. 
f.  Wh  416  sqq.  Böttiger's  Andeutungen  p.  18B.  Hicali  l'Italia 
w.  a  dorn.  d.  Rom.  Tav.  XVL  Pellerin  Recueil  I.  tab.  2». 

Sim  Klenns  aber  (6  Sik^pöi^  Seii^tiöi)  wird  in  den  alten 
Scbriftstelleni,  wie  in  der  Kunst,  besonders  ausgezeichnet; 
M  Wesen  von  vorzüglichem  Range,  Pflegevater  des  Bacchus, 
Ruhgeber  und  L^rer  hoher  Weisheit,  in  Leibesgeslalt  und 
Umdlungsweise  mit  Beimischung  von  etwas  Komischem,  so 
dMi  rieh  in  ihn  der  CotOraMl  als  personUicirt  darstellt,  und 
die  bmd»  als  sein  nalüriicher  Ausdruck  *).    Die  Angab«i  der 

1)  CM*B  ▼flrg'->  Kuaer  d«ia,  «ru  über  Fumna,  Pai  and  über  die 
LkMsatUeUen  la  Grübereii  AbaobnlUcD  dle«er  ddtten  Amgmbe  beaerkt 
*NdM,  Dti  iio  FauM  e  d«<  «noL  fieguftd,  oMerrKBloal  dl  Odomrjo 
S«r*tfrij  NspoU  1825.] 

2)  |}eb«r  die  QBfOlea  dleaea  Hytbna  a.  StatdloB  11.   p.  292  ^q.    Wa 
l^mur**  deutwdifl  BcbrlOM.    IV.  1.  4 
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Alten  aber  ihn  sind  sehr  frAgnenlarJsch.  Schon  seinm  Na- 
men verstanden  die  Griechen  nicht  mehr;  das  sieht  man  an 
den  vielen  und  scItHamen  Etymologien,  diu  sie  hatten  (s.  Mo- 
ser KU  Nonn.  p.  239.}.  Da  dieser  ganze  Religionszweig  orien- 
talisch ist,  so  müssen  wir  auf  die  Nachricht  des  Paiisanias 
(VI.  24.  0.)  achten,  wonach  man  bei  den  Pergamenern  and 
Ebräem  Silenengräber  zeigte.  Vergleicht  man  damit  die  Sa- 
gen der  Griechen  von  der  Herkunft  des  Silenns  (Studien  II. 
p.  234.  306.),  wo  er  nach  einer  Sage  gar  BacokuM  selbst  Ist, 
und  dann  wieder,  dass  man  schon  l&ngst  in  den  Haosgötzen 
der  Patriarchen,  den  Ttropkim,  Silenenbilder  gefunden,  und 
dass  in  dem  Siloh  (HV'ID)  ■>>  Segen  Jacobs  (Genes.  XLIX. 
10.s<i<(.}  der  Silenns  oder  umgekehrt  im  Stienus  der  Siloh 
nachzuweisen  gesucht  worden  ■};  so  wird  man,  besonders  da 
auch  der  Esel ,  wesentlich  in  der  Silenusrabel ,  überhaupt  in 
dem  Baechischen  Mythos  hfiafig  vorkommt,  nicht  verkennen 
kSnnen ,  dass  wir  uns  hier  auf  dem  Gebiete  orientalischer  Re- 
ligionsideen befinden  *}.  Auf  Esetn  sollte  Bacchus  und  Be- 
phAstos  nebst  den  Satyrn  in  die  Gigantenschlacbt  geritten 
seyn,  die  Eselsslimme  ward  dort  Rettung  der  bedrängten 
Götter  TEratosth.  Cataster.  c.  11.},  wofür  die  Esel  unter  die 
Sterne  versetzt  wurden  (Aratiis  ^/oar/^.  IM),  vs.  802.  BuM.). 
Auch  hatte  einmal  der  Silenusesel  die  Keuschheit  der  schla- 
fenden Vesta  vor  dem  Priapos  gerettet;  seitdem  haben  die 
Lampen,    die   Trüger  der   Hausllamme,    deren   Beschützerin 

Hauptstellen  sind:  Athen.  II.  6.  Horolot.  Y.  26.  Aelian.  V.  B.  HI.  18- 
CoDon.  nnml.  1,  Plid.  Fragum.  p.  73.  ed.  Heyn. 

1)  Bociutrt  Can.  l.  I8.  Oelier  die  Tbarapklm  i.  aeldea  de  DlUSjria 
II.  p.  143.  150  aq.  197- Ii  8.  Bibl.  Uagaok  hltl.  pkllol.  CIsM.  I.  Owo.  3. 
p.  421.   [vergl.  jetzt  v.  BoUen ,  die  Geneaii,  p.  4ti0 — U>8.] 

a)  S.  die  ComneQtatt.  Herodott.  I.  p.  273  >qq  sqq.  Mit  den  redoD- 
den  Bael  Blleaisa  ISaat  alch  etn  redL-nder  B*el  Im  Bncchlichen  Hythna 
TeTKletchen :  Rygln.  Poet,  astron.  11.  t;3.  p.  473.  SUv.  Daaa  aaeh  der 
Laeedinonlacke  Ueroa  AitrabMut  {Herodot.  Tl.  6t.  Paua.  Lac.  XVI.  6.) 
hterticr  gehöre,  tat  naohgewlesen  in  den  Conm.  Hsrodott    1.  p.  258  aqq. 
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Vesta  ist,  EseUkSpfe,  und  ein  bekrünzter  BmI  führte  die 
Procession  der  Vesta  bei  dem  JahresTeate  im  Juniua  an  (lo. 
Lyd.  de  menss.  p.  1«7.  Ov.  Fast.  VI.  Sil— 848.>  Hedende 
Esel  sind  dem  Bacehiaehea  Mythus  eigen,  wie  dem  Baecktu 
n  Wort  und  Begriff  die  Wahrsagung.  Silenns  der  Weissa- 
ge- wird  in  Mythus  vom  Esel  getragen,  und  der  Weissage- 
gott Apollo  balle  bei  den  Hyperboreern  seine  E^elsopifer 
(Spanh.  ad  Callim.  Dian.  SM.  2BS.>  Eine  Sage  bei  Porphy- 
rins  '3  macht  den  Silenus  gar  »im  Vater  des  Apollo,  welcher 
T«m  Python  getödlet  wurde.  Dieser  getödlete  Apollo  ist  der 
Areadische,  der  Noftioq  heisst,  weil  er  dort  Gesetzgeber  ge- 
wesen seyn  soll.  Hier  wechseln  die  Hollen  der  mythischen 
Personen  wanderbar:  der  hohe  Gott  Apollo  wird  zum  sterb- 
licben  Dämon ,  und  der  unscheinbare  Genius  Silenos  zu  dessen 
Vater.  Aber  auch  AarcAM  biess  der  Silenus;  wie  denn  über- 
haupt im  Gebiete  der  orientalischen  Religionen  die  emanirte 
Potenz  mit  ihrer  Quelle  in  den  verschiedensten  Verhaltnissen 
gedacht  wird.  Vor  der  Hand  hallen  wir  den  Satz  fest,  dass 
in  dem  aus  Phdrtteien  und  Hinteranen  herüberziehenden  Bac- 
chiscben  Religionszweige  das  Symbol  des  B$eh  mit  dem  Be- 
griff der  Begeisterung  und  Weissagung  von  Naturgottbeiten 
und  Gebern  des  Weines  eben  so  sehr  hervortritt,  als  das 
SUtrhitd,  und  dass  unter  dem  Bilde  des  Esels  und  des  Esels- 
gotles  Silenns  die  Apollinische  und  die  Bacchische  Religion 
■it  ^einander  befreundet  sind ,  nnd  unter  diesem  Bilde  das 
Weissagerische  beider  Religionen  vermittelt  ist  (Studien  11. 
p.^>&  sqq.}.  Als  Propheten  kennt  aber  der  filtesle  Mythus 
den  Silenus.  Schon  Herodolns  und  die  Logographen  vor  ihm 
wissen  von  dem  gefangenen  Silenus,  der  dem  Könige  Midas 
weissagen  mnss ,  der  ihm  bald  von  einer  zweiten  Welt  erzählt, 


1)  De  Tita  Pythag.  p.  I6  sqq.  Knat.  *ergl.  CIc.  de  N.  D.  IIL  23- 
r.  616.  —  Der  Nana  Somio*  kann  auf  Oesete  und  Geiang  gehen,  deaa 
VtUm  beaelehaei  m^«,  und  vob  n^of  kann  es  HirtengoU  bedeuten;  s. 
CCMHcauu.  Herodott.  I.  p.  ?G2. 

4* 
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bald  aller  Dinge  Anfiftng  besingt,  bald  dem  stolzen  Krsger 
zeigt,  dass  der  Tod  dem  Menschen  besser  sey,  als  das  Leben. 
Da  ist  er  der  trunkene  Dämon,  harmlos  frei,  die  Fliiren  lie- 
bend, mit  Kindern  spielend  and  scherzend.  Damm  trfigt  er 
aaeh  den  heitern  Bacchus  sorgsam  in  seinen  Armen.  Aber 
auch  das  bedeutsame  Schweigen ,  das  sich  im  symbolischen 
Tanze  nur  mimisch  äussert,  gehört  zd  seinem  Charakter:  Ja 
in  ihm  ist  selbst  der  Ernst  und  die  Stille  des  Todn  \ersinn- 
Ucht  (Studien  II.  p.  SM— aeo.> 
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i>^ortMtttmag.    SUmtut-Aeratu»  oder  CAsMi. 

Das  sind  die  anthropomorphistischeo  Zdge,  die  der  Grieche 
SOS  dieser  uralten  Idee  herausgebildet  hat,  die  aber  doch  ihren 
symbolischen  Ursprung  nicht  verlüugnen.  In  Athen  z.  B.  sah 
man  in  der  Capelle  des  Bacchus  Melpomenns,  des  Singenden, 
d.  i.  des  Hasenfiihrers,  die  Bildsaulen  der  Päonischen  Minerva, 
des  Jnppiter,  der  Bfnemosyne,  der  Musen  nnd  des  Apollo, 
Bod  daneben  in  der  Wand  eingemauert  den  JTop/  det  Dämon 
Aeridua^  dm  Begleiter»  de»  Baechu»  (Vwas.  I.  2.  1.}.  In  Mu- 
nychia  verehrten  die  Athener  einen  Oero»  Acratopotet  (den 
Trinker  ungemischten  Weines^,  nach  Polemo  bei  Atbenäos 
(11.  2.  f.  140.  Schw.}.  Zu  Phigalia  in  Areadien  hiess  Dio- 
nysos selbst  Acratophorns  (Geber  de»  reinen  ffeineä^i,  so  dass 
also  jene  Genien  des  Gottes  in  das  Grundwesen  selber  zurück- 
fallen '^  Bei  den  Athenern  hiess  der  ungemischte  Wein 
(«bi^aros}  Chedi«  Cz<^'«*  Schol.  Apollon.  1.  478.).  Da  nun 
jener  Genius  offenbar  davon  den  Namen  hatte,  so  haben  sie 
ohne  Zweifel  auch  ihn  so  genannt;  ja  Eustalhius  (ad  Odyss. 
UL  p.  1S2.  11.^  sagt  ausdrücklich ,  dass  Biomfto»  »eiber  CkaiU 
Ueae,  also  Gott  and  Gattesgabe  auch  hier  wieder  Einen  'Sa.- 
■en  bat.    Er  hiess  aber  so  als  Geber  des  besinnongranbenden 

l>  Z«ega  (Builril.  t.  p.  32  sq.  de  Obellacc  IV.  3.  3.  f-  487.  495. 
NM.  ttl  —  83-  ud  AbhkBdll.  herauag.  t.  Welcher  p.  26  eq.  Not.)  nlHuit 
du  W«rt  Aeratot  richtig  für  den  Auisoben  Namen  de«  Sj/mm«. 
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Wundertrankes,  den  man  im  reinen  Werne  das  Trankopfer 
brachte,  als  dem  guten  Geiste  (^ Alben.  XV.  6.  p.  4fiO.  Schw. 
Diod.  IV.  3.  ib.  Wess.).  Diese  Opfer  balte  schon  Aeschylns 
a-xovSai  ^a^^x^^rof  genannt  (^Eusiath.  1.  c.},  denn  sie  gal- 
ten dem  Chalis,  das  eben  nichts  Anderes  sagen  wollte,  als 
Avaloi,  Löeer,  Freigeier  '^,  welcher  Geist  und  Leib  and  der 
Zunge  Fesseln  lösele,  von  x°-^9*%  welches  Wort  die  Philo- 
sophen vom  Freiwerden  der  Seele  aas  den  Banden  des  Lei- 
bes branchen  *).  Aber  es  bezeichnete  auch  Fessellosigkeit 
ond  Ausgelassenheit,  welche  eine  Folge  des  Rausches  ist. 
Daher  hiess  eine  orgiastisch  rasende  Frau  /a}.(/jds  and 
Xa.y-inia.  (Etymol.  m.  und  Uesych.  L  p.  S07.  II.  p.  58Y.  ib. 
inlt.}.  Es  vereinigen  sich  also  in  der  Benennung  Ckalie  Bae- 
chua,  Silenus,  die  Baccha  und  die  personificirle  Trunkenheit, 
Hethe  (Eustath.  ad  Odyss.  XVU.  210.  p.  025.  I.  Ssqq.  Athen. 
11.  p.  «8.  C.  p.  45.  Schw.  vergl.  XI.  p.  M4,  und  Philochori 
Fragmm.  p.  22  sq.  ed.  Siebeiis}. 

In  der  Bacchoseapelle  »a  Athen  sah  man  aber  bloss  ein 
Gesicht  von  dem  Genius  Acratns-Chalis  in  die  Wand  einge- 
setzt. Pausanias  (Phoc.  19.  2.}  '}  spricht  auch  von  einem 
Gesicht  des  Dionysos,   das  die  Methymnüer  anbeteten.     Es 

t)  CiiMub.  ad  Athen.  I.  p.  B5.  Andere  Erklärungen  s.  bei  EuiUth. 
*d  Odjrii.  XXI.  393  sqq.  p.  760  aq.  vergl.  Athen»el  Epltone  L.  IL  p.  38. 
B.  T.  I.  p.   l47  Schw. 

2)  Wjtt,  ad  Plnt.  de  8.  N.  V.  p.  119.  So  wnr  Bacchus  »uch  Ur- 
heber der  Freundachftn,  die  nnt  dem  Genuii  seiner  Gaba  entsCeht.  Plut. 
Sept.  Sap.  Confiv.  p.  156.  C.  p.  616.  W>tt.  Auch  Sohn  der  Lttke,  der 
Vergessefkeit,  helsit  er;  Plut.  SijiDpoB.  Vir.  5.  p.  T05.  B,  p.  903.  WyU, 

3)  [Wo  die  Haodaohrinen  und  Ausinben  /lionioor  Kt^ijra  geben. 
Aber  Scbubart  nnd  Wali  haben  I.Dbeck's  (Aglaoph.  p.  1067.  aas  Buseb. 
P.  B.  p.  233.  entnommene)  Aearlening  d.  ««l^ro  io  den  Text  aurgCDOin- 
meu;  woonch  dleiea  Dlen^ioaldol  eieen  Phallus  r.um  Attribut  h*tte,  welche 
Besserung  auch  Welcher  (Nachtr.  lur  Aeschjl.  Trllog.  p.  itJ9.)  anerkennt. 
Jedcch  redet  Derselbe  wieder  (Zeitschr.  f.  AUertb.-W.  1Sj8.  p.  336.) 
T«D  einem  Dlanyaos  Kephallen  als  von  einer  AUbekannten  Gottheit. 
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war  TonOellMumhalz,  und  hatte  gar  ojehu  von  Griechischen 
Götterbildern.  Auch  die  Nymphen  zu  Athen  waren  ausge- 
Biert  »it  Mmkm  vom  Juppiter  Silenus,  dem  Vorsteher  des 
reocliten  Elements,  und  des  Pan,  des  Befruchlers  der  W&lder. 
Die  Maske  des  Silenus  kommt  auf  inehrern  Bildwerken  vor 
und  hat  Bezug  auf  Diom/toe  Tragoedua  und  auf  icmüche  Vor- 
ateUimg^n,  woran  wir  auch  bei  dem  tingenden  Bacchus  den- 
kea  nässen.  Das  ist  die  Griechische  Seile.  Das  Fremdartige 
aa  dem  iHoi^miaiopfe  der  Helhymnfter  aber,  und  der  Umstand, 
dMs  die  Aegyptier  den  Vater  der  Götter  oft  bloss  als  Maaka 
vsrstelUen  (Zoega  de  Obel.  p.  487.  469.  Bassiril.  I.  p.  S2.), 
i^üint  ans  wieder  an  das  Sgfptk&ende  Athen  und  an  den 
INraysos  vom  Sil  her  '}. 

Ans  dem  Wasser  gehen  alle  irdischen  Dinge  hervor;  in 
der  nnlern  Sphäre  ist  die  wallende  Feuchtigkeit  und  die  trei- 
bende Erdkraft  zusammengebunden,  wovon  der  Krag,  der 
die  gute  Gabe  fusst,  das  natürliche  Bäd  isl.  Darum  wird  der 
gate  Gott  als  Erd-  und  Wasserpolen/,  zum  Kruggolt.  Das 
■t  Caiwbus  oder  der  alle  Serapis.  Das  ist  auch  Dionysos 
der  Erdgott  (z^öwo;).  In  den  Wassern  hansen  die  Prophe- 
len^ei'Mer,  Proteos,  Glaucus  u.  s.  w.  Daher  weissagt  Sera- 
pis SU  Canobus,  wie  Bacchus  in  Thraoien  und  am  Schlünde 
zo  Delphi.  Das  trifft  nun  auch  im  Silenus  zu.  Er  heisst  der 
Nymphe  Sohn,  bald  GemabI  derNajade,  bald  Sohn  der  Erde, 
bald  aus  Uranus  Blut  entsprossen,  bald  Vater  des  Apollo.  Er 
ist  Weissager,  er  weissagt  am  See  als  begeisterter  Eselsgott, 
und  der  redende  Esel  (Hyg.  poet.  aslr.  II.  23.)  trügt  den 
Dionysos  über  den  See  xnm  Kesselorakel  Joppiters  hinüber. 
Also  wieder  Dionysos-Silenus-Juppiler.    Aehnlich  dem  Kriig- 

1)  In  Aegrpten  lehne  man  von  einem  «ntte,  Her  als  LiehOcIialTer 
«ad  SckipCer  Amoii,  aU  bildender  Künitler  Pbibiu,  aU  Wulilthnler  Uai- 
lim  aey  i%ö  äfufimiaiip,  Plut.  de  In.  p.  SliS.  B.  p.  Ml.  Wjtt.).  AUu  iti 
der  Aeg7p(iaehen  Theb«  ein  Anun-Oalrls,  wie  7ii  Athen  ein  Jnppller- 
Wlcms,  und  ein  gnttr  Gvtt,  üfu&eTnioi,  wie  in  Uellan  ein  gvter  Gtitt, 
mjmBwiafinir ,  ein  gnter  Diii»gta*. 
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golt  Ganobiis  kam  Silenua  als  der  dickbäuchige  Zwerggott 
ans  Ae^pten,  wo  der  Zwer^Ümon  Gig:on  herkam,  der  aaeh 
aoadrücklich  Dionysos  heisst,  das  |iersoDi6cirle  Krohlocken 
über  dem  SchöpTun^werk. 

Diese  Mythen  alle,  deren  bestimmler  Sinn  wohl  nicht 
anazoniitleln  ist,  sind  ttttmogonücktr  Art.  In  diesem  Sinne 
hatte  Porphyrins  (ap.  Uuseb.  P.  E.  111.  Studien  11.  p.  Kt  tqq.) 
den  Sileoos  aufgefassl.  Kr  war  ihn  das  Symbol  der  Bewe- 
gvDg,  die  vom  Weilhauch  ausübt  und  zur  WeHentstehoi^ 
nolbwendig  mihvirkt.  Man  könnte  den  Silenns  die  balbver» 
körperte  Weltseele  nennen,  die  Formlosigkeit  im  Streben  nach 
der  Form;  den  feuchten  Odem,  der  nach  Aegyptischer  und 
alt-Ionischer  Lehre  die  Sterne  nJihrt,  wie  denn  Silenos  auch 
im  Mythos  das  Erdfeuer  (den  Dionysos,  Wyg.  !•  c.}  rettet. 
Er  könnte  also  die  Pr^fiirmatiim  dea  Baechta  heissen,  oder 
der  Stoff  und  das  Streben,  woraus  die  bunte  Well  des  Dimy- 
sos  wird.  Damm  ist  auch  oft  die  blosse  Mmk9  sein  BikI,  mid 
die  Silenasmaske  ward  ohne  Zweifei  in  alten  Tempeln  anch 
bei  scenischen  Darstellungen  der  Kotmogmät  gebraucht.  Danun 
heisst  er  bald  sein  Pflegevater,  bald  Baeehos  selber');  ist 
aber  ursprünglich  mit  ihm  Ein  Wesen.  Als  Chaiis-Acratos 
hat  er  and  Bacchus  die  Mttk«,  die  personificirte  Trunkenheit, 
sar  Genossin.  Diese  nennt  den  Dionysos  beim  Nonnos  (XIX. 
ST.)  mit  Recht  Vater,  Gatten  und  Sohn  zagleicb  *> 

1)  Sanatdaratclluag«»  des  i^llenu«,  c.  B.  dea  [ebaDdenra,  ■.  bei 
Luii  (Vu)  p.  144.);  ■)(  einen  Schltde  bei  Zoegm  Baaatril.  I.  o.  7.  ^te- 
ckelouDD  MoDD.  Ined.  p.  51.  SMtt  dea  Schtidea  aber  legt  nan  aaoh  dea 
Bacchlacben  Gefulge,  aad  beaonders  Ihn,  den  hoUea  Beolier  bei:  Arlatld. 
^•onw.  p.  29.  Jebb.  Arlatot.  Poetle.  XXI.  II.  p.  56.  IGT).  H«rn.  Wjtt.  «d 
S«l.  HIat.  flrr.  p.  375.  Nonn.  IX.  nb. 

3)  Hit  den  SUeona  verbunden  eracbefnt  aie  aaf  einem  Buoatwork 
b«  PMiaaniM  (VI.  24.  6.),  tn.tioer  Gruppe  von  Praxltele*  nlt  Baoefeaa 
und  de«  bcrähnten  SMtt  bet  Pilnlna  (KXXIV.  19.  in.).  Verxl.  Pnna.  II. 
37.  3.  Zoeg«  Basalril.  nr.  71.  72.  Hier  Ist  sie  u  einer  BnvptUade  keoat- 
licb,Jdie  gegen   den   Bophebnen   a^fitsea   aellle,    wie  der   AHCtliTat 
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Andi  Manm  (^Mtk^tav}  wird  unter  des  Bacchufl  Geffihrten 
aaa^ezeidinet.  Schon  Homenta  (^Odyss.  JX.  107.)  kennt  ihn 
als  des  Euanthes  Sohn ;  wontch  er  also  des  Dionysos  Enkel 
von  der  Ariadne  wäre.  Hesiodos  nennt  ihn  Oenopions  SohOf 
NooDos  Sohn  des  Silenns  (s.  Moser*«  Anm.  icn  Nonn.  p.  S47  sq. 
[vergl.  Weleker'fl  Nachtraif  sar  Aesdiyl.  Trilogie  p.  810>i|)> 
Jener  Otnophn,  des  Bümjfoa  Sohn,  halte  die  Bewohner  von 
Chios  die  AnpBansnng'  des  Weinstocks  gelehrt  (Enst.  ad 
Odyss.  II.  MO.  p.  101.  Bas.  und  besonders  ober  ihn  zn  IX, 
107.  p.  M7.). 

Sogar  der  blühende  Weinslock  war  in  diesem  Alles  be- 
kbenden  Mythus  zur  Person  geworden.  Es  war  Jmpthu 
(^j^imeiioi)y  einer  der  jfingslen  Begleiter  des  Dionysos,  des- 
sen Nanen  wir,  als  eines  Satyriscns  mit  dem  kleinen  SehweiTe, 
■■r  bei  Nonnns  finden  (s.  Hoser's  Note  za  Nonn.  X.  ITBl 
p.  Stt-M4.  vergl.  Winckelmann's  Werke  n.  A.  VU.  p.  4». 
Homer.  Briefe  von  Crenxer  und  Hermann  p.  S1&)  *y 

lifU^Mot)-  B.  Moier*!  Ann.  sn  N«db.  p.  261  sq.  Ib.  Undd.  [walcfac 
Kraft  tMtä  gvwtMen  Ptanun  tolgelegt  ward;  •.  PInUrcb.  Quaeat.  sympM. 
m.  4.  f.  63S.  WjtMob.] 

1]  [Blae  Mbdae  lUnaorgrnppe,  dBratellend  Inkchoa  and  Anp«]<w, 
IfltolwcB  In  AHgeablick  «einer  VerwADdlnng  In  einen  Wetottook,  wonaob 
am  PsBtber  lüaUm  IM,  bealtet  du  BrltUche  HBsean,  Harbles  m.  pl.  II, 
w«  Tkjlor  Combe  den  Mjtbiu  rom  Anpelo*  beionders  Dmcb  Nodiiim  ei^ 
miUL  Vergl.  Micb  nelne  Scbrift:  Zur  Gemme uknnde  p.  125  —  138.  nnd 
f.  203  •tl-t  wo  Ich  die  Zaliaelgkelt  dleaea  Nkmena  etnea  Satyroa  im 
BtifcUn  dta  DlMyaoa  iegen  den  gelehrten  Arohiologea  B.  Oerbard  Ub- 
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'.  Pan,   die   Pattt   und   Paniaken. 

Die  Pan«  sind  die  Krieger  des  Baeehos.  Wo  ea  Ernst 
gilt,  treten  sie  hervor  (s.  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  VI.  1.  LIL 
1.  Ster  Ausg.};  bei  Processionen  worden  sie  gewdhnlieh  weg- 
gelassen, E.  B.  in  jene'  des  Ptolemüns  ond  in  der  ku  Hom 
(bei  Dion.  Hai.  VII.  fin.).  Der  Ftfor  Pan  selbst  aber  war 
in  Baccbischen  Rel^ionssystem  eine  wländige  Peraon,  nad  er 
erscheint  auf  Bildwerlten  dem  Dionysos  in  vieUaltigen  Lagen 
zogeseltt.  Der  Name  Soldat  des  Bacchus  wird  ihm  ausdrück- 
lich beigelegt.  Dionysos  selbst  aber  hat  auch  einen  Beioamen 
des  Ares,  'Ewdkios  (a.  Macrob.  Sät.  I.  19.  vergl.  Hazocehi 
ad  Tabb.  Heracl.  I.  p.  118.}.  Als  Milstreiler  war  Pan  schon 
dem  Osiris  beigesellt  Cl^iod.  I.  IS.}.  Er  ist  auch  bei  Nonnos 
(XXXII.  ST?.}  mit  auf  dem  Indischen  Zage.  In  der  mythi- 
schen Kriegsgeschichte  (Polyaen.  I.  8.}  ist  er  des  Bacchus 
Keldhaaptmann ,  der  durch  jenes  wilde,  vom  Wiederhall  ver- 
vielfachte Geschrei  das  Bacehisohe  Heer  rettet:  woher  die 
nächtlichen  Schrecknisse,  die  ohne  Grand  Kriegsfaeere  ver- 
wirren ,  Pamache  heissen  '}.    Dass  die  Grundlage  Jenes  Mythos 

I)  Polfaen.  1.  c.  Aoctor  de  iocredib.  XI.  p.  S9.  ed.  Gal.  (In  Opuscc. 
iDTtb.)  Hjgln.  Poet.  Astr.  II.  28.  Ib.  tntt.  p.  480.  Siaver.  —  Bochart  leitet 
■einen  Nameit  von  ^fi)  elu  äurek  Selareek  BttäKbter,het}  Slckler  (Cadm, 
p.  CIX.)  Toii  )133  bauen,  nUo  Erbauer,  BUdmer,  Zeuger;  Zoega  (Abhh. 
p.  359.)   ans  dem   AegyptlMthen,    wo   Am  (■»  den  Artikel  Paif)  einon 
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•tt  ist,  ergieht  sieh  aus  dem  Homerüdien  HymiiM  auf  Pm 
(H.  XIX.};  dass  der  Ursprung  «ritiüaliaek  üt,  geht  am  d«a 
mtnmmtiteken  Mythea  berver. 

Pan  war  auf  den  Ida  mit  Zeus  emogen.  In  Tiiaaen- 
kriege  stand  er  seinem  Sfücbbreder  bei,  besonders  dareh  dea 
Panischen  Sehredi,  der  die  Titanen  ui  die  Flacht  jagte  (Bra- 
tasth.  Cataster.  e.  ST.}.  Darum  versetirte  ihn  Zoos  als  Amte- 
kodt  unter  die  Sterne.  Weil  er  aber  die  Muschel ,  ans  der  er 
eae  Trompete  gemacht,  im  Meere  gefunden,  hat  er  zum  Zei- 
chen des  Fundes  den  Fisebschwanz.  Hier  sind  wir  sehen 
auf  mirottomückem  Gebh^.  la  die  jieggptiteke  Sphäre  weisen 
UM  Apollodoms  (I.  6.^  and  Uyginus  (Poet.  Asir.  JI.  X&.}. 
Naefa  eraterm  stand  Aegipan  dem  Zeus  gegen  den  Typhon 
bei:  letzterer  berichtet:  Pen  habe  die  Titanen  mit  Seemnseheln 
geworfen ,  und  als  die  Götter  in  Aegypten  vor  Typhon  geflo- 
hen, sey  er,  halb  Ziegenbock  halb  Fisch,  ihm  im  Nil  ent- 
nmoen  nach  der  Sage  der  Aegyptisehen  Priester,  und  dann 
■oter  die  Sterne  versetxt  worden  '}. 

Wie  die  Aegyptier  den  Pan  genommen,  ist  oben  (IL  p.  W. 
■.  p.  198  r.)  nachgewiesen.  Von  Terbreitnng  seines  Dienstes 
m  die  Nacfabarlünder  finden  sich  Sporen  bei  den  Samaritanem 
(S^en.  de  Diis  Syr.  Prolegg.  p.  M.}.  Ja  sogar  in  Indien 
hat  man  ihn  auf  Monumenten,  selbst  mit  seinem  Aegyptisehen 
Namen  Mtnäe»,  nachgewiesen  (^Anqnetil  Zendav.  L  p.  M9.}  *}. 

JjfcM  bedrate.  [Schweack,  Etjmol.-mjtbol.  Andeutt.  p.  S15.  will  gucMÖc 
Tielaebr  von  ^alrnr  herleiten ,  so  dtua  die  paolioJi«  FunAt  4m»  Sd« 
flMklicher  AvcAcinmp  eBtalehende  Brscbreoken  wäre.] 

1)  CGulpiUiit  TerwelMt  klerbel  nnf  dla  AbbUdüngeD  «tu  AagyjfO- 
wekem  S/kitren  pi.  48-50.  nr.  191—103.  seines  Werkes.  leb  erinnere  »n 
4ma  Beacrllcb  b«l  Wleiboden  gefundene  Rumisobe  Cohortenealcben ,  wel- 
cbe«  eUeo  bronseneD  Aeglp«D  mit  einer  Kamm-Hnachel  IPectlnlt)  Im 
Mutle  dustellt.] 

Z)  Ver;(l.  ober  Wettdti,  welcher  Nsne  w«hrachelallob  die  via  proll- 
les  bedeutet,  den  Hanetbo  bei  ayaeellns  p.  S4.  MünEeo  bei  Zoäg«  Nnml 
Ae«.  iMpent.  p.  117,  •llt. 
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Dfe  rechte  Aegyptisdie  Pansstadt  war  die  dem  Gott  aneh 
gleichnamige  Ckmrnto  (Cbemmis,  Paoopolis,  Diod.  I.  18.  jelst 
Aefamin}-  Das  war  jeoer  grosse  aeht»  Cab^^,  der  Phfinieiseke 
Anam,  der  in  Cheminis  mit  dem  Hermes  äh/pkalUeuM  zosam- 
menßUlt,  luul  wie  dieser  Pelasgische  Gott  abgebildet  wurde 
(iSteph.  Byz.  v.  Ilavoi  Tuokt^y.  Er  führte  eine  Peitsche,  die 
er  gegen  die  lama  ausstreckte.  Es  war  ein  Bild  der  Some. 
Die  Peitsche  ist  Bild  der  Herrschaft.  Wir  haben  also  in  Cheih- 
mis  eine  Verbindung  von  vier  merkwürdigen  Gottheiten,  von 
Ptm,  Hermn,  Otiria  (^iSonne),  /«£■  (Mond}.  Auch  Peranu 
wurde  zu  Chemmis  vorzüglich  vcfthrt  (Herodot  H.  Ol.}. 
Astronomisch  deutend  können  wir  also  sagen :  Pan  ist  mit 
Perseus  local  vereinigt,  weil  beide  Wesen  auch  am  Himmel 
vorbanden  sind.  Beide  gehären  dem  Fruhlingsäquinoctium  an. 
Isis  ist  dem  Pan  und  den  Panen  beigesellt,  weil  der  Memd 
in  gewissen  Perioden  den  Conslellalionen  des  Perieua  und  des 
ZiegentHigers  (Fuhrmanns}  entspricht,  nümlich  wenn  der 
Hond  voll  ist  im  Stier,  und  die  Sonne  im  Scorpion  steht,  d.  i 
wo  Osiris  stirbt  (1)upuis  Orig.  UI.  p.  440.'}. 

Welche  Stelle  nahm  nun  Pan  im  Aegyptischen  Götter- 
system ein  ?  Der  ganze  Mythus  des  Pan  dreht  sich  um  ami 
Stmuhädtr,  nm  den  iSfnnAoct  in  der  sudlichen  Sphäre,  and 
am  den  Fuhrmann  in  der  nördlichen.  Daraus  erklären  sieh 
seine  Veriiindungen  mit  ISeus-Ammon  und  mit  0«ris-Baediss. 
Pan  und  2ieus  sind  Milchbrüder,  die  süngende  Ziege  aber 
und  der  Zitgt^rägtr  sind  in  den  Prählingszeichen ,  wo  Amun 
das  Aegyptisehe  Jahr  eröfnet;  die  Verbindung  mit  Osiris- 
Diooysos  aber  geschieht  durch  den  Stier,  denn  dieser  ist  ja 
der  SliergotL  Paa  aber  ist  nicht  bloss  des  Bacchus  Begleiter, 
sondern,  so  gut  wie  Silenus,  zuweilen  auch  Sin  Weäm  mit 
ihm  (Diodor.  bei  Euseb.  Pr.  Ev.  II.  1.}.  Das  Verbindungs- 
glied ist  immer  die  Sonne;  Pan  ist  ja  auch  die  Sonne  (Macrob. 
SaL  I.  Sl.}.  Juppiter-Ammon  ist  die  Sonne  im  Frnhlingswid- 
der,  Osiris- Baccbos  im  Frühlingsstier  und  Pan  die  Sonne  im 
Fuhrmann  (Dupuis  I.  c.  p.  fitZ  sqq.}. 
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Es  war  also  Pan  dem  Aegyptier  das  befrachtende  Nalar- 
pmcip,  das  in  der  Prühlingsgleicbe  sich  offenbart,  wenn  die 
Srane,  der  grosse  Demiarg,  sich  im  Zeichen  des  Stiers  mit 
den  Siembilde  der  Ziege  und  der  Zicklein,  welche  auf  den 
Stiere  stehen,  vereinigt  fand.  Oa  verbindet  sich  der  bele- 
bende Feuerümmtl  mit  der  Erd»,  da  ergiesst  sich  das  Hörn 
kt  Analthea  mit  guten  Gaben.  Damm  heisst  and  ist  auch 
hn  der  gtä»  QMt  wie  Sileaas- Dionysos. 
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fortiettung. 

Daher  denn  auch  sein  doppeltes  Wallen :  auf  Erden  und 
im  Himmel,  üeber  der  Sph&re  des  Mondes  ist  er  Pn'ncip  der 
Bewegung  (Cornul.  de  N.  D.  c  27.};  unter  dem  Monde  ist 
er  der  Besaamer,  der  die  Wälder  befeuchtet  von  oben  herab, 
und  Nahrung  giebt  für  die  Thiere.  Darum  heisst  er  aadi 
noXvaito^oi  (Anthol.  Gr.  li.  p.  615.  p.  216.  ed.  Jacobs.^,  und 
steht  in  den  Nympheen  neben  dem  belebenden  Erdhauch  Stie- 
aus.  In  beiden  Beziehungen  kann  er  nun  Sohn  des  Hermes 
heissen  (s.  Cic.  de  N.  D.  111.  22.  p.  009  sq.  ib.  Dav.  et  Cr.); 
Lcbensqnelle  der  Leiber  und  Vorzeicbner  der  kosmischen  G«- 
setze  '^ 

In  der  Betrachtung  des  Weges,  den  dieser  Mythus  zu 
den  Griechen  genommen,  leitet  uns  vorzüglich  Herodolns  (11. 
46.  145  aq.  vergl.  Larcher  Chronol.  p.  859.}.  Er  sagt,  die 
Griechen  machen  ihn  zum  jüngsten  Gott,  d.  h.  sie  haben  ihn  am 
spätesten  von  den  Aegyptiern  bekommen ;  er  ist  für  die  Grie- 
chen des  H«rvm  und  der  Penelop«  Sohn  und  erst  1260  v.  C. 

1)  TledenauB  in  dea  Memoire«  <■«  la  aocieti  d'Anttqnitia  de  Ciwset 
T.  I.  p.  165  aqq.  and  Vo«a  In  den  nj'thologlachen  Briefen  II.  p.  79  sqq- 
nenaeB  den  Pao  einen  Amtdlsoben  HlrtenKolt,  In  welchen  erat  tpäterküi 
nn«  Vorliebe  für  gewiase  Schuldoguen  jene  Voratellungen  klnelngelegt 
worden  ttyta.  Dm  Folgende  mmg,  aelbat  mit  Aufhebung  der  finMera 
Bewelaa,  die  Uraprdngllohkelt  der  oben  Angedeuteten  Ideen  dnrthnn. 
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6.  i^ren  '_).  Un^achtet  er  in  die  «nt«  Ordnnn;  der  aela 
pmaesien  Aegyptischen  Götter  geh&rt ,  ist  er  den  Griechen 
rfodi  nur  ein  junger  Halligolt. 

HerodotDs  giebt  ohne  Zweifel  bloss  die  lierrscbendale 
Gaieatofie  des  Pan  an.  Der  Honeride  kmot  den  Hennes 
idi  Pans  Vater  nnd  eine  Nymphe,  des  Dryops  Teeltter,  als 
Mine  Matter  (Hymn.  in  Pan.  94.^  Epinenidea  (SchoL  Tbeoer. 
LI)  nannte  ihn  des  Zm»  and  der  Caüttte  Sohn,  so  daas 
Areas  nnd  er  ifiwillingsbröder  sind.  Bei  Apollodonis  ( 1. 4. 1. ) 
irt  Zeos  sein  Vater,  aber  Hybris  (^oder  Thj/mbria),  eine  Nymphe, 
«eine  Hutler.  Aristippus  Arcadicus  (Schol.  Theoo-il.  1.  e.') 
nennt  auch  den  SSeus  «einen  Vater  und  seine  Mntter  die  Nym- 
phe Oenefo.  Ebendaselbst  aber  (ISS.)  steht  auch,  Oeneis 
tJer  Nerels  sey  die  Mutter  und  der  ^atker  der  Vater:  end- 
liA  heissen  auch  Uranns  (der  Himmtf)  nnd  die  Brda  Pans 
Adlern. 

Niehst  dem  Homeriden  hat  Pindaros  vom  Pan  sehr  b^ 
deolsam  gesun^n.  Er  kannte  ihn  als  ^d^aS^og  (Beisitzer) 
der  Rhta  (Schol.  Pind.  PylL  III.  1«.).  In  dem  berühmten 
Skolion :  'Iw  Hav  'u^^xaSUti  u.  s.  w.  (Anlhol.  I.  p.  S0.  Jacobs. 
Aoil.  1.  p.  106.)  wird  er  als  Täater  gepriesen.  Das  wnssfen 
(u£t  Arifltides  Orat.  T.  I.  p.  S9.  Jebb.)  auch  die  Aegyptischea 
IMester.  Bei  Aristoteles  (Rfaet.  II.  M.)  singt  Pindarus  von 
hs:  die  Oljrmpier  nennen  den  Pan  den  geslallenwechselnden 
Hond  der  grossen  Gftttin.  Pan  soll  darum  dem  Dichter  be- 
Nflders  hold  gewesen  seyn ,  auch  einmal  eine  Ode  des  Dich- 
ten nachgelanzt  haben  (Pind.  Fragmm.  p.  SO.  ed.  Heyn.), 
[vergl  Pindar.  BoeckhH  II.  8.  p.  691  sq.] 


t>  [Vergl.  jeut  Th.  Paoofka,  üeber  verlegene  Bleiben,  BerllD  1840. 
^  13  aqq.  —  In  Rümlücheii  Zeltaller  ipraeh  eine  wunderliche  Schiffer- 
*H,*  von  dem  Tod  eiaea  Pan,  der  aach  der  Sobn  der  Penelope  seya 
Mhe  —  eine  ihnilohe  Sage  hatte  alcli  bl*  %a  den  Britischen  Inieln  verbrel- 
M}!.  platarcb.  de  Oraeo.  der.  p.  4l9.  p.  715  «qi-  'WytL  vgl.  Benaterh. 
>W  Luian.  Dfalogg.  Deorr.  XXD.  2.  p.  270.  ed.  Wetat.  p.  319.  Blp.] 
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Dieselbe  Verbindang,  die  sich  hier  zwischen  dem  Tata 
nod  dem  Wort  des  Dichters  xcigt,  verliindet  nnch  im  alten 
Götlersystem  das  üncort  Hermes  und  den  Tämer  Pan  (vergl. 
Plalo  Cratyl.  p.  8».  Heind.  Phaedr.  p.  30}  Heind.)  Plato 
spricht  von  dem  doppelten  Wesen  der  Rede,  und  nennt  den 
Pan  des  Herme*  doppeltgettaUeten  Soha,  den  KunUreiehoH  im 
Reden.  Die  obige  Benennong  Huad  erinnert  nolhweodig  an 
seinen  Vater,  den  JlmAkÖpfigen  Annbis-Hermes,  den  Genius 
des  Huttdutenu,  den  Vorlünrer  der  Segen  bringenden  Gölter. 
Was  aber  des  Vaters  ift,  das  i'ibt  der  Sohn,  und  so  rückt 
Pan  in  den  Fixslernhimmel  hinauf,  und  zeichnet  als  Sirius 
die  Bahn  den  fibrigen  Sphären  vor,  beschreibt  mit  Slernen- 
schrill  die  Charaktere  des  Himmels,  ordnet  das  Jahr,  übt  und 
weiset  als  hoher  Tänzer  die  Chöre  der  Planclen,  und  als  sol- 
cher begleitet  er  Rhea ,  die  grosse  GSUemutlter.  Darum  heisst 
sein  Vater  der  Jether,  darum  heisst  er  Sohn  des  HimmeiM 
und  der  Erde,  und  Milcbbroder  des  SCeusj  daher  seine  Liebe 
zur  Nymphe  £jpHffT,  die,  in  Schilf  verwandeil,  von  dem  Künst- 
ler Pan  zur  Hirtenflöte  mit  sieben  ungleichen  Rühren  geUldet 
wird  (a.  Moser's  \ole  zu  Nonn.  p.  240.  und  die  Ausleger  zum 
Hygin.  p.  380.  Stav.).  Diese  ist  das  Bild  der  Harmonie,  wo- 
von die  Sonne  die  Seele  ist.  Die  sieben  Pfeifen  sind  die  sie- 
ben Planeten ;  die  kürzeste  entspricht  dem  Monde ,  die  längste 
dem  Satumns.  (Die  siebenröbrige  Panspfeife  ist  auch  das 
Vorbild  der  Lyra  des  Apollo.*)  Ein  Hauch  des  Feueratbers 
und  der  Sonne  geht  dnrch  die  sieben  Planeten  und  bewirkt 
jenen  Accord  der  sieben  concenlrischen  Sphären.  Das  ist 
der  Siebenlaut,  die  sieben  Aegyptischen  Urmächte;  die  acMta 
dazu  ist  Pan;  daher  heisst  er  Uschmnn,  Schmun  (j^rmOt 
der  Anhte,  der  grosse  Gott  von  Cketami»,  der  Kümtler  de» 
redenden  Tante»  (a,  die  kosmologische  Ansicht  auch  im  11. 
[lO.J  Orphischen  Hymnus^.  Vom  Ton  und  Wtederhall  her 
heisst  er  auch  der  Seho  Gemahl  (AnihoL  gr.  lU.  p.  215.  ed. 
Jacobs.^.  Anspielungen  auf  sein  eigentlichstes  Wesen  liegen 
auch  in  den  Mythen,  dass  er  der  Gemahl  der  Pitln,  der  Ai- 
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plfim  (durch  sie  Vater  des  Jfrotot,  der  sls  Schütze  unter 
den  Sternen  glünzt}  und  ein  MUchbruder  der  Muwn  heiast, 
ccdtich  Vater  der  iynx,  des  JUebeaauherti  so  dass  er  als 
Sabo  des  Tausendkünstlers  Hermet  nicht  von  seines  Vaters 
Art  Ijsst.  Er  ist  der  Proteus  vor  Proteus,  wie  Ulysses,  der 
Twl^ewandle,  vieherauchte,  welchen  (diesen  gewandten  Scht'f- 
ftr)  sogar  ein  Mythus  %um  Vater  des  Pao  (von  der  Pene- 
lope)  macht  (Schol.  Theoer.  1. 123.),  so  wie  Dnris  von  Samos 
(beim  Tzetz.  ad  Lycophr.  772.}  berichtete ,  Penelope  habe  den 
Pu  nut  allen  ihren  Freiern  erzengt.  Es  ist  hier  so  wenig 
wie  im  Homerischen  Hymnus  ein  blosses  Wortspiel  mit  dem 
Kimen  aäv,  näu,  es  liegt  dabei  eine  Erinnernag  an  den 
A^ptisehen  HimmeUgott  zum  Grunde,  der  aller  Planeten 
Licht  und  aller  Sphären  Töne  in  sidi  aaTainiint  and  sosam- 
MBlasst. 


Crtmtr's  deati^«  acbrifteD.    IV.  1. 
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Er  ist  aber  selbst  wieder  in  eine  höhere  Einheit  aufge- 
nommen and  ^eht  von  ihr  ans.  Seiner  Mutter  Oeneis  Name 
lässt  sich  Dämlich  ableiten  von  OfVr;,  Ow^',  Ionisch  Em» 
(Phot  Lex.  V.  oiflCei,  Heaych  v.  oiv^  ib.  intt.  p.  9W.  Alb. 
Daher  oenus,  anns,  wie  poena,  punJo).  Das  wäre  also  eine 
Unio,  eine  Afonoa,  die  bei  den  Pythagoreern  personificirl  war, 
und,  wie  ein  Gott,  vTteQiavid^^  biess,  wie  die  intellifiblc  Sonne 
(ö  vo^To^  ^ho^y  Ob  sich  nun  diess  gleich  weiter  ausriihren 
licsse,  so  ist  es  doch  nicht  einmal  nölhig,  auf  dieser  Ablei- 
tung zu  bestehen  j  denn  die  Einheit  ist  schon  im  Vater  Zeus 
und  im  Aether  gegeben ,  wenn  auch  Oencis  Weinnymphe  bleibt. 
Ist  diess,  so  ist  ihr  Sohn,  der  Hundsstern  Pan,  natürlich  dem 
Weine  günstig,  er  ist  ja  dea  Viottyma  Gehülfe.  Aber  auch 
als  ihm  ungünstig  wurde  der  Ziegengott  von  den  Phliasiern 
im  Peloponnes  betrachtet,  welche  ein  Ziegenbild  sehr  eifrig 
verehrten,  weil  das  Sternbild  der  Ziege  bei  seinem  Aufgange 
den  Weinstöcken  schade  (Paus.  Cor.  IS.  4.).  Daher,  und 
weil  der  Bock  die  Rebe  benage,  opferte  man  dem  Bacchoa 
anderwärts  die  Böcke  (s.  Moser's  Note  zu  Nonn.  p.  203.); 
wogegen  sich  die  Mendetier  sehr  hüteten,  stiegen  zu  schlach- 
ten, diese  leibhafligen  Bilder  ihres  Sonnengottes  im  Zeichen 
der  Ziege,  und  des  Gebers  aller  guten  Jahresgaben  (Herod. 
II.  42.}.  So  gab  das  Volk  seinem  Sonnen>  und  Sterndiensle 
an  verschiedenen  Orten  verschiedene  Wendung.  Die  höhere 
Astrotheologie  der  Priester  umfasste  alle  diese  Ansichten  in 
einer  hohem  Erkeontniss. 
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kl  oun  Pan  des  Aetbera  Soha  von  der  Oeaeüa  od«r  der 
Nerds;  so  beisst  diess:  er  ist  der  Himmel  id  Vermahluog:  mit 
4er  feuchtea  Erde.  Ueber  ihm  sind  im  Aegyptischen  System 
iki  Urnass  und  der  erste  Odem  Pfalhas,  die  ürfinsterniss 
Alhyr  und  Kneph  das  Urlieht.  Er  ist  in  dieser  Beziehung 
der  drille  Erzeuger,  der  dritte  Phallusgott,  and  unter  ihm 
in  dieser  Reihe  gedacht  sind  Sonne  and  Mond  als  die  vierte 
Potenz,  die  die  grosse  Achtzahl  heschüessen.  Nun  heisst 
Pia  auch  des  Silenus  Vater  (^Serv.  ad  Virg.  Ecl.  6.).  Silenus 
■ber  ist  die  Weltseele  im  Uebergang  zur  Verkörperung,  die 
Krdgeele  namentlich  und  die  Vorbildung  des  Bacchus,  welcher 
itoD  Proteus  befreundet,  ja  als  der  Wechselnde,  der  Beherr- 
KlKr  des  bunten  Heiches  der  Sinne,  selbst  Proteus  ist.  Aber 
Pu  ist  auch  selbst  Proteus ;  er  gebt  durch  alle  Sphären  bis 
■aler  den  Mond  herab,  und  hauset  selbst  im  Abgrunde  des 
Meeres.  Denn  die  Schildkröte  ist  das  heilige  Thier  des  Paa 
(Paas.  Are  M.  5.},  und  die  Pansmnscbel  tönt  aus  der  Tiefe 
dem  Eselsgeschrei  des  Silenus  entgegen.  Also  durchdringen 
iüeh  aach  hier  wieder  die  drei  Wesen  Pan,  Silenus,  Dionysos, 
n)  lösen  sich  gleichsam  in  einander  auf.  Nach  metaphysi- 
Mier  Scheidung  kann  man  sagen:  was  das  eine  dieser  drei 
yftiKa  potetUiä  ist,  das  ist  das  andere  oc^u.  Aber  je  mensch- 
iKher  der  Mythus  wurde ,  einen  desto  gehaltenem  Charakter 
crUlt  jeder  dieser  Götter.  Da  ist  Silenus  der  stille  Dämon, 
der  in  schweigenden  Tanze  sich  von  dem  rauschenden  Ge- 
Urten  unterscheidet,  wahrend  Pan,  auch  Dämon  und  Weis- 
^HStt-i  nicht  immer  freundlicb,  sondern  oft  schreckhaft  ist,  so 
'Hidie  Hirten  in  der  Mittagsstunde,  in  der  heiligen  Stunde 
'h  Pansschlafes,  nicht  wagen,  auf  ihrer  Klöte  zu  blasen 
(theter.  I.  15  sqq.),  und  der  Urheber  der  Schrecken  der 
?Ul.  Danim  nnlerschied  denn  auch  Mythus  und  Theorie 
■■Arere  Pane,  gleichsam  theoretische  Erklärungen  über  die 
SUe,  die  Pan  in  der  Aegypiiseben  Theologie  einnahm  '). 

l)S.Cle.d«N.O.in.tT.p.5S8.lb.Cr.M.ni.2I.  p.609>q.ih.Dar.«ICr. 

5' 
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Und  so  müssen  wir  auch  in  rolgendein  Theorem  (la-  Lyd.  de 
menss.  p.  118.  p.  274.  Rölhcr.}  etwas  uralt  Symbolisches  er- 
kennen, wenn  auch  Form  und  Zusammenordnun;  der  Bilder 
im  Einzelnen  willkährlieh  erscheinen  magi  »Pan  ist  des  Kro- 
nos  und  der  Rhea  Sohn,  d.  i.  aus  dem  vofi  und  aus  der  un- 
endlichen diessenden  Materie  wird  diest^s  Weltall,  nat." 
Dieses  P&ns-AU  nun  wird  als  körperlicke»  Gan/.cs  so  ausge- 
deutet: „Seine  Hörner  sind  die  Sonnenstrahlen  und  Monds- 
hörner;  sein  Gesicht  ist  rolh,  wie  der  FfDcrhimmel ;  die  Nebris 
auf  seinen  Schultern  ist  der  bunte  StL-rnenbimmel ,  seine  rau- 
hen Thiertheile  onten  bezeichneten  Btiuine,  Straucher  und  das 
Gewild  in  den  Wäldern  a.  s.  w."  ''). 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  Griechischen  My- 
thus, so  finden  wir  den  Pan  besonders  in  Arcaäien  einhei- 
misch "]).  Aber  auch  im  Volksglauben  ist  die  Bedi-utung  alter 
Priesterlehre  nicht  ganx  untergegangen.  Auf  Arcadischen 
Münzen  erscheint  Pan  ohne  Ziegenfäise  und  ohne  Bart  mit  dem 
Pednm  oder  auch  der  siebenröhrigen  Pfeife  (Pelleria  flecueil 
T.  1.  pl.  21.^  Eben  so  menschlich,  nur  mit  einem  Hörnchen 
auf  der  Stirne,  erseheint  er  auf  einer  Mün/.e  von  Messana 
(Abb.  z.  S.  u.  M.  T.  IV.  nr.  4.  Erkl.  p.  1».  2.  A.>  Er  war  den 
Griechischen  Hirtenvölkern  zunüchsl  näiap  d.  i.  patriarchali- 
scher Vorsteher  des  Hauses  und  der  Heerden,  er  ist  beson- 
ders in  dem  feuchten  Arcadischen  Gebirgskessel  der  Berggott 
und  Heerdengolt,  der  die  Hirtenlieder  auf  der  Rohrjifeife  er- 
funden hat  und  zuweilen  blast  (Paus.  VIH.  38.  8.  und  36.  6.). 
Da  scheint  denn  freilich  der  grosse  Führer  der  Himmelsheere, 
Chemmo  oder  Esmun,  ganz  vergessen,  der  mit  Einem  Hauche 


I)  Scbol.  Tbeocr.  I.  3.  Her*,  ad  Vlrg.  Bei.  II.  31.  X.  37.  Sil.  Ital. 
xni.  3i2.  Macrob.  Smt.  I.  22.  Andere  Phllaavpheme  über  den  Pan  s.  bei 
PorphjT.  ap.  Euaeb.  Pr.  Ev.  VI.  p.  114.  Albrlcus  Pbilna.  c.  9.  p.  9l4. 
SMT.  (Mythogr.  Lat),  Cornutus  c.  27.  Isldorl  Orlgg.  VIII.  c.  2a 

3)  Zuega's  Aasicbt  von  ibm  a.  In  seinen  Altlih.  p.  38.  Not.  75.  und 
p.  356  n-  BuslrU.  LXXVIL  not.  4. 
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iDe Hieben  Spbiren  beseelt  and  ihr  Chorführer  ist,  der,  nach 
dem  Vater  Sirins  (Herm-Anabis}  bU'ckend ,  den  Jahresrei^en 
der  Plaaelen  lenkt ,  der  als  Cenlralfeuer  aus  der  Tiefe  des 
Hifflinels  und  der  Erde  dem  Aeg>'ptier  wie  dem  Phönicier 
uf^'njT.  Doch  auch  der  Arcadier  erkennt  im  Pan ,  nach  sei- 
ner Art,  den  ewigen  FeoerAther  noch.  Bei  Pausanias  (VIH. 
17. 8.)  erscheint  er  in  einem  Arcsdischen  Teni|>el  als  ein  Galt 
iM  tmi^en  Feuen  ■},  dessen  Propbetin  (die  Nymphe  Eralo} 
den  Sohn  jener  Cailislo  zum  Manne  hat,  die  als  Bärin  mit 
jlreo  strahlenden  Sternen  am  Nordpol  nimmer  dem  Blick  ent- 
Rfawindet  (Iliad.  XVIU.  487  sqq.).  Auch  zu  Olympia  stand 
der  Altar  des  Pan^  worauf  Tag  und  Nachl  da»  Feuer  brannte; 
-ind  die  Eleer  (sagt  Panaan.  V.  15.}  bringen  auch  dem  Liby- 
«hen  Gotle,  ingleicben  der  Ammontschen  Here  und  dem 
Hermes,  der  Parammon  heissl,  Trankopfer."  Also  als  Sobn 
ia  Thebaisch- Libyschen  Hermes  hat  Pao  sein  ewiges  Feaer^ 
in  Beisitzer  der  Vesta  (s.  Paus.  I.  c.},  der  Göttin  des  ewigen 
Feoers.  Aocta  die  Athener  kannten  ihn  als  Feuergolt,  nnd 
ib  eine  HeilBamme,  die  ihnen  zu  rechter  Zeit  (bei  der  Schlaeht 
bei  Maralhon;  Herodot.  VI.  lOS.)  aufgegangen  war,  dem  sie 
jUiriich  Opfer  brachten  und  einen  Faeketlauf  hielten ,  Sun  und 
im  Prometheu$  zugleich ,  den  beiden  Feuerbringern  vom  Him- 
■d  her,  wobei  an  Leben  nnd  Tod  und  an  den  im  Menschen 
SUienden  böbern  Funken  gedacht  wurde  (Lucret.  II.  78.  ib. 
Creech.}.  Bei  Allnn  dem  haben  wir  an  den  Sternenhimmel 
n  denken  und  an  den  iSonnengott  Pan ,  welches  ein  Mono- 
■ent  bei  Winckelmann  (Descr.  des  pierr.  grav.  de  Slosch 
p.  Ml  nr.  1232.)  ausser  Zweifel  setzt '). 

1)  [Wie  er  deaa  reebt  dgenlllch  su  den  Llchtgotthelten  gehörte; 
**iwcgeB  kDCh  aelo  Nftme  77(i*  mit  fufnir,  an's  Licht  brlDgen,  lusam- 
MagM«1It  wnrd.  Aach  kftm  die  Fom  aurit  für  fnröc,  die  Fjicbel,  vor, 
NUn  X.  117.  Bit  Uematerhüj-i.] 

I)  Phb  bliit  vor  einem  AlUir,  auf  den  ein  Feuer  breont,  auf 
*n  Brtupttift.     Heber   dem   AlUr  erflcbeliit  eta   Stern.     Gin  Zlegeo- 


iiizedbv  Google 


bock  lehnt  •oIdb  Torderfiiaao  auf  den  Alter,  Daa  C^iiKe  DvgebeD  dl« 
xwölf  Zeichen  des  Thierkrelae«.  —  Aach  mit  den  Mjateiien  wmr  Pab 
In  Terblndang;  alehe  PeUertu  Becaell  T,  I.  png.  134.  Huaee  Napoleon 
T.  II.  nr.  39.  30.  —  In  die  nenschllche  0e*chlcli(e  trat  Pan  auch  noch 
ipUerhtn  ein,  dnrch  einen  Panasohreckfln  für  die  Hacedonler  gegen  dl« 
eallier;  Paui.  X.  23.  b. 
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Von    den    Muten. 

Sie  gehören  in  den  Kreis  der  Orphitch  -  Bacchüehen  ReU- 
gimen ,  denn  ihr  Dienst  ist  aas  dem  Schoosse  der  ApolÜnisch- 
Bacchischen  Priesterschulen  in  llirBcien  unil  Macedooien  aus- 
gtgängen.  Wir  kennen  eben  so  gut  einen  Dkmg'ot-Muaagetea 
(s.  H.'s  Anni.  zn  Nonn.  p.  2IS.)  als  einen  Apollo  Maaagete»  ■). 
Zwei  Erklärungen,  waram  Pans  Sohn  Crtaoa  (von  der  Mn- 
senamme  Eupheme)  von  Zens  als  Schätze  unter  die  Sterne 
versetzt  worden  sey  *},  mdgen  spätem  Ursprungs  seyn;  es 
li^  doch  die  alterthümliche  Ansicht  zum  Grunde,  nach  wet* 
dier  attnmomiiche  VerhAllnisse  nach  mati'calücken  betrachtet, 
nid  die  grossen  SlernengStter,  wie  Pan,  Juppiler  u.  8.  w.,  mit 
im  Erfindungen  in  Gesang  und  Musik  in  Verbindung  gesetzt 
worden  *). 

Merkwürdig  ist  auch  der  gemeinscbaftliebe  Gottesdienst, 
toi  in  Arcadien  Herme»  mit  Apollo  und  mit  den  Muten  hatte 

t)  Vergl.  «ach  Diod.  I.  18.  IV.  4.  Eustath.  ad  Orfyit.  p.  tBl6.  OvH. 
FUL  V.  79.  Auf  dem  BasreKef  In  den  Abb.  eur  9,  u.  M.  VI.  nr.  t.  ater 
iHg.  alnd  auch  drei  Musen  In  der  Nähe  de*  Bacchos. 

2)  Boiltbeua  ap.  Eracoath.  Catnat,  2S.  vergl.  Hygln.  Poet.  Astron. 
B.  37   und  CaetU  Coelum  xatronomicu-poet.  p.  84—89. 

3)  [Sehr  verschiedene  und  xum  Theit  melDen  ätUzen  widersprechend« 
I  hab«B  aeuerllcb  hierbei  aurieaWlit  Lübeck,  A^UopU.  p.  U4  n^ 

,  Orphcni  p.  li.  nnd  Ulrld,  kelUalKbe  OlcbtIiauH  II.  p.  344.  b)ä.} 
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([Paiui.  Are.  82.  l.y  Von  der  Verbindung  des  IkTine»  und 
der  Musen  findet  man  noch  auf  Denkmalen  Sgiuren  (Mus. 
Floren!.  T.  I.  p.  143.}.  Aber  aueh  die  Sprache  führt  darauf. 
Des  Hermes  Hutler  ist  Maja  (^Mata)  il.  i.  Mutter,  Hebamme, 
Sucherin,  Diese  Begriffe  fliessen  aus  dem  Stamme  ^äiu,  ich 
aucke,  forackei  daher  ftaito.  Beides,  so  wie  fiöio,  bezeich- 
net das  Sinnen,  das  Sachen  in  der  Stille  und  Tiefe;  dann  das 
stille  Wirken  ood  Bilden,  im  Mutterschoosse  und  in  Oedanken 
(Eustath.  ad.  Odyss.  XIV.  4SS.  482.  p.  S52.).  Keinen  andern 
Ursprnng;  aber  bat  Wort  und  Begriff  der  Muse  (^Mtätra,  ftovea 
von  /MÜaSat')  ■}.  So  erklarte  schon  Plato  im  Cratyliis  (p.  406. 
p.  77.  ed.  Heind.  vergl.  Hematerb.  in  Lennepii  Etymol.  L.  tir. 
p.  421.  434.  Cornut  de  N.  D.  c  14.  die  Ausleger  zu  Xen. 
Mem.  S.  II.  1.  2.  Wess.  ad  Diod.  IV.  7.  Toup.  in  Suid.  II. 
p.  803.  ed.  Lips.  ProcI.  ad  Cratyl.  p.  109.  ed.  Boisson.).  Jene 
Maja  also,  die  vom  Vater  her  aus  dem  Aelher,  von  der  Mut- 
ler aus  dem  Ocean  abstammte,  die  alsKührerin  des  Plejaden- 
chors  den  Segen  vorbedeuiete,  und  mit  ihren  Schwestern  den 
Schiffern  ein  bedeutendes  Sternbild  war,  sie,  die  ^gn^ke,  die 
mit  ihren  Schwestern  den  SoaneneUer  und  den  Stiergolt  aus 
der  feuchten  Tiefe,  Dionysos,  mütterlich  (auch  fitJTijg  hat 
denselben  Worlstamm :  £ust  ad.  Od.  XIX.  482.  p.  708.)  ge- 
nährt und  anferzogen  hatte  —  diese  Mtga  konnte  auch  Afiue 
heissen.  Aber  nicht  bloss  n'e  konnte  so  heissen ,  sondern  alle 
ihre  sechs  Schwestern,  ja  alle  Nymphen  insgesammt,  und  sie 
hieaten  so  (^s.  Pragmm.  Historr.  antt.  Grr.  p.  156.  Schol-  Theoer. 
y.  140.  VII.  02.  Hesycfa.  et  Suid.  v.  vvntpai.y  Besonder» 
aber  heissen  Nymphen  Muten,  in  so  fern  sie  die  Inhaberinnen 
der  begeisternden  Quellen  sind  *).  Daher  denn  jene  Vorstel- 
lungen von  den  begeisternden  Masenquellen,  Hippocrene,  Aga- 

1)  EtTBol.  H.  p.  534.  ed.  Upi. 

2)  8.  T«u  EU  Virg.  Bolug.  vn.  p.  31  aqq.  —  El  Uegt  der  gmosen 
Anilcht  d«r  6«U  10111  Grund«:  dat*  dU  ga*%a  Vorwelt  aut  de»  Wateer- 
miU  rteUtn  und  imtilUcturUn»  Fotensex  ableaete. 
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Dqtpe  n.  dg].  Diese  Ideen  liegen  auch  zam  Grunde,  wenn  der 
Röner  von  der  im  Kinase  Nnmicius  wohnenden  AnnaPerennn 
spricht,  von  der  Nymphe  Egeriii  und  den  Miuen  (besonders 
Einer:  TacJta,  die  Siül»,  Plut.  in  Niima  e.  13.),  bei  denen 
sich  Nnma  Ratha  erholt  Aber  auch  der  RSmer  hatte  seine 
Maja.  War  sie  ihm  |;leich  die  Mutter  Erde,  der  er  am  erslcn 
Hai  das  Jahresfest  feierte  Qo.  Lyd.  de  menss.  p.  101.  p.  244. 
Rölher.^3  so  lagen  doch  auch  ihr  dieselben  Begriffe  zum 
Grande.  Auch  hier  erkennen  wir  den  Grundbegriff  der  JHiuvn; 
«nd  sie  waren  demnach  ganz  allgemeine  Wesen  der  allen 
Naturreligion.  Jede»  Land  der  Hellenen ,  das  seine  Arirologen 
Dnd  Propheten  hatte  und  seine  Wassergrotten  u.  dgl.,  mussle 
neh  eine  Mute  oder  Geiaiigttymphe  aus  der  Tiefe  habi'H.  Ar- 
enilrens  Gebirge  und  Wasserkessel  also,  wo  der  Grotlenfrennd 
(octpozap^'s-*  Orph.  Ilymn.  XI.  [lO-J  12.)  und  Wahrsager 
Pin  und  der  Erdherme»  (^x^öviog)  einheimisch  waren,  halle 
vorzügliche  Ansprüche,  Muten  zu  besitzen  '"). 

Diese  Arcadischen  Götter  treten  durch  die  Erfindung  der 
tietetuaäigen  Lyra  durch  Hermes,  deren  Vorbild  Pans  sieben- 

I)  [O.  H,  T,  Stack elbe rg ,  der  ApoIIotetnpei  nn  Itasaite  In  Areadiea, 
f.  9.  <■  Citpitel  der  NedKatrom,  äuwert  aleb  folgeiiderniaisen :  „Ule  Nyn- 
fk«  diese*  anaehnllchiteii  UDter  den  Bergs trfinten  der  Gegend,  die  geehr- 
Icfte  lon  alleB,  wmr  der  Snjce  nncb  die  Säuganine  de*  Zeas,  und  in 
Beug  tmt  den  melodlscbeD  Fall  der  Gewftsser,  auf  das  verborgene  Wir- 
ken UDd  Leben  der  Quellen  und  die  Ibnen  beigelegte  Krnn  der  Begelite- 
THg  acheiot  es,  das*  man  aie  auch  als  Mutter  der  Arkadischen  Musen 
tuate,  Aer  ertten  Muten  oder  Nymphen  de*  Getange»  und  Töchter 
AeKS  Gattes."  —  Man  sieht,  daas  dieser  gelstreiche  Archioing  meinen 
Banptsate ,  d»*»  urtprüngtieh  die  Jttuien  mit  den  Nympften  ideittUck 
*iMd,  xn  dem  seinlgen  gemacht.  In  diesen  Sinne  adoptlrt  er  denn  nach 
Mciae,  von  G.  Hermann,  de  Musis  Duvlallbus  p.  8—10.  bestrittene,  Ver- 
beHerang  des  Cicero  de  N.  D.  Itl.  31.  p.  593.:  „Jam  Musne  primae  quat- 
laor,  naiae  Jove  altera  et  Neda,  Theliiope,  Aoede,  Arche,  Meleie" 
(ftrgl.  PaDsan.  VIII.  31.3.  VIII.  47.  9.),  eine  Aenderung,  die  von  Scii(1t7. 
gcHllgt,  und  von  Hoser  In  den  Test  der  kletnen  Ausgabe}  wlu  auch 
*<■  Orelll  anfgenoinmen  worden.} 


iiizedbv  Google 


-»-      74     -»- 

röhrige  Hirlmpfeife  war,  mit  den  Husen  in  neue  Verbindung 
(Horo.  Hymn.  in  Merc.  61.}.  Sie  ward  ana  der  Schildkröle 
pemticht,  worüber  Hermes  die  Sehnen  der  ^estohlnen  Apol- 
lo'srinder  spannte  (Bratsslh.  Catust.  21.}.  Aber  auch  Aegyp- 
ten  kannte  in  seinem  Hermes  einen  Erfinder  der  Lyra  und 
zwar  auch  ans  Veranlassnng  des  Fundes  einer  Schildkröten- 
schale am  Nilnfer  (Euseb.  Pr.  Ev.  U.  p.  29.}. 

Hermes  gab  seiner  Lyra  sieben  Saiten  nach  der  Zahl 
der  Planeten  (Schol.  Arat.  Pbaen.  S96.  p.  W.  ed.  Buhle},  und 
machte  sie  also  zu  einem  planetarischeo  Symbol,  wie  die  Pfeife 
sernes  Sohnes  Pan  ist.  Eratosthenes  (^c.  24.}  ond  Hyginns 
(Poet.  Asir.  H.  7.  p.  489.}  sagen,  er  habe  sie  nach  der  Zahl 
der  Plejaden  gemacht,  deren  älteste  seine  Mutter  war.  Diese 
Leyer  bekam  Apollo  und  schenkte  sie  dem  Orpheus,  dem 
Sohne  der  Calüope,  welcher  ihr  nach  der  Musemahl  neun 
Saiten  gab.  Nach  des  Orpheus  gewaltsamem  Tode  ward  sie 
unter  die  Sterne  versetzt. 

Aber  mit  den  neun  Saiten  zieht  ÜoMr  Mythus  in  die  Or- 
phischen  Schulen  hinüber  und  nach  Thraden  hin;  denn  voo 
dorther  kommen  die  neun  Musen.  Diese  Zahl  siegte  im  herr- 
schenden Religionssyfltem ,  wie  in  Thracien,  so  auch  in  dem 
eigentlichen  Mnsenlande,  in  Böotien.  Nach  dieser  Lehre  war 
jtpolh  der  eigentliche  Mueaget  (Wesseling  ad  Diod.  I.  18.}, 
Führer  des  Chors  der  neun  Musen.  Nach  Plutarchus  (Sym- 
pds.  IX.  14.  S.}  ward  erst  zur  Zeit  des  Hesiodus  diese  Zahl 
herrschend.  Paiuaniae  (Boeot.  20  sq.)  lässt  sie  durch  Pierus 
aus  Macedonien  nach  Tfaespiä  in  Böotien  bringen. 

Die  Quelle  dieses  Mythus  war  also  jene  Nalurreligion, 
nach  welcher  die  Einbildung  der  Griechen  den  mit  Erddünsleii 
geschwfingerten  Quellen  begeisternde  Kräfte  beilegte,  womit 
sich  frühe  gewisse  astronomische  Kenntnisse  von  den  Plane- 
ten, den  Plejaden  und  einigen  Sternen  erster  Grösse,  wie 
die  Lyra  ist,  verbundeo  hatten;  Erkenntnisse,  welche  die 
symbolische  Priesterlehre  des  Orients  unter  musikalischen 
Bildern  vortrug.    Daher  hatte  zwar  Jede  Provinz  voo  Hellas 
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Are  Miuen  nach  verschiedener  Zaki  und  Abttanmamg;  beson- 
ders aber  Thrncien  mit  seinen  Astrologen  und  Priestern ,  Del- 
phi mit  seinen  Enldfimpfen  nnd  A]>ollini5chen  Orakeln,  und 
der  Helicoo  mit  seinen  Wäldern,  tirollen  and  Quellen,  wo 
(röh  eine  PAanzschule  Thrscisch-Orphischer  Sänger  war. 

In  der  Haaptstelle  des  Pausanias  (IX.  S9.}  wird  der  Mu- 
aendienst  in  Böotien  als  sehr  alt  angegeben.  Die  Aloiden, 
Otßs  nnd  Ephialtes,  hatten  zuerst  auf  dem  Helicon  den  Musen 
gpopferl,  der  Meleto,  IHnmte  und  j^öJe  ').  Andere  Nachrich- 
ten von  der  Zahl  der  Musen  geben  awn,  mwr,  rieben  und  acht 
u*).  Eine  Vieneahl  kennt  Cicero  (I.  c),  TheKinoS,  Aäde, 
Arche,  Meletc;  als  die  vier  ersten  Musen,  Töchter  des  zwei- 
ten Juppiler.  Darauf  folgen  die  «psütm ,  Töchter  des  dritten 
Jappiter  und  der  Mnemosyne,  neun  an  der  Zahl;  darauf  die 
dritten,  gleichfalls  neun,  Töchter  des  Pierus  nnd  der  Antiopa. 
Alcman  nannte  die  Musen  Töchter  des  Uranus  und  der  Güa 
(Diod.  IT.  T.};  Mimnermus  liess  die  Altern  Musen  vom  Him- 
mel und  von  der  Erde  erzeugt  werden ,  die  jängern  aber  von 
Zeus  (Paus.  IX.  89.  Schol,  Apollon.  III.  S.).  Die  neun  Musen 
des  Volkscaltns  waren  Töchter  des  Zem  und  der  Maemotgne 
(Hesiod.  Tbeog.  58  sqq.)  oder  Mneme  (daher  sie  Hnemonides 
heissen;  s.  Petersen  I.  c.  p.  100.},  auch  Honeta  (s.  Seal,  ad 
Fcstom  p.  IA.y  Weitere  Bemerkungen  über  die  Neunzahl, 
Aber  das  Homerische  und  Hesiodeische  Musensygtem  giebt 
Heyne  Opascc.  acadd.  U.  p.  810. 

Die  Namen  der  nenn  Musen  des   Volksglaubens   sind: 

Bo}.Vfivta,   Ovffavla,  KakhÖJti}  '). 

I)  S.  Petenen  de  HBsuain  Orixlne  1d  MüDterl  HUoelluD.  Hiirnlenii. 
L  1.     HemanDa  Austobt  a.  In  aeloerAbh.  De  Musla  FIa*iallbua  EplGh&rnl 


3)  S.  Tieti.  kd  Bealod.  i^y.  p.  6.  ed.  Heini,  und  vergl.  Cic.  de  N. 
D,  ni.  21.  Ib.  fntt.  pAg.  591  aqg.  und  die  Ausleger  Mim  Hjgluiia  pa^.  13. 
Btover. 

3),  tIebM-  Sinn  und   Bodeutoiig  dleier  Namen  vergleiche  die  Nach- 
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fFokmäM  der  Mpsen  sind:  der  Olympns,  der  Pimpla,  der 
Pindus,  der  Parnaüsus  mit  der  Caslaliscben  Qaelle  und  Cory- 
cischen  Hoble,  der  Helicon  mit  den  Quellen  Hippocrene  und 
Aganippe.  Auch  ist  in  Böotien  der  begeisternde  Brunnen 
Libeihron  mit  LibeIhrisfCben  Nymphenmusen.  Ungeachtet  die 
Musen  oft  Jungfrauen  (atinaq^hoi :  Petersen  I.  c.  p.  109.) 
genannt  werden,  so  lesen  wir  doch  auch  von  MiMertehaft 
der  meisten  unter  ihnen  (^Hemsterh.  ad  Lucian.  Diall  Deorr. 
XIX.  S.}:  Orpheus  heisst  Sohn  der  Calliope,  Linus  derselben 
oder  der  Urania,  Hyacinlhus  der  Clio,  die  Sirenen  Töchter 
der  Erato  ').  Wie  diess  ku  vereinigen  sey,  ist  nicht  rfith- 
aelhaft. 

Bei  Betrachtung  der  Aemter  der  Musen  mnss  man  die 
Homerischen  Vorstellungen  von  den  spatern  unterscheiden. 
Beim  Bomerus  (Iliad.  I.  603.)  singen  sie  um  die  Gölterlarel 
unter  Apollo's  Leitung;  sie  beklagen  den  Tod  des  Achilles 
(Od.  XXIV.  60.).  Die  Spütern  weisen  jeder  ein  einzelnes 
Geschäft  an  nach  den  verschiedenen  Zweigen  der  Wissen- 
schaft und  Kunst  ').  Einige  Hauptzfige  ihrer  mt/tkiaeken 
Geaekicht€  sind :  das  Blenden  des  Sängers  Thamyris  (Apollod. 
Jl.  8.  8.  Paus.  IT.  33.  4.);  ihr  Wettstreit  mit  den  Sn-enm, 
die  auch  Töchter  des  Pborcus  (Plat.  Sympos.  IX.  14.  6.)  und 
Töchter  der  Erde  (Eurip.  Helen.  107.)  heissen.  Homerische 
Vorstellungen  von  den  Sirenen  a.  Od.  XIL  ST  sqq.  ib.  Eust. 
et  Scholl.  Orientalische,  Orphiscfae  und  Platonische  Ideen 
sind  nachgewiesen  in  den  Commenlatt.  Herodott.1.  p.S478qq.*) 

welsuui;ea  voa  Huoeker  und  Stnveren  tun  Fulgentlas  cap.  14.  p«g. 
6t   Bqq. 

1)  S.  aach  Apollod.  I.  3.  2.  Hejne  md  Apollod.  p.  13.  TKlckenaer 
EU  CftlllmaGhl  Eleg,  Frapiin.  p.  1S3.  Heaiod.  PraKmn.  ap.  Easlatb.  ad 
lllad.  XVin.  p.  1163.  (ed.  Hedodl,  Amat.  1701.  p.  338.  Ib.  Clericn«), 

■2t    Autbol.  Or.  T.  III.  f.  2l4.  220  aq.  ed.  Jacobs.   Auson.  Idyll.  XX. 

3)  Vergl.  auch  Apollon.  IT.  891.  Heyne  ad  Apollod.  p.  15.  47.  65. 
Ihre  tSebvrt;  WlDckelmanii  moniunn.  Ined.  p.  4l.  eu  nr.  46.  Spanh,  de 
usu  et  praeal.  nom.  V.  3.    Ihre  Zaki,  Namen  und  der  Wetutralt  aelbat: 
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vergl.  Uymn.  Orph.  IG.  £75. j.  Andere  TkeoHm  aber  die  Mu- 
sen in  KetrelT  der  Neunzahl  s.  bei  Plot  Sympos.  IX.  14.  Varro 
ap.  AagasU  de  Civ.  Dei  11.  17.  Cornut.  de  X.  D.  14.  vergl. 
Petersen  p.  106  sqq.  Ueber  die  Zehenzahl  (mit  Apollo}  s. 
Kulgent.  Mylhol.  c.  14.  p.  640.  Slav.  and  ebendas.  eine  Be- 
tM^lung  derselben  nach  dem  Kreise  der  ffinemchaflm,  \g\. 
Tzetz.  ad  Hcstod.  p.  6  sqq.  und  Hennias  ad  Plal.  Phaedr. 
p.  201.   ed.  Ast  über  die  Musen  und  über  die  Schreibekunst. 

In  den  Kmutvoratellun^en  erscheinen  die  .Blusen  hüufig 
bedögelt,  aber  nicht  beständig  (Winckelmann  Monnmm.  I.  2  sq. 
Voss  mythol.  Briefe  II.  p.  88.);  mit  Federn  auf  dem  Kopfe 
WiockelmanD  I.  c.  Mus.  Florent.  T.  I.  p.  143.),  wegen  ihres 
Sieges  über  die  Sirenen  (^Steph.  Byz.  v.  'Ante^a,  Euslath. 
ad  Iliad.  I.  201.)  oder  wegen  der  hohen  Richtung  ihrer  Ge- 
danken. Ueber  das  gellngelte  Mnsenross  Pegaitu  und  die 
Mythen  von  ilim  ist  nachzusehen:  Hesiod.  Theog.  281.  Apollod. 
11.  8.  2.  vergl.  Thorlacrus:  Üiss.  de  Pegast  eqiii  coeleslis  iny- 
iho  tiraeco  etc.  Uavniae  1810.  Es  bezeichnete  den  hohen 
dieistesflug.  Ueber  den  Musenwagen  Hemsterh.  ad  Lucian. 
Samnium  lö.  Niemals  wurden  die  Musen  mit  entblossler  Brust 
vgrgestellt  (Winckelmann  I.  c.  1.  15.  41.),  Sehr  berühmt 
waren  die  drei  Musen  von  drei  der  alteren  Griechischen  Künst- 
ler Canachus,  Aristocies  und  Ageladas  (gebend.  Vorbereitung 
p.  40  sq.  p.  156.  T.  VII.  n.  Ausg.  von  Winckelm.  Werken 
[vergl.  Jul.  Sillig  Cnlalog.  Artiff.  p.  10  sq.^).  Auch  mit  Bac- 
cbischen  Attributen  erscheinen  die  Huaeu  öfters  (s.  Zoega's 
Abhh.  p.  14.  Not.  36.). 

Ueber  noch  vorhandene  Kunstwerke,  welche  die  Musen 
darstellen,  nebst  Abbildungen  derselben  s.  Visconti  zum  Hub. 
Pift-Clem.  T.  I.  tav.  17—28.  mit  den  Bemerkungen  von  !fio€ga 
in  Weicker's  Zeitschr.  t.  a.  K.  I.  2.  p.  815  sqq.  p.  330.  dann 


fMi.  IX.  34.  3.  Bygim.  Fab.  p.  13.  Ib.  iitt.  ADtonln.  Llber.  Fnb.  fl.  Ib. 
Twtejk.  Ure  «rBboUsche  Bedeutung  »uf  Gr«bin£lerD :  Dlod.  XVn.cap. 
MS.  Daea  Salntecrolz  Exanifn  crii.  des  HUL  tfAlex.  p.  468—473, 
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Tom.  IV.  tav.  14.  16.  Hosec  BonÜlon  T.  1.  77.  Pillnre  d'Er- 
colano  T.  II.  Uv.  1—9.  vergl.  die  Vorstellungco  derj^Musen 
Hilf  dem  Basrelivf,  dM  die  Apotheose  Am  Homerus  vorstellt, 
in  den  Abb.  kut  S.  n.  M.  T.  XLVI.  £rkl.  p.  &8.  2.  A.  Die  Poly- 
hyitiiiia  hus  dem  Hereulaniscbeo  Gemälde  ist  ebd.  T.  V].  nr.  2. 
|iii  uiLsrer  zweiten  Ausgabe,  in  dieser  dritten  sind  auch  die 
üliri^ei)  MusenJ  mitgelheilt.  Ihr  legt  ein  Mythos  die  Erfin- 
dung der  Lyra  bei  (^Schol.  Apolion.  111.  1.};  daher  hat  sie 
auf  Münzen  eine  Scliildkröte  neben  sich  ^  auch  die  Erfindung 
der  Harmonie  j  daher  auf  Münzen  die  Stelluug  ihres  Fusses 
zum  Taclschlagen.  Eine  Genealogie  macht  sie  zu  des  Orpheus 
Mutler  und  Gattin  des  Oeagrus.  Oft  bat  man  wegen  ihrer 
Bekninzung  sie  mit  der  Flora  verwechselt,  in  lief  nachden- 
kender Stellung  steht  sie  als  Stalue  im  Mus.  Pio-Clem.  T.  I. 
ia\.  24.  ohne  Attribute,  bloss  mit  einem  Kranze.  Sie  hat  Fielet 
sa  singen,  viele  Mythen  au  erzählen,  wie  die  L^nterschrift  des 
llcrciilanischvn  Gemäldes  (^Iloki'^via  fivdavq)  von  ihr  sagt, 
wo  sie  den  Zeigefinger  der  Rechten  auf  die  Lippen  legt.  Von 
ihr  singt  daher  Ausonius  (a.  a.  0.}: 

Hignat  cuncta  mann,  loquitur  Polyhymnia  gestu  '). 

1)  Vergl.  Anthol.  Gr.  III.  21.  Ib.  Jacobs.  Nddo.  DIod}'«.  V.  105.  [Die 
Uöttia  des  GedächtDittes  war  eigentlich  der  Musen  Mutter  Hnemoayne, 
deren  Gestaltung  grosae  Verwandtscboft  nlt  der  der  Pol^'hjmaia  xelgt; 
p1.  LXXVn.  nr.  38(>.  bei  Guienlaut.  Ueber  die  DarBtellungen  der  ■amiut- 
Ilchen  Musen  vergleiche  mau  jeUt  anten  die  Angabe  der  AbbUdungtH 
nr.  25-34.] 
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Zweite«    Capltel. 

Orphische   Kosmogoniea    und   Weltalter. 

$•   '■ 

Unter  den  vielen  als  Orphücb  ange^benen  Kosmo^nicn 
verdienen  einige  wegen  der  Zeugen,  die  für  sie  sprechen, 
oder  wegen  des  Zasammenhanges  mit  Aegyplischer  und  all- 
Asiatischer  VorsIeMungsart,  besondere  Aufmerksanikeit.  Die 
gemeine  (^ovvtj^^i')  Kosmogonie  der  Orphiker  findet  sich  bei 
DaDascins  ite^l  d^x'^"  (in  J-  C.  Wolfii  Anecdd.  Grr.  III. 
pu  X52  sqq.)  ' ).    Ihre  wesentlichen  Sätze  sind  folgende : 

Ln  Anfang  war  die  niemals  alternde  Zeit  (Ckronot)  in 
Sehlangengeslalt.  Dieser  Chronos  zeugte  das  unbegranzle 
Guo»  nebst  dem  feuchten  Aether  und  dem  finstcrn  Erebiu, 
ind  darin  erzeugte  er  ein  Bi,  das  in  eine  Wolke  oder  in  ein 
Gewand  gehüllt  war,  welches  nachher  zerriss.    Ans  dem  Ei 

t)  [S.  jetzt  die  von  mir  verAolaMte  Aucgabs  dieser  Schritt:  !>»■ 
rnueü  Quaesttones  de  primis  princlpiis  —  ed.  Jo».  Kopp  FraDcnf.  nd 
Hoea.  t896.  p.  3M>.  —  Guignlout  verweiset  hierbei  mit  Recht  auf  Lobeck, 
A^laophamuR  p.  367.  a.  p.  465  aqq.,  wa  bemerkt  worden,  dou  der  Neu- 
rUtoniker  liniaukloi  nur  eine  Anal jse  eines  grossen  orphi sehen  Gedlcl>- 
(ea,  betitelt  TMeofonie,  gegeben  hat,  welches  der  Bpltomator  mit  dem 
Na»M  Rkaptoau»  bCMlObDet.] 
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ging  PhaMs  d.  i.  EHeap&a  hervor,  mit  goldeoen  Flfigeln, 
auf  den  Schultern  mit  Stierkdpfen  uad  auf  dem  Kopre  mit  einer 
Schlange.  Er  war  Maimaeib,  und  beisst  auch  Protogomu, 
Zrna  und  Pan  ').  Dieser  Phaoes  (der  Swige)  kommt  als 
Jlton  (^aimvy  in  allen  Kosmogonien  des  AUerlhnms  vor.  Er 
wird  mit  Osiris  identificirt,  dieser  aber  von  Damascius  (bei 
Photius  p.  658.  ed.  Hoeschel^  beslimmt  aimv  genannt;  bei 
Nonnus  aber  (Dion.  XII.  81.)  heisst  Phanes  Protogonot  (vgl. 
Zoega  Abhh.  p.  223  sqq.  252.  260.).  Den  Namen  Bricapmu 
(ProcI.  in  Plat.  Tim.  II.  p.  102.  vergl.  Gean.  ad  Orph.  Hymn. 
VI.  £5.]  4.)  hat  man  bisher  sehr  verschieden  erklärt.  Der 
Name  ist  aber  nicht  Griechisch  (Benll.  Ep.  ad  HilL  p.  45t.)- 
Rossi  (Etym.  Aeg.  p.  5S.)  leitet  ihn  mit  vieler  Wahrschein- 
lichkeit aus  dem  Koptischen  Brkepal  her:  das  Wort,  der  £0- 
hmgtber,  der  Lebendigmacber  mit  dem  Begriff:  Urheber  des 
neuen ,  zweiten  Lebens.  Wenigstens  wird  derselbe  Ericapfins 
bei  Malelas  (Chron.  52.)  ^tooSor^^  genannt  (vergl.  Zoega 
I.  c.  p.  261.). 

I)  Pftoxe«  Isl  bler  der  Orphlsche  firo«  H.  VI.  1.  Henn.  hcI  Plat 
Phftedr.  p.  Ul.  Ast.  SIcUer,  dio  Ulerogl.  Im  KyQt.  dea  Aeac.  p.  6*. 
Der  Name  i«t  von  den  Grlechea  natürlich  aus  dem  Griechischen  erkllrt 
worden  COrph.  Arg.  16.  Ib.  Gean.  und  dert.  p.  465.  ed.  Herrn.),  Ist  aber 
ohne  Zweifel  Aegyptlach ,  und  aui  dem  Eoptiichen  Phakttek,  der  Ewige, 
an  erklären.  Dasselbe  bedeutet  aaoh  Phanaee*,  der  Beiname  de«  Onrif 
(Aoson.  Epigr  29  sq.).  8.  Jablonsk.  Voce  Aegg.  p.  373.  Munter  üb,  d. 
Samothr.  Insehr.  p.  35.  Ressl  Etj-m.  Aeg.  p.  230.  und  Append.  p.  6.  SUr. 
de  Sacy  in  Salnteorolx  Becberchea  O.  59.  66.  67.  Zoega  Abhh.  p.  190. 
357—259.  [Diese  Pote na  kommt  auch  unter  den  Namen  <Pa/0«r  UDd3ftjtit 
vor.  Proclua  in  Platonia  CratyL  p.  36.  Bolaaoa.  vergl.  Itobock,  Agiaoph. 
p.  478.  «d  480  sqq.] 
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Die  eeraeUedenm  Orphücken  ^onnogonten. 

Mit  der  obigen  Kosmegonie  stimmeo  die  Haaptsälze  des 
PktreqfdßM  von  Synis  in  Hanchem  überein.  Er  halle  drei 
Principien  an  die  Spitze  gestellt:  Z«u»  (^Jetker,  als  Beweger 
der)  Cklhöaia  (d.  i.  des  Chaoi),  und  Chrono»  (die  tinendliche 
Zeit,  die  also  den  beiden  andern  Potenzen  nicht  übergeordnet 
wird)  ■).  In  seinem  System  ist  das  Wattor  das  (Trelement 
(Sloraii  Plierecydea  p.  4S.  57  sq.) ,  wie  in  der  zweiten  Orphi- 
sehen  Kosmogonie,  woraus  der  Aegyptische  l^rsprung  eines 
Theils  seiner  Lehren  hervorleuchtet.  Der  PherecydeiBChe 
SdJmgeiigott  Ophioneus  aber,  der  den  Kronos  bekriegt  ond 
die  Wellordnung  hindert,  entspricht  dem  i*«raJieA«n  Schlan- 
gmgotte  Ahriman. 

Eine  aoeäa  OrphütAo  Kosmvgonie  findet  sich  bei  Clemens 
BoBaniis  ').  Nach  dieser  ist  ein  ungebornes  und  unendliches 
Chaos  Princip  aller  Dinge,  weder  hell,  noch  feucht,  noch 
dsokel,  noch  warm,  noch  kalt,  sondern  geslalllos,  bis  es  sich 
sieh  der  Zeiten  Verlauf  in  die  Eiform  zusammengebildet,  ans 
den  ein  Mannweib  hervorging,  als  Grand  aller  Dinge,  das 
saerst  die  Scheidung  der  Elemente  bewirkte,  und  ans  zweien 
den  Himmel,  ans  andern  zweien  die  Brde  zusammensetzte. 

O    Dlogen.  t^ert.  I.  il9.  CIc  de  N.  D.  I.  14.  II.  45. 
3)    Recogolt.  mA  Oentll.   X.  17.  27.  p.  145.  Colon.  Hoinil.  VI.  3  »4. 
Twgl.  ZoSs«  Abbb.  p.  341  aqq.  [Lobock,  Agiaopb.  p.  534  sqq.] 
Cranefi  4euMehe  Scbrinen.     IV.  I.  5 
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Hier  ist  das  Chaos  die  Materie  (vergi.  Apolloo.  I.  4K  sqq.), 
wie  im  System  des  Pherecydes  dim)  anderer  Ionischer  Philo- 
sophen. Zeno  (nach  dem  Schol.  Apollon.  1.  e.}  halte  dem 
Hesiodeischen  Chaos  den  Begriff  des  Wann»  untergelegt; 
Anaximcnes  aber,  Archelaos  und  Euripides  nahmen  Chaos  als 
iMft '}.  Beider  Grnndbegriff  war:  aUamfaatmde»  lUemnd 
(von  xotu,  xaivat)^  welcher  sich  dann  zurBedentnng  AtiJÜ 
als  der  £ussersten  Gränze  der  Dinge  (Arislot.  de  Coel.  1.  9.), 
und  endlich  zur  Idee  des  Vniverauma,  geistig  gedacht,  stei- 
gerte. Im  System  der  Atomisten  hJess  Chaos  (^auch  von 
Xalvia)  die  Negation  des  körperlichen  Seyns ,  das  Leere. 

Eine  dritte  Orphücht  Kosmogonie  >}  setzt  wieder  den 
Aeiher  als  Princip,  Ko  dessen  beiden  Seilen  die  JVanU  Alles 
bedeckte,  bis  Licht  den  Aelher  durchbrach  und  Alles  erleuch- 
tete. Dieses  Licht  zerlhcilt  sich  in  drei  Sirahlen,  Sl^tti, 
0ms  und  Jütui},  und  diese  drei  sind  Eins,  der  ungesehene 
Gott,  der  Alles  gemacht  hat.  Kanne  (Anal,  philol.  p.  S8.) 
findet  hier  Spuren  eines  ohrütb'chen  Verfassers.  Sey  es:  das 
hohe  Aller  einiger  Hauptideen  ist  doch  nicht  zu  verkennen*}. 

Eine  eierte  Orphisehe  Kosmogonie  hatte  der  Peripatetiker 
Eudenus  vorgetragen ,  von  dem  ans  Damascius  0-  ^-  P-  ^^ 
\ji.  tSi,  Koppii,  vergl.  Lobeck  p.  tSYsq.JJ  nur  sagt,  er  über- 
gehe alles  Intelligible  mit  Stillschweigen,  als  eine  dunkle 
Lehre,  und  gehe  von  der  Nacht  als  erstem  Princip  ans.  Von 
dieser,  als  Urphisehem  Princip,  ist  bei  den  Alten  oft  die 
Rede  •)• 


1)  8.  Hoachhe  AnalecU  crlUok  p.  107  aq.  Ueber  Chftos  als  leerer 
nnum  s.  LHCret.  V.  4i7. 

1)  Bei  Cedrenua  Ulst.  comp.  p.  46,  ed.  Bai.  Halelas  ChrviiQgr.  IT. 
p.  29.  Venet.   Vergl.  8uid.  t.  'O^ij«. 

3)  [Vergl.  Zoega,  Abhandll.  p.  227  sqq.  Lobeck  sagt,  diese  Knamo- 
gonle  aey  weseotllch  von  der  eraten  nlcbt  TerschlBdeo,  Dar  in  der  Fora 
eatatellter,  Aglaoph.  p.  473  aqq.] 

4)  S.  die  AoapleluDg  des  AHatopbanes  Av.  693  aqq.  beaondera  aber 
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Eiae/B^fi9y  besmdera  ■erkwürdige,  Orphisehe  Kosno- 
gODie  finden  wir  bei  Athenagoraa  (Legat  pro  Christ,  p.  IH  sq. 
cd.  Colon.  1686.),  und  unvermischler  bei  Damascius  (p.  25S. 
[p.  S81.  Kopp.}}.  Wenn  wir  in  jener  Darstellung  Iheiis  He- 
tjadeisehe  Zus&lze  finden,  von  den  Titaiien  n.  dgl.,  Iheiis  sich 
Aebnliehkeit  mit  den  Symbolen  des  Mithrati  s«(gt  (Kanne 
Analect.  philol.  p.  SO.  and  dessen  Mylholo|;ie  der  Griechen 
f.  41  sq.};  so  ist  jenes  noch  kein  Beweis  für  die  Unächlheit 
derselben  in  den  Grundzügen,  dieses  aber  daraus  zu  erklä- 
ren, dass  Aegyplische  und  Persische  Religion  in  früher  Zeit 
hu  Zusammenhange  stand,  oder  dass  die  Orphiker  und  die 
Hilhrasverehrer  ihre  Bilder  gulenlheila  aus  einer  gemeinsa- 
■ffl  Quelle  geschöpft  haben.  Die  Darstellung  des  Damascius 
lanlet  nach  Hellanicus  (der  unmittelbar  vor  Herodotus  schrieb} 
n:  „Wasser  war  zu  Anfang  undScIilamm,  welcher  sich  zur 
Erde  verdichtete.  Dies«  beiden  Principieii  setzt  Hellanicus 
■Is  die  ersten,  Wasser  und  Erde,  letztere,  als  zerstreubar 
von  Natur,  jenes  als  das,  was  diese  zusammenleimt  und  zu- 
stBmenhäll.  Den  Einen  Weltgnind  vor  diesen  beiden  Frin- 
c^ien  äbergeht  er,  als  anaussprechlich,  mit  iStillschweigen. 
EiB  drittes  Princip  aber,  sagt  er,  sey  nach  den  zweien  ge- 
koren worden  und  ans  ihnen,  ans  Wasser  und  Erde;  es  sey 
diess  eine  Schlange,  woran  die  Köpfe  eines  Stiers'}  und 
eaies  Löwen  hervorgewachsen ,  in  der  Mille  das  Gesicht  eines 
Gottes.  Auch  halle  sie  Flügel  auf  den  Schullern.  Ihr  Name 
wir  die  mmmer  eUfmde  ZaÜ  (^x^^^°S  dytj^aTOi)  und  zugleich 
Htraklea.    Mit  ihm  begattet  sich  die  Aiianke  oder  die  Natur. 


Pnd.  ta  Fiat.  Tln.  p.  63.  «.6.  I«.  hjd.  de  nenu.  p.  19.  [p.  52.  Bdlherli 
KrgL  LolMck  p.  494.J  Uleser  ugt,  in  eloiger  Ergineang  dei  obigen 
■mUU,  die  Orphiker  oehmeii  drei  Prlnclplen,  dl«  Nacht,  die  BrOe  und 
*f  Himmel  an. 

1)    [Man  niiM«  uftBlich  aus  DanMOIni  blmiiBetaeii ;    kbI  illtiT  (luifu- 
V)  nwfor.  a.  Zoega  p.  339.,  vergl.  Iiobeok  f.  4ä7.) 

6* 
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Sie  ist  auch  die  körperlose  Adrastea,  ftasgespaont  ianh  die 
ganze  Welt  und  ihre  Grunzen  berührend^'  ■}, 

1)  Aach  lin  P^thBgorelBChen  System  wnaste  miin  von  einer  die  Welt 
nmlagerndeD  Anunke,  und  der  Orphlker  alnet  tn  der  Argoniiutlk  (vs.  13.) 
von  einer  ü/Ufofiot  nro/iD).  Aach  von  Proclus  (Theolos-  Plat.  IV.  16.) 
wird  (estisl:  Der  Demiurg  (Herakles)  werde  von  der  Adraetea  erzogen, 
beachlafe  die  Ananbe  (Notk wendigkeit)  und  enenge  die  Uelmamiene 
tdn«  Scblckaal).  [—  lieber  das  GnoKe  vergl.  man  noch  Brandia  Bandbncb 
der  Oeacli.  der  Orlech.-H Anlachen  Phlloaoplile  l.  p.  65  aqq.] 
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BUäliek«  Fonlelltag  diet«t  Orphücken  Urwanaa. 

Wo  von  Or[Aischen  Dingen  die  Kede  ist ,  haben  wir  vor 
Allem  in  Aegypiischer  Bildnerei  zu  suchen  (s.  Abb.  xnr  S. 
B.  M.  Tab.  XVIII.  nr.  2.  8(er  Ads^.]).  Kaasen  wir  jenen  Or- 
^Uschen  Herakles -Chronos  als  Aegypliscben  Sem  A.  h.  als 
Snmangtat  ins  Auge,  so  wird  der  LSwenkopf  des  Orphischen 
dttjarch  vollkommen  deullich.  Das  Zeichen  des  Löwen  im 
Thierkreise  hiess  der  Somta  Haua  '3-  Der  Slierkopf  aber  ist 
du  Aegvptische  Attribut  der  Sonne  in  der  Krütilingsgleiche. 
Der  Schlangenieib  jenes  Herakles  erklärt  sich  gleichfalfs  durch 
die  Aegypliachc  Idee,  nach  welcher  die  allwirkende  Nator- 
«hI  auch  die  Sonnenkraft  durch  gewisse  Schlangenarten  ver- 
amalieht  ward.  Dazu  kommt,  dass  in  der  Stelle  des  Alhena- 
goras  (p.  18.}  von  der  das  Weltei  arföUandan  Kraft  daa  Er- 
m^an  Herakles  die  Rede  ist.  Das  göttUcha  Gancht,  das  jene 
Orphische  Sehtanga  neben  den  Thierköpfen  hat,  lässt  sich 
vielleicht  auch  ans  Aegyptischen  Bildwerken  erläutern,  worauf 
Schlangen,  Agalhodämonen  genannt,  nicht  selten  vorkom- 
•en  0-     Ueberhaupl  aber  ist  die  Verbindung  eines  Schlan- 

■)  Die  Löwen  waren  In  Ae^ypten  der  Sonne  beillg,  Aellan.  H.  A. 
m  7.  V.  39.  Haerob.  Sat.  I.  21.  HompoHo  I.  17.  Weaa  die  ^onne  Im 
Uwen  aMn<l,  bauen  die  Tenpelscblnaael  Löweokdpfe,  Gchol.  Arntl  p.  i'i. 
H.  Oxoo.  B.  überhaapt  Cuper  Im  Hsrpacrntes  p.  48  11.  Vergl.  Jonmrd 
li  der  Deaer.  de  TB^ypte  I.  AnUqq.  C«p.  VIII.  «.  :^-.  ?.  7  aq. 

1)    8.  die  Abb.  >ur  S.  u.  M.  T.  I.  er.  13.  3Mr  Auig. 
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genleibes  mit  einem  Menschenkopfe  ganz  in  der  Analogie 
anderer  aekr  alten  Bildwerke  gehalten.  Sem-Herakles  ist  aber 
nicht  bloss  Somte,  Sonanjtdir ,  SoimmMeÜ,  sondern  auch  Z«it 
überhaupt,  and  darum  auf  der  Isischen  Tafel  dem  Phönix,  dem 
Bilde  grouer  Zeilperiodtn,  verbunden  *3-  ^'^gt  man,  wie  wird 
Herakles  Demiurg,  Weltbaumeisler:  so  ist  mich  das  wieder 
durch  die  Jtgyptitche  Idee  des  Soanengolt«»  vermiltell.  Denn 
nach  Chäremon  (bei  Euseb.  Pr.  Ev.  IIL  4.  p.  88.}  dachten 
sich  die  Aegyptier  die  Sonne  bestimmt  als  Si^fitov^yög-  Na- 
türlich also,  dass  Hercules  dieselbe  Würde  auch  in  jener 
Orphischen  Kosmogonie  hat.  Kannten  doch  selbst  die  Aegyp- 
tier  einen  enfangiioaen  Sem -Herakles  (^Macrob.  Hat.  I.  SO."): 
und  gerade  dieser  begegnet  uns  wieder  in  der  nimmer  altern- 
den Zeil. 

.Aber  aueh  die  Idee  von  dem  Wellet  (die  von  Alhenagoras 
als  Orphisch  angegeben  wird^,  das  von  Herakles -Chronos 
geboren  wurde,  zerbrach,  und  dessen  oberer  'J'heil  der  Him- 
mel, der  untere  die  Erde  ward,  ist  Aegyptisrb.  Nach  Aegy|»- 
tiseher  Vorstellung  haucht  Jener  erste  Bildner  Kneph  ein  Ei, 
die  Welt,  ans,  woraus  Phlhah,  der  zweite  Bildner ,  der  Ord- 
ner, hervorgeht  (Euseb.  I.  e.  HI.  II.  p.  115.).  Da  wir  die- 
selbe Dichtung  wieder  in  den  Indischen  Kosmogonien  finden, 
so  kann  sie  von  dort  nach  Aegypten  gekommen  seyn,  woher 
sie  die  Orphiker  erhalten  haben  mögen*}.  Anf  dieses  halbirte 
Wellei  der  Orphiker  spielten  nachher  die  Dichter  der  Griechi- 
schen Komödie  an  *).    Uebrigens  gab  dieses  Dogma  den  Or- 

I)  lieber  den  Chronos  In  Sj'iten  der  Orphiker  Tergl.  «nch  Koeg» 
In  den  Abhaodll.  p,  235  tqq. 

3)  8.  F.  Schlegel  über  die  Sprache  and  Weisheit  der  tndler  pa^. 
274  sqq. 

3)  Z.  B.  Alexis  bei  Athenlai  11,  p.  330.  Schw.  Arlatophaaes  fa 
VUtc's  eutmabl  p.  190.  Steph.  und  In  «einen  Vögeln  ts.  GM.  —  Deb«r 
den  N*(uen  des  araoHngllchen  Gottes  der  Orphlher,  ioftrifi;,  der  Bige- 
borne,  s.  Sickler  d.  Bierogl.  In  dein  Mythos  dea  Ae*e.  p.  82.  f*5.  be>*n- 
ders  Zodga  Ahhh.  p.  aK.  330  sqq. 
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phikem  imd  Pytha^reern,  wie  es  scheint,  Anlass,  sich  der 
Eier  zu  enthalten  ')• 

t)  S.  die  AnaeloandersetBDDg  bei  Plot.  SynipoalKC.  II.  3>  t>  vergl. 
Hsndldea  tdh  Tkrent  beim  AtteDiaa  II.  65.  p.  246.  Sohw,  [vergl.  Zoega 
f.  326  »qf.  oBd  IiObeok  p.  476  aq.] 
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Di9  OrphttekBn  Wtltatttr. 

An  die  Orphischen  Kosmogonien  sehliesst  sich  die  Lehre 
von  den  Vetlaitem  an.  Unler  den  verschiedenen  Beriehlen 
ward  folgende  von  gelehrten  Philosophen  Tür  die  urkundlich- 
ste erklürt;  Es  gi'ebt  «ecAt  Wellalter  und  eben  so  viele  Welt- 
regenten: Pkatut,  diB  ffmkt,  Vramu,  Ktom»,  Zetu  und  Dio- 
ntftot.  Diese  Köorgsreihe  fSngt  an  mit  den  iolelligibeln  und 
inlellectuellen  Göttern  QvjrefKOUfiioti,  ÜbenDetttieben'),  Pkane», 
Ifaehti  Vramu,  und  geht  durch  die  mittlere  Ordnung  in  die 
sichtbare  Welt  herab,  um  auch  die  einzelnen  Dinge  zu  regie- 
ren. Mit  Krono»  beginnt  die  weltliche  Heihe,  indem  er  mit 
den  übrigen  Titanen  sich  in  die  Dionysische  Schöprong  thei- 
let  (ProcI.  in  Plat.  Tim.  p.  29l.> 

Andere  nehmen  nur  otcr  Orphische  Weltreiche  an,  das 
des  Uranus,  des  Kronos,  des  Zeus  und  des  Dionysos  ■}.  Ni- 
gidins  (bei  Serv.  ad  Virg.  EcL  IV.  10.  p.  45.)  fuhrt  folgende 
Perioden  als  Orphiseh  an:  Saturana,  Jnppiier,  Neptonus,  Pluto, 
oder  nach  den  Magiern  Apollo  (vergl.  Fragmn.  Orph.  XL VII. 
vergl.  auch  Hennias  ad  Plat  Phaedr.  p.  1S5.). 

Das  erinnert  an  die  Indischen  Yags.  Das  Reich  des  Dio- 
nysos, d.  L  des  Schiwa,  ßillt  sodann  ins  Kaliyuga.     Er' ist 

1)  Dkgegen  «rkUrt  ilek  aber  Proolni  1.  «.  [rorgl.  Olymplodor.  «p. 
Wyttenb.  s4  Plftton.  Pkudra.  f.  134.  Hnd  Coula  In  jMnul  du  SktiuU 
t834.  f.  429  ■tl 
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Dionysos- Ploto  in  dieser  Ki^nschafl,  der  Zerstörer,  aber 
auch  der  Wieder^ebürer. 

Das  Indische  Dogma  vom  Wettbrande  (jxnvQioaii)  wird 
liestimml  aueh  ein  Orpkitehm  genannt  ■).  Diese  Lehre  heisst 
and  ist  aach  Btrakläüeh,  bei  welchem  sogar  der  Indische 
Nebenxng  vom  FeoerwJnde  ^ttqijo'tijp'),  der  die  Welt  in  Mam- 
■ea  setzt,  sich  findet  (vergl.  Pauliini  Syst.  Brahman.  p.  80.}. 
Asch  im  Stoischen  System  war  der  Wellbrand  ein  Hauptsatz, 
Nach  diesem  bleibt  bei  dem  allgemeinen  Untergänge  Zcas 
allein,  welcher  Alles  in  sieh  aofnimmt  und  bewahrt  (^Hare. 
Aatonin.  III.  S.  ib.  Gataker},  wie  nach  Indischer  Lehre  die 
Saamen  aller  Dinge  in  die  Bärmntfer  der  Bhavani  gerettet 
werden,  wovon  der  Lotus  das  Bild  ist.  Und  so  Irfigl  auch 
Prwlus  Q.  C.3  den  Satz  von  der  Wiederaufnahm«  dar  Dinga 
m  Gott  als  einen  Orphischen  vor. 

Jenem  lotsten  /Feltregenlen  DvmytM  war  nun  vorzäglich 
Griechenland  zugethan.  Seine  Religion  hatte  gesi^:  ihm 
waren  Hysterien  gewidmet  in  Mhm  und  ArgoUt,  auf  Creta, 
ü  Fordararim  and  in  den  Griechischen  Cotimiea  -in  Italien  und 
SidHm;  und  hierauf  fUirt  uns  nan  der  Gang  der  Unler- 
nehnng. 

I)    Plqt.  de  Orao.  def.  p.  i\i,  F.  p.  702.  Wytt.  Prnd,  In  Pikt.  Tln. 
IL  f.  99.  ClSM.  Aln.  Strom.  V.  p.  549.   [T«rgl.  jMzt  Lobebk  p.  791  «ff. 
,  Hudbaoh  p.  179.} 
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Drittes   Capttel. 

Bacchische  Mysterieo. 
$•  '• 

Die  jUktnitohen  Baeckutmgitertam. 

Athen  hatte  dreierlei  Dionyuen,  die  erat  durch  Bnfanken '") 
lienaner  ODterschieden  worden  sind.  Nach  ihm  oDterscheidet 
BMD  1)  die  iändliektn  Dimqaitn,  im  Honat  Poseideonj  S)  die 


1)  Im  AncUr.  tti  Heiyeh.  T.  n.  vaUw  jitonm.  rergl.  WrUeabaoh  in 
ier  Bibl.  Crll.  P.  Vn.  p.  51.  und  xn.  p.  59.  Geseu  Ruknkm'a  HeinnaK 
Ut  «nf^etretea  Bvckk  In  den  Abbb.  der  K.  PrauM.  Aknd.  d.  Vflaa.  1816. 
1817.  p.  47  aqq.:  Von  Vntertehiede  der  Attiaeken  Ltnäe»,  Ämthttteriem 
MUd  töHdiiektit  Biongrien !  nnd  Katutgietter :  dta  nlte  komlache  Bühne' 
In  Atben,  Breal.  1816.  8.  Die  Anücht  ron  Salntecrnlx  a.  In  aeinen  R»- 
cberches  aur  lea  Hyiterea  du  PBganlmie  II.  p.  75.  nnd  dnno  nun  Sllveatr« 
de  Sncj.  Wir  müasen  uua  begDÜgen,  naf  dleae  Werke  Mngewieaen  mu 
bnben.  [Oulgnlnut  hat  in  der  Note  17.  cum  Bnde  dieaea  Buohea  dte  Br- 
gebnlaae  der  nenern  Unterauchongen  Deaticber  und  Fmnndataober  PbUo- 
logea  ennmmeofeatcllt.  Scbon  vorber  hnbe  ieh  aelbat  über  ein  nnd 
»ndem  Zweig  der  vielen  Dionjsoa  -  Cnite  In  AtUkn  nnd  aber  die  Iftnd- 
Ilehen  Ülonyaien  Insbeaondere  Stellen  der  Alten  nnd  Denknftler  bdg«- 
brncbt  in  derSotarlft:  Bin  alt-AthenlBcbea  fiefiaa  p,  36  sqq.  mit  den  Ao- 
nerkoDgen.] 
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diAMmt  odw  die  gnuen,  im  Mflnat  Ehpbebolioa ;  S)  die, 
wel^e  ouui  ao^  die  jtnthttttrieH  «der  Lmäen  neaBt,  im  He- 
ut AoUiesierioo  oder  l^nien.  Die  JUjftteri«»  des  DioDysos 
ffebörten  zu  den  Lvmäen,  and  wurden  viHr  de«  fruhiing  in 
Noflat  AnlhMterioB  (^Febroar)  in  dem  aralten  Dionysostempel 
u  Lirnnft  («i'  Aiftvati)  gefeiert,  der  nar  Einmal  jäfarlich,  am 
swftlften  des  genannten  Monat«,  und  bloss  zum  Zwecke  jener 
Pcier,  geöfiiet  wurde.  Ans  Arislophanes  (Ran.  3W  sqq.)  zu 
Mfaliessen ,  so  worden  aach  zo  Athen  die  BacchusweifaeD  an 
einen  See  geeiert,  wie  »u  Sais  der  Tod  des  Osiris,  and  die 
liernäen  an  Aieyonischen  See.  Darauf  dentet  aueh  der  Name 
des  Ortes  Limni.  wo  dieser  äUer«  (Thucyd.  11. 1&)  Bacchvts- 
dienst  gefeiert  wurde,  und  der  Name  des  Gottes  Aiftvato^. 

Die  Anfsicfat  über  diese  Myfterien  hatte  der  Archen  König 
{ßaaü^aviy  und  seine  Epimeleten.  Er  ernannte  zu  den  vier- 
uhn  Altiren  jenes  Tempels  vierzehn  Priesterinnen  dieses  Ge- 
heimdienstes, fepaf^at  oder  rt^a^al  (^die  Shrmlrd^m)  ge- 
Bianl,  die  die  geheimen  Gebrinche  verrichteten  (PoIIox  VIII. 
$.  p.  028.  ib.  Hemsterh.).  Die  Gerären  musaten  in  die  Hand 
ier  Gemahlin  des  Arcfaon  König  (die  ein  besonderes  myst^ 
ridses  Opfer  für  die  Stadt  brachte^  den  Amtseid  ablegen  (er 
steht  bei  Demoslh.  conir.  Neaer.  p.  001.  p.  im.  Beisk.  vergl. 
Pelhix  1.  c.  Hesycb.  and  Etym>  m.  v.  ytfai^.).  Die  Oitraitf' 
tkkt  aber  sie  führte  jedoch  der  Oberpriester  des  Dionysos, 
der  auch  den  Vorsitz  bei  den  Spielen  hatte  (SchoL  Aristoph. 

I.  207.}.  Ehemals  zählte  man  nach  Snidas  die  Jahre  nach 
Feste.  Es  werden  auch  dabei  ein  Hierokeryx  und 
ein  Dadnchos,  wie  bei  den  Eleusinien,  genannt  (Schal.  L  c. 
V.  4n.> 

Die  Aufnahme  in  diese  Mysterien  geschah  mit  besondern 
Vorbereitungen  and  mehrern  Heinigungen  ').     Es  gab  drei 

1)  Serv.  Ml.  Vlrg.  Aen.  VI.  740.  beionders  ftb«r  md  OeorK.  IL  398. 
An  Arittoph.  Ran.  15«.  32i.  390.  liast  sich  (vergl.  talt  Plat.  PhMdon. 
^69Le.)  veniattaeB,  ■<■■•  In  don  BacohHawelben  die  Sobioluale  der  Seele 
nck  d««  Tode  dArgeitellt  wurdeo. 
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Arten  derselben,  durch  Wamw,  Ftmr  and  £«/>.  Dass  Wa»- 
Krremigung  dabei  eifi|^hrt  war,  beweist  Panwinias  (Boeot. 
W.  4.).  Fnr  die  Reioij^ung  durch  ftuar  spricht,  dass  dabei 
die  Fackeln  weaenllich  waren ,  von  denen  diese  Weihen  tpav€i& 
Baxx<-oü  oder  Mvorij^ltav  hiessen  (Bun'p.  Ion.  050.  Rbes.  HS.^. 
Der  Gebrauch  mit  Fackeln  and  Schwefel  zu  reinigen  (vergl* 
Lomeier  de  velt.  gentiliam  laslrationibas  e.  XIX.  p.  S40  sqq. 
Zulph.  1700.^  scheint  sich  bis  zu  den  Admischen  Bacchanalien 
erhalten  zn  haben  (\Äv.  XXXIX.  13.).  Anf  die  Feuerreini- 
guo^  spielt  auch  Jamblichns  an  (de  Myst.  Aeg.  V.  12.  p.  WS. 
Ga\.y  Hierauf  bezog  man  inuch  die  Verbrennung  des  Hera- 
kles auf  dem  Oeta  (Procl.  in  Plat.  Potit.  p.  882.). 

Auf  Feuerreinigung  deutet  endlieh  auch  das,  dass  der 
Attische  lacchus  mit  einer  Fackel  in  der  Hand  abgebildet 
war  ■) ,  und  zwar  im  Tempel  der  mysteriösen  Göttin  Demeter 
(Paus.  Atl.  2.  4.).  Die  Reinigung  durch  Luß  ist  bestimmt 
angegeben  bei  iServius  (ad  Aen.  VI.  740.). 

Der  sogenannten  mythischen  Wanne  des  laechns  gab  man 
die  Bedeutung  der  Seelenreinigung '  (Serv.  ad  Virg.  Georg. 
I.  100.).  Man  verglich  die  Reinigung  des  Getreides  durch 
die  Wanne.  Aber  die  Wanne  halte  auch  in  der  Geburtsge- 
schichte des  Bacchus  ihre  Bestimmung.  Sie  hieas  Uxvov, 
und  die  Prieaterin,  die  sie  tmg,  'ktnvo<p6Qoi  (Procl.  in  Plat. 
Tim.  p.  124.  [mit  Lübeck  Agiaoph.  081  sqq.]  Demosth.  jiro 
Cor.  p.  SIS.  Reiak.  c.  SO.  Daher  hiess  Bacchus  Licnitea.  Vgl. ' 
Winckelmann  Honumm.  I.  p.  40.  ZoSga  Bassiril.  III.  49.  IV. 
not.  IM.)  *y    Ein   Bild  jener  Reinigung  durch  Luft  waren 

I)  WlnckelmaDD  (Alleg.  p.  557.  n.  A.)  bemerkt,  dass  die  Feuerret- 
nlgnng  der  Seele  durch  deo  Anor  vorgeBtelU  ward,  der  einen  Schmet- 
terUOK  über  eine  brennende  Fackel  hUt;  s.  die  Erkl.  der  Abb.  Eur  8. 
u.  H.  p,  aS.  Note  2.  A.  DsBselbe  Bild  wurde  hernach  isu  einem  Dichter- 
bilde ron  den  Qoalen  der  Liebe  uusgeprügt  i  s.  Anthol.  Sr.  T.  I.  p.  19. 
Bf.  56. 

I)  [Hlercn  muMen  jetst  vergllcben  werden  die  BIJdwerhe  in  |;e- 
bnwntem  Tbon  und  dl«  ErkUrangea  derselben  bei  PoMofktt,  Die  Temt- 
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ndi  die  Oaeiltm.  Was  das  Volk  darunter  verataod,  lehrt 
Virg.  Geor^.  II.  IS8.  nnd  daa  Serviiis.  Zuweilen  dachte  man 
uch  Masken  darunter,  s.  Miliin  Peintur.  de  Vas.  ant.  T.  II. 
pl.  17. 

Das  Fest  war  wahrscheintich  bei  Nacht  (Enrip.  Bacch. 
486  sqq.).  Jeder  Fremde  war  davon  aiis^^chloasen  (^Schol. 
Aristoph.  Aeham.  50S.^.  Hirschkai  bfelle  (veß^Bg)  waren 
lue  featliche  Tracht  (Dionjq.  de  situ  orbis  TOS  sq.)  ■},  und 
hiesaen  ausdräckh'ch  das  heilige  Kleid.  Statt  des  Epheu  in 
den  exoterischen  Dionysien  hatte  man  die  Myrte  CArisloidi. 
Hin.  S29  sq.  ib.  SchoL),  die  der  eigenthäniliche  Schmuck  der 
Ceres  und  des  Triptolemus  war,  deren  enge  Verbindung  mit 
den  Attiachen  Bacchtisweihen  bekannt  ist  (Meumii  Eleusinia 
e.  1.  Visconti  zum  Vaso  di  Poniatowski  p.  10.).  Junge  Mäd- 
chen trugen  in  goldenen  Körben  Feigen  (n.  die  Vase  n.  SIS. 
bei  Passeri  nnd  darüber  Lanzi  Vasi  p.  187.).  Diese  Mädchen 
faiessen  Kanephoren.  Sie  hatten  Schnure  von  trockenen  Fei- 
gen am  den  Hals;  in  der  Kisle  war  ein  Phallus  von  Keigen- 
holx,  das  Symbol  nie  verlöschender  Lebenskraft  in  der  Natur, 
so  wie  auch  die  Feigen  selbst  Beziehung  auf  Fruchtbarkeit 
md  Poripflanzong  hatten  (Plnt  de  Is.  p.  86S.  B.  p.  40&  Wytt.> 
In  den  ötitentlichen  Dionysien  opferte  man  dem  Bacchus  einen 
Bock,  in  den  Mysterien,  scheint  es  (Merodol.  11.47.46.),  ein 
Seimein,  welches  Aegyptische  Sitte  ist,  so  wie  das  Kuhopfer 
m  Tenedos  (Aelian.  H.  A.  XU.  84.).     In  Ältester  Zeit  hatte 

mUm  Aei  Berlin.  Moa.  and  iwar:  DtoDjto*  hiknitet,  Taf.  32.  3.  4. 
DIM7IM  Vyttu,  TaT.  33.  Dlonysoa  auf  elDcm  PaDtber,  Taf.  34.  1.  2. 
IHmtm*  Keciienoi,  Taf.  35.  1.  Dionyaos  Bakchtio»,  Taf.  36.  DtoDjaos 
wui  PegMoe,  Taf.  38.  I.  Dieser  Bövtler  Pegaaoa  wird  nfinllch  ala  der 
DeberbriDger  einea  uralWo  UloDj'aDS- Blldea  nnd  -Coltns  in  der  Alhener- 
aajEc  daoiibar  Terherrlicht,  a.  Ein  alt-Atbealadiea  Oetimm  p.  44.  mit  An- 
■erfc.  73.J 

1)  [Jedoch  nit  der  Kritlli  ron  SDveatre  de  8acy  aum  Sainle-Crolx 
H.  p.  82.  Dtiier  den  aogenanntca  ttßfta/iit  '- jeut:  Bin  alt-Atben.  Ge- 
Haa  p.  46  Hl-  »K  den  Noten.] 
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man  zu  Tenedos  nnd  Chioa  dem  Bacebos  NeMdien  f^pftrt, 
der  daher  täftd&toi  hiess  (Porphyr,  de  Absl.  II.  56.}.  Erst 
die  mildere  Sitte  setzte  das  'I'hieropfer  ao  die  Stelle,  welches 
läfiotpayia  hiess,  wobei  die  Baccfaü  (zur  Anspielung  der 
ZerslHCkeluDf;  des  Dionysos  darch  die  Tilaoen  das  unter  sie 
verlbeille  Opferfleiscfa  roh  essen  nussten.  Dass  früher  Men- 
schenopfer gebracht  worden,  sieht  man  daraus,  dasa  selbst 
noch  Themistodes  einst,  auf  cinea  Sehers  Oaheiss,  dem  RiA- 
9ner  Dianysss  Ccu^^ffrgl  ^to»voi/i)  drei  Jünglinge  geopfert 
hatte  ■> 

O    PlnC  VH.  Tbeniltt.  o.  t3.  p.  119.  Pelopld.  «.  21.   p.   269.   AriMId. 
c  S.  p.  324.  Aatoi.  c  24.  p.  916. 
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Vm  laecktUj  Zagraua  mtd  van  dmn  Tode  dt*  Gottm^  btmmdera 
nach  CrelUehtm  Mgtlmt. 

Der  Dionysos,  der  HysterieQ  in  Jitticm,  besonders  der 
LtnSm,  hiess  laeekm  CSchoL  Aristoph.  Ran.  179.^  ■),  nacb 
den  Griechen  (Arrian.  £xp.  Alex.  II.  10.)  von  dem  myslischen 
Fesigeunge  taxxoit  so  dsss  also  Gott  und  Festliat  wieder 
Einen  Namen  haben.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  Namen 
lobacchos,  den  Djoaysoa  auch  in  den  Leniien  halle;  gewiss 
jeilen  mit  besonderer  Beziehung  ('s.  Moser  a.  Noan.  p.  200. 
286.).  Jener  lacchtu  der  Attiscben  Mysterien  heisst  bei  Sui- 
das  (in  vac.)  ansdrücklich:  der  an  der  Mutterbrust  liegende 
Dionysos.  Nun  heisst  laccbus  bei  Pindaras  (Isthm.  VII.  8.^ 
Beisitzer  der  Demeter,  und  aas  Aristophanes  (Rao.  320.  40fl:) 
geht  hervor,  dass  man  den  mystiseben  Gott  von  dem  Sohne 
der  Semele  m  der  Reget  unterschied.  Es  ist  also  dieser  Jthe- 
»wA«  Dionysos,  dieser  Söii^tii^g'^  Seim  dm-  Demeter^).    Daher 

I)  Bochkrt  (Cbd.  p.  443.)  leitet  den  Namen  von  Syrischen  Jaeeo, 
ela  siageader  KDAbe,  S.  d*rüber  Sllfcstre  de  Snc;  In  den  Noten  ma 
Salatecroix  Rech.  etc.  I.  p.  198- 

2)  S.  Orpb.  FrBf  m.  XVI.  p.  475.  Herrn.  Dlodoras  nennt  (m.  62.)  beatimnt 
dien  Dionysoa  Sohlt  des  Zeua  and  der  Demeter)  and  Htrabo  angt:  ale 
■eueB  den  DloDysos  lacchos  und  Vorsteher  der  Hytteiien  Dnd  Seirins 
der  Deoieler.  [Beim  Sopboklea,  Antlgoa.  1106  a^.  Ist  nur  von  der  ge- 
mümtümen  VerehraoK  des  Dionysos- lnkohva  und  der  Denuter  In  den 
BeasiDien  die  Rede,  nicht  von  einem  Liegen  dimes  Oottea  In  derCISUlB 


iiizedbv  Google 


erkUrte  man  aach  den  Beinamen  des  laechns  äijfi^Tpto^. 
Wirklieh  warde  er  in  den  Eleusinien  als  der  Ceres  Kind,  als 
Knaba  {xoö^oq)  mit  dem  Myrtenkranze  auf  dem  Kopre  in 
den  Ceresteropel  su  Eleusis  (am  sechsten  Tage  des  Festes) 
gebracht.  Nonnus  (^XLVIII,  999.) ')  kennt  ihn  auch,  und 
unterscheidet  ihn  nicht  nur  von  dem  Dionysos  des  öffentlichen 
Cultus,  sondern  auch  von  eioem  andern  mygtüvhan  Dionysos, 
2(7^Bii>  genannt.  Gerade  diesem  Zo^no  lüsst  Arrianus  (I.e.) 
jenen  lacdinshymnus  singen,  und  Diodorus  erzählt  Q.  c.) 
dasselbe  vom  Sohne  der  Cere»,  was  sonst  nur  von  dem  Sohne 
der  Prourpma,  Zagreus,  erzfihlt  wird  fvergl.  Cic.  de  N.  D. 
III.  SS.  p.  617.  ib.  Dav.  et  Cr.);  und  dtrr  Scholiast  des  Pin- 
darus  (I.  c.)  sagt:  Zagram  sey  zu  Theben  Beisitzer  der  Cerei, 
and  werde  von  Einigen  aach  laechtu  genannt.  Daraus  geht 
klar  hervor,  dass  »i  dieaer  SStUtertehafl ,  wie  in  so  Vielem, 
Mutter  und  Tochter  CCeres  und  Proserpina)  ihre  Rollen  ver- 
taoschten.  Dass  auch  Athen  diesen  Sohn  der  Proserpina  ver- 
ehrte, ist  nicht  zu  bezweireln.  War  doch  der  ältere  Dionysos 
unter  Icarios  nach  Atlica  gekommen  *).  Auch  die  angeführle 
Stelle  des  Arrianus  lüsst  darauf  schliessen. 

Scboone;  adlnatf  bezeichoel  den  Saranlscken  Meerbn*«),  ■.  Brftirdt  nad 
Bothe  Eur  sagerOhrlen  Stelle  und  jetit  aneh  Grysitr  de  Dor.  Conoed. 
^.  35  sqq.    In  ThHdichoiu's  UeberietKgng  lautet  die  Stelle  *o; 

„VIelDBintgerl    Luit  upd  Stol« 

Der  Kndneatocbter,  uod  des  schwer 

AufdoonerDdeii  Ze«*  Geicblecht; 

Der  du  lUlta, 

Die  achöne,  liebst  und  herrachend 

^Vttltest  In  Bllbeiuchter  Bncbt 

Der  ElenilDlscheD  Deo"  n.  s.  w.] 

1)  Versl.  Dnwnrof  aur  lea  Hyiterei  d'Bleuaia  p.  97.  ed.  aec.  nDd 
SUr.  de  Sm;  I.  L  p.  199. 

2)  PauBu.  1.  2.  H«*er  z.  Noan.  p.  307  aq.  Vergr.  Hjgln.  Pab.  130. 
und  Poet.  Aatr.  II.  p.  435  'q-  Simt.  nnd  die  Abb.  aur  S.  u.  M,  Tab.  Uli. 
Dr.  t.  Brkl.  p.  34.  3ter  Anag. 
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Dieser  Sohn  der  Persephone  heisst  Zagreu»,  »tarier  Jäger, 
erklärt  man.  Das  m»g  gellen,  wenn  man  nicbt  mit  Bochart 
(Can.  p.  ll.")  den  Ximrod  daraus  macht.  Denn  er  ist  der 
illem  Lebendigen  nachstellende,  habsüchtige  Dit,  d.  i.  der 
reiche,  Alles  verschlingende  Amenthes,  der  tmterir^tckeHla- 
Dysos  CHcsych.  T.  1.  p.  1573.');  seine  Mutter,  Proserpina, 
selbst  ist  nach  einer  Genealogie  des  Zeus  und  der  Styx  Toch- 
ter (Apollod.  I.  5.  3.}.  Also  wieder  der  unterirdische  Osiris, 
der  als  unterirdischer  Jäger  die  Scharen  der  Todlen  zusatn- 
meolreibt  Zunächst  aber  haben  wir  in  Creta  den  Ursprung 
der  Geheimsage  von  des  Zagreus  Geburt  und  Tode  zu 
suchen  '). 

Das  Wesentliche  ist  folgendes:  Alle  Gotter  warben  um 
die  kaum  erwachsene  Proserpiiia.  Demeter,  Streit  fürchtend, 
liess  die  Tochter  von  den  ihren  Wagen  ziehenden  Schlangen 
ia  einer  Höhle  bewachen.  Zeus  aber  schleicht  sich  als  Schlange 
ein,  und  erzeugt  mit  Persephone  den  stierhauptigen  Zagreus, 
der  nun  Liebling  des  Zeus  wurde.  Vor  dem  Neide  der  andern 
Götter  schützten  die  Cureten  den  wunderbaren  Knaben.  Aber 
Here  reizte  die  Titanen  gegen  ihn  auf,  die  sich  in  veränder- 
ler  Gestalt  während  der  WatTentünze  der  Cureten  einschlei- 
eben,  den  Knaben  zerstückeln  und  sein  Fleisch  rösten.  Aber 
Piilas  entreisst  ihnen  das  noch  schlagende  Herz,  bringt  es 
den  Zeus.,  der  die  Titanen  erschlügt  und  durch  den  Apollo 
die  Reste  des  Zagreus  auf  dem  Parnassns  begraben  lässt 
(Clem.  AI.  Protr.  p.  15.  Polt.  Nonn.  Dion.  VL  m  sqq.).  Ei- 
D^e  Züge  bei  Nonnus  erinnern  uns  sogar  an  die  Orphüchea 
WtUalter  und  S'otmogom'en.  Er  nennt  ihn  den  ersten  Dionysos 
(V.  aat.  X.  2M  s.  SL's  Anm.  p.  207.),  der  seine  Mörder  durch 
Verwandlungen  in  alle  Elemente  und  Naturen  fast  ermüdet, 
«eh  mit  seinen  Stierhörnern  verlheidigt,  und  endlich  von  der 

1)  Die  Quellen  diesea  Mythus  haben  nnchgeH-lesen  Zoiga  Bnssirll. 
nr.  f.  170  Mn.  C.  A.  Lübeck  de  morte  BaccU  tVituh.  1810.  4.).  Vergl. 
HÜMluih   Prosmm.  p.   I20-1J3.  ib.  lotidd. 

Otmnrr'i  deatacfae  Schriften.    IV,  1.  7 
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Herc  Schreck  eosstiinnie  niedergeworfet)  wird  (VI.  SOO  sqq.*). 
Mancher  Ziisr  wurde  nun  von  dem  Urbilde  auf  das  Abbild, 
den  Thebanischen  Dionysos  übergctrngen  ').  Auch  Athen 
kennt  den  Zngreus  (Nonn.  XLVll.  05-3;  ^"^  beweisen  die 
Trüopatoron  des  allem  Athen:  Zagreui,  Subulmu,  Dimtyw 
(Cic.  de  N.  D.  III.  21.  p.  686  sq.)  aus  der  Cretisch-Orphischen 
Folge  der  göttlichen  WeltA/mulien  '}.  Besonders  hüngt  der 
Delphitche  Baccliusdiensl  mit  den  Grundbegriffen  des  Cre- 
tischen  Zagreus  ^cnan  zusammen.  Der  Cretische  Zagrens 
war  ja  der  Persephone  Sohn  nnd  Enkel  der  Styx ;  also  der 


1}  Es  wird  eben  nu*  dein  achlagenilen  Herren  des  Ziigreu«  der 
nwe  Dinn^aus,  s.  Nudo.  XXrv.  4S.  Prool.  H.  In  Pallad.  1d  der  Bibl. 
der  alten  l.lUirntur  und  KuDst  I.  pag.  48.  Hjt-in.  Fab.  167.  pag.  2S2. 
suver. 

3)  Nach  lo.  Lyd.  de  taeaaa.  pa|;.  8i.  fag.  198.  Roth,  bieas  der 
Sohn  des  Zeu«  uod  der  Penepbone  Snbazius,  der  eigentlich  nach  Phry- 
i;ien  und  in  die  Cor^bMU  tisch  cd  Mysterien  gehört.  Auch  In  Argolis,  wra 
man  den  Todteatc"tt  UIiidj'so*  verehrte,  kannte  man  den  Crttentiaehtn 
Uionj'sos  (Paus.  Cor.  33.)-  [Seitdem  hat  Lobeclt  Im  Agluoph.  sowohl 
die  VcrhSItnlssc  «wischen  Ülonyaus,  lakchns  und  Zagreus  als  auch  die 
M3'tben  von  der  Geburt  und  rom  Tode  des  Bnkchns  ausführlich  be- 
handelt,  welche  Sage  er,  lo  wie  diesen  Zweig  der  UlaDjsosmysterieD, 
dem  Zeitgenossen  der  Plslstratlden  Onowacritus  als  Erflnder  helsulegen 
geneii-l  Ist  (p.  547 sqq.  615  aqq.  699  sqq.  821  sq.).  Del  der  Zerstückeluag 
des  UioDjsos  sollten  sich,  nach  einer  Sage,  die  Titanen,  um  sich  ua- 
kenntllch  eu  mscheD,  nit  Gyps  beschmiert  haben,  womit  man  eine  nhn- 
llche  Handlung  der  Eingeweihten  tn  Verbindung  brachte  CÜHrpocrktion 
in  iino/icinur,  p.  55.  p.  S4.  liips.].  Auch  seilten  sie  den  Kessel  mit  dea 
verstümmelten  Gliedern  des  Bakchus  dem  Apollo  vorgesetzt  haben  (Ety-- 
Mol.  M.  in  jitlfcl,  p.  'iSb.  p.  233.  Lips.),  Ueber  Zufftv^  und  'laoSait^i 
vertil.  man  Wyttenback  ad  Plyiarch.  de  Inscr.  Delph.  p.  •282.  Ueber  leU- 
tern  Namen  hat  ein  Lei.  rhetor.  In  Bekber.  Anecd.  grr.  p.  2ii7.  (vergl. 
Guigniaut  p.  3360  foljiende  bemerkenswerthe  Glosse:  'lootoUts  #<oc,  ö 
f,iMK  ö  lör  loor  iiuinw  Antiar  Starifiur,  Wodurch  Zagreus  als  BKde«- 
Pluto  bezeichnet  uird ;  wie  denn  dieser  als  no^io/tiic  (der  Alle  nur  Rahe 
bringt)  beeelcbnet  wird  von  t^opbocle«  Antlgon.  804.  8)0.] 
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ItUnrische  Gott,  der  in  laosrnd  Gestalten  sich  verwandelnde 
Zinbergotl,  wie  Proteus  and  der  orakelnde  Pan,  in  soweit 
Dionysos -Silenos.  Aber  gerade  zn  Delphi  war  er  auch  die 
Idlarisehe  Potenz  and  der  durch  die  aafsteigenden  Brd- 
kriße  begeisterte  Orakelgeber  neben  Apollo  (^siehe  Zoega 
I.  c.  pag.  in.> 
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Portaetxang. 

Die  Crelische  Religion  des  Zagreus  war  also  ein«  der 
äitesten  Formen  dea  Bacchiachen  Dienstet.  Offenbar  aber  ist 
deren  Quelle  Aegy|iten,  und  der  zerstückelte  Zagreus  ist  der 
zerstnckelte  Osiris.  Das  haben  schon  die  Forscher  des  Aller- 
thums  anerkannt.  Eine  Stelle  des  Paosanias  aber  (YXU.  37.3 
hat  man  in  der  neuesten  Zeit  so  deuten  wollen,  als  ob  die 
Todtengeschichte  des  Zagreus  aus  dem  Zeilaller  der  Pisistra- 
tiden  herrühre.  Dagegen  spricht,  dass  Terpander  (iüter  hun- 
dert Jahre  vor  Onomacritus)  schon  den  Zagreus  kannte  (^lo. 
Lyil.  de  menss.  p.  82.  p.  198.  Röther.^,  dass  Aeschylns  im 
Lycurgus  (s.  Aristoph.  Thesmoph.  140.)  and  Euripides  in  den 
Crelensern  (Porphyr,  de  Abst.  IV.  p.  366.  Rhoer.)  den  Mythos 
kannten,  welche  eine  so  neue  Fabel  nicht  bfilten  auf  die  Bühne 
bringen  dürfen.  Hat  auch  Ononiacritas  die  Homerischen  Ti- 
tanen in  den  Mythus  popularisirend  eingeführt:  am  Wesen 
des  Dogina's  ist  nichts  geändert. 

In  Aegypten  vertreten  zwei  und  siebenzig  Verschwome 
die  Stelle  der  Titanen,  und  statt  der  Here  ist  hier  eine  Ae- 
Ihiopische  Königin  die  Verfolgerin.  Ei  zählt  ein  Mythus,  die 
Telchiaon  haben  den  jipi's  erschlagen  (Apollod.  I.  7.  flL  11.  1. 
6.  ib.  Heyn.);  so  ist  dJess  ein  Todsehlag  des  Osirissliers,  wie 
jenes  ein  Mord  des  StiergoUea  war.  Zu  Pntra  in  Achaja 
kannte  man  sogar  die  Pane  als  Verfolger  des  Dionysos  fPans. 
VII.  18w  3.),  die  man  in  Aegypten  als  die  ersten  Todesboten 
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ia  Osiris  Leidensgeschichte  kannte  (Plut.  de  Is.  p.  SSO.  D. 
jf.  4SZ.  Wytt.)-  (^nd  so  kannte  miin  noch  mehrere  Sagen 
vergleiehen.  Immer  bleibt  darielbe  Nalurgott  and  Nalurmy- 
tlmi:  der  Gott  des  Prfihlingsstiers ,  der  im  Wasser  uniergeht, 
der  »9  dem  Heere  heraurgerofen  wird ,  der  Sonnenstier,  der 
He^n  und  Fälle  bringt;  aber  auch  der  Berr  der  Erde  und 
da  Himmels,  des  Lebens  und  des  Todes,  und  das  Prineipium 
dieser  Sinnenwelt.  —  Ein  Bildwerk  von  der  Todesgeschichle 
des  Kagreus  s.  in  den  Abb.  zur  S.  aod  M.  Tab.  LVII.  nr.  1. 
tter  Ausg. 
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Der  Saechus^entt   der   Phrj/gier   und  ihrer  Nachbarn,     Saboi 
und  die  Sabauen,  Baa$areu».    Brisetu  und  ihre  Feit«. 

Der  drilte  Dionysos  der  TlieorefJker  (Cic.  de  N.  D.  111. 
23.  f.  618.  OSO.)  heisst  König  von  Asien  und  Sohn  de«  Cabi- 
ru»,  welchem  zu  Ehren  die  Cabirische  Feier  begangen  werde. 
Mit  diesem  CiiHus  sland  nun  wieder  der  Pkrygiiche  Ciiitns 
des  Sftbazins  und  der  Lgdiach-Thraeiache  des  Bassüreus  in 
Verbindung. 

Sabo»  und  Sabatiu»  biess  der  Phrygische  Bacchas,  und 
2äßoi  hiessen  aucli  seine  Priester  (Suid.  s.  v.).  Der  Name 
sollte  von  den  festlichen  Jubelliedem  herkommen,  von  aaßä- 
^etv,  dem  Sabos-Bacchos  singen  ');  aber  er  ist  orientalisch. 
Ob  Bochart's  (C*a.  p.  441.)  Ableitung  von  MÜDi  saufen,  die 
richtige  sey,  kann  dahingestellt  bleiben.  Auch  ein  Monil 
hatte  diesen  Mamen  (Procl.  in  Plal.  Tim.  p.  SSI.).  Der  Gott 
ward  hier  zum  Theil  als  Mond,  Hondscyclas  betrachtet,  nnd 
daher  Beherrscher  des  Mondes,  Menatyratmu»,  genannt,  womit 
auch  die  Sonne  bezeichnet  ward  (Reinesii  Inscriptl.  p.  64.). 
Und  hier  sind  wir  wieder  an  einem  Verbindungspnnkte  des 
Mithrasdienstes    mit    den  Phrygischen  Sabazien.      Phrggitch 

I)  Elymol.  m.  s.  v.  und  llnv.  ari.  CIc.  de  N.  U.  Itl.  23.  p.  618.  Eben 
so  verkehrt,  als  hei  taixoi:  deau  cUs  Lied  hht  vom  OoUe,  nicht  der  Gott 
vom  Liede  den  Nnmea.  Daaaeihe  mag  von  der  Abieltung  dea  fiaacvftM 
von  ßaaoui/fi  gelten. 
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kösnen  wir  diese  nennen ,  ungeaciitet  der  Scholiiist  des  Ari- 
stophanes  (^Vesp.  9.}  den  Namen  Slabazius  für  TTiraciich  aus- 
|:iebt^  denn  die  Phry^^ier  sind  ja  die  Thracischen  Brigier. 
Beide  Ihetlen  sich  in  den  Sabneius.  wie  in  dem  Namen  Bai- 
Mmu  Thracien  und  Lydion,  in  Sprache  und  Cullus  ver- 
wandt ■),  xnsammenhnngen.  Bochart  leitet  den  Namen  von 
133  i")^  erklärt  ihn  durch:  Vorläufer  der  Weinlese,  wie  denn 
auch  Baechus  wirklich  den  Beinamen  itpov^vyi};  hatte  (Aeiian. 
V.  H.  111.  41.  ib.  Perixon.}  *).  Die  Griechen  leiteten  den  Na- 
Ben  von  dem  langen  bunten  Gewände  der  Bacchuspriesler  in 
Asien,  ßaoaapii  (eigentlich  Fuchspelz^  her;  andere  von  den 
Thracischen  Bacchnspropheten ,  Bijaooi gemnat  (Herodot-.  Vil. 
Ul.  vergl.  Siiveslre  de  Sacy  zu  Sainlecroix  II.  p.  M.  [und 
Lobeck  Ag\.  p.  2S0  — 290  sq.]).  Auf  jeden  Fall  dürfen  wir 
nicht  an  den  Thebanischen  schönen  Heros,  fiondern  wir  müs- 
sen an  einen  ültern  Bacchus  denken,  mit  einem  Fnrdeirell  oder 
einem  langen  Gewände,  bürtig  und  bejnhrt,  an  orii-ntalischen 
Ursprung  erinnernd,  der  in  den  Thracischen  Mysterien  Platz 
uOim  (s.  Passeri  Vasi  T.  II.  nr.  123.). 

Ausgebreitet  war  der  Baechnsdienst  auf  der  Kleinasiaii- 
•cbea  Küste  und  auf  den  Inseln.  Auf  Lesbos  hiess  Bacchus 
Brünm  oder  Brüäm  (Siepb.  Byz.  v.  ßgiaa)-^  sein  Tempel 
stand  auf  dem  Vorgebirge  Brisn.  Man  leitete  aber  den  Na- 
sen ab  von  ßkitrtiv,  Honig  schneiden,  und  sprach  von  einer 
Nymphe  Srüa,  die  den  Bacchas  diese  Kunst  gelehrt  habe. 
Andere  sprachen  von  mehreren  Nymphen  dieses  Namens.  Das 
■iad  Melis&en,  die  den   Wundermann  Arütäua  im  Honigbau 

1)  S.  JsbtoDakI  de  Ilog.  L;c*onlci>  ia  den  Opuicc.  T.  III.  p.  63  eil 
Te  Water.  [Uebcr  die  ßuaiipi  «der  ßatadga  ein  buntes  bis  auf  die 
H«M  herabreleheDrie*  fiewand  der  Thrakischcii  BitlichsiitiDnen  ver- 
(Ucb*  nan  Jetct  mciQe  Schrift  Zur  Gewmenhuude  pag.  3(X>>  Anaier- 
lus  25I.J 

3)  ABcb  ein  alter  \>'eiDerllDder  (ayoi^tr^tiiy)  xlmzle  al*  Starn  In 
TtlerkrciM  ■eb^n  der  Jangfrau ;  s.  Caetii  coeluni  »Xr.  poet.  f.  74. 
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Doterrichteten  '),  die  Pflegerinnen  des  Dionysoa  und  anch 
Prieaterinnen  der  Demeter  waren.  Auch  tritt  die  Biene  be- 
dentend  in  den  Cerealien  und  in  den  Mysterien  der  Proserpina 
hervor.  Der  Bienenvater  Dionysos  ist  hier  «Is  Natnrwesen 
and  Nahrung^geber,  als  Weissager  und  Lehrer  zu  nehmen, 
wie  der  Bienenmnnii  Aristans  (Noon.  Dion.  V.  215  sqq.  2S5  sqq.^- 
Anch  etymologisch  hat  man  diese  Bedeutung  in  dem  Worte 
Brü&a  finden  wollen.  Brü  heisst  aäu,  sagt  Cornutns  znin 
Persius  (SaL  1.  78.  vergl.  Arislid.  Orat  in  Bacch.  T.  I.  p.  29: 
ed.  Jebb.^;  und  Bochart  sagt  (Can.  p.  442.),  Bri%  heisst  Ho- 
nig. Andere  leiten  einen  -  Weingott  aus  dem  \amen  ab,  und 
sagen,  er  kommt  von  dem  all-Italischen  Brüa,  Trester  (Co- 
luraella  Xll.  30.).  Alle  diese  Etymologien ,  seyen  sie  an  sich 
wahr  oder  nicht,  enthüllen  uns  eine  Seite  der  Ide«  des  My- 
thus, und  sind  darum  nicht  zu  verachten. 

Auch  der  Name  der  Brüäiaehen  Nymphen  (Heraclid.  I.  c. 
Etym.  H.  und  Hesycb.  1.  p.  798.  Alb.)  von  ßgi^to,  ßgidta, 
figvia,  welches  eine  Fülle  des  Lebenstriebes  in  seinen  man- 


1)  Rnhak.  ad  Tim.  Lex.  PUt.  p.  63  aq.  Etym.  tu.  und  Hea^-eli.  v. 
ßlttxHr.  —  Cornut.  itd  Peraü  Snt.  I.  76.  Hentolld.  PoaL  de  Pollt.  p.  9. 
Schol.  ad  Ueslod.  TheoK.  pag.  308-  Beioa.  Scaliger  ad  Hanllit  Spbaer. 
hnrbar.  p.  366.  und  Thiele  de  Arislse«  nelliflcil  allaramque  rentm  In- 
veotore,  OotilD«.  1774.  4.  [uod  jetet  Erscli  und  Graiier'a  Allgem.  Bd- 
cyclup.  B.  V.  p.  3^8.,  beaonders  Aber  nber  dea  gaozen  Mjthui  und  CnU 
tu9  von  Apellon-Ariatios,  Nomioa  und  Agreua:  Broendaled,  Bellen  and 
Untersuch  an  gen  in  Qrieckenland  I.  p.  41  «qq.  mit  meinen  eigenen  Bemer- 
hungen  oben  im  Allg.  Tbeil  I.  t.  p.  31—35.  dieaer  3teD  Auag.  nnd:  Zur 
Gemnenkunde  p.  19^.;  wo  ich  das  Wesen  diese«  AiisÜUis  so  Eusammen- 
geOiast  habe:  „Wie  wir  denn  unter  demselben  überhaupt  die  mythiacb« 
PeranniHCBtlon  der  gedeihlichen  und  der  verderblichen  Wirkungen  der 
Bonos  und  der  atmosphärischen  Einflüsse  auf  die  Erde  und  Ihre  Bewoh- 
ner und  des  Wald-,  Jagd-  und  Hlrtenlebena  mit  eelnen  Leiden  nod 
Freuden  und  Im  Ueborgange  lor  ngmrlachen  Caltur,  su  denken  babea.** 
In  demselben  Sinne  bezeichnet  Broendsted  a.  a.  0.  den  Arlatitis  als  „ein 
JHjmbo]  der  Fruchtbarkeit  und  der  Cultur,  der  Sitte  und  Zuebt."] 
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aigtaltigea  Aeasserungcn  bedeotet,  führt,  besonders  wenn  wir 
■ndere  diesen  Begriff  von  verschiedenen  Seilen  belenchleDde 
Stellen  '3  vergleichen,  auf  die  Vorslellnng  von  einem  or^asti- 
sdien  Dienste  hin,  wovon'  in  diesem  Religionszweige  fast 
lUenthiüben  Sporen  vorkommen.  Dieser  Begriff  wird  durch 
dasjenige  ganz  besteiget,  was  wir  von  der  Sabftzischen 
Feier  und  von  dem  Verhalten  der  Bassariden  lesen. 

1)  Atben.  Vni.  p.  335.  A.  p.  235.  8chw.  8p*Dh.  ail  CkUIib.  Del.  316. 
BMjcb,  I.  p.  776.  76<i.  771-775.  Orph.  ap.  Stob.  Ecl.  phy*.  p.  68.  Pm*. 
n^a.  19.  2.  Oenonitiw  ap.  Biueb.  P.  B.  V.  36.  p.  233-  Bu. 
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yortaetxung. 

Ausser  der  Brtsa  und  Nt/aa  (die  aach  des  Sabazios ,  wie 
des  Dionysos,  Amme  heinst)  nennt  der  Orphiker  (Hymn.  40. 
[^48.]}  anch  eine  dritte  Amme,  die  Btppa,  die  ihn  am  Tmolus 
em&hrte.  Von  dieser  Gegend  spricht  Sirabo  (X.  p.  188. 
Tzsch.),  wenn  er  sagt:  „Auch  Sabazius  gehört  den  Pbry- 
^ischen  Religionen  an,  und  auf  gmeiaae  Weite  der  Mutter  (r^^ 
Sftjt^oq)  Kind,  ist  auch  er  den  Personen  des  Dionysos  bei- 
gesellt." Hier  erblicken  wir  die  Verzweigung  der  Curelischen 
Hysterien  mit  den  Corybanlischen ,  und  die  VersehmeJzung; 
der  Crelischen  Rhea  mit  der  Phrygisch  -  Lydiscben  Cybele , 
oder:  wie  sich  Rhaa  zum  Zagreta  verhalt,  so  Cgbele  zum 
Sttbaxiua  '^.     Aber  anch    wie  Sabo»   und  Hippa,   wie  Detn»- 

I)  S.  Cornnt.  de  N.  D.  .10.  DIod.  IV.  4.  Orph.  Uyma.  XLVItl.  [—  Hier 
musB  loh  docb  dea  FraDKöaiachen  tleberBeUera  Teil  aad  AninerkiiD;; 
wfirtllcb  belfSgeD,  nfimllcb  nur  angehlhrten  Stelle  dei  atnbo:  „SabAzIua 
auasi  «ppArtient  «bk  religioa«  phrj'gleDncs,  et  o'est,  en  qaelque  aorte, 
renAiiit  de  I*  iritnde  Mere ,  coaSe  r»  vtSvm  ttmpt  (?)  *ui  peraoonagea 
du  Gortege  de  Olonysua"  und  In  der  Note:  „tc\  noas  p>r«]t  itre  le  ve- 
rltable  aena  de  ce  deroier  membre  de  pbr»ae:  na^Jidd/tfraf  imt  Jioiüo^u 
ual  anit,  et  n«ii  paa:  imi^'U'  auail  aasocie  anx  perannaages  diunj'- 
aiaquea^t*  ooDme  eatend  .tir.  CreoKer;  encore  malus  avec  Da  Theil: 
„„De  oea  religloaa  11  a  pasRe  auaal  danacelle  oü  l'oa  celebre  Dlon^aos."'* 
Lobeek  CAglaopb.  p.  10490  «prea  Coray  et  autrea,  aupposant  le  lext« 
altera,    prepoae   de    llre:    nufuHiotat   ob  aafuMi/urot  öfio/ttt  t*  Jiawvn^ 
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iv  ond  laeehua,  so  Smüh  and  Dimufuf.  Ptntphem»  and 
Zagrtu»  '} 

Als  ori^tisch  kändigen  sieh  die  Sabazien  schon  darch 
den  Namen  des  Gottes  and  die  Namen  seiner  Pflegemutter 
an.  Hierher  gehört  nun  auch  die  rauschende  Musik  der  Cy- 
bde;  die  Vorderajsiatisehen  Baechä,  Bassarä  genannt,  die  in 
Fachs-  oder  Pardelfellen  oder  bunten  Gewändern  sieh  der 
höchsten  Festraserei  aberlassen  (Lycophr.  Cassandr.  781.  ib. 
Tzets.};  wobei  ein  eigenlhümlicher  Phrygischer  Tanz,  Sikio-> 
ms  (Casaub.  de  satyr.  poes.  p.  110.  ed.  Ramb.  [Lobeck.  Agt. 
p.  11S6.J3,  aufgerahrt  worde.  Daran  schlössen  sich  nächtliche 
Mysterien  mit  verschiedenen  Symbolen  nnd  Lehren').  Die 
Einweihung  in  diese  Hysterien  wurde  mit  den  Worten  Scoi 
8a6m  Hgn  Attm  beschlossen  '}.  Bochart  findet  in  den  beiden 
letzten  Worten  die  Bedentang:  „Er  ist  Feaer,  du  bist  Feuer** 

ut  avTÖ«,  c'e«t-a  dlre:  8«btului,  aussl  blen  qne  Dlonj'sua,  est  dona6 
cgntme  l'enbnt  cherl  (nlumnus  et  filfolus)  lo  naMar,  quU  Dionysua  non 
tUas  Rheac,  aed  elua  nsseculn  et  In  delleiia  erW)  de  la  (craade  Mere." 
—  DIei  wird  hlnrelchCD,  um  bd  benrthellen ,  ob  leb  den  >lt«ii  Test  ne- 
treser  äberaetct  habe,  oder  er,  nnd  am  Lobeok'a  Mhdne  VerbMaerung 
■■  würdigen.] 

I)  Die  Art,  wie  der  Orpblicbe  Hynnm  Ton  der  Sippa  iprlcht,  wo 
■le  nnter  andero  trlturitehe  Mutter  und  Kfinlgin  belasi,  läaat  nicht  zwet' 
Tela,  da»  auch  Hlppa  io  die  Stelle  der  Peraephooe  neben  Saboa  eintrat, 
nnd  alao  mit  der  Cybeta  Identlficlrt  ward. 

S)  S.  die  ausrührllcbe  Nachricht  bei  Clem.  Alei.  Protrept.  p.  14, 
Pottcr.  Julius  Firntic.  cap.  38.  vergt.  Salntecroiz  1.  e.  II.  p.  96.  LvergL 
Agiaopham.  ö8B.] 

3)  8.  DemoaUi.  pro  Cor.  cap.  79.  p.  333.  Rdak.  Suld.  t,  *3^c  iiad 
'Jttk-  Heajxb.  erklfirt  fq«  «la  den  Ziü«  üAux-  Plutarchus  de  li.  p.  364. 
D.  p.  493.  W/U.  Mgt,  die  Grieoben  Benneti  des  Baocbua  auch  T^  aU 
■erra  der  feuchten  Natur,  der  kein  anderer  My,  ala  Oalrla.  Vergl.  Ha- 
leteMm.  1.  p.  33.  Valcken.  ad  Burip.  Phoen.  6&4.  Hematerh,  ad  Lnclan.!!. 
p.  383.  Btp.  T.  I.  p.  33i.  Hemat.  Lanal  Sagglo  di  L.  Etr.  U.  p.  129.  Schol. 
ad  Amt.  Pbaen.  173.   [Lübeck  AgUopb.  p.  647.  vad  p.  1041  (qq.1 
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CttiM- »rri)  tftrnpK,  Can.  I.  cap.  la  p.  441.)  '>  Will  man 
aber  lieber  bei  jenem  Dionyaoa-Hgea  und  bei  jenem  BywirU- 
Dionysos  der  Alteren  Griechiscben  iSchrinsteller  stehen  bleiben, 
d.  h.  bei  jenem  Regenbring^er,  so  haben  wir  doch  auch  hier 
wieder  den  Stiergatt,  den  Osiris-Zagreus,  A.  h.  die  Sonne  im 
Frühlingsslier  nnd  den  Feuergott,  der  die  Hyaden,  das  Ge- 
stirn der  Aeqoinoctiatregen,  in  seinem  Gefolge  hat 

Aach  das  Tragen  des  Kernoa  (C\tia.  AI.  Protr.  I.  c), 
eines  Hischgeßisses,  mit  einer  Lampe  verbunden,  wodurch 
man  die  Elemente  Fener  und  Wasser,  Sonnenwürme  und 
Fenchtigkeit  versinnlichte ,  ohne  die  kein  physisches  Leben 
denkbar  ist  (vergl.  Dionyans  p.  223.  [vgl.  Aglaoph.  p.  26  sq.]), 
and  wobei  man  einen  eigenen  Reigen  tanzte,  war  sehr  be- 
deutsam. Der  Tanz  war  ohne  Zweifel  eine  mimische  Üarstel- 
long  der  Bewegung  von  Sonne,  Mond  anil  den  Planelen*). 

An  diese  Gebräuche,  Bilder  und  Formeln  knäpften  die 
Orphischen  Priesterschaften  homogoniaehe  und  ähnlieha  SJIze. 
Man  vergleiche  nur  den  Orphischen  Hymnus  XLVIII.,  und 
die  Deutung  auf  die  WelUeela,  in  ihrem  Verhältnisse  zam 
Jttlwr  und  zom  Weltgeist. 

Diese  nächtlichen  Sabazien  brachten  bei  einem  sinnlichen 
Volke  viele  Ausschweifungen  mit  sich ;  und  der  grosse  Haufe 
gelangte  wohl  gar  nicht  zu  den  hSheren  Graden,  worin  man 
theologische  Lebren  empfing.     Die  höhere  Stufe  mochte  sich 

1)  S.  darnber  Skloteeroli  I.  c.  II.  p.  97.  besonders  «ber  dort  die 
Note  *on  Sllvettre  de  Site;. 

3)  Ums  auch  d>s  Zwetge-  und  Kriacetra^a  bet  BacchlsoheR  wie 
bei  Ssmatkrmclschen  Festen  •UtttgefundeD ,  ist  bereits  oben  D.  p.  360. 
2ter  Ausg.,  lil.  t.  p.  33.  3ter  Ansg.  bemerkt  worden.  Jetxt  fSbre  Ick 
naobtriglloh  an,  dass  ein  solcher  Zweig  und  Krane  selbit  ßäxxo^  geasnnt 
wnrde,  wodiir  der  Soboliast  des  Artstepb.  Equit.  406.  einen  Vera  des 
alten  Xenophaaes  ans  den  auien  anrührt,  eu  vs.  409.,  welchen  t.ebeck 
Agl««ph.|p.  3')8.  so  SD  lesen  Tnrsebikgt : 

inäatr  9'   iiMxiv  siutvat  jaf/l  Aüpata  ßaKgat. 

Tergt.  Slm.  Karsten,  Philoiopbor.  Sraecorr.  Rellqq.  I.  p.  81.  u.  p.  vS  aq. 
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aoT&hea  und  Sabos,  als  kosmogonische  Potenzen,  beziehen. 
Die  Voralofc  scheint  bloss  wilder  orgiastischer  Nalardienst 
j:ewe8en  zu  seyn,  woran  Theil  zn  nehmen  schon  zu  Demoslhe- 
oes  Zeit  ztiin  Vorwurfe  g'erejchte  (s.  pro  Cor.  I.  c  vergl. 
TaL  Max.  I.  S.  8.  [verji:!.  Lobeck  Agl.  p.  eiß  sqq.  650—696.]). 
Indessen  finden  sich  aaf  Kiinstdenkmalen  Anzeigen,  dass  die- 
ser Dienst  in  Griechenland  wenigstens  in  so  weit  Eingang 
fand,  dass  Griechisch- Bacchische  Mythen  mit  der  Geschichte 
der  Phrygischen  Götter  vermischt  wurden  '). 

I)  WinckolmaaD  Monum.  nr.  4;.  Millio  peint.  ile  Vas.  not.  T.  I.  pj, 
5a  vergl.  Beger  Thea.  Sraod.  I.  p.  :jOi  aq.  ib.  Eurlp.  Biicch.  Td.  Strabo 
X.  p.  46r).  Anchol.  er.  T.  IV.  p.  00.  nr.  XXXK.  Jaeoba. 
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KoTOt  und  Koro ,  lAbtr  und  lAhtra  in  Italien  und  der 
Grongrieehüche  Dümytoa. 

Die  Haaplworze)  des  Bacchoscullaa  in  Italien  reicht  in 
alt-Griechische  Religionen  hinäber,  nach  Samothrace  beson- 
ders, sodann  nach  Athen.  Aus  iSamolhrace  hatten  ja  die 
ifiwei  Cabiren  das  MSnnliche  ihres  erschlagenen  Bruders  nach 
Tyrrhenien  hinübergetragen  (Cleta,  Alex.  Prolr.  pag.  IS  gq, 
Pott.).  Liberalien  and  Pbailnsdienst  waren  äberall  gepaart^ 
und  der  wilde  Sabiner  wasste  seinem  Bacchus  Ldbesius  auf 
keine  andere  Weise  zo  dienen.  Der  Phallus  aber  von  Kei- 
genbolz  ')  bei  der  Procession  zu  Lavinium  dealet  nach  Athen, 
nach  Argolis,  ja  nach  Aegypten  hinöber.  Die  Liberalien 
mfigen  wohl  in  Etrurien  und  bei  den  Latinischen  Völkern  nie 
den  Grad  von  Ausbildung  erhalten  haben,  den  dieser  Cultus 
in  Grossgriechenland  gewonnen  hatte,  wenn  auch  Trüber  die 
Etrusker  bessere  Liberaiien  hatten ,  als  zu  der  Zeit ,  da  das 
Römtscbe  Senatusconsultuio  de  Baccbanalibus  (56%  U.  C.  186 
V.  Chr.)  nöthjg  gefanden  wurde  *). 

Um  den  Italischen  Liber  und  die  Lihera  zu  versleben, 
müssen  wir  nach  Athen  blicken.  Dort  ist  Demeter  (^^jjtoy 
Mutter  des  laccbus  und  der  Persephone.     Die  Mutler  kommt 

1)    Dton,  Halle.  I,  40.  Mkcrob.  Sat.  III.  A.  Pestus  v,  Locein  fhc«re. 
3)    Vergl.   Hcj-oe   Mnournm.  Etruic.  art.  in  den  Not.  CoBm.  Bvclei. 
Gotting.  T.  V.  p.  4<). 
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vor  als  Mutter  Erde  Mä  yä  CAeschyl.  Sappl.  807Oi  vielleicht 
iDch  xar'  s^ox^v  als  M^rrj^  (Herodot.  VIII.  05.  ib.  Valck.)f 
der  luchns  als  Kögoi  oder  KoüQOi  (Casaab.  ad  Athen.  V. 
p.  SIS,  D.},  Per«ephone  als  Kö^^  oder  Kövpi}.  [^^ijov^  Kö^jjy 
aDch  paironymiüch  ^ijiotvt},  nach  Valckenaer's  Verbesserang 
KiiCnltimacfairraj^niiii.lS.]  Die  beiden  letxlern  sind  Geschwister; 
aber  nach  Gatten,  wie  Osiris  und  Isis  ■};  und  wenn  in  den 
Eleasinien  das  Brautbetle  der  Persephone  und  des  Ades  vorkam, 
so  war  dieser  den  Initiirlen  der  Dionysos  /tf  dvto;.  Der  Bemt- 
graad  dieser  Wechseiverhaltnisse  liegt  in  den  atlgemeüwm 
Gnindbegriflien  dieser  Nataratlu.  Alle  Verbältnisse,  in  denea 
Osiris  zu  Isis  stand,  und  alle  Naluranschaiiungen,  die  dort 
nachgewiesen  worden,  finden  bei  Dionysos  nnd  Demeler  statt: 
befruchtende  Sonnenkrafl  und  Mond,  Besaamer  und  enipfan- 
^nde  Erde:  das  ist  die  Eh»,  und  der  Gang  der  Natur,  ihre 
Enlwickelangsstufen ,  bilden  die  Leiden  and  Freuden  dieser 
Ehe.  Ist  Dionysos  als  Pflanzenkraft  und  Keim  gedacht,  die 
Erde  als  dessen  Bewahrerin,  Pflegerin  und  GebSreria,  so  ist 
das  Verhiiliniss  des  8ohn«t  «nr  Mutter  gegeben ' ).  Diese 
Naturansicht  ist  schon  oben  als  tief  in  den  Keligionen  Aegyp- 
tens  and  Vorderasiens  wurzelnd  nachgewiesen. 

Wenn  nun  Cicero  (de  N.  D.  II.  24.  p.  SOO.  ib.  nott.)  sagt : 
man  habe  der  Ceres  Kinder  lAber  ond  Libera  genannt,  wie 
oian  eben  alle  Kinder  Uteri  nenne;  so  ist  dJcss  eben  die  ^7- 
It^rjjQ  mit  ihrem  Kägo<i  und  mit  der  Kö^i^*'^    Die  nächste 

1)  Clen.  Alex.  Protr.  p.  lA.  Ib.  loterprr.  Plut  de  la.  p.  363.  A. 
f.  483.  Wjtt.  Orpb.  II7B11.  hi.  ■fittlger'i  Areh.  Muieom  I.  p.  21.  Weicker 
)■  der  Eeltachrtft  f.  alte  Kumt  I.  I.  p.  10.1  ff. 

2)  [Hierher  will  man  Auch  den  Belnamei]  des  Bftkchus  iI^afHiTft 
■lehM,  Bänillcb  von  ttjo  <f^)  cerra,  und  9/«  (^vu)  glguo;  qtil  glgait, 
l«!  planut  (fitii,  pUnU)  ZdUchriH  t.  d.  AUercb.- Wl»eiiac4iaR  Itj3f>. 
p.  1055  aq.] 

3j  Adch  «af  Römiacben  iDachrlfteD  blieb  Euweilen  der  Name  Cora; 
t.GraWrilwcrr.1.  p.  309.  nr.  3.  Meun.  in  Gron.  Tbca.  Antt.  Gir.  T.  VU. 
p.  819.  Uae  Menge  EtrHoIoglen  •.  bei  Voaalna  Im  Btynial.  V.  L.  p.  287. 
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Quelle  des  Italischen  Bacchnsdienstes ,  sagten  wir,  waren  die 
alt-Grinhitehm  lleiig:ionen  von  Samothrace.  Denken  wir  da- 
bei an  den  Fräklingtaier  aut  dem  Wtuaer,  den  Zögling  dw 
Byaden,  den  Segvnbringer,  den  Sabinischen  Baccbus  Löbesius, 
so  werden  wir  in  PJatarchs  (Ounest.  Rom.  CIV.^  Ablejtnng 
von  koiß^y  filMtio,  eine  richtige  Seite  erkennen,  and  in  Bac- 
chas  den  Srgitnvr  erblicken,  und  v/äre  anch  diese  Herlei- 
tang  Irüglicb,  so  lässl  ans  der  Stier  mit  dem  Menschenge- 
sicht, jener  Italische  Hebon,  der  kein  anderer  als  Baccbus 
ist,  nicht  zweifeln,  dass  die  alt-itatiiehe  VorslelJnng  des  Li- 
ber  ganz  die  «/( -  Grlecküehe ,  oder  vielmehr  die  garu  allgt~ 
meine  war. 

Libera  könnte  Ceree  seyn,  denn  in  Aegypten  beherrschen 
(^Herodot.  II.  1S8.)  Dionysos  und  Demeter  das  Todtenreich 
fvergl.  Virg.  Georg.  I.  ».).  Dann  wSre  sie  x^opla,  er  ;f5o- 
pto^t  sie  ^poaöfjvaf  er  Tt^öovftvoi  ^Paus.  Cor.  37.  8.),  sie 
nkovTodoTsipa  (Spanh.  ad  Callim.  Cer.  11-^,  er  irXotiro- 
Söriys. 

lAbera  konnte  ferner  Semele  seyn;  auch  sie  biess  aus- 
dräcklieh  Libera  (Mnncker  ad  Hygin.  p.  SU.  ib.  Cyrillus}; 
sie  war  ja  auch  die  Erde,  und  so  wussle  man  ihren  Namen 
zn  deoten  (lo.  l>yd.  de  menss.  p.  ^  p.  IS6.  Höther.'). 

Aber  auch  Femu  konnte  Libera  seyn  '}.  Hiess  doch 
Bacchus  auch  Sobn  der  Aphrodite  ([Valckcn.  Diatrib.  Eur. 
c.  1&.  p.  154.)  nnd  ihr  Galle  (Schnl.  Apollon.  I.  032.),  und 
Varro  fap.  Augustin.  de  Civ.  D.  VI.  9.)  nennt  die  Venus 
neben  dem  Liber  bestimmt  Liberal  beide  als  Ehegfitter. 

V.  über,  vergl.  Biichart  Cno.  p.  443.  Lenaep.  Btyni.  p.  m2.  Vosa  *a 
VirgU'*  Belog.  VII.  p.  372.  erlDoert  aehr  gut  an  dns  ZusHniDentrereii 
der  Wurzeln  liißtt,  Ubo  u.  t.  w.  mit  lUbui,  loben,  Üben. 

1)  Hierbei  verwette  ich  ibells  auf  du  Ob^ge  III.  2.  $.  lü.  und  Nach- 
trag V.  KU  i.  19  iqq.  3ter  Auig.  ihelli  auf  das  Folgenile  in  Bande  IV. 
g.  14—17.  2ter  Ausg.  ferner  auf:  Venere  Proaerpinn  illustraia  tta  üd. 
eerbard  1826.  (vergl.  Schoro'a  Kanstbialt  Xliii.  or.  l6  iqq.  und  18^7. 
nr.  43  u.  4iJ.)  und  jeUt  auf  Tb,  Panonu  BerllDs  Termcouen  L  f.  S2.] 
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End(ieh  konnte  aucb  Ariadne  Libera  beissen;  nie  ward 
Ji  seine  Gemablia  und,  wie  Semele,  in  jene  Glorie  hinaufg:e- 
rnckt,  worin  die  Hysterien  den  göttUchm  Tiionysos  erscheinen 
Hessen.  Wurde  Ja  ns  »elbat,  nicht  nnr  ihr  Kranz,  nnler  die 
Sleme  versetzt,  und  Dionysos  Bttgt  zur  vergärten  Ariadne, 
sie  solle  seine  Libera  aeyn  (Hyg.  Fab.  SS4.  ib.  Hnncker.  Ov. 
Fast.  III.  512.}. 

BeaUmmt  aber  ist  jen9  Ubmra  der  Itaiüehm  Mysterien 
keine  von  diesen,  sondern  Proterptna,  wie  Bötti^er  (^ArcbäoL 
Mos.  L  p.  21.}  richtig  gesehen  bat.  Das  ist  erstlich  den  Vor- 
steÜDngen  alter  Naturreligionen  von  der  Getckwütereh«  ge- 
wtes;  zweitens  ist  oft  von  lacchus  und  der  Persephone  als 
einem  kleinen  Brautpaar,  und  vom  Plulo-Baccbus  und  der 
Proserpi'na  als  Eheleuten  die  Rede.  Besonders  aber  gilt  hier 
ias  Zeogniss  des  Bittoriker»  Tbeopompus  (bei  Plut.  de  Isid. 
p.  378.  E.  p.  SM.  Wytt.),  welcher  bestimmt  sagt,  die  Bewoh- 
ner der  Weattänder  (^also  Italieni)  haben  sich  unter  der  Per« 
Kphone  den  Frühlitig  gedacht  (vergl.  Weicker  in  der  Zeit" 
schrift  r.  alte  K.  I.  1.  p.  20.).  Darauf  spielt  nicht  nur  der 
Orphiker  (Hymn.  XXIX.  [S8.J  IS.}  an,  sondern  auch  der 
Bomerische  Hymnus  auf  die  Ceres  (v.  iOl  sqq.}.  Das  ist 
also  die  Libera,  die  mit  dem  grossen  Herrn  der  Erde,  mit 
don  Sonnenjahre,  auf-  und  absteigt,  die  mit  ihm,  als  Mond, 
die  himmlische  Herrlichkeit  theilt,  die  vom  Himmel  herab  als 
regnende  und  segenreicbe  Göttin  gute  Gaben  sendet,  und 
dun  wieder  im  Schoosse  der  Erde  mit  ihm  gemeinsam  wirkt, 
md  in  finsterer  Unterwelt  endlich  sein  Lager  theilt.  Freilich 
WHS  die  Frofan-Fabel  in  diesem  Kreise  fast  ganz  vergessen 
werden }  wie  sie  denn  auch  der  Stoiker  beim  Cicero  (de  N. 
D:  n.  24.  p.  290  sqq.)  weit  zurückweist  Das  aber  ist  dann 
der  über,  dem  nebst  der  Libera  und  der  Ceres  in  Italien 
gemeiiischaftlich  Tempel  geweiht  wurden  *}.    Die  Grieehitchen 

1)    Uv.  in.  Sä.  XXXni.  SS.  XU.  28.  Clo.  in  Terr.  IV.  48.  53.  uad 
«u  Umystiu  BftL  (VI.  p.  I0T7,  ed.  Rebk.)  von  den  Dictator  Poallianiius 
ünrnter*»  deiitMhe  dchrUten.    IV.  i.  q 
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Bewohner  Italiens  brauchten  auf  deo  Tasen  gewöholieh  fär 
LAera  den  Namen  Peraephene.  Von  Köre  (^A'o'p^}  aber  ist 
eben  Libara  gewissermsssen  Uebersetzuog.  An  diese  ä^^r^- 
TOS  xö^^  (Uesycb.  in  v.^i  wie  die  Proser|iina  aueh  hiess, 
müssen  wir  denken  ^  wenn  wir  auf  Vasen  Moknköffe  und  Gra- 
natäpfel, diese  mystische  Frucht  der  Proserpina  (_Spanh.  ad 
Callim.  Cer.  48.) ,  erbticken.  Und  so  vereinigt  sich  Alles  zur 
Beslätigon;  des  Satzes:  dan  di&  Idbera,  at§  Shegattin  de» 
ti^atüclun  Bacchus  mm  OroMagriechmlatui,  n  der  Regel  räemani 
andtrt  alt  Protarpina  M  ')■ 

ertihlt:  er  lieia  einen  Tempel  erbanen  Mjfnftiit  xol  Jwrvüif  aal  Köfti. 
Duaelbe  Pactan  drückt  Tacltna  (Ann.  D.  49.)  ao  aas:  Libero  lAberatqte 
«C  Cereri. 

1)  Damit  lat  Mch  Milllna  Analcht  (Pelnt.  d.  raa.  ant.  T.  I.  p.  74  sq.\ 
der  In  der  lAber»,  ala  eiUtin  des  JAter,  Immer  die  Ariadne  «eben  will, 
widerlegt.  [Hier  müssen  jetit  die  neuem  Werke  über  Grlechlache  Va- 
MnliUder,  beaondera  von  Serhard,  Panofka,  De  Witte  u.  A.  verglichen 
werden.  TheUwdae  tat  dlea  geschehen  in  den  Angaben  der  Bilder  aiua 
Torll^eidea  Hefte  diese«  Werke«  3ter  Aug.] 
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Viertes   Capitel 


Von  der  Lehre  der  MysterieD,  besonders 
der  Baccbischen. 

$■  •• 

Dit  £elr«  Mfl  Gott  tmd  von  dor  ffolt.    Diengtoa  dor  Schöpfer 
und  Herr  der  Natttr. 

la  der  iSchöpfnngslehre  erscheint  zuvörderst  Zeos  ab 
Deniurg,  der  den  Pbaoes  verschlini^  '^  Letzterer  hat  die 
Urbilder  aller  Dinge  in  sich;  nachdem  ihn  aber  Zeus  ver- 
Khhfogen  hat,  werden  sie  alle  in  diesem  sichtbar.  Daher 
jenes  innige  Verhällniss  zwischen  Zeus  und  Phines,  das,  auf 
des  Dionysos  der  öffentlichen  Religion  äbergetragen ,  znwei- 
fea  als  völlige  Identitüt  beider  Wesen  genommen  wird  (^Aristid. 
Or.  in  Baedi.  p.  29.  ed.  Jebb.  p.  49.  Dindorf.).  Procius  (in 
Tin.  p.  Utk  in  Pamenid.  mscr.  ap.  Bentiej.  in  ep.  ad  Hill, 
p.  4fi&  Lips.)  sagt:  Zeoa  der  Vater  vollendete  Alles  und 
Bieehos  beherrschte  es  darnach }  nnd  an  einem  andern  Orte 
(ii  Tim.  p.  10!.^ :  Phanes  ist  die  demiurgtsche  Ursache  oder 
4er  Jatau  zur  Weltschöpfnng.    Jolianus  aber  (^Or.  V.  p.  170. 

1>  [VergL  jeut  Lobeek.  Aglaopb.  p.  519  aqq.  UDd  6uifBlaat*s  Note 
X  ■  Itoama  CapUel  Mtaer  Fmasfi*.  OeberaeizDiig.} 

8* 
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R  Spaiih.}  (Iröckt  sich  so  aus:  Die  geiheilte  Sek^fiiag  hat 
ßiongm  erhallen  von  dem  alleinigen  and  bleibenden  Leben 
des  grossen  Zeas,  aas  dem  er  hervorgegangen;  er  hat  das- 
selbe dann  allen  sichtbaren  Dingen  Kugelheill,  als  höchster 
Verwalter  d»  ganzen  getheilteo  Schöprnng. 

Bier  greift  nan  besonders  der  Cretische  Dionysos  Za^reos 
vielseitig  in  die  Geheimlehre  ein  ')}  worüber  uns  Dichter  und 
Philosophen  befriedigende  Erklärung  geben.  Nach  beiden  mfls- 
sen  wir  die  Zersläckelnng  des  Zsgreos  als  einen  Baupttata 
der  Ktumagoaie  und  Mhik  befrachten.  Die  Idre  von  Bacchos, 
als  physische  Vielheit  siderisch  und  astrologisch  durchgeführt, 
finden  wir  in  einem  Orphischen  Dogma  (s.  Gyraldos  de  Mosis, 
Opp.  T.  I.  p.  698.  A.  B.  und  Linacer  Hythol.  Hosar.  c.  1. 
p.  8.  des  Bogens  K.  sqq.  ad  eaicem  Natalis  Com.),  ohne  ge- 
rade das  Alter  jedm  iSatzes  verbürgen  zu  können,  wie  diess 
bei  folgenden  geschehen  kann:  Dionysos  ist  die  Vielheit  d.  i. 
das  in  vielen  Formen  sich  darstellende  All,  in  Luft,  Wasser, 
Erde,  Pflanzen  und  Thieren.  Das  ist  das  Zerstückeln  des 
Gottes,  den  man  Zagreus,  Nyktelios  und  Isodites  nannlb 
Nichts  anderes  wollte  der  Mythus  vom  Verschwinden,  Wie- 
derfinden und  Wiederaufleben  eines  Gottes  sagen  (^Plntardi. 
de  Ei  ap.  Delph.  pag.  18».  A.  pag.  &02.  Wyttenbach.  de 
Isid.  pag.  Va.  r.  pag.  «H.  Wyttenb.>  ^pMt,  fährt  das 
Dogma  fort,  ist  die  ßtaheä  (in  so  fem  er  des  JPtomftot  Glie- 
der wieder  sammelt),  die  der  Natur  in  ihrer  Entwickeinng 
vorsteht,  am  sie  vor  Zersplitterung  zu  bewahren,  and  wieder 
ao  das  Situ  zu  befestigen  *).    Sind  hier  beide  Göd»  einander 

1)  Dtodoma  III.  61.  and  der  ihn  excerplrende  Cornntna  (de  N.  D. 
c  30.)  sehen  in  dem  guDeen  Mytbus  nnr  die  niilürllohe  Gesclilohte  dn 
WelBstecb»  nnd  seiner  Fniclit.  Doch  Mgt  der  entere  (III.  62.) ,  die 
Mjeterleo  geben  Aobolilüsae  über  den  Hjtliua,  die  nu»  den  Ungewelk- 
ten  nicht  geben  dürfe. 

2)  Plat.  de  El  Kp.  L  c.  Prool.  In  Plat.  AIcib.  I.  Fmo.  L  p.  83.  ed. 
Cr.  p-  3l6.  Coualii.  (Orpk.  Fragom.  p.  508.  ed.  Hera.).  Nanans,  der 
ana  atta*  Quellen  soböpft,   Itwt  aeinen  Zagreus,   ebe  er  nnter  der  Hud 
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ent^gengesefzt,  so  berühren  sie  sich  doch  wieder  in  der 
Swbenxabl,  die  beiden  Gdttem  heilig  ist  In  ttvbm  Theite 
wir  Zagreus  Beratäckelt  worden  (ProcI.  in  Tim.  p.  SOe.}j 
nd  Apollo  hiess  bei  den  Pythagoreern  der  am  Hahtnten  Tage 
Gebome  (ißSofiaySrtji')  ').  —  Nun  deutele  man  welter:  dem 
Apollo  (der  Einheit}  sey  eben  deswegen  der  ernste  P^an 
lifQig;  dem  Bacchus  (der  Tteiheit)  der  wechselnde,  unrobige 
Dilhyrambos.  Daher  auch  die  Unrahe  an  Bacehischen  Festen; 
Jiber  Bacchus  selbst  in  Bildern  bald  Kind,  bald  Jüngling, 
btU  Mann,  bald  Greis;  Apollo  ewiger,  göttlicher  Jüngling. 

Eine  neue  Ideenreihe  beginnt  so:  ans  dem  Dunste  der 
erschlagenen  Titanenleiber  ist  die  Matnie  geworden ;  aus  der 
Milerie  die  Mmuehen.  Daher  das  Rohe  in  der  Menschennatur. 
Die  Todesgeschichte  des  Zagreas  wurde  nun  auch  ethisch 
piwendet:  unser  tbierischer  Tbeil  soll  gebändigt  werden. 
Und  weil  die  Titanen  vom  Dionysos  gekostet  hatten,  wir  aber 
IHauiseher  Natur  sind,  so  ist  unser  Leib  ein  Dionysischer 
Leib,  aus  dem  wir  niebt  uns  selbst  heraosführen  und  beTreien 
dir«Hi*> 

ia  TlUnn  flUlt,  steh  in  oJle  Elemanle  nod  Nktarea  verwKadeln  (Olo- 
■yi.  TL  174.), 

1)  Andere  Beruh  ran  gapnnbte  i.  bei  Plut.  de  !■■  p.  365.  A.  p.  495. 
Wjtt.  Pmud.  X.  19.  3.  vsrglelehB  L.  Gjraldi  de  dila  Gent.  SjoUgn. 
TU.  p.  161. 

3)  [S.  Olyraplodor.  In  Plfttoo.  Pfaaedon.  bei  WyttcDbacb,  Annot, 
p.  134.,  desven  Aaat^t  der  beim  Plato  dMelbst  erwUnten  bxo^is  «ber 
n  berlclitlgen  lat  (■.  meine  Aonot.  In  Plotln.  p.  469.  B.].  —  Hierher 
pUft  nnoh  eine  beubtangswerthe  Stelle  des  DIo  CbryaoatoDint  OraL 
m.  p-  300  aqq.  p.  55a  Relik.,  woran  Lobeck,  Aglaoph.  p.  567  aq.  alcli 
tanneht  haue,  die  aber  nach  einem  cnd.  Paris,  (bei  Boliaonade  ad  Nicet. 
Kqn.  p.  195.)  ao  erginst  und  Terbeaaert  lat;  —  i^  avv  hthmr  Ciw» 
Ihm*)  frAfM*  önmr  ttS^  fittüf  mal  naltfajaäniy,  etSt  -^M^  i^iM  ta/itw, 
•Um  aolcCäfwAi  ra  tu*  tmür  mil  M  ttftmQt^  ytföraiur,  h  ffow^  Jq  5mt 
t»  «f  ßüf  vo0o5i<»T  zf^iw  öaor  tnaarof  ^m/ur'   toÜc  A  äilo#n)aioi'n>t  Vf'" 
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Durch  Gehramk  und  ffort  befestige  man  diese  Ide«i. 
Zun  erslero  gehörte  das  Rnheuen  des  Opferfleisches  bei  dem 
mysteriösen  Festmahle  (.Psrpbyr.  de  Abst  IV,  p.  866.  ed. 
Bboer.  ib.  Euripides  [vergl.  G.  Hermann  und  Lobeck,  AgI. 
p.  628  sq.]).  Ber  voükommme  Bacchiker  und  Orphiker  ent- 
bleit sich  (^wie  der  Pylhagoreer),  ausser  bei  feierlichen  Opfern 
mahlen,  aller  (bierischen  Nahrung  (^Earip.  Hippel.  0SS.),  so 
wie  der  Priester  des  IdSischen  Zens.  Er  ist  in  den  Dienst 
der  Cureten  aorgenommen ,  d.  i.  in  die  Harmonie  eines  hohem 
Lebens,  wovon  der  Curetentanz  das  Bild  war. 

Dnreh  das  bedentsame  Wort  'laoÖaLxtjg  and  'laoSialr^i 
wird  der  Sinn  jenes  mysteriösen  Mahles  noch  deutlicher.  Dio- 
nysos hiess  so  als  TiachgoU,  guter  GM  nnd  Nahrvater,  ferner 
in  Beziehung  auf  Kosmogonie  und  die  Einrichtung  des  Rei- 
ches der  Natur;  dann  als  Gott  der  Unterwelt,  der  alles  Le- 
bendige swischen  Tod  und  Leben  Iheilt.  laodätea,  sagt  Hesy- 
cbius,  ist  Pluto  oder  Pluto's  Sohn.  Also  wieder  Dionysos 
Hades,  der  Herr  der  Natur,  der  Alles  empfängt,  aber  nach 
gewisf>en  Perioden  wieder  herau&endet  In  diesen  ganten 
lepii  köyoi  sind  die  Titanen  das  Bild  der  Zerrüttung  und  der 
tbierischen  Triebe,  die  Cureten  das  Symbol  der  ordentlichen 
Bewegung  der  himmlischen  Körper  (_em  OrpÜtckn  Dogma 
nach  ProcI.  in  Theol.  Plat.  T.  S.  p.  258.  vergl.  PIaL  Eutfayd. 
p.  «7.  D.). 

In  diesen  uralten  GebrSnchen  hatten  denn  auch  die  Spid- 
eachen  (ädv^fiara)  des  Dionysoskindes  (Aes  Zagreus}  ihre 
Bedentnng.  Die  aus^rlichste  Nachricht  giebt  Clemens  (Protr. 
p.  IB.  daraus  Arnob.  V.  c.  10.  p.  ISl.  ed.  Orel).  [vgl.  Lob.  AgL 
p.  60D  sqq.]).  Es  gehören  dahin  WQrftl  und  X^ugtl*)  mit 
olTenbar  kosmischer  Bedeutung;  die  Hetperidmäpfel')  und 
Anderes,  besonders  der  Spiegel.   Nonnos  *)  l£sst  den  Zagrens 

1)  S.  Moser'«  Note  sv  Noanus  IX.  (07.  p.  325  *q. 

2)  Pgitieraoxen ;   s.  Voaa  zd  Vlrf.  Ecl.  VI.  61.  Geurg.  II.  136. 

3)  Dionji.  VI.  173'  vergl.  OuwBrolT  im  Nonnss  vau  Va.nnpaUM.  f.  21. 
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fcüaeioUicken,  als  ihn  die  Titanen  zcrreisseii;  da  sah  er  sein 
Doiebtes  BiM;  dann»  heisst  dieser  Spiegel  aneb  (v.  WT.}  der 
täütduTida  Spiegel  ')•  ^^^  nennen  die  Philoa(^en  ein  Knnat- 
werk  des  Hepbfetos,  als  Sinnbild  des  klaren  nnd  gewölbten 
Aethers  (lo.  Lyd.  de  menss.  p.  88.  p.  200.  Rölb.)}  oder  Dio- 
nysos fQhrte  ihn  als  Deminrg,  blickte  hinein  nnd  fnrmte  nach 
seinem  BOde  die  bunte,  formenreicbe  Welt  (Troel.  in  Tim. 
p.  1«> 

Nicht  minder  bedeutend  war  der  Natnrkelch  C'^^^w) 
des  Dionysos,  der  einem  andern  Krater  des  höhern  DeminTgeo 
onlergeordnet  war').  Dieser  heisst  den  Plalonikem  der  Le- 
ben erzeugende  Becher,  und  sie  legen  ihn  der  Vatiht  ond  dem 
Pkanea  bei  (Pracl.  in  Tim.  p.  291.).  Er  heisst  auch  die  Quelh 
der  Satle,  sowohl  der  Weltseele,  als  der  einzelnen  Seelen. 
Der  Deminrg  ist  ihr  Valer,  der  Beeher  ihre  Mutter  (ProcI. 
I.  c.  p.  >I4  sq.  und  in  Plat.  Tbeol.  V.  SO— 12.).  Der  doppelte 
Becher  der  Schöpfung  uard  auch  ein  doppeüer  Becher  dar 
Seelen.  Der  erste  heisst  der  Dionysoskeleh.  Durch  den  Trank 
aas  ihm  vergisst  die  Seele  ihre  höhere  Natur,  ond  tritt  den 
W^  2u  den  irdischen  Wohnungen  an  (IHacrob.  in  Somn. 
Seip.  I.  c.  12-).  Aber  ein  anderer  Becher  wird  ihr  noch  mit- 
^^eben;  das  ist  der  Becher  der  Weisheit  Der  Trunk  aus 
SiB  heilet  die  Seele  von  jener  Täuschung,  und  lässt  sie  er- 
wachen aus  der  Vergessenheit  zur  Sehnsucht  nach  der  Rück- 
kehr'> 

I)  Tergl.  AeMhylBi  in  Ljcnrgva  bei  Ariitopb.  Tb««moph.  140.  \\t^ 
tab«  aeiMeBi  die  Quellen  dieier  mjaterldien  Sjmbale  nod  Hytheo  aDge- 
g/ike*  snd  weitere  N«ch Weisungen  geliefert  su  der  HKnptttelle  des  Ple- 
0MW  IT.  3.  p.  698-707.,  in  den  Anoott.  p.  209—212.  der  Oxford.  Ausg. 
lai  ikerhaapt  über  diese  mjstlsche  SeeleawMideruag  zu  IV.  S.  Annott. 

%  »8  sqq.) 

S)  Orph.  HjmB.  ZXVIIL  13.  XI.  12.  Bermet.  Trlsaef.  Sermo  CnUer 
f.  36.  ».  t>.  ed.  F.  Patrie. 

S)    PhniHtr.  ^1.  Apellen.  VI.  if.  I.  6.  dun  Bekkor  tn  Speom.  la 
.  Tit.  Apolioa.  I.  r.  17. 
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Der  Demiurg  tat  auch  SchSpfer  der  Ztä.  Da  (reten  non 
wieder  alle  Ideen  vom  Dionysos  als  Jakrttgott  in  allen  Zeichen 
des  Tijierkreises  und  als  FrCihlingsslier  hervor;  ferner  jene 
allen  Jahresbexeiclmangen  durch  Hörner  and  durch  Becher, 
alle  die  Vorstellungen  vom  Jahreshorn,  Hörn  des  Ueberflus- 
ses,  vom  Jahresbecber  Dschenschids  und  ähnliche  bereits 
erörterte. 

Kehm  JHongaot  wird  als  Demiorg  Buch  Hephmtot  ^nannt, 
als  das  Princip  des  Zusammenhalten»  der  Besonderheiten,  der 
durch  PrtuadKhaß  das  Verushiedene  im  All  Kussmmenknupft. 
Beide  werden  auch  so  urder  einem  obersten  Demtargen  xtisam- 
mengestelll :  Dieter  halt  sowohl  die  durch  Nolhwendigkeit 
bewerkstelligte  Schöpfung  im  Ganzen,  die  den  Hephftstos  zum 
Urheber  HrI,  als  die  Dionysische  Schöpfung  des  Einzelnen 
(Hermias  io  Ptat.  Phaedr.  p.  90-)  ■).  In  Jener  Unterordnung 
erkennen  wir  wieder  (wie  in  dem  demiargischen  Becher^  eine 
Aegyptische  Quelle:  Amun  als  der  eräe  läcJabringer ,  Phthas 
als  der  erste  hmttreieh«  Fotlender  (Ordner  »n  Gaasen) ,  Osi- 
ris  als  der  6ute  und  WohUhStige  (der  das  Ehaetne  erfüllet), 
der  Herr  der  Sinnenwelt.  Hier  bieten  sich  verschiedene  Ver- 
gleicbongspunkte  mit  den  Saioothracischen  Mythen  dar,  die 
Jeder  aas  dem  Obigen  selbst  finden  wird.  Der  Mythus  fasst 
den  Satz  genealogüeh.  Die  Orphiker,  die  an  die  Stelle  der 
Zeugungen  ein  gegenseitiges  Durchdringen  setzen,  machen 
bald  die  zweite  Potenz ,  wie  wir  am  Hephaslos  gesehen  haben, 
zur  ersten,  bald  die  dritte,  den  Dionysos.  Daraus  verstehen 
wir,  was  Aristides  hatte  sagen  hören:  Zens  und  Dionysos 
seyen  von  einander  nickt  verachieden  (in  Bacch.  p.  S9.  Jebb.). 
Das  ist  die  Urphische  (tkeologi$cke)  Belracblangsart;  jone*  die 
mythische.  Die  allen  Theologen  und  Poeten,  sagt  Plularchus 
(de  Orac  def.  p.  436.  D.  p.  781.  Wylt.),  die  immer  das  Höchste 


1)    Auob  die  OrphlflCheB  Gedichte  habeo  von  dieser  koamologlacben 
Würde  des  Beyhiiatos  Erinnerungen  aufbebalceD,  H.  LXVI.  (65.) 
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w  Augen  liatten,  Mgteo  daher  bei  Ailem;  .^ens  der  Anftin|^, 
Zeus  die  Wtfe  and  Alles  was  Zem"  <). 

INe  Tkeotogan  unterscheidet  aber  Platarchns  von  den  Pig- 
Aam.  Jene  fragen  nach  dem  Finatgntnie  aller  Dinge;  diese 
fragen,  ans  welchen  Elementen  Alles  geworden,  das  heisst^ 
sie  blieben  in  der  Unterauchnng  der  aeamdärm,  der  phyai- 
Kben  Vrtachm  hängen.  Diese  physischen  S&tze  hatte  frnh- 
uitig  der  Mgthu»  in  ein  körperliches  Gewand  eingehälll,  das 
selbst  die  ältesten  Physiologen  (z.  B.  Empedocles^  noch  nicht 
entbehren  konnten.  Solche  aralte  physikalische  Ueherliefe- 
ningen  blicken  sogar  bei  Homeros  durch,  wenn  er  den  He- 
pbistoH  zweimal  aas  dem  Himmel  geworfen  werden  lässt 
(IL  I.  SM.  XVIII.  tW  sqq.)  *>  Aber  ohne  die  ErzJihlang 
desPaosanias  (Alt  SO.  2.)  von  seiner  Rückkebr  in  den  Olym- 
fm  wäre  ans  die  Bedeotang  jener  Sagen  verloren.  Hephfistos 
gedachte  es  der  Here,  dass  sie  ihn  ans  dem  Himmel  gewor^ 
fen,  und  schickte  ihr  daher  einen  goldenen  Sessel  mit  ver- 
borgenen Fesseln.  Kaum  hatte  sie  sich  hineingeselzl,  so 
wird  sie  im  Stuhle  festgehalten.  Nur  Hephüstos  konnte  hel- 
fa;  aber  er  gab  den  fiirbittenden  Göttern  kein  Gehör.  Da 
■achte  ihn  Dionysos,  dem  er  vertraute,  trunken,  und  ßhrle 
ibn  «im  Himmel  zurück  *).  —  Das  Vertraoen  des  Feuergot- 

i)  Oft  hat  in«ii  dleien  gewlai  nralten  Ausspruch  al*  Beweis  uigtt- 
fikrt,  Au«  die  Orphiker  die  Binheit  Oottei  trkaHHt  habt»,  AlIerdlBKa; 
mx  nicht  Im  Stooe  der  Btbel,  wie  die  KlrcheiiTiter  glaubten;  sonderu 
ta  Geiste  der  BmanationslBhre ,  aas  der  alle  Orteohlsclie  HysterieDlehra 
tfAtmen  ist,  und  öher  die  alle  Bellglonen ,  die  Quelle  jener  sind,  nicht 
Itensgrhen, 

I)  Hierher  gehört  such  Ulad.  XXI.  3^2.  der  Kampf  des  Hephiatoa 
■H  den  FlassB  Xanthns,  wo  schon  die  Alten  physicallache  Lebren  tr- 
fauMten }  •.  die  Anführungen  von  Heyne  eo  dieser  Stelle  p.  180.  Vergl. 
C(.  and  Herrn.  Honerische  Srieft  p.  39.  79  sqq. 

3)  8.  die  Abb.  anr  S.  nnd  H.  T.  V.  nr.  5.  and  die  Erkl.  p.  32.  [2ter 
Aisgabe.  Aar  einigen  TasAa  dos  Grafen  tou  Lamfaerg  Tom.  I.  ar.  53. 
U.  H.  wiedecholen  sich  dleie  Scenen ,  aber  mit  benerkenswertben  Vft> 
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(es  zo  dem  feuchten  und  feurigen  Dionysos  drückt  offentiiir 
eine  physische,  reale  Verwandtschaft  beider,  also  eine  phy- 
sisdie  Wahrheit  ans;  aber  es  hat  auch  einen  mythischen 
Gmnd  ■).  In  dem  Fesselstuhle  der  Here  erkennen  wir  einen 
der  GöUwtäav  innerhalb  der  Welt,  die  Hephäslos,  der  taami- 
ache  S^äatlhr,  der  beresligcnde  und  verbindende  Demiurg, 
gebildet  hatte.  Dionysos  tritt  als  Ters5hncr  auf,  denn  im 
feurigen  Nass  des  Weins  ist  Here  (jAic  Wasseriufi  der  Almo- 
sphJire)  and  Hephistos  (ier  Kenergeist}  vermittelt  und  ver- 
bunden *).  Aber  nicht  nur  diess  liegt  in  der  m&hrchen  haften 
Hfilie,  sondern  Erdperioden,  tellnrische  Begebenheiten  und 
Traditionen.  Darauf  leitet  der  Physiolog  Erapedocies '},  so 
dass  die^Betraditong  und  Vergleichung  seiner  S&tze  Folgcn- 
dcfl  ergiebl:  Wir  haben  erstens  in  diesen  Mythen  kosaogo- 
niscbe  Lebren,  worin  Dionysos  als  Aosflnss  oberer  Potenzen 
and  als  letzter  in  der  Reihe  nun  auch  wieder  cycliscb  zu  den 
ersten  zurückkehrt,  und  da»  Lotsie  mit  dem  Ersten  verbmdet; 
sodann  aber  blickt  auch  aus  diesen  Mythen  die  alte  physische 
Geschichte  der  Valcanischen  Insel  Lemoos  hervor.  Nach  der 
GrondaDsicht   des   Alterthnms  wirkt   das   RimmelsfieDer ,    die 

rlBtlOBAd,  «o  s.  D.  reitet  Im  leuten  Tuenbilde  DloDyaua  selber  auf  einen 
E«el;  ond  dleaea  Tliler  enchetiit  1d  diesen  Bildern  mit  einem  grossen 
mSDnlicben  Gllede  Im  ZoaUnde  der  Breodon  (eben  so,  wie  auf  der  Ta*e 
des  Herrn  Beraus,  wovon  oben  die  Rede  gewesen].  —  Bben  deawegent 
und  wegen  der  dabei  auftretenden  SMyra,  Ist  der  ErklCrer  Herr  Alex. 
Delaborde  (I>  p.  168.)  geneigt,  vielmehr  nn  Voratellungen  aus  den  Pkmt- 
UipMorieH  bd  denken;  r.umal  da  HepUatoa  tn  den  Kablrlschen  Weitaen 
eine  der  HanptpoteDien  der  Zeugung  gewesen.] 

1)  Man  vergleiche  nur  Nonn.  XIX.  118  sq.  Sckol.  ad  niad.  XXm.  92- 
ad  niad.  Vr.  130.  ister  beim  Barpecratlon  In  iaiatAti  ■•  I*'^  FragmB.  ed. 
Slebelis  p.  60. 

2)  Das  iat  eine  Seite  der  Deutung,  nnd  la  diesem  Sinne  bat  ArisH- 
dea  (In  Bacoh,  p.  29.)  das  lUthael  au^Auat. 

3>  S.  Bsipedoella  Fragmb.  p.  in.  &98.  PItit.  de  Plac.  I.  3  fln.  Euaeb. 
P.  B.  XIV.  4.  Simpllo.  ad  Arialol.  Pliys.  I.'  p.  7.  b.  AriatM.  de  generat. 
et  cormpt.'.If.  3.  Metaphys.  I.  4. 
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Sonne,  auch  als  Erdfeaer  in  der  Tiefe,  and  die  Planelen  sind 
■ach  in  den  Hefallen  and  Erdkriflen  michtig.  So  massle 
Also  aoch  das  tellarisehe  Feuer  der  Lemniacben  Toleane  aus 
dem  Himmel  komnien  (Hephfistos  füllt  aus  dem  Himmel  herab). 
Als  Erdfeuer  im  Abgrunde  hSIt  er  die  atmospbirisehe  Luft 
(die  Here)  gefesselt.  Dieser  Hephüslos  bindet  and  i^t  selbst 
gebunden.  Auch  darum  heisst  er  labm ,  und  darum  bedarf  es 
des  Rausches  und  der  Ueberrednng,  um  ihn  frei  zu  machen. 
£r  geLt  widerttrebmd  (äxtuvi  Ariatid.  I.  c.}- '  Endlich  wird 
Hephüatos  wülfährig,  Here  befreit,  d.  h.  in  wannen  D&npfen, 
in  heissen  Erdqaellen ,  im  lodernden  Keuer  der  Valcane  wird 
die  gebundene  Luß  entwickelt,  and  IHonyio»,  der  Herr  der 
warmen  Feuchtigkeit ,  ist  ihr  Befreier  (Chalit)  *). 

1)  [Dleten  MjthcBkreia  nnd  deiaai  bildUebe  Deokoifiler  bat  leltdeni 
CryamrdeDorlenslumCoinoedtKp.TSaqq.  nnd  p.  344  sq.  berührt  —  Heloeii 
Versuch  einer  Erkl&ruog  deuelben  gebe  lob  jetst  gente  Prell,  kann  aber, 
dar  Liebe  var  Küme  wegen,  In  die  neue  Erklärung,  die  neuerlich  die 
■erren  De  ^V1(M  und  Lenonnant,  Elite  des  MoDunieDta  ceranograpblqiiea 
f.  113.  (Dwagt  haben,  «l^t  etngeliea.] 
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s.  »■ 

Pnmmudologie  und  Atähropologi» ,   ed»r  von  dtu  Genhn  im 
Geheimdieattj  beaonden  vom  den  BaceUiekmi. 

Dionysos,  als  Camillos  und  Dimon,  führt,  j^eseadet  von 
den  |*rossen  Göttern,  den  grossen  Axinri-Hephistos  zurück. 
Er  iat  also  Termittler  atmosphärischer  und  tellnrischer  GfiuhI- 
krifle,  nnd  diess  hängt  mit  seiner  Eigenschaft  eines  oraket- 
gebenden  Gottes,  eines  begtüttmdvn  Geniua  zasaoioien:  dämm 
ist  dieser  lösende  nnd  die  Erdkräfte  zun  Himmel  zaräckfuh- 
rende  Dionysos  wieder  der  Schutzgott  der  Hoslker  und  Dich- 
ter; er  entfesselt  die  Phantasie  der  Dichter,  and  die  Drama- 
tiker faeissen  vorzu^weise  des  Dionysos  Künstler  *).  Aber 
auch  die  Seelen  Inhrt  Dionysos  znm  Himmel  zurück.  Dieie 
LeÜaagen  aatr  Hednatk  waren  der  wesentlichste  Theil  der 
Hysterien.  Das  war  jene  Vervollkonunnanfsanalalt,  jene 
Heilsordnung  (rekemtx^j  deren  Anfseber  Dionysos  heisst 
([Heroias  in  Plat  Phaedr.  p.  lOY  sq.  p.  146.^,  welcher  als 
solcher  Dionysos  -  Hermes  oder  Ministrant  der  grossen  Cabi- 
rischen  Mächte  ist  *}. 

I)  Scbwsn  MlsoellM.  poltt.  huniii,  p.  91.  Jenalna  de  aeriptor.  Iilat. 
philM.  I.  16.  3.  atnn  mib  BelUnicaa  p.  86.  Anoh  die  Scbaaspleler  hlea- 

3)  In  toleher  FtrwntidtieSaft  mit  HenKei  kaoo  Ihn  aoeh  da«  Fli- 
fftlattribut  nicht  fremd  i^weaen  ae^n.  In  dem  Elentiiiitche»  Bncchua 
hsben  wir  Ihn  entscMeden  ala  Dimon  (Oentna)  der  Demeter  gesehen 
(»nbo  X.  f.  168.  TEBOh.), 
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la  hAm»  atgenm  Hysterien  aber  ist  Dionysos  Hmrr  der 
Natur,  Sehäpfa"  der  Seelen  und  Lenker  ihre»  Sehickiahi  so  nie 
die  Eore-Libera  die  Theilaehmerin  seiner  Würde.  Nan  haben 
tue  hier  ihre  ütdergeüter.  In  diesen  Materien  war  das  Wohl 
ud  Web  der  Dämonen  vorgestellt,  nnd  wie  die,  welche  Ihie- 
risehen  Leideoscbafteo  und  Trieben  unterworfen  gewesen, 
dadurch  elend  geworden,  andere  aber,  wenn  gleich  in  slerb- 
licfae  Leiber  berabgekommen ,  dorcb  edlere  Bestrebangen  ihre 
höhere  Abkunft  beurkundet  hatten  (Plat  de  Orac  der.  p.  417. 
B.  p.  797.  Wytt}.  Wie  Dionysos  von  Zeus  ans  dem  Himmd 
usgegangeo  war  und  dahin  zarückkehrte,  so  sollte  nachah- 
Beod  die  iSeele  jedes  Eingeweihten  dahin  zurückzukehren 
soeben,  woher  sie  gekommen.  Da  non  aber  Dionysos  in  sei- 
nen Mysterien  selbst  ^n  hoher  Gott  ist,  so  müssen  zwischen 
ihm  and  den  Menschen  andere  Genien  als  Hystagogen  des 
Lebens  seyn.  Die  Hysterien  sind  eine  Püiagogik  zum 
bäiem  Leben,  eine  Fermütebmg.  Tenniltler  werden  also 
JeneDbnonen  seyn,  die  einerseits  an  den  Regungen  und  Lei- 
den der  Menschen,  andererseits  aber  an  den  Eigenschaften 
und  KräRen  des  Gottes  Theil  haben.  Diese  Erfordernisse 
BmeeUecker  Gerden  finden  wir  an  jenen  Baccbischeo  Beglei- 
tern, welche  die  verschiedenen  Eigenschaften  dieses  Gottes 
^eichsam  als  divergirende  Hadien  seines  Grundwesens  in  sich 
angenommen  haben.  Zuvörderst  Süenus,  der  ausdrücklich 
des  Dionysos  D&noo  heiast,  und  als  Chalis-Acratus  der  ver~ 
ie»de  Bacchus  ist,  ja  selber  Püdagog  des  Bacchus  war.  So- 
dann Maron,  sein  Wagenführer,  Anpelus,  Hethe,  Nysa,  nnd 
der  ganse  Kreis  seines  Gefolges;  besonders  aber  die  Telete, 
^•fpersonificirte  Weihe  *).  Sie  werden  aber  in  mysteriösen 
Darateilongen  gebildet  in  ihrer  gewohnten  Gestalt,  wie  sie 
dein  Gott  auf  Erden  lieb  gewesen.    Aber  der  Gott  war  selbst 


1)    S.  Hou.   Dlonji.   XTI.  flu,  XLTIU.  680  aqq.  Terglolcha  Pmuu. 

«M-^ao  3. 
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der  baiägMttüMB  ^aioK6ftof^oq)  '):  er  ward  Jt  in  jedem 
Aller  sogar  androgynisch  *^  gebildet.  Darnm  wird  sein  Ge- 
folge anch  in  verschiedener  Gestalt  erscheinen;  und  da  die 
Mysterien  das  Alterthömliche  and  Prägnante  lieben,  so  wählte 
die  mystische  BUdnerei  die  fillem,  mehr  oder  weniger  orien- 
talischen, Vorstellungen,  wozo  tmler  andern  die  bäofige  Be- 
flägebing  der  Gottheiten  gehörte.  Halte  doch  Amyelfi  sogar 
einen  Caltns  des  Ji6vvaoq  ^itKaq  ([von  ^iXa,  die  PlOgel,  Paos. 
Lac.  19. 0.)  *y  Wenn  Paoganiaa  hierbei  bloss  an  den  iSchwnn^ 
denkt,  den  der  Wein  den  Gedanken  gieht,  so  werden  wir 
ans  dadurch  nicht  abhalten  lassen,  dem  Wesen  der  Griechi- 
schen Religionen  geva&ss  an  den  allgemeinen  SltmentenA'mt^ 
zn  denken,  nnd  an  begeisternde  Elemenlarkräfte,  an  denen 
Baechns  der  Nusengenosse  Antheil  hat  *). 

Auf  einem  Relier  in  der  Villa  Albani  erkannte  Winckel- 
mann  (Hononenti  nr.  7.)  an  einem  geflügelten  Jünglinge  mit 
einem  kleinen  Schwani  am  Rücken  and  Bacchischen  Attri- 
buten und  Umgebangen  den  jangen  Satyr  Ampebu.  Koeg« 
hingegen  (Bassiril.  zu  nr.  SB.)  bezeichnet  ihn  als  talyrtakeu 
Cufido.    Eros  ist  allerdings  (Plat.  Sympos.  e.  28.)  ein  dämo- 

I)    aTUD.  Orph.  L.  (49.>  b.  vergl.  Meletenn.  I.  p.  2t.  Not.  17. 

3)  Phllochori  Pragina.  p.  21.  ed.  Leu  et  Stebells.  Heletenia.  L  c 
3>    [Wo   l^lebells,  Schubart  und  Wate  WOam  aufgenannen  babea  j 

welcbea  Lobeck  ad  Phryolch.  p.  453.,  der  dea  Paufftnlu  ErkliruDK  fnr 
einen  Nothbeheir  hfilt,  als  die  Attische  BeeelcIiDung  eines  unbärtigat 
nimmt,  wofür  die  Dortaeben  AnykKer  VUtir  gesagt  hätten.  Dagegen 
erkUrt  sich  Kfintg,  De  Pansanla  p.  39.,  mit  Znittmmiing  Otto  Jahn'a,  Im 
dM  Berltn.  Jakrbb.  für  wlaaenaebani.  Kritik  ISW.  p.  471.  Jetit  vcrgleicta 
mfta  den  In  der  nlchatlalgenden  Anmerkung  angeführten  Arohiologea 
L.  Lanil,  und  beaondera  Bmll  Braun,  Knnatvoratellnngen  dea  gtfiägelta» 
DIoDjaoa.  München  1839;  vergl.  Weicker  im  Hhelnischen  Muaeum  tür 
Philologie  und  daaelbst  Zo€ga  über  die  geflügelten  Gottheltau,  mit  Wel— 
Okn'a  Anmerkungen  VL  p.  579 — 591.] 

4)  Einen  geangelten  Bacchua  eilteont  Land  (Vaai  p.  1)8.)  auf  einer 
Tk*e,  nnd  nan  liat  anch  auf  den  Bercalanlachen  Monumenten  V.  iab,  7. 
einen  gehiDden.   [vergl.  die  rorhergebende  Annerkunfc.] 
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■iseher  Hinistranf  in  dto  Mysterien.  In  den  Asiatischen  Re- 
l^onen  bat  Eros,  der  Ifacht  Sohn,  gar  eine  kosmogonische 
Würde  als  Vereiniger  der  streitenden  Elemente  ').  Eres 
wallet  dabei  nicht  bloss  Über  das  Urelement  als  demiargische 
Kraft,  sondern  er  siebt  auch  Heilquellen  vor  (Ennap.  in  \ila 
Jambl.  p.  20.  ed.  Siepb.}.  In  diesem  Sinne  kann  auch  der 
Elenenteobeherrscher  Bacchus  Eroten  zu  Begleitern  haben, 
die  man  aber  aacb  flherhaupt  gtflägtUt  Oemm  dm  Baeehua 
aenneo  kann.  Fläget  bedeuten  bei  Oenim  und  Seelm  Ge- 
schwindigkeit ond  LeiehtigkeiL  Abwesenheit  der  Flügel  bei 
Wesen,  deren  Begriff  das  Schwebeode  nnd  Schnelle  mit  sich 
brachte,  sollte  ein  Bleiben  und  Ruhen  bezeichnen;  x.  B.  die 
ßigmUou  Nike  KU  Athen  (Paus.  J.  22.  III.  !&  V.S6.)'}.  Die 
Seele  mit  Schmctlerlingsflügeln  hat  Immer  den  Begriff  der 
befreiten,  sich  erhebenden  Seele.  Zn  diesem  ITebergange  sind 
abn"  die  Mysterien  wesentlich.  In  den  Reinigungen  und  Wei- 
haagen  dabei  sind  die  Genien  Diener.  Sie  geben  die  rein^ 
gcsiea  JEtmneitf«,  Wasser,  Feuer,  Luft,  helfen  der  Seele  zur 
GrIielHiiig,  und  haben  ebendeswegen  dabei  selbst  Flügel. 

Aber  auch  alle  Wahrsagung  geht  durch  die  Dfimonen, 
die  ja  die  begeisternden  Grdkrüfte  mischen  nnd  leiten.  Auch 
das  war  ein  Wtg  nach  oben,  ein  Erheben  der  Seele  von  den 
Sdiranken  der  Wirklichkeit.  Da  war  der  Hacchiscbe  DAmon 
fUnffi  i-fn-fffrff  wieder  an  seiner  Stelle,  nnd  recht  schicklich 
gcAflgdt  (Angnstenm  I.  nr.  S  sqq.^,  da  Aber  der  Dreifuss- 
basis,  wo  er  angebracht  ist,  anmitlelbar  der  Streit  des  Apollo 
■id  Bercales  mn  den  Oraketdreifuss  abgebildet  ist  Da  ist  er 
db  Baeebtseher  Orakelmioistrant,  der  die  Begeisterung  aas 
den  Abgrunde  der  Erde  und  der  Gewisser  heraufeendet,  ein 
wahnagender  Bacchus- Silenus. 

O  !■  den  Abb.  Bnr  S.  n.  BI,  T.  Lm,  ar.  4.  sind  Bacchni  nnd  Eroa 
^t  mmmUx  in  Terbindiint;  a.  die  Erkl.  p.  33.  2ter  Ansg. 

3)    0«lögrite  Seolni  a.  bei  Birt  BUderb.  Xmt.  Vin.  6.  m*  IX.  4. 
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Aber  in  deu  grossen  Kreise  der  Bfysteriea  ist  nicht  immer 
an  jenes  Aufschwingen  zn  denken.  Es  giebt  auch  tmen  Weg 
abaärU,  Daram  slülzen  sich  Dionysos  und  Acratus  auch  auf 
nngeflügelte  Genien. 

Von  den  weibliehen  Wesen  erscheinen  zwar  bei  den  Hy- 
sterien die  meisten  nngeflügelt,  doch  auch  auf  Denkmalen 
geflügelt  (z.  B.  bei  Passeri  Tom.  II.  lav.  IM.};  besonders 
muss  die  Tetett  so  gedacht  werden;  während  die  Nymphen, 
die  Erzieherinnen,  die  ersten  Dienerinnen  des  Uacchus,  fast 
immer  ungeflügelt  erscheinen. 

Auch  das  Mmmwaib  hat  6t  dieaem  tngatvr&tm  Silderkreät 
seine  Stelle.  Denn  Dionysos  ist  in  letzter  Quelle  Indiieker 
Gott,  ond  dem  Indter  war  ja  die  fffU  ein  Mannweib  (_PfaUo8tr. 
Vit.  Apollon.  III.  Zi.y  Der  Weltschöpfer,  ja  die  personificirte 
Welt  war  ja  aber  jener  mysteriöse  Dionysos,  aU  Pbanes  und 
Demiurg  in  der  Orphischen  Kosmogonie.  Aber  wit  dm-  Gott, 
•o  der  Diener.  Bei  der  üppigen  Feier  des  Sonnenmondsgotles 
Sabos  -  Bacchns  in  den  Sabazien  dürfen  wir  in  dem  e^entli- 
ehen  Diener  (^Camillus,  Hinistranten}  einen  maimmtibUtihm 
DSmon  erwarten,  wie  er  sich  auch  wirklich  häufig  auf  Bac- 
chischen  Vasen  ze^  £So  erscheint  auch  der  Genius  der 
Hysterien  in  VasenbUdero ;  s.  Millin ,  Peiatores  de  vases  autiqq. 
I.P.W.] 
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yoa  der  Seelen  ScMicktiU  uad  fFanderung. 

Dieses  Capilel  mochte  einen  wesentlichen  Theil  der  AtU- 
ttken  Geheimiehre  aus  (s.  Piat  Phaedon.  p.  SSI  aqq.  Heind. 
f.  86  sqq.  Wytt  vergl.  Aristoph.  Ran.  IM.  82L  SOO.).  Dio- 
qrsos  ist  hier  Herr  der  Sinnenwelt  und  somit  Führer  der 
Seelen  in  den  Körper  und  aus  demselben;  das  Princip  alles 
Besondern  und  Ein%e1neu  in  der  Welt  und  dadurch  Schöpfer 
der  einzelnen  Seelen;  als  solcher  aber  Inhaber  des  zweiten 
Kelchs ,  da  in  dem  ersten ,  den  der  höhere  Demiurg  führt,  die 
■n^emeioe  Seele  der  Weit  gemischt  ward.  Der  zweite  Kelch 
heisst  der  Theilungsbecher.  Die  aus  ihm  j^eOossenen  Seelen 
«ftssen  in  die  Ittdieidtiatttät  treten,  sie  mäsaeo  in  die  Gebart 
berab  (^Plotin.  Enn.  IV.  9.  4.^  Einige  Seelen  aber  kommen 
herab,  weil  sie  noch  nicht  hienieden  waren,  zur  Erhaltung 
der  Wellöconomie.  Das  sind  die  frischen  oder  Neulingsseelen 
(»eorcA.«';)  <);  andere  müssen  zur  Strafe  herab;  andere  geben 
aieh  freiwillig  der  Neigung  zur  Erde  bin  CCelsus  ap.  Origen. 
rui.  p.  780.  vergl.  Wytieab.  ad  Piut  de  S.  N.  V.  p.  I18.> 
Diese  Neigung  ist  Folge  des  Blickes  in  den  Spiegel ,  in  den 
Konysos  gesehen,  ehe  er  sich  zum  Schaffen  der  einzelnen 

t)  [HenMa  novellae,  t<acret.  I.  !61. ;  vergl.  W^ttanb.  «d  PluUrch. 
te  &  N.  V.  p.  113.  and  Wernsdorf  ad  Himer.  p.  180.  —  Zum  NiohttroN 
^•des  a.  vö  m^ngia  «ov  natöm^mi  beUn  Harpocration  In  EütA  und  dam 
Vtk>.  and  GronoT.  p.  34.  and  p.  177,] 

CWwMr'«  deniMhe  SchrifUn.    IV.  1.  9 
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Dioge  gewendet  (Plolin.  IV.  3.  U.  Procl.  in  Plat.  Tim.  p.  161.); 
eine  Folge  der  Nmtgierdt,  nach  dem  Aegyptischen  Systeme. 
Im  Grunde  ist  hier  die  Indische  Idee  von  dem  Affect  des 
SchsSisns  nur  etwas  anders  gewendet.  Diese  Last  und  Neu- 
gierde im  iSchöpfer  und  in  den  Seelen  ist  eben  jenes  erfreo- 
liehe  Bild,  im  blossen  Scheine  von  der  Liebe  gewebt,  und 
vor  das  Wesen  hingesetzt,  jene  Welt-  und  Seeienmutter,  die 
(üusehende  Miga  [oder  Haya-Bhavani;  s.  oben  das  Cap.  von 
den  Indischen  Keligg.  I.  8,  And  dazu  das  Bild  nr.  29.3.  Maja 
hiess  aber  in  der  Prieslersprache  auch  die  Proaerpina,  als 
Amme  aller  einzelnen  Wesen  (Porphyr,  de  Abstin.  IV.  1& 
p.  352  sq.  Rhoer.^.  In  der  Lust  zum  individuellen  Sejm  ver- 
lassen die  Seelen  ihr  himmlisches  Vaterland  '3- 

Bei  dieser  Lust  zum  irdischen  Daseyn  trinken  die  Seelen 
ans  dem  Becher  des  Liber  Pater.  Dadurch  werden  sie  be- 
ranscht,  die  materielle  Liebe  wächst,  das  Andenken  an  die 
höhere  Abkunft  erblasst  *).  Das  ist  jene  Fergea§€nheä ,  die 
zur  Geburt  ins  Fleisch  antreibt.  Aber  die  besten  Seelen  flie- 
hen vor  der  Geburt  und  hüten  sich  vor  dem  Keuchten,  das 
den  Stnrz  in  die  Körper  bewirkt.  Vor  denen,  die  in  die  Lei- 
ber hernbkommen,  trinken  die  von  edlerer  Art  aas  jenem 
Kelche  nur  so  viel  sie  müssen,  sie  schliessen  sich  fest  an  den 
ihnen  zugeordneten  Dämon  an ,  und  achten  auf  seine  Stimme 
(ProcI.  in  Plat.  Tim.  p.  17.},  welche  die  unedleren  Seel^i 
nicht  vernehmen  (Hermias  ad  Plat.  Phacdr.  p.  94.  ed.  Ast.); 
denn  sie  lieben  das  Feuchte.  Daher  heissen  sie  auch  wohl 
Najaden  *).  Solchen  dünkt  die  Welt,  obwohl  sie  eine  finstere 
Höhle  {(uitjkaiov)  ist,  dennoch  schön. 

1)  S.  Bdokh  tn  den  firi««».  Jabrbb.  d.  FUIoIvgle  1808.  I.  p.  ttZ  IT. 
Arlatot.  de  Coelo  II.  13.  Platon.  Phaedr.  f.  34B  aq,  p.  256  aq.  Helod. 

2)  Macrob,  In  Sonn.  Sclp.  1.  13.  IHoDyiiu  I.  p.  90  sqq.  md  FiMepar. 
«d  Plotln.  de  Pnlcrlt.  p.  XXXIV.  aqq. 

3)  Porphyr,  de  anlr.  Hynph.  e.  10  —  12,  Clem,  Alex.  StrtfM.  Vi. 
p.  7«.  PoUer. 
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Djon;^os  ist  die  Sonne  aach  nach  der  Mystenenlehrft 
Hjernit  ward  die  Vorslellung  von  der  Sonnenbahn  and  von 
der  Seelenbahn  durch  den  Thierkreis  verbunden.  Er  wandelt 
jihrlich  die  doppelle  Bahn,  den  Weg^  des  Winters  nnd  den 
ies  Sommers.  Dieselbig:e  Bahn  ist  auch  den  Seelen  vorge- 
uiehaet  Mit  dem  Krehte  bcginDt  die  Wanderang  hinab;  vom 
Steh^ock  aus  beginnt  die  Seele  ihre  Rtickkebr  za  den  Göt- 
tern. Angelangt  in  diesem  Leben,  sind  die  Seelen  im  bunten 
Reiche  des  Dionysos,  der  der  Geist  der  materiellen  Schöpfang 
Bt  (Macrob.  in  Somn.  Scip.  I.  12.).  Darum  verweilen  die 
feniuen  Srntlen  gerne  in  dieser  sinnlichen ,  formenreichen  Welt, 
wie  in  einer  Grotte,  die  in  taasendftirbigem  Gestein  das  volle 
Leben  xoräckspiegelt.  Drunten  sitzt  auch  die  Hutter  (^fiata) 
■Der  aas  Saamen  erzeagfeii  Geburt  und  webet  viele  Gewän- 
der, womit  sie  die  Seelen  ntngiebt  Proaerphta  ist  diese  We- 
beria;  das  Kleid  voa  ihrer  Hand  ist  dieser  materielle  Leib  '3. 
Jemefar  die  Seelen  am  irdischen  Daseyn  hängen,  desto  mehr 
Leiber,  wie  Kleider,  hängen  sich  ihr  an  and  haltra  sie  nie- 
der. Die  Seele  abw,  die  M  dca  Rückweg  denkt,  mnss  diese 
l«iber  ftber  dem  Leibe,  diese  Kleider  aber  dem  Kleide  ab- 
werfen^). 

1)  PU*.  Bm-g.  p.  5SS.  p.  164.  Bekk.  fliit.  de  8.  N.  V.  p.  9Z.  Wjtt. 
Ptrfkjr.  de  antr.  Nynph.  o.  t4.  p.  lä.  ed.  Goent  b.  deM.  Aam.  p.  103. 
PncL  In  PUt.  Ale.  I.  o.  48.  p.  138.  ed.  Cr. 

I)  Pfocl.  de  Anlma  et  Daemone  p.  239.  ed.  Flcin.  vergl.  ProcI.  in 
Hu.  Alo.  I.  I.  c  Plaio  de  rep.  X.  ll.  p.  61t  tqq.  p.  300  aq.  Att.  p. 
«I  iq.  Bekk. 
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ForttetMung. 

Die  Idee  von  der  Persephone  als  Weberin  erinnert  «n 
die  ^Dle  Spinnerin  Ilithyia  (Paasu.  Vllf.  Sl.)  und  an  die 
Spindel  in  den  Hunden  der  Oianenpriesterinnen  (Herodol.  IV. 
84.  vergl.  Cr.  and  Uerm.  Homerische  Briefe  p.  82  sqq.},  jt 
alle  grosse  Nstiirgottheilen,  scheint  es,  wurden  so  gedacht. 
Bei  den  Aegyptiern  webte  Neilh  das  Gewand  der  Natur,  du 
sie  von  Phlhas  aufgenommen  halte,  fort;  ein  symbolischer 
Ausdruck  des  Gedankens  von  einer  iirielleclnetlen  Schöpfung. 
Daraus  entwickelte  sich  zu  Athen  die  Vorstellung  von  der 
Athene  Ergam.  Die  Syrische  Göttin  (^Lucian.  de  Dea  Syrit 
p.  117.  Bip.)  hat  neben  dem  Gürtel  auch  die  Spindel.  Die 
Aphrodite  Urania  zu  Athen.  (Paus.  I.  10.  2.}  heisst  auch  die 
älteste  der  Farcen,  d.  h.  sie  ist  auf  gewisse  Weise  Clotho, 
die  Spinneria.  In  dieser  Ideenreihe  ist  zu  nnterscheiden  ein 
Weben  mit  der  Vorstellung  des  Wirken»  und  Schaffen»  ganr. 
allgemein  und  im  höhern  Sinne;  und  ein  materielles  Weben, 
wie  das  der  Haja- Persephone,  wo  der  BegrilT  von  den  Ban- 
den des  Leibes  hervortritt.  An  jenes  ertte  Weben  knitpR 
sich  die  Idee  des  SchickeaU;  und  die  Verketlnog  der  NataF- 
orsachen  wird  bald  als  Schicksalsband  von  Hephästos  gebil- 
det, bald  als  Ge^üaut  vorgestellt  0-    ^'^  Last,  die  der  Seele 

1)  8.  die  fielen  NschwelauDgen  über  dleaen  reloheD  Begriff  bet  Gala- 
ker  san  ABtonin.  IV.  26.  p.  112  «q.  [vergl.  Welokcr  ZdtMbr.  fär  »lie 
Kitnat  I.  2.  p.  3»  sqq.] 
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du  Mp«iV«  Weben  inhingt,  wird  Terglichen  mit  dem,  was 
itm  Fbeha  Glaueaa  begegnet,  dem  sich  gegen  den  Heeres- 
grand  hin  allerlei  Sergräser,  Muscheln  und  Gesteine  anhin- 
gea,  die  ihn  immer  tiefer  herabziehen  und  am  Boden  fest 
hillen.  Dass  man  jenen  Fisch  zur  Tergleichong  wählte, 
kommt  daher:  der  Glaucns  gehörte  zu  den  Seefischen,  die 
rieh  beim  Aufgang  des  Sirius  sechzig  Tage  lang  im  Heeres- 
^nuide  verbergen.  So  wurde  der  Glaacas  ein  Bild  der  feuch- 
ten SeeJe :  er  entfloh  ja  dem  Feuerstrahle  des  Bundssterns, 
lim  dem  Fivstem  nnJ  der  Fixsternsphäre,  und  verwickelte 
«dl  in  der  feuchten  Tiefe  in  das  lastende  Meergras  '}. 

I)  S.  Plln.  H.  N.  IX.  o.  16.  lect.  25.  p.  509.  ed.  H«rd.  ib.  Konott. 
[Ii  im  anverkörBtan  DnratelliiDg  h^Ua  ich  bler  Huch  von  einem  deai 
tNMjtea  geheiligten  FlBOh  aüva,  xlna  gehandelt  (III.  p.  439.  3ter  Ausg.), 
fcralm,  wie  die  Planxe  «wbi)<,  Bphea,  elo  Bahobltchea  Altrihut  war; 
wk  tonn  uich  In  BUdwerkea  DloD;soa  und  sein  0«Mge  mit  yenchlede- 
Mi  Kph«aarl«a  (■-  Bio  alt-Atheu.  Oetiaa  p.  29  aq,  u.  p.  67.)  geaehnückt 
mcMaen.  Die  Lesart  anto^ifot  (statt  iHiTOfä^,  wie  alle  neuem  Her- 
nqeber  hatten  drucken  laasen)  hat  neulich  J.  Th.  Voemel  den  Demo- 
Nknea,  Coron.  %.  360.  p.  313.  extr.,  ans  den  Handschriften  wieder  in- 
■äcfcgegebea.  S.  Deaaen  Programm :  Sltne  reatitneadnn  HTTOf^foc  pi^ 
■»■«yi||uc  noBC  roeept«  In  Demoathene  et«.  T  Franoonirtl  ed.  Moen.  1840.] 
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Aber  der  Seele  bleibt  die  Räekktkr  offen.  Der  obere 
Demiorg,  Vater  ZeuB,  will  nicht,  dass  die  Seelen  in  der  Tiefe 
beharren.  Erbarmangavoll  hat  er  die  Fesseln,  womit  die  Dä- 
monen sie  an  den  Leib  gebunden,  zerbrechlich  gemacht  (_notin. 
IV.  8.  18.);  sie  werden  zu  ihrer  Zeit  davon  befreiet.  Hades, 
der  linde,  wird  ihr  WohllbAter ').  Er  ninunt  von  ihnen  die 
Sorgen  dieses  Lebens  und  alles  eitle  Bewerben  am  das  Ge- 
theilte  nnd  Viele.  Hier  wird  ihnen  der  andere  Becher,  der 
Becher  der  Weisheit,  gereicht,  der  sie  wieder  zur  Besinnung 
bringt  und.  alle  Tanscbang  vergessen  macht  (Plotin.  IV.  9.  4.), 
dass  sie  das  Wesen  der  Dinge  wieder  ahnen  und  sich  zoräck 
sehnen.  Da  ist  denn  auch  in  das  Zeichen  des  Wassermanns 
die  Urne  (^xaXTTf;)')  gestellt,  worein  der  Todfenrichter  das 
begnadigende  Loos  wirft,  das  ihnen  die  Rfickkehr  durch  die 
Götterpforte  zn  den  hohem  Sphären  gestattet  (Macrob.  in 
Somn.  Scip.  I.  IS.).  Das  personificirle  Todtcnreich,  der  Amen- 
thes,  der  empfängt  nnd  wieder  giebt,  ist  den  Aegyptiem  der 
Naturgott  Osirisj  und  gerade  als  Todlenrichter  nennt  ihn  He- 
rodolns  Dioayaoa.  Dieser  also  ist  in  den  Mysterien  der  perso- 
niticirte  Kreislauf  des  Lebens  nnd  des  Todes,  und  heisst  bei 
Hermias  (I.  c.)  bestimmt   der  Aufiehar  über  <&>  Palingenene 

1)  Plat.  Crfttfl.  p.  403.  e.  sq.  Julian)  Opp.  p-  135  aq.  SpSDh.  verfL 
die  Cammentatt.  Herodott.  I.  p.  310  »%■  p.  326  — 32S. 

2)  S.  Prool.  de  Sphaera  p.  19-  ed.  Antv.  Bj-gin.  Po£t.  Aatron.  ta, 
28.  p.  5S0.  BtAv.  vgl.  Pb.  Caesil  Coelnm  ABtronoDlco-poetlcimi  p.  92  «qq. 


iiizedbv  Google 


-»-     135     -*- 

0tf<r  bt  die  Sümemealt  herabgekmnmenen  Weien.  Aber  jeoer 
Sehssncht,  die  der  Trunk  aus  dem  Weisheitsbecher  errej^, 
BOSS  erst  noch  nanche  Wanderung  und  ReiniguD|;  folgen,  ehe 
«ie  gestillt  werden  kann.  Die  Aegyptier  and  Pythagoreer 
qireehen  von  einem  dreifausendjähri^en  Kreislaufe '};  Pindarus 
(Ol.  n.  SS.)  von  einem  dreimaligen  Lebenslaufe.  Plalo,  die 
Altern  Platoniker,  dann  Plotimis  und  Porpliyrius  schlössen 
«ich  an  diese  Lehre  an,  und  behaupteten  auch  die  Einwande- 
roDg  der  Seele  in  ThierkÖrper.  Jamblichns  trennte  sich  von 
dieser  Meinung;  Proclos  suchte  einen  Mittelweg;  Hierocles 
■od  Hermes  (beim  Stobäos}  nahmen  nur  eine  Wanderung; 
doreh  Henschenteiber  an  (Wytt.  ad  Plat.  Phaedon.  p.  210.)  >). 
Diese  Lehre,  die  sich  in  Aegypien  bestimnit  nachweisen  lüsst, 
iri  überhanpt  ein  Doffma  früherer  priestersctiaßen,  von  denen 
n  die  Büdner  der  Griechischen  Menschheit  empfingen,  und 
kann  somit  ein  Orphüehe$  Dogma  heissen. 

Im  QrphiMh-Bacchüehen  Systeme  bereiteten  auch  Liber 
BBd  Libvra  die  RöcKkehr.  Sie  ^aren  die  begnadigenden  Tod- 
^beberrscher.  Hierüber  erklärt  sich  Procius  (in  Plat.  Tim. 
p.  ao.)  aasführlich ;  er  sagt ,  vorzüglich  befreie  die  Einwet- 
boDg  in  die  Mysterien  des  pionysos  und  der  Kora  die  Seele 
yva  dem  Umtreibcn  und  Kreislauf  durch  die  Körper  (vergl. 
Pragmm.  Orph.  p.  WO.  S09  und  SIO.)  Durch  Reinigungen 
iber  moss  die  Seele  hinanfgelifnlert  werden.  Je  weniger  diess 
h  diesem  Leben  geschehen  ist,  desto  schwerere  erwarten  sie 
n  der  Unterwelt  (Plat.  Gorg.  p.  ÖS4  sq.  p.  268  sq.). 

t)    ll*ro4Dt.  11.  1».  «rlatot.  4e  AbIba  I.  c.  3. 

1)  Platu'*  ADslchten  a.  Im  Pb&drus  |i.  248  fq.  Ijm&us  p.  55!.  Bepubl. 
(.  671.  <t.  e.  PbUo  p.  81.  e.  p.  43.  WyiL  GorgUts  p.  524.  d.  et^.  u.  a. 
IMar  den  täSuioi  (HlnabBang)  ■.  Plotio.  Ean.  IV.  8.,  wo  er  die  Wan- 
towiK  In  die  Körper  gaai  recht  fKKtow^QiMoi«,  nicht  ^»(^^ü^uoi;,  nennt; 
1.  Or.  nd  Plotla.  de  Pulcrit.  p.  40.  p.  372  iq.  Ueber  den  Weg  anfwärta 
(mfcf)  hatte  Porpbjrlva  eine  eigene  Scbrin  gescbrleben  (Augustln.  de 
O«.  Dei  X.  29.>.   Vergl.  VIrg.  Aen.  VI.  735  aqq.  und  dain  Heyne'«  ISter 


iiizedbv  Google 


-^    136    -». 


IH9  Sj/a^ol«  des  Baeeküchen  LthrireüeB ,  betondert  auf  ItaUwk- 
Grieehüchtn  Vaaen> 

Diese  ganze  Dogmatik  und  Ethik  war  io  einem  grossen 
Kreise  von  Symbolen  verkdrpert.  In  den  Mysterien  wurden 
zuvörderst  die  Gottheiten,  denen  sie  gewidmet  waren,  oder 
die  mit  ihnra  in  Beziehung  standen ,  dann  die  dienenden  We- 
sen an  den  Festen  durch  eingeweihte  Personen  dargestellt, 
und  das  Wesentliche  des  Lehrsystems  (Gottheit,  Schdpfong, 
Geisterreich,  Schicicsal  der  Seelen,  Unterwelt^  in  bedentsa- 
menScenen  zn  schauen  gegeben,  anch  Anderes,  was  auf  die 
Sinne  wirkt,  angewendet  Hit  der  Lehre  kamen  ancb  diese 
Scenerien  ans  dem  Orient,  besonders  aus  Aegypten,  wo  w^ 
schon  oben  eine  solche  nächtliche  Feier  zu  Sais  bemerkt  ha- 
ben. Auch  ägyptisirlen  die  Eleusinien  eben  so  wohl,  wie  die 
Samothracische  Feier  in  der  Verkleidung  der  Priester  in  astro- 
nomische Gottheiten.  Der  Bieropbant  zu  Eleusis  stellte  den 
Demiurgen,  der  Daduch  die  Sonne,  der  Epibomius  den  Mond 
und  der  Hieroceryx  den  Hermes  vor  '). 

Von  den  Bacchanalien  haben  wir  die  bestimmtesten  Zeug- 
nisse. Und  wenn  auch  die  Beschreibung  des  Festaufzugs  zu 
Alexandria  (von  Catlixenus  beim  Alheoäus  V.  27  sqq.  T.  U. 


1)    S.  Enaeb.  P.  B.  III.  p.  117.  A.  vgl.  Cleauthea  Stoicoi  vg.  EplpbM. 
adv.  Uaerei.  111.  9. 
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p.  Sn  sqq.  Sehw.  nelwt  Bötti^r'g  Andculoni^en  p.  M7.}  *) 
iD  Ansehnn^  der  Pracht  nicht  als  Beweis  angenommen  wer- 
den darf,  dass  es  überall  so  j^ewesen;  «o  hat  doch  das  We- 
WDlh'ehe  bestimmt  bei  solchen  Anbögen  stattgefunden.  Es 
•teilte  da  &.  B.  nicht  nar  Giner  den  Bacchns,  ein  Anderer 
eioen  Satyr  vor  (VaL  Flacc.  Argon.  II.  IM  sqq.}^  sondern 
ts  wurde  aneb  in  mimiBchen  Tannen  die  Zerfleischong  des 
Ueehos,  die  Verbrennung  der  Semele,  die  Doppelgeburt  des 
Dionysos  aufgembrt  (Lnc.  de  Salt.  $.  SO.  T.  V.  p.  147.  Bip.  T.  |].  p. 
m.  Hemsl.^  Zd  Rom  waren  bei  den  nächtlichen  Bacchanalien 
die  Matronen  als  Bacchantinnen  costumirl  (lAv.  XXXIX.  IS.^ 
Uralte  Aegyptische  Sitte  war  bei  solchen  Aufzügen  das  Ma»kirm, 
•bgleich  Plutarehus  (de  cupid.  div.  p.  OST.  D.}  es  als  eine 
seae  Sitte  des  Luxus  angiebt.  Han  moss  annehmen,  dass  die 
Bacehnsreier  bei  den  verschiedenen  GriecbLscben  Stämmen 
verschieden  war  ').  Doch  nennt  auch  Plutarch  den  Phaltua, 
der  nebst  SUer  und  Schlang«  das  filteste  Bild  dieser  ganzen 
Beligion  war.  Diese  drei  Symbole  waren  überhaupt  nnr  in 
Nebenbeslimmangen,  nicht  in  der  Hauptbedeutung  verscbie- 

Der  Lehrer  ist  auch  Bildner;  die  ältesten  Baechuaprophe- 
lea  sind  Urheber  des  ganeen  Festapparats.  Zum  Bebnf  der 
Mysterien  gab  es  ein  förmliches  Cärimonialgeselz,  das  man 
den  Orpheus  zuschrieb.  Ein  Brucb&lflck  davon  hat  uns  Ha- 
crobios  (Sat  I.  18.  [Lobeck,  AgI.  727  sqq.])  anfbewahrl,  wo 
«iae  Orphische   Vorschrift  (vergl.   Fragmm.   Orpb.   p.  461.) 


1)    Deb«r  die  Baechlschen  Aohüge  i.  besouderB  Sohwan  Mijo.  pollt. 

Um.  p.  73  aq.  nnil  p.  96  sqq.  Ib.  Flut,  d«  capldlt.  dlvlt.  p.  537.  D.  p.  124. 

WjU.     Vergl.  Aristld.  Paa&Ibeii.   p.   96.    Jebb.    [III.  p.  32.  Dlndorf.]  and 

ia  Bckol.  HS.  dam  bei  Valckenaar  In  der  DUtr.  Eurip.  p.  155.  A. 

3)    S.  BöUiger  in  den  Ideen  iDr  Archiologle  der  Malerei  L  p.  193  C 
3)    lieber  den   PhalIna  and  Itbj^hallna  a.  SatUtb.  ad  Odyaa.  L  13S. 

f.  SO.  tu.    Deber  die  ScblanKO  Veaaln«  de  TheoL  geat.  IX.  39.    Vebor 
■  s.  Albea.  XIV.  f.  3M.  Sobw. 
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mi^«theilt  ist,  wie  JHoaguu  aU  Demiurg  dargestellt  werden 
sollte  *)]  >>>>t  Angabe  der  Bedeutung  der  einseinen  Theile  der 
Bekleidung,  tiberhaapt  Regeln  fUr  den  Slolisten  *). 

Symbol  und  Allegorie  deuten  ihrem  eigensten  Wesea  nacb 
nach  Aussen  und  nach  Innen ;  nnd  desto  grosser  ist  der  Wertb 
beider,  je  mehr  sie  den  äussern  Sinn  befriedigen  and  zugieicb 
dem  innern  ko  denken  geben.  Auch  in  diesem  Sinne  strebten 
die  Mysterien  der  Griecfaen  symbolisch  zu  seyn.  Aber  als 
Griechen  huldigten  sie  dem  Schönen.  Man  denke  nur  an  die 
schöne  Hysteriendichtnng  von  ^mor  und  Pm/ck«.  Hier  ist 
Geist  der  Form  und  Geist  des  Inhalts  in  schönalea  Vereine. 
Eros,  der  den  Schmetterling  aber  die  Fackel  hält  '),  ist  poe- 
tisch genommen  ein  trelTeades  Bild  v«b  den  Qualen  der  Liebe, 
mystisch  verseUiesst  dasselbe  Bild  den  frachlbaren  Satz  von 
den  Schlacken  der  Materie  und  van  den  Ijeiden  der  in  Feuw 
geläuterten  Seele.  Ohne  dass  wir  jetzt  weitere  Beispiele  an- 
fahren, steht  der  Sals  fest,  das«  tKo^ig*  M^ken  des  Grie- 
chischen Fabelkreises,  vielleicht  die  meisten,  ausser  dem  Sinne, 
den  sie  im  Munde  des  Volkes  hatten,  auf  dem  Gebiete  der 
Hysterien  noch  eine  andere  Bedeutung  in  sich  verscblosseu. 
—  Aueh  Spraehe  nahm  hieran  Theil.  Es  gab  viele  Orphische 
Wdrter  nnd  Formeln,  theils  aus  der  Fremde  entlehnt  und  aus 
altem  Gebrauch  beibehalten,  oder  auch  Wörter  des  gewöhn- 
lichen Lebens ,  denen  man  eine  höhere  Deutung  gegeben- 
Der  Monat  hiess  z.  B.  hai  den  Orphikern  Sind  *").  Um  diess 
verständlich  zn  finden,  erinnere  man  sieb  nnr  des  Kleinasiati- 

I)  Bloe  pwtthtMitehe  BüUe  dei  mythitcken  Baeehui  oder  eine 
Ptrtonißeation  dtt  aUgemeineii  Weltgeilte*  befindet  sich  auf  der  LV.  nsd 
LVI.  Platte  der  SpeclmeDS  of  mncient  sculpture  etc.  LddiI.  1310.  [ans  der 
Hacedon Ischen  Zeit,  genindea  zu  Aquila  Im  Neapolitanischen.] 

3)  S.  Sturz  de  dialecto  MacedoD.  p.  112.  rergl.  Clem.  Alex.  Siros- 
VI.  p.  75R.  Budociae  Vlolar.  f.  H8. 

3)  s.  die  Abb.  uu  s.  wid  M.  Tab.  KXKVH-  und  KriJ.  p.  24  »<{. 
Hur  Anas. 

4)  Procl.  ad  Hesiod.  p.  166.  vfl.  Bnatatta.  ad  Od^u-  XIX.  307.  p.  69?- 
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eAea  Bacchus -Sabos,  des  Hondsherrscbers  mit  dem  Slier- 
■ttribate  und  des  personificirten  Monats  (^AehnRehes  s.  im 
Dionyass  p.  06  sq.). 

Die  Meiste  Ausbeute  aber  liefern  fQr  die  myateridse  Sym- 
bslik  die  Reliefs  ond  mehr  noch  die  Hdnzen,  Gemmen  und 
Vasen.  Von  Basreliefs  sind  Beispiele  der  Kampf  des  Bacchus 
Hl  den  Lyeargus  (Abb.  zur  S.  n.  M.  Tab.  VI.  1.}  ond  Z&- 
grtas  unter  den  Mörderhünden  der  Titanen  (ebd.  T.  LVII.  1. 
fier  Ausg.}.  Von  Gemmen  and  Hönzen  sind  Belege  im  Dio- 
BjsDS,  z.  B.  Tab.  III.  Dr.  S.  S.  4.  Tab.  IV.  nr.  8  a.  S. 

Italisch -Griechische  Fmm  mit  äcenen  des  myslerJösen 
Kreises  hat  man  eine  grosse  Zahl.  Lang:e  hat  man  diese 
Vas-en  dorehai»  ffir  Etrarisch  genommen.  Die  meisten  sind 
■ber  Grieeh/ieken  Urspraogs  und  können  nur  aus  €Mecbitehem 
Hythas  Licht  erhalten;  and  sie  werden  dessen  noch  mehr 
eftalten ,  wenn  man  auf  die  unfn-Mhöpfliche  Dionysssfabel 
aebr  Röeksicht  nimmt,  auf  die  Reste  alter  Dionysiaden  in 
4ta  Fragmenten  der  Tragiker,  bei  Noonus  und  Andern,  auf 
fic  Bruebelücke  der  Gneehischen  Historiker  und  auf  die  fiast 
gSBz  veraachlüssigten  Griechischen  Philosophen,  sumal  die 
Fhtoniker. 

Es  finden  sieb  diese  Vasen  in  solchen  Griechischen  Lün- 
Aem,  wo  der  Geheimdienst  des  BacchnSf  der  Ceres  und  der 
Proserpiiia  herrschend  war,  besonders  dort  um  die  alten  Stidte 
Capua  und  Noia,  aber  auch  im  eigentlichen  Griechenland, 
kwadera  um  Athen  ■).  Fast  alle  sind  in  Grabern  gefunden 
wtrden.     Aber  auch  auf  die  Gräber  pflegten  die  Griechen 

1)  S.  HnaUtoB  ff  MSUIger'i  Brklärans  OrtMblMher  VMeacBBUdo 
Lf.  36  cqq.  nad  decMB  ld««a  eht  Arolut(ita(le  d«r  Hnlerti  L  p.  191. 
tWeiMre  NschweiauDK«n  jaUt  In  neiDen  Abhaodll.  Ein  alt -Athenisches 
ScOn,  In  der  Auiwahl  unedlrter  TbuDgeüäue  —  in  Karlsruhe,  in  Ed. 
OcAard  Bapporto  Volcent«  (In  den  Annall  delP  Init.  arobeol.  ni.))  ia 
Biwelhen  nnaerleaenea  Giieoh.  VaienUldera  u.  ■.  w.  —  in  wichen 
•AriAm  sich  nehrera  SwicUigmge»  Her  die  Verttaiitmgtn  auf  Fm- 
laMUtrM  fimäat,  In  deren  Blnselshtiten  Ich  hier  nickt  eiBgehen  luMin.] 
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CJeftese  zu  stellen ;  und  damit  hin^n  einige  benerkensweiihe 
Beligionagebräache  zosnmmen.  Bei  den  Hochzeiten  der  Athe- 
ner holte  ein  dem  Brfialigsm  verwnndter  Knabe  ans  der  Quelle 
Callirrhoe  das  zur  Reinigung  bestimmte  Wasser,  we8weg;en 
er  kovTffotpoQoi,  der  Badwaaserträger ,  hiess.  Einen  ühnli- 
chen  Knaben,  Camtllus  genannt,  hatten  die  Römer  bei  ihren 
UochzeilgebrSuchen.  Mit  dem  Wasser  deatele  man  anf  das 
erste  Element,  somit  auf  Fortpflanzung  und  Fruchtbarkeit, 
und  der  Wasserkrug  ward  ein  Bild  der  Vermählung  and  des 
Ekengmu.  Damit  hing  nun  eben  der  Gebrauch  zusammen, 
dass  die  Griechen  auf  den  Grabhügel  nnverheiralheter  Perso- 
nen tiaen  Wamerterug  stellten,  zum  Zeichen,  dass  sie  das 
Braulbad  nicht  empfangen,  und  kinderlos  gestorben  seyen '}; 
gerade  was  bei  ans  der  Brautkranz  auf  dem  Sarge  bedeutet. 
In  Gräbern  war  den  Aegypilem  schon  der  Wasserkrug  ein 
B9d  der  Erqoickung  im  dunkeln  Schattenreiche,  und  in  der 
nysteriösen  Bedeutung  des  Sternbildes ,  der  Wai^sermann  ge> 
nannt,  auch  dem  Griechen  ein  hoffnungsreiches  Zeichen  för 
die  nach  der  Rückkehr  «eh  sehnende  Seele.  Ein  neuer  Be- 
weis, wie  ein  und  dasselbe  Bild  verschiedene  Bedeutungen 
erhielt.  Jene  Vasen  dienten  nicht  als  Aschenkrüge;  denn  die 
alten  Italischen  Griechen  beerdigten  ihre  Todten  wie  wir.  Sie 
sind  ein  Geschenk,  das  dem  Abgeschiedenen  ün  Leben  lieb 
gewesen,  Db  die  meisten  Bacchisebe  Scenen  darstellen,  so 
mögen  sie  als  Mitgift  für  die  Todten  wohl  eine  Beziehung  auf 
Bacchische  Mysterien  gehabt  haben,  und  gleichsam  als  Be- 
glaubigung der  empfangenen  Weihe  mitgegeben  worden  seyn, 
welche  Weihe  in  Grossgriechenland  zu  gleicher  Zeit  mit  der 
Aufnahme  der  Knaben  unter  die  Epheben  ertheilt  wurde.  Auch 
Frauen  wurden  in  Grossgriechenland  in  die  Mysterien  aufge- 
nommen; wahrscheinlich  Neuzuvermfthlende,  die  zur  S^nung 
ihres  Ehebundes  dem  Über  und  der  Lihera  geweiht  wurden. 
1)  S.  DemoMh.  p.  1086.  Belsk.  EaaMth.  et  Schol.  nit  lltwi.  XXIII. 
142.  Tergl.  Pollnx  VIIT.  7.  66.  >nd  Conty  wi  Heliodor.  Aetklap.  f.  «4. 
[vergl,  GnigniMit  not.  '2t.  kh  dieaem  Theil.j 
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Daher  lassrn  sich  die  auf  Vasen  sd  häufig:  voikommeiideii 
HodiKeilscenen  erkUrenj  und  Bräute  uochlen  mil  solcheo 
Vueo  beschenkt  worden  seyn,  welche  sie  nachher  mit  ins 
Grab  bekamen  '}. 

Dass  man  aber  gerade  Vasen  zosolcfaen  Geschenken  wählte, 
hMle  gewiss,  ausser  dem  allgemeinen  Gebrauche,  noch  eine 
besondere  Bedeutsng.  Man  erinnere  sich  nur  an  die  Beden- 
iBng  von  Krug,  Geßiss  nnd  Bedier  in  der  Aegyplischen  und 
Persischen  Religion,  in  dem  Samolhractschen  Cullus  ^s.  oben 
UL  p.  SO  sq.)  und  besonders  in  der  Baechischen  I^hre  *). 

Aber  auch  auf  eiganüick  StruHsekm  Vasen  finden  sich 
Budiiscfae  Torstellnogen.  8.  die  Vasen  bei  Passeri  (Pictur. 
ia  Vase.  Etnise.  Tab.  139.},  bei  Tischbein  (1.  2».  copirt  bei 
Luiu  J.  S.),  und  noch  eine  bei  Passeri  (Tab.  I6S.  vgl.  auch 
I^nzi  p.  tu  sqq.). 

Selten  findet  sich  anf  den  Jtalinh-eriechüchm  Vasen  Oio- 
nysos  als  Stia-,  wie  er  bei  den  alten  Griechen  hiess,  oder 
lis  Sliermensch ,  wie  auf  den  Münzen  von  Neapel.  Hillin  hat 
■ber  eine  Vase  ausgezeichnet  (Peintnres  d.  vases  antiques 
T.  U.  pl.  S.),  die  den  Dionysischen  Stier  zeigt  und  darauf 
eise  Initiine;  daneben  andere  Eingeweihte,  einer  als  aller 
Bacehss  mit  Krone,  Cothum  und  Keule,  den  Aegyptischen 
Sennenattribnten ,  daneben  ein  Anderer  als  Ares  oder  Axio- 
kersos,  nnd  noch  Einer  als  Hephfistos  oder  Axiuri  mit 
fcn  Cabirenhute.  Merkwflrdig  ist  die  sogenannte  Vase 
fOrsay  zu  Paris ,  die  auf  der  (ünften  Knpferlafel  zum  Diony- 
■■  abgebildet  ist  *).     Da  erscheint  der  Gott  an  der  Spitse 

1)  S.  BSUIger*!  Aldobrandlnitebfl  HiicbE«lt  p.  144  flqq.  und  deM«B 
■MB  nr  Arcbio1«gle  der  Malerei  I.  p.  207  tqq. 

3)  S.  HeimM  beim  Stobfiu  p.  lO^S.  ed.  Beeren.  Tlmiu  beim  IHo- 
q«.  BsUe.  Antt  Romn.  I.  e.  67.  (p.  &t.  ed.  Bylb.l ,  beaonderi  DioD;aiw 
f.  im  178  aqq.  AthenSiu  VL  15.  p.  381.  Sebw.  Purpbjr.  da  Mir.  Nympb. 
ms.  p.  14.  ed.  eoena.  Ein  BaecbiuiKl  anf  einer  Vase  a.  abgebildet  aif 
i»  nrtt.  IX.  der  Abb.  inr  B.  n.  H.  vergl.  die  Krkl.  p.  33.  3ter  Ausg. 

9)    8.   uch   HUllB  Galerle   Mytholeglqne   PI.  LXX.  nr.  353.   [Aach 
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des  Plejadeachors  mit  emem  Stierg^ebt  and  mit  Slierkluen 
an  den  Füssen ,  daneben  die  Keule  als  Zeichen  des  Sonnen- 
gottes. In  der  Regel  aber  sachte  der  Schönheitssinn  der 
Griechen  alles  Widerwärtige  und  Gr£ssliche  zu  vermeiden, 
und  sie  schlössen  Götterbilder  der  ältesten  Reh'gion  nÄ^ichst 
von  Gebiete  der  Kunst,  mithin  nach  der  Vasenmalerei,  aus. 
Nur  die  Münzen  pflanzten  solche  alte  rehe  OiJder  der  Sladt- 
godheiten  fort  und  erhielten  sie  im  Andenken  der  Bürger- 
schaft. Die  Vasenbildcr  aber  näherten  z.  B.  die  Darstellung 
des  Beilagers  des  Liber  mit  der  Libera,  statt,  wie  die  Hän- 
zen,  die  Proserpina  unter  den  Liebkosungen  einer  Schlange 
mit  dem  Stiermenschen  Hebon  zu  zeigen,  der  mythischen 
Geschichte  von  der  Verbindung  des  Dionysos  mit  der  Ariidoe 
auf  Naxos. 

Wenn  Lanzi  (V&si  p.  BS  sq.)  stigt,  min  finde  den  Bac- 
chus auf  Vasen  gmcShiiUDh  als  unbärtigen  Jüngling,  and  zu- 
weilen als  bartigen  Mann  gebildet;  Bötliger  aber  '')  behauptet, 
Bacchus  werde  dort  äamerat  nlten  jugendlich  gebildet,  tneh- 
rtnlktiU  bärtig,  mit  langem  fliessendem  Gewände,  nach  der 
allem  Dorischen  Vorstellongsart  n.  s.  w.;  so  kommt  es  vor- 
züglich auf  die  Beantwortung  der  Frage  an:  welche  Figur 
unter  vielea  dieser  Gott  s^hat  sey?  Die  Wahrheit  liegt  auch 
hier  in  der  Mitte. 

Sobald  man  den  Bacchus  menschlich  bildete,  ward  er 
MCh  gewim  echtm  venehieden  gebildet.  Eben  der  Weehael  von 
Gesldt  tnd  Aller  gehörte  zu  seinem  eigensten  Wesen  *). 

jetit  Ditgetheilt  tod  6ul«BiKut  pl.  CXXVII.  ur.  463.,  welcher  die  «bwel- 
«bendfl  Erkl&niiig  BötUger's  und  Xölken's,  wonmch  hier  HlnoUnraa  ■!( 
den  Atbealschen  Jungfrauen  TorgeBtellt  *ey,  nur  kurs  erwälut,  und  da 
Deatnog  Dnpnte  den  Vanvg  glebt,  •.  ExpUcMion  du  pUncfte*  p.  192.] 

O  Ideen  >nr  ArcbioL  d.  Mnlerel  p,  165  *qq.  .—  Zwei  Hermenköpft 
4oe  tibtr  und  der  lAbtrm  nach  einer  Büste  in  BritUtchen  Moienu  «.  in 
den  Abb.  EH  S.  n.  M.  T.  XLVIIL  nr.  3.  verfl.  Erkl.  p.  33.  3ter  Ausg. 

2)  Platarob.  de  El  np.  Delpb.  p.  389.  B.  p.  593.  W^t.  Macr»h.  Bat. 
I.  30.  Torznsllcb  nber  PnuMUi.  Corlntb.  c.  7. 
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Dh9  eia  jng^endlicher  Baechm  und  wlbat  ein  maonweiblicher 
fräh  zn  den  Dorern  tmd  AchAern  gekommen  sey  and  in  ihre 
italischen  Cfilonien,  davon  ist  ein  Beweis  das  Vasenbild  bei 
Min  (11.  48.},  wo  Uacchus  als  Ephebus  in  den  Armen  einer 
Njmpbe  lie^  Auf  derselben  Vase  erUickt  man  noch  einen 
Disnysos  auf  dem  Sonnenwagen,  der  wie  ein  Hernaplirodit 
ussiefat.  Uebrigens  ist  das  Bild  durchaus  in  der  allern  Weise, 
tkae  Spur  spüterer  Beimischang  (veigl.  ancb  Pausan.  Achaic 

Die  Kleidang  betreffend,  so  bat  Dionysos  auf  Vasen  meh- 
reolbeils  die  Nebris  oder  sonst  ein  kurzes  Tbierüell  um.  Ge- 
wSluiIich  ist  er  mit  Epheu,  selten  mit  Lorbeer  bekränzt, 
/awetlen  hat  er  die  Mitra  d.  h.  eine  Kopfbinde  mit  herabbün- 
{CDden  Backenflägcln  (Hiilin  Peiiit.  d.  Vas.  I.  pL  0.^.  Daher 
die  Beinamen  des  Bacefais  dt^hiftirptjg  and  jr^fdco^rf^t^f 
(Creozer.  Metelema.  I.  p.  81.  vergl.  Sophoel.  Oed.  B.  S09.  ib. 
Mtsgr.  Anihol.  Gr.  T.  111.  p.  21&  Jacobs.).  In  der  einen 
Bind  hat  er  entweder  eine  Schafe  oder  einen  Canthanis 
(Studien  11.  p.  S2S.),  ^aa  Hauptkennzeichen  des  Dionysos, 
Äu  nor  «r  nnd  etwa  sein  Begleiter  Hercules  zu  fuhren  scheint. 
It  der  andern  hat  er  h&ofig  den  Zweig  oder  die  Femla.  Die 
Hne  sind  beschuht  (^Welcker  zu  den  Fröschen  des  Aristojih. 
fl.  p.  11S.> 

Von  4er  Oewekiehte  dt»  Baoehtu  »eigen  steh  ehiige  SrCiieQ 
Hf  Vasen.  Aas  der  Gröndangsgesehichte  des  Bacehnsdienstes 
■t  nach  Lanzi  (p.  141.)  eine  Scene  auf  einer  Vase  bei  Pas- 
Wi  (1.  IS.},  wo  Tiresias  dem  Cadmas  die  Verebrnng  des  von 
des  Indischen  Zuge  zurückkehrenden  Bacchus  rüth.  Die  Ge- 
steht bei  Nonnas  (^Dionys.  XLIV.  95  sq.)  ■). 


1>  Ana  der  F«be)  von  der  Botat«buDg  dM  AeioUiokeH  Welnbanes 
<Amm  LmX  (p.  t490  b«l  PMcerl  (n.  133.)  dei  Oenen  eaUln  Althla, 
<•%•■  DlMTMM  die  Detaaln  'gebkr.  Die  CeMhlokte  atebt  bei  Hyglnas 
W.  t9Bk  rmg\.  Apftllod.  l.  8.  und  eine  Ansptelnng  doniiif  bei  Euripid. 
CfcL  W.  Vercl.  Puaeri  III.  201. 
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Bedeutsamer  ist  ein  aoderes  Tasengenuilde  bei  Passeri 
(nr.  lYl.  verfl.  Lanzi  145.).  Da  steht  des  Daneas  Tochter 
Amymone ,  einen  frechen  Satyr  bei  Poseidon  verklagend,  well 
jener  sie  beim  Wasserholen  überfallen  halte  '').  Die  Umge- 
bung bilden  drei  Satyrn;  einer  in  der  Stellung  des  Anklägers, 
ein  anderer  scheint  sich  zn  entschuldigen.  Der  Waeserkru; 
steht  neben  der  Amymooe.  Poseidon  ist  in  ruhiges  Betrach- 
ten ihrer  ISchdnheit  verloren.  Das  Bild  ist  sprechend  und 
konnte  j><Jsm  Zuschauer  leicbt  verständlich  seyn.  Aber  der 
Eingeweihte  sah  in  dieser  Scene  noch  ganz  andere  Bezie- 
hungen. Amymone  war  Ja  der  Danaiden  eine,  von  denen  die 
Thesmophorien  gestiftet  waren  (Herodot.  11.  lYl.),  ein  Uiapt- 
zweig  der  Dionysischen  Geheimlehre.  An  dem  See  Lerna, 
wo  sich  die  Quelle  Amymone  ergoss  (welche  Poseidon  hatte 
entstehen  lassen) ,  hatte  ja  Ades  die  Persephone  in  die  Unter- 
welt hinabgeführt;  und  in  derselben  Gegend  hatte  Dionysos 
seine  Mutter  Semele  wieder  heraufgeführt.  Ausserdem  waren 
die  Danaiden  als  ffaaaerträgerimim  berühmt  unter  andern  in 
der  Geschichte  von  Argolis,  wie  sie  das  durstige  Land  ge- 
wibiserl  durch  glückliche  Pindang  von  Quellen.  Die  Stifle- 
rinnen  von  Mysterien  sind  also  auch  die  Geberinnen  des  küh- 
len Wassers.  Da  sie  ans  Aegypten  kamen,  so  erinnern  wir 
uns  daran,  was  das  kühle  Wasser  vom  Oiirü  in  der  Unter- 
welt dem  Aegypiier  war.  Sie  kommen  aus  dem  Lande  des 
Hermes,  der  mit  dem  Trankopferbecher  auch  der  Lehrer  der 
Hysterien  ist;  sie  bringen  dem  dürren  Argos  (ifoXvSi^iov 
'ji^yoi:  Uiad.  IV.  171.)  Nahrung  des  Leibes  und  der  Seele, 

O  S.  Bysln.  Fab.  169.  mit  dem  Appendix  dea  Glosuton  p.  384. 
SUiver.  Ib.  Intt.  vergl.  Phlloatrat.  Icoun.  I.  8.  p.  775.  [Dieser  Mythus  ist 
oben  In  Abschnttt  über  Poieldou  berührt  worden ;  woaelbst  »ach  ein  an* 
deres  Vasenblld  mit  Poseidon,  Arnymone,  Aphrodite  und  Eros  belgerngl 
worden  III.  2.  Taf.  IV.  nr.  14.  —  Jetst  will  Ich  Indessen  nlobt  verschvreiKea, 
da»  Sättiget  in  dem  Aaftretea  von  Satyrn  Innerhalb  obigen  Bildes  blMS 
einen  In  die  Amymone  n-Sceaen  ein  geflochtenen  Satyrtanx  erblickt,  sieb« 
t  U.  p.  286  aq.] 
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1«  Trost  der  Lehre ,  den  nur  Geweillte  empfangen ,  die  ihnen 
dea  Zweck  des  Lebens  und  die  Hoffiinog  der  Bückkahr  in 
höhere  Sphären  zeigt,  wofür  der  Vauerkrug,  als  das  Zeichen 
des  Wanermanm  im  Dogma  von  der  Seelenwanderung,  das 
Zdcheo  ist.  Ja  \onnus  (_Dionys.  IV.  20t.}  nennt  den  Danaus 
selbst  den  Wasserbriiiger  (vd^o^ÖQoq),  In  der  Hysterien- 
lebre  ward  also  Argos  doppelt  betrachtet:  als  Land  der  Darre 
utd  des  Fhiches,  und  dann  wieder  als  die  Aue  des  Segens 
md  der  Seligkeit.  Die  Segenspenderin  war  aber  Amymone 
vorzugsweise:  ihr  Name  bedeutet  die  Tadellote,  'AfiV[i<ävi]. 
Sie  hatte  dem  Satyr  widerstanden,  war  Gattin  des  Poseidon 
gewordt.'n  und  halle  mit  ihm  den  tadMoMR,  getreuen  Nauplins 
trzengt  (Apollod.  111.  9.  1.}^  sie  allein  mit  ihrer  Schwester 
Bypermneslra  (Find.  Pyth.  IX.  IM.  ib.  Schol.)  hatte  ihre 
Hüde  rein  erhallen;  ihre  acht  und  vierzig  Schwestern  aber 
ballen  ihre  Männer  ermordet.  Ein  passender  Gegenstand  also 
lir  ein  mysteriöses  Vasenbild.  Es  war  ein  anmahnendes 
Sjmliol  an  die  Hysterien,  aber  auch  ein  Symbol  der  Remheü 
ind  der  eheUchm  Liehe:  ein  schickliches  Geschenk  tat  eine  in 
'ic  Mysterien  eingeweihte  Brma. 

Aber  der  Danaidenmythos  hat  aach  eine  Kehrseite.  Der 
«ifarochene  Wasserkrug,  das  lecke  Fass,  das  Sieb,  womit 
die  Wasserlrägerin  vergebens  Wasser  zu  holen  bemfiht  ist 
—  das  sind  Bilder  des  unerquicklichen  Lebens,  das  Uneinge- 
wcihle  fähren.  Ihr  Daseyn  ist  zwecklos;  sie  bleiben  nach 
Atsnu  Leben  in  der  niedern  Sphäre  der  Materie.  Diese  Ideen, 
•i  die  Griecbiaehe  Sitte  angeknüpft,  erzengten  das  Bild  von 
■gläekliehen  und  vergeblich  arbeitenden  Wasserlrägerinnen. 
Dimn  heissen  die  GefSsse  der  Danaiden  sehr  bedeutsam 
fJpMU  äxtkcls  (Aesehin.  Socratic.  Axiochus  $.  21.  p,  160. 
fiiAer},  die  kein  Ziel  und  keinen  Zweck  erreichen,  die 
bme  Weih«  haben  and  geben.  Die  nnglücklichen  Wasser- 
Hgerinnen  selbst  aber  heissen  ^nsSavai  (Proverb.  Graec. 
OeM.  III.  >!.},  SchtPtmkende ,  die  keinen  festen  Grand  ha- 
Craner'i  deuUche  aclirUlen.    IV,  1.  jq 
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ben ').  Im  GtOm  also  wie  im  BSi«n  wurde  die  eneUeitt 
des  Hauses  des  Danaus  mit  Symbolen  ood  Lefarsitzen  ver- 
mischt, die  es  den  Griechen  mitgetheill.  Danaus  war  den 
Pelasgischen  Arges  Wasserbrinj^r  und  Segensmann.  Der 
Mord,  in  seinem  Hanse  verübt,  zeigte  ihn  von  der  andern 
Seile,  und  seine  Tochter,  die  Mörderinnen,  waren  nun  die 
Unseligen,  die  Trägerinnen  der  zerbrochenen  WasserkrA|;e. 
Als  Trägerinnen  der  ganzen  Gelasse  sind  sind  sie  die  Segens- 
stifterinnen ').  Gewiss  aber  ist,  dass  das  Symbol  des  Was- 
serkrugs mit  dem  daran  geknüpften  Sinnspruch  und  der  war- 
nenden Mysterienlehre  früher  da  war ,  als  die  mythische 
Geschichte  Ceine  erst  später  ersonnene  populäre  Deutung) 
von  den  Strafen  der  Dsnaiden  in  der  Unterwelt '). 

Von  einem  Esel ,  der  die  Weinslöcke  benagte ,  hatten  die 
Einwohner  von  Nauplia  das  Beschneiden  des  Weinstocka  ge- 
lernt (^Paus.  Corintfa.  SS.^.  Dieser  Weinesel  war  in  der  Nähe 
der  Stadt  in  einem  ITelsen  ausgehauen.  Aber  er  kommt  auch 
auf  mebrern  Tasenbildern  des  mysteriösen  Kreises  vorj  ;k.  E 
auf  dem  Vasengemälde  in  den  Abb.  2.  S.  n<  M-  Tab.  V.  nr.  5. 
2.  A.,  wo  Dionysos  den  berauschten  Hephfotos  in  den  Him- 
mel zurückfahrt  (vergl.  auch  HUlin  Galerie  Hylhol.  Tab.  XUL 
nr.  38T.  und  abweichend  T.  LXXXV.  nr.  «8.  dazu  die  Com- 
menlatt  Herodott  I.  p.  271  sqq.). 

I)  Vergl.  Pauwu.  Phoclo.  91.  2,,  w«IMier  enUlt,  Voiygaotv»  biie 
Fer>pBeB  geoiklt,  die  Wuaer  io  serbrocbeiian  lüohdprkrafen  trugea,  nlt 
der  BelKhrlft,  dMa  ale  nieU  xu  iat  SeMwutüM»  «UgtweiU  gern**». 
S.  BMi^er's  Ideen  cur  ArobfioJ.  der  Malerei  t  p.  263.  Plsk  Oorg.  p,  W- 
b.  p.  159-  Helnd.  [vargl.  Mua.  Pl^-Clenent.  Tom.  IV,  Ut.  36.;  mm  vgl. 
blenn  GnlgnlMit  Noic  23>] 

3)  BUq  hat  die  Töchter  dea  Daoaus  attch  al«  fünfzig  Bruiuu*  ge- 
Bommea,  die  bald  relohllcb  floiaeii,  bald  veralegteB.  8.  Spanh.  ad  CaUlM. 
Pallad.  46  aqq.  nod  die  Ausleger  an  Bygia.  1.  C. 

3)  Die  lahlrelchea  Anapleluagen  der  Alten  auf  dleaen  Mjtbt»  c. 
bei  Hemat«rii.  ad  Ludaa.  Ditül.  Mar.  VI.  1.  aad  bei  Flacher  ad  Aeacbta. 
L  0.  f.  166. 
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lUofig^er  sind  diejei]i|:t;n  Vasenbilder,  welche  uns  den 

lAnr  und  die  Ltöera  als  Hauptpersonen  zeij^enj  am  die  sich 

I    die  guae  mt/tteriSae  Handlung  herumdreht.     Häufig  erscheint 

I    die  Famählung  dieser  Gollbeiteo,  der  Prototyp  jeder  Ehe  von 

fiogeweiliteo.     War  ja  überhaupt  dieiw   Welt  der  ganzen 

leMchen  Generationen  das  Werk  des  Über  nnd  der  Libera. 

0te  Ytriiiadang  des  Uranus  mit  der  Ofia  war  den  Orphikem 

die  ente  Hochzeit ,  die  des  Liber  mit  der  Libera  die  vierte. 

Dm  ist  eine  kosmogonische  Folge  von  G&tterehen  aus  den 

Ildig;ioneii  von  Crefa   nnd  Sainolbrace  her.    Tritt  auch  im 

äbotlicben  Mythus  das  alte  Element  zurück,  und  erscheint 

ii  hänGg  Bacchus   nnd  Ariadne  (^Lanzi  p.  115.  bei  Passeri 

nr.  SM.),  80  haben  solche  Darstellungen  doch  immer  irgend 

i    aera  Beisalz,  der  uns  an  den  symbolischen  Gehalt  erinnern 

,    s^,  welcher  unter  Jener  Hülle  verborgen  liegt '). 

Auch  die  muticalitcken  Inttrumettte  in  dem  Järmeoden  Dio- 

I    BjsQgdienste  müssen  hier  berücksichtigt  werden.     Zuerst  das 

Ttaboorin   (^tvfiitavov),   bei   dessen   runder  Gestalt  und  des- 

I   <en  Drehen    im    Kreise  einer   sinnbildlichen  Bedeutung  von 

I   Weltrund  und  Sphärenbewegong  gedacht  wird.     Ferner  dan 

pox((>oi>  oder  der  qöfißoq,  ein  aufgeblasener  Schlauch,  mit 

I  naem  metallenen  Ringe  und  einem  Riemen,  an  dem  man  ihn 

dreble  nnd  zuweilen  in  die  Höhe  warf.    Häufig  werden  auch 

I  die  Becken    {x.v(Äßaka)   nnd   die   Sdiellen   (x^öraXa)   ge- 

nuat  *} ,  zuweilen  aueh  die  Klappern. 

1)  Hierher  gehdrt  anch  (tu  beim  erstea  Anblick  gans  fiaHerlidi 
MdBCDde  Boehceltmahl  auf  einer  Vaae  bei  Pasaerl  Tab.  157.  und  bet 
Uli  Tom.  I.  pl.  36.  *ergl.  Böttiger  In  der  archfiologlaehen  Aehrenlese 
bk  Tin.,  der  eine  Cople  davoD  gegeben  hat. 

1)  BknpUteUen:  Find,  ap,  8(mb.  X.  p.  719.  Diog.  Trag.  ap.  Athen, 
DT.  38.  Earip.  Baccit.  M.  124.  Nonn.  Dt.  Il6.  daza  meine  Anm.  p.  226  -iq. 
ftWL  Cana.  LXIT.  255  «qq.  Vergl.  2aega  Bualril.  Tab.  5.  6.  14.  15. 
I*wt«  MisceDan.  poUt.  hnmanlt.  p.  B6  «q.  BöUlger  Idoen  e.  Arcb.  d. 
Ihl  t  p.  196  sqq.  —  Eine  m^sttsche  Aphrodltlach-fiaccblacbe  Sceoe  auf 
■bv  Tasa  mit  etier  Baccblachen  Grotte  und  einem  Baien  als  Bild  der 

to* 
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Slnnenwell  und  SlnnCDlust,  wu  Liber  und  Libera,  welcher  «in  SileBui 
ein  El  reicht,  auf  einem  Bügel  ittaen,  let  In  den  Abb.  cor  S.  n.  M.  Tab. 
VIII.  mitgetbellt.  In  »o  fern  nun  das  Bild  auf  einer  BegrAbnlsaTsie  Ut, 
kann  El  und  Haae,  wie  alle  auf  ZengODg  denteode  Symbole,  aack  uT 
Auflösung  deuten:  und  lo  erhfilt  doa  BUd  die  Bedeutung:  dtu  Lrben  if 
Wechsel  mit  dem  Tode.  Abwelebende  Vontellnngea  dieser  mysUioli« 
VermüUung  s.  bei  Pasaerl  tab.  14.  MUlln  Tom.  1.  pl.  65.  [Ueber  den 
Hasen  als  Symbol  Aphroditen'! ,  Über  seine  Bedeutung  des  stiUea  Ge* 
uussea  in  Rdmlscken  ßnibreJIeft,  ferner  dei  feineu  ecböres  und  d*ker 
seiner  Belgeselinng  zum  dlonyilacheo  und  musikalischen  Komos  verdie- 
nen jctEt  Ed.  GerhBrd's  Bemerkungen  in  den  Aaseries.  Oiiecb.  Vasen- 
blldem  I.  p.  18G.  nachgelesen  xu  werden.  Ueber  die  Caatagnetcen  nnd 
über  das  rforailKnp,  nfiiißalCZiw  bei  den  dionysischen  Tänzen  habe  ick 
aelbat  ein  Hehreres  bemerkt  in  der  Abhandl.  Em  alt-Atbenlscbes  GeAu 
p.  30  sq.  74.  Eine  lanzende  und  Castagnetten  schlagende  Fignr  ana  tem 
cotta  sieht  man  abgebildet  Im  Mna.  Poortalea-Gorgier  ed.  Putofka  pL  Id] 
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BädUdu  Danteliuagen  ata  dem  Kreisa  dar  Stolntwandtrung. 

jMit  dem  oben  erw&hntea  SeaUrupitgat ,  der  hiofig^  auf 
Bidwerken  erscheint,  erSIbiet  sich  der  Bilderkreis  der  An- 
änpologia.  Es  zei^ft  sich  aaf  einigen  Vasen  der  Weg  der 
St*la,  und  namenllich  auf  der  IX.  Tafel  der  Abb.  zor  S.  n. 
IL  Xter  Ausg.  der  Saelan  Herabhtnfl  in  diese  Sinnenweit.  Da 
tiisl  auf  einem  Felsen  ein  Jünglinge  io  tiefem  Nachdenken. 
leber  ihm  hängt  der  hellige  Opferkuchen  {troKvm),  giomns: 
Athen.  lU.  p.  446.  Schw.  Biel  Thesaur.  V.  T.  s.  v.  Seal,  ad 
Hn.  de  L.  L.  IV.  10.  p.  45.).  Ein  getüpfeltes  Gewand  be- 
deckt seine  Lenden.  Den  Spiegel  bült  er  vor  sich  bin  und 
sehaat  aus  der  Ferne  zweifelhaft  in  ihn  hinein.  Aber  der 
l^eb,  auf  dem  er  sitzt,  deutet  aaf  den  Felsenweg  in  den 
SeUaod ,  der  zur  Bacchischen  Lust  führt  (PInt.  de  S.  N.  V. 
p.  9&  Wytt.).  Es  ist  die  Annfihemng  zur  Sinnenwelt  nnd 
na  Orte  der  Vargemanhait  {ky^Tjq  rcwro?}.  Es  ist  aina  Seela, 
hier  ao  eben  da»  Andenkan  det  göttlichen  Lebana  am  hohem 
Orte  au  arlöaehan  anfängt.  Sie  nimmt  den  Spiegel  dea  Ditmy- 
m,  wird  lüstern,  durch  das  bnnte  Farbenspiel  der  materiellen 
Sefcöpfung,  in  die  Sinnenwelt  herabzusteigen.  Aber  jenseits 
fcr  Grotte  steht  die  buntgekicidele  Priesterin  des  Bacchus, 
kül  dem  Jüngling  die  heilige  Binde  vor,  und  nimmt  ihn  so 
■t  auf  in  die  Zahl  der  Erwählten.  Es  ist  also  zugleich  die 
^amtikangaaeana  emea  Neophgten;  denn  die  Priesterin  bietet 
Ab  das  Unterpfand  der  Reinigung  nnd  der  künftigeo  Rück- 
kehr an  den  höhern,  gölllicben  Ort. 
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Auf  einer  andern  Vase  (^Xbh.  znr  S.  und  M.  T.  X.  Sler 
Ans^^.^  ist  die  Weberin  Proatrpina  mit  ihrem  Werkzeug  in 
einer  Umgebaogf  die  gleichfalls  auf  die  Einkleidung  der  See- 
len in  das  Gewand  des  Leibes  ans|iieU.  Neben  ihr  ihr  Ge- 
mahl Liber  mit  dem  Thyrsas  und  Canlbarus;  ein  Satyr,  in 
der  Hand  die  mit  der  mystischen  Binde  umwundene  Fackel, 
reicht  der  Libera,.  als  Vorsteherin  der  Geburt,  den  Wasser- 
eimer, das  Symbol  des  feuchten  Elements  und  der  sublunari- 
schea  Sphäre,  in  welche  die  Seelen  durch  die  leibliehe  Ge- 
burt herabsinken.  Von  der  andern  Seite  nabi  sich  ein  gellfl- 
geUer  amtrogyniscber  GenHu  dem  göttlichen  Paare,  um  iha 
Oyfergakra,  einen  Kranz  und  Prflchte  darzubringen.  Mysti- 
sche Opferkachen  hängen  an  der  Wand.  Zu  den  Fassen  d« 
Proserpina  liegen  drei  Aepfel ,  ein  altes  Bild  der  drei  Jabres- 
aeiten;  wobei  wir  an  die  Göttin  denken  mössen,  die  nach  den 
Jahreaaeiten  mk  ikrer  Wohoaag  wechselt  and  zugleich  die 
Babi  der  Seelen  durch  den  Jabreskreis  des  Zodiacos  leitet. 

Die  Mantelßgw«n,  die  aaf  der  Kehrseile  gewisser  Jtalisch- 
Grieduacher  Vasen  so  häufig  vorkoBmen,  oder  die  Vorstel- 
lung, dass  Ephebea  Gewänder  tragen,  oder  darauf  sitzen, 
dass  ihnen  ein  Gewand  äberreicht  wird  u.  dgl.,  von  diesen 
bedeuten  jene  niefat  Mass  Znschaaer ,  auch  ist  die  Yerbülhmg 
nicht  bloss  Zeichea  eines  Epfaeben,  der  erst  das  Griechisd- 
nalische  Pallium  bekommen  hat  '}j  sondern  wir  müssen  be- 
dmken,  dass  diese  Vasen  Andenken  an  mystische  Weibe  sind 
und  den  Geweihten  ins  Grab  mitgegeben  wurden,  dann  wer- 
den wir  der  wahren  Bedeutung  näher  koninen;  besonders 
wenn  wir  erst  noch  einen  Blick  auf  eine  alt-Attische  Festfeier 
und  einiges  Andere  werden  geworfen  haben. 


1)  [und  Id  der  Sitte  des  ju  gen  dl  lohen  Anawnris,  lom  cohlbere  hn- 
ohUt  tag»,  elocsäbt  wird,  vergl.  Clc.  pro  Coel.  3.,  Artemldor.  Oneir.  l. 
54.,  BAUiger,  VuentonUde  B.  U.  p.  66.  Md  idMn  s.  ArabteL  d.  BUe- 
rei  L  p.  2U  mnrl 
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/>a(   Ftti   dtr  Afaturitn. 

Ea  wurde  zu  Athen  im  October  giefeiert  Q,  und  war  eine 
nralte  Sacciuufeitr,  eingesetzt  vor  der  loniscben  Wanderung 
ucb  Asien  1100  Jahre  v.  Ch.  0.  ■^.  Es  war  ein  Bürger- 
DDd  Kirchenfest.  Man  acbrieb  dabei  die  ßndtr  in  die  Phra- 
Iriea  ein,  die  Srwaohtanm  in  das  Bargerverzeichniss.  Ffir 
die  eingeschriebenen  JöagUnge  brachte  man  ein  Opfer  (xof'- 
piov  oder  xovgilov^,  för  die  maoobaren  Mädchen  auch  eins, 
fHaikia.  genannt.  Jene  Auftuüune  in  die  Phratrie  (wie  die 
ia  eine  Römische  Corie^  viKt  Aufnahme  in  eine  Kirt^mg»' 
tithde,  gleichsam  ein  Fest  der  Confirmation  (vergL  Menrsius 
L  c  p.  725.}.  Dabei  hielten  die  Athener  dem  HephSstos  einen 
FielLellaof  onter  Absingung  von  Hymnen.  Auch  war  zu  Sa- 
■OS  die  Feier  der  Demeter  xovQOT^}6q)oi  mit  diesen  Apatarien 
verbunden.  Den  Namen  leitet  man  von  einem  Siege  her,  den 
ein  Hessenier  Helanthos  aber  den  Böotischen  König  Xanthus 
im  VortheOe  der  Athener  durch  eine  ITeberlistung  gewann, 
indem  er  seinem  Gegner  sagte ,  es  stehe  hinler  ihm  ein  Mann 
in  einem  schwarzen  Ziegenfelle.  Man  gab  fortan  dem  Zeus 
den  Namen  dnar^vuiQ  (Münnerbetrüger},  und  widmete  dem 

f)  S.  nsnatl  Bi-ftMlft  fBilat»  In  ßnnovil  fhei.  Antt.  T.  VIL  pKg. 
7m  «qf.  ■Dd  4MUI  «U«  BvrWfcttKiMiKn    VOM   ConMI    (Pütt    AttM    II. 

2)    Beivdol.  I.  147.  —  VlM  Uonert  c.  39.  oDd  dM.  dte  Aatlegar. 
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Bacthiw  nnter  dem  Namen  MeXavatyi^  (Awan  er  sollte  tier 
Mann  in  dem  Ziegenrelle  gewesen  seyn}  das  Fest  nnter  dem 
Nsmen  'A^axav^iat  das  Fest  des  Trogs  ■}. 

Dieser  Mythos  hängt  mit  einem  läaMichm  Fnitpieh  iet 
Attiker  zusammen  (Kanne  ad  Conon.  SO.  p.  IW  sq^.  Aber 
wir  haben  darin  zugleich  eine  Tradition  von  einer  Bacchiscben 
Beligionscolonie  aas  dem  Peloponnes  herauT,  ond  von  einem 
Religionskriege,  den  sie  mit  den  Böotiern  zur  Folge  hatte. 
Daranr  dentet  der  Name  des  Landstückes,  am  das  jener  Streit 
war,  Oivöi;  (Weinland),  auch  Mekatvai  (schwarzes  Land), 
der  Name  des  Siegers  (^MiXavSos,  der  Schwar^B)  ond  seine; 
Gegners  Säv9os  (der  Belh,  der  Blonde,  ^avSdg),  femer 
der  Helfer  mit  dem  tekuarxen  Ziegenfelle,  jenem  znm  Heil, 
diesem  znm  Verderben.  Hatte  Ja  ancb  Argolis  aas  Aegypteo 
seinen  Bacchnsprophetcn  Melampos,  den  Schvar^fiiti,  bekom- 
men, nnd  ans  Aegypten  und  Aethiopien  herauf  (dem  SeAwor»- 
lande')  kam  der  Bacchus  mit  dem  KAworsni  Ziegefffttte.  Dort 
war  Ammon,  mit  ZiegenfelJen  beh&ngt  und  verhüllt,  seinem 
Sohne  Osiris  erschienen,  ein  Zeus  Apatmor,  der  seinen  Sobo 
mit  dem  Ziegenfelle  geschickt  hatte.  Sühmtn  aber  war  dort 
die  Farbe  der  Gdtter  und  des  Heils.  Melampus  hatte  die  Lebre 
vom  Phallus,  also  von  Tod  ond  Lebon,  von  dieser  niedem 
Sph&re  der  SirmemooU  und  von  der  Rückkehr  aus  ihr  dorch 
die  Seelenwanderung  nach  Argolis  gebracht.  Nach  dieser 
Lehre  sendet  Zeta  die  Seelen;  aber  der  Phallnsgott  Osiris- 
Baccfans  erfüllt  sie  mit  der  Lust  und  dem  Truge  der  Sinne. 
Die  Gotter,  die  die  Seeleo  in  diese  ^Awiweit  faerabschicken, 
sind  also  trägerücho  GStter,  Ammon-Zeus,  wie  sein  Sohn, 
und  das  alte  Siegesfest  Apatnria  kann  nun  auch  in  einem 
andern  Sinne  das  Trugfea  heissen.    Diese  ErkMrong  ist  ganz 


1)  S.  die  BteDfln  bei  Flacher  Im  Index  lu  TheophrMt'a  Cluu-.  in 
uimTmf.  verfL  Larobor.  ad  Herodot.  Tita  Homert  o.  29.  auacerden  SofaoL 
PltA.  ad  Tim.  p.  201.  [Sobal.  Arlattd.  p.  Hl.  ed.  Dlndorf.I  Bibnk.  Bpkori 
Fragmm.  p.  12a  ed.  Utrx.  Nom.  DloiiTe.  XXTU,  302. 
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aas  Sparen  ^nomnien,  die  sich  bei  den  ilteslen  Schriftatel- 
kra  finden ,  wie  mao  aus  dem  Bisherigen  wobi  hat  bemerken 
können.  Mao  vergleiche  nun  damit  die  in  der  Haaptsache 
richtige  DeutDog  des  Procins  (^in  Tim.  p.  27.)  >). 

1)  [la  der  ausrührlicheD  BntwIekeliiDg  (III.  p.SlOsq-  2.  A.]  habe  ich 
<tMe  SMIle  des  Prnelua  geaauer  bebandelt,  uad  detten  Brgebalsi  über 
iev  Zweck  den  Feste«  angesehen,  daaa  es  nimllch  die  bestindlge  Wolil- 
tränwng  In  dieaen  WeIt)canEen  venlnDlIobte  (td  H  *ift  lop^qt  t^*  h  i^ 
•Hfifi  Aatvrio«  iH^q^aavvqv).  —  So  t»he  Ich  das  aiDDloae  (vtfv^aovnjr 
coiTlKirt,  eiue  VerbMaerung,  die  aeltden  auch  in  die  Denen  Bagllschen 
iil  Frames  Ischen  Anagalwo  dea  Btephan'achen  Theaauraa  Gr.  llDg.  aitf- 
wordeo.] 
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Forti€t%ung. 

Blickea  wir  nun  auch  noch,  am  noserm  Zwecke  niher 
zo  kommeo,  auf  die  Gmianlehra  der  Alten,  ohne  welche  das 
Hysterienwesen  nicht  zu  erklären  ist  (^siehe  oben  III. 
S.  pag.  710  sqq.  dritter  Ausgabe.).  Da  sprachen  ja  Dich- 
ter auf  der  Bühne  von  einem  Genius  als  Mysfagogen  des 
Lebens;  Heroen  wurden  dem  Volke  zur  N'acheifernng  tot 
Augen  gestellt.  Begreiflich  ist  also  wohl,  da.«»  bei  den  alten 
Athenern  auch  das  Einschreibungsfest  ihrer  Söhne  und  deren 
Eintritt  in  die  Welt  mit  Erinnerungen  an  die  Heroen  und 
deren  Tugenden  begleitet  war.  Die  Apaturien  waren  ein  Fest 
der  Kinder,  der  Jünglinge  und  Jungfrauen,  ein  Fest  des  be- 
ginnenden Lebens  im  doppelten  Sinne.  Darum  hatte  sicher 
die  innere,  die  religiöse  Seite  dieser  Feier  auch  ihre  Hinwei- 
sungen auf  den  Führer  des  Lebens,  auf  den  Genius.  Auf 
Jeden  Fall  war  es  Griechischer  Glaube:  die  Heroen  sind  die 
Muster  der  Menschen  im  Streben  aufwärts;  die  Genien  (DS- 
monen)  leiten  sie  «os  dem  höhern  Orle  in  diese  niedere  Well, 
sie  begleiten  aber  auch  die  Seelen  durch  das  Leben  nnd  aus 
dem  Leben.  Der  Leib  üt  ein  Kleid,  von  Persephone  gewebt, 
das  die  Genien  besorgen.  Persephone  hatte  «n  dem  Feste 
der  Apatarien  auch  Antheil.  Gewiss  ging  anch  zu  Alben  an 
diesem  Feste  eine  SiitkleiAiBg  der  Jünglinge,  vielleicht  auch 
der  Jungfrauen,  vor. 

So  wenig  es  beim  ersten  Anblick  scheinen  mag,  so  hängt 
diess  doch  mit  den  oben  berührten  Grossgriechischen  Bild- 
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werken  zusammen.  Die  Apatnrifo  sind  ein  Bacchusfeat;  sie 
kamen  aus  dem  Peloponnea,  woher  auch  die  Grossgriechischeii 
Colonien  kamen,  Aach  die  Samier  halten  das  Pest,  and  Sa- 
mier  kamen  nach  Crolon.  Die  Pytha^oreer  aber  nnd  nber- 
haupt  die  Italer  hielten  viel  anf  die  Genienlehre.  Hatten  nun 
A'et«  Griechen  auch  keine  Apatorien,  so  hatten  sie  doch  Jiing- 
iingsteste,  die  zugleich  Weihtfette,  Einführungen  ins  Leben, 
Emkltidangafttte  waren,  bei  denen  der  Genien^  dieser  Geber 
4er  KMdtr  dieses  Lebens ,  dieser  Fährer  durchs  Leben ,  ge- 
dacht wurde  CHarpocration  in  veß^i^tiv).  Das  waren  Bae- 
dunaUen.  Wenn  nun  bei  Jenen  Hantelfiguren  (s.  den  Torh.  Jj.) 
auf  der  Kehrseite  der  Vasen  zuweilen  ein  Silenos  siebt,  so 
haben  wir  ja  in  ihm  ^en  einen  Dämon,  einen  Fährer  zum 
Bacehns,  der  auch  beslimmt  der  PSdogog  heisst.  Wie  Taler 
Liber  erzogen  ward,  so  sollen  alle  seine  Kinder,  Liberi,  er- 
zAgen  werden.  Die  Genien  aollen  die  Seele  leiten  anf  dem 
tnxDlreleoden  Wege.  Daher  so  häufig  der  Wmderttah  in  den 
Händen  der  bemüatelten  Epheben  (s.  die  Tab.  M.  bei  Pas- 
sen und  die  Abb.  zur  S.  u.  H.  Tab.  XLII.  rechts,  ganz  oben 
und  Erkl.  p.  S8.  8(er  Ausg.  vergl.  Passeri  Tab.  81.  S6.>  Das 
ist  also  eine  Heilsordnnng ,  eine  eöd^fioovvtjt  deren  Frucht 
das  Orphische  Leben  ist,  und  so  wird  das  zuweilen  staftfin- 
dnide  Verhallen  det  Mundes  durch  das  Gewand  nicht  nur 
!&eichen  der  noch  nicht  erreichten  vollen  bärgeriiehen  Mün- 
digkeit, sondern  auch  des  Pythagorischen  Schweigens,  das 
der  Heister  und  der  Genius  dem  Jüngling  auflegen,  damit  der 
Geist  sich  sammle  und  erstarke.  Daneben  läuft  noch  die  Lehre 
Ton  der  svax'jfioavtnjt  deren  Frucht  die  Kalokagathie  ist.  Und 
M  hüten  wir  denn  eine  Myttagogit,  die  zugleich  Pädagogik 
ist,  eine  Anweisong  zu  einem  acAdnen  und  itligea  Lehen. 

Auch  die  Gewündcr  tragenden  oder  darreichenden  Perso- 
na anf  den  Vasen  finden  sich  immer  in  einer  solchen  tlmge^ 
bong,  dasa  auch  diess  ans  der  Lehre  von  der  Seelenwaode- 
nng  erklärt  werden  kann  and  muss. 
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Wenn  aber  in  der  Lehre  von  grShem  und  fnntm  Ga- 
wäadem  und  von  grobem  und  feinern  Seelen  die  Rede  ist;  so 
führt  uns  diess  auf  die  aof  Vaflpnbildern  dar j;est eilten  Reit^ 
gangMcmen.  Anf  die  Läoteran^  durch  Feuer  mögen  sich  mit- 
unter wohl  die  Fackeln  beliehen,  die  das  mystische  Gefolge 
trä^t.  An  die  Masken  knöpft  sieh  der  BegrilT  der  Reini^ng 
durch  die  Lufi.  An  die  Weihe  durch  ffauer  hat  man  vei> 
mulhlich  da  zu  denken,  wo  eine  InJtÜrte  neben  einer  Sitnia 
(I Wassereimer)  erscheint,  wie  z.  B.  bei  Miliin  Ql.  pl.  St.  SU. 
M.}  oder  wo,  wie  ebendaselbst,  andere  Symbole,  die  Nähe 
des  Heeres,  ein  Delphin  u.  igl.  darauf  deuten.  Sehen  wir 
zuweilen  bei  dem  Wassereimcr  eine  Taube  (Millio  II.  pl.  SU.'), 
so  können  wir  dabei  an  die  Bruttauhe  denken  und  an  die 
Ideenverbindong,  die  zwischen  ihr  und  dem  feuchten  Elemente 
in  jenen  alten  Religionen  statt  fand  \  an  die  Wal^auk»,  die  der 
Proserpina  heilig  war;  aber  auch  an  die  nahe  Ver^vandlschaft, 
ja  oft  Identitüt  der  Proserpina  mit  der  F«nu>,  und  die  nahe 
Verbindung  der  Fnaa  mit  dem  Bacehua  (Orph.  H.  LV.  7.}; 
daher  so  oft  ihre  alten  Tem))el  beisammen  standen  (Paus.  Cor. 
SS.  S.).  Auch  will  man  auf  mehrern  Bacchischen  Vasenge- 
rnülden  die  Venus  entdeckt  haben.  Einen  Bezug  darauf  hat 
es  wohl ,  wenn  wir  auf  einem  Vasenbilde  (^Abb.  zur  S.  u.  IH. 
Tab.  XI.  Erkl.  p.  47.  Ster  Ausg.}  einen  Knaben  mit  einer 
Taube  auf  der  Hand ,  mit  einem  Salbenbüchschen  mit  Bändern 
umgeben,  einem  Gewand  auf  dem  Arme,  mit  der  rechten  Hand 
einen  Weihwasserkessel  tragend ,  erblicken ,  der  in  einen  mit 
einem  Ionischen  Peristyl  verzierten  Tempel  eilt.  An  den  Sei- 
ten hüngen  mit  Perlen  besetzte  myslische  Binden.  Dass  die 
Taubenträgerin  Aphrodite  eine  allgemeine  Vorstellung  der 
Griechen  ist,  sehen  wir  auf  dem  uralten  Relief  in  den  Abh. 
zur  S.  n.  H.  Tab.  IV.  nr.  S.  Ster  Ausg.  Die  Aphrodite  hhex 
als  Weberin,  unterstötzt  von  den  Chariten,  sehen  wir  in  einem 
wnnderbaren  Liede ,  das  der  Lesbische  Sänger  Leucos  in  In- 
dien bei  dem  Festmahle  des  triumpfairenden  Bacchus  singt 
(bei  Nonnoi  Dionys.  XXIV   SM  sqq.},  ein  neues  Lied  von 
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uraltem  Inhalt,  enllehnt  aus  den  frühcsleo  Diunysiaden  and 
kosmo^Düchen  Mythen.  Hatte  doch  die  ganz  hermenartige 
feioM  za  Alhen  (ev  x^ot^')  die  Inschrift:  di»  älleite  der  Par~ 
etn.  In  jeoeni  Liede  sehen  wir  sie  mit  ihren  jtingcrn  Schwe- 
stern und  Dienerinnen,  den  Grazien,  die  hier  selbst  zu  Alören 
werden,  bei  einem  Truggmeebe ,  das  die  Amme  des  Menschen- 
gescfaleehtä,  die  Mutter  der  Nothwendigkeit  (^Hymn.  Orph.  L  e. 
1),  die  Beisilzerio  des  täutchendan  Dionysos,  versachte.  Aber 
■ieht  nur  Beisitzerin  des  T&uekmden  ist  sie:  zu  Phana^oria 
io  Kleinasien  war  ja  selbst  ein  Tempel  der  trügerücken  Femu 
(Strabo  XI.  p.  49&.  Alm.  p.  S8S  sq.  Tzsch.^ ,  'Ätf^odiTtji  äaa~ 
rov^ov  'y.  Diess  (man  sehe  die  Fabel  bei  Sirabo)  ist  ein 
hmüciar  Betrag,  und  die  Betrügerin  ist  eine  hohe  Natur- 
gtttheä,  es  ist  die  täaschende  Mutter  (Maja)  der  Simetmelt, 
die  die  befrachtenden  Gewilsser  des  feocbten  Aegyplens  liebt 
(Orph.  Hymn.  I.  c.  IS.},  die  als  Führerin  zur  Geburt  die  Parte 
ist,  die  den  Schicksalsfaden  spinnt,  aber  als  des  Geschicks 
Malter  auch  die  Tr&germ  ist,  der  himmlischen  .4thene  nach- 
weben will  (Nonn.  1-  c.},  aber  ein  dickes,  grobes  Gewand 
webt  Und  so  wechselt  denn  in  diesem  Ideengange  Aphrodite 
ihre  Rolle  mit  der  Persephone.  Die  Form  des  Gewebes  die- 
ser Weberinnen  ist  gnt;  aber  der  materielle  Stoff  dieses  Er- 
denleibea  traschet  die  Heisterin,  und  sie  durch  ihn.  Die  dicken 
Gewänder  dieses  Leibes  bestehen  nicht.  Aber  die  Herrsche- 
rin der  feuchten  Sphüre,  die  Tochter  des  Meeres,  schmückt 
sie  täuschend  ans  mit  Perlen  aus  dem  tiefen  feuchten  Gninde. 
Diese  kosmologische  Belr figerin  aber  wird ,  von  einer  an- 
dern Seite  gesehen,  wieder  znr  tiusebenden  und  schmeichehi- 
den  Liebesgöttin;  das  Gewebe  ihrer  Hände  wird  zu  einem 


1)  Bitter  (In  der  TorbaUe  der  Earep.  VSIkergeiob.  p.  63.)  Aodet  In 
<ea  erlMhIiehen  'Jua^mi^oi  noch  einen  Anklang  des  Indiiehen  Wortee 
Awnl*r  oder  Awntur.  So  viel  lat  gewiss,  dus  dte  Griechen  die  ber- 
äbergenomneDen  orientalischen  Begim  In  ihrer  Bellealsoben  Sprache 
feKlkHsoh  rortanbilden   wotsten. 
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verschönernden  Zaobergürtel,  woran  sie  die  Welt  gebtügm 
fuhrt  (Nono.  1.  c.)  ')-  ^icbt  aber  an  die  mystischen  Gewän- 
der and  Binden  der  Weberin  Aphrodite  müssen  wir  denken, 
wenn  wir  hören,  dass  im  öffentlichen  Tempetdienste  zd  Coriolh, 
Cypnis,  Eryx  u.  s.  w.  die  Jungfrauen  ihren  Gürtel  der  Aphro- 
dite weihten}  sondern  diess  geschah  in  etwas  andenn  Sinne. 
0er  Jüngling  aber,  der  auf  jener  Vase  in  den  Tempel  der 
Aphrodite  eilt,  will  ihr  seine  Gaben  darbringen  als  JVeophgti 
er  ist  ein  Knabe,  dem  so  eben  das  Haar  geschoren  worden, 
wie  es  zu  Athen  an  den  Apaturien  geschah.  Es  ist  eine  Seele, 
die  in  da*  feuchte  Reich  der  Libera  und  Aphrodite  herabgekom- 
men  £tf ,  die  nun  »wischen  den  grossen  Binden  durchgeht,  und 
sich  selber  schon  mit  einem  Gewebe  schleppt. 


Haben  wir  bisher  den  Seelenweg  abwürts  in  den  Leib 
verfolgt,  so  blicken  -wir  uun  auch  auf  Kunstwerke,  die  den 
Weg  aufioSrU  darstellen.  Hierher  gehört  wohl  die  Kehrseite 
der  berühmten  Vase  bei  Miliin  (Peint.  d.  vas.  ant.  T.  11.  [d. 
SS.),  mitgetbeilt  in  den  Abb.  s.  S.  u.  M.  Tab.  XIV.  Ster  Ausg. 
die  Vorderseile  aber  auf  der  T.  Xlll.  Hier  ist  eine  Vorstel- 
lung aus  den  Attischen  Thesmopharien:  Ceres  gibt  den 
Tr^talenau  das  Samenkorn.  Oben  ist  Keus,  dem  Hermet 
etwas  meldet,  dann  Proterpina,  die  eben  ans  der  Oberweit 
ankommt ,  neben  ihr  eine  Hera  (der  FruhUag')  ■}.  Es  ist  der 
Sproeh  des  Zeus  vorgestellt,  wonach  Proserpina  dem  Pinto 
znm  Eigenthume  bleibt,  und  nur  einen  Theil  des  Jahres  bei 
ihrer  Mutter.  Also  Tod  und  Leben,  das  in  die  Erde  gesenkte 
und  verjängt  wieder  faervortreibende  Samenkorn.  I^  Kehr- 
seite ist  schon  etwas  schwieriger.  Ein  nackter  Jüngling  mit 
dem  &tabe  in  der  Hand  tritt  ans  einem  mit  Ionischen  Süulen 
verzierten  Tempel,  an  dessen  Eingang  ein  Hund  sitzt.   Neben 

1)  Deber  den  eärlel  der  Veaa*  ■■  Heyne  In  BzMra  zum  vienekD- 
ten  Buche  der  Dlkde. 

2)  Welcket's  Anaicbt  ■•  In  4er  ZolUCkr.  r.  alte  Inn»  I.  p.  lOft  ■% 
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dem  Tempel  etebt  ein  anderer  naekler  Jüngling,  mit  einem 
Gewände  ftuf  dem  Arme-  AuT  der  andern  Seile  eine  beklei- 
dete weibliche  Fignr  mit  einer  Palera  (oder  wobi  einem  Spie- 
le!}, oben  ein  dritter  Jüngling,  nackt,  mit  Frachten  auf  einer 
Sefafissel;  auf  der  andern  Seile  oben  eine  bekleidete  Frau  mit 
den  MysterienkJtstehen  und  einem  bebinderlen  Kranze.  Den 
Rand  der  Vase  umgibt  ein  Laubgehange  von  Epbeu;  auch 
sind  lUaken  angebracht ,  die  man  auf  Bacchiache  Vorstellan- 
gen  bezieht  (s.  Uillin  I.  c.  p.  60.},  In  der  Hauptperson  er- 
kennt Visconti  richtig  den  Liebling  der  Ceres,  den  Ueilmana 
nnd  Heiland  laiion,  den  Vater  des  Saatetareicbthaaa  (^desP/u- 
te).  Weniger  genügt  es,  wenn  der  Band  bloss  als  ein  dem 
Usion  als  Jüger  zukommendes  Thier  betrachtet  wird.  Er  U 
Ar  Wächter  der  GöUerpfort«  im  Steäiboet  (Clem.  Alex.  Strom. 
V.  e.  7.  p.  671.  Potter.}  '},  und  die  ganze  Vorstellung  int  jener 

1)  Zar  Elnaicbt  von  der  lUclitlglielt  dleier  DeutaBg  luJie  miiD  aar 
hiftoie  Sitae  reit :  1)  laaiott  tat  in  Samothrace  und  Creu  Ltebllog  der 
Ccret  Cabirla;  er  ist  Ibr  was  Eamiia  (der  Achte)  der  Actronoe  von  Phfi- 
iMni  laC  2)  lasion  tat  In  Samotlmtce  Beüand  la  jedem  Sinne.  3)  Waa 
luion  In  SanotbrM«  tat,  Ist  Aakleptoa  sn  Bpldanrua ;  Heiland  in  jede« 
Sinne.  4)  Am  acht*»  Tage  der  Eleaainlen  iat  er  Belsluer  der  Cerea  — 
wie  laalon  der  Gott  \m  Idilacben  Systeme,  ä)  Der  Bund  l*t  AeacuJap« 
■Itei  Attribut  (■.  Pana,  II.  27.  2.).  6)  Folglich  bat  auch  au  Eleuaii  der 
BeUand  und  Seelennubrer  AiMepiot- lasion  den  Hood  des  Bella  und  der 
SÖUerpforte.  —  Slcfcler  (die  Blerogl.  In  dem  Hythua  de«  Aeaculaplus 
f.  26  sq.]  acfaelnt  daa  Symbol  dea  Bnodea  In  einem  xu  bescbrtnVten  Sinne 
H  nebmen;  a.  Heidelb.  Jabrbb.  der  LIL  1821.  1.  p.  10,  [Schon  Bfittlger 
la  den  VuengemUdeD  (p.  203.)  hatte  von  der  Kebraeite  dieaea  VaaciH 
kOdea  abweichende  Voratelbugen,  und  wollte  in  der  gnncenScene  nicUa 
weiter  Andeu»  ala  die  Darstellung  der  herolachen  Ehren  (■»>  btt^/tdtar), 
Ae  man  einem  veratorbeaen  jangen  Elngeweiheten  erwiesen  habe,  vergl. 
uch  Baoul-Hochette  Im  Jonnial  dea  Savanta  1830.  p.  711.  Auch  O.  M. 
T.  Stackelberg,  die  Oräbcr  der  Orlechen,  hat  sich  gegen  meine  Auadeu- 
ung  der  Rückseite  dieses  Vaaenblldea  erUftn  (I.  p.  37  sq.  Man  vergL 
sach  Gnlgnlant's  Note  23.  sn  diesem  Caplt«!.).  —  Aas  diesen  Qlowelaun- 
gcn  auf  cntgegeaKesetBte  Ansdeotungen  wird  der  billige  Leser  sich  ebne 
Weiteres  äiwrzeugeo,  wie  Menlg  Ich  geneigt  bin,  alle  Blnaeln heilen  der 
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vergötterte  BletuMieke  Hvroa  Ituion,  der  in  der  Tkärt  dt» 
GSltertttnpth  tuten  dem  Hunde  mä  dem  Wanäeratabe  ab  See- 
leaßkrer  eret^eiid.  Priesterinneo  und  Hierodaleo  reichen  ihm 
aof  der  einen  Seite  ihre  Gaben  dar ,  worunter  das  Hyaterien- 
kfislchen  zu  bemerken  ist,  so  wie  das  Diadem  um  das  Haapt 
des  Verehrten,  lud  die  mystische  Binde,  die  an  der  Wand 
hJingt.  Aar  der  andern  Seite  nahen  sich  ihm,  als  dem  vater- 
ländischen Heilande,  Attische  Jünglinge,  als  Neophyten,  die 
ihm  auf  der  neu  betretenen  Lebensbahn  nachfolgen  wollen. 
Sie  tragen  ihre  Gewänder,  das  Zeichen  dieses  Leibes.  Er, 
wie  sein  Zwillingsbruder  Triptolemus,  soll  ihnen  auf  ihrer 
Walirahrt  zu  ernsten,  edeln  Bestrebungen  Master  seyn,  so 
wie  im  Tode  der  Führer  ihrer  Seelen  in  das  Götlerhans  '^ 

Vuenerklfimiigea  hartnicklg  In  Schuti  kd  nehmen,  dte  ich  in  den  entea 
Ani(nben  dieser  BfmboUk  gegeben  hmtie.] 

1)  tSeltden  Ist  dM  Fest  der  Apatorien  ein  GegeostaDd  vleimtl|er 
Dntersuchangen  geworden  (Blan  a.  dte  NedivrelBaDgen  von  K.  Fr.  Her- 
mann im  Lehrbuch  der  griechleoben  AntigolUten  I.  g.  101. 103.  p.  220  »n, 
235  aq.  3ter  Auag.).  Di^entgen ,  die  eich  wo  die  gewlsa  auch  richtige 
BtjmolDgle:  ünanl^,  d.  i.!/iotttnöfa  iö(umtnaifta ,  TäterreraBronluagei) 
hftlCeo  KU  nüaaen  gianben,  wollen  nur  die  polläacbe  Seite  dieaer  Frier 
gellen  luaen,  nnd  Ton  der  myateriöseD  Blehta  wiasen,  uuDentllcb  C>  W. 
Mailer  (in  Puiiya  Real-Encyelep.  d.  cUaa.  Alterth.-Wlaa.  L  p.  592— S95.>. 
Andere  uaterecAelden  die  mytiucAe  Aneicht  dieaer  alten  Festfeier  tob 
der  peieliiehtlielten ,  wie  Döderleln  In  Eraoh  und  Omber's  aOeem.  Bucj- 
clop.  (IV.  387- )■  —  Ich  will  hier  welter  nichts  belhlgeii,  als  die  Vnffi: 
Sollte  doch  wohl  ein  ao  gelehrter  Kenner  der  Örieohiachen  Oeachlclite, 
wie  Proclu*  alch  allenthalben  bewähret,  die  hlatorlsch-polillsche  lled«^ 
tnng  der  Apatnrlen  nicht  eben  ao  gut  gekannt  haben,  als  die  theologt- 
achef  Die  FUen,  welche  beide  Aeitea  mit  einander  verblndm,  Hagen 
freilich  Dicht  für  gewöhnliche  Augen  offen  nn  Tage.] 
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Fünftes   CapiteL 


Amor  und  Psyche   und  die  Weihen 
von  Thespiä. 

%■   1. 

Stnltitung. 

Herrlich  stellt  DOS  dieser  Mythos  die  ingeborene  Sehn- 
HQCht  der  menschlichen  Seele  nach  einem  Heile  dar,  das  Aber 
jedes  irdische  Heil  erhaben  ist  Wir  können  ihn  aber  hier 
nicht  in  allen  seinen  Weodnn^n  erfassen,  sondern  entwer- 
fen nnr  GmiidzQ^  der  Srotiachm  Mgritrien  zu  Thetpiä,  wei- 
len den  Grondgedanken  jener  Allegorie  von  Amor  and  Psyche 
im  Orient  nach,  and  betrachten  seine  nationelle  Ausbildung 
in  der  Griechischen  Geheimlehre. 

Die  niedrigste  Stufe  dieser  Idee  ist  KörperUehe,  Sroa  blosse 
Tergdtterung  des  Naturlriabvt ,  der  Körper  mit  KÖrptr  verei- 
nt, und  dadnrch  Grund  der  F'ortd<nier  lebendiger  Geschdpfe 
wird.  Diese  Form  tritt  hervor  im  Torderasiatischen  j  Pentisch- 
Hy^iischen  Dienste  des  Amor  und  der  Tenns  ond  in  dem  Grie- 
chischen Eros  zn  Parium.  Hierher  gehört  denn  der  Priaptu, 
ein  Sohn  des  Dionysos  und  der  Aphrodite  mit  seinem  ganzen 
Gefolge,  lauter  tlüerüehe  Regungen  und  Zuatände  in  ihren  blin- 
den Trieben.  Hierher  gehört  auch  die  Artemie  Priapina  (Plut 
Crtuxer'*  dentache  SchriRen.   IV.  1.  j  | 
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Lncnll.  c  10  fin.),  die  Fem»  Epitragüi  (^P1d(.  in  Theseo  e.  17); 
das  alte  Bild  der  Siiperfölation,  der  Haas,  nnd  das  Bild  der 
thierischen  Brunst,  der  Bock  ■}. 

Auch  dem  mittlem  Griechenland  war  diese  niedrigste 
Stufe  nicht  fremd ,  aber  da  ward  Höheres  an  Niederes  ge- 
koüpft.    Wir  wenden  uns  aber  vorerst  zum  Amor  von  Tketjüä. 

Diese  Stadt  *)  lag  am  Helicon.  In  ihrer  Nähe  anf  dem 
Helicoo  war  der  Hain  der  Musen,  mit  den  heiligen  Quellen 
der  Aganippe  und  Hippocrene,  und  der  Lfbelhrischen  Höhle. 
Thracier  und  Pelasger  sollten  sich  einst  hier  niedergelassen 
nnd  die  Erziehung  der  rohen  Heoschheit  (also  durch  Bac- 
chisch  -  Apollinischen  Cnltus}  übernommen  haben.  Nördlich 
von  TLespiä  war  der  Sphinxberg,  nordSstlich  Theben,  und 
am  Wege  dahin  der  Tempel  der  Cahiren,  südwestlich  der 
Tempel  der  Huaen  *^.     Im  Lande  des  Theapicr  floss  endlich 

I)  [Hierbei  noch  einige  AndentnaKen :  Oebart  des  Prispo«  aus  der 
Verblödung  der  Aphrodite  mit  dem  Dionyeoe,  s.  ii>;nibi>)ik  II.  p.  435.  3ter 
Auag.  vergl.  De  WUle  Lettre  k  Mr.  R.  Gerhard  p.  26-  Zu  den  Nuaen 
der  Phaplechea  Beileller  (Athen.  X.  442.  y.  li&  Sohwgh.]  kann  gewf** 
senaagsen  der  aaf  Va«en  eine«  Satjrlskoa  belgeiobtiebeae  Peathon  [nä- 
a&tir,  ».  Photlt  Lex.  p.  384.  Dobr.  nnd  Zar  Gallerle  der  alten  Dr«inatl- 
ker  p.  tOG.  not.  167.)  gerechnet  werden.  Das  auf  einem  Onjx  elngegra- 
bene  Bild  eines  brnnstlgen  ■ockhlrsches  ix^yüäifov  n^nAlono«,  s.  Znr 
Gemaeaksade  p.  34.  152.  not.  39.)  kennt  nnf  einer  AtbeniAchen  leschriA 
Tor.  Badlich:  die  Aphrodll«  Hnfafta  \at  nlt  der  Aphrodite  iiuTViißk 
verwandt  C".  Plutarch.  Qnaeat.  Romn.  23.  p.  10t.  Wyttenb.  und  vergl. 
Sjnbolife  IV.  p.  161-  2ter  Aoag.  und  über  die  Verblndong  des  Prtapna 
mit  der  DarsteQoDg  des  Todes  anf  alten  Denbmfilern,  Eicara  von  0.  Jahn 
Im  Speclmen  epigrapbicam  In  memortan  Keltennanal,   Kiel  1341.] 

3)  Von  Ihrer  Lage  s.  Pausan.  IX.  31.  p.  96  sqq.  Fac.  besonders 
Strabo  IX.  25.  p.  409.  p.  44t  aqq.  Tsach.  Vergl.  Mäller'a  Orchomenos 
p.  381.  Ueber  die  Verflissung  nnd  politische  Stimnnng  der  Thespier  s. 
die  Schrift  TOB  KoWüm  Eor  Geach.  der  H^eniseben  StaMsverfhssnngeaf 
Bdlbg.  1821.  f.  84—88. 

3)  S.  den  Alias  sor  Heise  des  jungen  Anacharals  nr.  25.  nnd  das 
Kärtchen  zu  Mnller's  Orchomenos. 
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die  Qaelie ,  wo  Narciasns  im  Spiegel  des  Wassers  sich  be- 
sab  (s.  Pans.  IX>  31.  0.  dazn  Praeparat.  ad  Plotin.  de  Pnicr. 
p.  LVO  ■> 

Von  dem  Cultiis  dieser  Gegend  spricht  Pansanias  (IX.  81. 
vergl.  IX.  27.  init.)  so,  dnss  man  schliessen  kann,  der  älteste 
rohe,  steinerne  Erot  der  Thetpienser  sey  vielleicht  auch  noch 
blosse  Phallusberme  gewesen ,  gleich  dem  Priapos  nnd  gleich 
dem  alt-Pelasg;ischen  Hermes  der  Athener  (Herodot.  II.  61.^ 
Aber  wenn  aach  Lampsacener  und  Parier  anf  dieser  niedern 
Stnfe  stehen  geblieben,  so  bildete  sich  doch  zu  Thespifi  ein 
geistigerer  Dienst  des  Amor  ans.  Jener  sinnliche,  materielle 
NalDrdienst  ward  gelfiutert,  nnd  bis  zu  den  höchsten  Ideen 
gesteigert,  als  mit  ihm  der  Dienst  der  Mnsen,  nnd  die  Sro- 
u'en  der  Thespier  mit  den  Muteen  (^Muscnweltstreite)  verei- 
nigt, als  mosicalische  wie  athletische  Wetikfimpfe  damit  ver- 
banden worden  waren  (| Athen.  XIII.  p.  MI.  E.  p.  tt.  Schw.}. 
Es  worden  nümlich  zu  Jltetpiä  Erotien,  zu  Lebadea  aber  die 
sogenannten  iStdgUchm  Srott'en  und  Trophonien  gefeiert^*').  Es 

1}  [Wenn  fch  1d  dieser  Stelle  des  Panssnlss  ebendAselbat  die  Ver- 
■nOiODf:  wagte :  eumtivr  h  ijj  jTi  ^SepiaZf  tanr  örotia^o/Un]  mj^^  (statt 
i  Amöitw),  so  sctelnt  jetzt  die  Lesart  einer  guten  Handschrift,  welche 
fj  JivBia*  giebt,  dieselbe  elBigemasseD  eu  begnnstigen  (t.  ed.  Bchubart 
et  WkIe  m.  p.  400.).  Hiernach  liätteD  wir  to  diesem  Thesplsehen  Was- 
ser eise  Quelle  der  LäMinge.  In  einer  gedrängten  Sklsse  dieser  Ers&b- 
Inog  (In  den  Oeopeti.  XI.  S4.  p.  830.  ed.  Nlclas.)  helsst  es  In  gleichem 
Mine  wltKlg  TOn  Narclssus:  Ifuar^t  ö  uvTOq  »al  Ifvfuntf  fytnto,  —  Za 
itm,  was  iijh  In  der  aasfährlichen  Br^lrterung  iSymb.  ni.  p.  M9  sqq. 
ll«r  Aasg.)  über  die  Blume,  worin  Nardssus  TOrwaadelt  wnrde,  gesagt 
Übe,  bemerke  leb  nocb ,  dass  sie  als  «ehr  kalt  beielchnet  wird  (Geopon. 
S.  25.  p.  830).  Uaber  dieselb«  (aarclssus  tasetta  Llnu.)  lese  man  jetEt 
Baclii  Dlerbach,  Flora  raytbologlca  145.] 

!)  Philemo  Lei.  Technolog,  p.  42.  ed.  pro.  Lood.  t.  Mnata  u»la. 
Bvt  ward  nfimlich  selbst  als  König  genommen,  der  die  Schlüssel  des 
Weltalls  In  seiner  Band  bat,  Orph.  Hjmn.  LVKI.  157. J.  Von  der  Ver- 
hidnag  des  Musendleostes  ralt  dem  des  Eros  a.  Plut.  Amatorlas  init. 
Puian.  IX.  M,  B. 

\\* 
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veredelt  sich  «Iso  der  Hermes  Ithyplisllicus  y,uin  Hermes  ivo' 
yaivioi,  and  Eros-Priapus  wird  tvndXa^os,  der  handfertige, 
gewandte,  einnreiche  (Orph.  H.  I.  e.).  Eros,  den  Muten  za- 
gesellt,  den  Voreleherinnen  aller  höher»  Bej^ongen  des  Gei- 
stes, ßiD^t  an,  nach  Weisheit  zn  streben,  wird  'E^ios  ^Aö~ 
tsocpos ').  Diese  Stute  der  Erotien  ist  in  die  oben  berührte 
dritte  Periode  der  religiösen  Entfaltungen  des  Griechischen 
Geistes  zu  setzen,  in  die  Reformirung  des  Bacchischen  or- 
giastischen  Nalurdienstes  durch  reine  Apollinische  Lehre.  Hier 
werden  als  PrieslersJtnger ,  die  von  Eros  £;csungen,  aufge- 
führt Ölen,  Orpkeae  und  Pamphoa  (Paus.  IX.  27.  2.),  Heno- 
duti  Sappho;  auch  gehört  hierher  der  Sie  und  öTste  Orphische 
Hymnus.  Diese  bildeten  die  verschiedenen  Genealogien  des 
Gottes,  deren  Cicero  (de  N.  D.  III.  23.  p.  026.  \'ergl.  Valcke- 
uaer  Diatrib.  Eurip.  XV.  p.  154—161.')  drei  anführt.  Anders 
noch  hatte  Ölen  gesungen,  der  llilhyia  des  Eros  Moller  nennt, 
wogegen  Hesiodus  zuerst  das  Chaos  und  dann  die  Gäa,  den 
Tartarus  und  den  Eros  setzte  (Pausaa.  IX.  27.  2.  Hesiod.  Th. 
116  sqq.).  Aber  auch  Idüische  Mysterienlehre,  vom  Ponlns 
and  von  Phrygien  her,  mag  in  Thespift  aufgenommen  worden 
seyn;  d.  h.  astronomische  Lehrsätze,  verbunden  mit  Feuer- 
lAulernng  und  Lichtweihen  (Spuren  s.  bei  Pausan.  IX.  27.  5. 
IX.  25.  5.  Arcad.  31.  1.  vergl.  Herodot.  II.  44.).  Demnach 
gestaltet  sich  die  Theapisehe  Religion  und  Weihe  also : 

Als  Grundwesen  erkennen  wir  Demeter,  jene  Cerea  velata, 
die  man  noch  auf  Münzen  der  Thespier  siehlj  dann  2)  die 
Muten  mit  Hercules,  dem  Idaer,  dem  slernkrüfligen  Musen- 
führer,  Hercules  Musagetes^  8)  Herme»  und  die  Musen,  die 

1)  PIU.  Sjrapoa.  c.  39-  p.  430  aq.  Bokber.  Ueber  die  polUUeitH 
ErBCkelnniigeD  und  WirhungeD  der  Erotlicben  Instilotiaaeii  a.  die  Ausle- 
ger des  PlatODtscbeD  Gastmahls  p.  21  aq.  ed.  Wolt  p.  213.  Ast.  die  Schrin- 
ateller  über  Creta'a  und  Oparte'a  Sitten  uDd  Geaette,  Meursiua,  Craglut, 
Maoao,  Uoeok  u.  A.  natneDtllch  Kortün  a,  a.  0.  p.  89  aq.  and  Neurnnpa 
Herum  Cretlcar.  Specimeo  C.  X.  p.  124  aq.  [—  Ueber  den  Eros-Uicuit 
bei  den  KreteiD  und  SpArliateo  a.  K.  0.  HülJer,  Derier  I.  p.  407.} 
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loch  bei  dem  Fackellaufe  zom  Altar  des  Promelheos  in  Atheo ') 
bervorfreten;  endlich  4)  Bro»,  Sohn  der  Urania,  der  kimmli- 
lehe.  Er  ist  der  FermiUtlade,  Ferimdende  (^E^taq,  igog,  von 
tpm,  ich  knöpfe,  verknüpfe),  der  Leiber  und  Geister,  Irdi- 
sches and  Himmlisches  vereint,  der  den  Opferduft  und  die 
Gebete  nnd  Lieder  der  Menschen  an  die  Götter,  und  der  Göt- 
ter VerordnuD^n  und  Verheissonj^en  an  die  Menschen  bringet 
PIst,  Syropos.  c.  28.),  der  Bogm  und  Pf  eile  weggeworfen,  und 
ditfur  die  Leier  genommen  hat.  Diese  alte  Mysterienlehre,  deren 
Hauplnalz  ist:  der  Zwiespalt  ist  der  Grund  der  irdischen  Dinge, 
darauf  folgt  Versöhnung,  Anfhebung  dieser  wirklichen  Welt 
nnd*Aaflösun|!^  in  ihren  Grund,  also:  Abfall  and  Rtickkehr  — 
gibt  demnach  folgende  natürliche  Elemente: 

Ceret,  die  Allmatter  und  Vorsteherin  der  Weihen; 

Hercules,  ihr  Camillus  oder  Ministrant,  der  den  Weg  nach 
oben  zum  Olympus  durch  Flammentod  wandelt. 
Diese  Lehre  war  allegorisch  niedergelegt  in  den  sinn- 
vollen Mythus  von  Hylaa,  dem  in  der  Quelle  versunkenen 
Jüngling,  nnd  in  den  von  Nardeaiu,  dem  erstarrenden  and 
in  dem  feuchten  Spiegel  der  Quelle  als  Todesblume  sich  ver- 
körpernden Jungling  ■). 

1)    Pausan.  1.  30.  2.  Tergl.  die  Briefe  üb.  Uom.  u.  Hes.  p.  194  aqq. 

!)  Dieser  Hjthui  erichelut  in  dem  Erotlsclien  Husendienste  von 
Tkeipli  als  WamuDg«blId,  and  lelgt  aas  die  xweite  Stufe  der  MAtbes- 
tkeorit,  wo  die  Seele,  in  Erinnerung  ihres  unpränglichem  Wetem,  wie 
HC  in  Gott  war,  alch  selber  aucbt;  wo  sie  itber,  well  sie  ihr  individuel' 
kt  Selbst  (dcD  Sche]ii  ihres  Wesens)  noch  Irrig  für  das  Wesen  selber 
■iaat,  in  dieser  Selbstsucht  Qiftlairtlif)  erst  serOiesst,  und  dann  als  Trauer- 
tlOBe,  als  narcotische  Grabespflanze,  wieder  gewinnt. 
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Nareittu»''). 

Er  ist,  BO  laalet  die  Fabel,  Sohn  des  Flusses  Cephisfus 
und  der  Nymphe  Lirioessa;  ein  JüagMng  von  aosseronlentli- 
cher  Schönheit,  edehi  Bestrebiuigen  zagethan.  Ermüdet  kam 
er  einst  an  eine  Quelle,  ond  als  er  darin  sein  eignes  BOd 
erblickte,  wurde  er  wie  von  einem  Zauberschlage  berührt; 
trunken  von  seines  Leibes  Schönheit,  sab  er  beständig  starr 
in  den  Wasserspiegel,  bis  er  so  sich  selbst  verzehrend  sei" 
nen  Tod  fand.  Bei  der  Qaelle  aber  wuchs  eine  Blume  gleiches 
Namens  aus  der  Erde  hervor.  Etwas  abweichend  erzählt 
den  Mythus  Conon  (Narr.  S4.  p.  S6S.  Gal.  p.  20.  Kanne> 

Paosanias  (IX.  81  fin.*)  läugnet  auf  des  Pamphos  Auclo- 
rität  diese  Entstehong  der  Blume.  Sie  sey,  sagt  er,  die  Blume 
des  Truges,  durch  welche  Proserpina  von  Pluto  berückt  wor- 
den. Sophocies  (Oed.  Col.  683.  ib.  Schol.  Natal.  Com.  IX. 
18.  Cornut.  de  N.  D.  c  SO.  Pausan.  IX.  81.  init.}  nennt  die 
Narcisse  den  Kranz  der  grossen  Göttinnen:  diese  sind  ent- 
weder Ceres  und  Froserpina  oder  die  Erinnyen.  Auf  jeden 
Fall  hHtte  die  Blume  auf  die  Unterwelt  Beziehung  (s.  PUn.  H. 
N.  XVIH.  26.  65.  vergl.  die  AusL  zn  Virg.  Georg.  IV.  1£2.> 
Die  Blume  sollte  ihren  Namen  haben  von  der  ihr  eigenen  be- 

1)  Die  Quellea  dieaet  Mythus  sind  naohgewieaea  In  der  Praeptratlo 
ad  Plotln.  de  Pulcr.  p.  XLV.  beaoaders  Eustath.  ad  Ulod.  U.  498-  p.  201. 
Bas.  Eudoo.  Vlol.  p.  304.  Ov.  Met.  III.  342.  ib.  Intt.  Pana.  IX.  31. 
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tiiubeadeo  KraA,  von  va^xgtv  '),  oad  war  daran  dem  Orcos 
sageeiguet:  denn  sie  zog  herab  in  die  reoehte  Tiefe)  aiw  der 
sie  gekommen. 

Betrachten  wir  die  Abknnft  des  NareissiiB  genaner,  so 
finden  wir,  dass  der  Name  seiner  Mutter  Urioma  oder  Llriopt 
den  Begriff  des  SAnmt,  Sanften,  der  Liut  in  sich  enthült  *)i 
und  wir  mässen  bei  diesem  iSohne  eines  Flusses  an  den  Fbtn 
der  Zttff,  an  die  flitumtdm  Genaue  denken,  in  denen  das 
menschliche  Leben  verrinnt  und  zerfliesst  (vergl.  Nonn.  Dionys. 
XI.  SB8  sq.  XV.  158.^  Einige  anter  den  Alten  sahen  aber 
in  jenem  dem  Narcissas  so  verderbh'dien  Flusse  den  Fluai 
in  Leben»,  nämlich  des  materiellen  Lebens^  welche  Geburt 
m  Feuchten  (d.  j.  in  den  Wassern  des  materiellen  Motterlei- 
brs)  Verweinng  nnd  Untergang  zur  Folge  hat  *}.  Wenn 
uns  Cenon  (a.  a.  O.^  erzählt,  Naroiasns  habe  die  Liebe  des 
JndniaM  verschmäht,  so  heisst  diess:  die  Liebe  des  Edleren 
(d/teivo*o$}  verscbmibte  er  in  kalter  Selbstsaeht.  Platonische 
Philosophen  aber  waren  es  besonders,  welche  diese  in  so  viele 
Mythen  und  Bilder  eingekleidete  Lehre  von  dem  Herabsinken 
der  m«ischliehen  Seele  aas  den  hdhem  Sphären  in  irdische 
Körper  weiter  aasbildeten.  Man  lese  nur  die  Unlersuchongen 
des  Procius  in  Plat  Tim.  p.  SS8  sqq.  in  AJcib.  L  c.  88.  p.  108. 
ed.  Cr.  nnd  das.  c.  99.  p.  116.  Im  Acht  Piatonischen  Sinne 
hat  Ficinos  diese  Allegorie  ergräfen  und  rortgefnbrt  (Com- 

1)  Plnt.  Sjnpos.  DI,  p.  633.  Vfytt.  TfäfuMaot:  Slarrbtimt.  Vergl. 
Tkmphr.  HM.  FIkdL  vi.  6.  Ib.  Seal,  et  Boden  a  SUpel  p.  657  sq.  Scbael- 
der  Index  ad  Scrr.  S.  Rast.  ■.  v.  Bekkerl  Anecdd.  Gr.  I.  p.  50.  AtheDlus 
XV.  p.  480.  Scbw.  Hesych.  I.  p.  181.  illb.  Hprengel  Gesch.  d.  Betan.  I. 
f.  31.  vergU  anch  Clem.  Ales.  Paed.  II.  8.  Artemld.  Onelrocr.  I.  77.  p. 
107.  BDd  n.  7.  p.  139.  Jacobs  AnlmadrT.  ad  Antbol.  6r.  I.  t.  p.  t05.  nad 
in.  a.  p.  279. 

3}  Etymol.  M.  a.  t,  lofiiuf,  ApoUon.  Lex.  Hom.  ■.  v.  Hej^e  ad 
UUd.:iU.  152. 

3)  8.  die  Ansiebt  des  Anon^nua  de  lecredlbb.  c.  9.  to  den  Opaaco. 
■jlkoll.  p.  8H.  sq.  ed.  Gale. 
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mentar.  in  Platon.  Conviv.  c.  IT.  p.  1165.  D.  E.  ed.  Frcf.)) 
dessen  Ansicht  auf  Foi^ndes  hiDBosläuft:  Die  Seele  suchet 
ihr  Setbit.  iSucbet  sie  es,  wie  es  jetzt  ist,  in  der  Wirklich- 
keit, g^SIlt  sie  sich  in  diesem  bedingen  Seyn,  in  diesem 
abgeblasBten ,  wesenloseo  Leben,  so  muss  sie  über  der  Tän* 
schung  (ß»  sie  dadurch  doch  nicht  befriedigt  werden  kann) 
trauernd  zerfliessen.  Nur  wenn  sie  ihr  Selbst  sucht,  wie  es 
war  und  wie  es  wieder  seyn  soll,  das  wesenhafte,  das  gött- 
liche Selbet  —  nur  in  dem  Blicken  und  Ringen  aufwärts,  zu 
ihrer  Idee,  kann  sie  Heil  und  Olnckseligkeit  finden.  Aaf  ähn- 
liche Weise  drückt  sich  Plolinus  ans  (de  Anima  p.  S81.]). 

In  denselben  Hythenkreis  gehört  denn  auch  der  Begleiter 
des  Herakles,  Hglae,  den  die  Nymphen  bei  der  Quelle  rauben, 
und  der  nan  nicht  weiter  seinem  Führer,  welcher  unverwandt 
in  die  hohem  Sphären  emporsteigt,  folgen  kann.  Schon  sein 
Name  (von  vXjj')  deutet  diess  an. 

Diese  Mythen  worden  alle  Gegenstand  der  Bildnerei.  Ein 
Cremälde  ans  Herculaniun  s.  in  den  Abb.  zur  8.  nnd  H.  T. 
XXXIX.  D.  1.  2ter  Ausg.  Andere  Denkmale  finden  sieb  in 
dem  Hns.  Florent.  lU.  lab.  71.  bei  Winckelmann  Honunun. 
antt  inedd.  nr.  24.  Visconti  im  Hns.  Pio-Clem.  T.  U.  p.  60  sqq. 
BftUin  peint  d.  Vas.  antt  T.  U.  p.  60. 
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S-    8. 
S    r    o    t. 

Narcissos  ist  also  das  Bild  der  im  Scheine  abw&i$  vermn- 
\am  Seelei  der  faitnmiiache  Eroa  hingegen  der  gute  Genitte 
tsd  Fährer  Kor  Weisheit  und  Glflckseligkeit,  der  aus  dem 
liörperL'ch  Schönen  den  Widerschein  der  göltliehen  Schön- 
lieit  hervorlockt.  Er  ist  nach  einer  Genealogie  (Plnt.  in  Ama- 
(«ioc.  20.)  Sohn  der  Iris  nnd  desKephynis;  und  davon  gibt 
Plntirchoa  eine  doppelte  Auslegung,  welche  man  am  besten 
b«i  ihm  selbst  nachliest.  Wenn  die  Dichter  oft  zur  gewöhn- 
lidiea  Bezeichnang  der  Liebesqualen  vom  Amor  als  vom  Feuer- 
feionira  redeten ,  oder  die  Liebe  den  Wetxttein  der  Seele  nann- 
la  (Anthol.  Gr.  T.  II.  p.  128.  [p.  116,]  und  dazu  Jacobs 
|>- Hl^,  80  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dass  dergleichen  Bil- 
der io  der  mysteriösen  Sittenlehre  der  Griechen  ihren  geisti- 
gn  and  ethischen  Sinn  hatten. 

Jenes  Zerfliessen  und  Erstarren  des  NarcJssns  ist  der 
Snl«  Tod.  Diesem  woUle  Socrates  entgehen.  Daher  fährt 
üui  Diotima  vom  Körper  zur  Se^e ,  von  der  Seele  zum  Oetme 
(Enger)  und  durch  dessen  Hälfe  zu  Gatt  znrfick.  Zu  diesen 
Goüen  gehört  auch  Eros,  wie  wir  ihn  ans  Plato  ■)  kennen 

t)  SjnpM'  P>  2(^  p.  429  aq.  ed.  Bekk.  o.  29.  ed.  Aat.,  wo  du 
OrrUMker  Ujtbiu  behAodell  wird,  nacb  Prodna  in  PlMton.  PHraenld.  ap. 
htfLEpUt.  ad  Mllllnm,  Opujcc.  pUloll.  p.  551  ni.  Ups.  [vergl.  jeut 
fndm  !■  PUtonla  Ali^.  pr.  cap.  20.  p.  66.  ed.  Cretuerl,  Ton.  U.  p.  161- 
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lernen.  j^Als  Aphrodite  geboren  war,  hitlleo  die  Götter  ein 
Fest.  Porös,  Sohn  der  Hetis,  berauschte  sich  dabei  vom 
Nectar.  Bettelnd  kam  Penis;  sie  suchte,  als  Porös  in  Zeus 
Garleo  schlummerte,  ihrer  DQrnigkeit  wegen  ein  Kind  von 
Poroa  zu  erzeugen,  und  empfing  den  Eros.  Dieser,  an  der 
Aphrodite  Geburtstag  erzeugt  und  von  Natur  Liebhaber  des 
Schönen,  ist  Begleiter  der  Aphrodite.  Er  selbst  aber  ist  arm 
und  nicht  schön,  und,  gleich  seiner  Mutter,  stets  bedürftig. 
Nach  seinem  Tater  aber  stellt  er  dem  Guten  und  Schönca 
nach,  ist  kühn  und  heftig,  rfinkevoll,  philosophirend ,  Zaube- 
rer, Giftmischer  und  Sophist.  Seiner  Natur  nach  ist  er  weder 
nnsterblieh  noch  sterblich.  Die  Weisheit  ist  eines  der  schön- 
sten Güter.  Eros  aber  ist  die  Liebe  xum  Schönen,  also  ist 
Eros  nothwendig  ein  PMosopk,  und  als  Philosoph  steht  er 
zwischen  den  Weisen  und  den  UnverstÜndigen  in  der  Milte." 
Damit  hängt  die  Phtimacha  Theorie  des  kimmiitcksu  Erat 
und  über  die  la'ebeihaiat  Kusammen.  S.  darüber  die  Praeparat. 
ad  Plotio.  de  Pulcrit.  p.  CIV  sq.  Plotin.  st^i  iiakexT.  p.  10— 
21.  Bas.  fp.  SB  sqq.  ed.  Oxon.]  vgl.  Plat.  BepnbL  TU.  p.  521 
p.  J48  sqq.  Bip.  p.  9S0.  Bekk. 

e<l.  Cousin.  Philo,  Leg.  AUecor.  IL  62.  IIL  248.  ffetf.  PhiUuvh.  4e  B 
Uelfb.  p.  593.  ed.  Wyttenb.] 
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BädUeke  DarHellangen  ma  dem  trotiacktn  Kroite. 

Aach  hier  schritt  die  Eanst  Hand  in  Hand  mit  Sprache 
and  Poesie  von  dem  bloss  prieaterUctun  Zeichen  und  rohen 
I^etischbtlde  bis  znr  DarstellnDg  der  verschiedenen  Zuttände 
brt,  die  der  Liebe  im  leiblichen  and  g^eistig^n  Veralande 
ei^n  sind  ■^.  Das  älteste  Bild  des  Amor  zu  Thespifi  (^Pans. 
IX.  27.}  war  ein  schlecht  bearbeiteter  Stein ,  an  dessen  Stelle 
aber  bald  der  herrliche  Amor  des  Praxiteles  trat*).  Auch 
ein  Eros  des  Lysippns  von  Erz  und  einer  von  Marmor  von 
Metrodoms  aus  Athen,  eine  Nachahmung^  des  Praxitelischen, 
war  an  Thespifi.  Zu  Athen  sah  man  in  Binmn  Tempel  der 
Aphrodite  mehrere  Bilder  des  eroliscben  Kreises.  Vorerst  die 
'Jt^qoSrnj  npä^is,  die  zum  Ziele  führende,  neben  ihr|die 
BctSm,  der  Genius  der  Ueberredang  '^,  die  UaQij'yo^oi;,  Trö- 
Omg  über  den  Verlnst  des  Geliebten;  diese  beiden  von  Praxi- 
teles.    Scopas  fügte  dra'  Genien  der  Venus  bei:  £ro»  (s. 

1)  ä.  besonder!  den  trelTllclieii  Bymaas  »uf  den  Eroa  In  der  AnU- 
gone  dea  Sephoclea  v.  796  aqq. 

2)  S.  Über  Ibn  Junius  In  Catal.  Arttflcum  p.  179.  [SlUIg  CnUIog. 
h  385.  K.  0.  Müller  Bandb.  d,  Archäolog.  p.  119-]  vergl.  Luolnn.  Amor. 
II.  (T.  n.  p.  409.  Hemst.  T.  V.  p.  368.  BIp.)  Faua.  I.  30. 

3)  Ceber  die  dicbterlache  und  blldnerlacbe  VerainDliohung  dea  U»- 
taxambera  s.  Böttiger  über  doa  VaaenbUd  bei  Hillingeo  pL  42.  In  der 
nierra  1620.  p.  489  sqq.  LS.  jetet  die  Angabe  der  Abbildungen  in  dle- 
ter  ditttes  Aug.  der  ajtnboL  ar.  4l.] 
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Plntarchi  kslipava  rov  nepi  S^cuto;  Vol.  X.  p.  851  sq.  WytI.), 
Hiinero»  (Jus  Liebesverlangen)  und  Pothot  (die  Sehnsucht: 
Pausan.  I.  4S.  0.).  Hier  ist  also  Ein  Grundbegriff,  Liebe,  io 
seine  verschiedenen  Momente  und  Zustände  zerlegt  ■'). 

Hierher  g:ebört  auch  noch  der  Anteros  ('Ame^uti)^  nach 
Cicero  (de  N.  D.  UI.  SS.)  des  Ares  and  der  dritten  Aphrodite 
iSohn,  welches  auf  Samothracische  Priesterlehre  schliessen 
lässt,  deren  Elemente  &reit  nod  Ehügtmg  wären.  In  Athen 
war  ein  Altar  des  Antero»,  als  eines  verKkmähte  Liebe  rächen- 
den Genius.  Die  Veranlassung^  erzählt  Pausanias  (L  80.  init.^. 
Zu  Elis  war  ein  Bild  des  Anteros,  als  eines  gegen  den  Eros 
kämpfenden  Genius  (Paus.  VI.  SS.  4.},  wo  durch  den  Mitlel- 
begrilT:  Wetiitreü  im  Lieben,  wetteifernder  Genius  der  Liebe, 
die  Idee  der  Gegenliebe  gegeben  ist  (ProcI.  ad  PIst.  Ale  I. 
e.  43.  p.  IST.  ed.  Cr.  vergl.  Paus.  VI.  SS.  3.  IX.  28.>  Ans 
den  Stelleo  des  Pausanias  lasst  sich  das  in  neuerer  Zeit  be- 
strittene hohe  Alter  dieser  Idee  unwidersprcchlich  darthaii, 
wo  Hercules  als  Beisteker  (jta^aataTtji)  der  Ceres  und  Pro- 
serpina, in  gleicher  Eigenschaft  mit  Eros  and  Anteros  (die 
deren  Ministranten  heissen)  vorkommt  im  Idäisch-Samothrad- 
ecken  System,  das  in  Böotien,  wie  in  Elis,  herrschend  gewe- 
sen zu  seyn  scheint.  Noch  eine  andere  Seite  des  Samotbra- 
cischen  Systems  in  dieser  Beziehung  leigt  Plinius  (H.  N. 
XXXVI.  4.  7.  p.  7S7.  Hard.),  wo  Aphrodäe,  Phaethon  und 
Pathos  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  [S.  Plin.  XXXVI. 
4.  7.  vergl.  Pausan.  1.43.6.,  wonach  zwei  Gruppen  des  Sco- 
pas  zu  unterscheiden  sind ,  die  Samothracische  und  die  Hega- 
rische vergl.  K.  0.  Müller  Handb.  p.  IIS  u.  091.  2ter  Ausg. 
und  meine  Angabe  der  Abbildungen  unten  nr.  41.] 

I)  Siebe  Plat.  Cntyl.  pa«.  130.  Heiud.  und  Cr.  ad  Plot..4e~pBlcr. 
pag.  213  iq. 
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Amor    und    P  »  g  e  k  a. 

Die  ansfahriiche  Erzählung  dieses  Alylhus  steht  beim  Ap- 
pDleJBs  (Helamorph.  IV.  c.  83.  p.  300.  bis  VI.  c.  125.  p.  4S9. 
Oodend.^  Suminarisch  dargeslellt  bei  Kulgentius  (Mytholo- 
gieoD  IIL  6.  p.  716  sqq.  Staver.):  „Ein  König  nnd  eine  Kfi- 
Di^'n  halten  drei  Töchter.  Die  beiden  erslen  waren  bald  ver- 
heiralhetj  die  drille,  Psyche,  war  so  wunderschön,  dass 
kdner  nm  sie  zu  freien  wagte,  sandem  man  ihr  Ehrfurcht, 
ji  Opfer  zollte.  Venus,  erzürnt,  befahl  dem  Cupklo  sie  zu 
indiligen.  Aber  dieser  liebt  sie  beim  ersten  Anblick.  Apol- 
lo'g  Orakel  spricht ,  Psyche  soll  mit  einem  Leichenzuge  auf 
einen  Berg  geführt,  und  dort  einer  (Schlange  zur  Brant  äbcr- 
liefert  werden.  Es  geschieht.  Die  Eltern  verlassen  sie  auf 
dm  Berge.  Da  trügt  sie  ZephyrDs  in  ein  goldenes  Haus, 
wo  nur  Stimmen  ihr  antworten,  wo  ein  ungesehener  Gatte 
Rch  ihr  in  der  Finsterniss  naht  und  sie  immer  vor  Tages 
Anbrach  verlfisst.  Die  iSchweslern  beweinen  ihren  Tod  auf 
den  Berge.  Psyche  lässt  sie,  gegen  des  Gatten  Verbot, 
ihrcii  den  Zephyr  heronlerholen.  Die  Schwestern  beneiden 
ihr  Glück  und  ralhen  ihr  den  schlafenden  Gallen  (^den  Dra- 
chen} zu  tödlen.  Sie  sieht  ihn  beim  Schein  einer  Lampe; 
vor  Schreck  und  Krslannen  über  die  himmh'sche  Schönheit 
des  schlafenden  Amor  verschüttet  sie  einen  Tropfen  Oel  und 
erweckt  den  göttlichen  Schläfer,  Amor  verlasst  sie  unter 
Vorwürfen  über  ihre  Neugier.    Psyche  wird  trostlos,  will  sich 
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in  den  Flass'stürzen  oDd  sneht  ihn  daraoT  i'd  allen  Tenpeln. 
Endlich  kommt  sie  in  der  Venus  Psllnst.  Da  moss  sie  drei 
Zfichtigangen  von  der  Göttin)  drei  Prüfan^en  aof  Erden,  und 
drei  Tersnchnngen  in  der  Unterwelt  «Dshalten.  Alle  besteht 
sie  bis  an  die  letzte.  Da  tnnss  sie  nämlieb  bei  der  Proserpina 
eine  angeblich  mit  Schönheitssalbe  gefSIIte  Büchse  holen, 
welche  sie  gegen  das  Verbot  Öffnet ,  worauf  ein  tödtiicher 
Dampf  hervorquillt  and  sie  zu  Boden  wirft.  Amor  bringt  sie 
aus  Mitleiden  und  Liebe  ins  Leben  znrück.  Tcuas  ist  ver- 
söhnt. Psyche  wird  auf  Jappilers  Geheiss  unsterblich  nod  anf 
ewig  mit  Amor,  ihrem  Gatten,  verbunden.  Eine  feslliche 
Hochzeit  (/ep&f  yäfioi')  ist  das  Ende  ihrer  Leiden  und  der 
Todestag  ihrer  neidischeo  Schwestern,  weiche  sich  von  einen 
Felsen  herabstürzen." 

Zu  einer  andern  sinnigen  Allegorie  gab  die  Bedeutung 
des  Wortes  tp^x^  Veranlassung:  Seet«  nnd  8ehmettm-Ung  (He- 
syeh.  8.  V.  t^ivxj,  ib.  fntt  Aristot.  H.  A.  V.  ».  [Schneid.  17.] 
$.  1.  Sehol.  Nicand.  Theriac.  v.  TW.  p.  loa  Schneid.).  Hier 
lag  nun  der  Gedanke  nahe ;  Der  Schmetterling  ist  dem  Lichte 
sBgewandt;  aber  dieser  edle  Trieb  stürzt  das  Thier  oft  in  den 
Flammentod.  Die  Raupe  aber  in  der  Puppe  ist  ein  feuchtes 
Thier.  Gerade  so  hat  die  Seele,  in  die  feuchte  materielle 
Welt  herabgesunken,  ihre  Freiheit  verloren.  Aber  sie  spreng 
die  Schale  wieder:  die  Raupe  fliegt,  mit  den  Farben  der  Iris 
bekleidet,  als  Schmetterling  empor  und  ISssl  die  HuUe  zurück; 
80  fliegt  auch  die  Seele  empor  in  den  Rimmelsraum  und  flüch- 
te sieh  wieder  in  ihre  lichterfiillte,  herrliche  Heimalh  'J.  Die 

t)  S,  die  Aufabnmg  dieser  Ideen  bei  Plat-  Synpou.  n.  3.  p.  636. 
C.  p.  579-  WyU.  Plot.  Conaol.  ad  iis«r.  p.  611.  P.  p.  465.  WjU.  PIiL 
fragn.  de  Anlm»  p.  133.  Kd  calc  PInt.  de  8.  N.  V.  and  T.  V.  pkrt.  2. 
p.  724.  Opp.  Plnt.  ed.  WyU.  * ergl.  Plat.  Crat}'!.  p.  399.  d.  p.  57.  Heioit. 
[vergl.  Stobaoi  Florileg.  nr.  119.  p.  465.  ed.  Gataferd  uod  lo.  I^urent. 
lij&aa  de  nenan.  IV.  R2.  p.  383 -SSI.  ed.  RJilher;  welcher  Artikel  >o 
acblleait:  Vvxri^  H  nov  vö*  HHoüror  onüUixa  xaJUio^t  avpßatrti,  „gewAhB- 
lieh   wird   tine   solche  Baope  Psyche  genannt",   der  andere  Naaie  war 
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Kimslwerke  in  den  jllesten  Tempeln  Griechenliinds  geben  ans 
Kande  von  dem  ganzen  allegorischen  Bilderkreise  von  Amor 
und  Psyche,  der  also  weit  Üller,  als  Appolejas,  ist'}. 

mm-  ''  <'^r  lehr  Terdorbenen  Stelle  des  Pintarch.  Cnntol.  ad  uxor.  I, 
L  BIM  aan  ntl  David  Jacob  van  Lennep  leaen:  h  »üfoitK.  Alsdaim 
gewiiBt  Butn  rolceiideii  Sata;  »Die  Seele  )at  üwar  gehngen  von  den 
UrpsT,  bleibt  aber  nyr  knrae  Zelt  In  Ibm;  denn,  von  den  GöUeni  be- 
brit,  kehrt  eie,  als  ob  aie  sich  ven  einer  feuchten  und  weicben  Ratipe 
IniraiMe,  xn  Ihrem  Wesen  Eoräck."  Bei  dea  Rhodlern  hlesa  diese  Baupe 
Ptitine,  ^intni.  Mao  vergl.  nach  In  BÖttlger'a  gleich  aDEDfubreader 
Sditft,  die  Fabel  voa  Amor  and  Payche,  den  Abschnitt  VIII.  p,  4l.1  sq., 
MUK :  Der  rick  letM  vtrhrnmanit  NtuiUfaUer.J 

I)  Vieles  gehört  hierher  aas  der  Qrieehiaebeo  AMbologle.  Voa 
Iiostwerkea  vergl.  ausser  den  Vielen,  was  das  Maieom  Plorenttnna 
ni  Hontfiiaoon  lo  der  Antlqnlte  eipliquee  Vol.  I.  c  3.  24.  25.  darbieten: 
Krtajtb.  miderb.  IL  4.  teb.  30—92.  BMIin  Ga).  tnjth.  ar.  195—199. 
TtTgL  nr.  342.  382.  363.  Thorlaciua  in  den  PrAss.  acadd.  T.  I.  nr.  20. 
Ml  a  p.  341—358.  Abb.  aar  S.  a.  II.  T.  XXXVB.  naten,  Tab.  Lin.  L. 
tf.  1.  XLVm.  nr.  1.  (LI.  nr.  5.)  md  LVL  nr.  3.  nebs*  der  Brkl.  p.  2&  £, 
h  IT.  3ter  Ansf. 
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Fortaatxung. 

Alte  und  Neuere  haben  viel  an  diesem  Mythos  gedeatef 
and  gedeotelt  Die  Aosdentung^  des  (^Christen)  Fulgentinsj 
die  seiner  Erzählung  angehängt  ist ,  kann  man  ^I.  c.^  bei 
ihm  selbst  lesen.  Seine  Schrift  steht  in  den  Sammlungen  der 
Lateinischen  Mythographen. 

Thortacüu  Q.  c.')  vennathet,  das  Ganze  sey  ein  morali- 
scher Mythus,  der  den  Zweck  habe,  die  Gerahren  der  ehe- 
lichen Treue  Cbesonders  in  den  Zeiten  der  Entartung  Grie- 
eheninnds),  zugleich  auch  das  Bild  einer  gepräflen  und  sie* 
genden  Treoe  darznstellen. 

Weit  richtiger  ist  die  Ansicht  von  Birt  (in  den  Schriften 
der  Berl.  Acad.  1810.}:  ,^iese  Fahel  ist  eine  Versinnlichung 
des  Schicksals  der  menschlichen  Seele.  Sie,  göttlichen  Uf 
sprongs,  ist  hier  im  Kerker  (^im  Leihe}  dem  Irrthum  onter- 
worien.  Daher  stehen  ihr  Prüliingen  und  Lfinterungen  bevor, 
nm  der  höhern  Ansicht  der  Dinge  und  der  wahren  Lust  hier 
und  dort  ßbig  zo  werden.  Zwei  Broten  begegnen  ihr :  der 
irdiscbef  der  Verführer,  der  sie  zum  Irdischen  herabzieht;  der 
himmlische,  der  ihren  Blick  zum  Urschönen  und  Göttlichen 
lenkt,  der,  über  seinen  Nebenbuhler  siegend,  die  Seele  als 
seine  Braut  heimführt'* '}. 


1)    [Seit  ErschoiDung  meloer  cwelten  Ausgabe   hat  Jul.  SilUg  eiDfl 
Abhandlung   dea  sei.  Böttigtr  mta  dessen  Paplereu   (In  desselbeu  Ideen 
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Zum  richtigen  TerstSadniss  des  Mythus  denke  man  an 
itiu  S()uren  des  Samotbracischen  (^Cabiriscben)  und  Orphiacben 
Ursprungs  dieser  Erotischen  Mysterien  (^.  4.  exlr.^,  an  den 
vermuihiich  Orpbiachen  Mythus  im  Gastmahl  des  Plato  ($.  3.}, 
m  iea  dem  lAchte  zufliegenden  Schmetterling,  die  verbotene 
Wimbegierde  als  Quelle  des  Unheils  —  vermuihiich  ein  Ueber- 
bleiluel  alter  Lehre,  wovon  das  erste  Buch  Mosia  in  der  Ge- 
schichte des  Falles  Kunde  gibt. 

Es  liegen  allerdings  der  ganzen  Allegorie  von  Amor  und 
Psyche  die  Begebenheiten  einer  mgstiacken  Ehe  zum  Grunde; 
die  Alysterien  des  Amor  und  der  Musen  waren  eheliche  Wei- 
in.  Ueberhaupt  ward  in  der  Myslerienlehre  die  Ehe  in  einem 
sinmn;ern  und  tief  geistigen  Sinne  aufgefasst  Aber  es  \'er- 
bnd  die'Griechische  Priesterschaft  und  der  Pylhagoreerbund 
>}iDbolisch  mit  der  Ehe  eine  mysteriöse  Lehre,  von  der  Mona», 
als  Mann,  und  von  der  Dyaa,  als  Weib.  Diese  Dyas  ist  Ur- 
■^ache  der  Zeugung ,  aber  auch  des  Zwiespalts  und  Unheils. 
Die  Seele  ist  zwar  auch  eine  Dyaa ,  aber  ihr  göttlicher  Theil 
»irebl  nach  dem  Einen,  wodurch  sie  Form  und  Gestalt  (elSoi) 
gewinnt 

Also  eine  Lehre  von  der  gefallenen  Seele  zeigt  sich  uns, 
■oltr  der  Form  Pythagoreücher  Zablentheorie.  Trennung  {Ent- 
»^okg)  und  Vereinigung  unter  der  Allegorie  von  Verlierett 


ur  KüDat-Mytholoele  II.  p.  395  — 541.)  bekannt  gemacht,  die  mit  der 
'Inea  Archäolagen  elgeaen  Allbeleaeuheit  unter  llcbtvollen  Geaichls- 
puktea  fast  Alles  zusammeDstellt ,  wiis  alte  und  neuere  ScbrifUteller 
nl  Knnstler  über  die  Fabel  von  Amitr  und  Ptyche  gegeben  haben,  und 
■ttk  berechtigt,  statt  in  EInzelnhelten  elniugehen,  meine  Leser  auf  die 
reiHen  Belebrungen,  die  ibneo  dort  geboten  werden,  zu  verweisen.  — 
(ti  desDocb  leidet  diese  Sebrift  an  einem  wesentlichen  Sfangel ,  nämlich 
lui  die  Verknüpfung  dea  Hytbua  und  der  Symbole  TOn  Karcitau»  ver- 
■iaM  worden,  die,  wenlgatena  in  den  Weihen  von  Thuplä  »11  dem 
Efw-Calt  organlach  Eusammenlilngcn;  —  ein  Vera&uiaglaa ,  welchea  er- 
t^itSenien  Belehnuig  üb«  den  ffa»»e»  tlafen  Sian  dleaea  Mythus  und 
CvHaa  verhindert  hat.] 

Crtaxer'»  deutsche  ScbrifteD.    IV.  1.  IJ 
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und  Wiederfinden  des  Geliebten,  unter  den  Bildern  von  ngite- 
rioaer  Eh«  ~-  ist  der  Inhalt  vieler  Poeue  des  Morgenlandes, 
vrelches  überhaupt  von  jeher  Gedichte  mystischer  Liebe  be- 
sass  ■).  Besonders  gebort  hierher  aueh  die  Indische  Dich- 
tung Büagovinda  (».  Jones  a.  a.  O.^,  deren  Inhalt  manche 
Aehnlichkeit  mit  der  Allegorie  von  Amor  und  Psyche  hat; 
besonders  aber  mit  dem  Hohenliede  des  Salomo  {^s.  Aialema- 
ker  Cant.  Canticor.  illuslratum,  Alonaslerii  1820.  p.  28  sqq. 
p.  70  sq.  p.  TS  sqq.  Umbreä  Einleitung  zu  [Salomons]  Lied 
der  Liebe,  Göll.  1820.  p.  18  äqq.> 

Die  Allegorie  von  Amor  und  Psyche  kam  den  Sporen 
zufolge  zu  den  Griechen  als  eine  Art  von  Peraücher  Weihe '), 
durch  Prieslercolonien  nach  Samoihraco,  Thracien  und  Böo- 
tien  verpflanzt.  Ihre  Grundlage  isl :  Bntsweiiwg  und  Eäa'gung, 
jibfall  und  Bäcikehr.  Nämtich  Gott  die  selige  Einheit  und  Ei- 
nigung in  sich  selbst;  die  Seele  (^Ifelt-  und  Menscheneeele)  in 
Entzweiung  mit  ihm,  dem  Quell  alles  Oaseyns  und  Lebens; 
die  Sa'ebe  ist  eine  Offenbarung ,  als  Sigenachaft  und  Peraoiiifl- 
cation  Gottes.  In  dieser  Eigenschaft,  als  Liebe,  niebt  Gott  dit 
von  ihm  getrennle  Seele  (^und  ffeti  und  Menschheit')  nieder  an 
sich  und  vereinigt  sie  mit  sich.  Nun  war  Ceres  als  'EKtvoivjj 
eben  jene  entzweite  und  wieder  vereinigle  Seele  selbst,  und 
darauf  mag  sich  ein  Theil  der  Eleusinischen  Gebräuche  be- 
zogen haben.  In  Thespia,  wo  wir  die  Ceres  Cabiria  und 
velala  finden,  stellten  dann  die  Mysterien  des  Eros  jenen 
Grundgedanken  als  ein  Suchen  und  Wiederfinden  des  himm- 


1)  8.  Joaea  on  tho  uyallcal  poetrj-  of  the  PerslaDB  Bad  HlDdns, 
AslftL  Be*.  Vol.  tu.  p.  Itö  -  im.  Pend-Nameh  c.  XVIL  p.  60.  ed.  SUt. 
de  Sacy ,  &ucb  C  LH.  p.  16^. 

3)  nun  denke  an  Mitra  (HerMlot,  I.  t3l.}  als  Aphrodite  Urania, 
a.  oben  I.  p.  327  sqq.  3ter  Ausr.  Denn  In  den  Hithraswelben  wurden  dte 
Voriuderangen  der  nuntcblichen  Seelen  in  Tersctaiedenen  KdrperM  TM- 
gestellt;  Porphjr.  de  Abst.  rV.  %.  16.  p.  351.  Bboer. 
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ÜBchen  Amor  vor.  Die  Pylhagoreer  endlich  stelHm  dieselbe 
Idee  lueh  ihrem  Zahlensysteme  dar,  und  gaben  zugleich,  die 
Wörde  der  Fraum  im  bürgerlichen  Vereine  nnd  in  religiöseo 
Dingen  anerkennend,  der  She,  der  ehtUckmt  Liebt  and  dem 
hidslichen  Leben  einen  edleren  Ton  und  ein  seelenvolleres, 
gast^eres  Wesen. 


12« 
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IVachträ^e. 


Zum    C  a  p  i  t  9  l    vom    1)  i  o  n  y  i  o  b. 

(Nucbirac  r.u  %.  1  -  13.) 

Dionysos  ond  Ampelos. 

Hierüber  so  wie  über  die  Dionysos-Kcsle  hal  neuerlich 
Preller  '}  in  fruchtbarer  Kür^e  das  Weüentliche  Kitsammeo- 
gcstellt.  Ich  will  aus  dieser  Abhandlung  um  so  mehr  hier 
nachtraglich  Einiges  ausheben,  und  an  den  Faden  derselben 
mehrere  Bemerkungen  anknüjifen,  da  der  gelehrte  Verfasser 
die  Ergebnisse  der  allerneueslen  Unlcrsuchungen  berücksich- 
ligt  hat. 

Zuvörderst  bemerkt  derselbe  über  den  Urapning  des  Dio- 
nysosdienstes: „Wie  auch  der  Dienst  des  Dionysos  abzuleiten 
seyn  mag,  friibseilig  ist  er  über  Vorderasien,  Thracien,  Ma- 
cedonien,  Gnechenland  und  Italien  verbreitet  gewesen,  und 
wurde  in  rauschenden  Festen  gefeiert  von  den  Gebirgen  Thra- 
ciens  bis  zu  den  Krela's,  von  Pbrygien  bis  Sicilien  und  Rom. 
In  Griechenland  galt  das  Kadmeische  Theben  für  seinen  älte- 

1)  In  Paul;'s  Reol-Encyclopädle  der  claMiacbcD  AJterthniiuwissen-> 
schaft  unter  Dionytia,  p.  I05G— lOTI. 
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sIen  Hitlelpnnkt,  in  der  ültesten  Fabel  der  Geburtsort  des 
Gottes  (Pansan.  IX.  12.  3.  16.  4.  Creuxer  Symb.  HI.  fHg. 
88  sqq.^  ').  Yon  dort  leiteten  Korinth  and  Sikyon  ihre  Ciilte  ' 
ib,  welches  letztere  eine  andere  Porm  derselben  Religion  von 
Phlins  erhalten  hatte,  dessen  Urgeschichte  mit  den  Erinneriin- 
gea  an  Dionysos  verknüpft  ist  (Pnusan.  II.  2.  0;  7.  0.  IS;  6. 
IS.  7.).  Anf  der  andern  Seite  waren  Eab'6»  und  Naxos  früh- 
Eeilig  iStätlen  des  Dionysos- Dienstes.  Auf  jene  Insel  verlegt 
die  Myihe  des  Gottes  Erziehung  ([Lobeck  AgI.  p.  IIS5.},  auf 
diese  seine  Vereinigong  mit  Ariarlnen  (Engel  Qiiaestt.  Nax. 
Gotting.  1836.  lib.  II.)  '}.  Von  Euboa  oder  von  \axos  leitete 
Argos  seine  Sacra  ab  ([Eckermann,  Helainpos  and  sein  Ge- 
schlecht) •> 

1)  leb  hebe  jetst  lalgeoiie  Worte  aus  BultmanD's  Mj-thoIoRUs  I.  p.  d. 
ui:  n^o  '*'  ''■*  ■■l*Msche  UrspruoiK  anerkaont  beim  Dionytos  i  dena 
Ast  er  in  Theben  geberen  Ist,  beweiset  Dicht!  lür  seine  griechische 
Berkuoft.  Theben  war  der  Mittelpunkt  der  knd in eTsch-asliid scheu  Mjtha- 
lagle;  ein  6att,  di  ssen  Dienst  den  übrigen  Griechen  aus  Theben  zukam, 
wir  fär  sie  In  Theben  geboreu."  Jetzt  verweise  Ich  meiue  Leser  nuf 
dw  Capitel  von  den  Religionen  Indiens  I-  .^.  p.  43''<— 4<<),.'-  dieser  dritten 
Ausz-;  «o  die  DnterSDChang  über  den  Ursprunt;  des  IHonysos-Uienalea 
•ea  geführt  Ist. 

2)  Arladoe,  Dionysos  und  Bros  (oder  Hlineros)  erscheinen  auf  einer 
Tase  bei  Mlllin^en,  Ancient  uucdited  Monuments  I.  pl.  26,  mit  der  Oci- 
sekrilt  KAZISlTi,  wo  »ber  von  dem  &iol  ouiÄe'fi  welches  der  Heraus- 
(«ber  soppliren  ro6chte  (p.  67.),  keine  Spur  ist.  Der  Liebesgott  zel;;! 
dt*  ügoc  yiifiot ,  In  welchem  sich  Bacchus  mit  der  \on  Theseus  verlas- 
■nen  Ariadna  vereinigt  hatte  (s.  Bötllger  Archäologische  Hefte  zu  Nr.  I. 
oder  lum  Herculantschen  Wandgemälde  tinil  zum  Relicr  Cnsall  nr.  4  u.  5,). 
—  Zur  Silhermiloxe  von  Nttios  mit  dem  altertliüml leben  Haupte  des  bfir- 
iteen  Bacchus,  die  ich  oben  I.  3.  nr.  :j3.  iu  dieser  3tea  Ausg.  der  Sj-iii- 
b«ilk  mitgetbeilt  habe,  hätte  von  mir  und  K.  O.  Hüller  bemerkt  werden 
hUm,  dnss  sie  dem  SIcillschen  Naios  angehört  (S.  Mlonuct  Descript.  d. 
Medianes  I.  p.  362.  nr.  441.  und  dessen  Recuell  des  planches  LXVf. 
■r.  5.1. 

3)  ?■  11.,  wo  Eckerroann  sieb  so  erklärt:  „Noanos  eoillich  oresblt 
Dionysos  aty  von  Naio*  aus  BUCb  Argos  gekommea,  und  Nonnos  milchte 
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—  Aoch  in  Attika  fiahren  die  Sparen  des  DioDysosdieB- 
stes  bia  in  die  mythische  Vorzeit  hinAuf.  In  Athen  selbst  war 
der  Dienst  des  Lenftiachen,  dem  die  Lenüen  und  Anthesterien 
gefeiert  wurden,  der  älteste.  Man  führte  seine  Ursprönge  auf 
den  König  Amphiktyon  znräck,  und  dB<!9  er  wirklich  der 
attisch-ionischen  Amphiktyonie  angehörte,  beweist  der  ITni' 
stand,  dass  jene  Feste  wie  kd  Athen ^  also  auch  bei  den  ioni- 
schen Asiaten  gefeiert  wurden,  wo  nachmals  Lebedos  ein 
Cenlralpnnkt  der  Dionysosfeier  war  (Strabo  XIV.  643.^.  Anf 
dem  Lande  Atlika  war  nicht  minder  alt  der  Ikarisehe  Diony- 
sos, der  sich  vom  Demos  Ikaria,  wo  Ikarios  den  Gott  «i 
derselben  Zeit  bei  sich  aufnahm,  als  Keleos  zu  Eleusis  die 
Demeter,  den  übrigen  Demen  mitgetheilt  halle.  Für  jünger 
als  beide  galt  der  eleutherische  Dionysos ,  dessen  Einführnn^ 
in  Athen  mit  dem  nm  die  Zeit  der  Heraklidenrückkehr  erfolg- 
ten Ueberlritt  Eleutherft's  von  Bdotien  zu  Attika  zusammen- 


vlelleioht  den  TorEog  vor  Pausaniaa  verdienen,  da  er  gröBBlentbelli  *at 
nltCD  QuelJcn  achnpfte,  freilich  auch  noi  Quellen  lehr  verschiedener  Zeit. 
Wai  nun  Naxoa  angeht,  su  behauptet  Hock  CKreta  ID.  p.  177  },  da«  m 
«einen  Dignjaoa  w<n)gatens  olcbt  apfiler  all  Böolien  empflag,  nnd  nack 
Bdotlen  wird  er  in  nnberechenbar  früher  Zeit  gekommen  aeyn ,  ilclier 
Buch  nach  Naxos."  Den  Elanptlnhalt  der  ganzen  Eckermann  Ischen  Ab- 
handlung taaat  C.  A.  F.  Brückner  in  der  Darmst.  Zeltschr.  für  Altertir.- 
Wlssenach.  1B43.  p.  330.  in  folgenden  Worten  Kusammen:  „Melampaa 
ond  die  meisten  seines  Gesohlecht*  sind  Dlonysosprleater  und  haben  von 
ihrem  Ootte  die  6abe  der  Weissagung  erhalten;  die  Hjrthen  aher,  welche 
dieselben  mit  ApoUou  1b  Verbindung  setzen,  sind  späteren  Ursprungs, 
und  stammen  ans  einer  Zelt,  wo  schon  alle  Weissagung  auf  Apollon 
Eurnokgerührt  wurde.  Der  Dionysos  des  Helampus  und  seines  Geschlechts 
aber  ist  sugletch  der  Dionysos  Zagrens,  der  ünterwcllagott  und  der 
CnltuB  der  chthenlscben  Götter  die  eigentliche  Wurxel  der  hierher  ge- 
hdrlgen  Sagen.'<  Ich  bemerke  hierbei  nur  mit  Einem  Worte,  dass  dieser 
letzte  Bats  die  Auctoritftt  des  Berodolns  II.  49.  für  sich  hat,  moss  nlch 
aber  über  Melampns  und  den  Zusammenhang  seiner  Lehre  mit  der  Ae- 
gyptischen  auf  die  Ausführungen  In  der  Symbolik  I.  13.  III.  123.  (36  f. 
508.  der  iteo  Ausg.  hier  verwiesen  m  haben  beschrtnken. 
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Un^  'y.  Aus  Böotien  hatte  sich  mit  den  iolischen  Colonifi) 
der  DionysoMlienst  nach  Lesbos,  Tenedos  und  Aeolis  verbrei- 
tet, wo  er  schon  mit  den  lydisch-phrygischeii  Formen  7JisaiE- 
■entraf,  welche  Kleinasien  frübzfitig  von  Thracien  erhalten'} 
htite,  bei  dessen  in  vorhistorischer  Zeit  sowohl  dorthin  als 
dareh  Macedonien  bis  nach  Böotien  hinein  verbreiteter  BevÖi-  - 
Veravg  Weinbaa  and  Dionysosreligion  primitiv  war,  und  bei 
welcher  von  letzterer  insbesoudere  die  mystischen  Formen, 
welche  im  Allgemeinen  auf  Orpheus  zurttdcgeriihrt  werden, 
ihre  eigenlbümliche  Ansbildung  gefunden  hatten.  Endlich  hat- 
ten anch  bei  den  noch  nicht  genannten  Peloponnesiern,  in 
AchaiA,EIis,  Mcssenien,  Arkadien,  Lakonien  diese  Dienste 
uUreiche  Aufnabme  gefunden,  und  halten  sich  wohl  zun&chst 
von  dort  mit  den  Dorischen  Colonien  (oder  von  Euböa  and 
Nnos)  nach  Sicilien  und  Italien  verbreitet  (Müller,  Dorier  I. 
p.  40S  sqq.}.  —  Es  wurden  aber  mehr  oder  weniger  in  allen 
(tiesen  Gegenden  Dionysosfeste  von  sehr  verschiedenem,  ja 
entgegengesetztem  Charakter  gefeiert.'^ 

Ich  übergehe  nnn,  was  der  Verfasser  Über  die  verschie- 
den, besonders  altischen,  Dionysosfeste,  einfach liesslich  die 
italisch  -  römischen ,  weiter  vorträgt,  um  noch  über  einige 
Ponkle  verschiedene  Bemerkungen  nachzutragen: 

1)  Der  T«rr.  verweiiet  hierbei  auf  BÖckh's  Abhandlun:;  über  rile 
LcileD,  Anthesterien ,  Berlin  1829.  p.  Ii7  sqq.  und  Welcker's  Nachtriii; 
Mr  Aetcbyl.  Tiilogle  p.  I94  «qq.  Ich  hAbc  In  neloer  t^cbrifl  Ein  nlt- 
AltcDlscbe«  Gefäss,  p.  43  sqq.  7i  sq.  über  die  BiDrühruag  der  vielen 
hkchischen  Culte  In  Attik»  ausruhrlich  geliaadelt,  nnil  zu  Kel^eo  ge- 
MKht,  daaa  dieser  Eteutberlscbe  Diou^sosdlensl  mit  dem  Apollodlenst 
hfrcandet  war.  —  Ueber  die  Aurnabine  des  Dion^aus  beim  Ikarlus  vgl. 
■••  Sjmb.  III.  p.  339.  2ter  Anag.  und  das  Bilderben  p.  34. 

3)  Ich  verweise  hierbei  auf  die  Naehiicbten  von  den  Einwandernn- 
pi  der  Briges  (Phrjgea)  dea  IjOK«i;raphen  Xanthua  (p.  171  sqq.  In  meinen 
■tttarleorr.  graeeo.  antiqulss.  fragmm.  p.  37.  nr.  5.  ed.  Cur.  et  Theod. 
KU«.  Pull.    1841.]  HBd  des   Herodotui   VI.   46.   VII.   73.   p.  557.  ed. 
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Ueber  die  Haloen  sa^t  Preller  unler  Anderm:  „luleren- 
ssnt  ist  übrigens  noch  des  VerhällnifM  der  Haloen  zn  dvn 
lündlichen  Dionysien.  Sie  fielen  gleichfalls  in  den  Poseideon 
und  Teierlen  auch  die  Weinlese;  worauf  er  auf  seine  Schrift 
Demeter  und  Perscphone  p.  828.  verweiset.  Ich  verweise, 
ausser  Philochori  Fragg.  p.  Sß.  Siebeiis  (161.  168.  der  Fra^g 
Uisloricc.  Graecc.  161  sq.  ed.  Paris.),  vorläufig  auf  Uand  IV. 
der  Symbolik  p.  444.  der  Sien  .4usg.  —  Zu  den  Chylren  nni) 
dem  Opfer  der  Panspennia  darf  ich  wohl  vorerst  auf  meinen 
Dionysus  p.  210  sq.  verweisen ,  sodann  auf  Theopompi  Fragg. 
nr.  842.  mit  Wichers  p.  27V  sq.  and  auf  PhÜochor.  Fragg. 
nr.  163.  mit  Siebeiis  p.  62  sq. 

Nachdem  nun  der  Verfasser  von  dem  durch  den  ganzen 
Dionysosdienst  hindnrchKiehenden  Orgiasmus  mit  dem  binomi- 
schen Charakter  von  Freude  und  Trauer  gehandt-lt,  fahrt  er 
so  fort:  „So  begleitet  der  Cultus  den  Gott  und  sein  Geschenk 
(den  Wein)  in  einem  Cyclus  von  religiösen  Gebrüuchcn  wei- 
ter in  das  Jahr  (^iiber  den  Winter  und  Frtibling  nämlich) 
hinein,  durch  alle  die  Stadien  des  Weinbergs  and  der  Trau- 
benreife  hindurch  bis  wieder  zur  Weinlese;  wiewohl  die 
Hauptfeste  überall  in  den  Spätherbst,  Winter  und  Frühling 
fielen.  —  Allen  Festen  aber  sind  gewisse  Cullusformen  ge- 
meinschaftlich,  in  welchen  die  Natur  des  Gottes  sich  symbo- 
lisch ausdrückt  Als  Opfer  waren  in  seinem  Dienste  besonders 
Böcke,  Ziegen  und  Stiere  dargebracht ;  der  Bock  und  die  Ziege 
als  das  dem  Weinstock  feindliche  Thier  *),   aber  auch  wohl 


1)  Der  DioDj-aiBche  Mytbus  wuMte  von  einer  gleichen  Antlpitlhiu 
In  Pnnnienreich  zu  er/ählen.  PAzamus  berichtet  aus  Nestor  im  Garten' 
beschützer  (jv  'AU^nrjjiia'i  in  den  Geopenlcis  XII.  17.  p.  670  sq,  ed.  Mctas, 
der  Kohl  l_tge/ißtfi  sey  aus  den  von  den  Weinranken  des  Dionysos  gefes- 
selten Lyknrgos  Thränen  entstandea,  und  daher  verhielten  sich  beide 
Gewächse  feindselig  gegen  einander  (*ai  Jiü  ioDtd  änma&äi;  tx'"  ^t°^ 
aXUtiat  tifr  xfäpß^r  tal  t^r  ä/ijtilor') ;  welclies  sodann  durch  Erfahrungen 
belegt  wird.  Ba  anll  die  hrnssicn  oleracea  Linnnei  sejn  (s.  meines  ge- 
lehrten Amtsgenossen  Dr.  Dierbach  Flora  mjthologic.t  p.  r.'<^. ,   der  nnch 
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■Ja  die  natürliche  Gabe  der  Hirten ,  da  Hirtenleben  nnd  Wein- 
bau in  den  mythologischen  Grnndbezügen  dieser  Ileligion 
muislens  zusammentreffen  (Virgil.  Georg.  II.  SSO.  Cornul.  de 
N.  D.  80.  p.  217.  Gale.  Weicker  Nachtr.  z,ur  Aeschyl.  TrJI. 
p.  180  sqq.)]  das  Stleropfer,  weil  Dionysos  selbst  als  Stier 
^arhl,  {gebildet  und  angerufen  wurde  (Athen.  XI.  476.  A. 
Tergl.  das  Relief  im  Mus.  Pio-Clem.  Vol.  V.  pl.  0.  p.  91.  und 
Gerhard's  Auserlesene  Vasenbilder  Taf.  32.  mit  den  reichen 
Nichvveisungen  p.  114  sq.  über  Bock  und  Stier  als  Attribut 
des  Diony»4os  auf  Vasen  und  andern  Denkmälern.^. 

Den  Bericht  aber  die  ungemeine  .^iM0r«iYKAg  der  diony- 
sischen Culle  eröffnet  der  Verf.  mit  folgenden  Sätzen:  „Merk- 
wflnlig  ist  dann  besonders,  in  welchem  Umfang  dieser  Got- 
tesdienst in  Griechenland  Aufnahme  gefunden  hatte.  Die  Zeit, 
wann  es  geschehen,  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen;  in 
Söotien  mag  er  von  der  in  diesem  Lande  in  mythischer  Vor- 
zeit angesiedelten  Ihracischen  Bevölkerung  abzuleiten  eeyn; 
gpiter  kamen  von  Phrygien  und  Thracien  her  mit  andern 
fanatischen  Religionssystemen  neue  Elemente  hinzu;  sicher 
ist,  dass  die  indigene  Bevölkerung  Griechenlands  solchem 
Orgiasmos  ursprünglich  fri^  war  ■).  Dass  er  seit  jener 
Zeit  80  vielen  Anklang  gefanden,  davon  ist  wohl  besonders 
ia  der  Stellung  der  Frauen  bei  den  Griechen  die  Ursache  zu 
lochen;  geistig  und  sittlich  zurückgesetzt,  waren  sie  der 
Entartung  des  religiösen  Geflihles,  wie  es  mit  diesen  barba- 
rischen Beligionsübungen  zunächst  sie  ergrilT,  am  leichtesten 
blosgestellt  (|Sa  Euripidea  Bacch.  vs.  778.    So  auch   bei  den 

berichlet,  d»s3  die  Brassica  beim  Nlkandcr  ein  helliges  Kraul  hcisse, 
nd  daas  die  lonler  dabei  zu  achwörea  pflegten.  —  Man  vergl.  nucb  K. 
Sprengel  Gescblchte  der  Botanik  F.  42.  48  u.  s.  w.) 

1)  leb  muss  DieiaerBeits  Ia  Betreff  dieses  letzten  Salzes  theila  aur 
■eine  Erörterung  über  dea  Entwlctielun^sgang  der  Grlechlscben  neli!:iu- 
■n  überhaupt,  Im  Allgemeinen  Thelt  1.  1.  p.  5  siiq.  dieser  Uta  Aus;;nlje, 
tMls  aar  das  Capitcl  von  den  Orphiachen  Schulen ,  S-  S.  dieses  Uefles 
IT.  1.  beziehen. 
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BacchanaHen  so  Rom,  L!v.  XXXIX.  15.  prinrnm  igilnr  muli«^ 
mm  ma^na  pars  est,  et  is  fons  malitiae  huius  fuit;  ver^;!.  Lo- 
beck  A$:l.  p.  «2».>" 

Ich  übergehe  nnn  die  AD&Ühliitig  der  einzelnen  Orrirr, 
in  welchen  der  Dionysosdienst  Einging  gefunden,  nm  beim 
fitolischen  Kalydon  ein  wenig  zn  verweilen  ■}.  Ich  srhalte 
nümlich  folgende  iStelle  aus  den  Briefen  aber  Isomer 
und  Hcsiod  an  G.  Hermann  p.  815  sqq.  ein;  wo  irh  Rage; 
—  Das  war  Oeneos  der  Enkel  des  'OgtaSei's,  dem  ein  Himd 
eine  Weinwarzel  zur  Well  gebracht  hatte  ( —  mit  dem  llund"- 
stem  kommt  der  Wein;  und  vor  und  nach  den  Hund^lagen, 
sagten  die  alten  Aerzte,  solle  man  vorzüglich  Wein  trinken. 
Da  die  Genealogie  des  Oenens  so  überaus  deutlich  ist,  so  will 
ich  sie  nach  Uekatäos  beim  Athenüus  gelegentlich  hier  bei- 
fügen : 

Denkalion    —    Mann  der  Ploth. 

Orestbens    —    Mann  der  Berge;  ihm  bringt  der  Hund 
die  Weinwarzel ,  die  er  pflanzen  lüsst. 

I^ylios        —    der  Weinpdanzer. 

Oeneas        —    der  Mann  des  Weins. 
~-  M'oran  sieh  eine  neue  Sage  anknäpfle,  wie  Oenens  von 
Bakcbns  selbst  die  Rebe  empfengen  habe. 

Nachdem  dann  schon  im  Vorhergehenden  (p.  1057.^  Prel- 
ler über  die  trieterischen  Dionysosfeste  unter  Anderm  gesagt 
hatte :  „Aber  es  folgt  auf  die  Weinlese  die  Zeil  des  Winters, 

I)  Der  Verf.  verweUel  dabef  Ruf  PaD«nii.  VII.  18.  3;  19.  3;  31.  t.  9. 
Ich  verweile  Ruf  ilenaelben  Perle^ten  X.  58.  I.|  well  or  dorten  offenbar 
aus  dem  Loj:oKrRpl>eD  BekRtius  geschfipn,  wie  lieh  rui  Athennua  II. 
p.  35.  p.  133.  Scbwgh.  ergibt,  vergl.  BecalRel  fragg.  nr.  HAI.  ed.  pRri«. 
p.  64  sq.  ed.  Ueldelb.  p.  I4.S.  ed.  Klsnaen  und  meine  Schrift  Xnr  Cen- 
meHkmiäe  p.  135  aq.  lieber  Oenrua,  Uelsnlra  uad  Heraklea  leae  maa 
nacA  Symh.  II,  p.  351  aq.  2ter  Auag.  mit  dem  Bllderhert  Taf  52.  und  der 
Brklirung  p.  39.  und  jetzt  Ronlea,  Rercole  ehes  0«nee,  explication  d'ant 
petnlore  de  vaa«,  In  den  Minatrea  de  l'Acadenle  de  Bniiellea,  Tom. 
Vllt.  or.  T. 
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mit  welehem  der  Gott  des  Weinberges  selbst  abzusterben  ond 
{foltert  ED  werden  scheint,  so  dass  die  Feste  dieser  Zeil, 
in  Thracien  and  Griechenland,  die  Irietcrischen  zur  Zeit  des 
kürzesten  Tages,  den  Charakter  des  wildesten  iSchmerzes, 
der  rasendsten  Traner  um  den  leidenden  Gott  anzunehmen 
pflegen;  ßhrt  er  (p.  IMV.)  folgendermaasen  Tort:  „Vor  allen 
heftig  war  dieWuib  der  Ihracischen  Frauen,  der  phantastisch 
ufgepalzten  Klodonen  nnd  Mimallonen,  wie  denn  die  super- 
slitidse  Raserei  von  diesen  Ihracischen  GebrSochen  überhaupt 
ihren  Namen  bekommen  hatte  (^Platarch.  Alex.  c.  2.^.  Dio- 
nysos selbst  pflegte  bei  dieser  Weihe  von  dem  ihm  heiligen 
Opferthiere,  d«n  Stiere,  vertreten  xn  werden.  Die  Leiden 
des  Zagreus  '),  so  wie  die  Orphische  Dichlong  sie  erzählte, 
aachthmend  zerrissen  die  BUinaden  diesen  Stier;  sein  Ge- 
brüll war  das  Symbol  des  Schmerzes,  den  der  Gott  selbst 
inssland;  er  schien  dann  gelödtet  zn  seyn,  wurde  gesacht, 
aber  blieb  verschwanden.  So  bei  den  böotischen  Agrionien 
(Plolarch.  Sympos.  t.  VIII.  prooem.^  *)  and  in  sehr  wilden 
Formen  anf  Kreta,  nach  einer  Erzählung  des  Jul.  Firmicus, 
welche  von  besondernn  Interesse  ist,  da  in  ihr  nicht  allein 
der  Zusammenhang  der  Orphischen  Mythologie   mit  der  tri- 


1)  Wenn  Nonnni  Im  5teii  nod  6t«n  Buch  der  Dloeystaca  den  erated 
Dlraj-ioa,  dar  Persephone  Sohn,  ala  Zkgrens  Tom  xwellen  DlonyioR, 
4»  Sobne  der  Semelu,  »Chart  noteracheldet ,  singt  dagegeo  Salllmachos 
(Fngmm.  17t.  p.  äOti.  Ernestl)  toh  der  Periephone:  TU»  Juänioor  Zay^a 
Tunyini.  Vergl.  Btym.  Magn.  p.  406.  Heldelb.  p.  367.  Ltpa.  nnd  Etyro. 
Ssd.  p.  227. ,  der  den  Aeschjlna  anfährt.  Jener  erste  tat  Dlony soa  x^ö- 
luc  der  Herracher  im  Badea  neben  Demeter  (Herodet.  II.  123.>  Daher 
ketaat  Zagreus  Pluton  oder  anch  Bobn  dea  Pluton  (vergl.  Lobech,  A{;1. 
f.  Gl),  nnd  Preller,  Pemeter  nnd  Peraephone  p.  209  aq.). 

2)  Zanichat  Aber  dte  Eretlache  Feier  verw-eiaet  der  Verf.  auf  die 
Sniblnng  doa  Jnl.  Pinntcna  bei  Nicolai  de  ritu  nacchanaltum  c.  XT.  and 
hei  Lobeck  Agt.  p.  570  sq.  Man  vergl.  Jnl.  Flrmicna,  de  errnre  profii~ 
nraM  rellgloaum  e.  VI.  p.  Si)  xq.  ed.  Prid.  Munter  nnd  Heech ,  Krete  I. 
r  173.  uad  Iir.  p.  1T7. 
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eterischen  Dionysosfeier  deatlich  vorliegt,  sondern  auch  die 
Gebniuche  der  letzteren  selbst  mit  besonderer  Ausrfihrlichkeit 
beschrieben  werden.  —  Wie  hier  der  Stier  mit  den  XAhnen 
zerrissen  wird ,  so  anderwärts  der  Bock  (Enrip.  Bacch.  138.). 
In  ältester  Kett  mussten  selbst  Menschen  die  Stelle  eines  so 
gransam  zerfleischten  Opfers  vertreten.  Immer  aber  blieb  das 
Rohessen  (w^oyayi'a)  bei  diesen  Culten  etwas  Wesentliches, 
daher  Dionysos  selbst:  aifit^arij^,  mftdSto?,  besonders  auf 
Chios  und  Tenedos,  wo  sich  auch  die  Grinnertingcn  an  die 
Fnihern  Menschenopfer  deutlich  erhallen  halten  ^Porphyr,  de 
abst.  ir  55.  Juliani  opera  p.  128.  Spanh.  Creuzer,  8ymb.  III. 
p.  333.;  Ahnlich  /iiöwao^  Aatpvoxtoi  zu  Orchomenos,  Müller. 
Orch.  pag.  173  sq.)  ■).      Nicht  nundcr  getreu  mag  den  Ein- 

I)  Man  *erg].  jetet  nocb  0.  Jahn,  Penlheua  and  die  Malonden  p.  if. 
~  Zu  dles«r  kleinen  Schrift,  wovoo  Cbr.  Walz  Im  KuastbUtt  184?, 
Nr.  33.  p.  IS8.  nicht  lu  viel  sagt,  wenn  er  bemerkt:  „sie  biete  eine 
recht  ansletiende  auch  für  ein  gröaserea  Publikum  verständliche  Erklärung 
dieses  von  der  nlten  Poesie  und  EuDst  mit  gleicber  Vorliebe  behandelten 
Mythus  durch  Rede  und  BUdw-erk,"  will  ick  hier  selbst  nachträglich  nocti 
beifü](ea :  I)  dass  unter  den  Quellen  des  letzteren  vorerst  der  Cyctlschs 
Dichter  Pisander  eu  noBnen  gewesen  wäre,  welcher  die  Sagen  von  Ead- 
Mos  und  seinem  Hause  offenbar  besungen  hatte  cOlj-npiodoriis  bei  Wjt- 
tenb.  In  Platenla  Phaedon.  p.  350  sq.))  woraus  Nonnus  Dlonyslac.  f. 
361  sqq.  II.  336  sqq.  mehrere  Züge  entlehnt  r.u  haben  scheint;  wie  denn 
dieser  spätere  Epiker  In  seinen  letEten  SiicherD  vieles  Andere  aus  den 
Tragikern  und  nnm entlieh. aus  Eurlpldes  geschupft  hat.  Man  vergl.  b.  B. 
des  letzteren  Bakcbantinnen  ts.  1095  sqq.  mit  Nonnus  XLVI.  vs.  103  sqq. 
1>)  Die  Erklärun;;  dieser  Heroenfamilic  aach  Ihren  eloKeloen  Personen, 
welche  hei  demselben  Nnnnus  sich  in  manchen  9puren  zeigt,  nis  kosmi- 
schen und  physischen  Potenzen,  beruhete  cum  Thell  nuf  »Ken  Autoritä- 
ten, war  aber  Im  Einxelnen  manchmal  abweichend  (Man  vergl.  t.  B. 
Olymplodnr.  a.  a.  O,  mit  Dlodor.  III.  63.  p.  331  sq.  Wess-,  wonach  Einise 
die  Semela,  des  Dionysos  Mutter,  als  das  Feuer  und  die  Mutter  des 
Peutheus  Agave  als  die  Erde  nahmen,  Andere  die  Ssmela  als  die  Erde, 
Ino  als  das  Wasser,  Autonoe  als  die  LuR.  —  Penibeus  selbst  ist  der 
namentliche  Ausdruck  der  Trauer  iairOai)  und  der  restlichen  Handlungen, 
woraus  sich  jener  Mythus    als    sagenhalle    Biposition    gebildet    hatte. 
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druck  die  Acschyieische  Dichlung  vom  Penlheus  wiedtrgege- 
bell  liabui,  welche  auch  dem  Euri(>jdes  in  seinen  Oacctien  /u 
tioer  Heihe  eben  so  cliarakterislisctier  als  lebendig  durclige- 
führler  Sceaen  Anlass  geworden  ist." 

Hieran  knüpfe  icli  nun  einige  Betrachtungen  au:  Zuerst 
über  ein  Wesen  aus  detn  bakchischen  Thiasos,  nämlich  über 
den  Satyr  Ampetaa.  Ich  sehe  mich  natürlich  jetxt  veranlasst, 
aus  laeiner,  oben  pag.  S6.  in  einer  Anmerkung  angeführien, 
Schrift  Zttr  Qemmenktmde  über  diesen  Liebling  oder  vielmehr 
Doppelgänger  des  Dionysos  ■}  Mefareres  mit  Znsatxen  hier 
einy.ii8ChBlten ,  um  8o  mehr,  da  ihm  in  den  neueren  Encyclo- 
pädien  und  mythologischen  Wörterbucbern  kein  besonderer 
Artikel  govidmet  ist: 

Ich  bemerke  nämlich  dorlen  (^p.  121  sq.)  zuerst  gegen 
Ed.  Gerhard  '):  Eis  ist  schon  überhaupt  unwuhrscheinitch , 
d«s8  mythologische  Wesen,  die  der  später«  Epiker  Nonnus 
nicht  etwa  uar  ßticbtig  in  einigen  Versen  berührt,  sondern 

3)  Die  mUgetheiltea  Bildwerke  dieies  Kreises  betreffead,  so  stimme  Ich 
K.  0.  Müller  und  Chr.  Walz  (a.  b.  0.  p.  127.)  bei,  auf  der  Vase  bei 
BiMDi-Kocheue  HoDumm.  loed.  IV.  1.,  in  dem  nacliten,  mit  thebanischea 
Out  und  Ciilainys  bekleideten  Mann ,  der  mit  gezücktem  Schwert  eine 
Fni  rerfolgt,  den  Penthens  ■■  erkenoen. 

I)  Welcher  Gott  ja,  phyalsch  gedeatel  (mno  vergl.  nur  Diodor.  a. 
*.  0.  ta  der  vorbergeb«ndeB  Araerkung),  der  Wein  und  der  Welostock 
iclber  war ,  und  nn  den  trleterlschen  Ktagefeaten  ao  genommen  wurde, 
weon  er  gleich  noler  diesen  Namen  bei  Schrlftiteilern  und  In  Deniuaü- 
tern  nleU  Toncikommeii  sehelat;  weaigat«Da  führen  Moser  zum  Nonnus 
;.  !03.  und  jetit  O,  Jaba  Id  svlnem  verdlenstl leben  Verr.elcbnlss  der  Bac- 
tbUclien.  Namen  (in  der  Abbandlang  Dionysos  und  lein  Thiasos,  p.  36.) 
Ikn  Dicht  an,  and  olMohoi  der  Verfasser  des  alphabetischen  Hymnus  auf 
den  DloDj-sos  (ap.  Eodiie.  ht  Viol.  p.  123.)  diesen  Gott  tiäfutiXor  nennt, 
to  beneidet  doch  Baochu  (beim  Nonnus  XI.  329  sqq.)  den  Ap*Ilon  um 
•einen  Naraeu  'Taiil»9iet,  und  wünscht  'jl^nUatK  BU  helssen. 

1)  In  der  Sobrlft  Dlonyaos  md  Semde,  Berliil  1833.  p.  6.,  wo  er 
■nter  Aaden»  sagt;  „Die  ans  Noowm  oitnomBiene  BcnennMig  An^eloa 
tnr  KunMwerke  AOEnwendeD,  flnde  ich  kelaen  curciiibandeB  Graad." 
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mehrere  GesAoge  hindurch  nach  ihrein  ganzen  Charakter  dar- 
fitelll,  blosse  Gebilde  seiner  poetischen  Einbildungskraft  seyn 
solllen.  Dieses  ist  aber  im  Gedichte  des  Nonnos  der  Fajlj 
wo,  ausser  einzelnen  Stellen,  ein  grosser  Theil  von  zwd 
Gesängen  (X.  177  sqq.  und  XI.  7  sqqO  <">^  mehrere  Partien 
des  dritten  C^^'O  von  diesem  Ampelos  handeln.  Seiner  hatte 
auch  ein  früherer  Epiker  und  vielleicht  auch  ein  Logographe 
gedacht.  Jener  hatte  gesungen,  wie  des  Orios  Sohn  Oxylos 
mit  einer  HamadryadC}  seiner  Schwester,  unter  andern  Kin- 
dern den  Ampelos  erzeaget  '^  Das  war  eine  Aetolische  Ge- 
nealogie; denn  Aetolos  zeugete  den  Kalydoo,  Kalydon  die 
Prologenia,  mit  welcher  Ares  den  Oxylos  zeugte.  —  Diesw 
Ampelos  nun,  den  sich  Dionysos  vom  Zeus  zu  seinem  Gefährten 
erbeten,  den  er,  so  wie  seine  Genossen,  mit  den  achdoslen 
Jünglingen  des  Olympus  verglichen,  mit  Apollon,  mit  Hermes, 
mit  Eros,  mit  dem  Mundschenken  des  Zeus,  Ganymedes,  aber 
auch  mit  dem  durch  seine  Schönheit  nnglücklichea  Narkissos  *), 


1)  D«r  Epiker  Pberenlkos  beim  AtheASn  m.  98.  b.  p.  307.  Scfaw^ 
Der  Logognph  Ist  der  Mltealer  Hecfttina,  ftui  Welebem  tch  bereiU  oben 
die  Katjdomache  Sage  «ngefübn  nnd  erlfiulen  Habe. 

2)  NoDDua  X.  T«.  196  sqq.  oacb  Ftiedr.  etäft  bei  w>m  Ouwanf, 
MonaeB  voa  Panopolla  der  DIcbtert 

„Sprlck,  wer  bat  dioh  erseagt?  velA  hllliaUacber  Iielb  dieb  emplba- 

genf 
Welcber  ApoUoo  beleblf  der  Onulea  weleb«  geboren! 
Birg  alcbt,  Lieber,  der  Oelnea  Geeobleebt,  eprlobl  kamal  du  ala  aeaer 
Eros,  (onder  SchwlngcD  and  frei  tob  Pfelleft  nad  KSeber, 
Welcber  der  Seligen  hal  dich  erceagt  tn  den  Bette  Kytbere**? 
Doch  icb  erzittr'  aU  Hntter  von  Dir  Apbrodite  KB  vUnen, 
Cm  Bephaiitoe  nnd  Area  nlcbt  deine  BrEeogef  cn  nenaen. 
BUt  Dn  aber,  der  Herne«  helaet,  von  dem  Aetber  gekommen, 
Zeig  dein  lelcbtea  Befleder,  die  webenden  Sohwingen  der  SoUen. 
Wie?  Dn  trigik  nnbeacboltten  die  wallenden  Liocken  am  Naokeaf 
DkH  du  Bldit  gar  mir  kenuul,  nur  sonder  Zitber  nnd  Begeo» 
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—  wird  nach  aeinem  frdben  Tod  in  einenWeinstoek  verwan- 
delt >> 

Dieses  Moment  hat  die  bildende  Konst  ia  einer  schönen 
Hamiorgruppe  des  Britischen  Haseomfl  anfgefasst:  Ampelos 

Mit  dem  Helios  hat  vermählt  dich  geboren  Seleoet 
fieex  Narklssos  gleichend,  dem  reUenden,  a.  a.  w."; 

—  vergl.  X.  317.,  wo  Ampelos  ut  HehCnheit  dam  GaBjmadea  vorgCEO- 
iee  wird. 

I)  NoDDos  XI.  va.  340  aqq.  vergl.  XII,  va.  174  iqq.  Anf  Rheft's 
Befehl  hatte  ndmllcb  Ate  den  jung«*  Anpeloe,  welcher  In  leloem  Ueber- 
Duthe  wilde  Thlere  verfoTgle  (XI.  va.  99  >qq>),  überredet,  einen  wilden 
aller  ea  beiteigen;  Selens,  über  welche  er  geprahlt  hatte,  aendet  eine 
Bremse,  die  den  Stier  wütheed  macht,  der  im  wilden  Gebirge  den  Jünn- 
Kag  ahwlrlt,  der  auf  der  Stelle  selneii  Tod  Andet  (vs.  217  aqq.)-  —■  Ba 
fulgt  die  Klage  des  Dionysea  Cwelehe  Partie  des  eedicbts  so  wie  die 
obiger  SchUdemng  von  des  Ampelos  Schönheit  t.  Oawareff  p.  29  aqq. 
nit  Hecht  EU  den  geluageasten  cihlt).  Dionjeea  klagt,  und  unterbricht 
sieh  selbst  durch  Trosteswortc,  die  er  dem  Anpeloa  In  den  Mnnd  legt 
(>i.  315  sqq.  a,  a,  O.  nach  Grfife) : 
„Wenn  du,  o  Vater  CZeus),  mich  liebeat,   und  kennat  die  Leiden  der 

Liebe, 
61b  Knr  clnElgen  Stunde  dem  Ampeloa  wieder  die  Spracht; 
Data  er  mich  tröste  mit  dieser  allelnIgeD  leteten  Rede: 
Was  beseuAEest  du,  Bakchoa  ■  den  nie  mit  Senficen  du  weckeat? 
Ohren,  acht  baha  Ich  wobi;  doch  den  rarenden  höre  ich  olmmerl 
Angen ,  ach  I  habe  Ich  wohl ;  doch  den  seuftenden  aebane  ich  nimmerl 
Tranerfelnd  Dionysos ,  da  darfst  nlcbt  Tbrinen  verglessen  I 
LasB  von  der  Trauer  denn  ab,  diewell  an  der  mordenden  Quelle 
Aach  die  Naias  ttöhnet,  und  doch  Narkissoa  nicht  hfiretr 
Phaethon  nicht  vernimmt  der  Hellas  (Helladeol  klagenden  Jatnner.'* 

—  Wirklich  Ist  diese  Dichtung  sichtbarllch  dem  Mythus  von  Phaethoo  und 
4en  Belindeu  nachgebildet,  denn  Im  Verfolg  der  Klage  des  Dionysos 
werden  Löwe,  Panther  und  Stier  genannt,  lauter  Thiere,  welche  dieser 
Oott  wie  geiShmte  Hsusthlere  nacb  aeinem  Willen  lenkt,  und  Ampeloa 
koiint  eben  durch  seinen  Stnn  vom  Stiere  um,  wie  PhaeUion  darch  den 
Stsn  vom  Sonneuwagen.  —  So  viel  sich  auch  der  Poet  zu  phantaslren 
erlaubt,  so  sehlmnern  doch  durch  seine  Dichtung  orientalisch  -  wtrono- 
■iKha  Symbole  biDdurch. 
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blickt  zärtlich  zum  Dionysos  auf,  der  den  linken  Arm  uro  des 
verwaiidellen  Geführten  Hals  geschlungen  hat,  und  reicht  ihm 
eine  Weintraube.  Seine  unleren  Theile  sind  schon  in  den 
mit  ujtpigen  Trauben  belasteten  Weinstock  verwandelt,  nach 
denen  ein  Panther  lüstern  emporspringt,  und  der  Künstler 
hat  den  üebergang  der  animalischen  in  die  vegetabilische 
Niitur  mit  solcher  Feinheit  bebandelt,  dass  es  schwer  ist,  den 
l'unkt  XU  finden ,  wo  die  eine  in  die  andere  sich  verlieret '}. 
—  Nachdem  Winckelmann  in  einer  kleinen  Vigur  zu  den 
Füssen  des  Bakchus  im  Florentiner  Museum  den  Ampelos  ver- 
mulhel  hatte,  ohne  jedoch  seinen  mythologischen  und  bildlichen 
Charakter  ganz  scharf  autzufnssen,  sind  die  Archäologen  auf 
einen  schlanken  liebhchen  Satyr  oder  Satyriskus  aufmerksamer 
geworden,  auf  den  Dionysos  sich  manchmal  ^(ützt  *},  mit  dem 

1)  Diese  unvergleichliche  Harmorgrnppe  des  Rritischen  Museum« 
ward  I7T'2  unweit  Rom  bei  Im  Starts  gefunden,  ist  abgebildet  in  den 
Eugravings  from  tbe  aacient  marbles  Is  the  Britisch  Museum  Pnrt.  ill. 
pl.  II.  und  erläutert  von  Tajlor  Combe  daseibat,  dessen  Text  mir  eo 
eioigea  Beuierkungen  Stoff  llefbrt>  So  sagt  er  vom  Amtielos:  „He  was 
born  lo  Phrj-gia"  in  so  weit  rK^ilg,  als  wir  ihn  la  den  phrjglschcn 
>>'äidern  sieb  mit  der  \^'ildJBgd  ergötzen  seben  (Nonnus  S.  177  sq.).  Aber 
ebcDdaselbat  sagt  er  lu  Verrulg  (vs.  307.,  nach  Welcker  tu  Zuega't 
Bassiril.  L  59.):  »In  Mäonia  wohn'  Ich",  und  er  wird  (vi.  317.)  der  Tmo- 
liscbe  geuAunt,  vom  weinreichen  bj'dlaohen  6eblrf(e  Tmolos,  da«  von 
Gross  -  Pbrygicn  sich  mitten  durch  Lydlen  sog  (HerodoC.  V.  cap.  101. 
mit  der  Note  p.  2'>4.  ed.  Baehr,  vergl.  Strabo  XUT.  5  sqq.  p.  467.  Tsch.). 

2)  Tajior  Combe  u.  a.  0.:  „It  Is  probably  from  this  cuslom  oT 
leanlng  upon  the  Shoulders  of  lils  folluwera,  in  which  attitude  Bacchus  Is 
very  frequcntly  repreaented ,  tbat  the  epithe'  i/iuiio^  ia  applied  to  hlm, 
In  tbe  hymna  of  Orpheus  XXX.  5.  LH.  7.",  wo  der  neueste  UeberseUer 
dieses  Beiwort  an  beiden  Stellen  durch  „Schulterer"  verdeutscht  hat, 
nur  muss  man  dabei  nicht  au  einen  Lasttrfiger  (halulus)  denken,  wie  es 
früher  geschehen  war.  Für  diese  Deutung  Hesse  sich  Hesjchius  p.  1589. 
anführen:  tÖ  In  mpoit  a/täiior,  so  daaa  ea  von  u^o^,  Schulter,  käue. 
Aber  nach  Euelpls  beim  Perpbyrlua  de  Abst,  II.  55.  mit  Rboer.  (ver^ 
die  Supplem.  ku  Schneider'«  Wörterb.)  müsste  es  nur  von  üno;  Utrgalei- 
let  werden,  und  wfire  synonym  mit  ifo^m^t,  In  Beziehung  uuf  die  rohen 
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er  spEeK^  von  dem  er  die  Trinkschale  empßDj^  d.  d^.,  and 
hibeo  in  dieaem  jngendliclL-schönen  Knaben  oder  knabenarti- 
gen  JöDgling,  dessen  Leibesgestalt  nur  leise  Andeutung  vom 
Tbierischen  hat,  meines  Bedänkens  mit  Recht  jenen  Arapelos 
erkannt  ■} ,  der  theils  ausdrüeklich  ein  Satyros  genannt,  theils 
■b  Sohn  der  Satyrn  und  einer  Nymphe  bezeichnet  wird ; 

„Ampelos,  noch  nngeachorenes  Haars,  der  Nymph'  und  der 
Satyrn 

Sdin,  war  dem  Bacchus  werth,  sagt  man,  anf  Ismaroa 
Höh'n*)) 

VMichen-  und  Flelscbopfer,  dl«  dem  DIonjioa  gebrmcbt  wurden  (vergl. 
Sjvbolik  lU.  SiJ.'t.  2ter  Ausg.  nnd  was  oben  bemerkt  wordeaO- 

I)  K.  O.  Müller  Hudb.  d.  Arofaiol.  d.  E.  S-  3S5.  p.  573.:  „Biawel- 
Ita  erheben  alch  Indeiaen  die  Satyrn  ma  sobr  edJen,  «chlankeii  Oeaialten, 
K-elcbe  etwa  nur  die  geapltzten  Ohren  ala  aolch«  Ternithen;  man  kann 
tier  den  Namen  Anpeloa,  Dlonyioa  MnndsohaDh,  passend  flnden"  mit 
Verweisung  auf  dna  Auguateum  Dr.  35.  26.,  auf  das  Brit,  Mua.  11.  43. 
isan  vergL  nocb  nr.  33.}.  —  Bi  hätte  hier  besondere  auf  die  oben  be- 
■ehrlebeae  Gruppe  Brit,  Mua.  III.  lt.  aollen  verwleaen  werden,  welche 
den  Anpeloa  mit  wahrhaft  ideal-achöoer  eealcbtabildung  eelgt. 

7)  Ampeloo  Intonsum,  Satyris  Njmphftque  crealua  Fertnr  In  lama- 
rill  Bacchus  amaase  jugis  etc.  Ovld.  Fastor.  III.  409  s^q-  Zoega  (Basalrll. 
1.  T .  60.)  will  diesen  Ampeloa  tor  dem  Lydiaehen  uatersckelden :  n^^vl- 
iius,  sagt  er,  erziblt  voa  einem  andera  Ampelos,  elaan  Thraker,  auck 
Stkn  elnea  Hatyrs  [vielmehr  tod  SatTra  in  det  Hehruhl  Satf/ri»,  wl« 
Ae Handschriften  und  besten  Ausgaben  habaB)  und  wie  aa  Taylor  Comba 
TiehUg  genomneo.] ,  welche?  auf  ein«  Ulme  stieg,  um  Trawbea  zu  pOücken, 
lel,  und  in  Oestlrn  rerwandelt  wurde,  WlnEsr  gesMint  (Vindenltor)." 
—  Gegen  diese  Unteracheidung ,  wnacb  Nonnua  ao  lu  sagen  Erfinder 
£esea  Mjthaa  w&re,  spricht  die  ganse  Anirioi^«  der  poetlachen  Lltera- 
lar,  worüber  ich  mich  Im  Blngange  zu  dleaen  Artikel  erklärt  bähe. 
Daai  Oridlua  und  Nonoua  aus  einer  Uteren  6ri««hiscb«a  Onelle  geschöpft, 
Wir  spricht  unter  vielem  Andern  das  „Ampeloa  intvamm"  rergl.  mit 
Heuai,  X.  207.,  wo  Ampeloa  mit  dem  tHüßim  »«^»e^c  Identiflcirt  wird. 
Haas  der  Mythus  Tailirt  mit  Stlar  und  Dlmbaom ,  mit  der  Verwandlung 
la  lea  Weinstock  und  dem  VeMMnen  unter  die  Sterne  ( —  der  Wein 
Mm  heim  Nonnua  XD.  160.1  dea  Ummllsoheit  Nektars  irdiachea  Abbild. — ], 

CrtMTitr't  denuehe  ScliriOen.     IV.  I.  |3 
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lind  ea  seheskt  ihm  der  Gott  d«n  Weinstock,  der  von  de« 

Ulmbamus 
Wipfel  hing  nnd  nnsmehr  wird  nach  dem  Knaben  j^enannt 
Dieser  pflückend  zu  kidin  am  Ast  die  farbigen  Trauben  ^ 
Stürzt  und  verschied;  ihn  hob  Liber  zu  SUernen  hinauf.'' 
—  Und  so  ist,  denn  dieser  Liebling  und  besländ^c  Beglei- 
ter des  Dionysos  in  der  geschilderten  Gestaltung  ond  Hand- 
Inng  auf  vielen  antiken  Denkmalern,  in  Statuen,  in  Basreliefs, 
in  Spiegel-  und  Vasenbildern,  aufMOnzen  und  gesebnitlenen 
Steinen  anzutreffe«  '^^   —  -Auf  einem  der  letzteren  sitzt  ein 

mit  dcD  phrj-glschcD  uod  Ij'dlscbeii  nud  binwieder  mit  den  Ismarischen 
Bähen  —  ist  gani  und  gar  nach  des  frei  spielenden  Mythus  Art;  and 
eben  diese  thracUche  OerIlicMieit  Kasammengeläsat  mit  der  phrygitchen, 
wo  Ampelos  unter  Leltang  der  pbr^glscbeD  äöttin  Kybele  »erst  auftritt, 
weiset  auf  des  alten  Cultas  hin,  den  die  Brigler  (oder  alten  Phrygier) 
aus  Thraclen  nach  Vorderaslän  mit  herübergebracht  hatten.  Bei  dem 
ungeheuren  Verlust  an  Griechiachea  Dichtern  und  Hythographen  darf  uns 
das  sonstige  Stillschweigen  ober  diesen  Mj-thus  nicht  Wunder  nehmen. 

1}  Ueber  die  Statuen  a.  oben ;  über  die  Belief^  s.  Winckelmano 
Monumm.  Inedit.  I.  p.  5.  und  Werke  VII.  p.  437.  der  Sten  Dresdn.  Ausg., 
Zoega  £U  den  BassIrlHevl  I.  nr.  7.  p.  tb  sqq.  nach  Weicker's  Deutscher 
Veberseteung.  Auf  einem  EtrurUchen  Spiegel  glaubte  Lau isi  (bei  Inghiranl 
MoDumm.  Etruschl  II.  I.  p.  272.)  Antptt,  d.  t.  Ampelos,  einem  bakchi- 
schen  Jüngling  b elgeach rieben ,  zu  erkennen.  Satyrisken  nach  dea  obi- 
gen Schilderungen  erscheinen  hfiuGg  auf  Vasen,  ob  auch  mit  diesem 
Namen,  Ist  mir  unbekannt.  Auf  KaisermnuEen  von  Nicfia  in  BitbynieD 
verrauthete  sehen  Neumaon  (Populor.  Num.  II.  5l.)  unter  andern  BakcU- 
scben  Wesen  auch  den  Ampelos,  und  jetzt  dürfbn  wir  den  Satyr,  der 
aus  einem  Schlauche  Wein  in  eine  grosse  Amphora  glesset,  auf  einer 
Münze  von  Bizya  in  Thracien  (bei  Fr.  Strel>er  Numismata  Mnsei  Regia 
Bavar.  München  1635.  Tab.  I.  nr.  3.,  vgl.  Arneth  in  den  Wiener  Jahrbb. 
d.  Lit.  Band  LXXIV.  p.  324.),  einen  Ampelos  nennen;  eben  ao  wobl  irl« 
anf  einem  Achatonyx  der  Berliner  Samml.  (bei  Tölken  p.  197.  nr.  1024.) 
den  Satyr,  der  eine  lagena  In  eine  au  seinen  Füssen  stehend«  Ampboi« 
ausleeret,  und  endlich  den  kleinen  Satyriskoa,  der  dasselbe  Geschän 
verrichtet,  auf  einer  ehemaligen  Marburger  Semne  am  Crabnutle  der 
beiligen  Elisabeth  auch  bei  der  kaum  leserUohe«  Auftcbrifl  (s.  mein« 
Schrift :  Zur  G^enmenkunde  nr.  34.  p.  121  -  138.). 
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Salyros  [AmpelosJ  auf  einem  Gefüss  roil  darüber  gebreiteter 
Nebris,  und  füllt  aus  seinem  Weinscblaaeh  einen  Becher;  vor 
ibm  steht  eine  Grabea-Stele  mit  daraufgntelUer  schöner  Vm« 
und  angelehntem  Tbyrsiis,  hinter  derselben  eine  Amphora '). 
—  Zwei  apDiieche  oder  lukanische  Vasen  in  einer  Heidelber- 
ger Sammlung  zeigen  uns  gleichfalls  mit  weissen  und  schwar- 
zen Tänien  omwundenc  Grabes-Stelen,  worftaf  von  drei  Jüng- 
lingen und  einer  Jungfrau,  neben  zwei  Spiegeln  und  Körben, 
grosse  Trauben  als  Todtenopfer  dargebracht  werden');  das 
beisst,  mythisch  gesprochen,  Ampelos  bringet  in  der  Frucht 
seines  Stammes  das  Todtenopfer  selbst  dar,  denn  er  ist  ja 
die  Personification  des  Gewächses,  das  die  Traube  hervor- 
bringt.'^. Er  fallt  aber  in  seiner  Verwandlung  im  Grunde  mit 
Dionysos  selbst  zusammen.  Beide  opfern  sich,  und  geben  uns 
in  ihrem  Tode  den  Wein.  Das  ist  der  Inhalt  der  trieterischen 
Trauer,  aber  auch  hinwieder  der  trieterischen  Freude.  Diese 
Wechselverhültnisse  und  die  darauf  bezüglichen  Momente  fest- 
licher Uandlungen  legt  das  Epos  erzählend  auseinander  *}. 
Canz'wie  im  Dienste  des  Adonis,  mit  dem  Dionysos  von  Man- 
chen identifictrt  wurde  *),  erscliöpft  ^ich  der  Mythus  in  vege- 
tiUlischen  Verwandlungen.  Bringt  des  ersteren  Blut  die  Rose 
hervor  nnd  entstehet  die  Anemone  aus  den  Thränen  der  Aphro- 
Afe,  —  80  wird  Ampelos  ein  süsses  Gewächs')    und    der 

1)  Karneol  der  BtoachlBchea  SrtmmluBg  jetzt  Im  Berliner  Museun,  S. 
TSIken,  BrkläreDdea  Venelcbnlas  der  antiken  vertieft  gesell nitteoen  Steine 
der  KÖDigl.  Prcuiilichen  GeminensanimlüDg ,  nr.  1023.  p,  197. 

2)  Diese  kw^  Vasen  gehören  zu  der  Clai»  der  gmaseo  Rpnllicbeii 
wid  lakanlacben  aua  der  apfiteren  Periode  der  AbnetimeudeQ  Vaaennial&- 
ref,  auf  welcben  nlcbta  h£üHger  ist  als  die  Vorstellung  beroTalrter  Ver- 
BlorfaeneD  und  der  ihnen  geschuldeten  TodtCBopfer.  8.  B.  Gerhard,  Ber- 
Wa  aatike  Bildwerke  I.  p.  159  aqq.j  vergl.  Raoul-Rocbetta  Im  Jeurnal 
fca  8avants  1837.  p.  485.  und  iä42.  p.  7. 

31   Ndbbu«,  DlOBTS.  Xn.  152  "  171. 

4)   PlolarvU  Sjmpoaa.  IV.  5.  p.  743.  WjHenll. 

&1   Non.,  Dionys.  xn.  177. 
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Gritnalapfel  entoprwsst  aas  den  Blulslropfen  des  von  den  Ti- 
tanen zerfleischten  Dionysos  '}.  Daher  alle  zahmen  Baom- 
fruchte,  nur  nicht  die  Granate,  in  den  Tempel  der  Despoena 
(Tersephone}  zu  Akakesium  in  Arkadien  gebracht  wurden '"). 
Mit  einem  heilij^n  Xweig  in  der  Hand  wird  auf  einem  Vasen- 
bitd  Persephone  von  Hermes  ihrer  Mutter  Demeter  enlnom- 
men  nnd  ihrem  Gemahl  Hades-Pluton  zugeführt,  welcher 
letztere  als  unterirdischer  Dionysos  einen  Kaniharos  in  Hän- 
den hfilt  0- 

Hierao  knüpfe  ich  ssam  Schlüsse  noch  einige  Bemerkon- 
gen  über  zwei  iStatuen  des  Polyklelns  und  des  Phidiasj  om 
nachträglich  einige  Satze  meiner  Symbolik  genauer  zn  besljm- 
meo.  Polykletus  hatte  zu  Megaiopolis  in  Arkadien  den  Zeus 
ganz  wie  den  Dionysos  dargestellt,  mit  Kolhumen,  Becher, 
Thyrsns,  nur  dass  auf  diesem  ein  Adler  sass  "y    Wenn  mein 

1)  Clemen*  Alex.  Aitmonlt-  ad  geat.  p.  i7. 

2)  Pnusu.  VIII.  37.  4.  Da  alch  an  diese  Nolii  die  EniihlDag  von 
den  tu  diesem  Tempel  elogemauerten  Spiegel  knüpft,  worin  mkii  lich 
Hiebt  selb»,  soDdern  die  thronenden  GdUluneo  Demeter  nnd  Peraephone 
akh,  so  aej  Im  Vurbelfehen  Innerkt,  daaa  das  Finden  dea  Spiegels  (w- 
frifia  t»v  KutÖKt^mi,  Harpocnttion  In  «toi  p.  177.  mit  Valeslua  p.  34.)  im 
Dionysosdlenst  ein  Moment  war,  eben  ao  wie  In  der  Erziblung  <n>m 
Tode  des  Bacchus ;  dass  In  eriechlschen  Grfibero  Splegrl  Kis  bloa  ajm- 
bollache  Oer&tbe  gefnaden  werden,  und  dass  auf  Griechischen  Vuea 
Personen  aebr  oft  mit  Spiegeln  In  den  Binden  Bbgeblldet  flrsebelnen  — 
wie  auf  den  zwei  oben  angerührten  —  (vergl-  Raoul-Rocbette  MoDunm. 
ined.  II.  p.  187  ).  Wenn  daher  Nonuna  (DIonys.  T.  59t  —  600.)  die  lie- 
bende Peraephune,  ehe  aia  den  DIonjaoa-Zagreus  gebiert,  aleh  seibat  In 
einem  Spiegel  betrachten  lüast,  ao  Ist  dlea  nnatrcltig  eben  so  wenig  von 
Ihm  selbst  erfundene  Flctlon,  ala  wenn  die  neu  platonischen  Philosophen 
von  einem  Spiegel  dea  Dionysos,  von  einem  Spiegel  der  Sinnenwelt  uad 
von  einen  Seeleosplegel  reden  (s.  Plotin.  IV.  3. 13.  Bit  der  Annot.  p.  2l|. 
ed.  Oxon). 

3)  fl.  Tb.  PBDofbn,  Mas^e  Blacni  p.  55—60.,  kü  pl.  19-,  *ertl. 
Baoul-Rochette,  Juurnal  des  Savanta  iOi'i-  p.  19  aq. 

4)  Paunn.  VOL  31.  2.  vergl.  Symbolik  D.  p.  471- ,  wo  loh  bemerk«^ 
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sel^r  Frennd  Schorn  '3  sich  dieses  Beispiel»  bedient,  nm 
seinen  Sat/>  ku  begninden,  dass  bei  Ferligunj^  der  GöllPrl>il- 
der  für  bestimnite  Localitfilen  nirht  blos  der  poeti.«che.  son- 
dern auch  der  örtlich-mylhisehe  Charakler  zu  berück  sich!  ij^en 
war,  welcher  letztere  oH  in  bedeutender  Abweichung  \nn 
Jenen  erschien,  nnd  hin%afijgt:  „nnd  es  Insst  sich  erwnrten, 
der  Charakter  der  Gestalt  selbst  f nämlich  dieses  Zens- Dio- 
nysos] werde  diesen  Allribnlen  nirht  widersprochen  haben" 
M  halle  er  ans  dem  Verfolg  der  Stelle  etwas  Bestimmteres 
lossprechen  können.  Das  will  irh  jetzt  nachträglich  thun: 
Hinter  diesem  Zenslempel,  erzählt  der  Perieget  weiter,  ist 
ein  heih'ger  mit  einem  Zaun  umschlossener  und  keinem  Men- 
schen zugänglicher  Hain,  woselbst  zwei  kleine  Bildsäulen 
der  Demeter  und  der  Kora  Hufgcsicllt  sind.  Wenn  er  daher 
diesen  Zeus  (plXiog  nennt,  sey  es  dass  er  diesen  Namen  von 
den  Einwohnern  vernommen,  oder  ihn  selbst  angemessen  ge- 
Ainden  hatte;  —  wie  denn  Zeus  unter  diesem  Namen  wirklich 
vorkam,  so  moss  auf  jeden  Fall  hier  nicht,  wie  sonst,  an 
einen  Beschützer  der  Krenndschaft  im  gewöhnlichen  Sinn 
gedacht  werden ;  denn  wir  stehen  hier  auf  dem  mysteriösen 
Boden  von  chthonischen  oder  nnlerweltltchen  Gottheilen.  Mit 
Einem  Wort,  dieser  Zeus  Philios  war  kein  anderer  als  Dio- 
nysos-Hades, der  als  Reichllinmgeber  aus  dem  Schooss  der 
Erde  (^Pluton)  als  Raihgcber  und  Orakelsendcr  aus  der  Tiefe 
(Eubuleus)  aber  auch  als  Führer  und  Heiland  der  Verstor- 
benen, vorzugsweise  der  gute  (dyadöi)  und  der  grotae  WoU- 
tiäer  heisst,  der  harmlose  Bakchos  im  Leben  und  Aidoneus 
in  der  Unterwelt  *). 

Dass  Phidias  manchmal  in  ähnlichem  Geiste  gearbeitet, 

<Ma  der  «Ite  Dodonfiiache  Zeus  la  einem  UnllGheD  Charakter  aufga- 
lUit  war, 

t)    Ib  der  Scbrtft  Ueber  dte  Studien  der  eriechlschen  KSnatler  p.  332. 

Z)  AnsDBÜ  Bplgr.  XXIX.  2.  PlaUiii.  Pluiedo  p.  40.  Wyttenb.  Cratyl. 
f'  «a.  «.  p.  10.  HelDdR,  vsrgl.  S^nbol.  II.  p.  4li.  3ier  Auig. 
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beweiset  die  oben'')  bertthrle  Stelle  des  Plinitiü:  „Feeil  et 
Clidachum",  auf  die  ich  desswegen  wieder  zurfickkomme,  weil 
ich  seitdem  gesehen,  dass  Dslechamp  diese  Worte  aus  dem- 
selben Gebiete  cblhonisclier  Wesen  zu  erklären  versucht  hatte. 
Pansanias  *")  führt  nämlich  unter  andern  Bildwerken  eine 
Gruppe  an,  darslellend  Plulon,  Dionysos,  Persephone  and 
awei  Nymphen,  die  eine  mit  einer  Kugel,  die  andere  mit 
einem  Schlüssel ,  und  fuhrt  dabei  die  Auslegung  an ,  dem  Pinto 
komme  selber  der  Schlüssel  zu,  weil  von  ihm  die  Unterwelt 
verschlossen  sey.  Non  meint  Dalechamp,  unter  Jenem  Cii- 
dnchum  des  Plinius  sey  entweder  Ploton  selbst  oder  jene 
Nymphe  zu  verstehen.  Seitdem  hat  auch  Böckh  in  Zweifel 
ziehen  wollen,  ob  jene  Plinianische  Clidochos  eine  Pallas- 
Athene  gewesen  und  7,a  Athen  gestanden  *).  Beides  ist  von 
Sillig  (^Catal.  Arlif.  p.  345.)  durch  die  einfache  Bemerkung 
hinlänglich  widerlegt ,  dass  Plinius  nach  jenen  obigen  Worten 
unmittelbar  fortfährt:  ,,et  aliam  Minervam."  Ich  habe  also 
weller  nichts  beizufügen,  als  erstens  dieses,  dass  Schlüssel 
zuweilen  Attribute  der  Herrschaft  sind  *),  zweitens,  dass 
Prieslerinnen  als  Tempel beschliesserinnen  mit  Schlüsseln  in 
den  Hunden  oder  auf  den  Schultern  vorgestellt  werden '>5 
drittens  dass  die  Lichtgotlheiten  das  Attribut  des  Schlüssels 
haben,  namentlich  llilhyia  *).    Dazu  gehörfe  aber  besonders 

.  t)  Symbolik  II.  p.  703.  2tor  Ausg.,  111.  2.  p.  367.  3ter  Ausg.,  vgl. 
PUd.  H.  N.  XXXIV.  &  19. 

S)  V,  m  1.  In  der  Beachreiliaiig  einet  torendich  gearbeiteten  PrM;ht- 
tlsches  im  Herioa  lu  Otyiopia. 

3)  Curp.  Inacrjplt.  I.  p,  335.:  „Nam  Cliduchui  ap,  Pilo,  dubtum  eil 
an  Minerva  ftierlt  atqne  Athenis." 

4>  Heyne  ad  Apollodor.  III.  12.  6.  p.  30^.  BiSttiger'a  kleine  ScbriF- 
ten  III.  p.  370.  —  Aber  auch  des  Schntzei,  S«  wird  von  Aibeoc  gesagt, 
sie  führe  die  Schlüsiel  vnn  Dyme,  well  Palla«  Schutegfittio  dieser  Stadi 
war  (EuphorioD  nr.  68.  p.  137.  ed.  Helneke.}, 

5)  Spanhem,  ad  Calllmacb.  h.  In  Cerer.  45. 

6)  Byoin.  Orpb.  II.  5.,  wo  ale  aXniaÜxni  genannt  wird.     Wegen  d«a 
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Pallas-Athene.  Weno  also  Proclus  (Uytnn.  in  Minerv.  V8.  7.} 
in  ^iatlichen  Verstände  von  dieser  Göttin  singt:  „Du  hast 
die  von  Golt  betretenen  Pforten  der  Weisheit  geöffnet"  und 
Phidias  eine  Scblüsseltrügerin  Athene  zn  fertigen  veranlasst 
war,  so  dürfen  wir  wohl  vermuthen,  dass  schon  in  jenen 
schönen  Tagen  des  allen  freien  Griechenlandes  ähnliche  gel- 
itte Torstetlungen  von  dieser  Göttin  im  Bewusstseyn  des 
Volkes,  zumal  des  Athenischen,  lagen  'y 

Nehmen  wir  nun  hinzu,  was  kurz  zuvor  über  den  Zeus 
Pbilios  des  Polyclelus ,  und  oben  zum  Texte  dieses  Capilels 
selbst  ($.  6,}  aber  die  Vesta  des  Skopas  abgehandelt  worden, 
80  werden  wir  uns  überzeugen,  dass  in  den  besten  Zeiten 
Griechenlands  nicht  blos  erleuchtete  Dichter  und  Philosophen, 
sondern  auch  bildende  Künstler  bei  ihren  Darstellungen  zu- 
weilen die  tieferen  religiösen  Bedürfnisse  beachtet ,  ja  dass  sie 
selbst  in  ihren  Conceptionen  wohl  das  Alt-Bedeutsame  gesucht 
haben. 


oben  sogleich  PoIgCDden  bemerke  moD  noch,   dass  Illthyia  ebendatelbtt 
afotfvfda,  PntrtetltorsteheiiD,  ^enBiint  wird. 

1)  BIMO  daran  kenntea  ascb  andere  Künstler  (u  derselben  Darstel- 
lug  veranraiit  werden;  wie  denn  Ptlnlus  XXXIV.  8.  19.  bei  Aufzählung 
■M  des  ErEarbeUen  des  Baphranor  bemerkt:  Fecit  et  —  Cllduchuo  eii- 
■ii  forma,  nachdem  er  vorher  auch  einer  Minerva  desselben  Künstlers 
Gelscbl  halte. 
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Zum   Mythut   von   den    Centauren. 

Diese  Thiermenschen  greifen  auf  mehrern  Seilen  in  die 
Dionysisden  ein,  nicht  nur  dasa  sie  den  alten  rossschweifigen 
Satyrn  ähneln,  und  ihre  Entstehung  and  Gestalt  unmittelbar 
nach  der  Enuihlung  von  diesen  letzlern  beschrieben  wird  ■}, 
oder  weil  sie  nach  einer  Genealogie  Söhne  der  Hyaden,  der 
Ammen  des  Dionysos  waren  '}  und  diesem  Gotte,  wie  einigen 
andern,  dienstbar,  wie  sie  denn  auch  in  antiken  Denkmfilern 
den  Wagen  des  Dionysos  ziehen '},  sondern  auch  weil  die 
Kenlauren  sehr  bedeutsam  in  den  Kalydonischen  Sagenkreis 
vom  OeneuH,  so  wie  in  die  Herakleen  eintreten.  Und  hiermit 
löse  ich  zugleich  ein  Versprechen ,  das  ich  in  der  Uebersicht 
der  letzteren  am  Schlüsse  gethan  *^ 

1)     NuDDl  DloDfa.  XIV.  va.  105  aqq. 
3)    Iden  XIV.  143  iqq. 

3)  Z.  B.  In  der  Scene  von  der  Zerflelschuiig  d«a  Pentheu«  durch 
die  Xantnen,  Mt  einem  Marmorrellef  bei  Mlllio  Gn).  mythol,  Uli.  235. 
nod  jeut  bei  0.  Jahn,  Pentheua  und  die  Malnnden  ^mt.  III.  *. 

4)  SfiBb.  n.  3.  S-  38-  P-  ^1-  3ter  Auag.  Dorten  babe  Ich  den  H7- 
tbua  von  Eampfe  dea  Heraklea  mit  dem  Kentauren  Dexamenoa  berührt, 
und  Im  Bilderheft  Iter  Ausg.  p.  29-  EU  Taf.  LIV.  ein  Vaaenblld  beschrie- 
ben, welches  diese  Kampfbcene  darstellt,  mit  den  belgescbrl ebenen  Hi- 
rnen: Oenens,  Deiamenos,  Deiantra;  ein  Vnsenblld,  welches  In  neueater 
Zeit  öfter  pnUlcirt   worden.     Mui  a,   Boules,   Hercale   che/  Ocni«  ein 
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Ueber  die  Qaellen  dieses  Mythus  kao  ich  nseh  dem,  wu 
Ton  Andern  bereits  nacbgewiesea  ist  '3;  ganz  kurs  sein ,  und 
ich  bemerke  nur  noch  kurz ,  dass  nach  Homerns  und  Hesiodus 
udi  die  Cyklischen  Dichter  diese  CenlanronwchieD  bebaodelt 
hatten  *> 

<ea  BaUetlns  de  l'Academle  Bojale  de  Braxelles  VIll,  7,  p.  5-,  der  aber 
weder  der  Abbildung  in  meioer  Sjmbolili,  Band  II,,  noch  meiner  Erör- 
teraic  dleies  Mjtbvs  ebendaselbit  p.  950  sq.  gedenkt.  Jetit  will  tcb 
■acblrigltch  %a  den  dort  tob  mir  angegebenen  Quellen  desselben  Mjthua 
Veaerken  ,  dass  der  Schollast  lur  ältesten  Erzäblnng,  nfirallch  EUr  Odyas. 
XXI.  295.  von  Mancber  Eam  Byglnns,  fab.  31.  p.  9l.  Staver.  Ifingst  ao 
Tcrbessert  war:  frqat  fiq  ISaxxMi^i:)  iniiii^»ina  JiXafttn»  Ir  'Hktit 
ißfUZHÖ^  jm/ti^aui  i^  (oü  itfoioxoSrro^  ^vj/aifl,  welches  sowohl  den 
■aUnann  ad  Scholln  la  Odyss.  p.  536.  als  dem  Nene  ad  Bacchylldis  Pragg. 
f.  67.  entgangen  Ist;  sowie  denn  auch  tod  eben  jenem  Kritiker  das 
Daxaminum  beim  Scholiasten  des  Statins  Theb.  V.  363,  welches  Angeln 
Hai  in  dem  Mythogr.  Tatic.  II.  163.  beibehalten  bat,  eben  so  richtig 
lange  Torber  In  Deiamenum  geändert  worden  war.  —  BouleE  hat  In  der 
genannten  Schrift  ein  anderes  VaaenbUd  mit  deraelben  Scene  bekannt 
leoaclit  aas  der  Sammlang  Baaiegglo  In  Rom,  und  ebendaselbst  erl&a- 
tert  Seid«  Bilder  folgen  dem  üophoklea  lu  den  Trachloerinnen  (ts. 
406  Biq.),  wo  Delantra  als  des  Üeneus  Tochter  und  als  Gattin  des  He- 
nkle« beielchnet  ist,  —  Znr  Stellung  des  Conlauren  Im  Vaaenbllde  bei 
loalez  mussten  die  feinen  Bemerkungen  des  Lucianui  (in  Zeui.  cap.  4. 
p.  127  sq.  vergl.  B6ttlger  au  den  Vaiengemilden ,  Tbell  IIL  p.  148.)  über 
du  balbliegende  nnd  Zwltllsge  aSugende  Cenlaurenwelb  —  die  Stella 
U  oben  I.  I.  p.  I5.  dieser  3ten  Ausg.  In  anderer  Hinsicht  von  mir  be- 
rährt  worden  — )  nothwendlg  berbelgeaogen  werden.  Centauren  beider 
Geaehlechter  nnd  Soenen  dieses  Kreises  waren  ein  beliebter  Gegenstand 
ier  alten  Malerei.  Man  s.  Phllostratl  Imagg.  II.  2.  und  II.  3.  (In  welcher 
lelstem  Stelle  p.  57.  Jacobs  et  Weick.,  wo,  wie  ersterer  richtig  bemerkt, 
4er  Sinn  die  Erwähnung  des  Vrtprung*  fordert,  vielleicht  geändert 
werden  musi:  üfg'  oü  ol  X^naufot  ö^^ijtf/rTtc  tik^r  i^  sfuoir,  „von 
welchem  die  Kentauren  eaUprungen  zu  dieser  Miscbungsform  gelangten)." 

1)  Von  Heyne  ad  Apollodor.  p.  146  sqq.  nnd  p.  312  sq.  und  von 
tWBl  nenesten  Editoren  des  PbUostratus  a.  a.  0. 

3}  Gelegentlich  bemerkt,  so  fehlen  In  unserer  Heidelberger  Hand- 
•drUl  In   der  Stelle  de«  Acllanns  V.  B.  XI,  3.  die  Worte  jtfa/aarJgo;  ■ 
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Was  nao  den  Mythus  selbst  betrift,  so -beschränke  irh 
mich  hier  zur  Beantwortung  der  Frage,  warum  an  den  vor- 
ztiglichsten  Tempcia  des  alten  Griechenlands  Cenlaurenkäm{rf(; 
abgebildet  waren ,  auf  folgende  wesentliche  Andeutungen : 

Von  den  Lapilhen  und  Centauren  haben  wir  beim  Diodo- 
rus  (IV.  00.  p.  361.  Wessel.  rolgende  Genealogie : 

Peneus  (Flussgott)  ,^  Kreusa  (Nymphe) 

Stilbe  (^StiXßrj^  ^  Apollon 

Lapithes  und  Kenlauros. 
Allbekannt  ist  die  Abkunft  der  Cenlaaren  aus  der  für  Hera 
gehaltenen  und  von  Ixion  umarmten  Wolke ,  oder  von  Ixion'ti 
Sohn  Kentauros  und  den  Magnesischen  Hutterpferden  (Pindari 
Pytfa.  H.  82  sqq.);  —  weniger  die  von  dem  in  ein  Ross  ver- 
wandelten Keus  mit  Dia  Ixion's  Gattin  '),  oder  vom  Zeus, 
aus  dessen  in  einer  misslungenen  Umarmung  der  Aphrodite 
Kur  £rde  gefallenen  Samen  *).  Weniger  sind  auch  die  Cen- 
tanren  als  Söhne  der  Ammen  des  Dionysos  der  Hyaden  ^), 
durch  Verzauberung  der  eifersüchtigen  Hera,  bekannt;  so  wie 
endlich  als  Söhne  der  von  Ixion  und  Pegasus  nmarmten  Dulis 

lUiXtfaio^  jiant&ur  Mal  Ktnaüqtir  (tixn»  fysaifiir,  ani  die  apJUere  Sage  ver- 
■eiBt  ihn  sogar  nnter  die  Torhoinerl ich en  Poeten.  —  Dieselbe  Haedschrtlt 
hat  bei  dem  Beiiclt  von  dem  ceütnurischea  Stammvater  der  Ausooer 
<lbid.  IX.  6-)  lUifir-  lieber  welche  WJirterl^mllle  man  jetst  den  lerbe«- 
aerten  Test  des  Pansaolas  X.  19-  6.  mit  der  gelehrten  Anmerkang  von 
Sckubart  und  Walz  (III.  p.  567  ag.)  nacbseten  nota.  —  Ich  achalte  dle- 
mn  Nachtrag  über  die  Centaaren  aua  meinem  Bericht  über  Sroeodsled'a 
Beiaen  und  Unterauchungen  in  Griechenland  II.  p.  198  sqq.,  In  den  Wie- 
ner Jahrbb.  der  Lit.  Band  LVII.  p.  42  aqq<,  mit  ZaBfilzeo  und  Verbes- 
serungen hier  ein. 

1}    NoDDl  Dionyaa.  XTl.  240  sq. 

3)    Nunn.  V.  610  sq.  XIV.  193  aq<]. 

3)  Nonn.  XIV.  i45-l47.,  w«  man  nerke:  it^ordrtr  If'^Hitrvv 
'riiat  ruXiavat,  M/ieu  «oiii/(i|tJa  fuilip.  Lamos,  Bdnlg  der  LiHrjreo- 
ncn  COdj'M.  X.  fll.),  war  «bor  Sohn  Poaeidon's,  des  Wassergotie*. 
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(SeboL  Venet.  in  Iliad.  d.  M6.>  Pegasus  IrÜgt  dem  Ztm 
Jen  DoiiDer  uiwl  den  Biilz  (Hesiod.  Theog.  285.),  oder  er 
trigl  die  Awrora  (^Lycophr.  Caasandr.  vs.  IT.).  —  Das  dem 
Poseidon  und  deo  Flüssen  heilige  und  Kauerliebende  Thier  ■), 
das  Pferd,  wird  mit  den  Erzeugnissen  des  Dunslkreisea, 
den  Woiltea,  verglichen'},  und  die  Centauren  selbst  sehen 
wir  in  Griechischen  Bildwerken  bald  den  Drthaek  de»  Neptu- 
■n  tragen,  bald,  in  einer  Grappe  mit  Hercules  und  Aescula- 
pio9,  daa  Füllhorn  *}. 

Diese  wenigen  Angaben  werden  hinreichen,  um  bemerk- 
lich zu  machen ,  dass  wir  in  diesen ,  bald  aus  der  Erde,  bald 
■US  Heeren,  Flüssen,  Quellen,  bald  aus  Wolken,  bald  aus 
der  Verbindung  des  Himmels  mit  der  Erde  oder  der  Sonne 
■it  Lichtkräften  abstammenden  Rossmünnern,  den  Centauren, 
nicht  die  ersten  Reiter  im  Magnetenlande,  sondern  physische 
Erzeugnisse,  natürliche  Krüße  und  Aensserungen ,  verkörpert 
in  Sinne  der  Bildersprache  aller  NatarcuKe,  zu  erkennen 
haben. 

In  ihnen  sind  gegeben  die  raDschenden  Wogen  nnd  die 
wilden,  zerstörenden  Wellen  des  Meeres,  die  Erzengnisse 
der  Sonne  und  des  Dunstkreises,  Donner  nnd  Blitz,  nnd  die 
aus  geborstener  Wolken  Schooss  hervorbrechenden  Regen- 
göBse,  beides,  in  ihren  schiidlicben  nnd  in  ihren  heilsamen 
Wirkungen. 

Kehren  wir  nun  zur  obigen  Frage  zurück,  warum  an 
den  bedeutendsten  Tempeln  Griechenlands  Centaurenkämpfe 
in  Bildwerken  vorkommen,  so  wird  Bröndsted,  der  auf  ,,gränd- 
licbe  Untersuchung  der  historischen  und  religiösen  Motiv«,  auf 

1)  0ilti3fer  imor  ö  Fnaot  Ariat«M[et  sp.  Euatath.  In  lllad.  VI.  608. 
f.  133.  ed.  Lipa.  vergl.  Arütotel.  Bist.  AnlmKtl.  VIII.  24  (23.)  p.  39i.  ed. 


2)    al   yun   nipiXat   rnnoK   laUaat   Sohol.    in    Odyas.   ^'.   303.    p.    537. 


3)    Spanbem.   de   U.   et   Pr.  Hamn.  I.  p.  383.  Payne  Bntght  Inq.  on 
tke  »yiabol.  lang.  %.  111.  p.  84. 
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die  Einsicht  In  die  h3here  OekoDomie  dfeser  G^bände,  so  wie 
auf  klare  Einsicht  in  die  Beschaffenheit  und  Bedeutung  der 
sie  schmückenden  Sculpturwerke"  dringt,  am  wenigflien  ge- 
neigt seyn,  sich  mit  der  Antwort  befriedigen  zu  lassen,  dasn 
der  Kampf  von  Menschen  mit  Thiercn  oder  mit  Thtermenschen 
ein  der  Kunst  g;finstiger  Gegenstand  sey,  oder  dass  die  Ver- 
einigung junger,  schöner  Helden  mit  den  fafaelhaflen  Thier- 
menschen  eine  angenehme  Mannigfaltigkeit  in  Figuren  und 
Ätelfungen  verursachle  •}}  denn  vorerst  bleibt  noch  die  Frage 
zu  beantworten,  was  die  centauritche  Doppelgestalt  für  eine 
Bedeutung  habe;  sodann  wird  ein  jeder  filhlen,  dass  ein  höhe- 
res Prineip  aufgesucht  werden  müsse,  woraus  das  eben  »> 
häufige  Vorkommen  von  Amazonenkämpfen  sich  erklären  \»s»t. 
—  Ohne  mich  hier  auf  diesen  letzlern  Gegenstand  einzulassen, 
bemerke  ich  nur,  dass  alle  diese  in  Tempelaculpturen  erschei- 
nenden Kämpfe,  mit  Amazonen,  mit  Cercopen,  mit  Gorgonen 
auf  dem  gemeinsamen  Grande  der  Griechischen  Naturreligion 
ond  der  Cultnrgeschichtc  Griechischer  Stamme  beruhen.  Die 
neulich  bekannt  gemachten  Bildwerke  von  den  Tempeln  r,u 
Selinunt  *)  geben  uns  hierbei  einen  Fingerzeig.  Ausser  dem 
Kampfe  des  Perseus  mit  der  Gorgone  und  des  Hercules  mit 
den  Cercopen  sehen  wir  auf  jenen  Hetopen  den  erzürnten 
Apollo  auf  seinem  Wagen,  wie  er  durch  sein  Geschoss  Seu- 
chen verbreitet,  aber  auch  den  versöhnten  Apollo  neben  Hy- 
giea,  als  Sinnbilder  der  auf  die  Gesundheit  wohllhjilig  wir- 
kenden Austrocknung  der  Sümpfe  des  Flusses  Hypsas.  — 
Wenn  nun  der  Stier  mit  dem  bärtigen  Menschenkopf  auf  Sici- 
liscben  nnd   andern  Griechischen  Münzen  ein  redendes  Sinn- 

1)  Wie  der  loDct  so  «loslchts volle  ArchAolog  Völhel,  üebcr  in 
Tempel  iles  JupUer  eo  Ulymplk  p.  87.,  meinte. 

2)  S.  Tblench,  Bpochen  der  bildenden  Kamt  unter  den  eriecheo 
p.  406  sq.  413.  <i&.,  und  jetzt  die  grüsseren  Abbildungen  In  dem  W«rke 
des  Duca  dt  SerrAdifuIcA,  Le  AntiChlU  den*  Sleiirn,  Vnl.  ir.  p.  7.  nnd 
p.  T6.  (vergleiche  meinen  Bericht  In  den  Reldelb.  Jahrbb.  IS36.  nr.  31. 
p.  3G1  iq. 
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biM  des  Landi^sflusses  und  der  fmchtbaren  Erde,  aber  auch 
der  xur  Entstehung  des  Ackerbaues  noihwendigcn  Verbindung 
des  Menschen  mit  dem  Pflugstier  ist ,  und  wenn  wir  in  dem 
Rossmenschen,  dem  Centauren,  das  Bild  jener  gedoppelten, 
bild  wohllhaligen ,  bald  schädlichen  Wirkungen  der  Meeres- 
wogen und  Regenströme  za  vermuthea  Grund  hatten;  wenn 
wir  ferner  an  den  Zustand  jener  allen  kräftigen  Gebirgsvöl- 
ker  um  dtn  PeJion  und  Oela  denken ,  die  um  jene  Gipfel  bald 
woaderliche  Wolkengebilde  erblickten,  bald  unter  Blitz  und 
DoDoer  schreckliche  Wolkenbrüche  sich  herabstürzen  sahen, 
hild  mit  den  Versumpfungen  des  austretenden  Meeres,  bald 
mit  den  Flulhcn  des  von  Hochgebirgen  eingeschlossenen  Pe- 
neos  zu  kämpfen,  und  alle  ihre  Kräfte  anzustrengen  hatten, 
ua  den  nöthigen  Raum  für  Weideplätze  und  Ackerboden  zu 
gewinnen;  wenn  wir  endlich  erwägen,  dass  unter  mehr  oder 
weniger  verschiedenen  Uogemäcblichkeiten  die  agrarische  Cul- 
iDr  am  Alpheus,  am  Uissus,  am  Eurolas  und  an  der  Neda 
$0  wie  in  andern  Griechischen  Bergländern  und  Flossgebielen 
sieh  mühsam  halte  durchkämpfen  müssen,  —  so  werden  wir 
begreifen,  wie  bei  einer  anthropomorphistischen  Nalarreligion 
diese  Erionerungen  den  Volksslämmen  sich  einprägen  muss- 
leo,  and  wie  die  Künstler,  nachdem  man  mit  fortschreitender 
Caltur  den  Naiurmächlen ,  d.  h.  den  Gottheiten,  Tempel  zu 
biaen  anfing ,  in  sinnlich  -  kräßigen  .  Bildwerken  jene  alten 
Rimpfe  an  den  Wohnongen  der  Götter  darzoslellen  veran- 
Itsst  worden. 

Ich  muss  die  Nachwetsung  dieser  Bedentnng  der  Centao- 
reokimpre  in  den  Sculptiiren  des  Tempels  zu  Olympia  und 
uderwfirts  übergehen,  und  stelle  nar  über  die  am  Minerven- 
tempel  zu  Athen  folgende  Ansicht  auf:  Im  Parthenon,  im 
Hause  der  Jungfrau,  stehet  sie,  die  ewige  Lichtkraft,  der 
Sonne  (^Apollon's)  Mutter,  des  Mondes  Lichlgeisl,  fest  und 
UDerschütlert.  Die  Gorgone  mit  ihrem  Scbreckgesicht ,  die 
Aasgebnrl  der  Finstemiss,  ist  von  ihr  gebunden,  und  sie 
gebraucht  sie  nur  gegea  die  Frevler,  die  sich  den  Wirknit- 
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geD  ihres  Lichtes  widersetzen.  Hephfistos,  des  Erdfeoers 
Kraft,  hat,  von  ihr  gebändigt,  sich  fruchtbar  erwies<^n,  and 
der  Erdensohn,  aas  Hephästos  Samen  entsprangen,  Erecb- 
Iheus,  hat  neben  Patlas-Athene's  heiligem  Hause  seine  Woh- 
nung. Poseidon  ist  nach  dem  Sireile  am  das  Land  mit  ihr 
versöhnet,  und  die  wilden  Wellen  (die  Rosse)  sollen  Attika's 
Boden  fortan  nicht  mehr  überziehen.  Erechtheus  hat  von  der 
kriegerischen  Pallas  das  Boss  bändigen  gelernt,  und  das 
zügellose  Geschöpf  des  Poseidon  muss  nunmehr  den  Streit- 
wagen der  wehrhaften  Sohne  des  Landes  ziehen.  Bules  nnd 
die  Butaden  sind  des  Poseidon,  der  Alhene  und  des  Erech- 
theus Diener,  und  der  Attische  Heros  Buzyges  hat  den  un- 
gebändiglen  Stier  in  den  zahmen  Ackerstier  smgewandelt. 
Aetberiscbe  und  terrestrische  Poten?.en,  Feuer-,  Erd-  und 
Wasserkräfte  sind  mit  einander  in  Eintracht  getreten,  und  der 
Tempel  der  Jungfrau  Pallas  -  Athene  ist  der  heilige  Ort  für 
den  gemeinsamen  Cultus.  —  Jetzt  begreifen  wir,  warum  Cen- 
tauren oder  gebändigte  Bossmänner  bald  den  Dreizack  des 
Neplunus,  bald  das  Füllhorn  tr^en,  warum  sie,  dienstbar 
dem  Juppiter,  Aeseulapius,  Apollo,  Bacchus,  Hercules,. ihre 
Wagen  ziehen.  Hier  sind  die  wilden  Wasserkräfte  in  der 
Tiefe  wie  in  der  Höhe  den  Ordner»  und  Herrn  der  Natnr 
unterworfen.  Darum  miissen  sie  auch  den  Wagen  der  Herni 
der  Welt,  der  Stellvertreter  der  GMter  auf  Erden  ziehen')- 
—  Ich  müsste  mich  sehr  irren,  oder  auf  diese  Weise  ge- 
winnen unter  den  parthenonischen  Metopenbildern  jene  Cen- 
taurenkämpfe ihren  natürlichen  und  mit  dem  Ganzen  überein- 
stimmenden Sinn.  Die  Kämpfe  der  Attischen  Heroen  gegen 
die  brutalen  Ausbrüche  der  Natur  gingen  dem  Ackerbau  vor- 
aus, und  machten  ihn  möglich,  und  fort  und  fort  muss  der 
Attische  Boden  von  seinen  Bewohnern  mit  Kraft  und  Klugheil, 
obwohl  gegen  minder  heftige  Naturgewalten,  vertheidigt  wer- 

I)    wie  dea   dea  Ktilaers  Clsndiua  auf  einen  berüKmien  C*nM,  *■ 
MoageK  Memolrea  de  l'lnatitat  de  Frünce  Tom.  Vlll.  p.  397. 
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dea.  -  So,  dächte  ich,  wOrde  versIfindUch,  warom  Centau- 
reakämpfe  gleichsam  als  Rahmen  die  friedlicben  Scenen  aas 
der  Geschichte  Atiischer  Agricullur  und  Sittigung,  die  Unter- 
vi'eisnng  des  Erechlheus  durch  die  Athene,  des  Triplolemos 
dorth  die  Demeter  u.  s.  w.  in  dieser  Bilderreihe  einschliessen. 
-Man  wird  nicht  einwenden,  dass  die  Centauren  in  diesen 
Sculpluren  aach  mit  Frauen  gruppirt  erscheinen,  die  sich  ihrer 
Angriffe  za  erwehren,  und  ihnen  darch  die  Flucht  sich  zu 
einziehen  suchen.  Denn  niemand  wird  in  Abrede  stellen,  dass 
Jrefi'rauen  unter  jenen  Ungemachlichkeiten ,  die  aus  den  feind- 
seliren  Einflüssen  der  Natur  entsprangen,  mit  leiden,  und  an 
den Nolhstande ,  welcher  der  Sitligung  vorher  ging,  Antheil 
nehmen  müssen.  —  Sodann  war  es  ganz  im  Geiste  der  fort- 
«beitenden  Personification  und  Dichtung,  unholde  \aturge- 
wilieo  nuch  ethisch  aufzufassen.  Und  so  dürfen  wir  ans  nicht 
wunduru ,  den  Centaaren  gemeinhin  als  das  Bild  jeder  brn- 
lilen  Gewalt  nnd  des  keine  Sitte  achtenden  Frevels;  aber 
auch,  wie  die  den  Schooss  der  Krde  befruchtende  Wet- 
leriTolke  Blamen  und  Früchte  hervorbringt ,  jenen  Thiermen- 
sthen  der  Zähmung  fähig,  —  ja  selbst  als  Bildner  der  Heroen 
genoDmen  za  sehen,  —  wie  jenen  „gerechtesten  der  Centau- 
reo'*  fdnicttöiaTOi'  xEVTavpoiii^  Chiron  '3. 

1}    Ceber  lim  a.  Welcber,  Chiron  der  PbUlyride^  in  der  AUg.  Scbal- 
uiUng  18J1.  nr.  99.  p.  786  —  793. 
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III. 

Zur    L  «  h  r  »    vom    P  a  n. 

(Nachtrag  m  %.  13,  14,  15.) 

Einige  seit  ErscheiDong  der  zweiten  Ausgabe  dieses  Wer- 
kes neuerdings  gewonnene  Schrift-  nnd  vorzüglich  Bilder- 
denkmale  veranlassen  mich,  auf  diese  Paragraphen  nochmals 
zarnckKukommen ,  und  Einiges  näher  zu  bestimmen. 

Den  Namen  des  Gottes  betreffend,  so  ist  hereits  oben 
pag.  00.  in  einer  Anmerkung  bemerkt  worden,  dass  der 
Begriff  eines  Ltchtweatm  hauptsächlich  hervortritt '}.  Ueber 
den  Aegyptischen  Pan  wiederhole  ich  nicht,  was  bereits 
in  der  zweiten  Ausgabe  und  seitdem  zum  Herodolns '")  von 

1)  nan«  fär  ifu*i%,  Fackel  and  Leteteres  tob  ^(mr.  Vgl.  Schwenck, 
Etymol.-oij'tbal.  Anileutangeo  p.  313.  und  hauptaächtlcb  Od.  Gerhard, 
de)  Dio  Fauno  e  de*  suol  Seguacl,  Nitpoll  1835.  p.  9  aqq.,  p.  32  »%%. 
Mao  wird  aber  wohl  than,  Dach  der  Welie  der  Alten  aolcben  Nsmen 
beigelegte  andere  BetlehungeD  daDeben  amuerkeniiei) ,  besonders  bei 
einem  Gotie,  der  ielbai  nunoStatä^  atlaeltlg,  genaanl  wird,  z.  B,  nlcbl 
auaschllessen  dee  Gedanken  nn  säm  (nauiv),  leb  besiise,  biite,  weide, 
ern&bre.  Eedllch  selbst  nicbt  nur.  Alles;  welobe  letzte  Deutung  wenig- 
stens alt  genug  lat  {s.  Homeri  bymn.  in  Pann  va.  47,  PlatoD.  In  Cnityl. 
p.  40».  b.  C.  p.  aS-  Bekker  und  Varro  ap.  Mjtbogrr.  Vaticc.  I.  127.  III. 
8.  2.). 

2)  Herodot.  II.  46  und  145.  p.  830.  ed.  Baebr.  vergL  Symbolik  HL 
p.  241  ~  241.  2UX  Auag. 
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mir  bemerkt  worden,  and  wende  mich  sogleteh  zum  Pan  der 
Griechen. 

Die  Sag^o  von  der  Herkunft  des  Gottes  weichen  siisfier' 
trdeadich  von  einander  ab.  Nach  einer,  wie  es  scheint,  allen 
Trojanischen  Genealogie  war  er  Sohn  des  Zeus  und  einer 
emheimisdien  Nymphe  Thymbris  *),  and  hatte  den  Apollon  in 
ia  Weissagung  unlerriehlet.  In  Phrygien  waren  die  Dienele 
icr grossen  Mntter  oder  der  Kybebe,  des  Pan  mit  dem  orgia- 
lüKhen  Coli  des  Dionysos  verbunden*},  und  die  Parische 
Chronik  stellt  dieselben  mit  des  Phrygier's  Hyagnis  Erfindung 
<ler  Flöte  and  der  phrygischen  Harmonie  zusammen  *}.  Die- 
ta  alle  combinirte  Götterdienat  kam  mitsammt  dem  Flötenspiel 
ucfa  Theben ,  wo  Pindarns  aas  altväterlicher  Erbreli^'on  dem 
PiQ  and  der  Göltermutter  v(»r  seinem  Hause  in  einer  von  ihn 
gifteten  Capelle  opferte  und  worin  die  von  ihm  gedichteten 
Pirthenien  von  den  Thebanischen  Jungfrauen  und  darunter 
von  seinen  eignen  Töchtern  Eumetis  und  Protomache  abge- 
mögen  wurden  *).    Von  der  Verbreitung  des  Pansdienstes  ün 

1)  6v/ißfimt,  ApolMor,  I.  4.  3.  p.  30.  He3'n,,  wo  aber  Tonasmlot 
Mf  den  Rande  meines  Bienplari  'Tß^mq  äadert  und  so  haben  wtrUlch 
Ce  BandfChrirten ,  wie  nicht  nloder  alle  Codd.  des  TKetzei  ad  Lycopbr. 
TT2.;  welobea  mBn  ags  einer  Nebenform  Bäßnutt  enUMndeB  glaoben 
UiBle,  wenn  aicbt  die  MIsageaMll  de«  Pan  eine  Mutier  Tßftf,  lieber- 
■aU,  Schwelgerei  recbtfertlgen  mSohte.  Allein  die  flnsinjmphe  Tkym- 
krta,  die  ua  den  Waasera  geschfipfte  6abe  des  äesangea  und  der  Wels- 
Mfvng,  das  Orakel  des  TbymbrUscben  Apollon  Id  Troas  und  das  zu 
Delphi  an  der  Kastallscben  Qaelle,  eine  PflaniuDg  von  jenem,  sprechen 
loch  enUcheldend  Mr  eine  Mutter  de*  Welssagegotiea  Pan ,  welche  ala 
nusBjmpbe  von  Troaa  Tb/nbris  gehelssen  (Heyae  a.  a.  0.  und  Obserw. 
id  ApoUodor.  p.  18.,  Scliweack  a.  a.  0.  f .  214-,  Cerbard  del  Die  Fauna 
h  4.  nd  p.  24. 

2>  Plotarcb.  Enrtlc.  p.  758.  SVl.  31.  p.  42.  ed.  Wyltenb.  rergl. 
SAwenk  K.  a.  0.  p.  215.  und  Lobeck  Agiaapb.  p.  ti30. 

3)  Epocb.  X.  a.  ante  Chr.  N.  1506.  ed.  aller.  Wagnerl  p.  12-14. 

4)  Piadan  Pj-tb.  Ol,  137  aq^.  ts.  77  aqq.  Fragg.  Partben.  p.  29. 
Bejn.   p.  329.   Diaaen.,  wo  der  Sats  Aber  Pan:  „ita  die  Olympler  4tm 

Cn»%tr'»  dealaobe  Schiiftea.    IV.  1.  {4 
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öbri^n  Böotien  spricht   unter  vielem  Andern  die  Anweimmg 
des  Delphischen  Orakels  an  die  Griechen  vor  der  Schlacbt 
ZD  Plataea,  demZeoa,  der  Hera,  dem  Pan  ond  den  Sphragi- 
tisehen  Nymphen  zu  opfern  '}.    Derselbe  Dichter  leitet  uns  in 
denselben  Parlhenien  doreb  seinen  Anruf:  ;,Oer  du  Arkadien 
beherrschest"  zum  Arkadischen  Pansdienste   hinüber,  eioem 
Dienst,   der  nm  die  Gebirge  Kyllene   und  Lykeiis   sich  be- 
wegte*");  wie  er  denn  als  Herr  der  Berge  bezeichnet  wird: 
—    —    —    —    „Vielleicht 
Nah'te  der  Herr  des  Gebirgs 
Einem  Mägdlein,  Vater  Pan^  *). 
Nach  Arkadien  aber  weiset  gpleichfalls  hin  diese  Genealogie 
in  den  Liedern  des  Epimenides: 

Zeus  vy  Kallisto 

Pan  und  Arkas  *); 
wie  nicht  minder  die  andere: 

Kens  »^  Oeneis 

vL  •> 

•lIseHlgen  Huad  (Bettlelter  ood  Wäcbter}  der  grotsen  Göttin  DeDaen" 
da«  bohe  Altertbum  dleaer  Gemelnachart  des  Pan  und  der  Cjbele  benr- 
kündet.  Vergl.  Böcklt  nad  Dl»en  %d  Plndnrl  Pyth.  I.  ].  et  ad  Kraft- 
p.  ä91.  nDd  p.  639  sq.  nnd  K.  O.  Müller  Dorler  I.  p.  345. 

1]  Plutarch.  Arialld.  11.  p,  505.  Relik.  —  lai  IJari  xni  ru/iifaif  ^Tt^ 
fittotf  vergl.  Hünicher,  De  rebus  Plahieeflalum  p.  4(. 

2)  Homerl  byma.  In  Pan.  *s.  3t  sqq.  Stkol.  Theocrttl  I.  t?3.,  Mna- 
oker  ad  Hygln.  fab.  134.  p.  345.  Slaver.,  wo  die  Sage,  die  den  Pan  la 
elneni  Sobne  Apallon's  nacbt,  seine  alte  Idenlltit  ailt  ApoUon  aomio» 
oder  agreas  icbou  andeutet. 

3)  SophocI.  Oedtp.  tyr.  va.  107S  [1100.]  sqq.,  nach  Thudtchun. 

4)  Bpinenidea  ap.  Scliollast.  Theocritl  I.  3.  und  daraua  Eudoda  tn 
Viel.  p.  323.;  wobei  Orbas  als  Pan's  Zwillingsbrader  angegeben  wird. 

5)  Scbol.  Tbeocr.  I.  1.:  'A^lottmos  St  h  if  '^laJuct;,  Jiii;  xallfüff 
f)|<  Otn;tdot  und  daraus  Eudncia  a.  b.  0.,  welcbe  Toup'a  Aeaderuag: 
'JfimmoK  d)  1*  TM  (>  'AqtMiamt  Dlcbt  begünatigt. 
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An  diesen  Arkadischen  Hirtengott  knüpren  sich  nnn  einerseits 
Ansdeatangen  des  Pan,  als  des  AU*')^  andrerseits,  hinsicht- 
lich setner  Mutter  Oeiieisj  Anspielungen  auf  jGfnirft  *}.  Und 
wenn  manchmal  von  Einem  Pan  die  Rede  ist,  der  wohl  auch 
Viter  beisst,  wie  wir  so  eben  nach  Sophokles  vernommen^ 
w  hören  wir  doch  auch  von  7.weien ,  vielleicht  von  fünf  —  ja 
wn  swölfen  reden.  Zwei  werden  öfter  genannt  *).  Letzlerf! 
Zihl,  so  wie  die  Zwciznhl,  bezeuget  auRdrücklicb  und  ver- 
ulhlich  nach  allen  Vorgängern  der  Dichter  der  Dionysiaka; 
wonach  es  überhaupt  zwölf  Pane  gab,  von  welchen  zwei 
Hermes  mit  zwei  Nymphen  gezeugel,  den  einen,  den  Weis-^ 
uger  Agreus  mit  der  Oreade  (^Bergnymphe)  Soso  *);  den 
andern,  den  fairtlichen  (vo^top^  mit  der  Feldbewohnerin ^  der 
Nymphe  Penelope. 

Wenn  ein  Ausleger  *)   ditie  Penelope   Rlr   eine  andere! 

1)  S.  oben  EU  Anfang  dleaea  Nachtrags  die  erato  ADmerkdng  and 
luelbat  dea  Boner.  dymnus  auf  Pan,  Plkton  und  Varrd. 

2)  S.  S>inboIib  111.  %.  15.  nach  der  auärährlichen  Darstellung  p.  35t 
^U3.  Ster  Ausg.  und  daaelbat  über  OtnStt,  Otrq,  olrl^nr,  oirtiSi»,  Oenu* 
(onns)  unln.  OeneTs  (die  Eiabeit)  Mutter  des  Pan,  die  Blne,  Einasfiklenj 
tot  Blner,  die  Einperle,  die  Einswlebel  u.  ».  w.  Namen,  Formeln  and 
tielieicbt  Culiushun'llun^jen ,  auf  die  Ich  bier  aar  uirncbweliea  will. 

3}  Z.  B.  EUTÖrderst  bei  In.  Lnur.  Ljdus  de  nieo^s.  p.  !74.  Rfitber^ 
«a  auch  die  Seneaiugle  Einiger  angegeben  wird,  dass  Pan  Sohn  des 
Kronoa  nnd  der  Rbeti  aey.  Würs  bierbel  die  phrygisclie  Kybebe  mit 
^begriffen,  so  gewänne  eine Vermuthung  von  Panen  In  der  Fänrzahl  als 
Uijicben  Daktylen,  worauf  wir  Rurückliommen  werden,   einige  Bekräf- 

4)  Nonnus  XIV.  69  aqii.  S7  Sqq.  —  tür  pit  igmuiSoi;  j'ajaflÜc,  —  atf 
tat  Cräfe  gebessert,  da  die  AuiEaben  Siaa^  hntten.  Ich  bemerke,  Sosif 
(^MTii),  das  In  den  Thesauren  fehlt,  hat  die  Orlechtsche  ADthuIngie,  •; 
SiMonidea  daselbst,  nr.  LXXni.  Vol.  i.  p.  74.  ed.  Jacobs.  Ea  gehiirt  sn 
tea  auR  dem  Puturo  gebildeten  weiblichen  Nnmen^  wie  k  D.  Kalvfüt 
^etgh  Pnssow  im  Index  Lecit.  Vratlslav.  iö'29.  p.  6. 

b)  MeEirlac  Cnnim.  sar  lea  Epllrca  d'üvide  I  p.  tOt.:  —  „et  U 
tenble  quM  n'entenrl  pns  pnrier  de  Penelope  femme  d'IIIIsse)  aiata  da' 
tnelqne  Njmphe  parlaut  le  meme  nom. 
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halten  möchte,  als  die  Gattin  des  Odysseos,  so  schein!  ihn 
ein  später  Scholiast  zn  begünstigen  ■).  —  Allein  schon  Pitt- 
danis  und  Herodofns  hatten  bei  Nennung  von  Psn's  Matter 
an  keine  andere  Penelope  als  die  berähmfe  homerische  ge- 
dacht, und  von  ebenderselben  ging  ja  die  wunderliche  Sage, 
sie  habe  früher  den  Namen  Amea  gefährt,  und  von  ihren 
Eltern  Ikarios  and  Peribön  in's  Meer  geworfen,  nnd  von 
Penelopen,  einer  Art  von  Enten,  wieder  aufs  Land  zurück- 
gebracht ,  habe  sie  wegen  der  Färsorge  dieser  Vögel  fSr  sie 
den  Namen  Penelope  bekommen  *). 

Der  Attische  Pan  gewann  durch  die  Perserkriege  zuerst 
eine  grosse  Popularität  *}.  Uns  gehet  hier  sein  Wesen  oder 
seine  Natur  an.  Diese  kann  ich  nicht  treffender  bezeichnen, 
als  mit  den  Worten  eines  mir  befreundeten  Archäologen  *}: 
„Die  Lichlidee  beider  Götter  (des  Apollon  nnd  des  Dionysos) 
begegnet  sich  im  Pan,  dem  arkadi$ehm  und  dem  aUattaehm 
Feuergott  (Creuzer  Symbolik  p.  202  sqq.  2(er  Ansg.^,  der  im 
Bacchusdienst  endlich  aufging  und  doch  anch  im  Apollo  '-^y^tüi 
(p.  05.  Anmerk.  lOS.  K.  O.  Müller,  DorJer  I.  St.  S.;)  aoer^ 

1)  TEcta.  iB  LycophroD.  ts.  772.  p.  776  aq.  od.  Chr.  6.  Müller  bu- 
aert  sich  so  gegeo  die  Sage  kein  Ourls,  dass  Penelope  in  den  Umaraa»- 
gen  mit  sllon  Prelern  den  P*ii  enr  Welt  gebracht  habe :  (DIiw^i  H  nf; 
loÜ  nanit-  'O  Jlär  fBq  E^itov  uil  Tlrjnlötiifi  itll>|c  vlot  jijfon. 

2)  Behol.  Te^  In  PIndari  01;mp.  XX..  85.  Euttath.  In  Odysa.  ■.  p>f. 
1431  sq.  Tset».  ad  Lycophr.  ta.  792.  p.  784.  MuUer  und  über  das  ganie 
Verhältnlss  des  Honnea  cur  Peeelope  Tfa.  Panofka,  aber  rerlegeoe  Mj- 
thOB  p.  13  sqq. 

3)  Herodot  VI,  5.  p.  373.  ed.  Baehr  mit  den  Auslegern ,  Paasaa.  t. 
2B.  4.  VIII.  54.  5.,  wo  SIebells  and  dte  neuesten  Heransgeber  gegen 
Pnlmerlus  Gebot,  der  das  Herodotelsche  i^idninJ%i«  auch  dem  Pausanias 
Tindicirl  wissen  wollte,  mit  Becht  (DJum^t  heibebalten  haben.  Sohataocb 
Procius  tn  Platon.  Cralyl.  73.  p.  39.  ed.  Bolssonad.,  wo  bemerlit  wird, 
dieser  auf  deai  Serge  Partbenton  erschienene  Pnn  aey  bocksHiasIg  gewe- 
sen, die  Pane  nihmen  mehrere  Gestalten  an,  nicht  aber  die  Panisc&en 
Dämonen. 

4>    Ed.  Gerhard,  uiaerles.  griech.  Vaaeubllder  L  p.  116.  not.  60. 
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iaaat  wnrde."  —  Bläller  bemerkt  a.  a.  0.:  „lieber  A|>ollo 
Agteas  —  s.  Aeschylos  bei  Plutarch.  Erot.  li.  [p.  S7.  ed. 
Wytteiib.J  vergl.  Paosan.  L  11.  —  Er  ist  ArütöM,  Apoliodor. 
(beim  Uesycfa.  in  'jiyfeüi  '}  erklärt  ihn^ür  einen  Attischen  Pan 
(Tergl.  Liebe  Gotha  nuni.  p.  309.)  >)>'  —  Pan's  Sohnschart 
boöglich  auf  flermes  bekiudet  sieb  endlich  dadurch,  dass 
Einem  wie  dem  Andern  sowohl  die  Erfindung  der  Hirten- 
Bdir-PTeife  als  der  Schildkrölen -Lyra  beigelegt  wird  O- 

Von  allen  diesen  Panen,  dem  phrygischen,  böotischeo, 
itlAdischen  nnd  attischen,  gewähren  ans  neuerlich  hekannt- 
jCBBchle  nnd  erUaterte  Bilddenkmäler  eine  genügende  An- 
lefaiBiing.  Wir  wallen  zum  Scbluss  einen  Blick  darauf  werfen. 
Da  erseheint  Pan  zuvörderst  als  Geleitsinann  von  Helios  und 
Selene.  Nämlich  der  Lichlgott  Pan  empfängt  den  Wagen  des 
Sonnengottes,  während  der  Hondgöltin  ein  Jüngling  harret, 

1)  [S.  Apollodorl  Fngg.  p.  4o2.  Hej^ll,  Stun  ad  Pherecyd.  p.  147 
- 149.  NoDDl  DloB^u.  V.  215.  XXIX.  180.} 

3)  Wegen  msiner  Aniführung  mann  ich  auf  die  tob  Ed.  Gerhard 
ugeführten  BWllen  der  sweltea  Ausgabe  der  Symbolik  und  Jetzt  aucb 
Üx  Aamerkuag  Eum  Heradot  a,  a.  O.  verweisen.  —  Bit:r  will  ich  aber 
kupisichllch  darauf  aaftnerkaam  muchea,  das«  dieser  Heerden-,  Llchl- 
Bid  Feuergott  ApolIa&'Pan-Arlstftos  mit  dem  alten  Kilrnoi  ganz  und 
tu  xnsammenfällt.  Denn  snTÖrderit  helast  Apolluu  niimins  Snhn  des 
dlltnos,  nie  Muwtederua  Sllene  SJIhno  des  Pan  genannt  werden,  aber 
ueh  ein  SUenoa  Sohn  des  Phaethon  helsaet.  welckea  In  dieser  panischen 
Ucbtiebre  wohl  zu  bemerken  iat  (s.  meine  Abhandlung  In  Uaub's  und 
Creuer'a  Otudieo  II.  p.  307  sq.  und  etymhollk  tll.  p.  2i3  sq.  -Jiti  sqq. 
IV.  p.  iGO.  2ter  Ausg.);  also  Jnppiter-Sllenns-Pan-Phnethon. 

3}  Deber  den  Mythos  von  Pan  und  der  Nymphe  Syrloi  vergleiche 
■an  Achilles  Tat.  Vlil.  6.  p.  175.  und  jetxt  noch  Nicet.  Bugen.  111.  300. 
f.  196.  Bolssonad.  und  Mythegr,  Vnticaa.  I.  12T.  Ueber  den  Aolheil  die- 
■er  Ewei  Götter  an  beiden  Brandungen  s.  Th.  Panofkii,  Arcus  Putiiiptus 
p.  22.  —  Auf  einer  Vase  Blacns  nr.  VI),  sehen  wir  dun  bucksrüssigcn 
Pia  mit  stropblum  und  mit  pedum  IxeiaSi/otfi,  dem  Uirtenstab)  dem  Her- 
nes eine  Syrinx  (Hirten rohrpfeiTe)  darreichen,  vergl.  I'unofka  diisdbst 
9-  24  sq. 


iiizedbv  Google 


-*-    214    -*. 

dessen  Korybanten-fihnliehes  Ansehn  an  die  Innarische  Bedeu- 
tung des  K}'beledienstes  erinnert  ■).  Von  eiiiüm  andern  Va- 
senbilde *}  wird  bemerkt :  „Helios  erscheint  als  Jugendlicher 
Gott  sirahlenumkränxt ,  von  sprengenden  Flügelrössen  gezo- 
gen ,  vom  ländlichen  Feuergott  Pan  begrüsst.'^  Wenn  Panofka 
bei  demselben  Bilde  das  grosse  Kunstverdienst  einer  Gruppe 
von  Sternenjflnglingen  hervorhebt ,  so  wird  ihm  Jeder  bei- 
pflichteii^  wenn  er  auch  ferper  bemerkt,  ihre  Fünfzahl  ent- 
spreche den  Idüischen  Daktylen,  mit  denen  sie  in  diesem  Bilde 
fluch  übrigens  übereinkämen;  als  Chorführer  dieser  Slern- 
Epheben  erscheine  Pan  als  Phosphoros  und  Hespcros  Kugleich, 
hat  er  wohl  richtig  gedeutet,  aber  nicht  richtig  sich  auf  einige 
Stellen  der  Allen  berufen,  worin  dafür  keine  Beweise  vorlie- 
gen. Die  ganze  Analogie  hingegen  spricht  für  diese  Erklä- 
rung, den»  Pan  und  Helios  erscheinen  auf  einer  Vase  in  Turin, 
ingleicben  Pan  mit  Bocksfüssen,  neben  Artemis  Phosphoros, 
Kos  und  dem  Vollmonde,  ferner:  Pan  mit  einem  Felle  beklei- 
det, in  der  Linken  eine  Staude  haltend,  in  der  Rechten  eine 
Syrinx ,  vor  ihm  eine  Asterblume ,  sitzend  auf  einem  fiergi 
rücken  ' ).  —  Endlich  sehen  wir  den  Pan  mit  seiner  Itohr- 
pfeife  der  Selene  gegeii^berslelien4  auf  einer  Mufize  vo»  P)i-< 
trfi  in  Achpia  •).  -r 

1)  Bd.  Sertnrd,  Ceber  dl«  Lichlgottbelten  p.  8.  sur  T.irel  III.  3., 
fergl.  Symbolik  II,  3.  Dr.  30-  3ter  Ausg.  and  datelbit  dl^  Copie  dieie« 
Bildet. 

'i)  Vase«  de  Hr.  le  D|io  de  RInos  nr.  y!  et  18.,  vergl.  Th,  PaDorfcft, 
Le  Lever  du  loleil  p,  ä  aqq.  und  E.  Gcrburd,  lilchtgotiheiten  p.  5-  Auch 
von  diesem  Vu^eublid  habe  leb  Sjmlt.  lt.  3.  ur.  ^2.  3ter  Anag.  eine  Copie 
fegeben. 

3)  S.  Th.  Panofka,  Le  fever  du  (olell  p.  4.  und  Desselben  •  Argog 
paDopte*  p.  2.1.  ralt  Abbildung  IV.  3.  Auch  *uo  diesem  Vq^enblldc  dei 
perliaer  Museum«  hübe  loh  Symb.  III.  2.  nr.  6.  der  3ten  Ausg.  eine  Nach- 
ItUduni;  aiitgeihellt. 

4)  Bei  Fr.  Stretwr,  Numlsmata  graeca  tah.  II.  nr.  3.,  uod  daraus 
|Ml  E.   Gurbi(rd,   [.(cbigofihelteu   Titf.  IV.   qr,  a.  —    Aus   ullem  diesem 
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Ob  RDR  was  wir  im  ausführlichem  Text  der  zweitea  and 

im  ibgekärxien  der  rlrilten  Ausgrabe  vom  fan  bei  Schrinstel- 

lern  unil  in  Bildwerken  vorgeroiiden ,  ein  Orphiker  wohl  zn- 

suimeii|:efas9t  hat.  mag  folgender  Hymnus  beantworten: 

Pan't  Rauchopfer.  (^Mancherlei.)  ') 

Pan's  Obmacht  lobpreis'  ich,  des   hirtlichen,  Pan  ist  das 

Weltall, 
Himmel  zugleich  und  Meer  und  Allbeherrscher  der  Erde, 
Und  nnaterblichc  Glut;  denn  dies  sind  Glieder  vom  Pane. 
Seliger,  komm,  im  Tanz'  umlaufender  lAeitengespiele; 
Ziegenfüssiger,  Schwärmer,  Begeisterter  unter  den  Sternen  *) 
Spielend  die  Harmonien  der  Welt  auf  scherzender  Flöte; 
Da  der  Phantom'  Abwehr,  Graungott  der  Sterblichen  Schrek- 

ken; 
Hirten  der  Ziegen  und  Hinder  ein  Kreund  an  sprudelnden 

Quellen, 
Treffender  Weidner,  von  Echo  umtönt,  im  Chore  der  Nym- 
phen; 
Alienlsprossl ,  Erzeuger  des  All,  vielnamiges  Wesenl 
Herrscher  der  Welt,  der  im  Lichte  Gedeih'n  gibt,  fmcbt- 

barer  Päan; 
Groltenfreuud,  grimmvoll,  wahrhaftiger  Zeus  der  Gehörnlel  ^} 
Denn  auf  dir  ja  beruht  die  unendliche  Veste  der  Erde, 

trkilt  nun  dte  von  mir  kudi  entennal  dieioni  Hefte  [m  Abbild  belgege- 
beoe  Gemme  aus  Chios  mit  den  Köpfen  von  Pan  und  Silrno»,  mit  Stern 
«d  lHonä  (s.  die  Abbitdangen  unter  nr.  2.)  Ibre  genügende  Erklärung. 

1)  Orphica,  hjmn.  XI.  CIO.)  nach  D.  K.  R  DIetach. 

2)  üoTi/oiiiini ,  von  Gesner  und  von  DIeiich  wohl  rertbeidigC  gegea 
Pi«noa's  und  Gotirr.  Hcrmann's  iin^laui,  xooibI  da  ts.  tl.  ürE^^n^ij; 
iu  NiUnllche  vnn  diesem  Gott  aussHgt. 

3)  ülijS^i  Ztii^  h  »(fiai^t.  Es  wundert  mich,  daas  G.  Uermann  ud<1 
IHetsch  diese  fulsohe  Lesart  aogenominen  linhen,  da  docli  Im  lä.  Orplii- 
Wkea  Kragment  Zeus,  welcher  hier  mit  Pan  Eins  ist,  ts.  i3.  ■säntur 
'taaai^.:  genuont  wird,  wie  schon  Gesner  nachgewiesen.  Es  muss 
«Im  in  beiden  Stellen  übersetzt  werdeu :    Aller  Elemente  MuckUünttter. 
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Dir  gehorcht  UerTorchige  Fiat  des  raslloMn  Heeres, 
Dir  Okeanos,  rings  mit  Geström'  nmroUend  die  Erde; 
Aueb  der  Era^mng  luftiger  Theil,  des  Lebendigen  Lunte, 
Und  ob'  der  Scheitel  des  Haaps  das  Aoge  des  flüchtigen 

Feuers. 
Denn  dies  Göttliche  wallt  in  Schranken  nach  deinem  Gebote, 
Und  Jedwedes  Natar  verwandelet  da  eigenon  Sinn  nach, 
Nährend  der  Menschen  Geschlecht  im  onennesslichen  Weltall. 
Seliger,  Schwärmer,  wohlan,  da  Begeisterter,  nahe  des 

Opfers 
Heiliger  Weib',  nnd  gewähr'  ein  edeles  Ende  des  Lebens, 
Panischen  Wahnsina  fern  an  die  Grenzen  der  Erde  ver- 
bannend! 
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Ang-abe  der  Abbildungren 

«rrtm  Beß  dn  vitrtm  Tluän. 


Nr.  la.  Kopf  des  birt^^n  Dionysos;  Kebrseile:  Hera- 
kles als  Kind  Schlaoj^  würgend. 

Ib,  Der  ifanliche  Kopf  des  ersteren;  Kehrseite:  Böoti- 
sder  Schild.  —  Hier,  nach  BrSadtted  Reisen  and  Untersn- 
chnn^n  in  Griechenland.  (Ueber  diese  Mänzen  von  Theben 
verfl.  Eekbel  D.  N.  V.  U.  p.  202  sqq.  Mionnel  Snppl.  Ul. 
p.  S2S  sq.  und  v.  SteJnbflchel  Abriss  der  Alterthumsk,  p.  lOB. 
Andere  bärtig  Bakchosk&pfe  auf  Mäusen  von  Thasos  und 
von  Naxos  sind  oben  zam  Cspitel  von  den  Indüehen  Religio- 
aen  unter  den  Bildern  nr.  S2  and  SS,  beig^efil^) 

Nr.  2.  Gemme  aas  Chios  mit  dem  Doppelhanpte  des  Pan 
mid  des  iSUenos;  oben  Stern  nnd  Mondsichel;  im  Besitz  des 
flerm  Professors  Hessemer  in  Frankfurt  a.  H.  —  Hier,  nach 
einem  Siegelabdruek. 

Nf.  >.  Der  ganz  nackte^  epheobekrAnzte  Silenos,  an 
einen  mit  einer  Nebris  bedeckten  und  von  einer  Schlange 
ODwandeoen  Baumstamm  gelehnt  und  den  kleinen  Dionysos 
oder,  nach  Andern,  den  jungen  Satyr  Mu-on  in  den  Armen 
haltend  und  zärilich  anblickend.  —  Staloe  der  Villa  Borgbese 
von  idealen  Formen ,  jetzt  im  Louvre  nr.  TOft.,  s.  Bouillon  II.  I. 
—   Hier,  nach  Gurgniaut  pl.  CXTI.  nr.  44.     (^jimnerk.    Ein 
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schöner  geschnitlener  Stein,  der  dieselbe  Vorslelliing  von  der 
Seile  rechlsge wendet  xeigt,  befindet  sich  nls  Geschenk  des 
Herrn  Fran%  von  PuUxky  aus  Ungarn  in  der  Sammlung  des 
Verfassers.^ 

Nr.  4.  Salyr  einen  kleinen  Eros  auf  seinem  Kusse  schau- 
kelnd. —  Gemme  in  derselben  Sammlun^r,  vorher  im  Besits 
des  Herrn  Hormlhs  Porov  in  Berlin.  (Vergl.  Dtaneraan,  m 
der  kleinen  Schrift:  Silene  precepteur  des  Amours.  Camee 
antique  incdit  Paris  1824.  mit  einem  Kupferstich.} 

Nr.  5.  Der  cphcii bekränzte  kleine  Dionysos,  mädchen- 
haft in  eine  lange  Tunika  und  weiten  Hantel,  seiner  mann- 
weiblichen  Natur  gemäss,  eingehüllt  und  von  Zens  gelragen; 
gegenüber  xwei  Hyaden.  —  Hier,  nach  La  Naissance  et 
TEducalion  de  Bacchus,  vasc  de  la  colleclion  de  Mr.  le  Due 
de  Luyues  par  /.  dt  Wüta,  Paris  1838.  p.  2  sqq.  pl.  IX. 
(Vergl.  Aonales  de  l'lnstitut  archeologique  1837.  pl.  A.  und 
pag.  IS.) 

Nr.  6.  Brautfahrt  des  Dionysos  und  der  Ariadne  in  Be- 
gleitung von  Apollon,  Hermes  und  Artemis,  hier  Herne  ge- 
nannt, nach  der  ErklÜrung  von  Houlez  in  den  Annales  de 
l'Academie  de  Bruxelles  Tom.  VIH.  1.  p.  435;  auf  einer  Hy- 
dria  des  Herrn  Basseggio  in  Rom.  —  Hier,  nach  dem  Kxirail 
jener  .\nnales  p.  B  sqq.  pl.  U. 

Nr.  7.  Dionysos,  Tbyone,  Dione  nnd  Simos,  der  Satyr; 
mit  beigescliriebeneii  Namen,  auf  der  Kehrseite  einer  Vase. 
—  Hier,  nach  Otto  Jahn,  Vascnbilder,  Hamburg  1830.  nr.  tIL 
p.  32  sq.  'J'afel  IH.  unten. 

Nr.  8.  Der  gellügelte  Dionysos,  dem  eine  Bakchanlin 
libirt;  Vasengemälde  der  Hamillon'schen  Sammlung  von  1767, 
Vol.  n.  pl.  121.  —  Hier,  nach  Brnit  Braun,  Kunstvorslellun- 
gen  des  geflügelten  Dionysos  Tiif.  IV.  S.,  vergl.  p.  1. 

Nr.  0.  Dionysos,  Tragödia,  Ariadne  und  Komos,  mit 
beigesohriebenen  Namen.  Nolanisches  Vasenbild.  —  Hier, 
nach  M.  Gerhard,  Auserlesene  Vascnbilder  Taf.  LVl.  2.  mit 
p.  tSS  sq.    (^nmsrit.    Komoa,  d.  i.  ein  den  iUablzeilen  und 
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Trinkgelag^en  vorstehender  tieniiin,  vergl.  GiiigniaDt  Explica- 
lioo  des  planches  Tom.  II.  p.  lYS.  /.u  nr.  428  b.} 

Nr.  10.  Diongtos ■■  PhaUi  oder  Phallen,  bärtiges  Haupt, 
einer  Henne  aufgesetzt,  im  Moment,  wo  ihn  ein  mit  dem 
Ztegenfell  um  die  Lenden  «:egürteter  Landmann  abwascht,  den 
twei  Gefasse  tragende  Frauen  bedienen.  (Man  kann  sie  Thya- 
den  and  ihn  Tilyros  nennen.}  Hinter  der  Herme  eine  Prie- 
ilerin  mit  einem  Baumzweig.  —  Basrelief  des  Mnsenm  Wors- 
lefannm  MS.;  —  bei  Guigniaut  pi.  CVUL  nr.  427. 

Nr.  11.  Der  mit  Gpheu  bekränzte  in  einen  Talar  gehflIKe 
Dionyto»,  Weinranken  and  das  Karchesion  haltend  zwischen 
iwei  alten  den  Kordax  tanzenden  Satyrn.  Archaisches  Va- 
WDbild  bei  Miltingen  Vases  grecs  de  Coghill  pl.  ST. ;  —  hier, 
Mch  Guign.  nr.  428. 

Nr.  12.  Der  phrygiscbe  Dionytoi-Bagtareiu  mit  phrygischer 
Mätze  und  mit  der  bassaris  bekleidet ,  von  Metht  aus  einer 
Flasche  in  ein  Gefäss  Getränk  empfangend,  das  aus  einem 
hinter  ihr  stehenden  Krater  geschöpft  worden;  zd  beiden  Sei- 
len zwei  alte  Salj/m;  Alle  mit  Thyrsussläben  auf  den  Schul- 
tern (hieratisches  Basrelief  bei  Stuart,  Antifj.  of  Athen.  U.  2.}; 
—  hier,  nach  Güign.  nr.  428a. 

Nr.  13.  Der  geflügelte  Broa,  den  ephenbekrfinzten,  b£r- 
ligen,  nar  über  die  Sehaltern  mit  einem  Mantel  behängten 
Saenoi  umfassend;  daneben  eine  Bakckanie  mit  ihren  Händen 
ein  übers  Haupt  erhobenes  Tamburin  schlagt^nd.  (Terracodas 
Df  the  British  Mus.  pl.  V.  6.  Hirt  Bilderb.  II.  p.  126.,  Zoega 
Bassiril.  nr.  79.;  —  hier,  nach  Goign.  nr.  4S8b.} 

Nr.  14.  Uebergahe  de»  Bakckuakmdei  an  »eine  Pßegemut- 
l€r:  Hermea  übergiebt  den  kleinen  epheubekränzten  Dionysoa 
seiner  Amme  Ina  {Nysa,  nach  Welcker},  die  ihn  in  ein  aus- 
g;ebreitetes  Hirschkulhfell  aufnimmt.  Hinter  ihr  erscheint  ihr 
GtmtAA  ^thamaa  (Silenos,  nach  W.}  mit  seinen  zwei  Schwe- 
stern AutimÖe  rnid  Jgave  (^die  Nymphe  Myatü  und  hinter  ihr 
die  Höre  Opora,  nach  W.).  Auf  der  andern  Seile  in  höchst 
■iifgeregler  und  mit  der  ruhigen  Haltung  der  Vorherigen  sehr 
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eontrastireoden  Stellung:  IBtth»  und  zwei  Sa^/m,  wovon  der 
eine  die  Do[^elflöte  bläst,  der  andere  Tbyrsos  and  Nebris 
trägt.  (Basrelief  des  Salpion  ans  Athen ,  auf  einem  marmor- 
nen Krater,  im  Museo  Borbontco  Tom.  I.  lav.  49.,  in  Wel- 
ckers  Zeitechr.  mr  arte  Konst  Taf.  V.  23.  and  VI.  24.,  ver^l. 
p.  SW  sqq.  —  Vergl.  jetzt  E.  Gerhard'«  und  Tb.  Panofka's 
Neapels  antike  Bildw.  p.  70.  und  J.  De  Witte  La  Naissance 
et  I'Education  de  Bacchus  p.  1. ;  —  hier ,  nach  Go^n.  nr.  438.) 

Nr.  15.  THua^katig  de»  Bakehua^  sehr  figureoreiche  Con- 
position:  I}&imfo$  mä  jtriadtia  auf  einem  von  Cenlauren  ^ 
ZiOgenen  Wogen  ruhend,  ferner  viele  Personen  des  bakchi- 
schen  Thiasos:  Fan,  Silenos,  S^ym,  Bakcbaolinnen ,  Tityre, 
Lydier,  Kinder,  bakchische  Tbiere,  Elephant,  Esel,  Böckleio, 
viel  bakchisehea  Ger&th  und  Gewüeha,  die  SyrinK,  die  Dop- 
peUöte)  Tamburin,  Hirtenstab,  Sonnenschirm,  mystischer  Korb, 
SchaleO}  Weintrauben,  Flaschenkürbis  n.  s.  w.  (^Basrelief 
«na  der  Villa  Montalto,  bei  Bartoli  Admiranda  Bom.  lab.  48. 
40i,  jetzt  im  Britischen  Museum;  —  hier,  nach  Gaigniant 
nr.  4ftl  a.) 

Nr.  16.  Ideale  Statue  des  jugendlich -schönen  JMomfM- 
Bakchu  von  halbweibliehen  Formen,  Büsstrfiamendem  Blick; 
Stellung  und  Gesichtszfige  von  wollüstiger  Weichheil.  (In 
Louvre,  s.  nr.  I&4.  Mnsee  Franc  I.  1.  und  Bouillon  I.  30.;  — 
hier,  nach  Guy^n.  nr.  4fiS. 

Nr.  17.  Dio^fiim  Ähnlichen  Charakters  und  gleicher  Hal- 
tung, sieb  mit  den  linken  Arm  auf  einen  geflügelten  Genios, 
Ampelos  oder  vielmehr  &oa,  stützend  und  einen  Kantharos 
in  der  Linken,  ein  Tranbengehänge  in  der  Rechten  hallend. 
(^Grappe  des  Hnseo  Borbonico  in  Neapel,  bei  Gerhard  Antike 
Bildw.  Cent.  L  Taf.  19.;  vergl.  Bacchus  und  Ampelos  im  Mus. 
Pio-Clem.  I.  41.;  Mus.  Florent.  III.  48.;  British  Mus.  III.  11.; 
—  hier,  nach  Guign.  nr.  4S8a.} 

Nr.  18.  Idealer  Kopf  des  jungen  Diongsot,  mit  Zü^rn 
denen  des  Apollon  fihnitch,  bedeckt  mit  einer  Mitru  und  Epheu- 
krone.     Auf  der  andern  Seite  ein  Panther.   —   (Münze  von 
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Andron  bei  LAndnn,  Nutnism.  d'Anachars.  II.  pl.  tX.;  —  hier, 
Mch  Gitign.  nr.  498  c.} 

Nr.  IW.  Ein  Faun  oder  StUgr  reiferen  AKers  rein  menseb- 
lich  mit  WeiuU-auben ,  Nebris,  Hirtenstab,  Cyinbeln  and  Sy- 
rinK.  (^Itu  A!us.  Pio-Clem.  1.  47.;  —  hier,  nach  Guigniaot 
or.  484  h.) 

Nr.  20.  Ein  Junger  ruhender  Satgr  (Särv^oi  dvaitavö- 
IMog}  rein  menschlicher  Bildung  mit  der  Nebris  über  der 
Kuller ,  einer  E'löle  in  der  Hand ,  in  behaglicher  Stellun|f, 
wie  Uacchus  selbst,  an  einen  Baumslanini  geiehnl.  (^Im  Mub. 
I'io-Cleiu.  II.  SO.;  —  hier,  nach  Gm'g^.  nr.  485«.) 

!Nr.  tl.  Herme»  in  Heisekleidern,  anf  dem  Felsen  von 
SyHH  .«ii/^nil,  hält  den  Jansen  Dtotgtu,  der  die  Aermchen 
■ns-oirerkl  nach  einer  als  MSoadm  beiceichnelen  und  einen 
Thyrsussiab  fuhrenden  Nymphe.  Hinler  Hermes  sieht  eine 
andere  Nymphe  mit  ehrfurchtsvoller  Gebärde,  einen  Hyrlen- 
Kwei^  hallend.  Von  ihrem  verstämmelten  Namen  sind  nor 
noch  die  Buchslaben  UVS  übrig.  (^Vasenbild  bei  Uiilin  Peint. 
de  vas.  II.  13.,  \'ergl.  Panofka  Cabinel  Poartaies  pL  27.  mit 
p.  91—94.;  —  hier^  nach  Gnign.  nr.  4n.) 

Nr.  SS.  /MtmjwM  aof  einem  Felsen  (vielleicht  des  Par- 
nasses} liegend,  B&nder  and  Weinranken  ums  Haupt,  gehüllt 
in  einen  weilen  Mantel,  der  jedoch  einen  Theil  des  Körpers 
anbedeckt  lässt.  Die  grosse  Diota,  die  der  Gott  in  der  Hand 
halt,  ist  eine  nicht  unglückliche  Ergänzang.  (Im  Mus.  Pio- 
Clem.  I.  43.;  —  hier,  nach  Guign.  nr.  4S9.} 

Nr.  S3.  Diongeoe  mit  einer  Strahlenkrone,  den  Hantel 
am  Schuller  und  Arm  geschlagen  und  aof  einem  laofenden 
Paniher  reilend;  vor  ihm  eine  Nymphe  (vielleicht  Telete)  mit 
brennenden  Fackeln  in  beiden  Händen:  hinter  ihm  ein  Satgr 
■it  einem  Rossschweif,  ein  PardelfetI  um  den  Arm  nnd  einen 
grossen  zierlichen  Krater  mit  beiden  Bänden  hallend  (viel- 
leicht Akratoay  (Vasenbild  bei  Tischbein  II.  4S.;  —  hier, 
nach  Guign.  nr.  469.} 
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Nr.  24.  Dimgaea-Baechtu  (hier  Phuphlam  genannt)  om^ 
armt  seine  von  ihm  aus  der  Unterwelt  heraurgeltilirte  Mutler 
Semeh  (^Semla),  die  als  Zeichen  ihrer  Weihe  einen  ThyrsDü 
in  der  Hand  halt.  ApoUon  (Apla)  mit  dem  Lorbeerzwei^  ist 
als  reini;;ender  Lichl^ott  Zeuge  dieser  Scene.  Hinler  ihm 
bliiset  ein  kleiner  Satyr  auf  der  Doppelllöle.  (^Etrnscisches 
Spiegelbild  im  Besitz  des  Herrn  B.  Gerhard  nnd  von  ihm  be^ 
kannt  gemacht  und  erläutert.  S.  Honiimm.  inedit.  de  l'Instit. 
archeol-  de  ßome  Tom.  I.  pl.  SA.  and  die  Schrift  Gerhards^ 
Piom/so8  und  Semel«  Berlin  1833;  aiiCh  bei  K.  0.  Müller  und 
Oesterley  Denkm.  alt.  K.  I.  Taf.  61.  nr.  308.;  -^  hier,  nach 
Guign.  nr.  443  a.) 

Nr.  2S.  Mnemotgne,  die  Mutier  der  Mmeu,  in  nachsiiK 
nendcr  Stellung.  Ihr  Name  iai,  wie  aller  der  folgenden  Mih 
sen,  in  allen  Charakteren  an  der  Basis  dieser  Stniue  ange^ 
geben.  (^Zusammengeronden  mit  Apollo  in  der  Villa  des  Ca»' 
sius,  jetzt  im  Miiseo  PiA-Clemenl.  Üeber  sie,  so  wie  über  die 
Musen  in  Herculanischen  Gemälden,  und  einzelne  Musen  in 
andern  Sammlungen  s.  THeraeh  Epochen  p.  135.;  E.  Gerhard 
hyperbor.  römische  Studien  p.  148.  und  K.  0.  Müller  im  Hnrfb. 
d.  n.  K.  ^  8B3.  p.  SOd.;  Vergl.  Mus.  Pio-Clem.  I.  17—27.  (wik 
selbst  vorliegende  Fignr:  I.  88.)  und  Bouillon  1.  34—42.;  — 
hier)  nach  Guign.  nr.  286.) 

Nr.  26.  Kleio  (^Clio)j  die  Mdse  der  Geaeh'ehte,  wie  die 
Inschrift  der  Rolle  in  ihrer  Hand  besagt,  mit  einer  Kapsel, 
worin  Handschriften  eingeselxt  sind.  ( .\us  den  Pillure  d'Er-- 
Celano  H.  2.;  —  hier,  nach  Guign.  nr.  287.) 

Nr.  27<  Kalliop«,  die  Muse  des  Bpm,  mit  bekrJnzleur 
Haupt,  eine  Rolle  in  der  Hand  haltend.  (Pillure  d'Ercol.' IL- 
9.;  —  hier,  nach  Guign.  nr.  288: 

Nr.  28.  Melpomen«,  die  Mnse  der  Tragödie,  bekleidet 
mit  dem  langen  tragischen  Murilel  (syrma),  mit  hohen  Ko- 
thurnen und  in  einer  heroischen  Stellung.  Schwert  und  Maske 
sind  nicht  anpassende  neuere  Ergänzungen»    (Kolossal»lalae 
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in  Loorre,  nr.  S48.;  s.  JMusee  Booillon  I.  4S.;  —  hier,  nach 
GBig:n.  nr.  280.) 

Nr.  29.  Melpftmett»  lorbeerbekränKt  und  mit  einem  Band 
Dm's  Hanpt,  wie  Sappho  auf  Mytilenischen  Münzen  mit  einer 
Berakles-Maslie  nnd  -Keule.  (_Pitt<  d'Ercol.  IL  4.^  —  hier, 
null  Gnign.  nr.  290.) 

Nr.  30.  Thalia,  die  Muse  der  KomSdit,  in  langen  Ge« 
«indem  mit  dem  Hirlenstab  (pedum)  und  einer  komiseben 
Niske.    (Pitt.  d'Ercol.  II.  3.;  —  hier,  nach  Guign.  nr.  201.) 

Nr.  81.  Terpsichore,  Muse  der  chorücken  Tänw  und  Ge~ 
«n^«,  lorbeerbekranzt  und  die  Lyra,  ihr  Altribnt,  haltend. 
(Pitt.  d'Ercol.  II.  6.;  —  hier,  nach  Gni^in.  nr.  292.) 

Nr.  38.  Erato,  Muse  der  eroti$eben  Poeme  und  Mimik, 
■il  dem  pleciruro  auf  einer  grossen  Cilhar  spielend.  (Pitt. 
d'Ercol.  II.  0.;  —  hier,  nach  Guign.  nr.  293.) 

Nr.  33.  Polyhymnia,  Muse  der  Hymnen  und  der  Mythen, 
ail  dem  Pinger  auf  dem  Munde,  d.  i.  mit  sicli  sammelnder, 
■edilirender  Gebärde^  (Pitt-  d'Ercol.  II.  T.;  —  hier,  nach 
Gttign.  nr.  291.) 

Nr.  34.  Vrama,  Muse  der  Aüronomie,  mit  einem  SlAb- 
ehen  (radiiis)  auf  einem  globus  andeutend.  (Pitt.  d'Ercol.  II. 
S.;  —  hier,  nach  Guign.  nr.  295.  — )  Anmerk.  Eaterpe  felilt 
in  diesen  Gemälden;  sie  erscheint  aber  in  andern  Denkmälern, 
wie  z.  B.  auf  dem  Mosaik  der  Villa  Matlei  bei  Guign.  nr.  29(1 
Sie  hat  das  Attribut  der  Doppeißöte,  und  wird  sitzend,  sie- 
bend oder  tanzend  vorgestellt;  vergl.  K.  O.Müller  Handburh 
jl-  293.  p.  695  sq.  und  Hirt  im  Bilderb.  II.  208. 

Nr.  SS.  Sro»  als  Epbebos,  geflfigelt  und  den  Bogen  ab- 
sehiessend.  Gemme  aus  der  Sammlung  von  Hoorn.  (Bei 
Hillin  Monumm.  antiqq.  inedit.  II.  1 ;  —  hier,  nach  Guign.  nr.  401.) 

Nr.  30.  Torso  eines  idealen  ßroa  in  der  zarten  Jugend- 
Khönheit,  reinster  Gesichtszüge,  di^r  Aphrodite  ähnlich,  süs- 
sesten Blickes.  (8.  Uuseo  Pio-Clementino  I.  12.,  Musee  Na- 
poleon I.  04.,  Bouillon  I.  15.;  —  hier,  nach  Guigniaut 
nr.  402.)      Anmerkung.      Ueberblicke    über    die    sehr    ver- 
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schiedeneo  Aofßusimgen  des  Eros-Amor^  so  wie  fiber  da 
gtin%en  Erotischen  Kreis  ^ben  Hirt  im  Bilderb.  II.  p.  216— 
tu.  und  K.  0.  Malier  im  Hndb.  d.  a.  K.  $.  891.  p.  6HB-Sg& 

Nr.  87.  Bt9»-Amor  als  Kind,  in  einer  Muschel  schlafend. 
(Cainee  des  Riller  Azara  bei  Miliin  Honumm.  ined.  L  18.;  — 
hier,  nach  Guign.  nr.  408. 

Nr.  88.  Ptgeh»  mit  Schmetlerlin^flugeln,  sitzend  und  in 
reuevolles  Nachdenken  versunken.  (Geschnittener  Sicio  bei 
Miliin  Pierr.  gravees  ined.  nr.  SO.;  •—  hier,  nach  Gnigniint 
nr.  406.) 

Nr.  86.  Ptgeh»  von  Aphrodite  verfolgt  ond  ihr  Mitleid 
oder  den  Schutz  des  Bros  erflehend.  Statue,  in  {Stellung  und 
Gebärde  einer  der  Niobiden  sehr  ähnlich,  im  Louve.  (^Mnsee 
du  Louvre  nr.  tSt.  de  Clarac  pl,  881.;  —  hier,  nach  Guign. 
nr.  406  a.) 

Nr.  40.  ^ffMr  und  P^he  als  Kinder,  ihre  Vermahlung 
feiernd  mit  Tauben,  dem  Symbol  ehelicher  Liebe,  in  den 
Händen;  voran  Bgm«nSut  als  Paranymphos  vorleuchtend ; 
hinten  nnd  vornen  noch  zwei  Midere  Eroten,  vielleicht  PolhoS) 
der  die  Wanne  mit  Früchten  trügt,  nnd  Himcros,  der  fiber 
ein  Lager  eine  Decke  ausbreitet  —  Berühmte  Camee  des 
Tryphon,  Zeitgenosse  Alexanders  des  Gr.,  dessen  Name  ein- 
gegraben ist,  in  der  Sammlung  Marlborough  1.  M.;  —  hier, 
nach  Guign.  nr.  408. 

Nr.  41.  Jphrodite  mit  Ena,  Bfmeroa  nnd  Pathoa,  welche 
die  Göttin  schniiicken.  Sie  selbst  h&lt  eine  aufgerichtete  Lanxe 
in  der  Hand  als  Siegerin.  Die  hier  nicht  abgebüdele  Vorder- 
seile  zeigt  uns  dieselbe  Göttin  mit  Helm  nnd  Lanze,  der  ein 
junger  Krieger  mit  einem  Spiegel  seine  Huldigung  erweiset. 
(Rückseite  eines  Gefasses  mit  Knopfhenkeln,  vaso  a  girelle, 
mit  gelbrothen  Figuren  auf  schwaraem  Grund  aus  Basilicata, 
jetzt  in  der  KarUruher  Sammlung  des  Grossber/ogs  von  Baden, 
ar.  6.  in  dem  mit  Dnrchzeichnungen  versehenen  Katalog  des 
Herrn  Ritlers  Malar  in  Koiu;  —  hier,  des  Baumes  wegen, 
nur  die  Kekrtmta  in   sehr    verkleinertem  Maasslabe,    nach 
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B.  eargiulo,  Cenoi  Bulla  maniera  di  riDvenire  I  vasi  fittUi  Italo- 
Greei.  Napoli  18S1.  tav.  IX.  nnlen  links.) 

jtimuri.  Bewaffnete  Aphroditen  koaimen  bei  Pansanias,  Pla- 
tarchns,  Damascins  nnd  Nonnns  vor,  auch  Aphroditen  von  flie~ 
genden  Genien  gesebmückt  (a,  K.  O.  Müller'sUndb.  p.  M8  u.SSl.}. 
Dirstellungen  derselben  Göttin  auf  Vasen  liefern  unter  andern 
die  neoen  Abbildungen  dieser  dritten  Ausgabe^  s.  x.  B.  11.  S. 
Tif:  VI.  nr.  SS.  ood  lU  1.  Taf.  XI.  nr.  44.  und  die  Karls- 
nber  Vase  mit  dem  Urtheil  des  Paris  (9,  Zur  Gallerie  der 
ilten  Dramatiker  Taf.  1.).  —  In  dem  Herkulanischen  Gemäldej 
der  Verkauf  der  Amoren  genannt,  bei  Guign.  nr.  404.,  so  wie 
^  dem  Cameo  Harlborough  ( s.  vorher  nr.  40.)  und  auf  an- 
dern Denkmälern  vermuthen  Viele  in  den  drei  geflügelten 
Genien  ebenfalls  Eros,  Himeros  und  Polhos.  In  utaerm  Va- 
senbilde habe  ich  kein  Bedenken  getragen  sie  ganz  hatt^nrnt 
so  20  benennen;  Ja  ich  kann  noch  bestimmter  sprechen,  und 
den  aufwärts  zum  erhobenen  linken  Arm  der  Venus  streben- 
den und  ihn  umfassenden  Flögelknaben  als  Erot  bezeichnen, 
den  rechts  mit  der  ausgebreiteten  Binde  als  fUmeroa  ([und  so 
ist  dieser  Plägelknabe  mit  der  Ueberschrift  IMEPOS  benannt, 
anf  einer  Vase  Lamberg  pl.  65.  bei  Alex.  Delaborde ,  s.  p.  71 
nnd  70.  daselbst)  und  endlich  den  aus  der  Höhe  auf  die  A[^iro- 
dite  herabfliegenden  als  Pothot;  weil  dieser  letzte  Name  die 
in  der  Abweaeaheit  nach  dem  geliebten  Gegenstand  empfun- 
dene Selmtttcht  bezeichnet.  —  Ueber  den  Unterschied  dieser 
Begriffe  bei  den  Alten  muss  ich  auf  Cap.  VI.  %.  4.  dieser  Ab- 
theilnng  meines  Buchs  unter  der  Hubrik:  Sädlielu  Darsttt' 
buigmt  ata  dem  Erotüclua  JTrüüe,  meine  Leser  verweisen. 
Doch  will  ich  hier  gleich  noch  bemerken,  dass  Mr.  Laglandiere 
in  den  Annali  dell'  Instit.  archeol.  III.  p.  288,  den  üöBoi  sehr 
übel  aufgefasst  hat,  wenn  er  übersetzt:  le  Regret;  ferner  dass 
Schwenck  in  der  Darmst.  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.-Wi3s.  1812. 
p.  S40  sq.  jene  Unterscheidung  nicht  iär  ursprunglich  halten 
Bod  annehmen  möchte,  dass  Himeros  dem  Eros  zuerst  als 
Liebe  im  Allgemeinen  gleich  gewesen,  und  m'chls  anders  als 

IWascr'i  dtiulMhe  ävbrincH.     IV.  1.  ^^ 
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der  phaUisebe  VereinignngB-  and  Be|;altBngs^t  Henoes- 
Imbros  sey.  —  Sodsnn  will  ich  hier  aadi  an  den  Cameo  bei 
Beger  Thes.  Brandenb.  L  p.  ISS.  (ver§;leidie  Winekelmann's 
Werke  I.  p.  196.  Ste  Drewh.  Aas;.}  eriniieni,  ond  endlich 
bemerken,  dass  Th.  Panofka  neolich  in  der  Sanualang  Ber- 
lin's  Terrakotten  verschiedene  Gebilde  edirt  hat,  die  er  so 
bezeichnet:  Pothet,  tanzender  Hermaphredit,  ans  Centorbi, 
Taf.  S6.  27.  28.,  1  and  2.  —  Sri»  Vrmtäfm,  Tafl  8».  —  Birne- 
TO».  Taf.  St.  8.  —  &M  und  Aidam  streitend,  Taf.  SS.  8. 
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Sechstes    CapiteL 


Von  der  Geres   und  der  Proserpina  und  von 
ihren  Mysterien. 

S-  1- 

Standpunkt  für  die  Vntermehang  und  Quellen  dertelben. 

M9ie  Ansicht  der  Griechen  ([nach  Paus.  IX.  81.  fin.),  dass 
die  Eleosiaien  über  andern  Religionsanstaken  so  hoch  stebeiij 
wie  die  Götter  über  den  Heroen;  die  Erwähnung  dieser  My- 
sterien von  den  ersten  Männern  Griechenlands  and  Roms, 
wenn  sie  der  VnaerbUchkeit  gedenken  oder  der  Einheit  Gottet, 
diess  zusammengenommen  läsat  uns  in  jenen  Attischen  Myste- 
rien gewissennassen  eine  Hinleitung  zum  Christenthum  er- 
bb'cken,  und  wir  hätten  nan  zu  nnlersuchen,  wie  dieses  sieh 
von  jenen  unterscheidet  und  deren  Glorie  noch  überstrahlt. 

Aber  gerade  die  meisten  und  wichtigsten  Quellen  dieser 
Lehre  sind  verloren.  Doch  reicht  das  Vorhandene  hin,  am 
ans  richtige  Begriffe  darüber  zu  verschaffen.  Nachgewiesen 
sind  die  Quellen  von  Meiirsiua  in  der  Oraecia  Teriaia  und  in 
den  Eleusinien ,  von  Sainterroix  (sur  les  myst.  du  paganisme) 
and  seinem  neoesleo  Herausgeber  Silvestre  de  Sacy,  seinem 
Veberselxer  Lenz  (p.  S12.}  und  von  Heyne  (ud  Apollod.  p.  2ft. 

CV-CVSirr'f  deuUcbo  SCUtillea.    IV.  2.  ]5  * 
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SS.*).  Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  daas  alle  Werke  des 
Alterlhums,  die  die  Gründung  Griechischer  CuKur  durch  Ge- 
treidebftu  und  feste  Wohnsitze  berührten,  alle  Schrinsleller, 
die  über  CrelA,  Argoa,  Dodona,  Bdolien,  Samolhrace  ond 
Thracien  Forschungen  anstellten,  diese  Religionen  auch  mit 
berühren  mussten,  so  wie  die  epischen  Gedichte  oder  die 
Werke  in  Prosa,  welche  von  den  IdSiscben  Gollheiten,  den 
Cabiren,  dem  Dionysos,  Herakles  and  Thesens  sangen  und 
handelten,  and  die  Dichter  der  Festlieder  ■'^,  wovon  wir  noch 
in  des  Callimachus  Hymnus  auf  die  Ceres  ein  Beispiel  haben. 
Reich  aber  an  Gedichten  und  prosaischen  Schriften  dieser  Art 
war  besonders  Atlica  (Pausan.  I.  30.  1.  IX.  81.  fin.),  and 
hierher  gehörte  vorzögliGh  der  Triplolemus  des  Sophocies 
(Fabr.  R.  Gr.  II.  p.  212  sq.  ed.  Harl.)*).  Aus  jenen  oralten 
Werken  schöpften  dann  die  Logographen  und  die  Verfasser 
der  Althiden,  Pherecydes,  Hecattius,  Isler,  Philochorus,  An- 
drotion;  die  Historiker  und  Periegeten  Theopompns,  Ephoros, 
Apollodorus,  Polemo  u.  A.  (ver^l.  auch  die  Parische  Chronik 
Ep.  12.  nebst  den  Zus.  z.  allg.  Wellhisl.  I.  2.  p.  20S.).  Be- 
sonders viel  sehrieben  Historiker  und  Philosophen  über  die 
jlttitcken  Mysterien  (s,  Schol.  Aristoph.  Av.  v.  107S.  Alhea 
IX.  S76.  XUI.  602.  c.  VH.  325.  c.  p.  195.  Schw.  Clem.  Alei. 
Protr.  p.  56.  Diog.  Laert.  V.  Si.  ib.  Meoag.  Said.  v.  0ik6x<h 

1)  [Welche  Lieder  'levkot,  ObXm  und  Jrunit^oltn,  Gurbenlleder, 
wie  die  Ceres  selbst  'loulü,  Garbeohiaderia,  genannt  wurden  (Sjuinben. 
Ml  CMIim.  In  Jov.  I.  und  In  Ccrer.  t.  —  wornus  man  jetzt  die  Ceres- 
Bilder  mit  Ae&reo  auf  den  Hfinxen  tdo  den  Stftdten  Jullopolls  ia  Bltbj- 
Dleii  und  Ulla  in  Hispanien  erklären  will;  s.  Tb.  Panorka,  Von  dem  Etit- 
fluss  der  Gottheiten  auf  die  Ortsnameo ,  Berlin  tS43.  p.  17.].  Unter  den 
Localsängern  wird  Laioi  von  Hermiooe  la  Argolls  als  Verfasser  eine« 
Fesiliedes  auf  die  Demeter  seiner  Vaterstadt  aageführt  (s.  Demeter  aei 
Persephone  von  Prellcr  p.  56  sqq.  und  jetzt  besonders  Seh  sei  de  wini  Com- 
nentatle  de  Las«  Hermionensi  GoltiUE.  184Z;  woranr  wir  unten  snm 
$.  5.  zurückkommen  werden.)]. 

2)  [S.  8ophoclls  Fragmin,  p.  517—547.  ed.  Dlndorf,  Welcker  im 
Bbeinischen  Uiiseum  Snppl.  II.  I.  p.  300  sqq.  ond  Preller  a.  a.  0.  p.  303  sqq-1 
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po(  and  Philochori  Fragmin,  p.  &  vergl.  anch  p.  IM.  Said.  v. 
Ufiymirt}  vergl.  Endoc.  Tiol.  p.  71.  Said.  v.  EvuoXito^.  Ga- 
leotn  de  Virt.  simpl.  C.  7.  init.j.  Bei  dem  Verluste  »o  vieler 
Quellen  haben  wir  indessen  doch  in  den  allgemeinen  Schrif- 
(tider  Allen,  namentlich  im  Pnusanias,  und  besonders  anch 
ii  solchen  Werken  treffliche  Hüirsmittel ,  die  sich  eigens  mit 
diesem  Gegenstande  beschäftigen,  von  dem  Homerischen  Hy- 
■aos  anf  Demeter  an  bis  auf  Claudiama  herab.  Aach  Hero- 
AitnB,  Diodoros,  Andoeides  über  die  Mysterien,  Isocrates, 
iristides  leisten  gute  Dienste;  die  vorzuglichsten  aber  der 
louuinle  Hymnus  '"y 

1)  [DoUr  dea  ueaem  Bearbellern  dieser  Mjthea  und  Culte  neane 
Ict  Torerat  nur:  Lobeck  Im  Aglnophsmus,  bcHondera  Im  Abschnitt  Elen- 
tiilii  p.  193  sqq.  und:  Demeter  und  Persephone,  elo  Cjclus  m^tbologl- 
Nker  DntersychDBgen.  Von  Ludwtg  Preller.  Hamburg  1S37.  —  einem 
nUslogen,  desaen  Methode  und  Gnindaaslcliten  leb  bei  aller  Achtung  ael- 
HT  Talente  ood  Kenntnliae  bestreiten  nusste ,  s.  MüncIineT  Gel.  Ansel- 
(ti  1836,  «r.  12  nnd  13.  —  Jetxt  gerelcbt  ea  nlr  aber  zun  besondern 
Terlinden,  InVwrMia  luknndlgeD  cn  können,  dass  Ich  unten  In  meinen 
Satkträgat  tm  dleaen  Thel)  aua  den  neueaten  berlehtlgtea  Dnteraucban- 
in  lesaelben  Gelehrten  achätzbare  MUtbeilanf en  Dttcbeo  werde.] 
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S-   «• 

Di«  Pmitüek«  Cerea  and  <&'«  Sormenkinder  von  ColcJui 
tmd   Greta, 

Die  Allischen  Hysterien  lehrten  den  grossen  Satz  von 
Sinem  Gotte;  natürlich  nicht  in  einer  philosophischen  Abstrac- 
lion  und  nach  der  ihm  durch.das  Judenlhum  und  Christenthnm 
gegebenen  Wendung.  Zu  Eleosis  miisste  er  an  die  höhere 
Ericennlniss  von  der  Ceres  und  Proserpina  angeknüpft  wer- 
den ;  in  ihnen  mnsste  sich  das  Eine  göttliche  Wesen  selbst 
darstellen,  sie  beide  aber  sich  in  Ein  Wesen  auflösen.  Da 
war  Demeter- Persephone  die  Matrix  aller  Gölter  und  aller 
erschaffenen  Dinge.  Damit  aber  hiermit  wirklich  elwas  geäugt 
eey,  müssen  wir  den  Weg  überblicken,  den  jene  Lehre  nu 
den  Athenern  genommen.  Dieser  führt  uns  Kunächst  nach 
Creta,  wo  Demeter  dem  lasion  vermählt  wird  (^Hesiod.  Theo- 
gon.  9fl0.  Odyss.  V.  125.}.  Aber  die  besten  Dichter  sind  nicht 
immer  die  besten  Lehrer;  und  so  lehrte  denn  auch  Calh'machi» 
in  seiner  Hecale  bedeutender  als  jene,  Apollo  sey  von  der 
Sonne  und  Proaerpina  von  der  Artemis  nicht  verschieden  (^Callim. 
Fragmni.  pag.  432.  ib.  Bentl.)  '}.  So  kannte  auch  Orpheus 
(Eratoslb.  Catasl.  24.)  den  Helios  als  höchsten  Gott  und 
nannte  ihn  Apollo,  und  Aeschylus  hatte  auf  gut  Aegypiisch 

1)  [Man  lese  jetzt  nach  was  Im  drlttea  NacUrag,  n.  3.  p.  679  — 
68?  sqq.,  dieser  dritten  Ausgabe  über  diese  Sfitse  der  älteren  OrieiAI- 
■cben  Theologie  «bgehaadelt  worden.] 
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die  Artemis  Toditer  der  Demeter  gvniuuit  (Paus.  Arcid.  S7.  S. 
Herodot  II.  l&O.^-  Nach  einer  andern  Genealojirie  ist  P«ne- 
fHbM  Matter  der  ^rtmtü  (Cic.  de  N.  D.  III.  SS.),  die  vom 
Hercnrios  den  errien  Brot  gebar;  wo  Artemis  keine  andere 
ib  die  Ilitbyia  der  alten  Asiatisehen  Religionen  ist  (s.  oben 
Kp.  SIS  sqq.  Ster  Aosg.).  —  Von  O-tta  ans  blicken  wir,  als 
Um  bequemsten  Standorte,  wo  alle  Fiden  dieser  Beligioo 
TOI  Samothrace,  Oberasien  und  Aegypten  her  zasammenlau- 
b.  Vom  Anrgang  der  Sonne  aber  kommen  mit  den  Fest- 
girben  and  mit  dem  Samenkorne  auch  die  Cerealischen  Reli- 
gioneB,  so  wie  mit  dem  Weine  von  Morgen  her  die  Gebrtadie 
des  Bacchus. 


iiizedbv  Google 


■».    23?    -^ 


s-  *■ 

Fortaattung. 

Fär  die  Verbiodang  mit  dem  Orient  halte  Creih  die  ^äeli- 
liehste  Lage.  Diesen  Vortheil  so  wie  ihre  erzreichen  Gebirge 
und  andere  natflrliche  Vorläge ,  verstanden  die  Oeler  wobi 
ssa  benutzen.  Creta  war  eine  der  ersten  Niederlassungen 
Phöniciseher  Pflanzer;  es  empfing  früh  Aegyptisrhe  Lehre, 
nnd  ward  dadurch  einer  der  ersten  Lichtpunkte  zur  Aufhel- 
lung der  Finsterniss  des  Pelasgischen  Griechenlands.  Aber 
es  war  auch  ein  Haiiptsitz,  wie  der  Bacchischen  Weihen,  so 
auch  eines  Geheimdienstes  der  Ceres  nnd  Proaerpina.  Hallen 
ja  alte  Dichter  ■)  Creta  als  den  Ort  genannt,  wo  Proserpina 
vom  Hades  entführt  worden.  Unter  dem  Namen  des  CretH 
Bchen  Königsgeschlechles  erdlTnet  uns  der  Name  Mino»  eine 
Aussicht  nach  Phönicien  nnd  Vorderasien  durch  seine  mythi- 
schen Oheime  Cadmns,  Phönix  and  Cilix;  durch  den  erslen 
nach  Samothrace  und  Böotien,  durch  seine  Frau  Pastphae 
in  das  Sonnengesehlecht  der  Colchier,  dnreh  seine  nächsten 
Nachkommen  nach  Athen,  durch  seine  Mutter  Europa  rück- 
wärts zum  Agenor  nnd  zu  den  Beliden,  Danaas,  Perseus  bis 
zum  Herakles  herah,  nnd  durch  Agenor  bis  zum  Inacbas 

1)  K.  B.  Bacchylldea  Mn  Schol.  TbeocoD.  Hesiod.  t.  gii.  p.  303. 
ed.  PUnt.  [vergl.  BMCkylldis  Cei  Fngg.  ed.  Neue  p.  69.  and  PbuodeHl 
^frugg.  ed.  8leb«l)9  p.  6.  et  p.  FO  sq.]  ■.  die  Aii*plelaii(  tn  Honaricetai 
Hymnas  kut  dl»  Cerei.  v>.  133. 
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biBaoT.  Dieses  Inachns  (|naeh  Apolloilonis  des  lasion}  'l'och- 
ler  isl  lo,  die  als  Kuh  am  Nil  mit  /eus  den  Kpaphus  (den 
Apis)  zen^  *).  Apis  ward  nach  Aegypttschem  GlaTiben  von 
einer  Kuh  ^boren ,  die  durch  «inen  Strahl  vom  Himmel  (He- 
rodot  III.  28.  oder  des  Mmdm:  Ptul.  de  Is.  p.  SfiS.  e.  p.  S08. 
Wylf.)  berrnchtet  worden.  Der  Mond  aber  nimmt  seine  Zeu- 
f;iiii|;8kraft  nur  von  derSonne^  der  Quelle  aller  Frnehtbarkeil. 
Ep^hos,  sagt  die  Grieehensa^  weiter,  erzen^  mit  der 
Memphis  die  Libya,  diese  mit  dem  Poseidon  den  j/genor  and 
Beba  (ApoUod.  II.  1.  i.).  Ans  des  Belus  Geschlecht  ent- 
s|aingen  von  Chemmis  her  die  Sonnenhelden,  vor  allen  Per»eu$, 
mletzt  Herakles.  Auch  Agenor  ist  mit  einer /»mAth  Leuck~ 
tmden  (Telephassa)  verm&hlt  (Heyne  ad  Apoüod.  p.  212.). 
Stin  Sohn  Cadmns  ist  Diener  der  Cabirücken  Ceret,  Gemahl 
der  Harraonia,  deren  Broder  lasioo  der  Ceres  Liebling  isl. 
Jeoen  ältesleo  Agenoriden  nehmen  die  Thracier  mit  seiner 
Matter  Telcphassa  und  dem  Thasus  (Paus.  V.  25.  7.  Schol. 
Eur.  Phoen.  6.)  gastlich  auf.  Thasus  pflanzt  die  nach  ihre 
benannte  Insel  an ,  und  stiftet  ein  neues  Heiligthum  der  Cabi- 
Tiscbea  Ceres.  Cadmus  wird  im  Slierlande  Bootien  Ahnherr 
des  nmutm  &i«rgt>lte»  Dioty$ot.  In  der  Hülle  eines  Stiers 
hUle  auch  Zens  des  Cadmus  Schwester  geraubt.  Sie  aber 
(Europa)  hatte  aus  des  Zeus  Umarmung  den  grossen  Creter 
Man»  geboren,  der,  wie  Cadmus,  in  seinem  Hanse  die  Geburt 
eines  Sonnenstieres  erlebte.  Seine  Gattin  Pasiphae  war  Toch- 
ter des  Somengottet  Helios  and  der  Perttüs,  einer  Oceanide 
(Hesiod.  Th.  3W  — 350.  Apollod.  I.  2.  2.),  die  in  das  an  astro- 
flomischen    Göttern   reiche   Geschlecht   der   Titanen   gehört. 

I)  Herodot.  Ht.  27.  Apollod.  II.  t.  3.  —  Da«  war  die  Aegiyptbche 
IiU;  Herodot.  II.  4l.  Phllostr.  Vit.  Apolloo.  I.  19.  f.  23.  Malelas  Chron. 
p.  31.  OioB.  Schol.  In  Gres.  NatUoz.  Csnnm.  p.  50.  ed.  Gsiif.  [woran 
Ma  ebendaaelbst  die  wunderliche  Sage  aDHChllesst ,  Zeus  habe  aus  Karclit 
*«r  Hera  die  lo  In  eine  Knh  verwandelt,  die  bald  weiss,  bald  schwara, 
UM  TeUehenfkriilg  (la^uni*  ton  fe«  «isla)  c^^^Mn ,  nod  so;  mit  Ihr 
Bach  AetTpten  gekommen] 
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Nach  Phereeydes  (bei  ApoHod.  I.  0.  1.)   bildet  sieb  folgende 
Tafel : 

HeJios  (SoDoe}  <^  Perscae 


Hedea.    Apsyrtos. 
Nach  Dionysius  von  Hilet  (bei  Diod.  IV.  4&)  folgende: 
HeUu 

jiavtei  Peram 

Circe,  Medea,  Aegialem. 
Der  Name  Pertt»,  PwaeU,  der  so  oft  in  den  Oeseblechts- 
registern  der  Titanen  Torkommt,  deutet  immer  hat  Lieht.  Ans 
Persien  and  Aegypien,  diesen  beiden  Persidenlfindern ,  stamml 
Peraephone  her.  —  Der  Grand,  wamm  nnn  gerade  in  dem 
Coichischen  Köntgshanse  das  Geschlecht  des  So\  auf  Erden 
seine  Reprfisentanten  bat,  ist,  weil  dem  Griechen  lange  Zeit 
jener  Winkel  des  Pontas  das  fiasserate  Ostland  war  (Apollon. 
Bh.  U.  1M4.  vergl.  Wesseüng.  Obss.  I.  22.  p.  88  sq.) '> 
Durch  jene  Colchische  Geschlechtstafel  zeigen  sich  fortdanenid 
Sparen  jenes  DuaUsmaa  der  allen  Parsenlehre,  der  in  der 
Cabirischeo  Religion  und  in  den  übrigen  Tbeogonien  der  Grie- 
chen darchschimmert ,  jener  Zweiheit,  wonach  entweder  ein 
Paar  Weien  Heh  ah  Gegenaatx  (unter  der  Hanptanschamin^ 
von  Sacht  und  Ffmtemü»')  gegmäber  ^eht ,  oder  dass  ein  imd 
dasselbe  Wesen  in  verschiedenen  Perioden  seines  Daieyns  steh 
selbst  entgegengesetzt  toird,  vom  lachte  xum  Schatten  sich  vm- 
deli  und  vom  Schatten  mm  Lichte  xaräcbkehrt  (Asteria  and 
ihre  Schwester  Leto;  Mithras  der  erhohete  and  erniedrigte). 

1)    CVgl.  MlmDermui  *p.  StraboD.  I.  p.  67.  in  Poetae  graecc.  Fnign. 
X.  p.  323.  OalsT.,  und  VÖlcker,  Mjthische  Oeographl«  p.  tll  sqq.] 
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Porttattun  g. 

Neben  dem  lÄehtaohn,  aber  anch  Vtrderhtr  Ptne»  haben 
vir  den  Erdmatm  Aeelm  (von  ala).  Jener  hat  die  schreck- 
tifte  and  ieaiiberiscbe  Nachtgötlin ,  die  weilhintreffbnde  Hecate, 
sar  Tochter,  die  der  Mondg&ttin  Artemis  einen  Altsr  stiftet, 
u  welchem  die  anlandenden  Fremdling«  als  Opfer  fallen  mös- 
sni  (Diod.  IV.  45.)  Die  Bewohner  der  Erdsiadt  von  Colchis 
aber  sind  ein  Zat^ergeKhlecht.  Circe  ist  die  Frau  des  magi- 
schen Rin^^es  (xr(>xo«:  Greg.  Cor.  p.  105.  Koen.  p.  860  sq. 
Sehaefer.  Hesych.  II.  p.  848.  ib.  Alb.).  Schon  Homenis  kannte 
ne  als  Knaberin  (Odyra.  VIII.  448.  ib.  Enst  p.  SlO.  Bas. 
Odyss.  X.  K70  sqq.  30ft  sqq.),  die  dorch  das  Uebermaass  sinn- 
licher Lust  die  tTn^Incklichen  lockt,  um  sie  in  Thiere  za* 
verwandeln,  die  aber  ancb  wieder  vom  Tode  erwecken  kann 
(Tsetz.  ad  Lycophr.  805.).  Ihr  gegenüber  steht  nach  ursprüng- 
licher Sage  Medea  (Diod.  IV.  48.),  die  mit  Heilkräutern  die 
ron  der  bösen  Schwester  vergifteten  Güste  rettet,  mit  dem 
HeSmatme  laion  vermählt  wird ,  aber  endlich  sich  verfinstert, 
nod  sich  selber  untreu  in  bitterer  Rache  zur  Verderberin 
wird  ■).  Beider  Zauberinnen  Bruder  aber  ist  der  Mann  an 
der  Mearetkäat» ,  Aegialeus,  der  uns  wieder  auf  den  Vater 
Oceanos  hinweist,  aas  dessen  duokeim  Grunde  mit  Sonne  und 


11    C^ergl.  jetKt;  Medea  oder  dte  KrfiotcrkUDde  bei  den  Frauen,  ju 
der  Darmst.  AHg.  Schulseit.  1831.  nr.  127,  p.  1009-  1013.1 
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Mond  alle  Wesen  hen'orgeben.  —  In  Allem  sehen  wir  jenen 
dualistischen  Grundsatz  aller  Sabäerlehre:  der  SonDenmann 
Perses  stürzt  den  Erdmann  Aeeles  vom  llirone  (Apollod.  J. 
9  fin.^-  Des  Letzteren  nimmt  sich  aber  die  noch  ^ute  Medea 
gegen  die  böse  Nestelknüpferin  Circe  an,  als  ächte  Tochter 
der  Idyia  (der  Kundigm).  Eine  solche  Kündige  ist  auch 
Demeter  in  dem  Homerischen  Uymnas  (in  Cer.  v.  227,),  wo 
also  auch  jene  alle  Vorstellung  durchschimmert,  die  allen 
jenen  Mondagottheüm  7.um  Grunde  liegt.  Die  Verbreitung  die- 
ser Ideen  ist  durch  die  PhÖnicische  Colonie  in  Böotien 
geschehen.  Davon  überzeugt  uns  die  Verchrnng  jener  Im- 
Leucotkea,  welche  in  Böotien  wie  in  Colchis  einheimisch  war. 
Dort  in  ihrem  Tempel  zu  Colchis  opferte  man  keinen  Wid- 
der (Strabo  XI.  17.  p.  WS.  Tzsch.}.  Widder  za  opfern  war 
auch  in  der  Aegyptischea  Thebais  verboten ,  ausser  am  Feste 
des  Ammon.  Das  hing  mit  dem  Gott  im  Frühlingszeichen 
zusammen  (Herodot.  II.  42.).  Die  Colchier  sind  Colonislen 
der  Aegyptier,  das  meldet  eine  bestimmte  Sage,  das  beweist 
die  schwarze  Hautfarbe,  das  Wollhaar,  die  Beschneidung;  die 
Lebensart  und  Sprache  (s.  Herodot.  1.  e.  Apollon.  Rh.  IV. 
S7S.  ib.  Schol.  Diod.  I.  Oft.  ib.  Wess.)  <>  •'"  Colchis  halte 
sogar  einen  Fluss  tiit  (Plin.  H.  N.  VI.  4.  p.  304.  Hard.), 
einen  Fluss  der  Fülle,  der  grossen  Landesmutter  Isis,  den 
Himmelsduss,  den  Mondsfluss.  Aber  dem  Colchier  war  der 
Phasis  der  Strom,  das  faster  vorzugsweise  (Bochart  Geo^- 
sacr.  p.  289.);  denn  alten  Wauerdiemt  hatten  die  Colchier, 
sie  hatten  gerade  so  eine  Am,  wie  sie  der  Aegypiier  an  sei- 
ner Küste  als  Pharia  verehrte.  Das  beweisen  die  Hvthen 
und  Fesigebrüuche  der  In^-Leucothea ,  und  ihr  Dienst  in  Col- 
chis.    Albnnea,  die  wein»  GSltin,   oder  Matuta,  die  Morgen- 


t)  Vergl.  was  neuerlich .  nUter  im  1.  and  2.  Cap.  der  Vorhalte  der 
Burop.  Volke rgesch lebten  gegen  die  Angaben  Berodots  und  Anderer  ein- 
gewendet hat.  lUeber  jene  Looallt&ten  anil  Localculte  In  Colchla  leie 
man  nach:  Weichen,  Ueber  Ap«llonlaa  *on  Rhodos  p.  ii4sqq.] 
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gSUät,  nannte  der  Rainer  die  Leucothea  (Cic.  de  N.  D.  III. 
19.  Dod  Cr.  ZD  Cic.  de  N.  D.  III.  15.  p.  M7  sqOj  sie  wird 
ihm  zur  Morgeoröthe,  ans  der  die  SchÜTer  das  Wetter  pro- 
pKezeien ;  womit  schon  die  Doppelnator  von  Heil  uiid  Verder- 
ben geg^eben  ist.  Schon  bei  Homer  (Od.  V.  839  sqq.}  ist  sie 
rettende  SchiiTgöttin,  die  dem  Odysseus  mit  ihrem  Zauber- 
sthleier  an  die  Insel  der  Phätiken  ([die  auch  J^mdvtj,  Sichei- 
eilmd  hcisst}  geholfen  ha).  Dort  sollte  Hephästos  der  Ceres 
die  Siehet  gegeben  haben,  womit  sie  die  Titanen  das  Getreide 
mähen  ieliile  (Schol.  Apollon.  IV.  061.  Etymol.  m.  v.  ^^cir. 
Tselz.  ad  Lycophr.  860.),  worauf  sie  die  Sichel  am  Ufer  ver- 
birg, bis  die  Meeresfluth  die  Gestalt  der  Insel  sichelförmig 
bUete.  Hir  sehe»  wir  wieder  die  Erdgöllin  mit  dem  Meere 
u  Beziehung  gebracht,  Erdkrafl  und  Meereskraft  in  harmo- 
oiichcr  Wirkung.  Das  sind  Vorstellungen,  die  die  Grundlage 
^  Begriffs  der  CabirUcken  Ceres  bilden,  welche  Cadmu»,  der 
Leucolhea  Vater,  nach  Böolien  verpflanzte,  die  also  aas  der 
fonlischen  Religion  über  Samoihrace  durch  Phönicische  Pflan- 
zer nach  Böolien  gebracht  wurde.  Ino  ist  als  Leucothea  Hen- 
schenretterio  (Orph.  Hymn.  LXXIV.  [7S.J  i.),  Amme  des 
Bacchosktndea  (ib.  2.},  nnd  als  solche  der  Ceres  KovpoT^ö- 
tfoi  verwandt,  so  wie  der  Proserpina,  die  auch  als  Amme  nnd 
Mutter  (^ftaia')  gepriesen  wird.  Aber  Ino-Leucothca  wird  auch 
zir  bösen  Stiefmatter ,  die  den  Phrixus  und  die  Helle  ermor- 
den will  {Apollod.  I.  0.  1.}.  die  Kinder  der  Nepheie.  Hier 
sind  offenbar  atmosphärische  Erscheinongen  angedeutet.  Auch 
ist  hier  wieder  ein  sichtbarer  Dualismas;  so  wie  in  dem  Kebs- 
weibe des  Athamas,  der  Actolischen  Magd  Antiphera,  der 
Sliefmniler  wieder  eine  Stiefmutter  gegenüber  steht,  wieder 
anf  einen  Widerstreit  physischer  Kräfte  deutend,  auf  Zwist 
und  Freundschaft,  welche  ein  Hauptcapilel  der  Samolhraci- 
when  Lehre  bilden  ■). 

1)    S.  Etymol.  m.  in  'AnupiQa,  vercl.  Heiyoli.  T.  I.  p.  405.  Alb.  wid 
Flut.  Qu.  Rom.  p.  V67.  p.  94  «q.  W^tt. 
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PerBOiK  und  Ptnephom  und  der  Cgra$dietut  in  Jrgolia  und  in 
Vorderarim. 

So  komi^eo  vom  Htohgebirge  ober  Colcliis  Sonnenkinder 
oimI  Mondsfraaen.  Ein  alter  Sonnensohn  ist  Pemaa  der  Da- 
naide, der  ans  dem  hohen  Asien  stammt  und  von  mütterlicher 
Seite  US  Oberägypteo.  Seine  Vorfahren  haben  die  älteste 
Ceresfeier  der  Griechen,  die  Thesmophorien,  gestiftet  (^Hero- 
dot.  II.  171.},  nümlich  die  Töchter  des  Danans  in  Argolis. 
Libyen  war  vorzüglich  der  Schaaplalz  der  Thaten  des  Per- 
seus.  Zn  Chemmis  aber  (sahen  wir  oben^  Mkesi  Ferseas  zn- 
weilen  zum  Zeichen  des  Segens  seinen  Schah  im  Tempel 
zuräck.  Von  dort  ans  zieht  er  in  den  Kamjrf'  gegen  die  Gor- 
gonen ,  da  feierte  man  ihm  auch  Kampfspiele  (^Herodot.  II.  9L). 
Also  auch  hier,  wie  im  ganzen  Ceresdienste,  Xrieg  und  SlreU, 
Bingen   und   Kämpfen,  nnd  Spiele  zur  Versinnlichang   dieses 


Aber  auch  die  Oberasiaten  wollten  den  Perseos  za  ihrem 
Landsmanne  haben.  Persens  sollte  ein  Anifrier  seyn  nach 
der  Sage  der  Perser  (Herodot.  VI.  63  sq.).  So  machten  auch 
beide  Erdtheile  auf  eines  der  heiUgsten  Symbole  dieser  Cerea- 
tischen  Religionen  Anspruch,  auf  die  Pflanxe  Persea,  die  der 
lata  geheiligt  war  (Diod.  I.  34.  Plut.  de  Is.  p.  878.  c.  p.  Mä 
Wylt.))  und  die  auch  in  der  christlichen  Sage,  ja  selbst  noch 
im  Koran  ihre  Bedeutung  hat  (s.  Silv.  de  Sacy  zum  Abdall«' 
tir  Relation  de  l'Egypte  p.  47  sqq.  0«.  68.  72.).    Eine  Sage 
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liess  den  Perseas  «eine  Perseft  Ms  Aethiopieo  bringen  *).  Es 
mit  alsD  der  Mythus  aus  den  dnnkela  Grotlentempeln  von 
Aetbispien  einen  Sonneoheros  herauf,  um  nach  Aegypten  und 
Griechenland  die  trostreiche  Todesbinme  zn  äberbrin^n.  Die 
Lehre  Ten  der  idvuaat  und  Mm  Tode  hatten  seine  Vorältem 
nach  Argolis  gebracht,  wo  wir  am  Lern&ischen  See,  wie  za 
Siis,  Spuren  eines  nralten  Todteodienslea,  und  die  Isis-Ceres 
als  Prcn/maa  (Paos.  Cor.  87.  8.}  ^)  finden.  In  Argos  warf 
man  am  Jahresfeste  der  ProseriHna  breoaende  Fackeln  in  eine 
Grobe  ^Pans.  Cor.  22.  i.').  In  Carien  warf  man  an  demsel- 
ben Feste  einen  Stier  in  die  Todesgrabe  '}.  Jn  Argolis  tritt 
das  Stiersymbol  im  Ceresdienste  stark  hervor.  Jfiwei  Argoli- 
^e  Vorgebirge  hiessen  das  eine  Bbcephale  TOchsenkopf}, 
das  andere  Bnporthmos  (Ochsenfurlh^.  Auf  deiir  letSKlem  hat- 
len  Ceres,  Proserpina  und  Minerva  Promachorma  Tempel  Auf 
don  Berge  (Pron^  bei  der  neaen  Stadt  der  Hermioner  war 
aa  berühmtes  Heiligthum  der  Ceres,  von  des  Pboroneus  Sohn, 
Clymenns,  und  seiner  Schwester  Chlhonia  der  Demeter  Chtho- 
nia  (der  taaerirdiBcben  Ceres}  gestiftet  Clgmenua  heisst  t/sr 
Kömg,  der  tader  der  Erde  herrecht  (^s.  die  Homer.  Briefe  von 
Cr.  and  Herrn,  p.  ISS  sq.},  Ja  diesen  Namen  gab  man  dem 
Pbde  selbst  (s.  Snid.  T.  JI.  p.  3S8.>  Sehr  charakteristisch 
sind  die  an  den  Chtbonien  zu  Hermione  beobachteten  Gebriuche 


1)  SaliBM.  ad  äallD.  p.  65&  aq.  Bodm  ti  Stapel  ad  Tbeophr.  Hiit, 
HmK.  f  139  «VI-  295  aqq. 

2)  fElne  Stelle,  welche  Preller,  Demeter  und  Peraephoie  p.  212. 
giMlleb  miMTeraUnden ;  wie  er  denn  die  nit  ihnltchen  Nasen,  wie  a. 
1.  PotTpiiM,  Proaypaoa,  bBEelchneten  Weien  tu  eine  (kliche  Verblndneg 
■K  der  Maae  Polybjmnia  gebracM,  and  die  BeElehung  dieser  chtbonl- 
Nkea  NameD  ttnd  Cnlte  auf  Schlaf  und  Tod  ganz  übertetieB  hat  S.  meine 
tee.  hl  den  Hänchn.  Sei.  Am.  tä^.  nr.  13.  f.  110  sq.] 

3)  Man  denke  an  den  Persea-Hlthras,  der  den  Sller  In  der  Grabe, 
wmiber  die  litebter  dea  Tages  aufgeben,  Unwürgt.  Auf-  und  Vnter- 
H>9  des  lÄehtet  nnd  des  lAchMierM  lat  ein  Banptbegrlff  dieser  Ky- 
Merlen. 
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(Paiisan.  U.  S6.  4.)*  Da  komiat  eine  der  Hyaeinlhe  (die  in 
den  Attischen  Gesungen  vom  Raube  der  Proserpina  vorkam) 
ähnliche  Todtenblume  vor,  Kosmosandalon  genannt.  Ib  der 
Procession  wurde  eine  wilde ,  widerstrebende  Kuh  zum  Opfer 
geführt,  die  sich  aber,  sobald  sie  an  die  Tenipelthüre  komint, 
willig  von  Friatea  bfindigen  und  mit  der  SicM  scblachlen 
hisst  (s.  Aelian.  H.  A.  XI.  4.  p.  347.  Sehn.).  In  diesen  Tenn 
pel  zu  Hermione  durfte  keine  Hannspersoo  kommen;  aodi 
durfte  dort  niemand,  ausser  den  Priesterinnen,  das  Bild  der 
Ilithyia  in  ihrem  Tempel  sehen  (Paus.  II.  SS.  fin.).  Ueber- 
haopt  hatten  Itühyia,  Athene,  Aphrodäe,  DUmgtoa  dort  an 
dem  alten  Haupisilze  der  unterirdischen  Gottheiten  (Isis,  De- 
meter, Pluto,  Serapts,  Persephonc)  bedeutende  Ueiligthümer  '). 
Dort,  Hinler  dem  Cereslempel,  war  der  Eingang  in  den 
Hnrie»;  da  hatte  Hercules  den  Cerberus  heranrgeführt  (Strabo 
VIII.  p.  S73.  A.  p.  231  sq.  Tzscb.  Eust.  ad  Iliad.  p.  286.  Paus. 
II.  35.  fin.}.    Darum  zahlten  die  Hermioner  dem  Charon  kei- 

1)  [Aclianas  a.  a.  0.  neont  jenes  Cereafest  cu  Hermione  j^o*'^ 
ioiitii ,  woraus  Meurslus  j^^na  gebildet.  Boeckh  wollte  für  den  Nasa 
des  Fettes  ^^siriia.  PaDsanlat  II.  35.  4.  nennt  die  Göttin  ^^'"l'i  '" 
Fest  i&itm,  wie  auch  die  neuesten  Herausgeber  haben  drurken  lasiei. 
Man  vergl.  Jacobs  ad  AnUiol.  gr.  II.  i.  p.  285  sq.  und  ad  Aelian.  B.  i- 
p.  itT4.  —  Hermione  CE^ftörtii  war  der  gemeinsame  Name  der  Stadt  isl 
der  Giittinuen;  wie  denn  auch  eu  S^racus  eine  Demeter  und  eine  Kora, 
beide  mit  Namen  Hermione,  verehrt  wurden  (Hesjdi.  p.  1439.).  In  elaer 
Inschrift  bu  Hermione  erscheinen  wie  In  jenem  Festhjmnus  des  [aih 
(s.  oben  %.  1.)  Demeter,  Slymenos  und  seine  Gattin  Kora  neben  Qua- 
der. Letztere  wird  Im  Tollstindlgem  Fragment  jenes  FestKesangs  (Be- 
raclld.  Pont.  ap.  Athen.  XIV.  p.  624.  E.)  noch  Mellböa,  MiU^m,  genaan^ 
ein  Name,  der,  wie  ähnliche,  z.  B.  EleoUla,  Phereb^a,  Eriböa,  Perlbda, 
an  den  liegen  des  Ackerbaues  and  an  Ceres  alma  arinneru.  Die  Belllff- 
thümer  jener  StadtgSttlnnen  waren  Asyle  (i.  die  schönen  Ansfäbmagea 
Schneidewin'a  in  der  Comment.  de  Las«  Bermloaensl  p.  9  sqq.).  —  Heber 
die  jenea  und  verwandten  Gottheiten  heilige  Pnanz«  Kosmosandalon  habe 
Ich  in  der  Erkl&ning  der  Bilder  an  diesem  Hefte,  nnter  nr.  i8.,  lu  der 
Golerirten  AbbUdong  daselbst,  ausführlich  gesprocben.J 
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iwn  Fahrpfeiui^  (öaviixi/)  für  ihre  Todleo  ').  —  Noch  hatte 
Argolis  einen  hierher  gehörigen  Gottesdienst,  der  eben  so 
sehr  an  Ägyptische  Gebräuche  erinnert,  als  an  die  Attischen 
Eleusiiiien ;  nämlich  den  Dienst  der  Damia  und  Auseäa  (He- 
Todot.  V.  8S  sqq.},  deren  Schnilzbilder  aus  dem  Holze  der 
Athenischen  Oelbäiime  aufzurichten  die  Epidaurier  bei  einem 
Uisswachs  vom  Orakel  angewiesen  wurden.  Dieser  Bilder 
bemächtigten  sich  bald  darauf  die  Aeginelen.  An  beiden  Orten 
wurden  jeder  dieser  Gottheilen  Fraaenchöre  aufgeführt,  und 
daneben  waren  noch  geheime  Gebrauche.  Damia  heisst  Gott- 
heit der  Gemeine,  Auxena  ist  Geberin  der  Früchte  des  Feldes. 
Merkwürdig  ist  nun  auch  hier  wieder  der  Glaube  an  den 
manischen  EinHuss  der  Gegenwart  gewisser  Gätlerbilder,  ihre 
Aufstellung  zur  Abwendung  der  Hungersnoth,  wie  bei  Lao- 
desunglflck  in  Rom  Lectisternien  gelMiten  wurden. 

1)  0«ber  d«a  Peraiiotie  Wort  Banakt  a.  H.  Helaadi  Dias,  de  vet. 
IiB£.  Fers.  p.  ITC  *q.  CDlaa.  T.  II.).  Nach  Grlechiachen  Brklfirera  hleaa 
du  Todtenfährgeld  so,  von  Sataat,  die  Trocktnen  ($q(oO  d.  1.  die  Toi- 
Im  {jofol  Zoesa  de  Obellscc.  p.  277.  not.).  Also  die  Todten  bieaaen 
«le  die  Leote,  die  den  Tadte*^entt  aua  Aegypteo  berü hergebracht  hat- 
Un,  Jaraat  Heejoh.  f.  p.  885.  Alb.  Pollus  IX.  ff2.  Diese  Itamen  aua  den 
Lande,  wo  man  die  Todten  trockntt^  In  daa  Land  der  Trockeniteit  und 
Darre,  Argoa.  Das  Iiand  aber,  wo  sie  herliaiBeD,  war  daa  troektnef 
«araic  Ober&gypten ,  woher  aie  ancb  die  marme  lala-Ccres  mltbrachtea. 


Crtuatr'*  dentMbe  SeferIflWD.    IV.  2. 
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Fert$0laung. 

In  der  Geschichte  des  Perseus  Ist  ferner  merkwürdig  du 
eherne  taaerh-tÜBche  Gemach,  worin  Acrisins  die  Danag  ver- 
birgt *}.  So  steigt  der  Mythos  gleichsam  aus  dem  Schoosse 
der  Erde,  wie  dieser  ganze  Cnltns  aas  den  Grottentempeln 
von  Oberasien  nnd  Aegypten.  —  In  das  oben  gedflhete  Grot- 
tenhaas  störst  sich  Jappiter  als  goldner  Hegen  nieder,  be- 
fhiehtend ,  wie  er  zar  Semele  mit  versengendem  Blitze  tftdlaid 
niederfuhr  (s.  Nonn.  XTII.  SOO  sq.^«  Aber  dvr  Mythos  kennt 
anch  einen  Osiris-Bysiris,  einen  Regen-Bacchus  (s.  Plot.  de 
Is.  p.  861.  D.  p.  4DS.  Wytl.}.  Semele  ist  die  vom  Donner 
nnd  Blitz  erschütterte  Brdt{  Danae  die  im  trockenen  Danaer- 
lande  vom  goldenen,  himmlischen  Liebearegen  (Nonn.  L  c.  r- 
HO.)  erqaickle  lechxende  Brd«.  Perseus  stammt  von  golde- 
nen Vater  (Lycophr.  888.  Aeschyl.  Fers.  77.);  er  gehört  eben 
80  wohl  dem  goldenen  Lichtlande ,  als  dem  Lande ,  wo  der 
goldene  Hund  Anubis  wacht,  oder  dem  Lichtreiche  des  Jop- 
piter-Ammon.  —  Acrisins  gibt  Tochter  nnd  Kind  in  einem 
Kasten  (Xtüfraxt)  den  Wellen  des  Meeres  preis  (Bronck. 
Analect  I.  p.  121.  p.  58.  Jacobs,  vergl.  jefxt  Simonid.  Cei 
Reliqq.   ed.  Schneidewin.  p.  67.).     So  schwimmt  des  Osiris 

1>  8.  Pherecj-d.  ap.  Schol.  ApoUon.  IV.  1091.  et  Pfeavorin.  in  'ji^l- 
oioc-  et.  Pherecydis  Crk^rDin,  p.  77.  p.  Ti  sqq.  ed.  »Iter.  ed  fitura.  — 
Pkucftn.  11.  23.  7. 
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Mmnienkaslen  über  das  Meer,  und  des  Baechas  Kasten  ward 
bei  Brasiä  ans  Land  getrieben.  GL'gen  die  Herbsfzeit  reisset 
die  JHeeresdulh  den  Osiriskasteo  fort  Hit  den  Meere&wellen 
treiben  die  Tage  dem  winterlichen  Dunkel  zu,  dem  Schatlen- 
retche  des  Amenlhes,-zur  Insel  des  Alles  emprangenden  Ha- 
des. So  treibt  der  Kasten  der  Erdfrau  Danae  und  ihres  himm- 
Jischen  Sohnes  an  die  Insel  Seriphos.  Da  fängt  der  Mann 
des  Netzes,  Dicty»,  des  Königs  Bruder,  den  Kasten  auf  (Hy- 
^'d.  Fab.  03.  p.  129  sq.  ib.  Muneker} '}.  Also  gegen  das 
Zeichen  des  Wassermanns,  gegen  den  Winter  hin,  wird  der 
Soonensohn  mit  seiner  Mutter ,  mit  der  von  der  Sonne  gelieb- 
ten Erde,  von  dem  gewaltigen  Fischer  an  der  Todesinsel 
empfangen.  Der  König  erkennt  sie  als  seine  Verwandten,  er 
beisst  BoXvSixiijs,  der  Allempfänger ,  ein  Sohn  des  Pluto, 
welcher  (Hom.  Hym.  in  Cer.  9.^  auch  Polydecles  heisst.  Im 
Hinerventempel  *^  wird  er  erzogen;  daraus  tritt  er  seine  Hel- 
denbahn  an ,  ond  befreit  am  Ende  seine  Mutter  aus  des  Poly- 
ilectes  Händen.  Aber  erst  muss  er  die  Gorgonen  erlegen. 
Dazn  bekommt  er  des  Hades  onBichlbar  maehenden  Helm,  des 
Hermes  Flügelschahe ,  des  Hephaslos  Sichelmesser  (Eratosth. 
Catasl.  c.  22.  Nonn.  XLVII.  5H  sq.>  Diese  Hippe  bringt 
ihn  in  Verbindung  mit  der  Ceres.  Wenn  jtu  Hermione  die 
allen  Frauen  (^ypäes)  die  Opferköbe  zu  Ehren  der  Ceres  und 
Proserpina  würgen ,  so  ist  dies  ein  Fest  der  wieder  sinken- 
den Sonne.  Darum  sind  auch  die  grauen  Gräaa  die  Vorwäeh- 
lerinnen  des  Gorgonensitzes  und  der  Waffen,  womit  Medusa 

1)  Netxttricke  h«i  auch  die  UalrisDumle  (bei  Böttlger  )b  der  «att- 
quarlRcheD  Aehreolese  abgebildet  I.  t.);  womit  Oslrls,  dra  selbst  einst 
der  Tod  und  das  feladaeltge  Meer  getangea,  nun  aoch  wieder  alle  L»- 
bndes  fSngt.  [Aehnlicbe  Zfige  entliUt  der  HjIbHS  von  Berakles  und 
im  dar  Aoge,  yecBlaei  Hilea.  Fragg.  p.  4S  sq-  ed.  CrauMr.  p.  146.  ed. 
KUmc«.] 

2>  Wir  werden  bier  an  die  Mlnerra  KS  Sali,  dl«  eebihrertn  der 
^■e,  «rtainert,   In   deren   HeUlgthun«  des  Oilrls   S»b   til.    Herodot. 

n,  170   sq. 


iiizedbv  Google 


-*-    244     -»- 

getddlel  werden  kann  (llratosib.  L  c  Apollod-  II-  4.  2.}.  Aus 
ihrem  Blute  entspringt,  ausser  dem  Pegasus,  Chrysaor,  der 
Mnnn  des  gotdmmt  Schwertea  '^.  Wie  der  Sonnenheld  du 
winterliche  Dunkel  bekimpft,  so  vertilgt  er  auch  die  Ausgo 
burlen  der  Sümpfe  und  die  Scheusale  der  Wüste.  Da  gewinnt 
er  die  Andromeda,  und  erzeugt  mit  ihr  einen  neuen  Sonnen- 
sohn Perses,  der  dem  goldenen  Geschlechte  (Acsehyl.  Pers. 
77.  Herodot.  VII.  61.^  der  Perser  den  Ursprung  gibt ;  er  be- 
straft den  Polydecles  und  fährt  (yf'ie  Bacchus}  seine  Mutter 
ans  der  Todleninsel  zurück  nach  Argos.  Dabin  bringt  er 
auch  die  Cyclopen  mit  (^Pherecyd.  1.  e.  p.  19.  >  *^,  ttenüaräfiige 
Werbmekter  (^Dactylen),  mit  denen  er  die  gewaltigen  Hauern 
von  Hycenfi  erbaat  (Paus.  Ach.  tb.  8.}.  Nun  will  er  sich 
und  die  Matter  mit  dem  Acrisius  aussöhnen.  Aber  beim  Hel- 
denspiele zn  Larissa  tddlet  diesen  die  aus  des  Perseus  Hand 
rollende  Wurfecheibe  (Pheree.  1.  c.  Paus.  Cor.  16.  2.),  wie 
den  Hyseinthus  die  des  Apollo.  Hierbei,  wie  bei  den  Spielen 
zum  Cbemmis,  dürfen  wir  an  Jabreafesle  denken,  wobei  der 
Sonnenlauf  verherrlicht  wurde,  wo  der  Discus  die  Sonnen- 
scheibe  andeutet. 

Auch  gegen  den  Bacchus  kämpfte  Perseos,  d.  i.  der  ähere 
Glaube  gegen  den  neuen  orgiastischen  Dienst.  Heide  nind 
zwar  Ammonskinder;  ihre  Propheten  brachten  Eine  Grand- 
lehre  mit,  die  Lehre  von  einer  Offenbarung  des  höchsten  Got- 
tes, den  sie  kannten,  in  einem  Sonnensobnc.  Aber  in  der 
^rt  thrtr  Lehre  unterschieden  sie  sich. 


1)  Heriod,  Theos.  390-  Tseti.  ad  L^copbr.  i7.  Homer.  Brief«  p.  9. 
177.  185.  SclielUug  üb.  d.  GoUh.  v.  Sanoihr.  p.  67  —  74. 

3)  VuB  dea  Cyclopen  dei  PrÖlu*  wird  bemerlit,  ale  Bsjee  tittt» 
geweien  (Stnb.  Vin.  p.  330  aq.  Ttscb.  coli.  EbM.  »d  Odyss,  U.  p.  316. 
Baa.),  Leute,  die  von  ihrer  Hiode  Arbelt  sich  nfibren  (jiit^iTvtnafK, 
fadTigoxatttii  sieben  Plftnetenniinner,  die  ko  Tlrjath  die  mfiehtliieB 
M«uem  erbMcn.  Pan*.  Cor.  25.  7.  [vergl.  Uild.  XVI.  4.  n.  HecU.  Müh. 
Fragg.  p.  73.  ed.  Cr.  p.  131.  ed.  Klanien.] 
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Pegasta  uud  Chrysaor  heJssen  Kindvr  des  Poseidon  und 
der  Hedusa  (^Uesiod.  Theog.  281.^.  Auf  jenem  Fldgelross« 
mm  verfolg;!  der  Corinlhische  Belleroswürf^er  Belleroplion  die 
Helden-  und  Sonnenbahn,  die  Pereeus  eröffnet  hatte  ■).  Beide 
Heroen  finden  wir  in  Vorderasien  in  Beziehung  auf  die  Reli- 
j;ion  der  Ceres  und  Proserpiiia  beisammen,  zu  Taraa  in  Cili- 
cjen.  Tartiu  s'ollte  seinen  Namen  haben  von  rapad^,  der  Huf, 
weil  hier  der  Pegasus  des  Uellerophon  seinen  Huf  zerbrochen 
(Alex.  Polyhist.},  oder  weil  Bellerophon  hier  durch  den  Sturz 
vom  Flügelrösse  den  Fuss  gebrochen  habe  *').  Die  Stadt  war 
aber  der  Sage  nach  eine  Colonie  der  Argiver,  von  "Diptola- 
wau  gegründet  (Sirabo  XIV.  p.  678  p.  700.  Tzsch.^,  wie  er 
die  lo  suchte.  Bndlich  wird  auch  Pvrama  als  Pflanzer  genannt 
(Amm.  Marceilin.  XIV.  S.  ib.  intt.).  Ihn  kannte  Tarsus  als 
dnen  Gott^  nicht  bloss  als  Heros,  wie  Argos  (Dio  Chrysost. 
Or.  S2.  p.  84  sqq.  ed.  Reisk.}.  Von  allem  dem  geben  auch 
Münaan  von  Tarsus  Kunde:  einige  haben  den  Pegasus  (Rasche 
Lex.  rei  num.  T.  V.  I.  p.  674  sq.^,  andere  den  Triptolemus 
8Df  seinem  Schlangenwagen  (^Rascbe  I.  c.  p.  092  sq.^,  andere  die 
Hippe  des  Perseus  (Eckhel  SyUoge  Tab.  V.  vergl.  p.  47.), 
utdere  den  bärtigen  Apollo,  auf  einen  Löwen  tretend,  der 
hinten  einen  Stierkopf  hat,  endlich  uralte  mit  einem  Löwen, 
der  einen  Stier  w&rgt  (^Beger  Thes.  Brandenb.  1.  p.  007.  Eck- 
hel D.  N.  V.  UL  p.  71  .> 

1)  Die  OnoUen  dleaer  Fabel  s.  bei  Fischer  ad  Palaephat.  cap.  3<l. 
p.  114.  [Die  Bildwerke  dieaei  Fabelkrelaei  bei  Böttiger,  Mlllln  n.  A.  s. 
S.  0.  Maller,  Bandbuch  %.  414.  p.  650  aq.  vergl.  die  planchea  CLVtl. 
CLXX  — CLXXII,  bei  Gnlgniaiit  und  jetM  die  Ruckseite  der  Karlarulier 
Tue  aua  Rdto  lalt  Orpheua  In  der  Uoterwelt,  In  den  HanumtH.  dell' 
UaUtnto  arch.  D.  Ut.  50.] 

I>  DIonya.  Tkrax.  bei  Btepb.  Byi.  la  Tu^i^,  vergl.  DIoDja.  Perteg. 
SGQ.  ib.  Euat.  —  Halalae  Cbronogr.  p.  42  sq.  —  Nach  Andeni  hatte  Tar- 
*■■  «einen  Namen  tod  n^öt,  trocAcn,  well  bier  zuerat  die  Brde  nach 
der  Flst  (rocken  geworden,  oder  well  bier  die  Lenta  suerat  Fröchte 
iracknen  und  (ür  den  Winter  auApacen  gelernt. 
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Bildwerke  also  und  Sagen  deuten  hier  iiaf  einen  Vnä», 
ein  Land  frühester  Cuüur,  das  sieh  zuerst  aus  den  Wassern 
gehoben ,  wo  man  zuerst  Getreide  bewahrt  hat  Die  Pflanzer 
sind  Götter,  die  Sporen  ihrer  KJJmpre,  Fiatträte  ihres  Segeos 
znrackgelassen  haben  0-  D«""  Heros  der  Cerei,  Triptolemii; 
sueht  dort  die  Kob  /o,  ans  Argos,  die  ein  Bild  des  altra 
Mondsdienstes  ist.  So  leitet  den  Cadmns  eine  &th  zu  seiner 
Niederlassang  in  dem  &/ffrlande  BSotien,  als  er  die  vom  SUer» 
geraubte  Schwester  sucht;  Herakles  sueht  die  Sonnenr&<^j 
und  pflanzt  auf  diesem  Wege  Religionen  und  Städte.  Dieser 
iStierpfad  ist  also  der  Pfad  der  Cultur;  wo  die  Sonnen-  uod 
Mondsrinder  heilige  Bilder  nnd  Sitze  bekomnen,  da  wird  aaeb 
der  Pflogstier  gebJindigt  und  Aekerban  gründet  festere  Woh- 
nnngen.  So  auch  in  Tarsus.  Perseus  aber  als  Perses  gehört 
Oberasien  an;  er  kommt  ans  einem  Lande,  wo  der  Sonnen- 
becher gefunden  ist  von  Dschetnschid ,  als  er  zum  Baue  der 
grossen  Parsistadt  (Persepolis^  den  Gmnd  legte.  Das  ist 
Dschemschid  der  Sonnenheld,  der  Jdtresffirsl,  der  mit  golde- 
nem Srhwerte  die  Erde  spaltet,  nnd  befmchlet,  nnd,  gleich 
der  Sonne,  das  Ungelhäm  bekämpft,  dessen  Vorbild  der  Hel- 
denlSufer  Mithras-Perses  ist.  Perseus  aber,  das  Abbild  dieses 
Sonnengenins,  ist  noch  in  den  Griechischen  StemÜldem  ein 
laufender  Heros  (Hygin.  Poet.  Astron.  III.  11.  p.  510.  Stav.)} 
sein  ganzes  Sternbild  gehört  dem  Orient  an  (s.  Schanbaeh  s- 
Eratoslh.  Catast.  cap.  15  — SS.J.    Damm  heisst  Perseus  auch 

1)  Pnastntte  aod  Fuisstapfea  für  Sparen  de«  Segena  der  OolUell 
■fnd  überhaupt  ein  uralter  bildlicher  Ausdracb;  s.  Psalm  LXV.  12.  Rit- 
ten Vorhalle  p.  332 — 343.)  vergl.  Valer.  Flaec.  I.  83.  Apollod.  HL  IS. 
6.  7.  Auf  einer  alten  Inschrift  lesen  wir  swlschen  dem  Bilde  von  >«rd 
FoHstapfen  «der  CusssohleD  die  Worte;  Isidt  Cructirerae,  die  etne  Er- 
klAmng  dleaes  elnßichen  Sinnbildes  sind.  [Im  Tollst&ndigen  Text  erU- 
nerte  Ich  hierbei  Dooh  an  den  Futsstapfon  des  Buddha  auf  Ceylon  und 
anderwfiru,  mit  Terweltung  anf  Bltter'a  Vertalle  p.  333—342.  Die  >■' 
Khrin  iteht  bei  Fabrettl,  Qnde  nnd  hei  Schläger,  De  nnBuao  Hadrlul 
pag.  142.3 
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Ban/maAm  (Sdiol.  Apollon.  IV.  1514.),  der  Weähtrrtehend«, 
ein  passendes  Beiwort  für  eiaen  König,  der  Sonnengötter 
Bom  Vorbilde  hat  Daher  auch  seine  gdOUek»  Verehrnng  zu 
Tarsus. 

Dasa  auch  die  spätem  Griechen  die  Grandanschanong 
in  Perseus  nicht  ganz  verioren  hallen,  zeigen  die  Ausleger 
tarn  Lycophron  (ys.  18.  p.  290.  ed.  Hälier,'),  nach  denen  Ile^- 
atvf  die  Sonne  nnd  die  schnelle  Krcisbewegnng  des  Feuer- 
hnunels  ist  Auch  noch  Joh.  Lydus  (de  nenss.  p.  66.  p.  168. 
Bith.)  kennt  den  Perseus  als  Sonne. 
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ForUettumg,     Fort  der  CUnUb-ai  Ckn/apor,  mm  den  69r~ 
foncn  ti.  J.  w. 

Auch  diese  Bilder  müssen  Licht  ans  dem  Orient  bekon* 
men,  da  der  ganze  Mythos  orientalischen  Ursprung  ist.  Auf 
jeden  Fall  moss  Oberasialische  Religion  und  Sage  Hanptquelle 
der  Erklärung  bleiben,  wenn  auch  Griechische  Elemente  in 
den  Mythus  eingedrungen  sind.  Die  Bilder  auf  den  Münzen 
von  Tarsus  fordern  uns  auf,  auf  die  Denkmale  von  Persepolis 
ansern  Blick  zn  richten.  Da  wird  oft  ein  Löwe  niedergeslos- 
sen,  und  compooirte  Thiere  erscheinen,  auf  denen  der  Son- 
nenkönig steht  und  mit  denen  er  kämpft,  der  Chimära  ver- 
gleichbar *).  Die  Münzen  aber  beweisen  ganz  enlschiedea, 
daaa  in  dem  Mythua  de»  Peraeta,  nomentUch  in  Tama,  wo  er 
aU  Gott  erMchtittt,  die  Religion  de»  ^poHo  und  Bacchua  ■}  AtrcA 
gemeimamen  orienialiaehen  Urtprung  vermittelt  ist, 

in  Carien  aber  kommen  wir  dem  AaccAiMknaben  und  sei- 
ner Schwester  X'ora  näher.  Dort,  zn  Labrands,  wurde  Zeus 
mit  dem  Attribute  einer  zweischneidigen  Axt  (Käßfvi)  als 

1)  Eine  In  Etrnrteu  geftindene  bmnEetia  ChlmSra  l*t  abgebildet  la 
der  neuen  Anag.  von  Vflnokelmana'B  Werken  Tab.  VI.  zum  eraleo  Bmnle 
der  KDDStgeschlehte.  [Man  vergl.  jetet  Inghiraml  Monument!  Btrnich.  fl. 
p.  37.  mtt  Mt.  .H6.  und  III.  p.  289  nqq.  mit  Ur.  31.  und  MickU  MtietI 
HoDumentl  fa)T.  42.  nr.  1.] 

2)  An  den  Indlsaben  birttgeo  Bsoohua  erinnert  offeDbar  der  birtlge 
Apollo  (•.  den  vorigen  S.) 
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Krte^^  (ttrptiTioi)  verehrt.  Zu  LiiginÖ  (in  Aayivoti)  in 
Carien  wiir  ein  Tprapel  der  Heeote,  and  bei  der  Sladt  ein 
Tempei  des  Xem  Ckrytaorem  (Strabo  XIV.  p.  600.  p.  «n. 
Ttacb.y  Einem  Zenn  der  Carier  lejeil  Aelianos  (H.  A.  XII. 
W.)  aasdrücklicfa  ein  Sehwert  bei;  nnd  derselbe  erzäiilt,  Zeus 
uey  dort  deswegen  Labrandens  genannt  worden,  weil  er  einen 
üarkvn  Q.aß^oi')  Begtnguu  hernieder  zu  schicken  pflege.  Hier 
füllt  also  schon  der  Jappiter  mit  dem  Goldachwerte  in  die  Be- 
dentang des  Juppiter  Pltamu  zurück ,  und  es  ist  sichtbar  die 
Idee  des  fruchtbaren  Regem  ao  das  Bild  des  goldenen  Schwer- 
tes gekndpft  '3- 

Slephanoa  von  Byzanz  (v.  MäoravQa  vergl.  Hislorr. 
antiqq.  fragg.  ed.  Creuzer.  p.  147.)  erzählt:  „Die  Lydische 
Stadt  Haslanra  ist  von  der  Mä  genannt.  Ma  war  in  der 
Bhea  Gefolge,  welcher  Zeas  den  Dionysos  zu  erziehen  gab. 
Als  Ma  von  der  Here  befragt  wurde,  wessen  das  Kind  sey, 
antwortete  sie:  des  Ares.  Daher  beiast  Dionysos  bei  den  Ca- 
rern  Maearia.  Rhea  heisst  aber  anch  Ma,  und  bei  den  Lydiern 
ward  ihr  ein  Stier  geopfert,  davon  die  Stadt  benannt  ward. 
Es  flieset  aber  ein  FIubs  mitten  durch  die  Stadt,  Chrytaoraa 

I)  pch  kann  hierbei  nicbt  nnbemerkt  laiMii,  dua  jnagst  la  denael- 
bea  Qef;eaden  am  Taunus,  die  dss  uroiie  MIthnu- Denkmal  in  Wiesba- 
den geliefert  haben,  zwei  pyramidale  Bronzen  gewonnen  worden,  die 
ausser  andere  asiatischen  Bildern  anch  den  Zens  mit  Schwert  und  Dop- 
pelait,  also  Juppiter  Labrandeus,  inglelchen  auf  dem  Stier  stehend,  also 
Jnpplter  Dolichenus  vor  Aagen  stellen.  Diese  von  mir  In  Original  be- 
trnchteten  Bronieplalten  hat  der  Naaaauische  Verein  erworben.  In  dessen 
Verbandlnnsen  Abblldnogeu  and  Erklärungen  erscheinen  werden.  —  Ein 
neuer  Beleg  für  die  weite  Verbreitung  der  Vorderasiatischen  Culte  in 
den  europ&lsebeD  Ost-  und  Weatl&ndern;  worüber  ich  mich  neulich  In 
der  Schrift  Das  Mithrenm  ron  Neuenhelm,  Heldelb.  1836.  lu  Tcrbrelten 
Anlass  hatte,  nnd  woftir  seitden  das  etmsklscbe  Caere  andere  merkwür- 
dige Denkmfiler  geliefert  hat;  s.  Mnoanentl  dl  Cere  antloa  spiegntl  oolle 
osierranse  del  oalt«  dl  Mitra,  dal  Cav.  Lulgi  Grti.  Roma  1841.  — 
Ueber  Juppiter  Dollchenos  rerglelebe  man  oben  II.  3.  mit  der  Abbtlduuf 
nr.  40.  dieser  dritten  Ansg.l 
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genannt"  Hier  iat  Rhea  in  die  Geschichte  des  Baccbos  ver- 
flochten, ihr  werden  Stieropfer  gebracht,  nnd  wir  hören  von 
einem  Fluss  des  goldenen  Sehwertea.  Also  Zeas ,  der  im  got- 
geoen  Regen  sich  ergiessend  den  Helden  des  Schwertes  Per- 
seus  zeugt,  der  selber  das  Schwert  filhrt  als  Ju|fpiler  Ptun'as, 
ist  der  Rhea  befreundet,  der  feuchten  Götlennntter,  der  man 
den  Stier  schlachtet,  und  deren  heilige  Stadt  der  Goldsdiwert- 
fluss  besptllt '"),  Nnn  mögen  wir  uns  mit  Recht  an  den  Mestres 
(Milhras)  erinnern,  der  den  Stier  würgt;  an  den  Dscheni- 
schid,  der  mit  goldnem  Messer  die  Erde  spaltet;  an  den  ^ret, 
den  Streitbaren  mit  dem  Schwerte,  der  des  Bacchus  Vater 
heisst,  der  im  Samolfiraeischen  Systeme  der  grosse  Bröffner 
und  Besaamer  ist,  wie  in  Cariea  und  Lydien  der  Kriegsgott 
Zeus  mit  ^M  und  Schwert  Das  hingt  mit  dem  symboliaefaen 
Stieropfer  (des  Jahresstiers  mit  dem  Aehrenschweife)  des 
Zeus-Vnicanns  oder  Ares-Mithras  eosammen.  Da  aber  der 
Jahreskreis  auch  Bild  der  Schöpüing  ist,  so  wird  der  Jahres- 
slier  aach  Urstier,  Bild  der  Materie,  der  ihn  opfernde  Gott 
zum  Zertheiler  derselben,  znm  ersten  BrSffner,  zum  Abson- 
derer des  Chaos,  and  das  Goldschwert  zum  kosmogonischen 
Schwerte'^.  So  wie  die  Materie  gesondert  ist,  treten  Erd- 
gottheiten und  Gottheiten  des  Himmels  hervor.  Der  Erdstier 
mit  dem  Aehrensdiweife  gehört  der  Cerm  an :  sie  ist  die  Ma, 
Mutter,  die  Begleiterin  der  Rhea.  Mit  ihr  erzengt  der  Vater 
jene  Dioscuren  von  doppeltem  Geschlecht,  den  Bacehua  nnd 
die  Penephmie,  die  in  dritter  Ordnung  mit  einander  anter  der 
Erde  herrschen  '3- 

I)  Auch  untor  den  PhSnidscheo  PoteoEeii  eraohelat  ein  firöjfxer 
Chutoroi  bei  Dunasciti*  (sp.  Wolf,  ADeodd.  p.  200.  T.  III.}. 

21  Bier  erinnere  nan  alcb  uicli  »d  die  Ceres  j[^äoiiot  If  Bomerl- 
Bohen  HyBinni  auf  Ceres  ts.  4.,  wo  so  den  6otdiekuiertlbt**  «u  der 
Stadt  der  Rhe«,  der  FtUiseadm,  gedacht  werden  niusi,  nnd  ui  dt«  Cere* 
Tom  eoldtlivpu  AiitMt,  die  Urheberin  der  Fruektbarkeit.  S.  ScheUisif 
1.  c.  Note  64.  nnd  jetat  Slokler  Im  Hymnus  «ut  Deneter  p.  71  sqq. 

3)    [Hierbei  wird   die  Erlnneruiig  nicht  unonle  seja ,  dass  aar  neu- 
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Der  Stitrkampf  und  dan  Stieropfer  galt  aoch  dem  Bacchus 
und  der  Proserpina  so  gut,  wie  ihren  Aellern;  den  unlerir- 
dt8cheo  Göttern  sowohl ,  wie  den  Erdgottheilen  nnd  den  himiD- 
lischen.  Zn  Nyaa  in  Cariea  sollte  Proserpina  vom  Pinto  ge- 
raubt worden  seyn  (^Bahnk.  ad  Ho».  Hymn.  in  Ccr.  IT.}  '"). 
Dort  zeigten  die  Kinwohner  den  Plutonischen  Hain,  den  Tem- 
pel des  Ades  und  die  Charonische  Höhle.  Da  war  jährlich 
ein  Stieropfer  eigener  Art.  Jünglinge  versammelten  sich  am 
Feste  zur  Mittagszeit,  und  nackt,  wie  zum  Ringen,  ergriffen 
sie  den  Opferslier  und  schleppten  ihn  in  Jen«  Höhle.  Dort 
ward  er  losgelassen.  Kanm  aber  war  er  ein  wenig  fortge- 
gangen, so  stürzte  er  todt  nieder  (Strabo  XIV.  p.  640.  p.  SSI. 
Tzsch.  Vaitlant  p.  145^}.  Schon  Homeras  erwähnt  (lliad.  XX. 
MS.  ib.  Heyne)  des  Stiers,  „wenn  ihn  Junglinge  schleppen.'' 
Es  waren  auch  ganz  tülgemetne  Gebräuche,  in  vielen  Ländern 
üblich  nnd  in  verschiedener,  immer  sinnbildlicher  Beziehsng 
aof  diese  oder  jene  Gottheit.  'An  Cyzicns  in  Mysien,  wo  Pro- 
serpina  als  Köq^  ataxsi^a  verehrt  ward,  wurde  ihr  am  Jnh- 
redfeste  ein  schwarzes  Rind  geopfert  (Appian.  Bei).  Mithrid. 
&  Ib.  Plut  Luculi.  c  10.  p.  407.).  Davon  sind  Spuren  auf 
den  Mdnzen  dieser  Stadt  (Eckhel  D.  N.  V.  11.  p.  451.).  Da 
ist  die  Retterin  Kora  mit  dem  Aehrenkranze,  mit  ^ac^B/n  von 
Schlangen  omwonden,  ein  Oetu«  oder  ein  Oeheerücopf.  Die 
Münzen  von  Tralles  haben  die  Ceres,  welche  zwei  Stiere 
ziehen,  und  die  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  hält 
(Pdlerin  Med.  U.  p.  101.  und  Snpplem.  p.  TS.)  >).    Ueber- 

CBtdecfclen  Vaaea  iUlo-g  riech  lache  r  Fabrik  Ceres,  Cybele,  MarajAi  nod 
ProierplD«  vereinigt  ertcheiaea,  s.  Huunl-Ruchette  in  Journal  dea  Sa- 
TuU  1841.  p.  646  iq.] 

1)  8.  HänMa  bei  Spanh.  ad  CaUim.  Bjam.  In  Cer.  9.  PeUerln  Be- 
csell  n.  pl.  67.  D.  46. 

3)  Aehnlich  alod  die  Hamen  von  Aiapblpolla  In  Macedonlen.  Raacbe 
I.  c.  T.  n.  2.  p.  483.  Auf  SlclUsclieii  Münxen  hat  der  Cerea-Kopf  mit 
iem  Atkrenliran%e  selber  gar  StitrMemer,  Dorvtll.  Slool.  T.  II.  p.  380. 
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haupl  koiDtot  in  der  Eleligion  der  Ceres-Prosrrpina  das  Bild 
des  Stiera  und  der  Kuh  in  Bezng  auf  Sonne  und  Mond,  auf 
Erde,  Meer  nnd  Unterwelt  in  verschiedenen  YerhäKaissen 
vor.  Der  Slier  ist  Lichtstier,  Stier  der  Sonne,  die  Kuh,  Kob 
des  Mondes.  Daher  ist  es  einerlei,  ob  l^'ackeln  in  die  Grube 
geworfen  werden,  wie  die  Argiver  thalen,  oder  der  Stier, 
wie  die  Einwohner  von  N'ysa  pflegten.  Der  Stier  ist  nun 
entweder  widerstrebend  (das  junge  Jahr;  wie  zu  Nysa), 
oder  willig  und  folgsam  (^wie  zu  HermJone^ ,  und  steigt  gern 
zur  Grobe  des  Pluto,  wo  ihn  lellurische  Dünste  betäuben. 
Aefanliche  Pestgebräuche  fanden  auch  zu  Ephesus  (^Artemidor. 
Oneirocrit.  I.  8.  p.  SI.  Reifl'.'),  zu  Athen  and  auf  Creta  statt 
(Strabo  XIV.  p.  MS.  Alm.  T.  V.  p.  öS2.  Tzsch.). 

Von  Cariens  Küste  fbhrt  nun  der  Weg  auf  die  Inseln  bis 
nach  Thasos  and  Samothrace  hin.  Da  kämen  wir  zn  der 
Cabirischen  Ceres,  von  welcher  aber  oben  ausführlicher  die 
Rede  war  *). 

1)  wir  bemerken  bier  nur  noch,  dsa«  die  Intel  Pkroa,  von  welchw 
die  Prieiterin  Cleub^  nftch  Tbftsoa  den  Kasten  der  Demeter  gebracht  — 
[mit  dieser  belllger  Lade  hatte  slo  auch  Polygnotoa  Im  Oenfilde  der  Oo- 
tarwelt  In  der  Leiche  bu  Delphi  dargestellt.  Pansan.  X.  28.  1.  vergl. 
Bnttli^r  Archsol.  d.  Malerei  p.  361.] ,  ehemals  Cabarnit  hiess  (eine  Spur 
des  Cabireodleoates) ,  und  die  dortigen  Cerespiiester  Cabami,  deren 
Ahnherr  der  Ceres  den  Ranb  der  Proserpina  rerrathen  haben  sollte. 
Ceres  hatte  nfimlich  die  Naebhomwen  des  Cabamus  aus  DankbRri[elt  an 
Ihren  Priestern  (öfij'tkifaO»  *■  Antlmaohl  Colophonll  Pragmm.  ed.  Sebel- 
leoberg  nr.  XXXVl.  p.  8.t.  Als  Diener  der  Cerea  blessen  sie  aber  auch 
Kdßa^t,  Beiniger,  Polliu  X.  2S.  Ib.  Uemst. 
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Bercttlet  und  PatiphaS,  oder  Proterpina-Fenua  und  dtr  Cere$~ 
dientt  im  Peloponne»  und  in  Böotien. 

Auch  Arcadien  kannte  die  Ceres  und  ihre  Geheimnisse. 
Demeter  sachte  ihre  Tochter,  er/Jhlte  man  dortj  Poseidon 
TCrTolgt  sie  mit  seiner  Liebe.  Darüber  erzürnt  die  Göttin; 
iber  als  sie  besänftigt  war,  badet  sie  sich  im  Klasse  Ladon. 
Vom  Zorne  heisst  sie  BHnmfa,  vom  Baden  Luda,  Als  Enn- 
nys  trag  sie  im  colossalen  Bilde  einen  Kanten  nnd  eine  Fackel. 
Sie  gebar  vom  Poseidon  eine  Tochter  Begpöna  und  ein  Wnn- 
derross  ^rioa  mit  hellblauer  Mihne  (Pausan.  Are.  25.  S.  coli. 
n.  6.  T.  Antimach.  1.  c.  p.  M  sqq.  [vergl.  Symbolik  III.  2, 
f-  W6  sqq.  Ster  Auag.']').  Ihre  Tochter  Proserpina  hat  auch 
einen  Beinamen  liet'xmjros,  weil  sie  aus  dem  Hades  in  den 
Olympos  auf  einem  mit  totiuen  Rouen  bespannten  Wagen  ge- 
Tafaren  war  (Schol.  Pind.  Ol.  VI.  101.).  l!:s  liegen  in  diesen 
Bildern  Andentongen  der  doppelten  Natur,  der  tellorischen 
und  siderischen,  welche  Ceres -Proserpina  behauptet'}.  In 
der  Cereshdble  zn  Phtgalia  hat  Demeter  gar  einen  PTerdekopf, 
Bilder  von  Schlangen  und  Tbieren,  einen  Delphin  in  einer, 
eine  Schlange  in  der  andern  Hand ,  den  übrigen  Leib  tehwar» 
verhüllt  {VtMa.  Are.  42.  inil.)  *}.     Unweit  Aeacesinm  hatte 

1)    W«lcker'i  ADiicht  a.  io  der  ZolUchr.  f.  «Ite  Hopit  I.  1.  p.  68. 
3)    So    bamile    eine    Orphlache    KoamogoDie    CAtbenng.   Legftt   pr» 
Ckriu.  p,  18  aq.)   «tue   Peraephone   mit   Thiergeslcblern  und  Tier  Augen 
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jene  Oespönaj'hr  Heili^ham,  in  Verbindung  mit  der  Artemis 
Hegemone  (^Führerin^ ,  den  Parcen,  dem  Zeus  Möragetes  and 
dem  Hercules ,  der  dem  Apollo  den  Dreifuss  raubt  (Paus.  Are. 
87.  inil.)  'y.  Die  angedeuteten  tellurischen  Begebenheiten 
wurden  mit  dem  Ackerbau  in  Verbindung  gebracht.  Das 
Klagefest  und  Saatfest  der  Thesmophorien  hatten  die  Arcadier 
in  seiner  alten  Bedeutung  erhalten.  Die  agrarische  Bedeutung 
des  Sporns  der  Ceres  lässt  sich  schon  nach  dem  Obigen  ($.  i.") 
nicht  verkennen ,  wo  von  dem  Sicheleilande  der  Ceres  die 
Bede  war.  Aber  auch  in  Argolis  nicht.  Da  verehrte  mia 
den  Poseidon  Phj-tatmius  (Paus.  II.  Sg.  7.^,  der  das  Gedei- 
hen der  Früchte  fördert  Erst  nachdem  der  wilden  Meerflulh 
der  Boden  abgewonnen  war,  konnten  Ackerbau  und  bürger- 
liche Ordnung  gedeihen.  iSo  deutet  sich  also  das  wilde,  schwarze 
Heerross  neben  der  Siehel  in  der  Ceres  Hand  (Note  1.}  von 
selber.  Es  ist  Geschichte  des  Bodens  in  Mythen,  Bildern  ond 
Festen  niedergelegt,  und  alte  astronomische  Erinnerungen; 
denn  mit  den  Hondsphasen  wechseln  die  Erscheinungen  der 
Erde  und  des  Meeres.  Damm  steht  das  weisse  Boss  des 
Mondes  mit  dem  blauen  Bosse  der  Fintben  ond  der  Erde  in 
sichtbarem  Verhaltniss. 

Aoch  der  Name  Despöna,  der  Herraeherin,  fährt  uns  in 
einen  neuen  Ideenkreis.  Bei  den  Pheoeaten  in  Arcadien  ver- 
wahrte man  die  Maske  der  Cvrtp-Cidaria  (Pans.  Are.  15. 1."). 
Dieselben  Arcadier  hatten  einen  Tanz  xlSa^i?.  Die  Namen 
sind  orientalisch.  Cidaris  heisst  Im  Persischen  ein  königlicher 
Kopfitchmuek  (s.  Belandi  Diss.  de  vet.  liog.  Pers.  p.  100  — 
16S.  Diss.  T.  II.);  und  so  haben  wir  hier  eine  kSnigUche  Ceres, 
eine  Bimmelskönigin  ohne  Zweifel,  wie  DespÜua  eine  Torcht- 
bare   Herrscherin   in   der  Tiefe   war.     Doch  sitzt  auch  ihre 

QBd  HAroern,  welch«  Hhes-Cerea  ans  des  Zeus  Umarniung  bervor(e- 
bnicht  hfttt«. 

I)  Vernl.  die  Sloiohlacbe  Genne  bei  Sohllchtegralt  In  der  Avswalil 
■r.  37-1  dns  verscliößerte  8Ud  der  Ctret-Erinnft!  Ceres  mit  der  Sicbel^ 
ein  wildes  Ho«»  luliieud. 
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Müller,  als  «cAworsfl  Ceres,  in  der  tiefen  Hühie  im  Unmutit 
über  den  Raub  ihrer  Tochter  (^Paus.  Are.  42.  J.  Ceres -Isis, 
■u  der  liefen  Erde  einheimisch,  herrscht  iiber  die  Schallen, 
nod  am  Uinimel  wandelt  sie  als  Isis-Lojia  ihre  Bahn.  Jene 
Ceresgrotte  bei  Phigalia  ist  ein  Bild  des  winterlichen  Dunkels, 
wo  Pan  sie  entdeckt  und  Zeus  der  Parcenführer  sie  her- 
■vsran. 

Nach  Theodoms  (ap.  Schol.  ad  Apollon.  Rh.  IT.  SU.  ad 
Arisloph.  Nob.  SOT.)  war  der  Mond  kurz  vor  der  Schlacht 
des  Herakles  mit  den  Giganten  in  Arcadien  erschienen.  Wir 
erkennen  hier  den  mythischen  Ausdruck  alter  astronomischer 
Wahrnehmungen  über  das  Sonnen-  und  Mondsjahr,  und  in 
diesem  Sinne  ist  auch  wohl  der  mythische  Ruhm  der  Arca- 
dicr  /.u  betrachten,  die  sich  jtQoaehivovi  nannten  ■).  In  die- 
sem Hondslande  xeigte  man  anch  eine  Uondshöhle,  aus  der 
Vorzeit,  als  noch  Höhlen  die  Stelle  der  Tempel  vertraten, 
der  Seitma  ond  dem  Pan  gevrtdmet  (Porphyr,  de  Antr.  Nympb. 
c.  ».  p.  19.  ed.  Goens.  vergl.  Quint.  Calab.  X.  IM  sqq.  Schol. 
Apotlon.  IV.  ae.).  Pan  in  Widdergcstalt  hatte  die  Lana  in 
einen  Wald  gelockt  und  dort,  wieder  in  seiner  Gestalt,  ihre 
Liebe  gewannen  (Virg.  Georg.  lU.  381  sqq.  Macrob.  Sal.  V. 
SS.).  Das  ist  der  Aegyptiscbe  Pan,  Juppiter-Ammons  Uilch- 
broder,  HerMes  ist  sein  Vater,  dessen  heiliges  Thier  der 
Widder  war.  Dort,  in  Chemmis  (s.  Steph.  Bys.  v.  Bapoi 
itöXisy  ist  er  in  gleichem  Verfaältniss  snr  Lnna,  wie  Hermes 
Itbyphallicas  zur  Proserpina  (Cic.  de  N.  D.  II.  22.).  Das 
AUes  will  nichls  anders  sagen,  als  dass  die  Sonne  den  Mond 
und  dadureh  dit  Brde  bafruehiet  im  FÜihlingtzeichea  des  Wid~ 
don.    Hier  lockt  der  weisse  Sonnenwidder  die  Luna;  bald 

1)  Versckledene  Analcbtea  «.  hlerüher  In  Hej-nil  Upuscc.  aradri.  II. 
p.  3.17  ■([.  und  LMOher  Chronolog.  p.  233  sqq.  Sirubo  (VIII.  p.  595.  T. 
Ol.  p.  3(6.  Tucfa.)  nennt  die  Aroadler  einen  der  ältesten  Grlechiaclien 
aiiane;  nnd  Jo.  LjrdiiB  (de  nensa.  p.  78.  p.  190.  Roth.)  Mgt,  Im  be- 
xeiclise  io  der  Aegyptlscben  Sprache  iit  Alle,  das  ist  den  Mond.  Als 
alte  FrttH  erscheint  Cere»  im  HumerUchen  Uj^mnu«  vs.  lOI. 
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werdea  wir  die  Mondsfran  Pasipha^-Persephiissa  den  Stonnen« 
stier  loekCD  sehen. 

Auch  feierten  die  Arcadier  Hysterien  der  grossen  Göttin- 
nen, Demeter  ond  JCere  Soteira,  deren  Tempel  den  Männern 
jithriieh  nur  Einmal  geöffnet  ward  (^Paus.  Are.  SI.  init.  vergl. 
Paus.  Hess.  SO.  S.  c.  26.  ö.  6.  c.  27.  2.  4.  c.  1  et  2.). 

Auch  die  Spartaner  hatten  einen  Dienst  der  Ceres  EleiH 
ainia  (Paus.  Lac.  20.  cf.  19.>  Beim  Xenophon  (Hist.  Gr.  VL 
S.  6.)  werden  die  iStararahelden  der  Laconier,  Herakies  und 
die  Öioscuren,  als  Lehrlinge  des  Attischen  Heros  Triptolemus 
fturgeföhrt;  und  in  dem  von  des  Pmeua  jüngstem  iSoltoe  He- 
lios (^'Jikioi)  erbauten  Städtchen  Helos  ward  das  Scbnitzbild 
der  Peraephene  an  gewissen  Tagen  in  das  Kleuainium  ge- 
bracht '}. 

In  der  Landschaft  Acbaja  verehrte  man  eine  Cere»  Myaia, 
die  ein  Argiver  dieses  Namens  dahingebracht,  mit  einem  Cul- 
tuB,  der  an  den  Hergang  bei  den  Tbesmophorien  und  E(eu- 
sinien  und  an  Aegyptischen  Ursprung  erinnert  (Paus.  Ach.  27.'). 
Solche  Uebereinstimmung  Griechischer  Feste  mit  Aegyplischen 
bemerkt  auch  Plularcfaus  (de  Isid.  p.  378.  £.  p.  549.  Wytt.^, 
und  erzüfalt,  die  Böotier  feiern  im  Monat  Oamatriue  (im  Aegyp- 
tischen  Athyr^  ein  Ceresfest,  welches  sie  wegen  der  Trauer 
der  Demeter  um  ihre  Tochter  das  Fett  den  Ferdnueee  nennen. 
Es  war  die  AehäMche  Cere».    Dieser  Raub,  so  wie  der  Korn 


1)  Pftus.  Lac.  20.  Bbendu.  c.  19.  4.  werden  nna  «nf  dem  Attnr  eu 
AnyoU  [worüber,  so  wl«  über  den  Tbroo  dAielbst,  Ueyne>  aoClquar. 
Ah^.  I.  1.  Qnatremere  de  Qutncy  le  Jop.  Olymp,  p.  198.  und  Weicker, 
Zeitscfertft  I.  p.  380  «qq.  en  vergleichen  ilad.]  DctMctM-,  Koee  nad  P/m(o 
Mir  etnero  aehr  alten  Bildwerke  In  einer  UMgebuDc  (ezelgt,  die  nns,  nit 
dem  Obigen  BusnnimengenoRinien ,  nlcbt  cwetfeln  Ifitst,  dnaa  ea  alte  Idee 
a«;,  wenn  wir  bei  apülern  SohrUtateneni  lesen:  dass  Vemu»,  Mintrv», 
Diana,  Ctrn  und  Proterpina  Mich  in  Eine  Gotthtit  auflöten,  4ie  die 
Seelen  in  da«  heben  und  au*  dem  Leben  führt.  -^  Eine  Ceret-Katmgmtm 
(ZnriickrühreriB)  *.  In  den  Abbildangen  lu  dleaem  Hell  nr.  9.  nril  de« 
Beaierkangen  daiu. 
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dirüber,  waren  tellorische  Bej^ebenheJIen,  so  wie  der  Crrimm 
der  von  Poseidon,  dem  Erderscliiitlerer ,  beschlafenen  Erd- 
maller.  Auch  Pluto  fahrt  mit  der  geraubten  Proserpina  durch 
die  Tiefen  der  Gewässer  (^Hom.  H.  in  Cer.  38.  Orph.  Argon. 
II9S— 1196.}.  Wann  die  Tochter  hinabgerissen  wird,  ver- 
finstert sich  Ceres  die  Muller,  sie  wird  zor  Erinnys,  und  es 
bewegen  sich  die  Gründe  der  Erde.  Das  wurde  in  jenem 
BÖDlischen  Feste  (s.  Flut.  I.  e.}  durch  Erschütterung  der 
anlerirdischen  Capellen  (jtiya^a)  des  Cerestempels  sinnlich 
dlrgestellt  ')■ 

I)  [VollMfindif ;  Tä  tqc  '.-^jf"««  ^'y«^  »roüoi*,  wo  jedoch  Spanheim 
P1»a^m  vorschlägt,  mit  Bezug  aaf  ein  %u  Delo«  gefeiertes  Fest  der 
gniMD  Brote  und  mit  Brianertiag  an  die  Schaabrote  der  Israeliten. 
To«p  Tcräadert  dagegen  »raüoir  In  olioi/aiv,  „sie  lassen  sicb  In  den  Ca- 
pellen nieder."  Wjttenbach  vertheldigt  die  vulgata,  erklärt  sie  aber: 
■icella  irsctant,  „sie  schreiten  in  den  Cnpellen  ku  den  belll^on  Hand- 
hmgea"  vergl.  Wjltenb.  ad  Plutarch.  »ep(.  (üapp.  conviv.  p.  9J0.  —  Aber 
^u  nou;  »■>(»  beim  Porpbjr.  de  Abstln.  IV.  9.  p.  336.  Rboer.  Ist  selbst 
■«eVethaft.  Ich  bleibe  daher,  mit  Being  auf  die  übrigen  Momente  dieser 
CnlM I handlang ,  vorerst  bei  olilger  AuEbssung.  Heber  die  Ceres  Achia 
tls  Hekrerea  nnten  (.  25.1 


Crrtner's  deutach«  Ü^ihrWen.    IT.  3. 
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Fortt^taung.    PasipkaS. 

Pm^haS,  des  Mino»  Galtin,  war  Tochter  der  Senoe  aed 
der  Per$«ü  (Apollod.  IIL  1.  t  aq.  Phiis.  V.  29.  and  besonders 
Fischer  ad  Pnlaeph.  II.  p.  21  sq.).    Ihr  Mythus  ist  in  die  Re- 
ligionen und  Heldengeschichten  fnst  aller  Griechischen  Släsiine 
verwebt.    Man  kann  ihn  beim  Apoilodorus  (L  c.^  und  beim 
Hygious  (Fab.  40.  p.  lOS  sqq.  ib.  intt.)  ausführlich  dargestellt 
lesen.    Sie  gehört  anter  die  xauberisehen  Mondfraucn ,  unter 
die  Sonnenkinder  von  Cofchis.  —  Ihr  Name  heisst  auch  Barn- 
<fiätaoa.    So  heisst  Helios  (Hymn.  Orph.  Till.  [7.J  14.}  aixl 
(das.  XXXVI.)  die  Diana  Baoiipa^q,  nnd    beim   Haximus 
Qitffl  xaja^XÜiv  v.  ]40._)  ■naat<favij^  der  v9Ue  Hand.     Platar- 
chns  (Agid.  et  Cleom.  c.  0.  p.  799.  B.)  erklärt  den  Namen 
vom  Orakelgeben  ^itäaiv  tpaivtiv  rti  fAUvreta),  nnd  beim  Joh. 
Lydns  (de  menss.  p.  89.  p.  214.  Rdlh.)  soll  er  als  Attribut 
der  Femu  die  allgemeine  Versnchung  durch  die  Liebe  (^  nä- 
01»  eiraifuelca  t^v  i)Sov^v^  bezeichnen,  welche  Erkiärungeo 
einen  GrnndAs^rt^   alter  Naiurgotl Ketten    richtig    au^fa^sl 
haben.    Pasiphae  ist  ein  unsterbliches  Sonnenkind  (Antonin. 
Liberal.  41.  p.  S76.  Verheyk.),  aber  auch  eine  Zauberin,  wie 
alle  Frauen  ihres  Stammes  (Anlonin.  1.  c.  Apollod.  III.  15.}; 
sie  behext  ihren  Galten ,  den  erst  Procria  mit  einem  Heillranke 
heilt,  wofür  diese  von  jenem  den  Alles  erhaschenden  Hund 
und  den  Alles  trelTenden  Pfeil  empfängt. 
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Die  Laconier  verehrten  auch  eine  PatfyhaS  (PlaUrcb.  I.  c). 
Ihr  Beili^himi  war  ein  Orakel ,  wo  die  Laeedifflonischen  Ma> 
^Iralspersonen  dordi  Trinme  (^Inculwlion^  im  Tempel  die 
Uüirsnidel  fi'ir  das  gemeine  Wohl  zu  errahren  sacbten  (^Cic 
de  Divin.  I.  48.^  *').  Bei  Pansanias  (Ialc  M.  init.)  heässt  die 
Orakelgeberin  7fio,  und  man  fand  auf  den  Vorplatze  des  TeoH 
pels  Bilder  der  Pasiphae  und  des  Heüo»,  dabei  eine  Quelle 
Sttme.  Pasiphae,  heisst  es,  sey  eine  fremd»  Gottheit  der 
TlMlamier.  Im  Grunde  ist  also  Ino  und  Pasiphae  Büi  Wmen^ 
Dnrjim  Voiksdieoste  getrennt 

In  Thessalien  ist  anter  diesem  Namen  eine  Venoa  nnd 
Proserpina.  Ihr  huldigt  Herakles  der  Rindertreiber,  wie  in 
Sicilien  der  Persephone.  In  Sicilien  senkt  er  einige  Rinder 
in  den  See '}  in  Thessalien  lockt  sie  Pasiphae  durch  Liebe»- 
hsl.  Auf  Creta  muss  Herakles  auch  mit  dem  wilden  Mea>- 
stiere  r^en ,  den  Pasipha^  (die  buhlerische  Kuh)  gar  leicht 
^bändigt  hatte,  wie  die  allen  Frmten  zu  Hermione  den  Opfer- 
stier.  Von  dieser  Thessalischen  Pasiphae  wissen  wir  Folgen- 
des: Psendo- Aristoteles  (Hirab.  Auscult.  e.  146.  p.  SOI.  Beckm. 
p.  n.  ed.  Westermann.)  erzählt  von  einer  alten  Inschrift  in 
Thessalien,  die  die  Einwohner  erst  mit  HfilflB  einer  ähnlichen 
in  Tempel  des  Ismenischen  Apollo  in  Böotien  entziffern  konn- 
ten ') ,  deren  erste  Verse  besagen :  Heraklet  kaM[  der  Ct/tkere 
Penepkaatea  ein  HeiUgthum  gegründet,  ale  er  die  Wader  de» 
Gen/an  nach  Erythia  getrieben  hatte,  die  durch  Liebeatu^  gebda- 
iigt  habe  die  Göttin  Pan'phaetta.  Dieses,  nnd  die  ganze  Ideen-> 
reihe  von  diesen  Göllinnen,  belehrt  uns,  dass  Persephassa 
Dwl  Pasipha£  und  Cylhere  in  der  litleslen  Odtterlehre  im  Grunde 

1)  [p.  zu.  ed.  Hoaer,  wo  statt  Pnsitbeo«  Ea  Imod  ist  Paalphtuie. 
Deber  dteae  Oertllchkelt  und  daa  Onkkel  a.  Creuiera  Anmerknug  dft- 
•eftat,] 

2)  Oeber  den  Stier  In  Bexnc  Mif  du  Heer  ■.  EsMath.  «d  Od;««.  I, 
&  f  13.  llo.  50.  Baa. 

S)    Vargl.  Welcker'a  Zeltaohr.  t  alte  Knut  I.  1.  p.  87.  Not. 
17* 


iiizedbv  Google 


£ins  waren ,  und  daher  der  Name  der  Einen  Epitheton  der 
Andern  nnd  dann  wieder  Hauplname  seyn  konnte '). 

Diese  Pasiphae  nun  ist  im  /anberlande  Colchis  zu  Haose, 
Schwester  des  Sonnenniannes  und  Verderbers  PerM»,AtT 
Circe  und  des  Erdmannes  Aeetes,  des  Vaters  der  Medea,  in 
dem  Lande,  wo  die  Stiere  Kener  schnauben  um  das  goldene 
Widderfell,  wo  der  Drache  das  Viiess  bewacht,  und  wo  Schlan- 
genzähne gesaet  werden.  Alles  Bilder  aus  der  Sonnenbahn 
im  Thierkreise.  Sie  ist  Zauberin,  aber  ihren  Zauber  löset  der 
Circa ische  Trank,  welchen  Procris  bringt,  des  Schlangenman- 
nes Erechlhens  Tochter,  die  von  der  Eos  (^Jurora)  Belro'enc 
nnd  sie  wieder  Betrügende  ').  Also  immer  wieder  Verderben 
gegen  Verderben,  Zauber  gegen  Zauber,  kurz,  der  ganze 
Dualismus  jener  SKinothracischen  und  Iduischen  Keligionen. 
Aber  auch  der  Zwiespalt  wieder  in  Ein  Individuum  gelegt  — 
und  so  ist  Pasijihae  bald  die  böse  Moiidsfrau,  die  arge  Lililh, 
die  den  Mii>os  bezaubert  nnd  die  Weiber  in  der  Umarmnng 
erwürgt  (  Anlonin.  Lib.  und  Apollod.  II.  cc),  bald  als  lackende 
Aphrodite  der  sänriigende,  Litbe  wirkende  Mond,  die  hüir- 
reiche  Prophetin  durch  Traume,  Orakelgcberin  in  der  gemei- 
nen Noth,  wie  zu  Sparta. 

Jene  widernalürJichc  Vereinigung  der  Pasiphae  aber  mit 
dem  kliere,  durch  des  Dädalus  Kunst  bewerkstelligt  (Smd.L 
p.  752.  Kust  Zenob.  Proverb.  IV.  6.}  *},  ist  nichts  anders  als 

1)  [Man  vergelche  jelxt  überhnupt  Vrttere  Protrrpina  IDustrmu  da 
Odoardo  Gerhard,  Fiesnle  18V6.  und  hierzu  besonilcrs  p.  18.  ei  p.  56  sqf-i 
um  so  mehr,  da  dieser  Archäntnj;  meiae  Ideen  ftuch  durch  eine  Rdbe 
antilfer  Bildwerke  belefit  und  gelehrt  weiter  eutwlckelt  haC.J 

2)  [Hierbei  im  Vurbcij^eheu  Ilinweisung  auf:  Kephaliis  und  Profcri«) 
eine  mytholug Ische  Untersuchung  von  K.  Schweoic  Im  nhelnlschen  Hb- 
«euni  VI.  p.  523— .')7S.;  nuf  die  Erläuterungen  aas  antiken  Denkoifilem 
nach  Mlllingcn,  anclent  monumm.  Ined.  p.  35-40.  7.u  pl.  XIV.;  nach 
E.  Gerhard  und  Th.  PanofbA,  s.  oben  11.  3.  p.  m^.  ku  nr.  30  —  33.  3ter 
Ausg.  und  besonders  auf  die  Ernricrangen  über  diesen  Attischen  M^lhen- 
krels  III.  2.  %.  2a  p.  416  sqq.  dieser  3ten  Ausg.] 

3}    [Eine  Silbennünze  von  Phäntna  auf  Kreta  zeigt  ona  die  Pasiplae 
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die  Arcadjsche  Sage  von  der  Verführung  der  Luna  durch  den 
Pan  als  Widder:  der  alle  Sat»  von  der  Verbindung  der  Sonne 
in  Frühjahre  mit  dem  Monde  und  von  der  Befruchtung  der 
Erde  durch  den  Mond:  das  eincmal  im  Zeichen  des  Widders, 
das  andereina!  im  Zeichen  des  Stieres.  Darum  widmet  der 
Soanenheld  Herakles,  der  Führer  der  Monden  (der  Monate, 
ßoig,  Procl.  ad  Hesiod.  p.  I6S.),  ku  Hy|i8la,  im  Lande  der 
Aenianer,  der  Persephone-I'asiphae ,  die  die  Rinder  gebändigt 
hal  (d.  i.  dem  Monde,  der  die  Rinder  der  Monate  durch  Liehe 
reizt,  der  Honat  vor  Monat  sich  eignet  und  unttTwirft),  jene 
Weihelafel,  die  im  Stierlande  Böotien  im  Tempel  des  Sotmeti- 
apoUo  ihre  Deutung  Undet.  Das  ist  also  Pasiphae,  die  Alle 
heimsucht  mit  der  Liebeslust.  Also  wieder  eine  üeschichio 
ans  der  Sonnenbahn  und  aus  dem  Mondslaufe  von  Westen 
her,  welche  jenen  Mythen  gleichsam  antwortet. 

Die  sich  unter  Männerhänden  sträubenden  Rinder  zu  Her- 
nione,  die  nachher  durch  alle  Frauen  sich  zum  Messer  führen 
lassen,  sind  das  Bild  der  Sonnenrinder  (der  Monden^,  die, 
lufgelaucht  aus  des  Meeres  Schoosse,  woher  alle  Gestirne 
kommen,  und  hinübergeslörmt  über  die  Höhe  der  Sonnenbahn, 
nun  allmählig  von  selber  mit  dem  Ablaufe  der  Monate  herun- 
tersteigen, und  sich  in  Liebe  hinwenden  zu  dem  dunkeln  Reiche 
der  Proaerpina,  der  Fenua  Libitina ,  der  Göttin  der  Ltut  und 
dtt  Todei,  die  in  alt- Italischer  Religion  als  Lebensgölfin  und 
LtickengSttin  gedacht  wurde  (Voss  Etymol.  Ling.  Lat.  v.  Li- 
bitina. Dionys.  Halic.  IV.  2.  Plut.  Quaest.  Rom.  c.  23.  p.  200. 
B.  p.  101.  Wyll). 

den  Stier  gegenüber  ud>)  auf  der  Kückseile  deo  Diidnlos,  bei  Fr.  ätrelier 
Nim.  gr.  T.  II.  6.  (i.  und  jelst  bei  Tli.  Paoofka,  Von  dem  Biufluis  dur 
eeUkeiten  naf  die  Ortanitinen  Tut.  IV,  nr.  IT.] 
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S.  I». 

Minoa,  "^uattta  und  Ariadtia  oder  dm  Opfer  dt»  Pflugitier»  tu 
Atkm. 


Der  GemabI  der  Pasipba€,  Hinos,  war  soch  im  Zeicheo 
des  Stiers  vom  Joppiler  and  der  Europa  g^ezeugt.  Er  stellt 
anch  in  andern  Zögen  das  Bild  alter  Naturgötler  in  sieh  dar. 
Wie  jene  Sonnenhelden,  Hercales,  Persens,  ist  er  batd  ein 
galer,  bald  ein  bdser  König  in  demselben  Sinne  (^Antooin. 
Liberal,  c  30.).  Er  ist  aber  auch  in  dem  Sinne  Mann  des 
Stiers,  dass  er  Ackerbau  und  mit  ibm  Ordnung  and  Sitte 
gründet  Es  sind  folglich  in  ibm  dieselben  Erhellungen  und 
Terfinsterungen  siehtbar,  die  wir  iu  jenen  andern  Abbildern 

1)  Vergl.  Homer.  Brief«  p.  44  aqq.  76  iq.  WahracbelDlIch  haben 
irir  tn  dem  Namen  Mlnoa  hBapt«&chlloh  hleraglrphlaehe  Tr&dltloDen  ailro- 
BOiBtacher  und  MtroloKlicher  Art,  namenClicb  Theoreme  über  das  Ver- 
hUtalaa  dea  Hoadea  cur  BoonO)  vonüglich  die  Andentang  elnea  iMÜto- 
iMriteke»  Ct/clw,  und  Beobachtungen  über  pbysiache  VeriodernDgeD) 
welche  alch  naeh  Hondaphasen  und  Mondacyclen  Eotragen.  VergL  die 
Hauptatellen,  die  Flacher  gesammelt  bat  ad  Aeachln.  Dialog.  III.  p.  161- 
nnd  TollluB  ad  ApoUon.  Lex.  Born.  p.  363  aq.  Ein  Banptbewel*  Uegt 
anter  andern  la  dem  Beiwort  frr/wfoc  (Odyaa.  XIX.  178.),  d.  I.  alle  aeua 
Jabre,  oder  olle  neua  Jalirenelten ,  d.  1.  alle  drei  Jahre  (wann  MinM 
ilch  dem  Vater  Zeua  naht);  welcbea  Beiwort  ibm  schon  Homema  I.  e. 
beilegt.  Vergl.  Neumann  Rer.  Cret.  Specln.  p.  56.,  welcher  den  Hlnoa, 
Heoe«  ond  des  Indiachea  Henu  mit  Mäander  verglelebl. 
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des  Sonnenkönigs  gesehen  haben.  Wie  2.  B.  Hilhru-Perses 
aas  der  Felsenhöhle  hervortritt  and  den  Stier  opfert,  so  hat 
«ach  tfiuos  seine  Felsengrolten,  so  geht  aodi  ihm  ein  Slier 
■OS  der  Tiefe  auf,  der  endlich  In  der  Grotte  gebändigt  nnd 
geopfert  wird.  Mithras  femer  und  OsJris,  die  ersten  Gesetzr- 
geber  nnd  Ordner  auf  der  Oberwell}  sind  denn  auch  die  Tod- 
tenriehler.  Gerade  so  empfängt  Hinos  mit  seinem  Bruder 
Bhadamanthas  das  grosse  Richteramt  im  Hades.  Den  drei 
Miannten  Richtern  in  der  Unterwelt  gesellt  Pinto  (^Apol. 
c  SS.  p.  41.  a.}  den  Triptolemm  bei,  jenen  Attischen  Liebling 
der  Ceres,  der  zuerst  den  Völkern  das  Samenkorn  gegeben 
und  mit  ihm  Gesetz,  Sitte  nnd  Lehre  (s.  Weicker  Zeitschr. 
t  a.  K.  I.  ].  p.  1S4.> 

Aoslindiache  Werkmeister  nnter  dem  Einflnss  der  Plane- 
ten hatten  den  alten  Heroen,  dem  Prötns  nnd  Perseus,  die 
Ibaem  von  Tirynlh,  Nyeenü  und  die  Grotten  van  yaupUa 
(Eost  ad  Odyss.  XI.  8S1.  p.  440.)  gebaut;  Werke,  die  Pao- 
suias  (IX.  96.  S.)  mit  den  Pyramiden  Aegyptens  zosammen- 
■tellt  Alit  gleichem  Rechte,  ja  nolhwendig,  stellen  wir  das 
Crelische  Labyrinth  mit  dem  Aegyptischen  zusammen ,  dessen 
dreilaosend  Kammern  die  dreitausend  Jahre  der  Wanderung 
der  Seelen  andeuteten  (Herodot.  U.  ItS.}.  Gin  fremder  Won- 
dermann,  ein  Dadalas,  halte  auch  dem  Minos  ein  Labyrinth 
gebaut.  Dadalus  sollte  aus  dem  Stamme  des  Erechtheus  seyn, 
der  am  frühesten  Cultur  und  Lehre  nach  Athen  verpflanzt 
balte;  ein  Knnstracnsch  priesterlicher  Torzeil. 

Die  Stellen  der  Allen  über  das  Cretische  Labyrinth  hat 
HeDrsios  (Creta  II.  3.)  gesammelt.  Valckenaer '}  hat  zu 
erweisen  gesucht,  dass  es  oben  unbedeckt  gewesen  sey.  War 
diess,  so  glich  es  vielleicht  um  so  mehr  manchem  nnsländi- 
Kben  Grottenban,  nnd  wir  werden  auch  an  das  Geraach  von 

I)  *d  Thsooril.  Adonlaz.  p.  230.  B.  C.  vergl.  Melutenin.  I.  p.  84iq. 
ib.  aBDoit.  [««rglelche  Hae«sh,  KreiH  p.  56  sqq.  nad  p.  447  «qq.  uad 
jctu  0.  JübD,  Vuseubilder  nr.  3.  Thuscui  uud  ditr  Hinolaurus  p.  II.  sq.] 
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Arglos  erinnert,  in  welches  Joppiter  den  Begen  des  Sonnrn- 
goldes  von  oben  herabliess,  damit  Dana^  befruchlet  werde 
mit  dem  herrlichen  Sonnensohne.  Sonnenstiere  und  Monds- 
frauen  hansen  auch  in  Crelischen  Wanderbau,  den  freilicK 
der  gemeine  Mythus  zu  einem  Hanse  der  Schande  des  Däda- 
lus  (_^aiScl\ou  fiCaog^  erniedrigte  '}.  Wie  sehr  aber  auch 
die  Kabel  den  ursprünglichen  Sinn  entstellt  hat,  so  bleibt  doch 
der  Hauptsatz  stehen,  dass  Venus  die  Begattung  des  Stieres 
mit  der  Mondskah  fördert. 

Doch  auch  in  ordentlicher  Liebe  hatte  Pasipha^  dem  Mf- 
nos  Kinder  geboren.  Zwei  davon  werden  dem  Bändiger  de» 
Minolaiirus  vermählt,  dem  Theseus,  der  uns  nach  Athen  zu- 
rückfiihrt.  Jene  Kinder  sind:  Androgens,  Creteus,  tilaucus, 
Deucalion,  Ariadne  und  PhSdra.  Ueber  den  Glaucua  erzäh- 
len die  Griechen  Vieles  ^^:  wie  er  als  Knabe  mit  einer  Maus 
spielt,  ins  HonigTass  fallt  und  hier  seinen  Tod  findet:  wie 
dann  der  Seher  Potyidos,  der  erst  das  Bäthsel  vom  dreifar- 
bigen Sliere  gelöst,  dann  den  Leichnam  gefanden,  mit  diesem 
im  Grabgewölbe  eingesperrt,  mit  dem  Wunderkraule,  das  die 
Schlange  bringt,  den  Knaben  wieder  erweckt  Alle  Umstände 
der  Erzählung  nnd  die  Vergleichung  der  Bedeutung  des  Bö- 
nigs in  verschiedener  Hinsicht  beweisen ,  dass  auch  hier  solche 
Gebräuche  und  Vorstellungen  alter  Beligion  liegen  mögen, 
die  von  Oberasien  und  Aegypien  her  nach  Creta  und  in  die 
Hysterien  von  Alben  verpflanzt  worden  sind:  Bilder  von  Stier, 
Schlange  und  Biene  und  von  der  damit  verbundenen  Todien- 
bestattung  und  von  dem  Glauben  an  die  Seelenwaaderung. 

Für  den  Glancus  war  der  dreifarbige  Stier,  der  die  Far- 
ben mit  dem  Tageslichte  wechselt*),  ein  Zeichen  des  Beils 

1)  Noch  aeheo  wir  die  Teninehrende  Geichlchte  des  Didklus  Id  Bild- 
werken der  Griechen.  8.  WinckelaiADn  Monumm.  Inedd.  (ab.  93.  94.  [<£'■ 
jetr.t  die  Bilder  bei  Guigninut  nr.  700—703.  mit  den  ErklArua(;eii.] 

2)  Apollodnr.  III.  I.  2.  Ib.  Bejue  BjglD.  Fnb.  136.  Pataephat.  27- it. 
FUoher. 

3)  Wie  der  SonDenttlsr  Oniiphi*  In  Aegypteo.  Hacrob.  Saium.  I.  ?■' 
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gewesen.  Sein  Bruder  Androgto»  wird  nach  einem  Mythus 
in  Allica  von  dem  fenersprtthenden  Maralhonischen  Stiere  ge- 
lödtet.  Sein  Name  bedeutet  Brämarm ,  wie  der  des  Aeeles  in 
Colcbis,  wo  auch  feuerspriihende  Stiere  sind.  Dem  lapfern 
Sohne  des  Minos  wurde  von  den  Athenern  ein  Ehrenkampf 
angeordnet,  worin  sie  ihn  tla  JSun/ggei  (^Weitpßäger ,  Besitzer 
grotter  ^«cAerJ. verherrlichten;  ähnlich  dem  Pflugmanne  Echel- 
las,  dem  Ochsenanjbcher  Bu/.yges  und  dem  dreimalig^en  Pflüger 
Tripfolemns.  Auch  jenen  Sohn  des  Minos  sollte  der  Mann  der 
Heil&chlange,  Aesculapius,  wieder  zum  Leben  erweckt  ha- 
ben 'y.  £s  bleibt  ja  der  Mann  der  Erde  tn  der  Erde  nicht, 
sondern  neuverjängt,  wie  die  Schlange,  die  in  den  Boden 
schlüpft,  soll  er  hervorgehen  nnd  aufeteigen  zu  den  Sternen, 
wo  das  Bild  der  Schlange  zu  seinem  Tröste  glänzt. 

1)    Propert.  U.    1.  63.    Hesj-ob.   I.  pag.    1332.  Alb.  S«rT.  ad  Tirg. 
An.  VI.  20. 


iiizedbv  Google 


-^    366    -^ 


S    11. 

Fortaaizting.     T  h  9  »  *  u  b. 

Schwer  ahndete  Almos  an  den  Athenern  des  Androgeos 
Tod.  Das  Opfer  von  sieben  Jun^rauen  und  sieben  Jünglin- 
gen ,  das  sie  bringen  mussten ,  ist  bekannt ').  Hier  tritt  nun 
Theamu  seine  Heldenbaho  an,  von  dem  die  priesterliche  Vor- 
za't  viel  „schrieb  und  sang"'  (Plut.  Thes.  c.  10'))  ^'^  v"* 
Hercules,  Dschemschid  and  ähnlichen  Helden,  deren  Historie 
vom  Sternenhimmel,  von  Tempelwfinden  und  aus  Liedern  ge- 
Dommen  ist,  in  dem  Mythns  von  Theseus  begegnet  uns  gleich 
im  Eingange,  nachdem  Theseus  seines  Vaters  Aegeus  Schwert 
und  Schuh  gewonnen  hat,  die  Giftmischerfa  Hedea  ans  Col- 
chis.  Sie  will  heilen  und  verderben  (Plpitarch.  Thes.  c.  12.). 
Heilen  will  sie  den  Aegens  von  der  Kinderlosigkeit,  aber 
der  Fremdling  (Theseus)  soll  den  Giftbecher  trinken.  Doch 
das  Schwert  aus  dem  Felsen  gibt  den  Sohn  za  erkennen  nod 
rettet  ihn.  Er,  eigenllieh  Sohn  des  Neplunus,  wie  man  wosste, 
vertreibt  nun  den  Stiefbruder  Hedns  and  die  Stiermntter  in 
das  Land  der  Magier,  woher  sie  gekommen  war,  und  Medus 
gibt  den  Medcrn  Ursprung.  Theseus  aber  rettet  das  Vater- 
land von  der  schweren  Plage.  Nun  ßingt  er  den  Haratlionn 
sehen  Stier  und  opfert  ihn  dem  Delphinischen  Apollo  (^Plut. 
Th.  c.  14.).    Bei  dem  Züge  nach  Creta  befiehlt  ihm  der  Gott 

I)  S.  die  Stellen  bei  Heyne  ad  Apollod.  III.  16I.  PlnUrch.  Theaena 
c  1)  an-  rers'-  >lcU*)>icl  Fngnini.  p.  113.  Phllvcbarl  Pragmn.  p.  30  aq^. 
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zu  Delphi,  die  Venus  zur  Führerin  >u  wühlen,  die'  forlan 
fipitragia  (iTm^ayla)  heiest,  weil  die  Opfcrziej^e  sich  unter 
seinen  Händen  in  einen  Dock  umgewandelt  hatte  (Plnt.  I.  c. 
c  18.}  ■ ).  Also  auch  hier  wieder  ein  Zeichen ,  das  am  Him- 
mel in  der  Sonnenbahn  hervortritt.  Auch  dem  heilenden 
(ovXü/t)  Apollo  und  der  heilenden  (ovUgLy  Diana  bringt  er 
ein  Gelübde  Sät  die  glückliche  Rückkehr  (^Pherecjdes  ap. 
Hacrob.  Saturn.  I.  17.),  d.  i.  der  Sonne  und  dem  Monde  al» 
Gesundheitsgebern.  Auf  Crela  erweist  er  sich  gegen  den 
Hinos  gleich  als  Göllersohn,  indem  er  den  Siegelring  des 
Hinos  und  eine  goldene  Krone,  ein  Geschenk  der  Amphilrili', 
BUS  dem  JKeeresgmnde  heraufholt  (Paus.  1. 17.  S.  Hygin.  poef. 
astron.  II.  &.  p.  4M.  Stav.> 

Indem  Tbeseus  sieh  in  das  Labyrinth  hinab  wagt,  ist  er 
auch  in  einem  Todtenreiche,  er  ist  im  Grollenbau  unter  der 
Erde.  Es  ist  ein  Bau  der  Welt  und  des  Lebens,  ein  Bild  der 
Sonnenbahn  und  ihres  Laufes  durch  manche  Irrgänge  und 
Krümmen.  Aas  ihrem  Gewinde  kann  nur  Libera  (die  Läse- 
rin}  die  Seelen  retten.  Das  I^abyrinlh  ist  bewohnt  von  dem 
feurigen  Verderber,  vom  Stieraiann  Minotaurus,  dem  Sobtie 
thierischer  Brunst,  dem  bösen  Genius  der  vermehrenden  Son- 
nengluth.  Theseua  ist  der  Held  im  Aufgange.  Er  soll  den 
Kampf  in  dem  Labyrinth  der  Sonne  und  der  Seelen  bestehen. 
Eine  Helferin  steht  am  Eingang,  des  Verderbers  Minos  Toch- 
ter selbst,  Ariadne- Aridela  (Hesycb.  L  p.  029.  Alb.},  die 
Hellleuchlende  (in  der  Finsterniss  des  Seelenwegcs}.  Jener 
Krone  Edelgesleine  aber  leuchteten  dem  Helden  in  dem  Dun- 
kel des  Labyrinthes.  Daa  ist  die  nSrdUcka  fron«,  die  am 
Himmel  gUnzt,  die  im  Herbste  das  Hinabsinken  der  Sonne 
und  den  Anfang  des  Heiches  der  Nacht,  sechs  Monate  später 
die  Rückkehr  der  Sonne  bestimmt  durch  ihren  Abendaufgang. 

1)  [Ueber  die  verachiedenen  Attribute  und  Belnamea  der  Aphrodite, 
I.  B.  aas  den  Thlerrelch  Haas,  Low«,  Aphrodite  Paadcmua,  Leiilaa  u.  a.  w. 
B.  jelBtTh.  Panofka,  Berliner  Terracottea  nr.  i7~29-dö0 
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Offenbar  haben  wir  hier  an  Jahresfesle,  Saal-  und  Ernfereste, 
die  Her  Sonnenheld  zu  Athen  angeordnet  hatte ,  bei  dem  AuF- 
nnd  Untergange  der  nördlichen  Krone,  zu  denken.  Za  der 
Zeit  der  Atiischen  Dramatiker  wurden  Jene  Anordnungen  in 
ihrem  wahren  Geiste  seilen  mehr  verstanden  (^Paus.  I.  2.  3.), 
ond  wohl  nur  von  den  in  die  Attischen  Mysterien  Eingeweih- 
ten, wo  der  Kran»  aaf  dem  Haupte  der  InJliirten  jene  Krone 
der  Ariadnc  seihst  war,  ein  Kranz  des  Aufgangs  und  des 
Untergangs,  des  Herabsleigens  der  Seele  darch  die  Sonnen- 
bahn und  ihrer  Rückkehr ,  also  ein  Unterpfand  der  Unsterb- 
b'chkeit.  Auf  Auf-  und  Untergang,  Tod  und  Leben  in  allen 
Bedeutungen  geht  auch  das  schwante  und  weisse  Segel  am 
Schiffe  de^i  Theseus.  So  ist  auch  die  traurig  entschlafene 
und  fröhlich  wieder  erweckte  und  zur  himmlischen  Herrlich- 
keit erhobene  Ariadnc  auf  den  Sarkophagen  der  Griechen  ein 
Bild  der  Unsterblichkeit  ').  Aber  nicht  nur  ein  Trostbild  im 
Tode  ist  sie;  der  KnSuel  in  ihrer  Hand,  mit  dem  sich  Theseus 
aus  den  Irrgüngen  findet,  macht  sie  zur  Parte  des  Lebens. 
Sie  ist  Proserpina -Venus.  Sie  steht  der  Gebart  vor.  Hiess 
doch  auch  Venus  eine  Parce,  und  sind  die  Farcen  doch  auch 
der  Proserpina  beigesellt.  Sie  führet  die  Seelen  durch  das 
Labyrinth  des  Lebens,  sie  ist  auch  eine  gute  Spinnerin,  wie 
Uithyia')- 

Auf  Creta  und  zn  Athen  wurden  nun  solche  Lehrsätze 
den   Eingeweihten    auf  doppelte  Weise    eingeprägt:    einmal 

1)  Ueber  Bildwerke  aua  diesem  Ereise  b.  Bfittiger  im  Archüolog. 
Huseurn  I.  p.  |  sqq.  vergl.  VIscoatI  zum  Mus.  Plo- Clement.  II.  Tub.  74. 
[Vergl.  jetit  St.  Victor  eu  Beuillon  Musee  des  Antiqucs  II.  9.  Jncobs, 
Deakseiir.  d.  Müacho.  Akad.  B.  V.  p.  1  sqq.  Raonl-Kocheite  Oresteide 
p.  210.  Die  Deberslcht  der  Bildwerke  bei  K.  O.  Hüller,  Baiiiib.  g.  412. 
p.  041  sq.  verfl.  0.  Jahn  in  d.  Uarmst.  Zeltschr.  d.  AUertb.  IM2.  p.8S4. 
.  und  RUgleich  über  den  gan«eD  Tbescus-Mj'tbus  v.  Stachelberg,  der  Apol- 
lotempel  zu  Bitssl  p.  50.  und  p.  139  sq.] 

.   2)    S.  Plutarch.  Thes.  cap.  2J.  Bygln.  Fab.  42.   Lippert.  Daciylioth. 
T.  II.  äl. 
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^viirdcn  an  den  Jahresfesten  die  Gölter-  ond  Heroengeschieh- 
ren  in  Chören  dargeslelK,  soilann  aber  auch  darch,  meist  rohe, 
Bildwerke.  So  hatten  die  Delier  einen  labyrinlhischen  Tanz, 
di'n  Thescus  bei  der  Hückkehr  von  Creta  gestiftet  haben 
.solllc,  als  er  das  Fentubild  aus  den  Händen  der  Ariadne  dort 
als  Weihgeschenk  gestiftet  und  dem  Apollo  geopfert  halle. 
Er  stellte  in  diesem  Tanze  die  Windungen  des  Labyrinthes 
dar  ■)■  F'incn  Tanz  der  Sonnenbahn  and  Seelenbahn  hallrn 
gewiss  auch  die  Creler,  sogar  nach  Spuren  beim  Homerns 
(II.  XVIII.  ötW.  und  da/.u  die  Grklürer  bei  Heyne  p.  MI  sqq.). 
Solche  mysteriöse  Tünze  finden  sich  auch  noch  auf  Kunst- 
denkmalen  *).  —  Ohne  Zweifel  ist  faat  die  gante  Fabel  ton 
Patipkae  und  Minotaurua,  von  Tketeua  und  Jriadne  au»  myttt- 
riöttn  Chören  und  Scenerien  entsprungen,  womit  frühzeitig  in 
ilen  Tempeln  von  Creta  nach  Aegyptiecher  und  Phöniciacher 
Ifeise  jene  HauptsäliO  der  Naturretigion  tat  den  Jahrea/esten 
gefeiert  worden  waren  '). 

1)  Plut.  Tbes.  c&p.  11.  p.  g.  D.  PoUux  IV.  tOl.  Luciko.  de  Saltet. 
%.  16.  coli.  S-  49. 

3)  S.  Tiaclibcln'a  Vnsengemülile  I.  25.  Dieses  nebst  AhDilchen  a. 
auch  bei  Miliio  Galerie  Mylb.  nr.  4t<2  — 495.  und  dam  die  Abb,  eur  S. 
u.  M.  T.  LV,  or.  t.  Erbl.  p.  29  sq.  2ter  Ausg. 

3)  Etymnlogien  des  NAmeos  er,atäf  a.  Plat.  Tbes.  o,  4.  Etynol.  m. 
p.  4äi.  Bylh.  Andere  Bind:  von  04a^i— »tapol,  tob  »eitea  Satiunffen / 
Witt  w«il  in  Ihm  die  ^k«  den  Vater  des  Volks  erkannten,  8uld.  t. 
ei]DiIo>  und  dtgatw  Ib.  Kust.  und  Photll  Lex.  p.  71.  oder  well  er  als  Ucht- 
he)d  den  Glanz  der  rettendea  Ariadne-Arldeta  schauete  C'^iitoi  Ion* 
Unittaire  p    121.  ß.)- 
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FwUetamg.     Tketmta,  dtr  Stark«,  dar  Stierbändiger ,  Minotau- 
na,  Acktlom,  da»  Sgmbol  dea  Stier». 

Theama ist,  Wie  Hercales,  ein  Stierbfindigper.  Dabei  dachte 
sich  das  Altertham  vorzflgrliche  StSrka.  Ein  Starker  hatte  zuerst 
den  Stier  unter  da»  Joch  gebengt  und  zum  Pflägm  gezwun- 
gen. Das  Starte  heisst  bei  den  Griechen  inlTavpov  (Hesych. 
in  voc.^.  —  Die  Kunst,  Stiere  zu  bündigen,  hing  mit  dem 
Ackerbau  zusammen.  Der  Stier  war  dem  Menschen  dazu  tui- 
entbehrlich:  darnm  finden  wir  im  Altertham  häufig  das  Gebot, 
ihn  zn  schonen  (Porphyr,  de  Abstin.  11.  II.  p.  120  sq.  IV.  22. 
p.  878.  Rhoer.  Petit.  Legg.  Att.  und  dazu  Wesseling  p.  OS. 
Bötliger  in  der  Aidobrand.  Hocbz.  p.  165.^. 

Wesentlich  sind  zur  Erläuterung  der  Carealitekm  Beleih 
tun  die  Vorstellungen  der  Alten  von  Opfam  und  Schlackten 
des  Pfiag»tiar».  Sehr  merkwfirdtg  sind  die  Nachrichten  über 
die  zu  Athen  jährlich  gefeierten  Euphonien,  wo  jedesmal  über 
den  Mord  des  Stiers  Gericht  gehalten  wurde,  der  SchlJiger 
des  Stiers  entfliehen  musste,  von  den  dabei  beschäfligten  Per- 
sonen jede  die  Schuld  von  sich  abwälzte,  bis  endlich  der 
Schlächter  die  Schuld  auf  das  Messer  warf,  welches  darauf 
verdammt   und  in  das  Meer  geworfen  wurde  '}    Aeholiche 

I)  AellAO.  V.  B.  Vm.  3.  ADdrotlon.  fngmiii.  edd.  Leu  et  Sfebella 
p.  111.  Besycb.  T.  I.  p,  755.  Alb,  liorphyr.  de  Ahat.  11.29.  p.  IM.  Rboer. 
Pmmm.  I.  28.  11.    [Ceber  dieae  Sageo  hud  gebrfincba  babe  icb  «eitdea 
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GebrSnehc  AfHien  wir  anderw&rts.  Ea  gab  BuplM^tn  bei  den 
Dionysien  auf  der  Insel  Tentdos  mit  ihnlicfaen  GebrXucheo, 
wie  zu  Alben  (Aelian.  H.  A-  XII.  M.}.  Jene  sonderbare 
Cärimanie  za  Alben  folgte  Jährlich  auf  die  Ceraifmtr  k»  Mtu- 
wb.  Der  Ceres  Liebling,  Trrptolemas,  hatte  Jenes  Geael^ge- 
geben,  den  Pflugstier  zn  versehenen.  Hatten  nun  aber  Lust 
und  Noth  nnd  Gewohnheit  frnhe  veranlasal,  dnss  man  auch 
von  dem  gebraochten  Ackerstiere  noch  Nutzen  ziehen  wollte; 
so  stellten  doch  die  Gesetzgeber  das  Schlachten  des  Acker- 
stieres nnler  religiöse  Obhut,  so  dass  Jedes  Stierschlachten 
gleichsam  zu  einem  Opfer  wurde. 

Da  nun  in  der  religiösen  Anschaunng  der  Vorwelt  der 
Stier  auch  ein  Bild  der  Materie  überhaupt  war  und  des  Loo- 
ses,  das  die  thierische  Natur  trifft,  so  verwebten  sich  mit 
Jenen  Buphonien  auch  noch  andere  Vorstellungen,  welche  sieh 
durch  mehrere  Spuren  verratben.  Bei  Porphyrius  (1.  c.)  beisst 
es:  der  Stier,  der  vom  Felde  kam,  frass  Mehl  und  Gerste 
Tom  ehernen  Tische  des  Keas  Poliens,  d.  i.  er  geniesst  die 
Fröchle  des  Feldes  wieder,  die  er  erwerben  hilft.  DaRlr  muss 
er  sterben.  Der  Mensch,  der  Lenker  des  Stiers,  kehrt,  wie 
er,  zur  Erde  znrilck,  deren  Früchte  er  isset,  wie  der  Stier. 
Das  war  eine  Lehre  der  Stifter  des  Attischen  Ackerbaues, 
der  Schlangen-  and  Erdmünner.  Darum  sollte  Jener  Ochse 
nnter  Ercchlheus  von  dem  Slierschläger  {ßautpovo^)  erschla- 
gen worden  seyn.  Seitdem  isset  der  Ackerbauer  auch  vom 
Fleische  des  Ackerstiers.  Er  isset  den  Gehölf»]  seiner  Arbeit 
nnd  ladet  dadsroh  eine  SehiUd  auf  sieh,  die  versöhnt  wird, 
indem  man  das  Mordmesser  in  das  feuchte  Element,  den  Grand 
aller  Schuld  und  aller  Sinnenlust,  versenkt.  Beim  Festmahle 
aber  soll  die  gleiche  Vertheilung  und  das  gemeinschaftliche 
Essen  des  Opferfleiscbes  an  das  Loos  des  sterblichen  Men- 
schenleibes erinnern.     Ehe  aber  der  Stier  anter  der  Axt  des 

gespreohen  In  d«r  Abhitiidtuiig  De  Herculs  Daiyge  et  Mlnoe,  In  des  An- 
ull  dell'  liuUt.  ftrcheol.  dl  Roms,  Tom.  fn.  p.  106  *qq.] 
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Butypos  fällt,  treiben  ihn  die  Kenfriadä  (JCsvTQiddat)  im 
Kreise,  wie  der  Kämpfer  in  der  Sonnenbahn,  Hercates,  seine 
Stiere  im  Kreise  herumtreibt,  bevor  er  sie  zur  Opferstelle 
bringt  (p'wA.  IV.  83.  fin.).  Endlich  richlelen  an  den  Biipho- 
nien  die  Ochsenmorder  auch  zaietzt  die  ausgestopfte  Ochsen- 
haut auf  und  spannten  das  Bild  an  den  Pflug,  d.  h.  der  Stier 
ist  nicht  vernichletj  an  seiner  Stelle  wird  ein  Gleicher  den 
Pflug  ziehen.  Aach  davon  konnte  der  Ackermann  auf  sich 
selber  die  Anwendung  machen:  der  untergegangene  Einzelne 
lebt  in  seinem  Geschicchle  fort. 

In  dem  Minolauna  ist  zugleich  noch  eine  Reihe  von  Be- 
griffen gegeben,  die  in  die  Religion  der  Cere»  eingreifen. 
Zuerst  Aegyptische.  Hier  waren  drei  heilige  Stiere:  der 
^pü  zu  Memphis,  der  Isis-Luna  und  der  Sonne  heilig;  der 
schwarze  Sonnenstier  Mnevü  zu  On  oder  HeUopolis;  der  wi- 
derhaarige schwarze  Stier  Ormpbä,  vielleicht  ein  Bild  des 
rückgängigen  Laufes  der  Planeten.  Dem  Osiris ,  dem  heilige 
Stiere  geweiht  sind,  steht  ein  feindseliger  Bruder,  Typhon, 
entgegen ,  der  als  glühender  Samumwind  Apophia  heisst 
Auch  die  Sonne  hat  einen  feindlichen  Bruder  Agiopis  (Plat. 
de  Is.  pag.  36&.  O.  pag.  49}.  Wyttenb.  Jablonski  Voce. 
Aegg.  p.  65.)  ').  Vom  Aegyplisehen  Standpunkte  aas  ergibt 
sieh  demnach:  Die  strahlende  Sonne  als  Widdergatt  Ammo» 
halte  zwei  Stierdfimonen  zur  Seite:  einen  feindseligen  (Apo- 
phia, Apopia).,  den  Dämon  der  Wäale,  welcher  zweibeinige, 
Feuer-schnaubende  Stiere  (die  glühenden  Sandsaulen}  vor  sich 
her  treibt.  Er  ist  selber  ein  Siiwgott.  Das  ist  aber  auch 
der  andere,  dem  Amun  befreundete,  Genius,  Osiris,  der  dem 
bedrängten  Ammon  beisteht.  Das  Alles  wurde  aof  Aegyptt- 
schen  Bildwerken  vorgestellt,  von  denen  es  dann  die  Grie- 
chen bekamen.  Auf  Münzen,  Vasen  und  Reliefs,  die  das 
alt-Symbolische  am  getreuesten  bewahrten ,  linden  wir  häufig 

1)  D>e  NftineDaveTwandtaclutlt  mtt  Apli  und  Bpaphua  )fia*l  aich  ilcbt 
Tcrkennan. 
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Sonnensliere,  Sonnenrinder,  Cerealische  (Monds-)  Kühe, 
dpn  sogen«nnten  Dionysischen  Stier;  letzlern  in  verschiede- 
nen Stellung^eo  und  naiürlieh  auch  Bedeulirngcn  ')• 

In  Betreff  des  Mniatauna  ist  es  nun  höchst  wahrschein- 
lich, dass  sein  Begriff  und  Bild  vom  Aegypiischen  Typhoa- 
Apiipk  entlehnt  ist.  Kr  ist  der  Somttubruder ,  den  die  Honds- 
rnu  mit  dem  Stier  erzeugt  hat;  aber  er  ist  der  böse  Glulhwind, 
den  die  Jänglinge  and  JungFrauen  als  Opfer  fallen. 

Auch  noch  zwei  andere  Stiermenschen  lassen  sich  mit 
ihm  vergleichen,  Achelons  und  Uebon.  AcheUma  (SophocI. 
Trach.  v.  S  sqq.)  erscheint  in  mehrern  Gestalten,  als  wirkUcker 
&itr,  als  bunte  Schlange,  endlich  mit  dem  Stierkopf  und  zot- 
tigem Barte.  Auf  Acarnanischeo  Mänzen  (Pellcrtn  Recueil 
T.  1.  p.  00  sqq.  Eckbel  D.  N.  V.  11.  p.  18S  sq.)  erscheint  er 
Bit  einem  unbJirtigen  Mamukopfe  und  einem  Stierleibe ,  woge- 
gen Hehon-  Bacchiu  bärtig  ist').  Minotauria  hingegen  hat 
einen  Meaachenleib  mit  einem  Stierkopfe  (s.  Creüsche  und  Athe- 
nische Münzen  bei  Pellerin  I.  c.  T.  I.  pl.  SS.  und  111.  pl.  98. 
£ckhel  L  c.  11.  p.  164.  Vasen  bei  Lanzi  Diss.  d.  vasi  ant.  Tav. 
III.  Hillin  peint  d.  vas.  ant.  II.  p.  Ol.  Galerie  myth.  nr.  WO. 
SicUisehe  Münzen  bei  Dorville  Sicula  II.  p.  888  sqq.  844.  8ro.> 

1)  8.  HiUm  Salerle  Myth.  nr.  355.  ala  atöaslger  »tier,  boa  cornu- 
peU  Hr.  258.  257.  vergl.  Ariatoph.  Hsd.  804.  WjttenbftCh.  Bplat.  crit. 
W- 263. 

3)  Eclcbel  I.  c.  I.  p.  136-  Cr.  Dlonjaua  I.  p.  282.  daeu  Tftb.  III. 
ar.  4.  Millingeo  Becuell  de  Med&lU.  Ined.  p.  7  *qq.  [Jetr.t  erinnere  Ich 
aar  gasE  kurt  an  Bag,  Unteranchungen  liher  den  Hythoa  p.  344  —  253.  > 
■tt  dem  achfinen  Kemnenbilde ,  und  auf  Fran*  Streber,  Ueber  den  Stier 
■U  den  Heoaehengealclite  auf  den  Hüneen  von  Uoteritallep  und  Slclllen, 
Höiichra  1836.  mit  den  Bilder tatetn ,  well  Ich  auf  die  Ergebolaae  dieser 
Dntenachungan  achon  in  den  obigen  Capiteln  dieaer  dritten  Ausgabe  ver- 
wleicmbabc.] 
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ßryticMhim  oder  der  Fluch  der  Cere». 

Von  Aelhiopien  und  Oberasien  steigt  noch  ein  anderer 
Gluthmann  auf,  welchem  Callimachua  in  seinem  Feslhymnus 
auf  die  Ceres  eine  sehr  grosse  Bedeutung  je^egeben  hat'). 
Erysichthon,  ein  Thessalischer  Königssohn,  fallt  eine  heilige 
Pappel  im  Haine  der  Ceres.  Diese  sendet  ihm  znr  Strafe 
einen  nicht  zn  stillenden  Hunger  und  ein  Abzehren  dabei. 
Nachdem  er  alle  seine  Habe  verkaad  hat,  verkaufl  er  aii<^ 
seine  Tochter,  die  aber,  als  tielieble  des  Neptunus,  die  Gabe 
besitzt,  sich  in  alle  Gestallen  zu  verwandeln,  und  in  immer 
neuer  Hülle  wieder  zam  Valer  zurilekkommt.  Endlich  findet 
Erysichthon  durch  eine  Schlange  den  Tod,  und  steht  nun  ab 
Ophiuchus  am  Himmel. 

Das  sind  Bilder  und  Mythen  aus  alter  Oberasiatischer 
Sonnenreligion.  Es  iMt  die  Sonne  in  ihrer  verxehrenden  Gltdk 
und  deren  allmählige  Mässigung  in  der  Nacht  und  in  den 
herbstlichen  Zeichen.  Der  Name  der  mythischen  Person  deutet 
auf  Erde  und  Jckerbau.  Man  schreibt  'E^  t  aix^tav  und  (ge- 
wöhnlich) £(>  f  at/d(ui>.  Letzterer  Name  wird  beim  Aihenäus 
(IK.  p.  411.  Schw.)  dem  Pllugslier  gegeben.    Hellanicus  aber 

I)  Quellea:  Heltanlcus  beim  Athenfius  X.  p,  416-  B.  p.  20.  Behw. 
Calllin.  H.  in  Cer.  21.  Hygln.  Poet.  Aair.  L  14.  p.  *i2.  SUt.  Aeliu.  V. 
U.  1.  27.  P«Ueplut.  Ib.  Flacher.  Ovid.  Heun.  VIIL  788  aqq.  Tflr(I.  Slara 
ftd  Bellaniol  Frasmin.  nr.  26.  p.  70  »q. 
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(1.  c.)  sa^:  „Erysiehlhon  warde  Aelhon  (^jiT^iav)  g^enannt, 
weil  er  unersättlich  im  Essen  war."  Das  ist  der  Brennend«. 
von  aTdeiVf  brennen  '}.  Wir  sehen  also  denllich,  wie  es  kam, 
dass  ein  Satss  alter  Sonnenrelij^ion  in  diese  Fabel  verwandelt 
ward.  Die  Griecbische  Sprache  gAb  dazu  Veranlassung,  welche 
die  Gefrässigkeit  mit  Worten  zn  bezeichnen  pflegte,  die  vom 
Feuer  hergenommen  waren;  wie  wir  den  Aoüdrpck  Heiethun- 
grr  haben.  —  Hit  dem  Brandmann  aber  ist  Ceres  im  Streite. 
Die  Gorgoner  am  Hermus  riefen  eine  Ceres  epnaißi^,  als  Ab- 
wenderin  des  Mehllhaues  an  (Slrabo  Xll[.  p.  408.  Tzsch.}. 

In  diesem  Streite  nun  ist  Ceres  die  obere  Erde;  der  Streit 
ist  ihr  Leiden  unter  der  Sonnengluth.  Wenn  Heriw  (Tftau) 
nnd  Pandrosos  (nächtliche  Fenchligkeil}  des  Erysirbthon 
Schwestern  beissen ,  so  sind  mit  jener  Idee  die  Begriffe  vom 
Monde  verbunden,  der  nfichttich  die  Hilze  kühlt  durch  Thaa 
und  Feuchtigkeit.  Herse  Keugt  mit  dem  Hermes  den  Tilhonas, 
der  die  Anrora  beirathet,  mit  ihr  den  Pha£lhon  zeugt,  nnd 
dann  in  die  vom  Than  lebende  Cicade  verwandelt  wird.   Daa 

I)  S.  Ovld.  Melam.  vni.  p.  840  iqq.  verg).  Barmaonl  Juptter  Ful- 
{onitur  p.  369'  Das  Epitheton  de*  Fuehae«  sTtfw*  lumn  uds  «och  nn 
flinioii^erheemng;  der  Eiaaten  dnrcb  Fäch«e  und  Fackeln  erlanerni  B. 
i.  Kieku  XV.  4  «qq.  CJetet  verwei»e  Ich  noch  anf  den  Paraphrasten  dea 
LTCophron  p.  :-t38.  ed.  Bachnana,  welcher  aater  Anderm  sagt:  AlOmr  it 
i'Sfvolz^t"  Aa  iDv  V""'  fnglelchen  auf  K.  0.  Muller,  Dorler  I.  p.  400. 
wo  ei  helaat:  „In  alteu  Zeiten  hatte  In  Ar^oa  auch  ein  Cultua  ßcblüht, 
den  wir  mit  den  Namen  der  Triopüchen  Demeter  beeelchnen  (Pausan. 
n.  il.  2.),  Ea  beslehen  sich  nämlich  die  Mythen  tob  Trlopaa  und  deaaea 
Sohn  Erjalchthon  (Kornbrand),  wo  ale  alch  Immer  Boden,  auf  eine 
Ackerreligion,  die  nuglelch  Cultua  der  Unterwelt  iat."  Preller,  Demeter 
nd  Peraephone  p.  31').  aleht  In  dteaer  Fabel  „gewlaaermaisen  den  didak" 
lltclicn  Thell  der  Demetermj'the ,  eine  Warnang  vor  dem  Miasbrauch  der 
Bilden  eüte  uasrer  Göttin  eu  dem  Dienste  achndder  Praaserel."  —  Ery- 
tichthoB  and  Meatra  waren  auch  Personen  dea  Satj^rdrama  geworden) 
nd  Achina  tod  Eretrla  hatte  einen  Aelhou  (^»u»)  auf  die  Bühne  ge- 
bncht;  a.  Achaei  Erelrlensla  flragmenta  ed.  Orlichs,  Bonn.  Id34.)  rergl. 
L  KSpke  In  der  Darm««.  Zallacbr.  f.  d.  Alterth.-W.  1837.  p.  252  eq.J. 

18* 
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waren  Attisctie  Sugen  von  SamolhrHcc  her;  und  die  goldene 
Cicade  in  HaHre  der  altern  Alhener  war  Sinnbild  des  valer- 
lAndiscbcn  Bodens  und  der  mit  seinem  Anbau  verbundenen 
mysteriösen  Lehren.  Aber  auch  nach  Aethtopien  gehört  Ti- 
thonus  mit  Aurora  und  seinem  andern  Sohne  Memnon  (Hesiod. 
Theog.  0S8  sq.).  Dort  hatte  man  neben  dem  Sonnengotte 
Milhras  einen  GbUbmamt  0\eyvai;,  der  aber  vielleicht  mit  jenem 
einerlei  ist.  Zu  On  in  Aegypien .  wo  er  Obelisken  baute,  war 
er  alsJHestres  bekannt.  Die  Perser  nannten  ihn  inderZend- 
sprache  Methren.  und  Dschemschid,  der  Sonnendiener,  der 
ebenfalls  baut  (nümlich  Persepolis),  dieser  zweite  Metbren, 
wird  in  seinem  Glänze  getrübt,  wird  böse,  steigt  in  die  Rolle 
und  seine  Hand  wird  geschwärzt.  Also  helle  und  finstere  Son- 
nendämonen in  ihrem  Laufe  durch  das  Jahr  und  durch  das 
Leben. 

Der  Fresser  Aethon  aber,  der  Glulhmann,  versenget  die 
Saaten,  verbeeret  den  Wald,  er  frisst  und  nagt,  wie  Typbon, 
der  darum  auch  Smy,  der  Dünne,  heissl.     Aber  er  sättigt 
sich  nicht;  er  wird  mager,  die  Schlange  verzehrt  ihn,  oder 
er  frisst  endlich  (nach  einer  Variation  des  Mythus)  seinen 
eigenen  Leib,  bis  er  auf  der  Ceres  Befehl  an  den  Himmel 
versetzt  wird,  wo  zum  ewigen  Leide  die  Schlange  ihn  um- 
strickt hält.     Wir  werden  hier  an  den  kahlen  Harpocrates, 
noch  mehr  an  den  sterbenden  Typbon  erinnert.     Eis  ist  ein 
Abnehmen  der  Sonnengtalh  an  jedem  Mmd  nnd  mit  Jedem 
Tage    im  forltchrtäenden   Laufe    der   Sonnet    bis  endlich   die 
Herbatachlaage   die   Sommersglulh   löscht   und  der  Sonnengott 
sich  den  winterliehen  Zeichen  des  Thierkreises  nähert.    Dort 
steht  er  zur  Warnung.     Er  kann  aber  auch  zum  Heile  dort 
stehen,  am  Wege  der  Seelen,  in  so  fem  er  als  Ophiuchus 
Q  Aesculapias,  zum  Triptolemus  oder  zrua 
der  Ceres  Freunde  sind. 
unsterblich  und  zwar  durch  seine  Tochter 
zum  Vater  zurück  in  verschiedenen^Ge- 
ts  BoUf  als  Hund,  als  Feget;  Thierbilder, 
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die  dem  Sonneo^^otte  Mithras  und  der  Monds^ltrn  Ceres- 
Proserpiiui  angehören  (vergl.  Porphyr,  de  Abst.  IV.  p.  858. 
iUioer.).  Diese  Wechselgestalten  aber  liefert  Poseidon,  das 
M§tr.  Die  Gestaltenwandlerin  aber  ist  eine  Mondsfrau,  wie 
die  Beratherin  Hedea.  Sie  ist  nnd  heisst  auch  eine  Zauber .'n 
(9a^ficatli),  wie  diese,  and  eine  gestaltenwechselnde  Buhle- 
rin  (Lycophr.  1.  c  ib.  Tzelz.').  Auch  als  Mmm  bringt  sie  ihrem 
Taler  \abrnng;  sie  tritt  als  Mondsmann,  Lunns,  neben  den 
Mann  der  gifihenden  Sonne,  Das  ist  im  Frühtinge,  wenn 
MiÜirafl  mit  dem  Stier$cUäger  Lamu  das  neue  Jabr  erölFhet. 

In  dem  ganzen  Mythus  ist  also  ein  Satz  alt -Persischer 
Dnd  Äelhiopischer  Lehre  ansgedrückt,  die  Lehre  vom  Son- 
nenjahre  in  heissen  Climaten  und  von  der  ab-  und  zunehmcn- 
deo  Sonnengluth.  Könige  sind  SoimeruShne.  Im  Verderben 
nod  sie  Glulhmänner,  die  sieh  selbst  den  Untergang  bereiten. 
So  einer  hatte  wohl  in  der  Dcncaiionidenreihe  in  Thessalien 
regiert,  der  mit  dem  Gottesdienste  der  allen  Cabirfier  nnd 
ihrer  Ceres  in  Zwist  gerathen  war,  nnd  dessen  Geschichte 
nun  in  den  Cabirischen  und  Altischen  Mysterien  ein  Sehrtck- 
iäd  für  Gatteneriehter  wurde. 
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Pmerptna- Diotu  im  Stammland«  der  Hellenen,  Aldoneu»,  Jup- 
piter-Silemu;  Femu  Ubitma  su  Dodona  und  m  Rom. 

Nach  der  Ariadne  hatte  Theseus  des  Minos  Tochter  Phä- 
dra  (die  Glünzcnde)  geheirathel,  er,  der  SohD  der  Aethra 
(der  Klaren).  Zuvor  halle  er  schon  von  der  Amaxone  An- 
liope  einen  Sohn,  den  Hippolytos,  dem  die  Sliermuder  Phädra 
Verderben  bereitet ').  Poseidon  sendet  aus  dem  Meere  einen 
Stier,  80  dass  die  dadurch  scheu  gewordenen  Pferde  den  Hip- 
polylus  schleifen.  Als  Fuhrmarm  wurde  er  an  den  Himmel 
versetzt,  oder  Aesciilapius  erweckte  ihn,  versetzte  ihn  nach 
Italien,  wo  er  mit  der  Dienerin  der  Diana,  Aricia,  den  Vir- 
bins  zerigfe,  oder  dieser  Virbius  selbst  war;  ein  Bild  der 
Unsterblichkeit  und  Gegenstand  eines  neuen  Dienstes  ■). 

1)  S.  die  verschiedenen  Mythen  von  aeinen  Tode  b^  MeKlrlac  ad 
Ovld.  Berald.  IV.  p.  381  *qq. 

2}  [S.  den  ausführlichen  Text  oben  II.  p.  9^S.  2tet  Avsg.  —  Jeifit 
verweise  Ich,  ausser  den  Quellen  Pauaan.  II.  27,  4.  Ovld.  Hetani.  ZV. 
538  sqq.  VIrgl).  Aeo.  V.  761  sqq.  nit  Servlns,  auf  den  Excars  voa  Hejite, 
der  über  den  Ursprung  und  6elst  dieses  Cultus  lehrreiche  Winke  gibt; 
wie  Dicht  uilDder  Znegn  eu  den  Bassirilieri  IX.  49.  Neuerlich  hat  Här- 
tung, nellg.  der  Römer  II.  311  —  217.  demielbeo  eine  ausfübrllcbe  Be- 
traclitung  gewidmet,  ohne  diese  seine  Vorgaoger  ku  berück* Ich tlgei. 
Aus  den  Hylhograpbls  Vaticania,  welche  alle  drei  diese  Sagen  bernbrent 
bebe  Ich  (aus  II.  128  fin.)  folgenden  Sats  aus:  —  „Hevera  autem  Vlrbini 
•■(  aumtn  oonlnnctom  Pianae  (Härtung   nlmint  diese  Göttin  Hts  Proser- 


iiizedbv  Google 


-».     279     -^ 

Aber,  schon  aber  fünfzig:  Jahre  alt,  entschlosfl  sich  The- 
KOS  mU  seiaem  Freunde  Piritboos,  für  jeden  von  ihnen  beiden 
eine  Tochter  des  Zeua  zu  gewinnen  ' ).  Da  raubten  sie  erst 
die  liebenjährige  Helena  (^Duris  ap.  TzeLz.  ad  Lycophr.  143.}, 
die  dem  Theseus  zufiel.  Dann  begaben  sie  sich  in  die  Land- 
Bchaß  der  Molosser,  am  die  Proserpina  zu  entführen;  gerie- 
Ifaen  aber  darüber  in  die  Haft  des  Aidonens  *).  Wahrend 
dessen  bekriegten  die  Dioscuren,  die  den  Raub  ihrer  Schwe- 
ster rächen  wollten,  Athen.  Sie  schleppten  die  Helena  und 
des  Theseus  Nutter  Aeihra  (die  Helle)  mit  fort.  Also  wah- 
rend die  Sonnenhelden ,  Theseus  und  PJrilhous,  im  dunkeln 
fieiche  des  Pluto  sitzen,  gehen  Caslor  und  Pollox  auf;  und 
während  Proaerpina  unentringbar  dem  Aidoneus  bleibt,  wird 
doeb  Helena  wieder  gewonnen.  Hier  haben  wir  wieder  Satz 
nnd  Gegensatz,  ein  Aufsteigen  von  Sonnen-  und  Mondswesen 
io  verschiedenen  Combinationen  0- 


lina-LlbHlDA  in  diesem  Cultua)i  »t  Dintrl  Oedm  AIIb,  Minervas  Brichtho- 
■Im,  Teneri  Adoois.  Habeol  Dtimque  alagula  nainina  inferiore*  poteita- 
tet  mütt«(ra« "  vergl.  Mytb.  III.  t9.] 

1)  PInt.  Thes.  c.  31.  Init.  vergl.  Schol.  Iliad.  III.  144.  und  HellMlel 
Fnigmn.  p.  115. 

2)  Geber  den  SohauplaM  dieaer  Mythen  und  die  Locnllkrben  der 
kelllgen  Ceberlleferuag  ■.  PouquevilU  in  seiner  (neuen)  Vojnge  dana  1» 
Srece  T.  I.  preruee  p.  XVI  tq.  [vergl.  jetzt  Syiah.  IIL  I.  p.  72  aqq.  und 
|.  175  >qq.  .Iter  Ause.] 

3)  Caator  und  Pulius  verlnngten  von  denAtheaero,  lum  Erinte  für 
ita  Ranb  Ihrer  Schwester,  „eingeweiht  za  werden  in  die  Myitcrlen  von 
KImiIb"  (Plut.  Tites.  c.  33.).  Dahin  geliliren  die  Dioscuren  eben  an  wohl 
■il  Ibrer  ■duranen  nnd  welasen  Binde,  oder  mit  Ihren  alnhenden  und 
■nltMiGhenden  Sterne,  ala  Tbeaens  mit  seinem  schwanen  und  welasen 
Befel.  —  Noch  mehrere  Zu^e  gchdren  In  den  M^ilienlirela  Tan  Diana- 
'roaerptoa,  z.  B.  dais  HelenH  von  den  beiden  Heiden  Im  Tempel  der 
■Hana  erblickt  «rtrd,  dasa  Tbeseus  (Stcilchor.  ap.  Paus.  Cor.  c.  31.)  mit 
Ihr  die  Ipltlgenla  ersengt,  welciie  nachher  der  Diana  nu  Taurls  ganx 
tetignet  wird,  [leb  Us*«  jetzt  obige  Sfitse,  well  sie  hier  vom  SMnd- 
pnakt  der  chlhuniachen   und   cerealen  Culie  nnfgesteltt   werden,   iinrer- 
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If)  das  Land  Molossis  und  die  Gegend  nm  Oodona,  wo 
In  der  Pelasgerzcit  die  Uelii  oder  Selli  (^EKkol,  SeXkoC)  wohn- 
ten (s.  über  das  Locale  Ponquevilie  a.  a.  0.  T.  I.  chap.  XI. 
p.  M  sq.),  in  das  Älteste  Hellas  (Arislot.  Meteor.  I.  e.  14.), 
aach  Hellopia  genannt  C^lrabo  VII.  p.  901.  C.  T.  II.  p.  4»> 
Tzsch.),  wo  die  nachher  Hellenen  genannten  r^atxoL  waren, 
ond  von  wo  ans  die  Kiige  nnch  Thessalien  und  die  Anfange 
alles  Hellenischen  Wesens  gingen  —  dakia  war  Theseus  ge- 
gangen, um  Aie  Prottrpina  zu  rauben.  Dahin  war  früher  eine 
Aegyptische  Colonie  gekommen,  der  der  Achelons  wurde, 
was  im  Mutlerlande  der  Nil  gewesen  war.  Hier  halte  sich 
auch  (Aristot.  I.  c.}  die  Deucalionische  Fluth  ereignet.  Ao 
dem  Wasserkessel  des  Acherssischen  Sees,  eintm  Ueber- 
bleibsel  alter  Erdrevolulionen,  nar  das  Kesselorakel  Juppitcrs. 
Schon  durch  den  Namen  händigen  sich  die  HelU,  Selli  und 
Hellenen  als  Sotmen-  und  Uandsdiener  an ,  womit  die  Anbetung 
der  lebendigen  Klemente  überhaupt  in  Verbindung  bleht.  Jene 
Namen  mit  ihren  Stämmen  und  Derivaten  0l.a,  oeKai^  ektvo^, 
'BXivij,  eeklvt},  t^ho<;,  ßeka  [Lacon.],  yehi  [SiciLJ,  woher 
Tekuip^  bezeichnen  alle  6lan%,  Sonaerucheiaf  Uendeuchimmtr. 
Diese  fiegriHb  spielen  in  Eigennamen  von  Frauen  und  M»h- 
nern  fort,  und  zwar  im  Widder-  wie  im  Stienceichen.  Die 
auf  dem  Widder  reitende  Tochter  des  Alhamas  heisst  Helle; 
sie  eilt  nach  den  Pontischen  Ländern;  von  dorther  kommt 
Helenua,  des  Priamus  Sohn,  der  an  der  epirotischen  Küslc 
nach  dem  gefallntm  Stiere  die  Stsdt  Bnlhrotos  gründet  (^Steph. 
Byz.  V.  Bov9ff.  p.  286  sq.  Berk.).  Hier  haben  wir  wieder 
den  Stierweg,  auf  welchem  von  Morgen  her  die  Göttinnen 
wandeln.    Mit  der  grossen  J^iak  geht  der  Stier  auf,  mit  ihm 


Gndcrt  stehen,  bium  «bcr  auf  di«  »«ue  Auefükiuaif  Im  NachtruiK  ku  Ca|i. 
VIII.  S'  "■  IT,  l.  p.  175  sff.  3ter  Ausg.  über  Eeui  von  DodiiHii  uud  aeio 
Orakel,  wie  y.u^loich  der  Ulnükureo  wegen  auf  die  dort  uuter  nr.  i4. 
mitgctheilto  Copfe  der  Vase  dea  Mldfai  mit  dem  Raube  der  Lenklpptden 
vecvkC-aea.i 
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kommt  Lalona,  die  Gebörerin  der  Tageslichter,  oder  Tbemis, 
die  Ordnong  und  Sitte  briugt,  die  Orakel  gibt,  sie,  die  Mut- 
ler der  Hören,  der  geordneten  Zeiten,  die  BeitÜseria  dt*  Zeas. 
Aach  Cern  reitet  auf  dem  Stiere,  mit  Packeln  in  den  Hfinden, 
und  sacht  ihre  Tochter.  Wenn  sie  gefunden  ist,  dann  ist 
wieder  Frfthling,  Licht,  Segen  und  Ordnung  da  nach  den 
winterlichen  Flulhen. 

Den  Achelous  ')  nennt  Hcsiodus  (Theog.  MO.)  einen  Sohn 
des  Oceanus  und  der  Tethys,  und  den  ältesten  von  dreitau- 
send BruderflOssen.  Nach  Ephorus  (bei  Maerob.  Sal.  V.  18.) 
war  jeder  Antwort  des  Uodonäischen  Juppiters  die  Anweisung 
beigefügt,  dem  Jckelotu  ui  opfern.  Daher  sey  der  Begriff  ent- 
slanden,  den  Aehelons  bei  EidschwJiren,  Gebeten  und  Opfern 
ffif  heiliges  Wasser,  Weihwasser,  Wasser  der  Heinigang 
zu  nehmen.  Vorzugsweise  aber  war  er  Quelle  aller  Nahrung, 
Nährflan.  An  seinen  Ufern  wuchsen  jene  Chaonische  Eichen, 
deren  Fracht  die  erste  Kost  der  Menschen  hiess,  ehe  der 
Ceres  Gaben  sie  erfreuten  (Voss  zn  Virg.  Ecl.  I.  9.).  Den 
Achelous  {groua  Fluth  sollte  der  Name  bedeuten  )  können  wir 
mit  dem  Nilus,  die  Dodonäiscke  Eiche  mit  der  .Aegyplischea 
Persea  und  dem  Lotus  vergleichen.  Jene  Eiche  ond  die  Per- 
sea  gehörten  auch  beide  dem  Todtenreiehe  an.  Hit  Eichen- 
laub sind  die  Farcen  nnd  Heeate  bekränzt;  derselbe  Kranz 
macht  den  Dodonäischen  Jnppiter  kenntlich.  Auf  Hänzen  mit 
solchen  JuppiterskSpfeo  findet  sich  auch  ein  weiblicher  Kopf 
mit  einem  Diadem.  Das  ist  des  Dodoa&achen  Juppiters  Gat- 
tin, Düme  (jätiüvif)  '). 

1)  Dretnal  ging  Cerea  durch  den  Acbaloui  aod  dreloiBl  durch  jedea 
Flaa«,  ala  sie  die  Proserpln.i  suchte.   Callüu.  U.  In  Cer.  ts.  13. 

3)  [Jetzt  abgebildet  T&r.  VII.  ar.  34.  Ben  III.  I.  S.  die  ErklArnng 
daca  p.  205  aq.  dieaer  .^ten  Auig.] 
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Portattaung.     Diane. 

Eine  Dione  kennt  Hesiodus  (Theog.  353.)  als  des  Ocri- 
nos  and  der  Telhys  Tochler,  also  des  Achelous  Schwesler. 
Auch  eine  der  Nereiden  heisst  so  (ApoMod.  I.  2.  7.},  ferner 
des  Atlas  Tochter  und  des  Tantalus  Fraa  (Hy^in.  Fab.  9.)) 
endlich  eine  der  Dodonäiachm  Ngmpken  oder  Hyaden  (Phercryd. 
p.  115.  Sturz.).  -  Uomerus,  der  Dodona  wohl  kannte  (llJad. 
XVI.  233  sqq.),  nennt  die  Dione  Gattin  de»  Zeta,  mit  der  er 
die  Aphrodite  erzengle  Clliad.  V.  370.).  Dieser  Salz  der 
Pelaagitch-prietterlichen  Hellenen  war  auch  in  das  Crelische 
System  aufgenommen  (Diod.  V.  72.)  '). 

Zwar  nicht  aus  dem  Heere  ward  nach  dieier  Genealogie 
Aphrodite  geboren  (Scholl,  ad  Hom.  Iliad.  V.  870.),  aber  doch 
aus  dem  Keuchten  in  das  Feuchte.  Denn  hier  waltet  der 
Fluss  der  Flüsse  Achelous,  dem  Zeus  auch  zu  opfern  gebie- 
tet. Molossis  war  Wasserland,  aber  auch  Todlenland;  da 
war  der  Cocytus,  der  Acheron  und  der  Acherusische  See. 
So  wollten  es  die  Pflanzer.  Es  sollte  alles  seyn,  wie  im 
Lande  der  ersten  Hvimalh.  Dort  »chiffle  man  die  Todtcn  über 
den  Nilus,  dort  war  der  See  Möris,  und  jenseits  nassen  die 
Todlenrichler '). 

t)  Dem  Jupplter  r.u  Doduna  wurrieD  PSugstiere,  der  UioDC  eio  Rind 
uder  Kuh  geopfert.  Darauf  baoa  sfcli  der  widerstrebe  ade  Stier  Huf  Epl- 
rotlacheu  .MÜDECn  besielieii.     GroDOV.  The*.  Aiitt.  Grr.  T.  VII.  p. -..'78  sq<l. 

2>    lu  der  PhdaicijcbeD  Sosmuijoole  tst  Viont   des    Uranus  Tochter 
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Dem  Acheloischen  Juppiler  am  Wasser-  und  Or^elorte^ 
dem  Juppiter  -  Silenua ,  als  wallende  feuchte  Weltseele  ge- 
dacht, von  welchem  Dionysos  herab  auf  die  Bäume  strömte, 
als  Hysiris  oder  Hyes,  diesem  Jappiler-Silenus,  dessen  Sohn 
Apollo  war,  war  Jh'one  beigesellt.  Sie  liatle  mit  ihm  entwe- 
der die  Aphrodite  gezeugt,  oder  sie  war  Aphrodite  selber ''). 
So  nennt  Üervius  (ad  Virg.  Aeo.  III.  466.)  die  alten  Orakel- 
gollheilen  von  Dodona  Juppäer  nnd  Vertua.  Als  Tochter  der 
Dione  wird  Venus  die  vierte  genannt,  oder  die  dritte  (lo. 
Lyd.  p.  89.  p.  tu.  Roth.  Cic.  de  N.  D.  111.  23.>  Jene  vierte 
ist,  als  Reizerin  zur  Lust,  PattphaS.  Also  wieder  eine  Ventu 
Ubüina  (Plat.  Num.  c.  12.),  Göttin  der /eugungslusl  und  des 
Todes,  die  hier  am  Acheron  thront  im  Todtenlande,  in  den 
Wäldern  der  Eichen  als  der  Todesbaume.  Hier  haben  wir 
wieder  neue  Beweise  von  der  Identität  alt -Griechischer  und 
alt-Römischer  Religion.  Gewiss  ist  auch  der  Ursprung  Jenes 
alt -Italischen  I^er  und  der  läbera  in  Dodona  aufzusuchen 
(s.  oben  p.  HO  sqq.). 

Es  ist  nämlich   in   diesem  Lande   der   Segensfälle,  des 

u4  Oemahlla  des  Kronot  (Sanchuoiatboii  ap.  Buseb.  Pr.  Er.  1.  10.)- 
Dai  wusst«  »ach  Pherecydea  (beim  Apollod.  I.  1.  i,),  der  die  Dione  al* 
tins  der  TitaDlden  keont. 

1)  I«.  Lydus  de  nena«.  p.  90.  p.  214.  Roth.  SUtU  Sylv.  I.  I.  64. 
Von  der  Venus  LIbltIna  ■.  auch  Dionya,  Balle.  Amt.  Rumm.  IV.  IS. 
f.  676.  Relak.  CMan  vergl.  noch  Plntnrch.  Quaest.  Romm.  cap.  93.  p.  101. 
Wjuenb.,  wo  unter  den  rerachledeoeD  Oründen,  warum  Venus  auch 
Ubldoa  aey,  !■  deren  Tempel  die  Leichen geräthe  su  Kauf  stehen,  fol- 
(eider  der  wahre  lat:  well  ein-  und  dieselbe  Göttin  den  Oebnrten  und 
such  den  Todesrillen  vorstehe;  wobei  auch  an  die  'Af^Ut)  tmivfißiu  zu 
Delphi  erinnert  wird.  Wenn  Larcher,  Memoire  sur  Venus  p.  337.)  den 
Dlunyslus  uud  Piutarchus  des  Irrthums  xelhen,  and  die  Libillna  durchaus 
tnr  ProserpIna  niachen  wollte,  so  hatte  dieser  Zweifel  In  nichts  Andern 
seinen  Grund ,  als  well  er  das  Wesen  der  Venus  xu  einseitig  aurg[efnsst 
■nd  sich  nicht  eudi  Begriff  der  Venui-Proserpinu  erhoben  hatte.  —  E* 
war  daher  ein  richtiger  Tact,  da»  Wj'ttenbach  (p.  39.  ad  1.  1.)  sich 
diesem  Zw^el  nicht  hlai^b.] 
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Todes  DOd  der  Weissagung  Juppäer  gam  identüek  mit  dem 
Dionysos  Chthonios  and  mit  dem  orakelnden  Bacchns,  so  wie 
mit  dem  Du  und  PUito  der  Sömer.  Den  Sicilischen  Griechen 
ist  er  der  Hadea,  der  die  ProserpJna  raabl;  denn  die  IHm« 
ist  wieder  Proierpina  selber,  \eaua-Libäüta:  die  gemvine  Ve- 
nus ist  sie,  sowohl  weil  sie  Alle  zur  Xeagung  reizt  und  in 
diese  Sinnenwelt  treibt,  als  aueh  weil  im  Tode  ^älle  ihr  zufallen. 
Unler  den  Attribulen  der  Dodonüischen  Gottheiten  tritt 
die  Taide  hervor.  Sie  weissagt  mit  Menschensitmme  von 
Juppiters  heiliger  Buche  (s.  Abb.  z.  S.  u.  H.  T.  V,  n.  10.  Sr  A.). 
.Schwarze  Tauben  sind  es,  die  Herodolns  (11.  Z>.}  für  schwarze 
Priesterinnen  aus  dem  Ammonslande  nimmt ,  die  in  einer  den 
Pelasgern  fremden  Sprache  redeten.  Oder  sie  waren  Wittwen, 
d.  h.  Frauen,  die  nach  Acgyptischcr  Prieslerregel  keine  zweiie 
Heiraih  schlössen ,  sundem  dem  Gottesdienste  lebten,  wofiir 
die  schwarze  Taube  (^ncktiäi)  das  symbolische  Bild  wnr 
(Horapoll.  1(.  82.).  Der  Diane  gehört  die  Taube  an  als  Bild 
des  animalischen  Lebens  j  es  gehört  ihr  aber  auch  die  schwarr-e 
Taube,  als  Symbol  der  pr iesterlichen  Enlhaltsamkeit  der  Frauen. 
Als  Persephone  -■  Persephatla  heisst  sie  ja  Sancta  (waS  einem 
Steine  bei  Grulerus  p.  S8.  nr.  0.).  Strenges  Leben  der  Do- 
donäischen  Priester  aber  deutet  schon  Homerus  (lliad.  XVI. 
233  sqq.)  an.  Ihr  Name  Tomaren  aber  möchte  wohl  am  besten 
von  der  Beschneidung  zu  erklären  seyn  (Lennep.  Glymol.  L. 
Gr.  p.  738  S(j.),  denn  die  Dudonäer  ägyptisirtcn  mehr,  als 
irgend  eine  andere  Prieslerschan.  Dhs  zeigen  die  Becken 
von  Dodona  und  das  Bild  di-s  Knaben  mit  der  Peitsche,  die, 
vom  Winde  bewegl,  an  ein  Bc'cken  schlug,  worauf  dann  die 
andern  Becken  im  Krci^e  alle  erklangen  (Aristol.  ap.  Schol. 
Villois.  ad  lliad.  XVI.  283.).  Das  ist  ein  Bild  der  Stelm- 
wanderuag,  sagt  Demon  (beim  Schot  Vill.  I.  c);  wie  der 
Kliing  durch  die  Kreise  der  Bi'Cken,  so  ziehet  die  Seele  auf 
ihrer  Wanderung  durch  die  Kreise  verschiedener  Sphären  '). 

l)    luli^uiuM  juui    »U-deiliiiK   auf  die  ublgen   Naclilrnge  über  die 
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In  dieses  Land  der  Todten  ^ehl  nun  auchjTAflssiM  ein. 
Aber  er  gerälli  mit  seinem  Freunde  Pirithous  darüber  selbst 
in  die  Finsterniss.  Doch  der  herrschende  Glaube  wussle  auch 
von  der  BrlSmiig  des  Theseus  ■).  Aidoneus  Irill  seine  Gatlin 
oder  Schwester  (^wieder  eine  Geaehwittertke ,  wie  zwischen 
Liber  und  Libera)  dem  rüstigen  Helden  ab.  Das  erklart  Pau- 
unias  ganz  historisch.  Sey  auch  Geschichte  dabei;  es  neh- 
nea  doch  im  Dodoniierlunde  Personen  und  Ereignisse  die 
Farbe  des  Todtmreichea  an ;  der  Molosserkönig,  wie  sein  Weib, 
inuäste  den  allen  tellurüehen  Landesgottheiten  in  Allem  glei- 
chen, and  es  gehörte  zu  der  Ganzheit  der  S9tmtnbahn  de» 
ThüteuM,  dass  er  auch  die  unterirdischen  Blachte  und  die  Erd- 
dämoneu  beälrilt  (wie  Dschemscbid  die  Dews),  dass  er  dort 
Itit,  dass  er  auf-  und  unterging. 

Anch  der  Sonncnheld  Herakles  erscheint  hier,  der  Vor- 
kimpfer  des  Theseus.  Ihn  nunmt  Proserpins  freundlieb  als 
ihren  Bruder  auf  (Diod.  I.  c).  Dort  hatte  er  dem  Wasser- 
stier  Achelous  ein  Hörn  ausgerissen,  welches  ein  Hörn  des 
Ueberflusses  ward.  Iha  wird  des  Theseus  Freiheit  geschenkt. 
Der  harte  Dis  mildert  sich  dem  trefflichen  Heros  gegenüber. 
Die  Schwester  ist  dieselbe  PasiphaS,  die  ihm  einst  im  Lande 
der  Aenianen  die  wilden  Sonnenrinder  durch  Liebesbrunst 
i:eUindigt  hatte.  Aber  er  hatte  auch  dieser  Pasiphae  als 
der  Xora  in  Sicilien  einst  das  beste  der  Rinder  in  die  dunkele 
Plutonische  Quelle  hinab  zum  Opfer  gebracht  Diess  führt  uns 
Inf  die  Proserpma  von  Sieüien. 

DodoDUscben  LoctültüUn  Iir  I.  p.  175.  184  «qq.  3t«T  Anig.  nnd  wegen 
*er  beillgeB  Vfigel,  Adler  and  Tauben  daselbst,  nnf  die  dort  nltgethellt« 
eplroUsche  Münze  nr.  26.  anröckwetaeii.] 

1)  Qoellen :  PInt.  Tb»,  e.  35.  Phllochorl  Frag'mm.  p.  33.  Dled.  IT, 
U.;pana.  I.  27.  Aellan.  V.  B.  IV.  5.  Cjrill.  adv.  Julian.  L.  I.  init.  Hie- 
»a^Ml  CbrOD.  ad  nno.  620.  Vlrg.  Aen.  VI.  6(7  sq.  Ib.  Heyae.  —  Knost- 
taaknuüe:  Paaserl  Pict.  Etr.  II.  49.  HUUn  GaL  H^tb.  nr.  494.  Abb.  c.  8. 
K  M.  T.  XLn.  BrU.  p.  i&  a<n.  2ter  Ausg. 
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Ceres  und  Proaerpina  ^   Diana  —   der  Raub  der   Koro,  da» 

Suchen  der  Müller,  die  Fortpflaatung  de»  Saatkorn»,  die  mgtli- 

sche  BlumerUvae,  Narei»iu»,  die  Cerealiea  in  Sicilien  und  Rom, 

Cere»  die  Wiirgerin. 

In  Sicitien  setzte  Hercules  nach  seinem  Kreiazn^  mit 
den  Stieren  die  göttliche  Verehrung  der  Kora  ein  '^  Bei 
Syracus  höhe  er  von  ihrer  Entrührnng.  Da  brachte  er  ihr 
den  besten  Stier  an  der  Quelle  Cyane  dar,  die  an  der  Stelle 
entstand,  wo  Proserpina  mit  Pluto  verschwunden  war  ([Diod. 
IT.  23.  fai.y  Das  ist  dem  Worte  nach  die  dunkele,  die 
achwoTM  Quelle*).  Sie  war  eine  Nymphe  gewesen,  die  der 
Kora  helfen  wollte ,  ward  aber  dafür  in  die  Quelle  verwan- 
delt. Hercules  ordnete  hier  die  jahrliche  Kestversammlung 
und  das  Opfer  ku  Ehren  der  Göttin  an.    Dort  versammelten 

1)  Eine  Vorstellung  in  dem  Mus.  Capitol.  IV.  55-  deutet  «ocli  auf 
die  Verblödung  des  Herokies  Mit  der  Cere*.  S.  darüber  Weicker'a  Zell- 
■cbrin  f.  a.  Kunst  I.  I,  p.  87.  p.  35  tqq. 

2)  8.  Mus.  Plo-CIem  V.  5.  und  bei  Mlllln  Oal.  Mythol.  nr.  .139. 
MüDier  (Nnchrlchten  vnn  Neapel  nnd  Stcllleo)  ngt,  diese  Quelle  »ef 
roll  *on  der  Papyruapflaoce,  die  man  sonst  aar  am  Nil  en  Boden  glaubte. 
8.  aucb  Dorville  8lcnla  I.  p.  tSO.  [Gulttolaut  bemerkt  hieriiu,  daaa  aoT 
dem  Basrelief  Ha«.  Plo-CIem.  V.  b-  und  daraus  bei  Guigniaut  or.  550. 
die  in  Mitte  der  Raubessceoe  alt  einem  Gef^s  sltnende  nnd  den  Pluto 
KuTÜckzubalten  sieb  bemnheode  weibliche  Fignr  bSebat  wab nebeln I Wh 
diese  Nympbe  Cyano  aejr.] 
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sieh  Jährlich  die  SyrRcnsier,  und  versenkten  im  Namen  der 
Sladt  Stiere  in  die  Tiefe,  nach  de*  Hercules  Ajiweisnng,  der 
einst  mit  den  Geryonsrindern  dasselbe  getban  (Diod.  V.  4.  9. 
die  Münzen  von  Syracus  mit  einem  at^kmden  oder  Mottend«» 
Stiere,  auf  der  Kehrseite  mit  dem  mit  Aehran  hekrSnalm  Kopfe 
der  Cerea  oder  Proterp^a  bei  Eekhel  D.  N.  V.  I.  p.  241.  and 
Slie^litB  Archiolog.  ITnlerbaltt.  JI.  p.  188.}.  Hier,  im  Hafien 
vm  Syracus,  lag;  nuch  die  der  Proserpina  eigenthämüche 
Insel  Orlygia.  Wenn  Pindarus  diese  Insel  der  Arttmia  Lager 
iifii/iov  'AgriftiSoi)  genannt  halte,  so  bemerkten  Griechische 
Ausleger,  dass  Artemia  und  Proaerpina  Erna  Oottheä  seyen 
(Schol.  Pind.  Nem.  ).  S.}.  Das  war  im  Geiste  des  Aegypti- 
schen  Systems,  welches  auch  Aeschylus  kannte.  Bei  Orlygia 
wir  Pluto  entschwunden.  Der  Kaub  war  auf  den  Auen  von 
Enna  (jetzt  Castro  Joanni)  geschehen,  wo  reiche  Bjtchc  flos^ 
tto,  und  die  Lnft  vom  Blumendufle  erfüllt  war  (Dibd.  V.  S. 
ib.  Wess.  vergl.  Munter  I.  c.  p.  819  sq.  p.  SOI.  Dorville  l  c. 
p.  143  sqq.).  An  dem  Kraler  des  Aetna  halle  Ceres  ihre 
fackeln  angezündet  (Diod.  V.  4.}  ');  daher  hatten  auch  die 
Sikelioten  zu  allererst  den  Weizen  als  Geschenk  der  Göttin- 
nen gehabt.  Von  diesen  hatten  ihn  die  Athener  zunichst 
bekommen,  weil  sie  die  Ceres  freundlich  aufgenommen  hatten. 
—  Diese  Religionen  wanderten  mit  den  Saamenkörnern.  Neuere 
Naturforscher  und  Reisebesctireiber  haben  der  Gerste  densel- 
ben Weg  zur  Wanderung  aus  dem  obern  Asien  bis  nach 
Atlica  nachgewiesen,  den  nach  andern  Daten  die  Keligion 
der  Ceres  und  Proserpina  genommen  haben  muss:  von  Indien 
bis  nach  Phrygien  und  nach  Europa  hinüber.  —  Auch  die 
Crelenser  behaupteten,  i'Awra  habe  Ceres  zuerst  den  Weizen 
gebracht.  Krwagen  wir  das  Aller  Aegypiischer  Pflanzungen 
io  Atlica,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  Attica  unter  den 


1)  [DIeM  HandluDg  nken  wir  jelst  auf  einer  HuDsa  von  Enna  uK 
tat  AiGHihriA  'EmJmr  Torgestcllt;  a.  onaere  Bilder  nr.  10.  kq  dieser 
3«cn  Awf ■] 
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EaropfiischcD  Lindern  znerst  die  Gerste  angebaat  bftt  Imnier 
bleiben  die  Felder  von  Rharos,  wo  das  erste  Getreide  gebaot 
seyn  soll ,  höchst  merkwürdig  in  der  Geschichfr  der  Earopli* 
sehen  Heniichheit  '^ 

Dnss  in  den  Btmun  (är  den  tierern  Sinn  dieses  Cnltos 
viel  Bedeutendes  niedergeJegt  war,  zeigt  schon  der  Anfang 
des  Homerischen  Hymnus  auf  die  Ceres;  und  wie  alt  diese 
Symbolik  war,  beweiset  Pausanias  (IX..  SI.  fin.'):  „Pampbos 
der  Thespier  sagt,  nicht  durch  Violen,  sondern  durch  Nar- 
cissen  scy  Köre  gelauscht  worden  beim  Raube,  als  sie  BtnmeR 
las.-'  Die  Narcisse  war  also  die  TauscbungHblume.  Die  Uaapt- 
Küge  des  Mytbus  von  dieser  Bluine  sind  aus  den  Mysterien 
der  Ceres  von  Bdotien  und  Attica  entlehnt.  Der  Sohn  des 
IFluKgoltea  an  der  Quelle,  deren  Spiegel  sein  Bild  zurück- 
wii'n ,  in  dessen  Betrachtung  er  sich  sehnend  verliert ,  so  da» 
er  hinabgezDgen  wird  in  Ate  fauchte  Tiefe,  ans  welcher  nnn 
die  täuschende  und  betäubende  Blume  aufsteigt,  dieser  Mar- 
cissos  and  seine  Blume  gehören  in  dasselbe  Gebiet  der  Hyste- 
rienlehre,  in  welchem  wir  den  Dionysosspiegel  gefunden  haben, 
der  uns  durch  unser  eignes  Bild  schmeichelt,  und  die  Lost 
nach  dieser  feuchten  ITnlerwell  erregt  *). 

Von  Bedeutung,  aber  von  einer  verschiedenen,  war  aoeh 
jener  Blumenreiz  beim  Raube  der  Proserprna '').    Das  zeigt 

1)  Pant.  I.  3a  Buhab.  ad  Bom.  H.  1d  Cer.  v.  96.  450.  480.  ~  Vgl. 
Beckmann  r.a  Arlslot.  Mlrab.  aascnlU.  c.  63.  p.  169.  Begne  Orlgg.  pani- 
Heil  \a  den  Oputce.  acadd.  I.  p.  330.  355  sqq.  Bureau  de  la  Malle  rar 
l'origtne  des  plaDte«  cereales  (cf.  Matte-Brun  Annalea  des  Vojaget  eto- 
T.  X.  p.  324  sqq.). 

2)  [Die  Narclsae  wird  geflocbteo  „der  althelllge  Kram  der  heldea 
gronen  GöttlDnen"  d.  I.  der  Demeter  und  der  Eora,  genannt  bei  Sopho- 
kles Oedip.  Colon.  t)73  sq.  (689.)  nach  Thodlchnm.  --  Ein  Hehreres  über 
diese  nnd  andere  chthoniachen  6oUhel(en  gewidmete  Blumen  s.  unten  m 
den  Bildern  dieses  Befts,  nr.  18.  dieser  3ten  Ansg.  —  Der  Mytbns  vom 
Narklssos  bat  oben  in  der  Dionysiacben  Hyiterlenlehre  seineu  Plab  ge- 
fWndea.    Man  vergT.  auch  IV.  L  g.  6.  p.  110  sqq.  dieser  3ten  Assg.] 

3}    Die  Ansicht  SIcUer'a  s.  In  aelnein  Hom.  H701D.  auf  Demeter,|p.  85- 
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die  Stelle  des  Clemens  (Alex.  Protrept.  p.  14.  Pott),  welcher 
sagt:  „Soll  ich  dir  von  dem  Blumenlesen  der  Pherc|)hai(a 
erzüblen,  von  dem  Korbe,  von  dem  Raube  des  Aidoneus,  und 
von  dem  Erdscblnnde ,  ond  wie  des  Eubuleus  Schweine  mit 
den  beiden  Göttinneo  zugleich  verachlun^n  worden?"  In 
der  Gehnmlekra  also  werden  beide  Göttinnen  verschlungen 
■Uli  Schweine  des  Eubaleus.  Diess  war  der  Name  eines  der 
Altischen  Tritopatorm,  wozu  auch  Dionysos  gehörte,  der  oft 
selbst  auch  Eabuleos  hiess.  Ihm,  wie  der  Isis-Ceres,  war 
oub  Ae^ptiseh-Attischem  Gebrauche  das  Schweinopfer  ge- 
weiht Auch  die  Bikitier  liessen  am  Veale  der  Ceres  und 
Proserpina  Schweine  in  die  unterirdischen  Capellen  lauren, 
die  (x''*"''*^  man)  im  nüchslen  Jahre  auf  den  Weiden  zu 
Dodona,  an  dem  all-AegypIischen  Orakelorte,  wieder  zum 
Vorschein  kamen  (Paus.  IX.  8.  init.  Clem.  AI.  1.  c).  Noch 
sehen  wir  auf  dem  Thierkreise  von  Dendera  zwischen  dem 
Bilde  der  Füche  und  dem  des  tfidder»  und  Stiere»  einen  Mann, 
der  ein  kleines  Schwein  tragt  Ein  dentliches  Zeichen  glei- 
cher Sebtveineopfer  der  Aegyptier  in  Bezug  auf  Sommer  und 
Winter. 

In  JKont  fielen  die  Cereahen  in  den  April,  der  einen  Cy- 
elos  von  Festen  enthielt,  die  auf  Jahressegen  Beziehung  hat- 
ten. Die  öffeatlicke  Feier  dauerte  vom  12.  bis  19.  April  (Ov. 
Fut  IV.  893.).  Auf  den  lY.  fielen  die  Fordicidia  (Fordicalia, 
Rordiealia),  von  der  an  diesem  l'age  geopferten  trächtigen 
Kuh  (horda,  forda)  genannt  Diese  Kuh  wurde  der  Erde 
(Tellus)  oder  der  Cerea  gebracht,  welche  hier  offenbar  iden- 
tiScirt  wurden  ').     Die  träcfalige  Kuh  war  ein  Bild  der  mit 

1)  Eraterea  SKgt  Ovid.  Fase  IT.  629  sqq.  letzteres  Jo.  Lj'd.  da 
aeiH.  f.  97.  vergt  p.  32.  p.  90.  nod  p.  228  «qq-  Böth.  Vsrro  de  R.  R. 
T.  3.  Ib.  Sclmelder.  Kr«ba  an  Ov.  Fast.  I.  c.  Fogglnl  ad  Fast.  Praen. 
(T.  IV.  p.  346.  ed.  Sueton.  Wotfll).  Ueber  die  folgeaden  Festtage  der 
CerM  «.  Ot.  Fast.  IV.  679.  713.  731.  Jo.  Lyd.  p.  98  *q.  über  den  1»s 
4er  PallUen  Feggtal  1.  c.  [Man  vergl.  noch  TacKi  Aon.  XV.  53.  mit  den 
Aoslegern,  Oeber  den  daselbst  angerührten  SUber-Denar,  worauf  Cerea 
Crtmter'a  deutsche  ScIirUlen.     IV.  2.  |9 
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Früchten  schwiuigeren  Erde,  ihr  Opfer  ein  Uaterpfani  des 
zu  erwartenden  JahrMsegens.  IJeberfluss  an  Blomen  war  eia 
gutes  Vonseichen.  Die  Opferpriester  streoteu  an  diesem  Taf;e 
IIB  Theater  auf  das  Volk.  Blumen  herab.  Am  19.  waren  die 
Ritlerspiele  im  Circus  zu  Ehren  der  Ceres.  Hit  dem  lt.  (ril 
die  Sonne  in  das  deichen  des  Stierea;  am  21.  waren  die  Pa- 
lilten  und  Roms  StiHungslag;. 

Aber  aoeh  von  einer  geheimen  Ceresfeier  (^Sscrum  Cere- 
ris)  sprechen  die  Kömischen  Scbrinsteller.  Sie  war,  wie  in 
Griechenland,  ein  Fest  der  verheiralheten  Frauen;  auch  fand 
dabei,  wie  bei  den  Attischen  Thesmophorien,  Enlhaltsavkeit 
und  sogenannte  nüchterne  Opfer  (v^qocX^a,  ohne  Wein)  statL 
Die  Stiftung  des  Festes  legt  Diouysios  (Halic.  I.  SS.  p.  6ft 
Reisk.)  der  Arcadischen  Colom'e  des  Evander  bei,  Andere 
nennen  es  überhaupt  Graeca  Sacra  ■}.  Es  gehörte  wahi^ 
Bcheinlich  zu  jenen  Cerealien  im  April,  die  (nach  Ov.  Fast. 
IV.  893.  406.),  ihrem  mystischen  Theile  nach,  sich  anf  die 
Leiden  der  Ceres  wegen  der  Proserpina  bezogen. 

thronepd  mU  Aehren,  Fackel  und  Schlaoge  nnd  mit  der  Belschrin;  Uear 
mltu  Aed.  CeriAUa  (nloht  Cerealla,  wie  BUagllU  (ibt)  Pr«imu  Ftett.  i. 
Eckh«!  D.  N.  Vol.  V.  p.  251  sq.,  SUeglUx  Distrfb.  p.  96.  b.  K.  O.  Mülls 
u.  Oeaterlej  Deukin.  d.  a.  S.  IL  8.  nr.  69.  and  Panoflia,  Vielkgtaekeako 
n.  5.  mit  p.  66.    Er  beflndet  sieb  auch  In  uelner  Sainmluiic.] 

1)  Clo.  pro  Balb.  0.  24.  de  Legg.  n.  9.  In  Terr.  D.  5.  c»p.  7«.  [TfL 
natarcM  PrMMpt.  mhInss.  p.  13S.  1.  bH  WjtMib.  p.  87T.] 
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S.  11. 


Wir  kehren  nach  Si^'m  znr  Geschichte  des  Rauhet  der 
fntrfha  zurück.  Schweine  werden  aneh  hier,  aber  in 
Mderm  Sinne,  genannt.  Sie  hatien  die  Spur  der  enirührlea 
Proserpina  zertreten,  Ahns  Ceres  die  Knsslrille  nicht  wahr- 
uhm  ').  Sicilien  verehrte  neben  der  Ceres  and  ihrer  Toch- 
ter auch  besonders  die  Venus,  die  Diana  and  die  Minerva. 
Der  Diana  war  die  Syracnsiüche  Insel  zugeeignet ,  der  Mi- 
nerva war  Simera  eigen.  Beide  sind  als  Jungfrauen  der 
Jiui|;fraa  Kora  beigesellt  Sie  lesen  nil  ihr  Blumen,  weben 
■it  ihr  dem  Vater  'Aeas  einen  Peplns,  und  sind  auch  bei  ihrem 
Bube  ZD^gen  (Hom.  H.  in  Cer.  4S4.  Diod.  V. «.  ib.  Wess.> 
Cbodiaaus  ^de  rapta  Proserp.  I.  tt7.')  fügt  noch  die  Venus 
Unzn,  welche  mit  Hülfe  ihrer  Schwestern  die  Persepbone 
getiuscht  habe  ^vergl.  Orph.  Argon.  119S  sqq.}.  Hier  erken- 
nen wir  wieder  die  Bilder  von  einer  kosmischen  Täuschung, 
VDQ  einem  Truge  der  Sinne,  der  aufsteigt  und  zerrinnt  beim 

n  Ovld.  Fait.  rV.  466.  —  S.  üher  rieo  gnnKen  Mj-thua  <ll«  Abhand- 
h»!  *on  Welcher  (in  der  Zeiuchr.  t.  Gtisrh.  ri.  aicen  Kuniit  I,  1.  p.  i— 
$5.):  drr  RoMb  der  Korai  Welcker  bletht  nuf  dem  physischen  Sütod- 
fidite  KBhea.  Ten  deiuetben  geht  auch  Slckler  (Hon.  H.  auf  Demeter) 
•u,  and  bleibt  anch  In  QniiEen  dabei,  ungeachtet  er  In  gewluer  Hin* 
Mit  einen  hShem  Sinn  angibt,  der  dem  eanzen  nnterUese.  CTargl.  jeUt 
Uch  WeIoker>n  Supplement  In  den  Annall  deU'  Inatit.  aroheol,  T.  ii.  146. 
u4  Dällntann,  da  orlglne  Darall,  Bonnae  1018.  p.  9  a«q.] 

19* 
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Wechsel  Kwi^cheo  Tod  und  Leben.  Was  der  Peplus  in  der 
Kosmologie  sagen  wollte^  haben  wir  oben  gesehen.  Die 
Volkspoeüie  halle  diese  Lieder  im  SinDe  des  Lebens  aufge- 
fa^ist,  und  sie  befriedigend  auch  für  deo  dargestellt,  der  von 
dem  innern  Sinne  nichts  wuüste.  Sie  halte  eben  darum  die 
Proserpina,  Diana  und  Venus  als  uesenllich  verschiedene 
Goltheiien  scharf  von  einander  gelrennt.  Ein  Blick  auf  die 
filiern  Keligionen  des  Morgenlandes  aber  wird  uns  im  Verfolg 
die  Veniis-l'roäerptnH'Oiaoa  in  der  Minerva  anfgelöst  zeigen '). 
Die  Seeallribute,  Muschel,  Delphin  n.  s.  w.,  die  wir  mit 
der  Proserpin«,  wie  mit  der  Diana,  auf  Denkmalen  verbanden 
sehen,  mögen  uns  an  die  Verwandtschaft,  ja  Idenlität  beider 
Gotlheiten  «rinnern;  zunächst  aber  immerhin  an  das  Eilaoil, 
das  der  See  einen  Theil  seines  Reichtbams  dankte,  and  an 
andere  ünsserliche  Dinge.  Verwandt  aber  sind  jene  Göllinnen 
innig.  Beide  gehören  der  feuchten  Tiefe  an,  beide  der  feuch- 
ten Sphäre  des  Mondes,  mit  allen  daran  hängenden  BegritFen. 
Jede  ist  Mond,  sowohl  als  Urheberin  dieses  Lebens  im  Leibe, 
wie  auch  als  Auflöserin  des  Lebens.  „Ilithyia  (sagt  Fhitar- 
chus  de  facie  in  orbe  Lunae  p.  M5.  p.  SSI.  Wytt.^  ist  die 
Kraft  des  Mondes,  die  auaammemetat f  Artemis  die,  welche 
trenrd.''-  Was  aber  Diana-Luna  ihut,  ist  auch  der  Proserpina 
Geschäft.  Sie  spinnet  als  Venus  oder  Parce  den  Faden  die- 
ses Lebens,  sie  webet  als  Libera  das  Gewand  dieses  Leibes. 


1)  Kgnstwetke  aus  dletem  Kreise,  Münzen  s.  lu  den  Abb.  xur  S. 
a.  H.  T.  V.  nr,8.  n.  Tab.XII.  1.  A.  Welcher  I.  o.  p.  9'J.  i^tiegliu  Arcbfiol. 
Unterii.  II.  p.  186.  Eckhel  Sj-Ilog.  I.  Tub.  2.  dess.  D.  N.  V.  I.  p,  361. 
Veeseomefer  de  antiqno  numo  Syracasano ,  Llmae  1803.  4.  [Si.  jeUt  die 
NftCliwelsungea  über  die  SjrRcusIschen  Münr.eii  mit  den  Bildern  der  Ar^ 
temis  PoUmla,  Alpheloa,  Arethuaa  nach  Noehdeo,  Mionnet,  LandoD,  Lajoe« 
bei  GuigDiaut  Bxpllc.  d.  planches  II.  p.  145.  und  bei  K.  O.  Müller  In 
Bandb. '  g.  364.  p.  629.  Wenn  Stelobfichei ,  Abriss  Vorrede  p.  16.  und 
Text  p.  136.  6.  auch  eine  peraoaiflcirte  Slhella  In  den  Köpfen  rileaer  Me- 
daillons nachwelaen  will,  so  bleibt  docb  auf  eial^eu  Arethusa  durch  Auf- 
acbrUten  b«seugt,  z.  B.  bei  Utunaet  Ueacr.  (1.  LXVIL  nr.  4.J 
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Als  Libilina  aber  nimmt  ste  «nrh  die  Lrichen  anr,  und  aN 
Proserpina  wallet  sie  über  die  abgeschirdenen  Seelen.  Aber 
anch  Cere»  tritt  in  diesen  Ei^cnsrhafien  hinzu.  Sie  ist  xovpo~ 
Tpo^of,  Nfihrerin  nnd  Erhaiterin  dieses  Leibes;  aber  sie  trennt 
auch  wieder  Leib  nnd  Seele;  beides  als  Erde  ^dachl  '). 
In  der  nnten  (Note!.)  anjfeführlen  Stelle  de;»  Hliitarchus  ist 
besonders  die  Nachricht  wichlij,  dass  die  Alhener  von  Altera 
her  die  Todlen  ^i^fj/jr^lov^  (^Deraetrische)  nannten,  ferner  die 
Aadeolun^  von  einem  telliirisrhen  Hermes  nnd  einem  himm- 
lischen Herme<9.  die  ganz  dem  Aniibis  nnd  Thoth,  den  Beglei- 
lera  der  Isis,  entsprechen,  und  von  denen  der  fhlhonische 
der  Gefahrte  der  Demeter,  der  himmlische  der  der  Persephone 
ist.  Ceres,  heisst  es  eben  daselbst,  trennet  Seele  und  Leib 
schnell  ond  gewaltsam  (vergl.  Lycophr.  153.  p.  414.  der  Schn- 
lien  ed.  Müller.).  Tzetzes  (I.  c.)  kennt  eine  Sehwert trSgerin 
Ceres  bei  den  Böotiern.  womit  man  die  Ceies  mit  dem  golde- 
nen Schwerte  im  Homerischen  Hymnns  vergleichen  mnss  f  v.  4-), 
und  die  kriegerische  Ceres  der  Sicilier  (s.  Mifschcriich  ad 
Hom.  Hymn.  in  Ccr.  I.  c).  Auch  als  Perseis  kommt  ihr  dns 
jraldene  Schwert  zn,  d.  h.  als  einer  Mondafrau,  die  für  den 
Sonnensaamen  die  Erde  eröffnet,  wie  Dschemschid  mit  dem 
(»ildenen  Schwerte,  die  den  Erdstier  ersticht,  aus  welchem 
die  Fülle  guter  Gaben  quillt,  wie  auch  die  Römer  die  irÄch- 
tige  Eoh  (fonla),  als  ein  Bild  der  Erde,  schlnehteten.  Der 
die  Erde  spaltende  Dolch  aber  ist  auch  wieder  das  trennemle 
Todesschwert,  so  wie  das  Stieropfer  ein  Vorbild  jedes  Todes. 
Und  hätte  Ceres  auf  Münzen  (^wie  Einige  sagen)  bloss  eine 

1)  Nach^elflaen  r.u  werriea  verdleiit  die  Art,  wlelPtularchus  (1.  c. 
|.  817  sqq.  W7t(.)  dieie  Begriffe  alter  Religion  aurßisst  und  durch  Wort 
nnd  Sprache  au  rechtfertigen  ■acht.  —  An  den  Dctirlff  der  Ceres  all 
Mead  In  allen  «einen  BeziehaDgen  muss  auch  bei  der^Srkltirang  de«  Wor- 
lei  Cerriti  gedacht  werden ,  welche«  Römische  Dichter  für  mrloei.  Waliii- 
^nige,  nehmen:  male  bbrI  («ngi  Nonlus  I.  3t^.),  nut  Cererii  Ira  aut 
■arramni  tncnraatione  animo  veiatt.  VergJ.  Hurat.  »at.  II.  3.  ^i^li■ 
'h-  intt. 
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Sichel:  sie  bleibt  doch  ilie  Würgwm,  dieTodten  hetssen  doch 
DmnetrieF  ('s.  Sickler's  Hymn.  an  Demeter  p.  TS  sqq.}. 

Einer  alten  Ansicht  nach  war  das  Suchen  der  Ceres  nach  . 
der  Tochter  aof  die  Erde  bezogen,  welche  das  Licht  des 
Mondes  sacht.  Siciiien  hat  auch  wirklich  eine  Mondüladl, 
Camarina  CEckhel  D.  N.  V.  p.  14.};  auch  eine  Suimcnslnili, 
Gtla.  Und  so  finden  wir  aach  hier  dieselben  Ileli|:ionsbt:^iffe, 
die  der  ganzen  Vorwelt  geinein»cbanh'cb  sind. 

Bei  dem  Suchen  der  Ceres  tritt  das  Bild  der  ScUmg», 
jenes  uralte  Symbol  des  Ackerbaues,  bedeutend  hervor  (^s.  die 
Abb.  zur  S.  u.  N.  T.  XXXVII  oben,  Erkl.  p.  la  Ster  Aasg. 
Slrabo  IX.  p.  S48.  Tzech.  Scbol.  ad  Lycophr.  v.  lie.  451.  ib. 
Hüller.}.  Ceres  suchte  die  Tochter  nach  der  gewöhnlichen 
Vorstellung  auf  einem  Schlangetiwagen  ■}.  Auf  Bildwerken 
finden  sich  nach  drei  Perioden  dreierlei  Darsli'llungen :  ersi 
Wagen  und  Schlange  ohne  Flfi^el,  dann  der  Wagen  allein 
buflügeU  '},  endlich  die  Schlangen  beflügelt  (ZoSga  niuni 
Aeg.  imper.  Tab.  VII.  nr.  17.> 

Nach  der  gemeinen  Sage  ward  Proserpina  in  Skäien  ge- 
raubt. Aber,  so  wie  anch  noch  andere  Lfinder  zuerst  dm 
Saatkorn  bekommen  haben  wollten,  so  wollten  auch  andere 
in  ihrem  Bezirke  den  Schlund  haben,  in  welchen  Proserpins 


n  8.  Vn«B  MTtholoK.  Briefe  It.  p.  58  «qq.  BSuiEer  TDienEem.  Li- 
f.  ISA  aqq.  vervl'  Welcher  ZeKnohr.  I,  o.  p.  99.  [Hia  verf-}.  JBixt  dhi 
AbblldunueD  xu  diesem  Holt  ur.  I.  5.  10.  mit  den  BriüSnugon  in  dieiar 
3ten  Ausg.] 

2)  Dm  deatete  Philochorus  (np.  ^hol.  AriMid.  Mier.  105.)  aar  ein 
Mi;elai1ea  Sohlff  ile«  Trlptoleroos.  Veml.  die  Abb.  nr  S.  n.  M.  Tab.  Xlil. 
Mer  Ao«K.  Die  VerachnelEUDK  der  Be/^rUTe  ScMlf  and  Wageit  berelcb- 
net  den  Kampf  dei  Heerea  mit  dem  Ackerlande,  nnd  die  Harlmnn  de* 
Ackerbiiuea  über  das  Meer.  Der  POug  lat  auch  elo  ^Vageo,  aber  eiaer, 
der  ille  Purche  fcbneidet,  welche  In  Ihren  SchooM  da«  a^athorn  aaf- 
oehmea  loll.  Hie  ScblaD^e  achlnpft  In  die  Erde,  nnd  wirft  Ibre  H&iHe 
nb,  wie  das  aisathnro.  Jenes  Cecropliche  Thier  ist  das  alte  Bild  des 
Ackeibiiues.    Uarum  zlelieii  äClilauKea  den  ^'ageo  d«3  Trlptultfoi«*. 
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biakbgesanken  war,  bem>nden«  sotnhe,  die  frflhe  diewn  Cnllus 
hatten;  z.  B.  Attica,  ArjEfoIJs,  Arcadien,  Creta,  Napä,  wahr- 
■eheinlich  das  Leabiselie,  nicht  das  Epirische  (k.  die  Griech. 
Erklärer  zn  Hesiod.  Theog.  91t.  p.  SOS.  und  TxetK.  ad  HesioH. 
isif.  SS.  Orph.  Arg.  1901.  Orph.  Hymn.  1T.>  Propertins  (111. 
n.  4.}  nennt  die  Gegend  von  Cyztcas  in  Mysien;  Carien  aber 
ward  vor  allen  Asiatischen  Ländern  am  hüufigsten  genannt 
(Spanh.  ad  Callini.  H.  in  Cer.  9.}. 

Der  Homeride  (vs.  17.}  verirgt  die  Seene  des  Raobes 
Mch  Nysa.  Unter  den  vieles  Stidten  mit  diesem  mythischen 
Namen  entscheidet  Ruhnken  (I.  c.}  fQr  die  Carische  Nysa, 
VoH  (Actt  Soc  Lat  Jen.  p.  ITtt.)  für  den  Bdotisdien  Flek- 
ken  Nysa  am  Helicon.  Die  Carische  Nysa  scheint  vorzozie- 
ben,  da  aoch  Propertins  nach  Kleinasien  n-eiat  und  viele  Mün- 
Ben  jener  Stadt  von  ihren  Plutonischen  Heiligthämern  Zeagniss 
geben  (^Hasche  Le^  rei  num.  III.  1.  p.  16Sa.  Eckhel  D.  N. 
T.  III.  p.  586.).  Uebrigens  hatte  auch  Böotien  uralten  Ceres- 
dienst, nnd  daher  würe  «ach  dieses  Local  fAr  den  bedentsa- 
■en  Hynmna  geeignet 
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S-  18- 
Protarptna-Mintna,  oder  Victoria  und  FoUenderia. 

Die  Identilät  der  Venaa,  Diana  and  Proterpina  ist  nach 
dem  Allem  nicht  bloss  Hypolhese  der  Theoretiker,  Bondern 
ThatsAche  im  Cullas  aller  Religionen.  Dastielbe  and  aaf  die- 
selbe Weise  ist  non  in  Betreff  der  Minerva  zu  zeigen. 

Die  Stiere  der  Diana-Proserpina  auf  Sictüen  bringen  ons 
itne  Arlemia-Tauropolot  ins  Gedächtnis:«,  die  nach  Einigen 
ihren  Namen  vom  Scythischen  Taarien  hat,  nach  Andern  weil 
sie  Scleoe  ist,  und  auf  Stieren  einherzieht;  ja  aU  Mondsgöt- 
tin hat  sie  selbst  zuweilen  ein  Stiergesichl  (Schol.  Soph.  Aj. 
m.).  Ein  Dritter  (tagt,  weil  sie  wie  ein  Stier  allenthalben 
nmherschweiß  (Phavorin.  v.  Tav^on'.)}  ein  Vierter,  weil  sie 
dm  Stier  getödtel;  ein  Fünfter  endlich,  weil  sie  den  Stier 
wäthend  gemacht  und  umhergelrieben ,  welchen  Poseidon  zum 
Verderben  des  Hippolytns  aus  dem  Meere  heraiifgesandt  halle. 
Sie  haben  Alle  Recht;  denn  wir  erblicken  hier  die  Grundideen 
wieder;  Mondstier,  Lichtstier,  Stier  aus  dem  Meere,  Aufgang' 
und  Untergang,  wofür  Hippoiylus  seibat  das  Bild  war. 

Auf  einem  alten  Bildwerke  (bei  Miliin  Galerie  mythol. 
nr.  121.} '}  sehen  wir  Diana-Luna  mit  der  Mondsichel  auf  der 

I)  [Diese«  Diptychon  tod  Sen«,  da«  HIIIId  Eiterst  In  den  Manamm. 
laeA.  II.  3-11.  beltsDDt  gemacht  hatte,  Ist  seitdem  auch  von  Bnigniaot 
DDter  nr.  323.  mitgethellt  wonien.  Mhd  veri;!.  Dessen  ExpHc,  d.  planch. 
p.  146  sq.    Zum  nicbtt  Folgenden    vorgl.  Bnttlifer'R  Knosl  -  Mj'lbologie  I. 
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Sb'rne,  mit  der  Fackel  in  der  Hand  auf  einem  von  zwei  Slie- 
rea  gesogeDen  Wagen.  Unten  Diessl  das  Meer;  ülierhaupt 
ist  es  ein  sehr  reiches  Bild ,  an  dem  uns  aber  vorzüglich  die 
Lieitbringerin  auf  d«m  Stienragen  aber  den  flauem  inleressirl. 
Jene  Artemis-Tauropolos  ward  auch  in  j^lhen  und  im 
Ptrmichen  Meerbusen  verehrt  (^Spanh.  ad  Callim.  H.  in  Dian. 
174.  187.).  Aber  ancb  Minerva  hiess  Tauropolöa  oder  Tauro- 
Mm  ').  Ein  Bömiüches  Heer  traf  einmal  auf  seinem  Zuge 
aber  den  Euphrat  Kühe  an,  die  der  Peraiachen  Diana  geweiht 
waren.  Die  Griechen  fanden  viele  Aehnlichkeilen  «wischen 
jener  Göttin  von  Comana  und  der  Dimu  auf  TaurU,  wührcnd 
Andere  dieselbe  Göttin  von  Comuna  mit  der  Iamo  nnd  Minerva, 
ji  Ott  der  Bellima  verglichen.  Die  Armenische  Anaitis  aber 
unnle  Berosus  Vena»,  Plutarchus  aber  sagt  (Artax.  c.  S.), 
Artaserxes  habe  im  Tempel  einer  Minerva  die  höhern  Wei- 
hen empfangen.  Lesen  wir  nun  von  der  Syrischen  Göttin  zu 
Mabog,  sie  sey  zwar  die  Himmelskönigin  Jone  gewesen,  aber 
ihr  Bild  habe  etwas  von  Minerva,  vonVenus,  von  Rhea,  von 
Selene,  von  Diana,  von  der  Nemesis  und  von  den  Parcen 
gehabt}  und  wieder  bei  Plularchus  (^Vil.  Crass.  c.  17.)  von 
der  Göttin  zu  Hierapolis:  Einige  nennen  sie  Venus,  Andere 
Jnno,  Andere  aber  das  Principinm  (^ahiav),  dns  Allem  seine 
Elemente  und  Samen  aus  dem  Feuchten  darbietet,  die  Natur, 
die  den  Menschen  den  Anfang  zu  Altem,  was  gut  ist,  weiset: 
80  müssen  wir  denken :  in  jenen  Asiatischen  Religionen  war 
selbst  noch  damals  die  Einheit  eines  grossen  Naturwenens 
als  Urgrundes  aller  Dinge,  aber  unter  bildlichen  Beziehungen 
gedacht,  in  Lehre  undTcmpelbildnerei  ziemlich  getreu  erhal- 

p.  328  aqq-  und  nbeo  Nachtrag  TU.  p  47.1  aqq.  (It.  2.  dieser  Sten  Ansg.) 
«It  den  AbhlldauKen.] 

1)  Xeaamedes  ap.  Schol.  Ariatopb.  Lyilttr.  448.  "ergl.  Hesjck,  T. 
II.  p.  1353.  Alb.  Suldaa  v.  «upo^  and  Pbotil  Lex.  p.  tOi.  Herni.  [vergl. 
iHrt  Fragg.  ed.  Siebella  p.  61.  und  jettt  Tb.  Panorka,  Von  den  Etnltuas 
der  GotUelCen  auf  die  Ortunmen,  Berlin  1842.  im  Absclinitt  ^rtemi«, 
f-  37  aqq.] 
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lenj  was  iialörlieh  dem  dnrch  Pnljiheixnms  getheillen  Blicke 
der  Griechen  aolfallend  und  befremdend  war,  und  eioM  Erhe- 
bens  über  den  gemeinsamen  Glauben  bedarfle,  um  nicht  miss- 
vemtanden  zn  werden,  /n  dimer  Bukett  barharUeher  GotlM- 
ten  üt  aber  die  Quelle  jener  fielheit  m  mehea ,  die  den  Grie- 
chen und  Sömer  m>  reich  an  GSttem  machte;  was  in  HellM 
auseinander  gegangen  war  in  viele  Personen,  das  war  hier 
unter  den  Barbaren  ungelrennt  geblieben.  Je  Alter  dnhor  ein 
Griechiorher  Localdienst  war ,  desto  mehr  glich  er  in  Symbo- 
len und  Mythen  dem  barbarischen. 

Bei  der  Armenischen  Göttin  xn  Comana,  die  Einigen  M(- 
ner\>a,  Andern  Cybele.  Lnna  und  »of^ar  Bellona  xchirn.  ist 
der  vermittelnde  Grunilbegriff  Mond.  Die  Völker  der  Vorzril 
(von  Laeediimoniem  und  Römern  wissen  wir  es  historisch) 
versammelten,  rathschlagten  und  zogen  in  den  Krieg  nach 
Mond^phasen.  Da  wird  also  Lana  Beratherin,  kriegert^rhc 
Vorsteherin;  im  Kampfe  ward  sie  die  Kürnende,  verderbende 
Luna,  also  Enyo,  Bellona.  Um  Ackerboden  und  Ackervirh 
galt  oft  der  Krieg.  Der  Ackerslier  war  Symbol  de»  Sonnen- 
und  Hond<i9liers.  Damm  rauss  vor  und  nach  dem  Kampfe 
auch  das  Thier  der  Sonoe  und  des  Mondes,  der  Stolz  der 
Heerde,  als  Opfer  fallen-  Der  Stier  wird  vicfima  opima.  Mit- 
bin igt  nach  Laaa  die  Siegerm,  der  peraonificirte  Sieg.  Bei 
7jo€g*  (Bassir.  tav.  IN.')  opfert  die  geflägelte  ViOmia  gerwAt 
so  den  Stier,  wie  Mitbras  es  tbiit  (s.  die  Abb.  zur  8.  u.  M. 
T.  XLVII.  8.  Erkl.  p.  tV  \t\vr  Ausg.  vergl.  Guign.  Expl.  d. 
pl.  I.  p.  82.  za  nr.  IM.]).  Sie  ist  auch  in  der  Thal  ans  der 
stierwiirgeoden  Hilra  herx'orgegangen  .Auch  als  Sieg  ist 
sie  der  würgende  und  <<ehadcnde  Mond  Dieser  Beffrilf  ist 
auch  in  der  Aegyptischen  Kephthgt  niedergelegt.  Diese  Schwe- 
ster der  Isis  (Kirmic.  de  err.  prof.  rel.  init.)  wird  beslimrat 
erklfirl  als  Vollendung  (reltvitf)^  als  Venös  nnd  Nike  (PInt 
de  I«.  p.  3U.  K.  p.  469.  Wyti.).  Da  ist  sie  des  Würgers 
Tyjihon  Galtin,  die  Venns  Libilina,  die  Gottin  der  Lust  und 
des  Todes;  aber  auch  Venu«  Vielrix.    Die  Begriffe  Kiostemtsfl, 
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Nicht,  Tod  lind  Sieg  waren  anth  in  der  /tlfeslen  Mioerva  xii 
ithea  personilidrl.  Als  Minerva -Nike  kennt  nie  noeh  Eiiri- 
pides  (Ion.  v.  tt7. 1529.^,  als  solche  IihI  sie  auch  die  Nmht- 
nk  (Kckhel  D.  N.  V.  II.  p.  SI4.>  Als  Mond,  Nacht  und 
Sieg  gränzt  sie  schon  nahe  an  Proserpinu.  Beide  vereinigen 
sieh  ganz  unter  dem  Namen  Präsidien  (^FoUttreckeria)  dm 
RechiR,  der  Rache;  Hesych.  II.  |i»g.  1015.);  sie  ist  ilie 
VeüenAmg,  wie  Nephtliys.  Der  Piaxidice  weiht  Menelau» 
nach  des  Krieges  Endv  eine  Bildsftule  (Paus.  IM.  tS.  2.).  Sic 
ist  die  Schweaier  des  Sutt^tf^  des  Retten;  mit  ihm  zeugt  sie 
den  Kxr,oios  (den  Mann  der  Haie;  xrijoioi  heisren  auch  die 
Römischen  Penaten:  Dion.  Hai.  Anli.  I.  67  sqq-;  auch  Juppi- 
tcr  hatte  den  Namen  Cleaios),  die 'Oftövoia  (^Emtraebt^  und 
die  'JfSi^  (^Tugend).  Praxidice  heJBst  auch  die  Brüeherin 
der  Minerva  Alalcomenia  (Mnaseas  ap.  Suid.  und  Photins  v. 
B^a^id.'),  und  Praxidivä  heissen  die  Töchter  de»  Flulhmannes 
Ogygcs,  des  Stifters  ^on  Bletma  (Suid.  I.  c).  Im  Dienste 
der  Minerva  zu  Pasargadä  wurden  Feigen  gebraucht,  wie  zu 
Athen  im  Dienste  des  lacchiis  und  der  Proscrpina.  Jene  soll 
den  Könige  glücklich  vollenden  helfen,  Praxidice  seyn.  Prasi- 
£ee  aber  heisst  ausdrücklich  die  Persephone  (Orph.  H.  XXIX. 
iy  Beide  fallen  ganz  zusammen  als  physische  Grundwesen. 
In  jener  Gottheit  von  Hierapolis ,  von  Pasargadä  ii.  8.  vv.  sind 
die  Ideen  des  glücklichen  .\nftings  und  der  erwänschten  Voll- 
endung der  bürgerlichen  Ordnung  and  der  Vertheidigung  des 
vaierländischen  Bodens  mit  Jenem  physischen  Begriffe  einer 
Hutler  aller  Dinge,  einer  Anffiogerin  aller  Zeitordnung,  mit- 
bin mit  dem  Begriffe  des  Mondes,  vereinet.  Es  ist  ein  höch- 
stes weibliches  Wesen,  das  beim  .Anfang  der  Dinge  auftauchend 
«US  dem  dunkeln  Grunde  der  Gewfisser  auf  dem  Frilhlings- 
(ud  Sonnenstiere,  von  Königen  und  Helden  beim  Anfang  ihrer 
Laufbahn  angerufen  wird.  In  diesen  Begriffen  vereinigen  sich 
Minerva  nnd  Proserpina.  Jene  Mysterien  von  PasargadA  sind 
also  wahre  Thetmophorien,  Feste  des  Aufgangs,  des  Anfangs 
Bnd  des  geordaeleu  Slaalea.  —  Merkwürdig  ist  noch,  dass 
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<^naeh  Besyeh.  I.  c.)  das  Bild  der  Praxidice  einen  blossen  Kopf 
darstellte,  und  bloss  die  Köpfe  der  Opferlhiere  ihr  dargebracht 
wurden.  Das  ist  eine  sehr  ungriechische  Bildncrei,  die  an 
Aegyptische  Monnmente  (z.  ß.  auf  dem  Thierlireise  za  Den- 
dera),  an  die  Persischen  Peniers  (geOügcKe  Brustbilder)  und 
Aehnliches  erinnert  Ogyges  mit  seiner  Tochter  Praxidice 
aber  gehört  nach  Jlken,  so  wie  Proserpina,  also  dahin,  wo 
wir  oben  jene  Göttergaaüskter  in  den  Tempeln  und  Nympheen 
angetroffen  haben.  Möglich  ist  es,  dass,  wo  wir  über  Bac- 
chisehen  Vasenmalereien,  gleichsam  über  der  mythischen  Welt, 
einen  weiblichen  geflügelten  Kopf  erblicken  '},  an  die  Proser- 
pina  in  höherer  Würde,  an  die  Praxidice  zu  denken  ist. 

1)    [Vercl.  jetzt  Ed.  Gerbard,  aoUli«  BUdwerko  Titf.  III,  IT,  Vlll. 
UDd  dasu  den  Prodromu*  p.  64.  nnd  lOT.] 
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Prmerpina  -  Fortuna ,   die  Eralgebomt. 

Oas.t  die  Bedeutung  des  Gtücka  und  Zufall»  frilhzeilig  der 
Proser()ina  beigelegt  ward,  beweisen  mehrere  Anzeigen,  welche 
xogleicb  mit  jener  glücklichen  Vollenderin  Praxiilice  in  Verbin- 
dung stehen.  Athen  kannte  seine  Kora  auch  unter  dem  Na- 
men npiazoyövi},  Primigenia,  die  Eralgebome  (Paus.  1.  31.  2.}, 
als  welche  sie  mit  der  Ceres,  der  Minerva  und  dem  Juppiter 
Ctesius  Altäre  in  Einem  Tempel  hatte.  Höchst  wahrschein- 
lich war  Proserpina  hier  ais  Midter  deaJuppäer  gedacht.  Sie 
ist  eine  Erstgeborne  im  Sinne  der  morgenlindischen  Kosmo- 
gonien,  wie  z.  B.  der  IMittniciscbe  Protogonos,  Sohn  des  ersten 
Odems  und  der  Nacht  oder  des  Chaos  ■).  Pindarns  hatte  die 
machtigste  der  Parcen  Tvxi],  Fortnna,  genannt  [Fragmm.  81. 
Heyn.  p.  SOS.  Böckh.].  Venus  lernten  wir  oben  als  die  älte- 
ste der  Parcen  kennen.  Ein  Bild  von  jener  hatte  zu  Aegira 
das  Hörn  der  Amallbea  und  den  geflügelten  Eros  (Paus.  VII. 
86.  Z.\  Kehmen  wir  dazu,  dass  der  Genius  Sosipolis,  jener 
Wunderdämon,  welcher  in  Schlangengestalt  als  Knabe  das 
Land  gerettet  hatte,  bei  den  Eleern  im  Tempel  der  llith^ia 
mysteriöse  Buldigungen  genoss  (Paus.  VI.  20.  2  sq.),  und 
dass  derselbe  Dämon  bei  demselben  Volke  auch  wieder  neben 
der  Fortuna  seinen  Platz  hatte  und  auch  das  Hörn  der  Amal- 
tbea  führte;  so  haben  wir  wieder  einen  Soter,  einen  Heiland, 

1)    Euseb.  Pr.  Et.  I.  tO.  Dunucina  ap.  Wolf.  Anecd.  UL  p.  2b2  aq, 
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wie  wir  im  Torhergebendeo  einen  dieses  Xamens  der  Prni- 
dice  vermählt  sahen.  Es  war  aber  jener  Heiland  der  Stier 
aus  den  Wassern,  Bacchui  einmal  im  Stieraeiehen  Better 
seiner  Eleer^  einmal  im  Zeichen  der  Schlange.  Beide  Zeidien 
kommen  auch  der  Proserpina  zo.  Job.  Lydns  (de  meoss.  p.W. 
|).  102.  Röth.^  sagt  aosdrücklich :  die  Griechen  hätten  die 
Tvxi}  (Portana)  mit  einem  Stiergeaichl  (ßovTtfföitaJrof')  abge- 
bildet. Die  Römer  hatten  eine  Forttma  PrMgeata  (Cie.  de 
Div.  II.  41.  vergl.  Cic.  de  -N.  D.  I.  16.  p.  TO.  Ib.  Cr.)  zo  Prl- 
neste,  wo  sie  ein  Orakel  hatte  und  von  Frauen  verehrt  wurde. 
Ihrr  Bildsiiule  halle  dtn  Knahmt  Juppüar  und  dit  Jua»  an  der 
Brtut  liegen,  »nd  sringle  jenen.  Ihr  Fest  fiel  in  den  Jpr^, 
wo  man  dem  Knaben  Juppiter  ein  KM  oprerte  '])■ 

Plularchns  (Qnaetttt.  Romm.  106.)  sagt,  der  Name  der 
Korliina  Prtmigenia  habe  einen  für  den  Philosophen  leicht  ent- 
di-ckbaren  Grund,  und  spricht  vom  Wallen  des  Zufalls  (»'zf) 
in  der  Reihe  der  Naturereignisse:  sobald  diese  einmal  erdibrt 
sey,  sey  auch  die  Fortuna  da.  Diess  lag  im  Sinne  der  altem 
Griechen,  wenn  sie  in  ihrem  Tempeldienste  bald  Ilitbyia  mit 
der  Tyche  verbanden ,  bald  dieser  den  Erod  beigesellten.  Aus 
dieser  kosmologiseben  Ansicht  envuchsen  auch  die  andern 
Attribute  der  Fortuna,  das  Hörn  der  Amalthea,  die  Kugel 
und  der  StierkopT.  Homerus  nennt  in  der  Ilias  und  Odyssee 
nicht  einmal  den  Namen  der  Tyehe;  Hesiodos  kennt  sie  *); 
sie  ist  ihm  Tochter  des  Oceanns  nnd  der  Tethys,  ganz  nach 
jenem  bisher  bemerkten  Systeme.  Im  Homerischen  Hymnus 
anf  Demeter  (vs.  420.)  heisst  sie  eine  der  Oceanidischen  Nym- 
phen in  Persephone'a  Gesellsebafl;  einige  andere  haben  Na- 
men vom  Lieht:  Lendppe,  Phfino,  Electra,  welche  der  Pro- 
serpina EnmTbeil  wieder  selbst  als  Prüdieate  beigelegt  werden. 

1)  a.  Fwtl  PraeBcMInt  und  dk«.  Foggliil  p.  34).  vergl.  LiT.  XXIK. 
S6.  KXXIV.  53.  XLm.  13.  Cle.  de  Legg.  II.  11. 

2)  8.  Mftcrob.  fiktura.  T.  t6.  vergL  Jo.  LTdns  de  HeaM.  p.  44. 
f.  116.  ed.  R6Ui.  Bealed.  Theog.  T.  360. 
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Aach  eine  Styx ,  eineUmnia,  eine  Pluto,  eine  Melobosis  finilet 
sjcti  darnnter.  Die  beiden  lelxtern  Namen  sind  £ij^nschafien 
der  Ceres  als  Gollin  der  Heerden  snd  Gitberin  des  Heichthnms. 
Gs  sind  in  diesem  Hymnus  die  Eigenschaßen  der  jceheimniss- 
vollen  Göttinnen  Ceret  und  Promrpma  und  fcleichsain  die  Strahlen 
ihres  Lichtes  onler  verschiedenen  Personen  verlheilt,  die  ihr 
Gefolj^  bilden.  —  Nor  im  populären  Mythos  war  l'yche-l^or- 
tmia  von  der  Ceres-Proserpina  unterschieden  '^ 

I)  (JetBt  must  nma  nachlesen,  wnn  nenerllch  Prans  t.  Streber, 
lieber  den  SUer  nlt  dem  Henschcngeilolit« ,  In  Betreff  jenes  Ulonjsoa 
tioiipulia,  den  Acheluus  und  dea  Beiden  gamelnannen  Attributs  von  !«tier 
and  SchluDgB  CP-  Ul  '<IH-  vergl.  die  T^Tel  der  BUder  dann)  auseiuuD- 
ietftaetr.t  haL  SoduDO  blicke  niBD  zurück  auf  da*,  was  oben  au*  den 
Elemenlen  der  chaldAisch  -  siTlichen  HellKlon  über  Oad-Fertan«  II.  p. 
46t  «qq.,  fneleichen  waa  In  Renng  anf  Attischen  Caltus  über  die  Aplm- 
dtte-MAm  in.  2.  p.  512  eqq.  dieser  3(en  Ausg.  belgebraeht  worden.  Be- 
MBdere  nber  UMsa  Ich  meine  Leser  hinweisen  nnf  die  obigen  ErArteran- 
(CB  ven  H.  W.  äeholK  u.  A.  Aber  die  Fortanne  der  Iialtsctien  Rellxionen, 
die  rortunae  tob  Anliuoi ,  die  van  Prinesie  cPortoi»  Prlmlgnnln)  n.  a.  w^ 
ohcD  111.  J.,  mit  den  Bildern  nr.  1  —  6  und  31.  und  mit  der  Erldftning 
p.  839  aq.  and  817.  3ter  Ausg.  *argl.  Zar  SaUerie  der  alten  Drannlilter 
p.  19  sq.  SO  — 7t.  and  jetzt  Panofka,  Berliner  Terracotteo  sa  Tafel  I.  t., 
XXX.  I.  and  XLVn.  1.  2.] 
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Cerei  -  Proterpina ,   daa  erste   aller    tfeaen.     RüekbUek  auf  (fiV 
Aegyptüehe ,   Babylonüehe  und  Persische  Lehre. 

In  Aegypien  iat  die  Identität  der  Minerva  und  Ceres  und 
Proserpina  noch  entschiedener.  Nach  Plularchus  {ie  Isid. 
p.  SM.  p.  453.  Wytt.  hicss  ja  die  Neith  oder  Alfacne  zu  Sais 
auch  Isis.  Isis,  im  höheren  Sinne  gedacht,  vereinigle  die 
Eigenschaften  aller  weiblichen  Gottheiten  in  sieb,  und  durch- 
drang sie  mithin,  so  zd  sagen,  alle.  Die  Aegyptier,  sagt 
Eusebius  (Pr.  Ev.  III.  p.  IIS.  D.  Col.),  nannten  die  Krall 
der  himmlischen,  und  die  der  irdischen  Erde  Isis.  Jene  war 
ihnen  der  Mond,  diese  die  Erde.  Plularchus  (de  fac.  in  orb. 
Inn.  p.  938  B.  p.  707.  Wytt.)  sagt :  der  Mond  ist  und  heisst 
Athene,  und  p.  922.  A.  p.  731.  Wytt.  werden  Leute  genaniilj 
die  den  Mond  eben  so  wohl  Artemis  als  Athene  nannten.  Im 
Wesf-nllichen  Aegyptische  Ideen  bringt  anch  Proclus  (ad  Plat. 
Tim.  p.  fil  sq.)  bei.  Daraus  gehen  die  Verhallnisse  hervor., 
Minerva,  Kora,  Ceres:  himmlischer  Mond,  Mond  (himmlische 
Erde)  lind  irdiicke  Erde.  Physisch  ist  Minerva  der  weibliche, 
sanfte  Aether,  Proserptna  das  sanfte  Licht  des  Mondes,  Ceres 
die  Erde.  Ohne  Aelher  wurde  der  Mond  nicht  leuchten,  ohne 
Mond  die  Erde  keinen  Samen  tragen  und  nicht  befruchtet  wer^ 
den.  Alles  dieses  ist  Ins.  Sie  ist  der  Grund ,  dass  Mne  Na- 
tur ist,  dass  die  Individuen  sich  an  die  Arten  halten,  die  Arten 
aber  an  das  £tn«  Urbild  im  Geiste  des  Demturgcn.  Nach 
diesem  Urbild«  wirkt  und  toebt  sie  als  Minttva-^gane;  den 
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SchnppenhArnisch  aber  hat  sie  ala  Kritgerin,  denn  sie'streitet 
anil  kämpft  ge^D  die  unreineo  Erdg^eisler.  Sie  führt  als  Sie- 
gerin alle  Kralle  Kuräck  von  der  Erde  durch  den  Mond  hinanf 
io  den  Ort  der  Götter. 

Dieses  Herabwirken  der  obern  Mächte  auf  die  minieren 
und  unteren  finden  wir  in  verschiedenen  Ehen  des  Juppiter 
mit  einigen  seiner  Töchter.  ,il)ie  Liebe  des  Zeut  7mt  Kora 
aad  jiphrodäe ,  sagt  Procius '},  ist  eine  ßrseheiHte"  (jt^ovoij~ 
rixoi)  Liebe,  die  das  Geliebte  erhtilt  (owortxü;)  es  vervoll- 
kommnet, antammmhdlt  {avvexrtxöi')^  eine  unendliche,  nnge- 
■ischle,  dem  Guten  verwandle  und  uobeflerkte  Liebe." 

Diese  Begrifft  vom  Einflösse  götllicher  Kräfte  auf  niedere 
Naturen  hängen  mit  der  Heroenlehre  siisammen.  Minerva  ist 
Fahrerin  und  BeschütKCrin  der  Heroen  von  Ferseus  und  Her- 
cules bis  auf  Telemaehus  herab;  sie  lodert  in  ihnen  als  äthe- 
rische Feuerkraft,  und  aus  dem  Mmmlüchen  Monde  strahlt 
das  Licht  in  sie.  Immer  mdssen  wir  dabei  zuvörderst  an  phy- 
sische Emanation  denken.  Als  Aetherfeuer  im  Zeus  ist  Minerva 
schöpferisches  Urbild  ood  erschätternder ,  durchdringender 
Kriegsgeist.  Mutter  der  Heroen  kann  sie  nicht  seyn,  aber 
unter  ihrem  Einfloss  müssen  sie  geboren  und  erzogen  wer- 
den *y.  Das  Aelberisch-Feurige,  sogar  in  Dionysos  und  den 
übrigen  Götlersöhnen,  rührt  von  ihr  her,  weil  sie  der  Kern 
des  schöpferischen  Keoergelstes  in  dem  Schöpfer  und  Vater 
Juppiter  ist  Was  von  ätherischer  Kraft  Proserpina  aus  Jup- 
piters  Umarmung  auf  den  Dionysos  fortpflanKte,  war  in  letzter 
Quelle  Kraft  der  Minerva.  Sie  ea(/.ändet  auch  die  Feuerkraft 
des  Uephästos;  diese  letztere  glühet  aber  als  irdisches  Feuer 
gegen  das  himmlische.  Daraus  entspringen  die  Schlangeo- 
nutnner  Erichthonius  und  Cecrops  der  Saiter.  Diess  und  meh- 
rerea  Andere  lässt  uns  nicht  zweifeln,  dan  ein  Hmtptzweig 


1)    eoan.  In  PUt.  Alcib.  I.  o.  17.  p.  56.  ed.  Cr.  p.  t60.  ed.  Cousin 
▼ergL  Procl.  in  Cntyl.  %.  172  iqq.  p.  101  sqq.  ed.  BolMonHde. 

3)    8«  Perseua:  Hygia.  Fnb.  63.  p.    130.  ThoBeus:  ib.  Fab.  37.  p.  96 
Crai%ir't  drauche  rtelirUteu-    IV.  i.  20 
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der  Lehre  ton  Cern ,  Proterpina  und  Saeehta  out  dem  Teufel 
der  Keith  %u  StA  ausgegangen  war.  — 

Grosse  Verwandlscluifl  Griechischer  mit  Aeg;ypti8cheii  Hy- 
then  lüsst  sich  überhaupt  in  vielen  Erzfiblangen  entschieden 
nachweisen.  Man  vergleiche  nur  die  Geschichte  des  Königs 
Hycerinus  zu  Sais  {Jat\  Herodotus  II.  ISO  sqq.)  '}  nit  der 
Geschichte  des  Creterkönigs  Minos,  snd  man  wird  in  beiden 
Mythen  solarische  und  lunarische  Begebenheiten  erkennen. 

Auch  in  dem  Mythos  von  dem  Aegyplischen  Könige  Rbamp- 
fiinilos  (Herodot.  II.  122. )  »eigen  sich  Äehnh'ehkeitea  mit  Grie- 
chischen Fabeln  und  Gebritucben,  besonders  liegen  in  den 
Weben  de»  Gewandes  und  den  awei  Wolfen,  dem  goldenen  Tueka 
der  Ceres,  dem  um  die  Jugen  des  Priesters  gebundenen  Ttteke 
allegorische  und  symbolische  Bedeutungen,  die  sich  nach  den 
Bisherigen  ohne  zu  grosse  Schwierigkeit  auffinden  lassen. 
Aufgang  und  Untergang,  Leben  und  Tod  und  aas  dem  Tode 
wieder  Lehen  —  diese  Gegensätze,  welche  uns  überall  ent- 
gegen treten,  liegen  auch  hier  zum  Grunde. 

1)  8.  dlo  BeUftg«  BD  der  WoweltoBiohcK  Aaag.  dei  Harodot  ■.  •.  0. 
und  die  Deacr.  de  lllgypte  Aotiqq.  CTbebea)  II.  p.  169-  LS.  jeUt  meiM 
ausrührliohe  Erklirang  dleaer  l^age  mit  Be«ag  «uf  die  neuerlleli  1»  dw 
dritten  Pjramlde  entdeckte  loachrift  kuf  dem  Sarg  dea  Pbarao  Henksr^ 
d.  1.  Mjkerlfloa,  oben  n.  t.  p.  263—267.  dleaer  3teii  Adsc-] 
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I»ii  -  Cerea  —  Athor. 

Die  Erde  in  Finsterniss  gehaltet,  die  Natur  io  den  Ban- 
den des  'l'odes  gefangen,  das  ist  Isis-Ceres,  als  Königin  der 
l'nlerwell.  Unter  dem  NaoKn  Alhor  wird  nun  Isis  zotn  letz- 
ten Grande  aller  Dinge.  Sie  ist  Proserpina  (Persephane"), 
bei  der  Alles  verweset  und  die  Alles  neu  an  das  Licht  bringt. 
Sie  ist  Persephassa- Venös,  der  alte  Kühe  anheim  fattmt.  Mit 
ihr  ist  der  Begriff  der  Isis-Ceres-Proserpina  vollendet.  Man 
lese  nnr  die  Stelle  des  Herodotus  (II.  49  sq.j,  und  benerke 
die  Naefarichten,  daas  der  Isis,  als  der  grossesten  Göttin,  zn 
EhrcR  as  einem  Peste  naler  besondern  C&rimonien  ein  Stier 
im  Keuer  aufgeht,  wührend  alle  Kühe  ihr  geweiht  sind  und 
ia  ihre»  Ftm»  hinabgelassen  werden  (den  Nil),  wenn  sie 
stcrbeSf  und  dass  von  der  heiligen  Sladt  der  Venus  CAlar- 
bechis  im  Delta}  gesetzlich  bestellte  Todleagräber  aosgehen, 
die  die  Gebeine  von  allem  Hornvieh  m&nnliehen  Geeehlechts 
an  Einem  Orte  bestatten.  Da  haben  wir  also  wieder  eine 
Venus-Libitina,  eine  Leiehengötlin,  aber  auch  eiae  Göttin  der 
Lost,  die  alle  Köhe  m  ihren  fisuchlea  Schooss  autnimBtt  und 
alles  Gebein  der  Thiere  versammelt.  Diese  Venus  ist  keine 
andere,  als  die  Aegyptische  Göttin  Athor,  und  die  Syrische 
AtergBtis,  welche  man  auch  Alhar«  nannte'}     Spuren  von 

\)  Den  Begriff  dleier  Atkvr  eder  QoHKeit  der  KocU,  der  Mutter 
«Her  Dinge   nach  Aegyptlaeher  Anel«ht,  •.  oben  eiilwickelt.  —  Sllveatre 

20* 
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einer  Verehrung  der  Nacht  C^''0 1  ^'•'*  Tenipelo  and  Orakeln 
di-rsciben,  finden  wir  auch  in  Griechenland,  z.  B.  bei  den 
Megarern  (Paus.  I.  40.  5.}.  In  jenem  höchsten  Sinne  aber 
war  die  Attische  Ccres-Proi^erpina  gedacht.  Die  Aegyptischen 
Begriffe  s.  bei  Jamblichus  de  Hyster.  Aegyptt  VIII.  8.  Di 
ist  die  Nacht  der  Eine  Gott  vor  allem  wahrhaft  Seyenden, 
das  Princip  vor  allen  äbrigen  Principien,  der  Gott  vor  dem 
ersten  Gotte  (vor  dem  König  Amun}  n.  s.  w.  Die  Orphiker 
hatten  dieselbe  Ansicht.  Jene  Nacht  ist  das  Eine  vor  den 
zweien ,  das  in  der  Kosmogonie  bei  Hellanicus  (Damasc.  neijl 
äQXtav  in  Wollii  Anecdd.  Gr.  111.)  ganz,  übergangen  war, 
weil  ein  solclies  Principium  in  einem  m^hologiBchen  Lehrge- 
bäude nicht  Platz  finden  konnte;  personificirt  ist  die  Nacht 
wirklich  in  dem  Systeme  des  Eudemus  (Damasc.  I.e.  p.2568q.), 
und  von  dem  höchsten,  aus  sich  selbst  geborenen  Gotte  spre- 
chen mehrere  Orphischc  Stellen  (k.  B.  Frngmm.  p.  44T— 449.). 
Dass  Alhor  aber  wirklich  Ceres-Proserpina  war,  kann  schon 
folgender  Schluss  beweisen:  Isis  ist  nach  Herodotas  (I.  c.) 
der  Aegyptier  grosseste  Gottheit,  Athor  gleichfalls;  also  sind 
sie  Ein  Wesen.  Isis  aber  ist  identisch  mit  Ceres-Proserpüii; 
also  ist  aach  Proserpina  in  das  Wesen  der  Alhor  an^enoiD- 
mcn  oder  vielmehr  das  Grundwesen  selber.  Aber  wir  haben 
auch  noch  bestimmlere  Beweise.  Porphyrias  (de  Abstin.  IV. 
p.  352.  Rhoer.)  sagt,  der  Name  Pherephatta  komme  vom  Näh- 
ren (rfkgßuv  oder  Tragen ,  (pe^siv ,  nach  Vossias)  der  Wald- 
taube her.  Auch  weiheten  die  Prieslerinnen  der  Haja,  der 
Persephatta,  die  Waldtaube.  Maja  and  Persephone  sey  Eins, 
weil  diese  eben  Amme  und  Nährerin  sey;  denn  sie  sey  eine 
Erdgöttin ,  und  Care$  »ey  Eim  mit  ihr.  Alhor  ist  aber  auch 
eine  Taubennahrerin ,  wie  die  Münzen  von  Atbribis  zeigen; 


de  Sacy  zu  Saintecroiz  Rechercliea  etc.  p.  180  sq.  leitet  den  Namen  Athor 
ah  von  Harus  mit  dem  privativen  dt,  vor  einer  Adsplratlon  a9,  md 
sagt,  er  bedante  die  Xeit  Oer  AbwetenhtU  4e»  Both»,  d.  I,  der  Sonne, 
Nacht,  Winter. 
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>Is«  Maja,  Nährerin,  Amme;  Aphrodite,  die  den  Wassern 
■ngehnrl:  also  nicht  bloss  Niihrerin  aus  der  Erde,  sondern 
Matter  der  Welt  ans  der  feochlen  Tiefe.  Und  damit  befinden 
wir  uns  aach  auf  ladiscbem  Grund  und  Boden ,  wo  Maja  das 
Prineip  alles  realen  Daseyns  ist,  Weltmuller,  Mutter  aller 
erschaffenen  Wesen.  Dorther  ist  auch  Dionysos,  der  Schöpfer 
Dnd  Herr  der  bunten  Sinnenwelt.  Er  stammt  aus  Ny.'-a  (Ni- 
scbadabnra'),  der  Tiaehtatadt '}.  Griechische  Dichter  veräct^tn 
■Dch  die  Proserpina  nach  Nysa,  nnd  auch  Aej^ypten  haue 
seine  Ifachiäadt,  die  Stadt  der  Athor.  Persephone  aber  ist 
des  mystischen  Dionysos  Malter.  Sie  ist  auch  Mutter  der  ersten 
Diina  nnd  durch  sie  Aeltermntter  des  Eros  ').  Also  der  grosse 
fereiniger  der  Weltelemente  ist  aus  ihrem  Geschlecht,  und 
■Ds  ihr,  der  Dunkelen,  geht  Artemis- Luna  hervor.  Sie  ist 
selbst  die  Erstgeborene.  Obwohl  Nacht  und  aus  Nacht .  ist 
sie  doch  auch  Licht  und  Führerin  der  Lichter  des  Himmels. 
Die  Planeten  sind  ja  ihre  Hunde  (Porphyr.  Vit.  Pylhag.  p.  42.) 
d.  i.  ihre  Diener;  sie  ist  Gespielin  der  Hören  (Orph.  Hyiun. 
XXIX.  tt.},  auch  die  Parcen  sind  ihr  zugesellt  und  die  Gra- 
zien, wenn  sie  sie  zur  Lust  des  Vaters  Zeus  und  der  Mutter 
wieder  zum  Liebte  heranfführen  (ib.  XLIII.  7  sq.J.  Hier  ist 
sie  wieder  als  die  Auf-  nnd  Untergehende  genommen,  als  Sa- 
menkorn a.  s.  w.  Dass  Athor  aber  auch  als  Samenkorn  ge- 
nommen wurde,  dafür  spricht  auch  das,  dass  das  Saalfest  der 
Thesmophorien  in  Griechenland  gerade  im  Aegypiischen  Monat 
Ml^,  im  Monat  der  Athor,  b^angen  ward  *).    Proserpina, 


1)  8.  r.  Hamroer  in  den  Wiener  Jnbrbb.  1820.  Bil,  X.  p.  2'i2.  \a 
■cElebuDg  anrdle  Persische  RellgioD. 

2)  Cle.  de  N.  D.  III.  33.  p.  617.  Ib.  Cr.  ProcI.  lu  Plat.  Cratfl.  png. 
109.  BolM. 

i)  PInt.  de  Isld.  p.  378.  E.  p.  549.  Wytt.  Eine  etwas  abweichende 
Aislcht  gibt  Welcker  in  der  Zeitsehr.  I.  1.  p.  W.  Vergl.  auch  l'lut. 
Sjita  p.  433.  B.  c.  17.  tb.  Leopold.  Clem.  Alex.  Strom.  V.  p.  671.  Pütt. 
X»rob.  aaturn.  I.  lO.  Plut.  de  Isid.  p.  §02.  W.  und  Uerodut.  II.  41. 
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sahen  wir,  ist  auch  Mond,  auch  im  bScIuten  Sinne,  wie  diess 
von  der  Bfinerva  g^alt.  Dadurch  mrd  diese  Persephone  wie- 
der zur  Licht  bringeria  erster  Ordnang.  Dass  die  Griechische 
PaaiphaS  auch  nicht  bloss  als  der  irdische  Mond  betrachtet 
werden  muss,  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  sie  zu  Thaiamä  in 
Laconien,  wo  sie  ein  Orakel  hatte,  Mutttr  det  Jmmim  hiess 
(Pliit.  Agis  et  Cleomen,  e.  U.  p-  700.  B.)  und  Tochter  des 
Atlas.  Als  diese  ist  sie  aber  Mrieder  IStga,  ist  Gebärerin  der 
Sonn«,  wie  Isis-Neilh  zu  Sais,  oder  vielnehr  Neilh-Isis  sel- 
ber; aber  doch  auch  Pasiphae,  die  Anleuchtende,  auch  die 
Bnhierin  mit  allen  Kindern,  mit  allen  Monden,  mit  allen  Zei- 
ten. Nun  sehen  wir,  waron  anch  die  reine  Jungfrau  Minerva, 
die  unbeBeckte  erste  Flamme,  mit  den  Stieren  umgeht  und 
Tav^iKtöko%  heisst  «Das  ist  kein  irdisches  Buhlen,  das  ist 
eine  himmlische  Lust.  Aus  dem  ersten  Liebte  kommen  alle 
Lichter,  der  strahlende  Ammon  nach  dem  Dunkel,  der  Plane- 
ten Zahl,  die  nun  ihre  Hunde  sind,  der  Mond  und  die  Monate 
und  Zeilen,  d.  h.  alle  Ktihe.  Darum  werden  die  Kühe  in  den 
Flnss  der  Isis  versenkt,  darum  slürat  der  Sonnenbeld  Her- 
cules die  Rinder  in  die  Quelle  der  Persephone  hinab.  Aber 
der  Stier  lodert  am  Feste  der  Isis  in  Flammen  auf.  So  fal' 
len  der  ewigen  Isis  -  Persephone  atf«  Binder,  alle  Zeilen  und 
Alle,  die  im  Zeitlichen  leben  '),  unwiderruflich  zu,  in  den 
Wellen  des  Wassers,  wie  in  des  Feuers  Flamme.  Aber  ans 
dem  dunkeln  Grunde  webet  Maja-Persephatia  immer  wieder 
neue  Leiber;  aus  dem  verwesten  Stiere  flog  die  Biene  auf, 
ein  Zeichen  der  Fortdauer  der  Seele,  ein  Thier,  das  die 
Rückkehr  liebt,  und  an  die  RQckkehr  durch  die  Sonnenbahn 
zu  nnserm   wahren  Vaterlande  erinnert.     Darum  ist  Proser- 


1)  stier  nnd  EkA  als  Bild  der  Materie  und  Zeugnng  in  gebran- 
che«,  bereclittgt  uns  tlieila  das  Bisherige,  tbeils  Bermlas  bu  Plato'« 
PliUrua,  welcher  «BKt:  firtmit  aifißelar  ö  luü^.  Vergl.  Porphyr,  de 
anir.  Nyiaph.  ckp.  17.  p.  108.  ed.  van  9oeiu.  Baatnth.  ad  Odyai.  I.  25. 
p.  lä.  1.  SO.  Rm. 
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pina  aoch  MeUtodn,  und  die  eiogeweihlen   Kranen   heissen 
selbst  Bienen,  Melüten  '). 

I)  VBlcken.  ad  Tbeocr.  AdtmUs.  94.  S«koL  Plnd,  Pyth.  IV.  106. 
Poryk.  I.  e.  oip.  18>  [Vergl.  uoten  Cap,  VII.  $.  6  aqq. '—  Guigolaat 
■aekt  hier  anf  eino  Btfiiiologte  tod  Atbpr  aarmerkaain ,  wonach  der 
Mune  Athor  oder  Halbor  beiagcn  würde;  die  koainlaclie  Betumtang  de* 
Hör  oder  Homi ,  i.  Deueo  fixpllc.  d.  planchet  Vol.  I.  p.  il.J 
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FQrt$etmung. 

Alle  diese  Satze  weisen  uns  in  die  Stadt  des  Anunon, 
nach  Tbebe,  zurück.  Da  ging  eine  Reihe  von  Göttern  aus 
einem  weiblich  gedachten  ersten  Wesen  aus  (Isis):  Juppiler 
Ammon,  Osiris,  Horus;  d.  h.  es  offenbarte  sich  zuerst  als 
Amnion- Juppiter ,  dann  als  Osiris-Dionysos,  weiter  als  Morus- 
Apollo.  Daher  heisst  Isis-Persephone  einmal  Juppilers  Mut- 
ter, dann  seine  Tochter,  und  zugleich  auch  sein  Weib, 
und  Dionysos  ist  zu  Dodona  als  Juppiter-Plulo  Gatte  der  Dione, 
oder  als  Juppiter-Silenus,  woraus  denn  die  ganze  Theorie 
von  Liber  und  Libera  deutlich  wird ,  wie  beide  in  den  Bacchi- 
schen  Mysterien  heissen.  Nun  verstehen  wir  auch  den  Sinn 
jener  Orphtieheu  Kosmogonien.  Nach  der  des  Eellanicns  (Da- 
mascius  I.  e.}  geht  der  erste  erscheinende  Gott  (Hercules, 
Chronos^  aas  dunkeln  Gründen  auf  als  Schlange  mit  dem 
Antlitz  eines  Gottes,  mit  Widder',  Stier~,  Löuen-  und  Schiaa- 
gmiöpfm.  Der  HuerkreU  als  Sonnenbahn  gibt  die  Bilder  her, 
worunter  die  Gottheit  in  der  Zeit  erscheint.  Die  Soime  ist  in 
diesem  System  die  herrlichste  Offenbarung  der  Gottheit.  Damm 
Blossen  wir  in  jedem  Mylhenkreise  auf  dieses  Bild  und  die 
damit  verbundenen  Zeichen,  und  daher  entlehnt  auch  die 
ganze  Heroenfabel,  in  Aegypien  vne  in  Griechenland,  ihre 
Farben.  Juppiter,  der  Vater  Ammon  im  Anfang  und  Wid- 
derxeichen,  sendet  einen  Sohn  nach  dem  andern,  um  die  Bahn 
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durch  alle  Zeichen   za  darchUofen,    Osiria,   Horos,   Hercu- 
les II.  A. 


'  ( ne^aetfövif)  gehört  aber  dennoch  nicht  iir- 
aprüngtich  nach  Aegypten;  das  heisst,  dieier  Name  ist  nicht 
ursprünglich  von  dort  her,  und  somit  zugleich  die  Bauptvmr- 
m/  dieses  ganzen  Begriflii.  Pertei  und  Peraidm  in  mehrerer 
Zahl  ziehen  aus  Colchis  her  vom  Ponlns  nach  Griechenland 
hinüber  Herodotns  afwr  (fV.  M.)  sagt  uns  bestimmt  j  dasa 
die  Perser  selber  den  Perieui  für  einen  Jngrer  erklärten,  ihn, 
der  Bo  viel  mit  dem  Todtenkonig  oder  dessen  Abbilde  Poly- 
dectes  und  mit  den  dunkeln  Mächten  (wozu  auch  die  Perside 
Heeitle  gebärt}  zu  tbun  bat.  Sicherer  ist  noch  das,  was 
oben  über  jene  Urania,  Mylitl«,  Alitla  und  Hitra-Persephone 
auseinandergesetzt  ist  Ueber  den  Ursprung  des  Perseus  in 
Persien  (^Berän  eigentlich,  der  Begründer  des  Feuerdienstes} 
und  sein  Verhültniss  zu  dem  Hithras  sehe  man  die  Bemer- 
kungen, die  von  Hammer  im  IX.  Bande  der  Wiener  Jahr- 
bücher 1B20.  p.  IB  sqq.  aus  orientalischen  Quellen  mit  Zuziehung 
Lateim'scher  und  Griechischer  Schriftsteller  gemacht  bat. 
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JH»  Bp^hanie  der   Ceres;   Materie  und  Geut   oder  der  ewige 
Krieg  au  Eleaaii. 

Nach  Athen  kam  Ceres  mit  dem  Saatkorne  (_nach  Apollod. 
HI.  14.  7.)  nnter  der  Regierung  des  Pandion,  oder  (^nach 
der  Partsehen  Chronik  Epoeb.  IS.)  unler  dem  Erechtheus  <)■ 
Wir  halten  diu  aber  vorzäglieh  an  den  Homerischen  Hymnus 
aof  Ceres,  auf  dessen  genaues  Studiam  wir  den  Leser  ver- 
weisen mflasen.  Es  ist  dieser  Hymnus  zugleich  nach  Visconti 
(HillinvPeint  d.  Vases  ant.  T.  H.  pl.  82.  vergl.  dess.  Galerie 
mytbol.  nr.  219.)  ein  wahrer  Commenlar  Ober  die  berübnle 
Poniatowsktsche  Vase,  deren  Vorderseite  auch  auf  der  XIII. 
Tarel  der  Abb.  zur  S.  n.  M.  vorgestellt  ist*},  and  woröber 
die  Erkl.  p.  49  sq.  2ter  Ausg.  nachgelesen  werden  kann.  Eine 
ansführlicbe  Erklärung  haben  wir  in  Weicker's  Bearbeilong 
von  S(o€ga's  Römischen  Basreliefs  zu  erwarten. 

O  8.  BOMerdcH  locb  Apollod.  I.  5.  Pans.  AU.  c.  14  aqq.  0?ld.  He- 
tom.  V.  436  aqq.  Fmi.  IV.  40t.  U^gln.  Fab.  I47.  und  dte  Analeger  dte- 
•er  Stellen. 

2)  ül«  Kehraelte  Ist  iibgeltlldet  ebeud.  Tab.  XIV.,  und  wtr  babea 
darüber  oben  doa  Nöthtge  beigebracbl.  Deber  andere  Knnatwerkc  mäX 
Beiuf  AurCerea  und  Trlptolemua  a.  Welokera  Zeiticbr.  I.  i.  p.  11t  aqq.; 
über  Kunatwerbe^oilt  dem  Raube  der  Eora  aber  a.  ebend.  p.  25  aqq- 
p.;65  aqq.  nebat  der  Kupfertafel  daeu  I.  nr.  1.  [Jetzt  müfaen  die  neacn 
Abbildungen'  KU  dieaem  Uefte  nr.  b~  17.  dieser  3tea  Auag.  mII  d*B  Br- 
fcliruDgen  daiu  nacbgoaehen  werden.J 
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$.  84. 

Spip  ha  ni  e    der    C  e  r  e  i- 

Der  Hittnlponkt  des  Homerischea  Hymnii«)  ist  die  Spipha- 
nle  der  Cerm,  oder  der  Moment,  wo  die  Odttin  sieb  der  Prau 
des  Celeus,  der  Melanira,  za  erkennen  gibt.  Liebend  hatte 
Ceres  den  Knaben  der  Melantra^  den  Demophon ,  in  ihre  Arme 
genommen  (vs.  230  sqq.);  aber  das  war  die  Liebe  einer  Göt- 
tin. Unsterblich  sollte  der  Knabe  werden;  darum  reichte  sie 
ihm  keine  materielle  Kost.  Eine  Göttersalbe  kräftigt  ihn, 
and  der  Hauch  des  Gdtterodems  ist  seine  Nahrang  am  Tage. 
Nachts  aber  stärkt  sie  ihn  in  der  Fenerllamme.  Hier  haben 
wir  wieder  Jene  Feoerlüuterung,  von  der  schon  beim  Herenles 
and  bei  den  Bacchischen  Weihen  die  Rede  war  ■}.  Ceres 
Ihat  hier,  was  die  iUntter  des  Achilles  that,  welche  auch  durch 
des  Feners  Gluth  ihrem  Sohne  die  Unsterblichkeit  verleiben 
wollte.  Aber  wie  Achilles  nicht  ganz  unsterblich  werden 
konnte ,  so  ward  auch  Demophon  der  göttlichen  Natur  ver- 
lustig durch  den  Kleinmath  der  Mutier.  JSie  sieht  das  Kind 
wundersam  gedeihen,  aber  ihre  Neugier  treibt  sie,  auch  das 
Verborgene  zu  tekmt,  und  da  sie  nun  das  Schreckhafte  siebet, 
da  glaubt  sie  der  Göttin  doch  nicht  ganz,  und  die  laute  Klage 
der  fiirchtenden  Mutter  beraubt  den  Sohn  unsterblicher  Herr- 

I)  Ueb«r  die  Begriffe  dar  Alten  tob  dieaer  PenarliuteruDK  s.  Et^nol. 
M.  r.  Unu,^  p.  A60.  1.  53.  Schal  Lj-coplir.  49.  EustRth.  ad  tllad.  I,  p.  33. 
PiHt.  de  fM.  \a  ort.  Iud.  p.  94:^.  1>.  p.  9i9.  Wytt. 
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lirhkeit.  Mit  Unwillen  nimmt  die  Göttin  den  zum  Gott  bestimm- 
ten Knaben  aus  dem  länterndeo  Feuer,  und  legt  ihn  aur  den 
Boden.  Nun  geiiort  er  wieder  der  Erde  an  (vs.  242—255.). 
Die  liebende  Wärterin  wird  zur  strafenden  GatlheJI.  Es  ßllt 
die  Hülle  von  ihren  Gliedern ,  sie  erscheint  in  ihrer  Herrlich- 
keit, sie  straft,  aber  sie  kla^t  zugleich  (vs.  256— 274.).  Un- 
sterblichkeit und  ewige  Jugend  ist  dem  Demo|)hon  durch  die 
Thorheit  der  Moder  verloren;  aber  unsterbliche  Ehre  soll  ilini 
bleiben,  weil  er  in  den  Armen  der  Gottheit  geruhet.  Sie 
spricht  Vs.  265—287.: 

Drum  mit  den  Jahreszeiten,  nach  rollender  Jahre  Vollen- 
dung, 

Werden  ihm  Krieg  tmd  entsetzliche  Schlacht  die  Eleusi- 
schen  Kinder 

Unter  einander  erregen  auf  immerwährende  Zeäen  ■ ). 

Das  ist  also  kein  ordinärer  Krieg ,  sondern  ein  ewigi-r 
Krieg,  der  mit  dem  Umlanre  der  Jahreszeiten  geführt  wer- 
den soll.  Diess  ist  allegorische  Sprache  der  Projihezeiuiig. 
Krieg  und  Schlacht  ist  genannt  fSr  Feakampf  und  Jahresaptel; 
darin  soll  die  unsterbliche  Ehre  des  Uemophon  bestehen, 
aber  in  Spielen  von  sehr  ernsthaAer  Bedeutung.  Solche 
Krieger  sollen  die  Kinder  von  Eleusis  künftig  ecj'n.  Darum 
heissen  die  Priester  von  Eleusis  KriegUebende  (tfikono- 
Xe/4on  Porphyr,  ap.  ProcI.  ad  Plat.  Tim.  pag.  Ol.}  und  zu- 
gleich Weisbeitliebende  (^(f>t\6aoqioi)-j  beides  erklärt  Jambli- 
chus  so:  der  Krieg  ist  die  Fähigkeit  und  Kraft,  das  unordent- 
liche,   verwirrte    und    malerielle   Wesen    mit   der    Wurv-cl 


1)  Diese  UebaraeUung  ist  nach  der  Let*rt  der  HandachrUt  a«- 
iii«chl.  Die  ADalchleo  der  Qelebrten  über  dieae  vlelbeatrittenen  Verae 
8.  ia  den  Aoagiibea  von  Ruhnlteo,  Itgen,  Matthlfi,  Bermano  and  Sich- 
ler. Die  Meisten  auchen  eloe  hlstorlache  Natis  von  «laeoi  heitimniten 
Kriege  dftrin;  Bloige  bsltea  die  Stelle  für  eiogeacbubeii ,  Einige  für 
Inckenhftft;  Andere  fSr  verdorben. 
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auszurotten :  die  Weisheit  aber  ist  das  Immaierietle ,  und  vom 
iSinnlichen  sich  losreisaenJe  Denken  ■}. 

I)  Silvesire  de  Sucy  zu  Snlntecrolx  R«(Aerches  etc.  T.  I.  p.  427  sq. 
und  p.  470  sq.  ed.  3.  will  die  höhere  Bedeutung;  jener  Worte  nicht  aner- 
kenaei),  weil  sie  vnn  NeuplatoDtkem  herrühre.  Aber  ich  glaube  In  jedem 
Capitel  meines  Buchs  und  namentlich  In  dem  tob  der  Briechitckeit  Aft- 
nma  die  Beachrfiulclheil  solcher  Ansichten  erwiesen  bu  haben. 
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forfitltung. 

Die  Stelle  des  Porphyriua  scheint  anzudeuten,  dass  er 
unsern  Hymnus  kannte.  Dass  der  Hymnus  seinem  Grund- 
stoffe nach  uralt  sey,  ist  jetzt  so  gut  als  allgemein  anerkannt, 
und  in  der  neuesten  Zeit  von  Welcker  (Zeitschr.  I.  1.  p.  6.) 
and  Sickler  (Hymn.  auf  Demeter  p.  fit  sqq.  und  p.  80.^  ent- 
schieden ausgeaprochen  und  ausgeführt  worden.  —  Poi^hyrius, 
Jamblichus  und  Procins  haben  ganz  richtig  gesehen.  Der 
Krieg  ist  ihnen  der  Kampf  des  Geütta  mit  dem  Flmachm,  der 
Vernunft  mit  der  St'naiichknt,  Und  nichts  Anderes  ist  der 
Krieg  im  Hymnus.  Die  Entziehung  der  materiellen  Kost,  die 
li'euerlüuterung,  die  Göttersalbe  und  der  Oölterodem  solllen 
den  Knaben  zum  Gott  machen.  Er  wäre  es  auch  ohne  die 
Kuntsichligkeit  and  Zagheit  der  Mutter  geworden.  Hier  ist 
Materie  und  6eia  im  Kampfe,  und  diessmal  zum  Nachtheile 
des  Geistes.  Doch  es  ist  ja  die  Cereatische  Religion  überhaupt 
eine  Religion  des  Kampfe»,  die  uns  ullenthalben  den  Gegen- 
satz von  Enlkindern  und  Sonnenkindern  in  einer  Reihe  von 
Mythen  vor  Augen  stellt.  Allein  wir  können  auch  noch  ein^ 
bestimmte  Beweise  liefern. 

Bei  den  Pheneaten  in  Arcadien  legte  am  Jahresfeste  der 
SSeusiniKhcn  Cere»  ein  Priester  die  in  einem  steinernen  Be- 
hältnisse verwahrte  Maske  der  Ceres  an,  und  schlug  mit  Stä- 
ben auf  eine  vorgeschriebene  ^Veise  die  inixSovlovi,  die^ 
welche  <a^  der  S^de  leben.    Der  Priester  mit  der  Ceresmaske 
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»l  Ceres  selber  hier,  die  die  Irdüehmt,  die  Utmchai,  achW^. 
Hier  haben  wir  also  eine  Scenerie  am  Festtage  einer  Elea- 
sinischen  Ceres,  wcMlureh  der  Streit  der  Gottheit  mit  den  Kin- 
dern der  Krde  veroinnlicbt  wird  (Paus.  VJIl.  Ifi.)-  Und  in 
Elensis  selbst  war  es  gewiss  nicht  anders  gemeint. 

Zu  Paprenis,  in  Aegyplen,  wnsste  man  auch  von  sym- 
bolischea  Krieg  an  den  Tempeln.  Dabei  erzählten  dte  Priester 
einen  ieffbi  ^öyoi,  mit  absichtlich  gewibllem  dopptUtanigem 
Aiisdriicke  ' ) ,  welches  öberhanpt  Sitte  der  Schriftsteller  von 
«Iterthümlicher  Denkart  ist.  Auf  jeden  Fall  ist  hier  wieder 
ein  Gott,  der  die  Henbchen  schl^,  und  Festkümpfe  zor  Er- 
innenutg  an  das  erste  Sehlagen. 

In  der  Stelle  des  Hymnos  nun  hat  der  Ansdrack  der 
W^Mogtaig  gans  Ton  imd  Farit  alter  priesterlicher  Sprache. 
Das  SierUiebe  widerstreitet  dem  Unsterblichen,  Jahresspiele 
Tersinnlicheo  uns  den  Streit ,  sie  zeigen  uns  den  harten  Krieg 
zwischen  Materie  und  Geist.  Allegorie  ist  besonders  aueh  in 
den  Namen  der  alten  Priester-  und  Königsgeschlechter,  zumal 
wenn  von  doppelten  Namen  Einer  Person  die  Rede  ist.  So 
ist  der  Ades-Polydectes  in  iinserm  Hymnus  sehr  bedeutsam, 
so  wie  der  Name  Triptolemos.  Man  deutet  ihn  als  den  Stif- 
ter des  dreimaligen  Pflägens,  als  den  Bearbeiter  der  Gerste 
(ö  rfi^a;  rä;  ovXdi ;  Cornnt.  de  N.  D.  c  28.  p.  20fc  Gal.). 
Allein  sein  Name  kann  auch  den  Mann  Jenes  Kampfe»  bedeo- 
ten  sollen,  so  dass  er  der  im  JTrivgv  Srfakreat  und  GeprüftB 
(ö  vetftftfiivoq  in  TiToXsfAoti}  sey;  denn  das  Vielsinnige  ist 
eben  die  Art  dieser  Priestersprache.  Nach  Sickler  ist  Triplo- 
lenns  TJ~13^h~B'"Tt)i  **•  Furchen  aufreüunde  Kraß  (Hymn. 
auf  Demeter  p.  Ilft  sqq.).  Auch  der  in  diesem  Hythenkreise 
vorkommende  Name  Demopkon  ist  bedeutsam  *}.     Er  ist  ein 

1)  wie  Valckenaer  lu  dieier  Stelle  (Berodot.  II.  63  aq.)  erwleaeii 
kU.     8.  dagegen  Hermann  In  den  Komer.  Briefen  p.  1  sqq. 

aj  Sickler'a  ErUirun»  0-  c.  p.  121.)  Ist  ']^-iBy-h!m)  die  ffl-d- 
ttwäelukraft.     Nuab  Welcl^er    (ZeUtohr.  L   1.  p.   139.>  kelMl  «r   der 


iiizedbv  Google 


-*.    320    -*^ 

Demoplioon,  ein  FolitwSrger,  denn  es  sollen  ewige  Kriege 
und  Hchlacbten  ihm  zum  Gedächtntss  kommen.  Dass  er  schon 
vor  der  Prophezeiung^  der  Göttta  so  hiess,  ist  keine  Einwen- 
dung, die  uns  zu  einer  andern  Erklärung  stimmen  mfissle; 
denn  von  dieser  Anlicipation  bedeutender  Namen  sind  die 
Werke  der.  Alten  (auch  das  alte  Testament^  voll.  Das  sind 
tgpüche  Namen  und  solch  ein  typiecher  Heros  ist  auch  Demo- 
phoon.  Er  ward  von  der  Göliin  im  Keuer  geläutert,  und 
UDsste  doch  wieder  znr  Erde  Kuräek.  In  ihm  ist  der  Zwie- 
spalt zwischen  Himmel  und  Erde  offenbart,  von  diesem  Zwie- 
spalt soll  er  auf  ewige  Keilen  das  Vorbild  seyn.  Wie  er 
gefallen  aus  der  Göttin  Händen  and  aus  der  l^nternden  Klamme, 
so  sollen  auch  otfe  Elenoinier,  wenn  sie  auch  der  irdischen 
Natur  mit  ihrem  Leibe  den  Tribut  bezahlen,  doch  dem  Geiste 
nach ,  der  ein  Theil  der  Gottheit  ist ,  durch  Läuterang  und 
nnalerbliches  Wesen  hinanfstreben  zum  Orte  der  Götter.  Oarum 
liessen  sich  auch  die  Dioscuren  und  Hercales,  der  strebende 
Götlersohn,  der  in  Flammen  zum  Sitze  des  Vaters  znräek- 
kehrt,  vor  dem  Anfange  ihres  Heldenlanfes  vom  Triptolemns 
die  Eleosinischen  Weihen  geben. 

Auch  der  Name  der  Cern  Deo  C-^^"*)  is*  gewiss  bedeol- 
aam.  Ob  aber  in  ihm  der  BegrilT  des  Bretmetu  ^äaletv)  oder 
des  Findern  (S^etv  Odyss.  XI.  115.^  oder  ein  anderer  liegt, 
wird  wohl  ungewiss  bleiben  ■)• 

Opfamie  von  Sti/iit,  dM  Fmi,  in  welches  daa  OpferOeiach  gewickelt 
wurde,  and  ^iir,  ^miifw,  leuchten,  brennen. 

1)  8.  VillolaDD  Eclairciascuieu«  eu  Saintecrotai  T.  II.  f.  204  aq.  aec 
ed.  Payne  Knight  SymlHillckl  Laugnag«  g.  36.  p.  26.  Slcfcler  (Hjuin.  an 
Ueneter  p.  113.)  leitet  den  Namen  von  ni^,  Sucht,  Trauer.  VgL  «Dch 
Welcher  1.  c.  p.  132  sq.  not.  3S.  [Um  Wiederhol angen  bu  Tennelden, 
verweise  Ich  jetet  auf  die  neuen  Erdrteruogeo  über  Namen  und  Sachen 
dieset  Cultna  ubeo  Im  Allgemeinen  Tbeil,  Abichnitt  IX.  BeA  I.  pag. 
IH  (qq.  3ter  Ausg.  und  In  Betreff  der  J^rn,  d.  h.  der  Tochter  der 
^^^^i,  oder  der  Persephone  II.  3.  p.  683-  3ter  Anag.  —  L'eber  die  hierhei 
genannte  iltfinti  bein    Pausan.  1.  143.   vergl.  Welcher  a.  a.  O.    p.  133. 
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Wie  die  Dm,  so  sollte  auch  die  Dt^a,  Daira  (^/iäapa, 
Jaipa)  von  dem  Feuer  oder  von  den  Fackeln  ihren  Namen 
haiieQ.  Nach  der  gewöhnlichsten  Meinung  war  Proaerpina 
damit  bezeichnet.  Andere  verslanden  die  Venus,  wieder  An- 
dere die  Juno,  Andere  die  Ceres  selbst  darunter.  Pherecydes 
erklärte  die  Daira  fQr  eine  Schwester  derStyx,  (tir  die  feuchte 
Natur  und  daher  der  Ceres  feindselig:  (Pherecyd.  fragmm. 
p.  219.  p.  SOI.  ed.  sec).  Mit  dem  Begriff  der  feuchten  Notar 
stimmt  der  Name  einer  Tochter  des  Oceanus  Daira,  mit  wel- 
cher Hermes  den  Heros  Eleusis  erzengt  haben  soll  (Paus.  I. 
S8.  7.^,  überein.  Aber  Daira  hiess  auch  wirklich  die  Proser- 
pioa  in  den  Attischen  Mysterien,  und  ein  in  ihre  Geheimnisse 
Eingeweihter  hiess  datiffitiji  '").  ApollOnius  (Argon.  III.  847. 
ib.  Schol.)  nennt  die  Proserpina  als  Daira  auch  ftovvoyivetat 
die  Eingeborene.  So  heJsst  sie,  sagt  Plutarchus  (de  fac.  in 
orb.  tun.  p.  013.  c.  p.  8ia  Wytt.) ,  weil  sie  den  bessern  Theil 
des  Menschen  ablöset  von  dem  geringern,  und  ihn  zur  ^SnAeA 
führet.  Das  wollte  nach  dem  Hymnus  Ceres  durch  das  Feuer 
erKielen :  sie  wollte  erst  Leib  und  Geist  in  Eins  verschmelzen, 
und  da  ihr  diess  nicht  gelang,  so  gibt  sie  die  Lehre  von  dem 
Kampf  und  von  dem  Losreissen  des  Geistes  vom  Leibe.  Als 
diese  ist  sie  selber  Daira,  die  Fahrerin  zur  Btnheä  durch 
Peuer,  wie  sie  denn  beim  Orphiker  (H.  XL.  10.)  auch  fjovvo- 
fev^i  heisst.  Deutlich  aber  (um  bei  dem  Ideenkreise  des 
Hymnus  zu  bleiben}  tritt  besonders  der  Gedanke  hervor,  dass 
der  Erdgeborne  vermöge  seines  irdischen  Wesens  dem  Himm- 
lischen widerstrebt,  oder  dass  er  aus  Zagheit  dahinten  bleibt, 
und  sich  nicht  losreissen  möchte  vom  Leiblichen.  Diesen  Klein- 
math hatte  Metanira  gezeigt.  In  den  Mysterien  wurden  auch 
die  Prüfungen  und  Läuterungen  der  Seelen  und  ihre  Leiden 
den  Eingeweihten  dramatisch  vor  Augen  gestellt,  aber  auch 

maA  jeUl  Fr.  OauiD,  B«llr»se  war  ßrieok.  niid   Ron.  Lltk-Geach.  I.  . 
9-  SM  «q] 

t)    PoUmz  I.  35.  v«rftl.  Heijeh.  •.  r.  Jäiif»  Ib.  IbU. 
Crettxtr't  deutach«  ächriftea.    IV.  3.  3| 
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die  Leiden  der  Dämonen  und  jener  Gottheiten  selbst,  von 
denen  man  glaubte,  dass  sie  am  Loose  der  Sierblichea  nühern 
Anlheil  genommen,  wie  Dionysos  und  Ceres  nameDtlich.  Die 
letzlere  namentlich  hatte  auch  den  Namen  Uxcda  von  der 
Trauer  (ä/oe)  <).  Darauf  spielt  ^anz  deutlich  der  Hymnvs 
(v.  480  sqq.)  an.  Die  Leiden  der  Abgeschiedenen  sollen  die 
Eingeweihten  nicht  bejammern,  denn  die  Leiden  der  Götter 
sind  die  grossem  Leiden.  Damit  stimmt  der  Natz  der  Re- 
signation zusammen  (v.  147  f.):  „In  der  Götter  Sehickong 
müssen  wir  nns,  obwohl  widerstrebend,  fugen,  weil  diese 
viel  mächtiger  sind."  Aber  nicht  nur  Resigoation  lehren  die 
Weihen,  auch  Trost  und  Seeligkeit  gewähren  sie*). 

Für  das  Loos  der  Abgeschiedenen  war  auch  Haeate  wich- 
tig. Von  der  Höhle  der  Uecnte  im  Monde,  wo  die  schon  ea 
Dämonen  gewordenen  Seelen  Strafe  leiden  für  das  von  ihneo 
gethane  Böse  (Plat.  de  fac.  in  orb.  lun.  p.  043  sq.  p.  BI9  sq. 
VVytI.),  sagt  zwar  der  Hymnus  nichts:  aber  Uecate  erscheint 
doch  zweimal  in  demselben  (vs.  Sit.  61  sqq.  und  vs.  438  sqq. 

i)  Herodot.  V,  6.  ib.  Weis.  add.  Bebher.  Aoecdd.  Qi-i-,  p,  473,  Lei. 
Gadlanun  p.  93.  50.  Sturz.  —  Stckler  (Uymn.  aa  Demet.  p.  64.)  erklärt 
die  Achäische  Cere«  auch  ali  Jl^X)  «lie  WeUclngende.  Daa  i«taie  eso- 
terisch den  Eingeweihte! ,  die  an  den  Kummer  der  auchtndeH  Mutter  nd 
an  das  tadelbane  Klagen  der  einnlichen  Menteben  dachten.  [S.  jeut 
über  die  Jnfil.zt^n  'j^ala  oder  U^aui  Welckcr  ku  Schuenck  elymor.  Deu- 
tungen p.  2')3.,  der  dabei  bemerkt,  die  Knblrlsche  Ceres  sej-  von  der 
Erde  Dtcht  rerschleden  (vergl.  Herodot.  V.  6l-  p.  lOI.  ed.  Bnehr  mit  der 
Note.);  Lobeck  Atclaoph  p.  1225,  der  dabei  an  i\e  Ceres '..ix»itB,  lo 
Bexug  auf  die  mystische  Trauer,  uud  vielleicht  auch  an  ein«  Cere«  'Jx^. 
d.  h,  an  eine  Manla  oder  iafernale,  durch  Leichengebräuche  verekne 
Göttin,  erinnert.  Ausführlicher  jetzt  Preller,  Uemeter  und  Peraephone 
p,  3M.  —  der  sich  über  den  alten  Cnit  der  Gephyräer  und  Ihre  Göllln- 
ren  Atheua  und  Demeter  verbreitet.  —  Vergl.  endlich  noch  Merleker  In 
den  Achaiua  p.  46.  und  p.  473  sq.] 

2)  8.  vs.  4ö&  sqq.  vergl.  mit  Sophocl.  ap.  Plut.  de  aud.  poet.  p.  21. 
F.  p.  81.  Witt.  lt..  Wytt.  T.  VI.  1.  p.  220  sq.  Auch  Krebs  sR  dies« 
Stelle  p.  139  sq.  «einer  Ausg. 
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vergl.  VVeIcker  I.  c.  p.  13.),  und  sie  )>a8st  ancli  Kur  Proser- 
(lioa  io  jeder  Hinsieht. 

Die  Lebre  von  dem  doppellen  Loose  der  Abgesehiedenen 
liegt  siso  in  dem  Homerischen  Hymnus  dcullich  am  Ta^t^e, 
Hinmt  dem  Snlze  von  den  Prüfungen  und  Liiulerungen  der 
Seelen  und  von  dem  Ausscheiden  des  irdischen  Stoffes  durch 
h'euer.  Finden  wir  gleich  diese  Ideen  bei  Philosophen,  ao 
sind  sie  doeh  Glaubensiirtikel  alter  Priesterlehre  (Plul.  1.  c). 
Die  hinanrgelftuterten  Seelen  sind  dem  Athener  nach  Anlei- 
tung der  Geheimlehre  Heroen,  wie  der  Liebling  der  grossen 
Göttin,  lasion,  wie  Triplolemus,  Dcraophon,  Echelliis  oder 
Echetiäns,  Bozyges,  die  Stifter  bürgerlicher  und  religiöser 
Cullur,  welche  den  Ackerbau  und  die  Liebe  zum  valerlündi- 
sehen  Boden  gelehrt  hallen.  Eigentbiim  macht  Wehre  nöthig. 
Die  Sichel  reckt  sich  zum  Schwerte  aus,  und  mit  den  guten 
Gaben  der  Ceres  zieht  auch  neue  Sorge  ein.  Der  Pllugmann 
Echellus  ist  auch  der  Streiter,  seine  Waffe  ist  die  Pflugschar. 
Darum  schlagt  auch  Ceres  die  Bewohner  der  Erde,  darum 
hetssen  auch  die  Todten  Demetrier,  und  darum  ist  auch  die 
furchlbare  Persephone  der  Ceres  Tochter.  Die  in  die  Erde 
graben,  müssen  zur  Erde  zurück;  Tod  und  Verwesung  ist 
ihr  Laos.  Das  ist  ein  Gesetz  aus  der  finstern  Tiefe,  unwan- 
delbar wie  der  Styx,  hei  welchem  Ceres  schwört,  da  sie  das 
Gebot  der  Natur  über  den  Knaben  aui^spricht.  Aber  stirbt 
auch  sein  Leib,  so  soll  ihm  doch  un^ilerbliche  Ehre  werden. 
Kampfspicie  werden  ihm  gefeiert  mit  dem  Jahreswechsel.  Es 
ist  ein  ewiger  Krieg,  ein  Krieg  unter  dem  Schutze  der  He- 
roen. Eine  Haiipliilee  liegt  allen  diesen  Hcroenreligioncn 
unter.  Alle  Begriffe  daher,  die  wir  z.  B.  mit  der  als  Waffe 
gebrauchten  Pflugschar  des  Heros  Eehcllus  verbinden  müssen. 
gellen  auch  von  der  Hippe  oder  dem  Sichelmeuer  des  Pcrscus. 
Er  ist  der  Göltersohn,  zwischen  Licht  und  Kinsterniss  gestellt, 
Hit  seinem  Messer  würgt  er  die  Ausgeburt  der  Finsterniss, 
die  Ungeheuer  der  Wtiste  and  des  wüsten  winterlichen  Dun- 
kels.    Es  ist  der  Doicb,  womit   nach  dem  Zendgesetz  der 

21* 
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Persische  Landmann  die  Erde  spaltet,  and  womit  ouid  in  Tor- 
derasien den  Erdstier  sehlachtet.  Es  ist  die  Sichel,  unter  der 
die  reife  Aernle  lallt,  und  die  Sichel,  womit  im  Yaterlinde 
des  Perseus  die  alten  Pjiesterinnen  den  müden  Jahresstier  im 
Tempel  der  Ceres  and  Proserpina  würgen.  Sichel  oder  Dolch 
—  immer  bleibt  es  das  Bild  des  {Schneidens  nnd  Trennens, 
der  Aebre  von  der  mütterlichen  Erde,  des  Leibes  von  der 
Seele.  Als  Goldschwert  leuchtet  es  in  der  Finslerniss,  und 
scheidet  Materie  and  Geist.  Darum  ist  Ceres  in  dem  Hymnus 
Qv.  4.^,  dessen  Thema  nnd  Mittelpunkt  diese  Lehre  von  Saat 
und  Aernte,  von  Krieg  und  Tod  ist,  xpfaäo^oq,  Vührerin  des 
goldenen  Schwerte»,  oder  der  goldenen  Stehet  Dieses  Bild  (Qhrt 
uns  wieder  auf  die  fruchtbaren ,  durch  alle  Religionen  durch- 
greifenden Gebräuche  des  Stierkampfea  und  Stieropfera.  Sie 
gehören  auch  in  die  Eleusinien.  Davon  wird  uns  ein  kurzer 
Ueberbiick  von  dem  überzeugen,  was  uns  die  Alten  von  Blea- 
»iniachen  Spielen  melden. 
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Stierkämpft. 

Diese  Spiele  sind  von  den  eigentlichen  Elensinien  abzii- 
wiideni  '3.  Sie  fielen  an  deren  Ende,  und  waren  eigentlich 
Leiebenspiele  *).  Naeh  Aristides  (Eleusin.  p.  257.  Jebb.  p.  417. 
Dindf.])  bestand  der  Preis  in  Frachten,  „weil  die  Menschen 
versoehen  wollten,  wie  viel  sie  durch  die  milde,  bessere 
Nahrnng  an  Stärke  gewonnen  hätten."  Dass  aber  die  Spiele 
am  iSchlusse  der  Elegsinien  wirklich  Stierkümpfe  waren,  sehen 
wir  deutlich  aas  Artemidorus  (^Onelrocrit.  I.  8.},  der  neben 
den  Kämpfen  der  Knaben  mit  Stieren  zu  Ephesus  auch  die 
der  Athenischen  Knaben  bei  den  Schauspielen  mit  dem  Jah- 
reswechsel erwühnl.  Wenn  zn  Nysa  in  Carlen  Epheben  den 
Stier  der  Proterpma  und  dem  Pluto  in  die  Charonifiche  Höhle 
schleppen ,  so  müssen  wir  an  die  innere  Venvnndtschuft  bei- 
der Gottheiten  denken,  und  es  muss  uns  klar  werden,  dass 
der  Stier  zn  Nysa  und  der  Dionysische  Stier,  wie  dem  Bac- 
chus-Pluto und  der  Proserpioa-Pasiphae ,  so  auch  der  Diana 
ZDgehört.  Uebrigens  mögen  auch  wohl  jene  Spiele  zn  Ephe- 
sus Dicht  namentlich  der  Artemis,   sondern  der  Ceres  oder 

1)  S.  Menrcil  Elenilii.  c.  28.  SnlntecroU  Recherobea  aur  les  inyst. 
dn  Paguüfne  I.  p.  337.  aec,  ed. 

2)  8.  die  Parlacke  Cbroatk  ep.  17.  p.  7.  ed.  Wagn.  Helladius  p.  18. 
t4.  Meara.  Heletemin.  e  dlic.  satiq.  I.  p.  b.  Up.  Schol.  Mi.  Arlstid.  Ton. 
UI.  p.   323.  ed.  DlQdorr. 
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Proserpina  geweiht  gewesen  seyn,  deren  Cultus  ans  einer 
der  MuttersIÜdte  der  Vorderasiatischen  Colonien,  ans  Athen, 
dahin  kam '").  Ob  übrigens  jene  Spiele  an  den  grossen  oder 
kleinen  Eleusinien  gehalten  worden,  ist  nicht  entschieden; 
aber  dass  sie  tellurischcn  Gottheiten  ku  Ehren  gehalten  wur- 
den, ergibt  sich  aus  Allem,  was  wir  von  Gebrauchen  Ähnli- 
cher Art  wissen.  Auch  /.u  Rom  finden  wir  Spuren  religiöser 
Stierkämpfe  (Liv.  XXXIX.  22.  Spanh.  de  Usu  et  Pr.  Nutn. 
II.  p.  ISJ.y  ').  Die  Kämpfe  waren  an  verschiedenen  Orten 
von  verschiedener  Art.  Bald  war  der  Kämpfer  zti  Pferd,  bald 
zu  Fuss,  bald  bekleidet,  bald  nackt;  bald  sollle  der  Stier 
bei  den  Hörnern  zur  Erde  niedergezogen,  bald  ein  Ktnd  aaf 
den  iSchuUern  we5:getragen  werden.  Wo  sich  auch  diese 
fiämpfe  finden,  immer  sind  sie  aus  alter  Vorzeit  her,  und  olle 
von  symbolischer  Bedeutung,  alle  mit  näherer  oder  entfern- 
terer Beziehung  auf  die  solarischen  und  Cerealischen  Religio- 
nen. Festspiele,  wie  zu  Chemmis,  Ephesus,  Larissa  (Arte- 
midor.  I.  c.),  Eleusis,  erhielten  mit  der  En'noerun;!;  an  die 
Wohlthaten  des  Ackerbaues  den  Ruhm  der  solarischen  und 
Cereulischen  Heroen ,  jener  Ackerbauer ,  SlJerbÜndiger  und 
Stieropferer ,  im  Gedächtnisse  der  Völker.  Die  Nachrichlen 
davon,  und  viele  Umstünde  der  Gründung  wie  der  Feier, 
weisen  uns  auch  hier  wieder  in  das  Morgenland  zurück,  und 
namcnllieh  nach  Persien  und  zum  Milhras;  aber  auch  nach 
Nordindien,  wo  wir  gleichfalls  Stierk;impre  finden,  und  nach 
Aegypien.  Unter  Krieg  und  Kampf  halten  die  Götter  selbst 
das  Samenkorn  der  Früchte  und  der  Lehre  gebracht,  und  so 
ist  auch  Stürke  und  Maiinheif  die  erste  Pßieht  der  Besten  im 
Lande;  sie  müssen  die  schweren  Stierkämpfe  üben,  das  stärkste 

1)  Straho  XIV.  p.  933.  Herodot.  VI.  16.  Diog.  Laert.  IX.  43.  cclt.  34. 
CorfiDl  Fatll  Att.  Diia.  XIII.  p.  5tl. 

2)  [Luili  Tauriiia  religlnols  cauta,  *ergl.  Suaton.  Cland.  cap.  21.  o. 
Marmnra  Oioo.  p.  130.  mit  den  dort  vorknmmenden  teoholicbeu  Namea 
%ev^iXi<tr,i; ,  uigailnt,!:  und  i«  lovfoxaOätfia  E.  GrofflOT,  Tkcaaur.  VU.  p.  869- 
uud  BottlKer,  Kleine  ScbrIItea  III.  p.  199.] 
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Thier  des  Feldes  unter  das  Joch  beugen  lernen,  aber  anch 
der  Gottheit  am  Altar  niederbeugen,  zum  Zeichen,  wie  immer 
du  Sterbliche ,  auch  das  Stärkste,  unter  den  stärkern  Göttern 
lallt.  So  zu  Elensis.  Die  Mystagogen  dort  heissen  Kriegtie- 
batde  (^tpikoTiröXe/ioi').  Kampf  verherrlicht  die  grossen  Göt- 
tionen,  Festspiele  erhalten  das  Andenken  der  ersten  Pflanzer. 
Die  Elensinische  Ceres  bringt  mit  der  Sichel  das  Schwert, 
oder  vielmehr:  Schwert  und  Sichel  sind  Eins  in  ihren  Hän- 
den. Der  Kampf  der  grossen  Göttinnen  zu  Eleusis  ist  unter 
allen  Griechischen  der  erste.  Der  Kampf  ist  aber  auch  ein 
Streben  nach  Weisheit,  und  die  Eleiisinier  sind  Weisheils- 
liebende  (^ik6oo<poiy,  wie  sie  auch  heissen  '}. 

1)    [S.  Mertu  den  NaeUng.] 
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$.  n. 

Namtn  und  Beinamen  der  Ceres  und  Preterpiaa. 


Wir  heben  aas  der  g^rosseo  Anzahl  von  Namen  und  Ety- 
mologien derselben  ddp  diejenigen  aus,  worin  irgend  eine  Seile 
des  wahren  Begriffs  richtig  aufgefasst  ist,  ein  Verdienst,  das 
vielen  Namendeatnngen  der  Alten  ZDgestanden  werden  inuss, 
selbst  wenn  sie  auch  nicht  den  wahren  Ursprang  der  Göller- 
namen  geben.  Zuvor  aber  bemerken  wu*  erstlich:  Ceres  und 
Proserpina  haben  in  BegrilT  und  Namen  einen  gemeinschaftli- 
chen Besitz;  2.  B.  Ceres  wird  bekanntlich  fiir  Erde  genommen, 
aber  beim  Varro  (ap.  Augnstin.  de  C-  0.  VII.  S4.}  heisst 
aoch  die  Erde,  lellus,  bestimmt  Proserpina ').  Zweitens:  die 
Alten,  Griechen  und  Römer,  wussten  den  Ursprung  and  die 
erste  Bedeutung  einiger  dieser  Namen  und  zwar  der  Haupt- 
namen offenbar  selbst  nicht  mehr,  weil  dieselben  zum  Theil 
aus  den  Sprachen  des  Orients,  und  zwar  aus  rruber  Vorzeit, 
herstammten.  Der  Stoiker  beim  Cicero  (de  N.  D.  II.  S6.  fin. 
ib.  Cr.)  sagt,  der  Name  Demeter  bedeutet  Mutter  Brd«  Cr$ 
y.tJTijp')  ').  Bei  Diodorns  (I.  12.  p.  16.  Wess.)  wird  diese 
Erklärung  mit  einem  Orphischcn  Verse  belegt    Das  Dorische 

1)  Vergl.  Hancker  ad  BjglD.  p.  6»5.  Spsoh.  »d  CalUm.  H.  In  Cer.  t.t3. 

2)  BtoUer'a  ErltlArung  (EriUicU)  ■.  Im  Bynnus  an  Demeter  p.  72. 
Vgl.  SitiDteorolx  I.  o.  I.  p.  tU.  »ec  ed.  ib.  Sllv.  de  Staiy. 
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8ä  fBr  7$  lie^  allerdings  nahe.  ^cti(  faeisst  sie  im  Homeri- 
tchea  Hymnus  (v.  122.))  ^o  "■^^  SehSfer  den  bekannteren 
Namen  z/^qj  gibt,  Rohnken  ^utpi^.  Geberin,  vorschlfigt,  wie 
sie  aach  wirklich  hiess  (^Elymol.  M.  p.  MS.).  Ihr  Name  /laula 
kann  Göttin  der  Oemtine  vaA  Simpatmarin  bedeuten  ').  Der 
Name  ist  Griechisch,  der  Begriff  der  Kährmin  alle»  Volka  ge- 
hört schon  der  Isis  an.  Als  diese  hiess  Ceres  auch  *ov(fo- 
T^öfpoi  in  den  Attischen  Religionen,  nnd  in  den  Hymnen 
noch  dazu  dvijoiStä^a  *).  Im  Tempeldienste  war  wirklich 
Cerm  und  Erde  oft  Mn»;  oft  aber  trennte  der  Volksglaube 
wieder,  was  ursprünglich  verbunden  war,  nnd  erkennt  zwei 
Hütter  des  Getreides  an,  Tettiu  und  Cerei  (Ovid.  Fast.  I.  674.); 
und  80  wie  Proserpina  selbst  als  Erde  vorkommt,  so  auch 
Veeta  (s.  oben).     Wechselten  nun  auch  diese  Personen  hier 

1)  8.  oben.  Vergl.  Welcker'a  ZeKacbr.  1.  f.  130.  BüllmauD  de 
orisiBe  DftiBll,  Bonufte  1816.  p.  13  «q.  [ZoTÖrderat  über  Ja,  di;,  fä,  f^, 
Aytiftiiq  mX.  vergl.  man  W.  u.  L.  Dlndoif  im  Stephia.  Thea.  ed.  DIdot. 
p.  488.  1060.  1070.  i09S.  In  etner  Inacbrift  bei  Bocckb  Corp.  p.  468.  3. 
leaeo  wir  Jiiiii,  welche*  die  Herleitung  tod  iatu,  uro,  za  begüaatigen 
•cbelaen  könnte.  —  Im  Homerischen  Cereshymnaa  schlägt  O.  Hermaan 
fir  Jvi  vor  ^utc  oder  Jaä^,  Eraterea  hat  Voss  lo  aelnon  Teit  nufge- 
■ammeii.  Seitdem  bat  Pasaow  Im  Index.  Lectt.  Tratial.  1839.  p.  6.  die 
Iieaart  Juni  vorgeacUagen  und  den  Namen  datnrleoa  nberaetit.  Gegen 
K.  O.  Müller'a  und  Th.  Weicker'a  Brkliraogen  von  Japla  aprlckt  aebr 
VIelea;  a.  jetzt  was  In  der  Note  cn  Herodot.  V.  82.  p.  149  aq.  ed.  Baebr 
Evsam  menge  stellt  ist.  Wenn  In  einer  andern  Stelle  dea  Herodotna  IV. 
63.  von  einem  f^r  yfipQÖ^  die  Hede  Ist,  so  begnügte  man  sich  nicht,  die 
campte  Lesart  Jf^/n/rföf;  e«  beggnatlgen ,  aondern  wollte  auch  eine  ftrie- 
cbtsche  Cerea  Teratanden  wissen,  da  doch  vielmehr  an  die  allgemeine 
Natargöttln  der  Asiaten  eu  denken  lat,  und  da  auf  neuerlich  aufgefkinde- 
nen  Münzen  von  Olbia  daa  Haopt  einer  der  Phrygiachen  Cybele  ähnlichen 
OOttln  mit  der  Mauerkrone  eracbeint.  S.  auch  bleröber  die  Zusammen- 
■tellnngen  In  der  Note  Vol.  II.  p.  392  sq.  ed.  Baehr.] 

2}  Procl.  in  Tim.  p.  238  sqq.  Platarch,  Sjmpoa.  Qu.  IX.  14.  4.  p.  745. 
A.  p.  1078.  VPjtt.  Pansan.  I.  31.  2.  Beredet.  VIto  Honerl  c.  30.  —  Ueber 
den  Prieatemameo  ntnifotQi^t  s.  Pollnx  Onom.  I.  I.  aect.  35.  ib.  Hemat. 
■nd  Weloker  I.  o.  p.  126. 
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nnd  dfl  ihre  Rollen,  so  Mreb  doeh  einer  Jeden  ihr  Eigent)iiim~ 
liebes,  das  bild  Teiner,  bild  g^röber  anfgebsst  wurde.  So 
nannten  die  Stoilcer  die  Ceres  den  Odem  der  Erde ,  die  Pre- 
serpjna  den  Odem  der  Prächle.  Plolinus  (IV.  4.  p.  419.}  sagt 
tiefsinnig  und  scharf  bestimmend:  „Vesta  ist  der  Erdgeist, 
Ceres  die  Erdseeie."  Aach  in  dem  Epitheton  der  Ceres, 
öftTii/ia  (alma),  treffen  die  BegrilTe  Nährerin,  Muller,  näh- 
rende Feuchtigkeit  nnd  Erde  zusammen.  Aus  dem  Stntnm- 
worte,  ÖTTui,  ist  ohne  Zweifel  auch  die  Ops  der  Italischen 
Religionen  herzuleiten,  deren  IlegrilT  ganz  dem  der  Ompnia 
entspricht.  Auch  ovaui  und  iovXui,  von  ovkog  und  lovXo^, 
die  Garbe,  heisst  sie  '),  und  dlotd^  von  der  Tenne,  so  wie 
eines  ihrer  Feste  äkiäa  '")•,  auch  den  Namen  Alotria  (die 
Müllerin')  halte  sie,  und  mehrere  ähnliche,  in  Ueziehung  auf 
die  Wohithat  des  Ackerbaues.  In  Beziehung  auf  die  Vieh- 
aucht  hiess  sie  (beim  Hesych.  T.  II.  p.  818.  Alb.)  IlafdTiavcü, 
die  AlJweiderin,  Hirtin  aller  Thtere.  Als  Bringerin  der  Schafe 
(jAoko^ÖQoO  wurde  sie  bei  den  Megarern  verehrt  (Pausan. 
Alt.  44.  4.}.  Hit  der  Proserpina  hatte  sie  den  Namen  Brhal- 
terin  (aaiTSiffa')  gemein  '}.  Zn  Sparta  hiess  Proserpina  auch 
^Xoiät  die  Uebersirömende,  die  Fruchtbare,  wie  Bacchus  auch 
<pXot6i  oder  <f'Ke(o»  (Aeh'an.  V.  H.  Ifl.  41.)  hiess.  Der  Name 
deutet  auf  Frucht  bringerin  aus  der  feuchten  Tiefe.  Der  von 
Hesychius  nicht  erklärte  \arae  der  Proserpina  x^'^oyovla  wird 
von  Gerh.  Vossius  (de  Idolol.  II.  28.)  wohl  richtig  durch  Ge- 
burtshelferin erklärlj  das  ist  wieder  die  LiUth  oder  Ilithyia 
aus  Oberasien,  die  Urheberin  des  Lichtes  und  Lebens.    Hier 


1)  a.  die  Aual.  e.  Atben.  KIV.  p.  361.  Schw.  TzeUes  k.  Lycophr.  *. 
a.i.  ib.  UiUler  1.  p.  314  aq. 

2)  S.  Belt  ad  LOCMO.  T.  VIII.  p.  199.  älä.  Bip.  T.  III.  p.  SM  sq. 
Uemst.  PhUeohor.  Fragmiu.  p.  86. 

3)  S.  SpBDh.  und  Beck  *d  Arlstoph.  Rao.  :)80.  Liebe  Gutba  nuna- 
rl«  pag.  170  sq.  SeKlol  Daacriiiane  degll  Stateri  antlchl  pag.  47.  aebat 
tab.  in. 
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hegegaen  sieh  die  Begritte  der  Proserpina  and  der  Artcnua, 
wie  in  dem  beiden  gemeinsamen  Beinamen  Ttokvßoia  ( Fiet- 
näkrerin:  Hesych.  in  v.  vcrgl.  Welcker  I.  c.  p.  111. )■ 

lieber  den  Römischen  Namen  Ceres  ist  im  Allerthtime 
schon  viel  vermuthet  worden.  Der  Stoiker  beim  Cicero  (de 
fi.  D.  II.  26.^  leitet  ilin  kur^eg;  o  gerendia  frugibu»  ab  ')■ 
Ganz  nahe  liegt  die  Herleilung  von  dem  Etrusciscben  Certu, 
Schöpfer,  vom  allen  cereare  (creare)  schaffen  ').  Nach  Schel- 
ling  (Golth.  V.  Samothr.  p.  17.  p.  63  sq.  Not.  48  sq.)  ist  Ceres 
wie  Kersa  von  oin,  aravit,  womit  jedoch  auch  der  Begriff 
des  Zaubers  verbunden  sey. 

Auch  vom  Lieble  hat  Ceres  einen  Beinamen,  Helegery» 
(^ehjytj^vi,  Hesych.  T.  I.  p.  658.  Alb.),  weil  die  Aehren  durch 
die  Sonnenstrahlen  gelb  werden  und  altern.  Nach  Sickler 
(Hymn.  an  Demcler  p.  7S.)  bedeiilet  der  Name  nach  dem 
Semitischen :   das  hervorbrechende  Licht  *). 

1)  Mehreres  siehe  bei  Gcrh.  Vossius  Im  Gtymol.  L.  L.  Vlllolsou  r.a 
SaiDtecruix  Kecberches  etc.  T.  11.  p.  201  iqq.  I^^narra  ad  Hom.  H.  Id 
Cer.  ¥.  IJ2. 

2)  8.  Fcstus  XI.  p.  237.  Scnlig.  nd  Fest.  s.  v.  caerlmonlaruni  p. 
XXXVI.  15.  ed.  8C8l.  Isidor.  Orlgg.  Vtll.  lO.  Seal,  nd  Varroo.  p.  30  sq. 
und  p.  91  aq.  [Andere  Herleltungen ,  wie  von  Ebrälacheo  charasch,  ara- 
Tit,  oder  Ton  f^,  mit  der  Gultural-AspiratioD  x^Q^t  ■<'f  >  ''^''ra  h.  In 
aosruhrlicheD  Teit  p.  313.  2ter  Ausg.  vergl.  euigniaut  III.  1.  p.  645.] 

3>  [Wir  lassea  dleae  wie  ao  viele  andere  uastattliafte  Deutungen 
des  nun  verewIfEten  Slcklor  auf  sich  beruhen,  und  bemorbeu  hier  nur, 
dass  das  nabe  lieeende  Griechitche  i'l^,  Sonnenlicht  und  Wärme  (s.  Ruhn- 
ben.  ad  Tim.  p.  ^6  sq^.  n.  meine  Note  ad  Plotln.  I.  8.  81.  A.)  ihn  von 
einer  fremilen  Herleltung  hitie  abhalten  sollen.  In  Betreff  der  J.  piiXa- 
föfoti  welche  man  auf  einer  Münze  des  Commodos,  nach  Pagae  in  Attlka 
gehörig,  hat  erkennen  wallen ,  so  ist  diese  aufgescbürKte  weibliche  Figur 
Tlelmehr  eine  Artemis  (s.  Arneth  In  den  Wiener  Jahrbb.  d.  L.  B.  LXXIV. 
p.  227.).  Dagegen  Ist  auf  einer  Goldmiinie  ven  Lampsakos  die  aus  der 
Erde  mit  balbeni  Leibe  emporsteigende  nnd  die  Früchte  des  Jahres  her- 
Mifbrlngende  Kora-Proserpina  zu  sehen,  bei  Hlllingen,  anc.  colns  Lond. 
1831.    Dass  in  dem  Volksdienst  der  Griechen  die  Brde  und  die  Demeter 
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getreont  verehrt  worden,  beweiset  die  Stelle  det  Pmhii.  1.  32.  3.,  w« 
J'q  irovp)r^9ioc  ond  J^fiiJTijQ  Xlii)  Ibre  besondere  Tempel  baben.  lieber 
diese«  Heillgtham  vergl.  miin  jeut  Thadichnm  r.n  Sopbncl.  Oedip.  Cnloa. 
va.  1580.  p.  B22  iq.  und  E.  Gerhard,  Aaierles.  V»eubilder  I.  p.  198.  - 
Nooh  bemerkt  Bsoul-Hoo bette  tm  Journal  des  Savanis  1842,  p.  3->i.,  die 
Chloris  der  Griechen  sej  analog  der  Flora  der  Römer,  aber  ulcbt  iden- 
tisch mit  der  Demeter-Cbloe  der  Attlker;  sodtton,  ^htiü  sey  Im  LacoDl- 
BObea  Dialekt  einer  der  Belnameti  der  Proserpina  geweaea  (Hesj-ch.  p. 
15l3.  Albertl];  die  Elrnsclsche  PUere  aey  aber  noch  ganz  riUbselhaft.  — 
Ceres  geborte,  neben  Pales  und  Fortona,  id  den  Tuscischen  Penaten  (i. 
0.  Möller,  Etruaker  n.  t>l.  und  p.  88-).  Ueber  Demeter  ChlrogonU  a. 
man  Uesycblgs  II.  p.  1546.  und  den  Rusfübrlichea  Test  nnleo  p.  457.  2ter 
Auag,  Hier  bemerke  leb  nur  noob,  dass  Is.  Vosslua  dabei  an  die  Ge- 
winnung der  Feldfriicbte  durch  die  Arbeit  der  Hiude  dacbiej  aber  dte 
Brkiftrang  seines  Vaters  war  nl>  die  grÜDdlicbere  vorzuziehen.] 
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b)    B«toKm«ii    der    Projerplna. 

Als  Tochter  des  Zeus  heisst  sie  Kare,  Kora,  als  Tochter 
des  Poseidon  DeapSna.  Der  Name  Peratphorie  gehört  in  die 
Ideenreihe  des  Oberasialischen  Sabaismns.  Perie  ist  die  Klare, 
die  Reine,  die  Wörgerin  sowohl  als  die  Eröffnerio,  wie  Per- 
ie* der  Lichlschaffer  aus  Persien,  aber  auch  der  Würger. 
Wäre  nun  der  zweite  Theil  des  Namens  aus  dem  Aegypti- 
schen  Pheneh,  ewig,  zu  erklären,  so  hätten  wir  eine  unver- 
gängliche Perse,  die  dem  ff  amen  nach,  wie  erweislich  in  der 
That,  den  Aegyptiern  sowohl  angehdreo  würde,  als  den  Ober- 
asiaten.  Der  Grieche  schneb  Jle^oeipövij,  <I>eQae<p<Svij,  0ep- 
es^öveta  '~y.  Den  zweiten  Namen  erklärten  Griechische  Sprach- 
forscher CEtymol.  M.  in  v.^  vom  Bringen  und  vom  Todttcklag 
(^^ipio  and  <pövoi).  Cleanlhea  der  Stoiker  deotet:  der  durch 
die  Vrficbte  hindurchgehende  und  erlötehende  Hauch  (Plnt.  de 
Is.  p.  877.  E.  p.  545.  Wylt);  der  Orphiker  (H.  XXIX.  15  sq.): 
Bringerin  des  Lebena  und  des  Todet.  Damm  (Lex.  Hom. 
p.  29S9.)  sagt:  in  dem  Namen  der  Persephone  liege  der  dop- 
pelte BegrilT  des  Tode»,  des  natürlichen  und  des  gewaltsa- 
men *').     Die  Alten  leiteten  schon  den  Nameo  Proserpina  ab 

t)  S.  Verheyk  nd  Antonla.  Lfber»!.  p.  393.  ForBon  ad  Hom.  Ody». 
p.  65.  11.  ed.  Schaefer,  SalDtecrolz  Bechercbea  etc.  T.  IL  p.  305  aqq. 

3)  Des  Oerh.  Tnisius  gleichfalls  Im  Begilir<B  nötige,  aber  in  der 
Btymolocle  Mache  Erhllruug  (toh  <i*ia  und  ^ti^  ^-  >>.  die  die  FröohCe 
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von  proserpere:  qaod  snta  in  lacem  proserpant  (Arnob.  adv. 
^ent.  III.  33.  p.  150.  Herald,  vergl.  Cr.  zu  Ci'c.  de  N.  0.  11. 
26  fin.^;  der  Begriff  ist  richtig,  die  Ableitung  mag  Talsch  seyn, 
und  vielleicht  ist,  wie  Andere  wollen,  Proserpina  nur  eine 
abweichende  Schreibung  von  Persephone.  Andere,  zwar  ety- 
mologisch falsche,  aber  doch  nicht  ganz  werthlose  Erkläron- 
gen  geben  die  Griechischen  Erklarer  des  Ilcsiodus  (^Theog. 
911  sq.)  und  Hesychius  (II.  p.  läOl.  Aiberl.). 

Den  Namen  Persephassa ,  Phersephassa ,  Pherephassa 
nennt  Moria  (Atticisla  p.  806.  Pierson,  ib.  annot.  vergl.  Oa- 
dendorp  zn  Thomas  Mag.  s.  v.}  Attisch,  im  Gegensalz  des 
gewöhnlicheren  Persephone.  ihr  Tempel  zu  Athen  auT  dem 
Markte  hiess  Pherephallion  ').  Der  Nnme  ist  schwer  zu  er- 
klären. Porphyriiis  (de  Abstin.  iV.  p.  3d2.  Ithoer)  leitet  Phe- 
rephatta,  nach  alten  Theologen ,  von  (pigfist»  oder  ^sgetv  wA 
^äxxa,  vom  Nähren  oder  Bringen  der  Waldtaube;  Spanheim 
(ad  Arisloph.  Han.  683.  ed.  Beck.  p.  109.)  deutet  Pherse- 
phaessa  als  Fackelt rägerin.  Die  Worterklarungen  mögen 
falsch  seyn,  eine  Seile  des  Begriffs  bat  jede  richtig  aufge- 
fasst  (vergl.  oben). 

So  gewiss  ein  Lichtbegriff  in  dieser  Gottheit  gegeben  ist, 
so  ursprünglich  ist  auch  in  den  Mylh<;n  von  ihr  die  Idee  des 
Todta.  In  der  Wurzel  (fäut  liegen  beide  Bedeutungen  ^<fwot 
und  ffid^oty 

Als  Todtenkömgin  linden  wir  sie  schon  beim  Homerns  und 


bedeckende,  In  ihrem  Schooss  verbergende  Erde)  s.  in  aetnem  Werke  de 
Idolol.  II.  c.  60.  —  Uupnis  im  BlBzelneD  (;elEtrclche,  im  Gänsen  unee- 
aügende  Auticht  s.  tn  seiaem  Merke  OrlgiDO  de  tooi  les  cullea  T.  VI. 
2.  p.  307  sqq.  vergL  IV.  p.  89.  tl6  sqq.  Proserpina  Ist  ihm  die  ni^rdliche 
Krone,  Ceres  die  Jungfrau  oder  Achrentrü^eria  am  Himmel.  V\'eJct(er's 
Anslcbt  In  der  Zellschr.  u.  a.  w.  I.  1.  p.  23.  und  Note  3^.  Psyne  Knight 
In  Inquiry  etc.  %.  117.  p.  90  sq. 

1)    Heaych.  T.  II.   p.   1501.    Demoith.  adv.  Couod.  p.  680.    p.  1259. 
T.  n.  ed.  Relak. 


iiizedbv  Google 


-^    335     -*- 

in  den  tibri,ipen  aKerii  Dicblern  lier  Griechen  ').  Lehrle  man 
auch  in  den  Alyftlenen  ihre  ursprüngliche  Bedeutung;  dem 
lebeoslusligea  Griechen  war  und  blieb  sie  die  furchlbare  Göt- 
tin. Sie  ward  es  auch  selbst  im  Geheimdienste  noch  in  einem 
andern  Sinne,  indem  sich  mit  ihr  und  der  Ceres  die  Idee  des 
Vnendtichen  verband.  Daher  denn  auch  ihr  Name  at  (teydkat 
itai,  auch  bloss  tu>  deui,  ja,  wie  die  Erinnyen,  heissen  sie 
wohl  auch  atfivat  dsaf).,  in  so  fern  of^vo;  ernahaft  beisst 
nnd  das  Strenge  geheininissvoller  Gottheilen  bezeichnet  (vgl. 
noch  besonders  den  Scholiasten  zu  Arislopli.  Thesmophor. 
vs.  231.  Milscherl.  ad  Hoin.  H.  in  Cer.  8.  Sickler  Hymnus  aa 
Demeter  p,  70  sq.)  *). 

1)  Hont.  OdysR.  XI.  365.  Iliad,  IX.  457.  vergl.  Uemttlt.  ad  Luclnn. 
Necyooi.  9.  —  Eurip.  Helen.  169  sq.  Sophocl.  ADligun.  892.  [—  Eine 
HaüpMtelle,  die  ich  eben  desswegen  Bacli  Thudicbum's  UcberaetBung  bier 
keitügen  will.  —  Antfgone  klagl:    • 

O  Todiengruft,  Brautkammer,  unent liege I bar 
GrabduDkle  ew'ge  Wohnung,  wo  blnob  leb  soll 
Gehl)  zu  den  Meiaen,  deren  reiche  Menge  schon 
Persephoneia's  Todtcnhaua  enpraogen  hut, 
Vod  deren  Letzte  und  Bejammernswürdigste 
Ich  Dun  hinab  muss,  eh'  am  Ziel  mein  Lehen  war.  — ] 
3)    Bast.  Epist.  crlt.  will  p.  104.  not    bloss  den  Furien  diese  Benen- 
nang  In  Athen  lassen.    Vergl.  Apolloo.  Rh.  I.  I0i9.  Paus.  I.  iS.  6.  I,  31. 
2.   Aber  ProserpIna  heisst  beim  Orphlker  (H.  XXIX.  10.)  und  Ceres  bei 
ebeudeaiselben  (H.  XL.  2.)  und  im  ersten  Verse  des  Homerischen  Hymnus 
vipt^.     Auch    die    Eleuainischen    Hj-sterien    heissen    ebendaselbst   iriprä, 
Vergl.  auch  Uemsterb.   ad   Luelan.  TImon.  33.  Valchen.  ad  Uerodot.  IX. 
65.   [Tch  habe  diese  Anmerkung  stehen  lassen,  nuss  aber  jeiit  auf  meine 
ausnöhrliche  Berichtigung  Im  allgemeinen  Thell,  Abschnitt  IX.  Heft  I.  1. 
p.  149—  151.  3ter  Ausg.  zurückwelseo;  woraus  es  sich  ergibt,  dass  die 
Furien  wirklich  al  aiprul  9iul  genannt  wurden,   hingegen  Demelrr  und 
Piriephane  al  fuj/ülui  &ial-J 

3}  [Zu  den  Etymologien  trage  Ich  Icünlich  hier  nach:  Bei  den 
Kwel  Endsylben  von  Persephatta  sind  einig«  Gelehrte  geneigt  aa  9««, 
fii^u,  d.  i.  oipäu,  aifätTw,  Ich  Bcblacbte,  zu  denken;  a.  Lennep,  Etymol, 
p.  703.  und  lianue,   Mythologie  der  Griechen  p.  128.    In  den  Vordersyt- 
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ben  fladeH  Andere  die  Terbumsfarmeii  n/fw,  Kfq9ti,  Putor  n/(M>,  Syne- 
D^ma  von  aqiu,  ng^^,  ich  EÜod«  ap  ,  mit  dem  OoppelbegiiC  des  derch- 
dringeoden  Llchutrablea,  aber  auch  des  verzehrenden  und  ceratArenden 
Feuers;  Lennep  567.  370.  Bnttmann,  Leiflogua  (.  107.  zum  Theil  ntt 
BeeiebuDg  auf  die  Göttin  des  Hnodes  und  des  Todes;  s,  Schwende  An- 
deutt.  p.  247-  wozn  Weicker  p.  398  sq.  eine  andere  Herleitnng  beibringt, 
nämlich  TOD  ^^ttr,  ^^ßiir,  nAbren;  dnher  fffifgana,  Nfchrtnnbe,  näh- 
rende GütUn,  welchem  Voelcker,  Mytk.  d.  Jnpet.  Gescbl,  p.  301  sq.  etcb 
ansohliesst.  —  Endlich  wirft  ein  neuer  gelehrter  Sprachforscher,  Kfireber 
In  der  Vorrede  cum  Handwörterb,  d.  la(.  8pr.  p.  IX.  die  Frage  auf:  ,^ol- 
lea  wir  die  Briechiscbe  Persephone  für  näher  verwandt  halten  mit  der 
aemltUchen  Banep bona- Tochter  der  Finsiernlss  (Sicliler,  Eadmus)  oder 
mit  der  IrlAudiscbea  Porsalphenn  (s.  Rinck  In  den  Beldeib.  Jahrbb.  In  der 
Reo.  von:  Ou  cnlt«  de*  Cablrea  chee  lea  ancleni  Irlaadala,  1B16.  p.  1033.*'] 


iiizedbv  Google 


-*-    337    ■*- 


Siebentes   CaptteL 


EleasU  mit  seineo  Tempeln,  Priestern  und 
Traditionen. 

«.  I. 

B  l  a  u  »  i  t    '}• 

Elensis  lag  zweihundert  Stadien  nordwestlich  von  Athen. 
Anf  dem  We^  dahin  kam  man  fiber  das  Thriasische  Feld 
(^Thneyd.  IL  10.^.  Es  gehörte  zn  dem  Stamme  Qfvh])  Hip- 
polhoontis,  wo  der  Heros  Uippothoon,  wo  Eiunoipus  sein 
Denkmal  hatte.  Hier  sollte  Pluto  mit  der  Proserpina  ent- 
BChffunden  seyn,  hier  Thesens  den  Procrustes  überwunden 
haben;  hier  waren  Tempel  des  Triptolemns,  der  Diana  Pro- 


1)  a.  mnaaer  dea  achon  ob«a  Angerührten:  Hedrall  LeoU.  AU.  VI. 
31.  Begn.  Atbeo.  II.  3.  7.  8.  10.  HanhKm  CansK  CbroD.  p.  261.  Bu^o- 
cnUlM  Ib.  TftlMiHS  p.  26t.  nad  aronavil  aot.  p.  44.  Apollod.  UI.  IS.  4. 
Pabrie.  B.  e.  L  p.  S5.  Hart,  »ottl  Lex.  p.  33.  PbUaehorl  et  Androtios. 
rragan.  p.  27.  It6.  Salntecrolz  aar  let  nyat.  h  p.  123  aqq.  aeo.  od. 
airabo  X.  p.  343.  p.  353.  Tuch.  BtjXmx  la  Jac.  Gronovll  Oeogr.  antt, 
p.  47.  [Vergl.  jstet  ao^  Krvaa,  Bellaa  11. 1.  p.  184  «qq. )  Braeh,  AUge«. 
BaCTclop.  \m  Artikel  Attlka,  aad  Fretler  ia  Paal]''!  Real  -  Baejolopidl^ 
oMr  Bleaalnlea.! 

Craaer'i  deutaoke  acbtiflea.    IV.  2-  22 
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pyUa  and  des  Voten  Poseidon;  hier  auch  das  Rharische  Fdd, 
hier  des  Triptolemus  Tenne,  besonders  aber  der  Tempel  der 
hehren  Göttinnen  (^Paus.  I.  88.  6.}.  Das  war  da«  Wichtigste, 
was  Eleasis  hatte,  und  hiess  xo  ev  'Eksvatvi  Ugov,  xektm^ 
pioPt  "Ekevolsi  der  feierh'che  Name  war:  rö  oefivov  dväxTo^o» 
xal»  Osoiv.  Das  alte  Heiligthnm  war  nach  dem  Homerischen 
Hymnns  bei  der  Stadt  auf  einem  Hügel  über  der  Quelle  Cal- 
lichorus  Cvs.  270.  ib.  Rnhnk.3-  Die  Perser  verstörten  es. 
Der  neae  Tempel  wurde  z»  Pertcles  Zeit  erbaut ,  nnd  xwar 
auch  auf  der  Östlichen  Seite  des  Hüg^els  aber  Eleasis.  Diesen 
sah  Pausanias  noch,  gibt  ai>tT  aus  Religiosität  keine  Beschrei- 
bung davon  (1.  38.  6.).  Der  Tempel  halle  auch  unterirdische 
Capellen  (^/tifapov)  zur  Feier  des  Geheimdienstes.  Der  grosse 
Raum  (Strabo  IX.  p.  S56.  Tzsch.),  worein  das  Götterbild 
gestellt  ward,  heisst  atjxm;,  cella  (Vitrov.  Praef.  Lib.  VH.  16.). 
Der  Tempel  war  von  Pentelischem  Marmor,  und  seine  Parade 
gegen  Morgen  gewendet.  Jetzt  ist  an  der  Stelle  ein  Haufen 
von  Trämmern  '),  und  Eleiisis  ist  ein  geringes  Dorf  (Lefeinaf 

1)  S.  Wbeler,  Chandler  Reisen  in  Griechenland,  Lps.  1777.  |. 
S69  nqq.  Sklntecrolx  t.  c,  T.  I.  p.  i3.t  sqq.  [ZuvörderH  Terwelse  Ict  )■ 
Betreff  dieser  Oertllchkeiten  und  Gebnuile  »uf  rien  nasrührllchen  Text  TV. 
p.  333  iqq.  3ter  Aaag.  Sodann  mache  <ch  jctxt  auf  folgende  nöthlge 
Onterachlede  anfmerkinm :  1)  Ei  gab  einen  Tempel  der  El euafnl sehen 
Ceres  in  der  Stadt  Athen  selbst  iThncyd.  II.  17.),  tö  'Bkivatnor.  2)  Za 
Eleasis,  welche«,  gelegentlich  bemerkt,  noch  jetzt  Eleu sins  belssen  aal), 
war  der  Slteste  Cultusort  der  Kalllcbornsbrunuen,  »U/^o^ot,  nämlich 
nur  einem  Bügel  darüber  (Homer,  hymn.  In  Cer.  vs.  270  sq.  mit  Ruhnken.). 
Sodann  wird  ebendaselbst  ein  abgesondertes  Heillgtbum  angegeben, 
HpiriK  ^iKiiuo*  mit  einen  heiligen  Haine  oüooc.  wurln  der  Tenpel  der 
Bleuslnischen  Ceres,  ti  i^t  ^iJ/iigifDf  hgir  xqc  'Eiivatriut  (Uervdot.  VI. 
75  n.  79.,  Strabo  IX.  375.),  Termulbtich  das  alihelllgsle  Gebftade.  3)  Dn 
auf  des  Perlkles  Ventnataltang  von  Iktinns  tm  Dorischen  St^l  aber  ohne 
Perlstyl  erbaute  Dene  Tempel  von  ansehnlicher  Grösse,  so  dass  er  Meh- 
rere tausend  Menschen  ftssBo  konnte,  und  auch  miuste,  well  er  der 
ganzen  Versammlung  bei  der  grossen  Mysterienfeier  BauM  geben  nnaste, 
genannt:    iiUat^ftor,  fi/jn^or,  äruiiofor,  /tveiute^  eqidt  n.  a.  w.    (Vilni'- 
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Lepsina:  PoaqaevUle  Voyage  dans  la  Greae,  Par.  18M.  T.  IV. 

c  cxviiL  p.  iia> 

Eleusis  sollte  seinen  Namen  haben  vom  Kommen  0ktvati) 
der  Ceres,  oder  von  einem  Heros  Eleusis,  von  dem  man  ver- 
schiedene Genealogien  an^ab  ')•  Noch  widersprechender  aber 
waren  die  8&gen  von  der  Herkunft  des  Triplolcmns.  Man 
nennt  verschiedene  Väter  desselben,  nnter  andern  heisst  er 
bei  Pherecydes  Sohn  des  Oeeanos  and  der  Erde  (Pragmm. 
p.  96.  ed.  Sturz.^;  gewöunlich  Sohn  des  Celens;  Anderes  b. 
bei  Heyne  ad  Apollod.  p.  27.  Ruhok.  ad  Hom.  H.  in  Cer.  96. 
ISS.  450.  Bildliche  Vorslellungen  von  ihm  zeigen  die  Sloschi- 
ethen  Gemmen  nr.  240— 24S.  bei  Schlichtej^roll  I.  p.  154  si]r(. 
[Relieb  nnd  Vasenbilder  vergl.  die  Tafeln  za  diesem  Heft 
31er  Au8g'3  Die  dankbaren  Griechen  erwiesen  ihm  göttliche 
Ehre;  sie  stellten  seine  Geschichte  nach  dem  Vorbilde  der 
Dionysiaden  dar,  and  sangen,  wie  er  die  Westwelt  beglückte. 
80  wie  Dionysos  den  fernsten  Osten  ').  Von  ihm  sollte  ein 
Eamolpns  (nach  Einigen  nicht  der  Thraeische) ,  der  die  Wei- 
hen TM  Eteusis  eingeriehlet ,  herstammen.  Dass  er  dennoch 
ein  Thracier  gewesen,  die  Athener  es  aber  aas  Eitelkeit 
geläagnet,  ist  höchst  wahrseheinlich  ^. 

Praeht.  Itbr.  Tn.  p.  I78.  ed.  Schneider.  Plularch.  Pericl,  up.  13.)-  — 
Z«  den  neuem  ScTuirten  aind  nach kdI ragen ;  Hirt  Baakunst  Taf.  IX.  X.j 
Daedlted  Aailqq.  of  AtUka  oh.  1  —  5.,  PraBr.Astseb  von  Hltlorf  in  den 
Annan,  de  l'lnst.  IV.  p.  345  aqq.;  Alterthöner  von  Attlka,  fiben,  toi 
Wagner,  Darmit.  1829-  I>  3.  p.  I  — 6l.  mit  den  Tareln;  Raoul-Rochette, 
Lettres  archeol.  I.  p.  4l  sq.  166  aqq.)  Leske,  Die  Demen  von  Attlka, 
■bera.  t.  Westennann,  Brnnpschw.  1840,  vergl.  Darmst.  Zeit«cbrlft  r. 
AUertb.  1841.  nr  t^8.  p.  1157-  1160.  nnd  Preller  Demeter  nnd  Pera»- 
phene  p,  376.  und  in  Paul/i  Real-Encyolop.  unter  BleoalDia.] 
t)    8.  Pausan.  L  S8.  7.  PbotU  Lex.  p.  357.  Henn. 

2)  B.  besondere  bei  Dlonya.  Halicarn.  Antiqq,  Ronm.  I,  p.  33.  ed. 
BeUk.  etn  Frsfpnent  aus  dem  Trlptolemus  des  Sophocles  erliatert. 

3)  8.  die  am  Anbng  dieses   Capitels   oacbgewleseneo  Quellen   und 
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Krieg   der   Atktner  mü   den   EletuMem,    der  Minerva  mM 
NepUimu,  und  Fertöhnang  ßir  immer. 

Berühmt  war  in  der  alten  Attischen  Geschichte  der  Kricf 
des  Eomolpos  und  der  Elensinier  ^^n  den  Erechtheus  (PIlL 
Heaex.  f.  ti&  A.  c.  0.  ib.  laudd.).  Die  Sa^e  brachte  ihn 
Bit  der  Thracischen  Abkunft  der  EimelpMen  in  Terbindonf) 
wie  folfende  Ueberstcht  zeigt: 

Erecht heaa,  König  zo  Athen, 

Orilhyia ,  vermähltmit  Boreas  in  Thraden 

Chione  ,^  Poseidon 

Eumolpus  der  Thracier 

dessen  Söhne 
launaradus  nnd  Keryx 

von  ihm  das  Geschlecht 
der  Kerylien. 

Hiemach  war  Enmolpos  zwar  ein  Thracier,  aber  doch  stamoite 
er  von  mäKerlicher  Seile  von  den  Cecropiden.  Historisches 
liegt  der  Sage  von  den  Kriege  gewiss  znm  Grunde;  dena 
Thncydtdes  erwfihnt  ibn  (II.  15}.  Aber  es  war  doch  nur  der 
aite  Streit  wieder,  den  nach  dem  Mythus  Hinerra  mit  dem 
Ncplnnus  za  besteben  gehabt  hatte  *}.    Denn  Eumolpus,  Po- 

1)  a,  Apollod.  III.  p.  I».  Nonn.  Dlonyai.  37.  320  aq.  345.  ver^L 
iS.  135  sq.  «3.  135  >q.  Herodot   VID.  55.  Ot.  Metu,  TL  75  s«.  A«- 
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ackIoiis  Sohn,  nhnnt  aar  den  Krieg  seines  Vate»  wieder 
aitf  (Isoerat  Panalk.  e.  TS.  p.  S7S.  Coray),  otanediew  von  den 
Eleiuiiiiern  zo  UfilfiB  gerufen.  Das  Resultat  des  Kampfes  war: 
EoMlpiH  nnd  sein  Geselilecht  sollten  über  Beügionsrerbi«- 
cben  richten,  des  Erechlheus  Nachkommen  Könige  bleiben  '). 
Der  Krieg  kostete  den  Erecbthens  das  Leben,  der  Knvor 
Bogsr  seine  Uteste  Tochter  der  Persephone  hatte  opfern  mäs- 
Ben  ■).  Da  war  Pherephatta  die  Wflrgerin  in  den  Haose  des 
Erecbthens,  das  doch  von  Alters  her  milden  Götterdienst 
geliebt  haben  sollte.  Hier  war  Ceres-Proserpina,  die  Acker- 
bugSttin,  eine  zornige  Isis-Tithrambo.  Sie  ist  aber  anch 
TavpoßiXos,  Stierwärgerm,  wie  die  blnlddrstige  Artemis  auf 
Taoris.  Das  Stieropfer,  die  Tanrobolien ,  mögen  wohl  an  die 
Stelle  noch  früherer  Menschenopfer  getreten  seyn.  Die  Opfe- 
img  der  Tochter  des  Erechtheos  war  olfeobar  ein  Sflhnopfer. 
Eine  Beslltigung  fBr  den  allgenetnen  Satz  des  Clemens  Alex. 
(Strom.  V.  p.  080.},  dass  alle  Mysterien  mit  Reinigungen  nnd 
Sdfannngen  begannen.  Beioignogs-  and  Sähngedichle  (xa^a^ 
poüi)  hatte  Mnsfins,  des  Eumolpi»  nnd  der  Selene  Sohn, 
verfasst').  Es  flössen  dann  Hysterien,  Reinigongs-  nnd 
SAhnopfer  in  dem  Hitlelbegriflie  rtknal  zusammen  (Rohnk.  ad 
Tin.  p.  1SI.> 

Also  auch  in  jenem  Enmolpidenkriege  brachte  Ceres  das 
Sehwert.     Hier  ward  es  zom  Opfermesser;  denn  um  dieses 

(■•da.  de  CiT.  Dei  XVni.  Plat.  flyapos.  IX.  6.  p.  106Z.  Wjtt.  Heartll 
CeerapU  c  15.  de  ngn.  AU.  I.  1.  10.  Blbl.  d.  «.  Litt.  o.  K.  VT.  p.  48. 
bin«  Mytb«!.  d.  Srlech.  Ein),  p.  LX.  KBBi^eMer  Onindr.  der  A^Ur- 
Anuwlu.  p.  135.  [ScepMMh  hat  aettdem  ober  dleieii  Oegenitand  sieb 
nrhmtM  Lobeck,  Aglaeph.  llbr.  I.  ElentiniB,  Epiaetr.  I.  p.  205—216.] 

1)  SolMl.  He.  Arietld.  ad  PaBith.  p.  118.  Paai.  I.  36.  3.  Snld.  In 
£ü^»brac.  [Vergl.  Schol.  Artetid.  p.  109  sq.  Dlndorf  und  über  den  (Kmen 
Ikg^B-  nnd  SUderkrti«  Broandeted,  Helaen  and  OntenueliaDgeB  ia  6rie- 
(kCBtend  U.  p.  223  aqq.] 

2)  DemBTBt.  ap.  Stob.  Sern.  157.  p.  55Z  ed.  WeoheL 

9)    Arlstopb.  Bbd.  1060.  (1034.)   Ib.  BcboL  et  mu.  p.  S59.  «d.  Beck. 
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Krie^  willen  piDsate  das  Söhnopfer  geschehen.  AVu  be- 
dentet  non  dieser  Krie^  hiatorüeh  und  jtkgtitehf  Die  farcht- 
bare  Cerea  ist  hier  nicht  die  Ceres-Erinnys  von  Arcidien, 
die  gegvn  den  Poseidon  zürnt:  sondern  sie  ist  mit  ihm  in 
Bnnde;  bei  den  Eleosiniern  ist  Erde  und  Wasser  in  Freund- 
schaft. Damm  heisst  Poseidon  zn  Eleasis  Vater  (s.  ^  I.), 
Triptolemas  Sohn  des  Oreaniis  and  der  Erde,  Eiensis  EdIlcI 
des  Oeeanus.  Die  SalKwasRerbüche  zwischen  Athen  und 
Eleasis  waren  der  Ceres  und  der  Proserpina  heilig,  und  ku 
Athen  floss  der  von  Poseidon's  Schlafe  hervorgebrachte  iSale- 
wasserbrunnen  auf  der  Burg  in  Erechtheua  Tempel,  worin 
selbst  ein  Neptunas-Erechtbeus  verehrt  ward'}.  Als  nun 
ein  Nepluniiicher  Cerespriester,  Eiunolpns,  den  allen  Streit 
am  die  Burg  der  Athene  wieder  erneuert,  da  wird  der  Per- 
sephassa  ein  Menschenopfer  dargebracht,  ein  Opfer  für  die 
Mächte  der  Tiefe.  Und  Cktlm^  {Vtaa  der  Ti^e^  heisat 
gerade  die  geopferte  Tochter  des  Erechlheos,  die  der  Despdna, 
der  Herrscherin  des  Erdabgrandes,  fällt,  welche  dann  das 
nea  drohende  Ungestüm  ihres  Vaters  Neplanns  abwendet. 
Am  Ende  des  Kampfes  erscheinen  dann  die  Cere&Irseben  Reli- 
gionen als  die  Versöhnnngsmittel  zwischen  den  Ansprüchen 
aller  KönigshJiiiser.  Physisches  und  Uistorischcs  greift  anch 
hier  wunderbar  in  einander.  Das  Königthum  bleibt  den  Ereeh- 
thiden;  ein  Tbracischer  König  aus  dem  Wasserlande  wird 
Hoherpriester  zm  Eleusis.  Nun  werden  Poseidon  und  Athene 
zum  mtoeäenmal»  versöhnt.  Schon  einmal ,  nach  den  Ogygt- 
schen  Fluthen,  war  dem  Erderscbütterer  Poseidon,  der  am 
Uferlande  nagte,  Attica  vom  Götterrathe  abgesprochen  wor- 
den; doch  empfing  er,  der  'E^sx^^^i^  sowohl  als  Minerva, 
ans  der  Erechthiden  Hand  fortdauernde  Opfer.  In  dem  Eredi- 
theum,  neben  dem  Tempel  der  Minerva  Polias  *^,  halten  Nep- 

t)  Apollod.  111.  14.  1.  n.  13.  1.  Ib.  laudd.  Tergl.  Clc.  de  N.  D.  Ul. 
tg.  Ib.  Ob*,  et  Cr.  p.  576. 

2)  [8.  jetst:  Du  Brecbthelon,  v«b  Inwood  m*  v«b  Qaast.  Beritt 
1840.  vcrfl.  Saham'c  Kuaatblatt  1S40.  nr.  99-  and  1641.  nr.  47.] 
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tun  und  Valeaniis,  Erecblheus  und  Balea  ihre  Altire  (Pmu. 
L  801  6.);  und  die  Feuerkraft  tiu  der  Höhe  und  Tiefe,  Mi- 
lerva  and  Valcanas,  war  mit  dem  Erschütterer  aas  dem 
feoehten  Abgrunde  durch  Eine  T«n|)elwaod  verbunden.  Das 
war  die  ente  Versöhnung.  Dieser  Streit  und  Friede  wird 
fortdauernd  erneaerL  Der  Vereiniger  der  Alliachen  Gemei- 
nen zu  einer  Stadt,  Theseos,  ist  auch  des  Neplonos  Sohn, 
dirtuB  kann  er  die  von  Neptnnos  gesendete  Landplage  enden, 
und  den  Haralhonischen  Stier  der  Athene  auf  der  Burg  opfern 
(Paus.  I.  27.  0.).  Auch  Uippothoon  ist  ein  gerechter  Sohn 
des  Poseidon,  wie  Theseos  selber;  von  ihm  hat  der  Stamm 
den  Namen,  zu  dem  die  Eleusinier  gehören;  Theseas  aber 
bat  dem  Vater  Neptunns  zu  Ehren  die  Istfamisehen  Spiele 
futißet ').  Fortan  sollte  auch  Athen  nicht  mehr  die  Beate 
der  wilden  Wasser  werden.  Das  war  seit  Tbeseus  das  Zei- 
dum  oder  der  Sinn^ruch  fiir  Athens  giflckliche  Fortdauer 
überhaopt.  Die  Stadt  des  Thesens,  sprach  das  Delphische 
Orakel,  wird  selbst  in  den  wildesten  Wellen,  dem  Schlaacbe 
gincb ,  immer  oben  schwimmen  (Plut  Thes.  c.  2S.  ib.  Leo- 
pold p.  69  sq."). 

1)    PluUrok.  Tb^t.  c  26.  Bjrglo.  fkb.  373.  p.  38a  8UT.  Ib.  ' 
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jlU-jUUiAa  PHtttergeaehleeiifr  —  Sktmetpiden ,  Ctrycn, 
Bteobutaden. 

Ueberail  stehen  wir  hier  auf  dem  mythischen  Boden  alter 
y^ttramiehteaj  von  örtlichen  Standpunkten  genommen.  Das 
nimmt  mitunter  aber  auch  eine  höhere  allgemeinere  Bedeatang 
an.  Hanaus,  des  Eomolpas  nnd  der  Selene  Sohn,  also  ein 
Bfann  des  Mondes,  ist  Stammvater  der  Bumolpiden  ■).  Der 
Sohn  des  IHasäns  war  der  erste  Hierophant  gewesen.  Anch 
das  Geschlecht  der  Kerykm  l(9mmt  von  den  Enmolpiden  her 
(Porphyr,  ap.  ProcI.  ad  Piaton.  Tim.  p.  fil.};  auch  Hermes 
gehört  zu  ihnen.  In  den  Elensinischen  Hysterien  stellte  der 
Hieroceryx  den  Hermes  dar.  Nach  der  gewöhnlichen  Sage 
ist  Keryx  Sohn  des  Bnmolpus  (.8.$.  S.');  die  Keryken  erklfir- 
ten  ihn  für  einen  Sohn  des  Hermes  und  der  Tochter  des  C&- 
erops,  Agraulos,  wodurch  sie  sich  von  den  Thraciern  weg 
za  den  Aegyptiem  wandten.  Dieses  genealogische  System 
hat  seinen  Grund  in  Aegyptischen  Naturansichten  nnd  Belt- 
gionsbegrilTen.  Wir  sehen  hier  Hondspriester,  d.  i.  Kinder 
der  Sphäre,  wo  die  Brücke  zwischen  Erde  und  Himmel  ist; 
denn  durch  den  Mondskreis  gehen  die  Seelen  auf  nnd  nieder. 

1)  Phtlochoii  et  Aodrotlon.  Frkgmin.  p,  102.  116.  Plat.  ds  Rep.  IL 
p.  364.  [Vgl.  jetit  überhftupt:  De  geottbuB  et  fiuiiUU*  Attloe  Mceriota^ 
Iibns  diu.  Chr.  L.  Boailer,  Darnat.  1833.  n.  DanaaL  Sohnlsdt.  18%  ar.  M 
und  60.] 
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Hier  geht  der  Zwiespalt  aa  mit  Fleiach  uud  Blut;  aber  von 
hier  an  auch  wieder  das  Streben  aufwärts.  Als  Kinder  des 
Mondes  sind  die  Eomolpiden  Mittler,  Mystagogen,  die  ans  der 
Tiefe  ab  gute  SSnger  Qevftohitot)  von  der  Herrlichkeit  des 
Gdderortes  singen.  Die  Keryken  aber  sind  AbköDiinliage  des 
Heroaes-Anabis ,  der  den  Mond  begleitet,  des  Thoth- Hermes, 
welcher  der  Isis  zur  Seite  stebl ;  des  Vorifiulers  der  Flulh, 
des  Verkündigers  des  Jahressegens,  der  zugleich  Hermes 
itbyphallicus  ist  (Cic.  de  N.  D.  III.  ti.),  neben  dem  Monde 
(der  Proserpina^.  Er  ist  aber  auch  der  Ceres  -  Proserpina 
(Isis)  nahe  als  das  tebmdigt  Wort,  und  die  Kerykea  sind 
die  Lehrer  dieses  ewig  lebendigen  Wortes  '). 

Des  Erechtheos  Bruder,  Butes,  warPandions  des  Ersten 
Sohn,  Priester  des  Neptun  and  der  Minerva,  dessen  Nai^fol- 
ger  sich  Bataden  nannten,  wfihrend  seine  eigentlidten  Nach- 
kömmlinge Eteobntaden  hiessen  (Harpocration  \.  BovTdS.nndi 
'EtEoßovxdS.  ib.  Gron.  p.  U.),  die  immer  gewisse  priester- 
liche Vorrechte  hatten.  Aehnliche  Vorrechte  genoss  das  Ge- 
schlecht der  Thaaloniden,  das  der  Pömeniden  und  das  der 
Erechthiden  *). 

1)  NBCb  DIodoraa  (!■  39.  vergl.  Athen.  TL  p.  401.  XIT.  p.  *03. 
B(Aw.)  traten  dts  Bnmolpldan  «n  die  Stells  der  elgeDll leben  Prlerter 
höherer  OrdmiDg,  wie  sie  in  Aegjpten  waren,  an  die  Stelle  de«  Sfin- 
ger*,  dea  heiligen  Schreihers,  des  Steilsten  nnd  des  Propheten j  die  Se- 
ryken  an  die  Stelle  der  Aegjptlschen  Paatophoren.  DIess  kann  man 
KHgcben,  ohne  die  Eeryken,  ein  grosses  Geschlecht  von  mehreren  Fa- 
nlllen  Ton  verschiedenem  Range,  bloes  rör  antergeordnete  Priester  aa 
nehmeD.  Sonst  hfitte  der  HIeroceryx  nicht  in  den  Elensloten  den  Bemes 
darstellen  könnea  (Easeb.  Pr.  Et.  III.  p.  117.  A.),  der  der  Wandler 
(Wiachen  Bimmel  nnd  Erde  Ist,  der  dem  WeltschSpfer  anr  Seile  steht, 
nid  dessen  Elgentbum  alle  heilige  Wissenschaft  Ist. 

3)  Xenoph.  Sympos.  THI.  40.  Heyne  ad  Apollod.  p.  332.  —  Bitteri« 
Ansicht  von  den  Bntaden,  daas  sie  nfimiloh  Ihren  Namen  von  dem  ver- 
götterten Beliglonslehrer  Indiens,  Buddha,  bähen,  s.  In  dessen  Vorballe 
dm-  Earop.  VJIlkergeseh.  p.  403.  —  Anf  jeden  Fall  floMen  in  der  rellglS- 
iOB  Aailcht  des  Tolkei  die  OrSueu  des   Göttlichen  nnd  Meaachllcheu 
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in  «tnandar.  [U«l>er  alle  diese  GeaoUechter,  EMgea,  HoUlftbÖBer  nnd 
Gebräuebe  kann  icb  tueine  licser  jetzt  auf  da*  Capltel  Pallas -Atbene, 
beBonden  auf  g.  25  s;;.  oben  III.  2.  p.  390  aqq.  —  524.  9(er  Auag.  *er- 
welaen.  Nacbtrigllch  will  ich  jedoob  noch  bemerken,  1)  da»  auch  K. 
0.  Müller,  Orchotnenos  p.  133.,  dem  leb  ührlgeea  nicht  In  Allem  folgen 
kann,  die  ursprüngliche  Identft&t  des  Ereohtbeue  und  Erichthonloa  nacb- 
gewleien.  2)  Dass  der  In  vielen  Localmytben  nnd  Deakrailcm  vorkon- 
Bende  und  la  der  Attiscben  Saite  mit  dem  Biiebthoulii*  *eracbledentllch 
IdentlUcirte  DKmon  aoslpolla  nach  seinem  Grandbegriff  als  ein  Gott  des 
Belchthums,  Piatos,  nntürllcb  Im  cbtbonlsch  agrarlachen  Sinn  zu  nebmea 
ae;n  möchte  (vergl.  oben  III.  2.  p.  506.  3ter  Ausg.).  Einen  Plutos  aebea 
wir  Jett*  auf  einem  Relief  Römischer  Fabrik  bei  Paoorka,  Berlin.  Terni- 
cotten  Taf.  XXX.  2.  3)  Zu  den  Bildwerken,  des  Eriehthonioi  Bettart 
im4  Aufnahmt  darstellend,  die  icb  ebendaselbst  p.  514.  nr.  35.  3ter  Aus- 
gabe bemerkt,  kommt  jetat  ein  Interessantes  Gegenstück  In  einem  Ta- 
senbilde  von  Chlusi,  worin,  statt  des  gans  menBCbllob  gestalteten  Posei- 
don,  der  llschschw&nzige  Nerens  erscheint,  wlo  Ihn  derBrkUrer  benannt 
wissen  wllL  S.  Emil  Braun,  II  nasclnento  d'Brittonio,  in  deo  Annall 
deU<  Inst,  archeol.  Vol.  Xin.  I.  p.  91—98.  und  dasu  die  Abbildung  la 
den  Monumentl  Vol.  m.  tar.  301.  —  Hlenu  jetat  Nachtrag  über  J^eaie- 
ter-Berkyna  und  Xrophonioi  n.  a.  w.] 
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Daa  Zeitalter  der  Patriarchen  m  der  Bädertprache  von  Sleaait; 
reiner   Götterdientt f    Priestertham   and  KSmgthim   verbunden; 
die  Betener  und  Sseäer;  ekrietUche  SgmMik; 
>  der  gute  Hirte. 

Bei  einem  Blicke  auf  Asien  finden  wir  bei  dem  Tempel 
der  Ephesischen  Diana  Priester,  die  an  eine  sehr  strenge 
Lebensweise  gebunden  waren,  in  der  Landesspraclie  Essener 
('£aa^i/ti)  genannt;  eigeatliehe  Oprerkönige.  Denn  'Eaa^v 
bezeichnete  zanfichst  den  Bienenkönifj* ,  dann  König  Oberhaapt. 
Cadimachos  nennt  sogar  den  Juppiter  deaiir  iooiiva '').  Be- 
sonders ist  za  bemerken,  dnss  der  Name  von  dem  heiligen 
nnd  reinen  Thiere,  der  Biene,  entlehnt  war.  Königs-  und 
Priesterwürde  waren  aus  uralter  Zeit  vereint  in  dem  äpx'ov 
ßaaiksvi  nnd  seiner  Gattin  za  Athen,  und  in  dem  Hex  sacri- 
ficolus  zu  Rom.  Diese  Verbindung  der  KSaigswärde  mit  dem 
Priesterthume  greift  tief  in  die  Religionen  des  Alterthoms  ein, 
nnd  hat  sich,  wie  manche  andere  Begriffe,  Erinnerungen  und 
Bilder  der  Vorzeit,  bis  in  das  Chrietenthum  herab  unwandel- 
bar erhalten.  Mit  Recht  hat  auch  Spanheim  (ad  Callim.  I.  c.) 
bei  den  Essenern  zu  Ephesns  an  die  Jädiachen  EssXer  ('£cr- 
aatoi  oder  '£aatfvol)  erinnert. 

1)  HTraD.  iB  JoT.  66.  Ib.  Sehol.  vergl.  Hesjoh.  I.  p.  1466.  Alb.  Zo- 
tmna  p.  877.  EtymoL  6nd.  p.  213.  OrloDla  Etymol.  p.  61.  tl.  Btynol. 
H.  p.  383.  Bylb.  [1)er  Phryglache  Name  für  Kfinig  war  ßak^r,  ßaXX^p, 
welcbea  auch  im  Dialekt  der  Tbarier  üblich  gewesen  ae^  soll.  8.  Ja- 
Uonibt  de  ling.  Lycaoa.  p.  66.,  der  ea  vom  AslatUchen  Bei  abMUt; 
vgl.  Blomlleld  ad  Aeiobyli  Peru.  663.  uad  Bupliorion  p.  169.  ed.  Melaeke.] 
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Forttelmmg.     Die   Biene  und  der  Hotäg  äa  pHetierUehea  SBn 
und  Oebraaek;  Juppiter-jfrüläua. 

Von  den  Bienen  nnd  deren  Eigenschaften  wnssten  die 
Alten  Vieles  zu  sa^n.  Oben  schon  haben  wir  von  den  Me- 
lissen ,  den  Nührerinnen  des  Crelcnsischeo  Zeus  and  des  Jup- 
piter  AristSus  auf  Ceos,  gesprochen  *)■  Milch  nnd  Honig, 
oder  der  Extract  der  reinsten  Theile  daraus,  war  die  Kost 
der  Götter  (Porphyr,  de  Antro  Nymph.  c.  18.).  Durch  Honig 
schlATerle  Juppiter  seinen  Vater  Kronos  ein  (Porphyr.  I.  &)• 
Wer  dnrch  Honig  eingeschläfert  worden,  glaubten  die  Alten, 
erwacht  schwer  wieder  *).  Der  Honig  hat  HeilkrÜfle  (  s.  die 
Stellen  der  Allen  bei  Bocbart  Hieroz.  17.  4.  p.  2M.  vergl 
p.  Wt  sqq.);  er  benimmt  den  Augen  die  Dunkelheit  ■).  Der 
alten  Pythagoreer  Mahl  bestand  in  Brod  nnd  Honig  (Mahne 
de  Arlstoxeno  p.  M.  ib.  taudd.).  Honig  war  aoch  eine  JTmI 
der  KörOge  *).    Die  Bienen  besitzen  die  Kraft,  Jedem  Stürme 

1)  8.  II.  213.  5SS  aq. 

2)  JMibl.  Bpnd  PbotiBB  Cod.  94.  Coel.  BhoAglB,  Lectt.  L.  XIL  GS. 
XV.  27.  »d.  Par.  I5l7.  [▼(!.  Ibycna  kp.  Atbea.  IL  39.  b.  p.  148.  Sekwgh. 
B.  Ibjd  Prngg.  p.  137.  Sohnaldewln.,  welober  dem  Honig  den  9tea  Thell 
der  Ueblichkelt  der  Ambroata  bellest.  Plndar.  Pjtb.  IX.  113.  oeniit  d«a 
Honls  dea  lOtea  TbOl  der  Unsterbllchbelt.] 

3)  Dloioorid.  2.  Serea.  SannoDlc.  oap.  13.  p.  43  aq.  ed.  Aokem. 
Plin.  a  N.  XXIX.  c  V.  a.  XXXI.  p.  509.  Hard. 

4)  Das  «teht  buib  aw  Blbelatellen  lod  aaa  Hlad,  XI.  630.  Ib.  laM. 
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Trote  w  bieten  (Aelüui.  H.  A.  XVII.  KL  Jb.  Scheid.);'  sie 
luben  eiic  Yorempfindiinif  des  Wetten  (ib.  V.  IS.);  Sinn  Ar 
WoUlAot  und  Rhythmus  (ib.  \ergl  Plin.  H.  N.  XI.  2ft.  Or. 
Fftst.  III.  1*9.);  Math  und  Gesehicliliehkeit  sich  sn  verthei- 
digM  (Arättt.  U.  A.  IX.  4aL  Aelian.  I.  e.  XVII.  K.  Plin.  I. 
e.  Vin.  68.  XL  18.);  sie  haben  Abseheu  gegtm  Leichname 
(Bochart  I.  e.  P.  II.  L.  IV.  c.  10.  p.  SM  sq.>  Die  Alten 
preisen  besonders  auch  die  Ordnong  der  Bieneo;  sie  wurden 
ein  Bitd  der  Staaten-  und  der  ehelichen  Verbindung  ■). 

Nach  diesem  Allem  werden  wir  begreifen,  warum  die 
Alten  die  Biene  mit  ganz  besonderer  religiöser  Contemplation 
betrachten,  sie  als  das  kön^liche  Thier,  als  das  Bild  des 
stillen  Pleisses,  der  Ordnoog  und  des  schönsleo  Slrebens 
nahmen,  und  mancherlei  Vorbedeutung  in  ihnen  bnden  (Ar- 
tenidor.  II.  2S.  p.  176.  Beif.),  dass  sie  es  als  des  gSttliehen 
Geistes  besonders  theilhaflig  ansahen  (s.  Bochart  I.  e.  pag. 
616  sq.  ib.  landd.  besonders  Virg.  Georg.  IV.  SlO  sq.).  Die 
rtme  und  leeiae  war  die  Biene  in  dem  UrtheU  der  Vorzeit  (s. 
Manuel  Philes  de  animaL  propr.  c.  28.);  und  so  spielt  auch  in 
den  Mythen  derselben  ihr  Name  fort.  Melissa  ist  Juppitera 
Anuoe;  Melissens,  der  Creterköntg,  ordnet  Juppiters  Dienst 
an  (Bygin.  Poet.  Astr.  II.  IS.  p.  448.  Stav.  ib.  intt.  Böttiger. 
Amalthea  I.  p.  22.);  ein  Sohn  Juppiters  heisst  Meiitens  (An- 
tonin.  Liberal,  c.  IS.);  heilige  Bienen  bewachen  die  Grotte^ 
wo  Zens  geboren  ist  (ib.  e.  18.).  Juppiter  war  als  Aristäos 
EU  Ceos  selbst  Bienengott  und  Biencnvaler,  Weissager  und 
Beherrscher  von  Wind  und  Wetter;   er  ist  der  trefflichste 


1)  Heber  die  Bedenlniig  threa  Nsmeni  Im  Ebrüachen  nnd  Lktdnl- 
Mken  a.  Boeh*rt  HIeriMi.  p.  502.  LeDoep.  Etymol.  6r.  p.  879-  In  Orlechf- 
BChen  Etymol.  M.  p.  577.  BaaUth.  p.  773.  ZoDsroa  p.  1344.  Tlttn.  — 
[jeict  nnaa  ich  bcId«  Laaer  Doob  aurnerhaam  nkohen  »nf  Wolfg.  Mai- 
%ePt  Mjtbaloglacbe  ForacbuDgeii  iiod  SBnmlnngflD  I.  atettf.  n.  Tab.  1843, 
worin  der  gelatrelob«  Terfluaer  anCer  nr.  UI.  p,  171—354.  elnfl  aehr 
lesnawertke  MottofrmpkU  4er  Biene  fegeben  h«L] 
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(Jj^ftOTcUoi,  ägtaroi)  and  die  Biene  selbst  das  beste  Thier  *y. 
Es  meidet  alles  Niedere.  Zwar  ist  es  ans  dem  Stiere  gebo- 
ren (ßovytvis)  und  fährt  mit  der  Seele,  die  ins  Fleisch  kommt, 
denselben  Namen;  allein  es  denkt  aof  die  Rückkehr,  wie  es 
denn  immer  die  Heimalh  liebt  Ein  anderer  Bienenvsler  heisst 
auch  Aristomachns  (ein  vortrefflicher  Streiter}*},  der  68 
Jahre  diesem  wonderbaren  Geschöpfe  zugesehen  hatte. 

1}  [Auf  der  Iniel  Ceoa  erbaate  ArtcCAoa  dem  Ikmilacheii  Zea« 
einen  Altar;  ja  beider  VerebniDg  vereinigte  bIcIi  dort  und  aa  uehrem 
sndeni  Orten.  —  Mehrere«  über  diesen  Zeaa-Ariatäoa,  auch  Apollan 
Arbt&OB,  bei  Broendsted,  Reisen  u.  Untersuch,  in  ärlechenland  p.  42  sqq-; 
fiBmer  In  meiner  Schrift  Zur  Oemmenkmide  p.  it4  n.  198  sq-i  endlich 
in  der  Symbolik  I,  1.  p.  32.,  besonders  p.  33.  und  m.  1.  p.  156  sqq. 
dieser  Sten  Ausg.] 

3)  a.  über  Ihn  Pilo.  H.  N.  XI.  9.  p.  594.  Hard.  und  zni.  24.  Ovld. 
Fast.  in.  739  sqq.  die  Abb.  zur  S.  u.  M.  T.  LVL  3.  und  Erkl.  p.  51.  2te> 
Ansptbe.] 
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GöHordienst.  —    Dit  Biene  ^/mbol  de» 
edebten  Kämpfet. 

Za  diesem  Symbole  wird  die  Biene  als  Kümpferin  fSr  ihren 
Stut,  als  giackliches  Zeichen  für  Kriegsleote,  nnd  weil  sie 
sich  der  Materie  entwindet,  der  Fäulniss  und  Verwesung 
widersteht,  und  Alles  meidet,  was  niederzieht  nnd  beschwert 
Dsrnm  ist  sie  dtrm  Menschen  das  Vorbild  des  betten  Kampfe», 
des  EntKftg^cns  und  der  Reinheit;  sie  ist  der  Qeiit  in  der  Ma- 
terie. Daher  heissen  die  Seelen,  die  wieder  zum  Göttlichen 
xnrilek kehren  wollen,  ftikiooai.  Der  Honi;^  ist  des  Todes 
Bild  and  wird  den  chthonischen  Göttern  geopfert:  denn  er 
löset  nnd  wiegt  in  Schlaf  nnd  Tod  ein ;  und  es  ist  ja  uralte 
Lehre,  dass  der  Tod  süss,  das  Leben  bitter  sey.  Damm  und 
aas  Gründen,  die  ans  dem  angegebenen  Wesen  der  Biene 
tliessen,  gehört  die  Biene  anch  recht  e^entlich  der  Ceres 
nnd  Proserpina  zn.  Aristäns  aber,  des  Zeus  oder  des  Apollo 
Sohn,  oder  vielmehr  Zens  nnd  Apollo  Nomins  selber,  ist  in 
uralten  Liedern  einer  der  Stifter  des  gesilletern  menschlichen 
Lebens,  der  Geber  nalärlicber  Wohlthateo,  der  Stifter  von 
Heiltgthümern.  Er  ist  erster  Pflanzer,  erster  König,  erster 
Priester,  erster  Schützer  und  NShrer  ■}.    Das  waren  Griecbi- 

t)  Ueber  deo  ganeeB  Mythns  s.  Kiuaflr  dam  oben  tm  dritten  Bioke 
Angegebeiieii,  Plnd.  Vjüt.  IX.  113.  tb.  Scholl.  DIad.  Sic.  IV.  6l.  SehnL 
Apoll.  Rbod.    II.   MO  aqq.    [Vergl.  die  Nacbweltungon  In  der  vorleteten 
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sehe  Erinnerungen  an  PrieslerkSnige  ibrer  Pelasgischen  Tor* 
Keit,  wohin  aoch  Poseidon  Erechthens  gehörfe,  Eamolpus  and 
Keryx.  Nach  der  Griechen  Sage  hatten  aie  solche  Könige 
and  Lehrer  den  Völkern  geschickt,  wie  den  Libyern  des 
Sonnenaohn  Aristäus.  In  Wahrheit  aber  hatten  die  Morgen- 
länder in  das  Europäische  Dankel  solche  Lichtsöhne  gesen- 
det. Sie  waren  ans  den  Sonnenländem  gekommen ;  mit  ihnen 
aber  auch  die  Brandnfinner.  Aethiopien  hat  seinen  Sonnen- 
tiseh,  wo  nach  der  Sage  des  Volkes  ohne  die  Sorge  der 
Menschen  täglich  Speisen  bereitet  stehen  (Herodot.  III.  18. 
Paus.  I.  33.  4.  ib.  intt.^  Zeus  geht  zum  Mahle  bei  den  nn- 
slräftichen  Aethiopcn  (lliad.  I.  422.^:  das  ist  ein  poetischer 
Nachhall  von  JahresTesten  aus  einem  der  Stammländer  Orie- 
ehischcr  Religionen.  Geordnete  Zeiten  nnd  jährliche  Wohl- 
tbaten  waren  mit  dem  Gedanken  an  Aethiopien  verschmolzen. 
Von  dorther  war  mit  den  Priestercolonien  Jnppiter-Anunon 
nach  Oberägypten  gekommen.  Bildwerke  an  den  Tempel- 
wänden  stellten  die  grossen  Wobllhäter  vor  Augen.  Von  da 
kamen  sie  in  das  Lied  der  Dichter.  Herodotns  berichtet  ans, 
wie  das  Volk  von  ihnen  erzählte.  Homerns,  Hesiodos  nnd 
Andere  setzten  die  ehrwfirdigen  Bilder  in  den  Sinn  des  Grie- 
chischen Epos  um.  Ein  solcher  Frieaterkönig  erscheint  im 
alten  Testamente  (1.  B.  Mos.  XIV.  18  sqq.)  in  der  Person 
Helchi-zedeka  (Königs  der  Gerechtigkeit)  zn  Saleai  (in  der 
Stadt  des  Friedens).  Er  speiset,  tränket  and  lehret,  er  betet 
nnd  segnet,  und  empfängt  von  den  Kriegern  den  Zehnten 
ihrer  Habe.  Dieser  erscheint  ans  in  einfacher,  stiller  Grösse. 
Die  Griechen  hätten  aas  seiner  Erscheinung  gleich  ein  wort- 
reiches Mährchco  gebildet,  wie  sie  es  mit  der  Geschichte  des 
Priesterkönigs  AnAu  machten  ');   dorch  welche  Eigenheit 

AninerkuDg  eu  g.  5.  Bier  renvelset  GnlgnUHt,  weKon  der  Sage  tob 
«laer  SardlnUchen  Coloate  des  AriaUos  ODd  des  Didklos  (Diodor.  IT. 
81  aqO)  ■•tf  du  trefllehe  Werk  des  Herrn  tob  della  Hamora  Vo;a(es 
en  SkrdBlgne  I.  p.  1  — 10.  ed.  aec] 

1)    8.  die  EnftUins  beta  Diodenu  Sic  T.  63.  Ib.  Weai.  Vlrg.  Ae>. 
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denn  überhaupt  ihr  Hylhns  eine  Verdankelun^  heiligerer  Trü- 
lierer  Geschichte  wird.  Dieser  Anios  ist,  obgleich  von  Ge- 
bart ans  ein  Mann  des  Kommers  (ävlay^  als  Sohn  des  Apollo 
ein  Mann  des  Segens  and  der  Lehre,  der  den  Deliern  aus 
der  Meeresliefe  heranfsleigt  nnd ,  wie  Arütäut  denen  von  Ccos, 
ein  Heiland  wird.  Wenn  nan  dieser  Binemattr  als  Gesetz- 
geber und  Lehrer,  als  Kön^  nnd  Priester,  als  Speiseherr 
nnd  Segner  erscheint;  so  begreifen  wir  auch,  wie  in  Epheaoe, 
dem  Sitze  aller  Bel^^ionen,  Artemispriesler  'Eaanvei  heisseo 
können.  Bimtaidtdiiige  heissen  sie,  weil  die  Biene  ein  nüfa- 
rendes,  reines,  sinniges,  still  wirkendes,  Ordnung  liebendes, 
aber  auch  streitbares  Thier  ist.  Damm  heissen  anch  die  Ce- 
respriesterinnen ,  so  wie  die  der  Ceres  geweihten  Krauen 
MtUuen  '^^  Der  Name  erinnerte  jeden  Unterrichtetet)  an  jene 
Traditionen  von  einem  reinen  Godesdienste  der  Vorzeit.  Es 
war  ein  Name  von  glücklicher  Bedeutung.  Die  Fülle  des 
Segens,  der  Weisheit,  der  Unschuld  und  Gerechtigkeit  v«r 
damit  bezeichnet  Bitnemoeg  wie  Stierweg  waren  Pfade  der 
iltesten  Cultur  '^.     Die  Patriarchen  der  Vorzeit  waren  ihn 

UL  60  aqq.  dum  der  Bxcura  von  H«7ne  p.  470.  Pherecfd.  Frsfcnin.  p. 
223  aq.  ed.  Stan.  t*chol.  Lyccphr.  STO.  p.  6SI  iq.  ed.  MüUer.  Snld.  v. 
nt^fonöiUr  l"-  P-  435.  KuBt.  Canon,  Narrat.  41,  vcrgl,  Weicker  In  der 
Zeltachr.  f.  Bescb.  d.  a.  K.  I.  1.  p,  II. 

1]  Callim.  H.  Id  Apoll.  110,  ib.  Spanh.  Porphyr,  de  Antra  Nympb. 
C  IH.  Schot.  Theoer.  XV.  94.  Hesych.  T.  t.  p.  5l>6.  Alb.  [Lobeck,  Aglaopb. 
f.  817.  leitet  dagegen  den  prieaterlloben  Namen  Miliaaa  von  fuXtaaa, 
fmlüvm,  prepitio,  leb  läbne,  ab.] 

3)  Die  Allegorie  aagt:  Aus  doM  Torwesendeo  Stlerlelbe  gebt  die 
Heae  hervor,  d,  L  aui  der  trdlsclien  MaUrte,  deren  Bild  dar  Stierlelb 
IM;  aber  Ibr  Flug  und  Ihr  Naturell  erhebt  ale  über  die  Materie;  sie  kehrt 
Ur  Gottheit  suruck ,  deren  Tbell  ale  war  der  Seele  nach.  Alao  aoD 
iar  Menach,  dem  Leibe  nach  aucb  von  Irdischem  Stoffe  genommen,  durch 
laiaaterlelles  Leben  sich  denselben  Rückweg  gewinnen-  —  Das  sind  Per- 
aepboniache  Reste  reiner  MItbraalehre.  —  Ueber  die  Verbindung  dea 
SUera  nnd  der  Diene  auf  Münsen  und  Ihre  mysterlfiae  Bedeouing  a.  auob 
StieglitK  Archäol.  Unterhb,  II.  Abth.  p.  t9S  sq. 
Cntntr'»  deutsche  äcbrlften.    IV.  3.  j-f 
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;)^ewandelt.  Zeus  der  Bienenvater  und  Stiergott  und  seine 
Söhne  und  Priester  Osiris-Dionyso»  und  AristÄus;  Ceres  auch, 
die  Mutter  und  Seele  der  Erde,  und  ihre  Melissen.  Eine 
Honigfi-sii  ist  auch  die  Artemis -Brilo«  die  Säne  (s.  oben), 
und  auch  von  der  Süsse  benannt  der  madcbenhaTte  Knabe 
Bacchus  -  Ar&«tM.  Auch  Polyidos,  der  Seher  mit  dem  hellen 
Auge,  war  ein  Mann  des  Honigs,  dessen  Gebrauch  die  Au- 
gen klar  macht.  Alle  Lehrer  nnd  Lehrerinnen,  die  auf  den 
Stierpfade  oder  Bienenprade  zu  den  Völkern  heräber  wandeln, 
bringen  die  alle  Lehre  der  Weihen  des  Zeus  von  Crela  mit, 
der  der  Linde  und  Bittere  (ijnioq  7il)to()  heisst:  Süs«  und 
bitter  ist  des  Menschen  Theil,  hart  und  sanft,  lind  und  herbe. 
Aus  diesen  Curelischen  Weihen  kamen  die  bildlichen  Lehren. 
Honig  und  Wein  hiess  so  viel  als  Nüchternheit  und  Rausch, 
Maass  und  Üebermaass ;  Schweine  und  l*'leisch  vom  Schweine: 
Fleischeslust ,  thierischer  Trieb ,  Wust  und  Käniniüs  und  Ver- 
wesung. So  versteht  es  Socrates  auch  in  der  Fabel  von  der 
Circo  (Xenoph.  Memorab.  1.  3.  7.}.  Der  Bitterkeit  Bild  ist 
die  Galle,  die  man  auch  bei  Opfern  brauchte. 

Aber  die  Bienennymphen  der  Ceres  sind  auch  Nfibrmältrr, 
wie  diese  selbst.  Sie  wirken  im  Stillfn  Erquickendes,  wie 
die  Bienen.  Die  Droinea  dagegen  sind  ein  Sinnbild  der  tri- 
gen  unnützen  Mensehen  (Besiod.  'E^y.  802.  al.  279.);  aus 
dem  Aase  des  Bosses  geboren  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  I.  435.}, 
wie  die  Bienen  aus  dem  Stiere.  Und  wie  Ceres  anfangs  mit 
dem  Rosse  der  Fliithen  ringt  (a.  oben},  so  k&mpfen  die  Bie- 
nen gegen  diese  Rossgeburt  C^irg.  Georg.  IV.  IW.};  und 
so  standen  auch  die  Melittea  mit  ihren  guten  Gaben  in  der 
Mysterienlehre  den  Danaiden  mit  ihren  »erbrochenen  Wasser- 
krügen gegenüber.  Weisheitliebend  aber  und  kriegliebend, 
sanft  und  streitbar,  hart  und  mild  müssen  alle  die  seyn,  die 
dem  Cerealischen  Gesetze  folgen:  hart  besonders  im  Entsa- 
gen und  im  Heben,  damit  sie  abwehren  können,  wenn  es  gut, 
üngesetz  und  Rohheit,  und  verlheidigen  die  Heilsordnung 
ihrer  grossen  Göller.    Diese  Regel  galt  in  alten  Tempeln  der 
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Tdlker;  in  Creta,  zu  Dodona,  in  Indien  und  Aetbiopien  üben 
sieh  in  strenj^r  Lebensart  die  Weisen  und  Priester.  Auch 
in  Indien  finden  wir  die  Bieoe,  dem  Krischna  geweiht,  oft 
vorgestellt,  wie  sie  diesen  Gott  umflattert  oder  über  seinem 
Haupte  schwebt  (Jones,  Asiat.  Abhh.  I.  p.  SM.  [vergl.  jetzt 
W.  Menzel,  Mytholog.  Forschnngg.  1.  p.  IM  sq.J 

0ie  vom  Zeus  gol^rbig  gemachle  Biene,  diess  gerechte 
nnd  arbeitsame  Thier,  ist  zwischen  das  gotdnt  und  vhartu 
Geschlecht,  nach  der  Ansicht  des  AUerthums  (Virg.  Georg. 
I.  131.  IV.  1.  ib.  Voss.),  in  die  Mitte  gestellt,  um  die  himm- 
lische Gabe  guter  Götter,  als  einen  Nachlass  von  jenem,  die- 
sem zu  überliefern.  Ueistten  die  BJcnenkonige  zu  Ephesus 
'Eatr^vei,  so  sollte  dieser  Name  an  den  Bienenzögling  Jup- 
piter  erinnern,  der  ausdrücklich  auch  so  hiess  ').  Der  grosse 
Gölterkönig  steht  auf  der  Griiozscheide  der  Zeiten.  Das  goldne 
Alter,  die  Zeit  des  gtmeiiumami  Besitzes,  ist  geschlossen. 
Aber  Gerechtigkeit  im  VertkaÜon,  Müssigung,  Weisheit  sind 
Erbgüter  der  frommen  Menschen  ans  dem  goldenen  Zeitaller 
herüber.  Die  Priester  und  Könige  sind  als  gerechte  VertheJ- 
I^  bestellt,  sie  sollen  Abbilder  seyn  jener  Dämonen,  die  man 
anch  in  Wort  nnd  Begriff  als  Vertheiler  kannte;  deren  Amt 
es  ist,  die  ans  dem  Göllersitze  herabkommenden  Seelen  in 
Leiber  sn  verlheilen,  die  Plato  Hüter  nnd  göllliche  Hvten 
nennt,  and  die  ein  Vorbild  waren  für  das  Volk,  nicht  leiblich 
bloss  im  Leibe  za  leben,  sondern  in  edlerem  Bestreben  und 
edlerer  Sorge. 

t)  8.  ober  JuppIMr,  BMCka*  nnd  ftiidere  BleDeuögllDge  BäUlger 
>■  der  AnaltbMt  I.  p.  2j  aqq.  verf).  p.  62  aqq. 
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BrMang;  CereatiMher  Weg  der  Seelen  und  der  Siedier. 

So  strebt  das  eherne  Geschlecht  <lein  goldenen  nach. 
Die  Männer  dea  Erzes  auf  Crela  holen  Honi^  von  Jappi'tera 
Wiege,  und  die  Ciirelen  fähren  nm  das  Götterkind  und  seine 
Amme,  Melissa  (^womit  die  eherze  Zeit  beginnt},  ihre  Chftre 
auf.  Damit  Kronos  des  Knaben  Wimmern  nicht  höre,  schla- 
gen sie  Speer  an  Schild  ond  bewegen  sich  in  reissendem 
Tan/Schritte  '}.  Das  sind  Planetentinze,  wie  man  sie  aneh 
in  Samothrace  sah,  und  wie  sie  zu  Sparta  Ifinger  üblich  ge- 
blieben. Aber  es  waren  Kriegst  jinze  zugleich ,  die  zum  Kampfe 
vorbereiten  sollten.  Die  Planetcngötler  haben  aus  den  Tiefen 
der  Erde  Erz  herrorgewirkt ,  und  die  Cureten  sind  ihre  Ar* 
beiter  und  Priester.  Ihre  Feinde  sind  die  Kinder  der  Erde, 
die  ungeschlachten  Titanen.  Melissa  aber,  des  Zeoa  Aonne, 
hat,  wie  die  Bienen  selbst  *),  an  dem  geordneten  Klange  und 
Chore  Wohlgefallen;  denn  dieser  rettet  ihren  himmlischen 
Pflegesohn. 

Das  Erz  war  von  Allers  her  dem  Dienste  der  Gdtter  ge- 
weiht ^y  Erzhörner ,  durch  ihre  gekrümmte  Gestalt  den 
Monde  befreundet,  worden  im  Dienste  der  Cybele  gebranebt 

n    a.  die  Abb.  Bur  S.  d.  M.   T.  XXXVin.   nr.  t.   3ter  Anaf.   Uttt- 
ger'a  Bubemerlsttaclie  Analoht  a.  la  der  Amnlthm  (.  p.  58  aq. 
2)    Vir«.  Geor«.  IV.  64.  310.  Ib.  InH. 
S)    Herr,  ad  Vlrg.  A«d.  I.  448. 
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Der  LoM  war,  wie  der  Biene  (deren  Namen  sie  auch  nach 
Porphyr,  de  A.  N.  c.  18.  fahrte),  der  Klang  des  Erzes  an- 
genehm. Sie  ist  als  Hecale  alles  Zonbers  Mutter:  aber  sie 
kann  aaeh  dordi  Zanberkünsle  ^bannt  und  auf  die  Erde 
herabgezoi^ii  werden  (Aristoph.  Nnb.  T4B.  ib.  intt}.  Hör- 
nerscfaall  and  Geachrd  aber  rettet  den  Mond  aus  dem  Kampfe '). 
Auch  in  den  C^rtaUaehen  Bel^ienen  findet  sich  der  Gebrauch 
\*%  Erzklang,  und  zwar  in  eioer  sehr  sinnigen  Bedeutung. 
Das  Becken  schlug  der  Hierophant,  wenn  man  die  Köre  roll 
(t^  Ao(>?!  enixaXoKfüvtji,  sagt  Apollodorus  beim  iSchol.  ad 
TheocT.  Idyll.  11.  16.  vergl.  Apollodori  Fragg.  p.  401  sqq. 
Beynii.)  oder  (wie  man  auch  öbcrsetzen  kann}  wenn  Kure 
na  HäU«  ruft.  Im  ersten  Kalle  haben  wir  gleichsam  ein  Ge- 
liate  des  Aufgangs  (KruhlingAwiederkehr),  im  zweiten  ein 
Todtengel&ute.  Erzruf  und  Entklang  linden  wir  iiberall  im 
Alterlhume:  bei  wandernden  Griechischen  Colunicn,  bei  der 
Aegyplischen  Hemnonssäule,  bei  den  Beckenornkclii ,  bei  den 
Pbrygiern,  wenn  sie  ihren  Atlys  im  Frühling  mit  Hörnern 
und  Becken  rufen,  bei  dem  Tiibiluslrium  der  Homer  (am  23. 
Mjjz}.  Glück  dem  neuen  Pflanzer,  Glück  dem  Ackerbauer, 
Glück  dem  Krieger  klang  der  Erzklang.  Aber  auch  Heil 
dem  frommen  Todten  sollte  er  bedeuten.  Denn,  sagt  Apollo- 
doros  (a.  a.  O.),  wenn  zu  Lacedämon  ein  König  gestorben, 
pflegten  sie  das  Becken  zn  schlagen.  Auch  wenn  die  iSonne 
■it  dem  scheidenden  Jahre  in  das  winlerliclic  Dunkel  iiiedcr- 
taocht,   gibt  das  tönende  Erz  das  Zeichen;  so  wie  es  ein 

1)  VIrg.  Ed.  Vlll.  69.  Ib.  intt.  Tacit.  Ann.  I.  28.  Ibiq.  Llpa.  Ovld. 
Heuoi.  VII.  a07.  llild,  intt.  JuveuBl.  8at.  VI.  442.  Ibid,  Bupertl.  Uleser 
Aberi;laabe  herricbte  nocb  nach  Auguttua  Zelt  bei  den  Bömero.  Er 
brrabie  aber  aof  allen  Naturantlchlen  und  hin|c  cuiBniineD  mit  acbtbnren 
lutitulea.  Uaber  ging  er  selbst  in  der  christlichen  Religion  nicht  gauR 
MS,  wie  dna  GlocIiunlAuteo  sur  Abweadung  des  Wetterscbadens  und 
aadere  fiewohnbeiteu  bewelitea.  —  Auch  AmerlkanlKbe  Völker  nacben 
lAtm  und  Getäse  bei  Monrisflnsternisseo.  S,  Gesch.  d.  Linder  n.  Völker 
*on  Aaerlka  II.  Tb.  p.  049. 
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GeUnte  fnr  die  wandernden  Seelen  war,  auch  du  Aokliogea 
des  Erzes  ffir  ein  Heinigan^mittet  überhaupt  g»lt  (^Apolied. 
I.  c.},  das  sie  enizauberie  von  der  Macht  der  finstern  Dino* 
nen  auf  dem  langen  Wege  der  Wanderung.  So  lange  die 
Seelen  wandern,  so  lange  tdnt,  meldet  eine  Sage«  das  Ers 
zu  Oodona,  wie  die  Glocke  der  Ceres  tSnle,  so  lange  die 
Tanagriischen  Pflanzer  wandern  sollten  (Bohnk.  ad  Vellej. 
I.  4.  1.}.  Der  Erzklang  richtet  den  Lauf  der  Bienen,  der 
Vaiker,  der  Seelen.  Die  Biene  ist  Vorbild  and  altes  Symbol 
der  Colonien  ■);  und  Bienen  heissen  auch  die  Seelen,  die  sieh 
rein  erhallen  und  auf  die  Rückkehr  denken  (^Porpbyr.  I.  c. 
p.  19.  ed.  Rhoer.> 

I)  [—  Vgl.  V.  Stnckelberg ,  Der  ApalloMinpe)  cu  B«*Me,  p.  t26  aqq. 
—  Mensel  a.  ft.  O,  p,  2(6.  bringt  eloea  Sprach  der  MaeiikanlMliea  WU- 
den  bei,  welche  die  Bienen  f,Me  TorlAnfer  dea  welseen  Mmmea"  nenaeiit 
well  sie  ErfaimKgrM  geaacht,  dM<  die  SleucD  den  Analedelungen  der 
Boropier  Torbenlahen.] 
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Dk  Bmener  und  Satäer.    Kam»  und  Uraprting  dtrattben. 

Essener  also  heissen  die  Opferpriester  zu  Ephesus ,  welche 
Stadt,  wie  noch  mehrere,  die  Biene  auf  ihrem  ältesten  Gelde 
führte  '^.  Einen  ähnlichen  Namen  führte  eine  Seele  der  Juden, 
dieEssSer,  die  man  schon  öfter  mit  den  Essenern  zasararaen- 
gestellt  hat'^.  Der  Name  iM  vielfach  gedeutet  worden:  die 
Frommen,  Reinen,  die  Stillen,  die  Propheten.  Auf  jeden 
Kall  ist  der  Name  nicht  Griechisch '')^  mich  gibt  es  bestimmte 
Gründe  anzunehmen,  dass  der  Priesterorden  der  Essener, 
wie  sein  Name,  Oberasiatischen,  vielleicht  lieslimmt  Persi- 
schen Ursprungs  ist.  7m  Ephesus  fanden  wir  auch  schon 
einen  andern  Persischen  Priesternamen,  den  der  Megabyzco 
(s.  oben  II.  p.  597.;). 

t>    B.  StiegIHs  ArchAolog.  llDlerbaltt.  II.  p.  lOt  sqq. 

9>  Quellen:  Philo  Qaod  o«n.  prob.  Itb.  p.  87(>  aq.  p.  457  sqq.  Man- 
gey.  und  de  vtta  conteaipl.  p.  891.  p.  473.  Mang.  Joaephus  de  B.  Juil.  II. 
».  li.  p.  165.  Haverc.  Antt.  Juit.  XV.  10.  XVIII.  I.  p.  776  aq.  u.  p.  871  iq. 
Baverc.  Baaeb,  Pr.  Ev.  VIU.  p.  579.  IX.  p.  40t.  Porphjr.  de  Abst.  IV. 
II  aqq.  p.  331  aqq.  CyrlU.  coutra  Julian.  V.  p.  IdO.  Spanh.  Bplpliaulu* 
Uaeres.  XIX.  p.  40.  Pilo.  U.  N.  V.  17.  Chrysoa(«m.  In  Acta  Uenll.  XVIII. 
Said.  V.  '£a<iu«ii  [aus  dem  Ceitrenua,  a.  Suld.  p.  1387  sq.  und  p.  UM. 
BaltTorrf,  Tergl.  L.  Oladf.  In  Stephaol  Thea.  Dldot.  p.  3097  aq.],  Zonarns 
Lei.  6r.  t,  p,  877.  Vergleiche  Beugel  ab.  den  EasäismuB  In  Flatt'a 
.Vagaa.  f.  chrlstl.  Dogm.  und  Mor.  VII.  St.  p.  126  aqq.  I^und  jetEt  die 
acuern  KIrchenUatohker  Neander,  eieaeler  n,  A.J 

3)  Ueber  NamenabltiMngeo  a.  Eaatath.  p.  1615.  lin.  34.  Tiltmann  ad 
Zonsr.  I.  p.  878.  Bentley  ad  Milllun  p.  491.  ed.  Lipa.  Corny  ad  Bellod. 
Aethlop.  VI.  p.  219.  —   Pries ternameD  alnd  aehr  oft  orieDlaliscb. 
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Forlattaung.     Me  Jüdischen  Enäer. 

BestÜDDiter  weisen  schon  die  Essüer  der  Juden  nach 
Oberasien,  vielleicht  auch  nach  Peniien  hin.  Wahrscheinlich 
isl  es,  dass  beide  \ainen  und  Institale  aus  Einer  Quelle  ge- 
flossen sind.  Doch  muss  bei  den  Jüdischen  fisstiern  Mehre- 
res  gesondert  werden.  Wahrscheinlich  war  ihre  Enistebang 
eine  Folge  des  Babylonischen  Exils,  wo  die  Jnden  Oberasia- 
tische Reltgionsideen  kennen  lernten.  Wenn  Hugo  Grotius 
(^Episl.  552.}  den  Pythagoraa  aus  der  Essäiscfaen  Schale 
hervorgehen  lüsst,  so  hat  diess  in  so  fem  einen  guten  fliinn, 
als  der  Essaismus  nur  ein  neuer  Zweig  einer  morgeoländi- 
schen  Philosophie  und  priesterlieber  Lebensart  ist,  die  schon 
in  frflfaerer  Torzeit  bis  lief  in  die  Abendlünder  ihre  Strahlen 
verbreitet  hat.  Das  zeigen  die  Orphiker  in  Thraden,  die 
Curelen  auf  Creta,  und  die  Essener  zu  Ephesus.  Nur  der 
Weg  war  verschieden  und  die  nächste  Quelle,  aus  der  die 
Einen  und  die  Andern  schöpften. 

Den  Jüdischen  Essäern  warf  man  vor,  sie  seyen  Same»- 
diener  (^Joseph.  I.  c).  Salnusius  (Exercilt.  Plinn.  p.  611  sqq.) 
hat  gezeigt,  dass  sie  eigentlich  einen  höchsten  Gott  angebe- 
tet haben  (.vergl.  auch  Brucker  Hisl.  cril.  pbilosoph.  IL  p.  768.). 
Aus  dem  Josephus  geht  hervor,  dass  sie  den  Anfgang  der 
Sonne  mit  Ungeduld  erwarteten ,  und  ihn  durch  Oebetsformeln 
zu  beschleunigen  suchten.  Da  wir  jetzt  die  ZendschriAen 
haben,  so  ist   uns  das  gar  nicht  mehr  rälbselhaft,   nnd  wir 
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wissen  f  wie  wir  die  Nachrichten  des  Josepfaus  z»  nehmen 
haben  ■).  Jener  hohe  Beg^riff  vom  Lichte  drückte  tnich,  wie 
bei  den  Parsen,  und  jetzt  noch  bei  manchen  Christen  des 
Orients  (Hyde  de  Relig.  vet.  Pers.  c.  f),  auch  in  den  got- 
tesdienstlichen HandJaogen  der  Essfier  aus,  ohne  dass  sie 
die  Sonne  seihst  zum  Gott  machten.  Ganz  Persisch  ist  aoch 
das  sorgTaltige  Verhüllen  des  Leibes  bei  den  Essiiern,  die 
EnihaKnng  von  Fleischspeisen,  die  Absonderung  des  Gemei- 
nen vom  Gotteadieostlichen ,  ihr  Stillschweigen  und  Anderes, 
das  nns  auch  wieder  an  die  Pylhagoreer  erinnert;  z.  B.  ihre 
symbolische  und  allegorische  Lehrart ,  ihre  Vorliebe  für  weisse 
Gewinder,  ihre  Lehre  von  der  Nichtigkeil  des  Leibes  und 
der  ünslerblichkeit  der  Seele:  alte  Lehre,  die  wir  anch  bei 
den  Aegyptiem  und  Orphikern  gefunden  haben.  Als  ein  sol- 
cher Essäer,  abgewendet  von  der  Sinnenlast,  tritt  auch  der 
Ferläafer  Christi,  Johamea  der  TSuJer,  auf,  der  ganz  jener 
strengen  und  reinen  Priesterregel  der  Vorwelt  folgt  (Matlh. 
111.  4.  IMarc.  L  6.  ib.  intt.}.  Sein  Rock  aus  Kameelhaar  war 
die  Tracht,  der  Honig,  seine  Speise,  die  Nahrung  der  Kenige 
nnd  Priester  von  Peraien  *). 

Der  Gebrauch  des  Honigs  erhielt  sich  auch  in  den  Kir- 
chen der  Chriawn,  wie  in  den  heidnischen  Tempeln,  und  auch 
die  A'nw  verschwand  nicht  ganz  nach  ihrer  alten  bildlichen 
Bedeutung  *}.  So  hatten  auch  die  Mithrasmysterien  auf  christ- 
liche Kestgebrüuche  Einfloss.  Ja  es  traten  sogar  selbst  unter 
den  Franken  noch  die  Birnen  neben  dem  Stiere  bedeutsam 
hervor,  wie  sich  bei  dem  im  J.  1058  zu  Doornik,  Tournay, 
entdeckten   Grabe   des   Königs   Childerich  1.  gezeigt  hat*); 

1)  S.  oben  n.  B.  3.  Cap.  —  Vergl.  Zendftveato  Anhg.  II.  nr.  tW- 2a 
lir.  nr.  50.  217.  11.  nr.  9.  Snodebescb  II.  lEesclme  H.  I.  II.  H.  87.  2.  nr. 
91.  n.  H.  m.  UrMn. 

2)  S.  BrlsiDDlus  de  reg.  Pen.  princ.  p.  176.  497.  700.  a.  a. 

S>    S.  lo.  Dlaoonui  bei  Mablllen  In  Huseum  Italicum  T.  I.  2.  p.  69  sqq. 
4)    S.  Chlfflet  Anasi&ala  CbllderM  regia,  Aotv.  1635.   Hau  hat  boIi- 
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nnd  man  weiss  wirklieh  sdb  Schrinstellern  and  Denkmalen, 
dass  die  Mithrasgebrüiiche  aoch  unter  den  Kranken  Eing:an^ 
gefanden  haben  ')■ 

rare  rem ii|>) tickte  Dentungsverincbe.  [—  Weiter  verbreitet  alch  jetat 
ilarübar  W.  Memel  a.  a.  O.  p.  198.  aqq.] 

1)  lieber  die  FortplaiiKung  «Iter  Synbole  and  Gebräuche,  Ibr  Bln- 
treten  Ina  ChrlBteathum  und  Ihre  LSuterung  durch  dasselbe  a.  Flcoronl 
Oemnae  aatt.  Iltcratae,  Rom.  1757.  ArrlDRhl  Roma  aubterraoea,  Par. 
1759.  FftbrloU  Blbllogr.  «DÜquarla  ed.  Hchaffabauaen  p.  412  sqq.  Stark, 
Gesch.  der  chrlstl.  Kirche  de«  ersten  Jahrb.,  Berl.  1779.  3  Bde.  dess. 
Tralatitia  ez  KCntlllsno  In  rellg.  Christ.,  Reglonont.  1774.  FeriierWema- 
dorf  Kum  Himerlos,  Heyne  über  die  Kunstwerke  tn  Constantlnopel,  BAt- 
tl(er  üb.  d.  Malerei,  mehrere  AbhaudlunKea  von  Müater,  Mllllns  Reise 
In  den  Süden  von  Praukrelcb,  seine  MoDumm.  inedd.,  Artaud  Voynge 
dans  les  Cataoombes  de  Rome,  Aglncourt  Hlst.  de  l'art  par  les  monu- 
mens,  CiKOsnara  Storia  della  scultura;  die  Werke  von  Augusti,  Nitzsch, 
Lücke,  Raoal-Rochette  uod  Andern  über  die  chrlslllchea  Altertliümer. 
[Dazu  konmen  jetat :  BÖitiger,  lieber  den  Snrknphag  Pamphill,  In  dessen 
Ideen  Eur  Knnstmythologle ,  herausgegeben  von  Jul.  Slllig,  II.  p.  1163  sqq. 
ö40  sq.;  Raout-Rocbelte,  Manomeiits  Ined.  p.  56  sqq.  und  beinoders  Dei- 
aen  drei  MeMotres  aar  les  Aotlqull^s  Cbretleanes  nnd  mein  Bericht  in 
den  Heldelb.  Jahrbb.  d.  Llt.,  betitelt:  Sekriftt»  ehrUUicher  PhUotopktH 
über  die  Sute.j 
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Sehltat.     Den  ehrütliehe  SgmM  dea  guten  Hirten, 

Als  ein  Beispiel  «It-christlicher  SyBborik  kann  das  Bild 
des  guten  Häten  gellen,  welches  in  den  Abb.  z.  S.  a.  M.  T. 
VII.  nf.  8.  Ster  Au^.  mit^theilt  ist.  Bekanntlich  spielt  es 
auf  die  Stelle  Job.  X.  11  sqq.  an.  Christus,  ganz  im  Hirten- 
kleide,  trägt  ein  Schaf  auf  seinen  Schultern  sa  der  Hürde. 
Sieben  Schafe  sind  zn  seinen  Fassen,  sieben  Sterne  aber 
seinem  Haupte.  Die  Arche  Noah's,  den  V&tern  ^n  Bild  der 
Kirche,  steht  zur  Seite  des  Hirten,  darauf  die  Taube.  Jonas, 
das  Bild  der  Auferstehung,  kommt  in  zweierlei  Logen  vor. 
Auf  der  einen  Seite  speiet  ihn  der  Fisch  aus,  auf  der  andern 
ruht  er  im  Schatten  seiner  Pflanze.  Sonne  und  Mond  oben 
zeigen  in  ihren  Gestaltangen  Ueberreste  alter  Vorderasiati- 
scher Bildnerei.  Der  Sonnengott  hat  eine  Strahlenkrone,  die 
Luna  den  Schleier  der  Nacht.  Die  Taube  vor  ihr  macht  sie 
zn  einer  wahren  Pherepbatta  d.  i.  Proserpina  als  Taobenpfle- 
gerin.  Hier  ist  noch  viel  Heidnisches.  Und  wirklich  gaben 
die  Böner  den  Juden  und  Christen  Sterndienst  schuld  (|Spen- 
cer  ad  Orig.  c.  Cels.  p.  SU.  Cuperi  Harpoerates  p.  112.  be- 
sonders Vieles  hat  zusammengestellt  Cortholdt  in  seinem  Pa- 
ganus obtrectator  p.  SYS— SIS.^.  Das  Ganze  deutet  an,  wie 
der  gute  Uirte  die  verlorene  Seele  zurückbringt,  und  zum 
Sternencbore  der  himmliseben  Gemeine  versammelt. 
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Sxoar».    JuppUan  Tod  und  erab;  Juppiter  Pico». 

'ÜKtoq  snxo;  oder  jctxos  henst  Juppiter  (bei  Nieelas  Epi- 
thet.  De«rr.  in  den  Melelenm.  I.  p.  18.),  der  Lbtd9  uod  Scharfe. 
Der  Scharfe  beisst  er  als  Aegisfütirer  (^u4iy/ox<H),  ahio  ale 
der  Bljtsende  '").  Die  Aegis  ist  das  Kell  der  Ziege  Amallhea, 
das  ihm  bald  als  Panzer,  bald  als  Schild  dient.  Die  nährende 
Ziege,  die  den  Jnppiter  mit  mädtr  Kost  gespeist]  war  weiss 
nnd  schön,  aber  dabei  so  üärchterlicben  Anblicks,  dass  die 
Titanen,  die  ihn  nicht  zu  ertragen  vermochten,  die  Erde  ba- 
ten, sie  za  verbergen^}.  Diess  ist  ein  astronomischer  Satz 
von  der  leuchtenden,  Hegen  and  Sturm  bringenden  Capeila 
im  FiArmann  mit  ibren  Böcklein ,  die  bei  den  Alten  ein  rau- 
he«, den  Schiffern  fnrditbares  Gestirn  hiessen  (s.  Fhff  de 

1)  Ueber  die  Aegls  ites  Zeus  und  der  Minerva  i.  Spankelm  ad 
Caltlm.  H.  in  Jov.  49.  WlnckelniaiiD  Honum.  I.  nr.  9.  ScblicbtegroJI  Aus- 
wahl Stoichlscber  eemmen  I.  94.  Faclui  über  die  AegIs,  Brl.  IT74.  Böi> 
tiger  KuBsUDythol.  des  Zeua  p.  57  sqq.  [s.  jetet  Bd.  II.  p.  68  sq.  p.  335  sq. 
DMb  Stnig'a  A«Bg.]  deiB  AmalUiea  1.  p.  16  sqq.  [uud  Hoedc,  KreU  I. 
F-  177-3 

2)  Enuoith.  Calaater.  13.  p.  la  ed.  Sehaubach.  Hygla.  Poet.  Astroo. 
IL  13.  p.  449.  SWt.  Diese  Dichtung  beruht  «af  dem  Qrunde  eines  ural- 
ten B^mbols.  Die  Ziege  Analthea  nährt  den  Jnppiter  mit  Milcb  und 
schätzt  ihn  mit  Ihren  Felle.  Auf  dasselbe  aehretbt  er  seine  Rathichlüsse 
und  Orakel.  In  erster  Eigenschaft  wird  Amallhea  Eur  Amme  nnd  süssen 
Njrmphe,  In  dar  Kwelten  cur  schreckllclien  EriegsgeDoaaln ,  tn  der  dritten 
cur  weissen  Frau  und  weisen  SlbyUe. 
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orit  et  oeeus.  siderum  p.  8ft  sq.).  Die  weiwe,  gUnzende 
Kjege  imd  die  dunkeln  Wetterwolken,  die  sehimmernden 
Böeklein  und  die  acbreckfiNflen  Wtndstösse  waren  sehr  nalflr- 
liclie  Gegensätze,  aofgerasst  von  der  naiven  Phantasie  alter 
Völker.  Im  Geheimdienste  zu  Athen  worden  diese  Bilder  in 
weiterer  Bedeutnng  ^nommen  (a.  den  Wink  bei  Herodolrn 
IV.  180.}.  Aach  das  Scbreckensgesicht  der  Libyschen  Gor- 
gone  anf  dem  Ziegenfetle  ^bört  in  diese  Bilderreihe.  Deut- 
lieber  tritt  das  Mysteriöse  in  der  Geschichte  des  Bacchus 
hervor.  Als  Atbamas  rasend  geworden ,  und  Ino  im  Heeres- 
grunde war,  verwandeil  Zeus  den  Dionysos  in  ein  BöekMu 
(^ipttpoi)i  das  Hermes  zu  den  Nys&iseheii  Nymphen  trügt, 
die  als  Hyaden  im  Stier  am  Himmel  glünzen.  Der  astrono- 
misch-mystische  Sinn  dieser  Dichtung  ist  scfaea  oben  angfr» 
deutet.  Heil  und  Verderben  sehen  wir  auch  hier  bei  einander. 
Unter  Blits  und  Donner  stirbt  Semele,  damit  der  Sohn  des 
Donnergottes  im  Feuer  und  Sturmwind  aufgehe.  Se  Aibelte 
Thebä.  In  seinem  andern  Vaterlande,  Greta,  woZens  gebo- 
ren war,  sollten  auch  beide,  Sohn  und  Vater,  gestorben  aeyn. 
Die  Creter  zeigten  Joppiters  Grab  auf  ihrer  Insel.  Darum 
heissen  sie  bei  allen  reehtglaubigea  Juppitersverehrera  Lüg- 
ner ■}.  Pytbagoras  sollte  dem  Zeus  selbst  die  Grabschrifl 
gesetzt  haben,  wie  dem  Apollo.  Sie  wird  verschieden  ange- 
geben. Nach  Suidas  (III.  p.  lOA.  Kost.^  hieas  sie:  tvQödt 
xtiiai  Savmv  Btxos  6  Zavg.  Picns,  auch  Zeus  genannt  (lau- 
tet die  Nachricht},  nachdem  er  seinem  Sohne  Hermes  die 
Regierung  Aber  das  Abendland  (r^g  öüvtati)  übergeben,  starb 

t)  S.  Rahnk.  wf  CbUIb.  H.  In  Jot.  8-  p.  6.  Em.  Ib.  Lex.  HS.  und 
Spaab.  ferner  Nodb.  Olony«.  VIII.  117.  nnd  <■••.  Moser'*  Note.  Cic.  de  N. 
D.  UI.  2t.  Ib.  Cr.  p.  584  a«.  Porphrr.  tIL  Pythag.  p.  18  «qq.  Kii«t.  und 
dnraai  Cyiill.  adr.  Julian,  p.  312.  Spanh.  [8.  jewt  meine  nenen  AoifQh- 
mageo  aber  diese  Wendung  der  Griecblnolian  Religionen  1)  im  nllgemel- 
nen  Tbell,  Abschnitt  Vtl.,  Extmtla^piMmut ,  Eueiiuritmut ,  L  I.  p.  it4K 
und  p.  129  aqq.  dieaer  3tea  Aug.  2)  den  AbacbnlM,  betitelt:  Zeut,  Otr 
i>tr0Ötterle  Ueiuek,  oben  III.  1.  p.  143  aqq.  3ter  Aaaf.] 
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in  seinem  ISOsten  Jahre.  Das  fährt  uns  ku  den  Italischen 
Religionen.  Im  Leben  also  war  er  der  Scharfe  (^ntxo^,  ttixös, 
itixgös;  Eustalb.  ad  Iliad.  XI.  fin.).  Unter  demselben  Namen 
war  ein  atter  Seher  Picas  bei  den  iSabinern  in  rühmlichem 
Andenken.  Da  balle  sich  aus  alten  Symbolen  eine  ganze 
Hylhenreihe  herausgebildet '").  Der  Prophet  bei  dem  Orakel 
des  Mamers  war  ein  von  dem  Gotte  begeisterter  Vogel,  ein 
Spaeht  (^ixoi);  der  von  einer  hdizemen  Süule  herab  den 
Aboriginern  weissagte,  der  den  Söhnen  des  Mars,  dem  R«- 
mulna  und  Hcmos,  Nahrung  brachte  (Plut.  1.  c.},  und  dadurch 
schon  als  177T/0;  wixoq  sich  zeigte.  Aus  dem  Vogel  wurde  ein 
Kftnig  PicQs  gemacht,  ein  Sohn  des  Salurnus,  der  die  Toch- 
ter des  Janus,  die  Canens  (Pormelsprecherin ,  Prophetin:  Ov. 
Met.  XJV.  SS8.),  zur  Kran  hat,  den  Circe  in  einen  Speckt 
verwandelt,  welchem  über  die  Gabe  der  Weissagung  bleibt. 
Als  Sohn  des  Saturnus  vertreibt  er  diesen  in  das  üussersle 
Dunkel  im  Wesllande,  herrscht  selbst  mild  über  die  Ilaliscben 
Völker,  nnd  wird  dann  als  Gott  verehrt ').  Das  ist  Juppätr- 
Pictu,  ^los  nixoii  ein  Hirte  der  Völker.  Einen  Sohn  hat 
Picus,  der  Faunus  beisst,  nnd  ein  Weissager  ist,  wie  sein 
Vater  (Ovid.  I.  e.}.  Beide  beranseht  einmal  Nama  und  bindet 
sie,  dass  sie  ihm  einen  Blitz  des  Juppiter  deuten  sollen,  der 
ihn  im  Gesprüche  mit  der  Nymphe  Egeria  erschreckte  (Ov. 
Fast.  Ul.  S85.  coli.  S60.).  Jnppilers  Blitz  wird  henorgelockl, 
nnd  Juppiter  (Elicius^  bestfiligt  dadurch  dem  Numa  die  Heri^ 
Schaft.  Auch  hier,  wie  bei  dem  vom  Midas  gefesselten  Si- 
lenns,  erscheint  Zauber  über  Zauber  nnd  alter  Elementen- 
dienst neben  einer  Meteorologie  Etrurischer  Priesterscbaft  '^ 

1)  S.  Hej-ne  »d  Virg.  Abb.  VII.  p.  155.  DIoi.  lUllc.  Ab«.  Robm. 
I.  14.  p.  4a.  Schneider  «d  Bolffgg.  pbjr«.  p.  45.  Plut.  Qu.  Rom.  XXI. 
p.  100.  ed.  WyU. 

2)  Cnttea  bei  to.  Ljrd.  de  ueBsa.  p.  96.  p.  226.  Rdtb.  Ulod.  81c.  111. 
61.  et  V.  71. 

3)  a.  eine  Inicbrin  bet  Gudina  p.  115.  und  Bum«BB  Jup.  ftilcHr. 
p.  288.    LM»B  vergl.  Jatct   die  lehrrelohe  Ueberaloht   über  die  blldllckeB 
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Der  Blilz  ist  hier  in  diesein  Mythos  personificirt.  Als  schrek- 
kend  und  verderbend  ist  Jappiter  der  Schsrfe  und  Strenge; 
als  berrucbtend  und  segnend  Vdlkerhirt  und  sanfter  König. 
Hat  der  Schrecken  des  Blitzes  und  Donners  nachgelassen, 
so  ist  der  Verderber  todt  Das  ist  der  sterbende  Picus,  der 
in  Creta  begraben  ist. 

VoretelluDgcn  iles  Z«ua-Juppl(«r  auf  MüBiea,  t.  B.  dea  Kretiachen  Zeua 
■all  den  SchlldachUgendeu  Kureten,  des  Zeu«  mit  Blltx,  Adler  u.  a.  w., 
bei  Pnitorka,  Von  den  Einfluaa  der  Ootlheiteu  *uf  die  Ortanameo,  p.  6 
—8.  Mit  Tar.  I.  nr.  t  — 8,  Tergl.  Taf.  IV.  nr.  il.  _  Mdnneii  mit  dem 
Haupi  Hea  Arlatöoa  uoil  Zeua-Arlatäoa,  daneben  Stern  und  HuBdaitem, 
Ziege,  RÖcbleln,  Schlange,  Diene,  Traube,  hat  Droendated,  Reisen, 
bekannt  gemacht;  a.  pl.  Xin  sqq.  11.  a.  0.  und  daraus  Guigaiaut  pl. 
CLXXI.  bla  nr.  (>3A  sqq.] 
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ForUelwuag.     Juppäer,  der  neUge  Patriarch,  der   Wahraager, 
und  Ceret,   die  Prophetin, 

Am  SpedU,  wie  an  der  Biene,  bemerkte  der  Landmann 
vorahneade  Kräfte.  Aus  ihm  weissagte  der  Hirle  in  den  Sa- 
binischen  Bergen.  Ein  höheres  religiöses  Denken  aber  legt 
Einem  Wesen  alle  Weissagekräße  bei.  Das  ist  denn  Zena 
jra»ofiy>alos,  der  in  allen  Orakelstimmen  spricht  (Euslalh.  ad 
Odysü.  XX.  98.  p.  7S4.  Bas.}.  In  der  Biene  ist  Zeos  mit 
Bacchns  (Briseas}  und  Aristüus  vereinigt,  im  Specht  mit  Hars. 
Das  ist  dann  der  scharfe  und  linde  Joppiter-Picus  der  Ilali- 
aehen  und  Cretischcn  Mythologie,  der  erste  Priester  und  Kö- 
nig, der  Patriarch  von  Italien:  ijatos  Jr/xoi'  Man  sieht  beson- 
ders ans  dem  Bisherigen  die  Wahrheit  bestätigt,  dass  die 
alten  Religionen  erat  Symbote  haben,  dann  Pitrmeln,  beide 
aus  priesterlichem  Unterricht.  Daraus  entspringen  dann  be- 
redtere Mythen,  zn  deren  Wendungen  oft  die  Sprache  ent- 
(icheidend  mitwirkt. 

Aus  einer  alten  Quelle  erzählt  Antoninns  Liberalis  '^  von 
der  Gebortshöfale  des  Joppiter  ku  Creta,  aus  welcher  atljähr- 
lieh  Feuer  aufloderte,  wenn  das  Blut  des  /eus  aufwallele. 
Da  sagt  man:  Juppiter  ist  geboren.  Die  Flamme  ist  sein 
wallendes  Blnl.     Wenn  sie  erlischt,  dann  ist  sein  BInt  ge- 

I)  Cnp.  19.  p.  ti2.  V«rh.  Ueberbaopt  Ist  dlete  ■jnliallsch  -  mytlit- 
•che  BnifthluDg  in  veracbledener  Hlnalcbt  merkwnrdtg. 
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kühlt,  Dod  der  greiseade  Gott,  zum  Picos  gemildert,  äber- 
gibt  seinem  Sohne  Hermes  die  Herrschaft  des  Unterganges  '}. 
Auch  in  den  Cernmylhus  spielen  diese  Vorstellungen 
hinäber.  Sie  erzeugt  mit  ihrem  Bruder  die  Honigjungfrau 
{^t\iz<u8t]iy  Proserpina;  sie  sucht  dieselbe  zu  Eleusis  und 
kommt  dort  in  das  Haus  des  Keleos.  Das  ist  wieder  ein 
guter  Picns,  denn  xtkiöi  heisst  ein  Specht*).  Als  Vogel  ist 
er  ein  glücklicher  Botschafter  (|Anlon.  Lib.  I.  e.^.  So  ist  also 
Ceres  auch  im  Hause  eines  Augurs,  ja  sie  war  selbst  die 
erste  Erfinderin  der  Augurien  ans  Stimmen,  welche  man 
^ij^ai  nannte  (siehe  Philochori  Fragmm.  pag.  101  sq. ). 
Da  ist  auch  Ceres  die  gute  Amme,  die  das  Kind  mit  Ambro- 
sia {^Honig»atbe)  salbt  und  durch  Feuer  läutert,  darauf  sich 
in  ihrer  Herrlichkeit  offenbart,  und  das  grosse  Jahreafett  der 
Eleusinier  stiftet.  Solche  Jakreifeite  gaben  offenbar  derglei- 
chen Mythen  das  Daseyn,  und  Zug  vor  Zug  treffen  hier 
Creteosische  und  Attische  Tradition  zusammen  in  den  Bildern 
Ton  der  Biene,  vom  Honig,   Ertklang  *^,    Vogelruf,  Lieht  und 


1)  Zea>  Ut  gestorben,  belait  es  dniiB,  and  «uf  das  Feuerxeichen 
■Qs  der  Hoble  folgt  das  Zeichen  des  weisaageadeo  Spechta  (itJUd«;  9. 
die  Erzählung  bei  Autonln.  Liberal.)-  Auch  der  Tod  dos  Gottes  wird 
Ua  eeheimnlss  gefeiert.  Als  Pythagoraa  in  die  Id&lsche  Grotte  hlnat' 
stieg,  um  Ihm  die  Grabschrin  eu  setien,  da  musste  er  37  Tage  unten 
bleiben.  Da  brachte  er  auch  selbst  Ihm  das  Todtenopfer,  und  sah  den 
Sessel,  den  man  dem  Golt  aUfährtieli  aurstellte.  Aus  den  Grabe  des 
Jappiter-Picus  geben  LieUj  ErEklang  und  welssagende  Vögel  (Antonln. 
Llb.  1.  c.)  aus.  Dos  Ist  der  meDschllche  Juppiter  des  Abendlandes.  Im 
Horgenlande  Iftsst  Juppiter  aus  der  Asche  dem  Hemnon  Vögel  aunUe- 
gcn ,   und  BUS  seinem  Bilde  lassen  sich  beim  ersten  Sennenatrable  T3ne 

2)  Dagegen  spricht  Welcher  In  der  Zeltscbr.  I.  1.  p.  127.  Note.  S. 
aber  nelno  Beo.  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1S17.  nr.  50.  p.  813.  Camus  ad 
Arlatot  Bist.  Anim.  Tili.  3.  IX.  9.  and  Schneider  ebendas.  und  au  Eologg. 
physa.  p.  43. 

3)  Der  Brzhlaag  der  CeresmjstcrlcB  war  dan  Colonlstea  ein  sicher 
Creux*r's  deutsche  Schrinen.    IV.  3.  24 
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LSatertmg.  Die  Religion  dieses  Zeitfilters  vereinigt  aofe  Innig- 
ste Physik  und  Ethik.  Alle  Kräfte  der  Nalar  and  des  Gei- 
stes werden  in  und  an  den  grossen  Landesgöttern  gedacht 
und  nachgewiesen.  Die  Edelsten  der  Vorwelt  aber  schieden 
den  bessern  Geist,  der  von  jeher  in  diesen  Bildern  gelegen, 
ans  von  Avm  Körperlichen.  Das  war  die  Lehre  von  eüum 
ewigen  göttlichen  We»en  und  der  materbUchen  Natur  der  Seele» 

führendes  Zeichen  geweien.  Huhuk.  ad  Vell^,  Pnterc-  L  •■  1.  —  Bn- 
klaog  >gf  CreU  ■.  bei  Antosii.  Lib.  I.  c. 
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Die  ThesmophorieD  der  Atheoienser  *). 

$•    !«• 

Sinleitung. 

Fast  überall,  wo  Griechen  wohnlen,  feierte  man  Themno- 
phorien  '}.  Ihre  Sliflaiig  war  in  mythisches  Dunkel  gehüllt. 
Sie  fiillt  1568  Jahre  vor  Chr.  Geb.  (Herodot.  II.  171.)  vor 
die  der  Eieusinien.  Der  Name  bezeichnet  ein  Genetsgebungsjeit, 
und  erinnert  zunächst  an  npnbotUthe  Gebräuche  dabei '}.  &ea[iol, 
Satzungen,  heissen  die  ältesten  Gesetze,  noch  die  des  Draco. 
SalzDngstafeln  hatte  Ceres  seibat  zuerst  nach  Elensis  gebracht. 
Das  Fest  war  also  Saatfett  und  Pest  der  heiligen  Satsungtn, 
Diese  wichtige  Begebenheit  wurde  in  ihren  verschiedenen  M»- 

*)  [Obicbon  PoUnx  I.  1.  p.  23.  Bematerli.  ^^^u^Tfia  aal  0ia/io^fa 
nl  'EUvalrut  nebeneinanjer  noDut,  to  schetot  doch  der  erate  Name  der 
eenerlacbe  geweien  r.n  «ejn,  und  oft  «uch  die  Theanopli orten  ynd  Blen- 
ilnlen  in  alcb  begrllTen,  ja  EUweileu  alle  Cereafeaie  beeeictiuet  bu  haben; 
■tcht  minder  daa  eu  Bbren  des  Demetriua  Pollurcetea  eloseaetite  ('est. 
TergL  L.  Dlndorf  und  Base  In  Stepb.  Tbeiaur.  Dldot.  II.  p.  t07l.] 

I>  8.  Wellauer  de  Thesroophorll*  (Vrnllit.  i8'Ji>.)  p.  43  aqq.  [vergl. 
jetzt  L.  Preller,  Demeter  ond  Peraephone  p.  337  sqq.] 

3)  lieber  »la/iit  und  die  Cerea  «mpoiföfm!  s.  WyUenb.  ad  Plut. 
Conjugal.  praec.  p.  136-  B.  Animadvv.  Vot.  VI,  2,  p.  873  sqq.  Das  Ist 
die  Ceres  legifera  der  BVSmer.  S.  SerT.  nd  VtrgtL  Aen.  IV.  58.  Acker- 
Terthetlnng,  sagt  er,  und  Sohetdung  des  Blgenthana  der  Orundatüche 
verKBlaaate  die  GttHxgehung, 

24* 
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menten  an  den  Thesmophorien  dramatisch  dargestellt,  und 
auch  auf  Bildwerken  erscheint  sie  ■}.  Da  kommt  Ceres  and 
Triplolemus,  lacchos  und  Proserpina  vor.  Die  grössten  tta- 
tärlichen  Wohllhalen  und  die  getiüeto  Verfammg  rühren  TOO 
denselben  G&ttern  her*^- 

Ueber  den  Hergang  bei  den  Thesmophorien  and  Eleosi- 
nien  in  der  ordenllicfaen  Folge  aller  Momente  gebricht  es  uns 
an  einer  aosführlichen  Erzählung  eines  bewährten  Sebrißstel- 
lers.  Des  Aristopbanes  Thesmophoriazusen  sind  nur  mit  Vor- 
sicht sa  brauchen.  Die  Scholien  leisten  hier  und  da  gole 
Dienste.  Manche  Nachrichten  von  dem  Feste  bezieben  sich 
nicht  auf  Athen  (s.  SchoL  ad  Callim.  H.  in  Cer.  init.);  ood 
so  gleich  sieh  der  Geheimdienst  der  Allen  im  ffatenükhen 
dorch  lange  Zeiträume  geblieben  ist,  so  wechselte  er  doch 
in  manchen  Dingen  nach  Zeit,  Ort  nnd  Mitlein. 

1)  S.  LanEl  Tu!  »Dt.  p.  66  tq.  eb  einer  Vnie  bei  Paiserl  (Uv.  35.). 
Millin.  Oaterle  D;th«I.  or.  276.  CWoiio  jedoch,  was  das  Vasenbild  be- 
trifft, Broendsted  Ttelmebr  Früchte  als  Rollen  erkeeneii  will;  dageg« 
sucht  er  za  erwelaon,  dass  in  der  äOiten  Metope  des  Parthenon  EWd 
TbeainophorlaBuseii  mit  den  Bchrlttrollen  der  heiligen  Satinngen,  oder 
Rltaalbächera  In  den  Binden  vorgestellt  seyen,  um  sie  nn  Tage  der 
mroSot  In  relerlleber  Processlon  in's  Helllgthum  bu  tragen.  S.  dessen 
ausrübrllche  Erörternng  darüber,  and  auch  über  das  diapiföptor  and  da* 
'Blivelnor,  In  den  Reis.  u.  Dutersuch.  In  Orlechenl.  11.  p.  240  —  249.  — 
Vergl.  auch  meine  Angabe  der  Bilder  lan  TorJlegeaden  Beft,  nr.  5.] 

2)  8.  die  Uünie  des  DenetrliiB  Soter  bei  Hlllla  1.  e.  nr.  221.  [oad 
jeUl  bei  Panorka,  antlhe  Wcibgeicbenhe  II.  2.J 
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Dom  Ftit  utier  und  denen  Bedmtang.     Fort  den  heiligen 
Pflanzen  bei  dietem  Feit». 

Die  Theimophorien  wurden  »a  Alhen  und  Elensis  in  Mo- 
nat PyaDepsion  (^Oclober)  gefeiert  ').  Ueber  die  Dauer  des 
Festes  und  die  Folge  der  Tage  sind  die  Nachrichten  sehr 
Tersebieden.  Casaabonns  scbloss  aus  Albenäns  ("VIL  p.  SSO. 
Schw.)  auf  drei  Tage;  Käster  ans  Arislophanes  (Thesm.  86.} 
anT  fiinf,  eben  so  Sainteeroix  ood^  Schweighüuser  {\l.  cc.}. 
Im  Lexicon  des  Photius  werden  vier  Tage  angegeben  (p.  60. 
vergl.  Albcrti  ad  Hesych.  I.  p.  1702.  AIciphron.  Epist.  III.  89. 
[p.  128  sq.  mit  Bergler  und  Wagner,  vergl.  Gnign.  p.  723  sq.]}. 
Eine  Stelle  des  Johannes  von  Philadelphia  (^bei  Jo.  Lyd.  de 
menss.  p.  S2.  p.  88  sqq.  Roth.}  könnte  auch  auf  eine  Sieben- 
aahl  von  Tagen  schliessen  lassen.  Wellauer  (I.  c.  p.  6—12.} 
sDcht  darzuthun,  das  Fest  habe  eigentlich  drei  Tage  gedauert, 
denen  noch  ein  Vorbereitiingstag  (ävoSoq)  vorgesetzt  wor- 
den. Er  falle  auf  den  11.  des  Pyanepsion;  dann  hätten  sich 
die  Frauen  drei  Tage  zu  Eleasis  aufgehalten;  auf  den  15. 
falle  die  xädoSog,  auf  den  16.  das  Pasten  (vt^axeia),  und  auf 
den  17.  die  xaXkiyiveta. 

1)  SaiDteoroix  Becherchea  etc.  T.  II.  p.  3  ann-  ed.  sac.  Arinopb. 
Tkeaia.  86-  Ib.  toU.  Schol,  Tbeocr.  IV.  2b.  Henrali  Oraecla  FerWM  In 
Gros.  Thes.  AnU.  eraecc.  Vll.  p.  791  aq.  Carslul  Faati  AtUcl  T.  11 
tH-  339. 
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Die  Attischen  Tketmophorim  waren  ein  Krauenfest;  der 
Tempel,  wo  es  geschah,  hieas  9eafi0(pöpiov  (Schol.  Arisloph. 
Thesm.  88S.  vergl.  Chandler  Inacr.  nr.  110.  [ct.  Boeckb,  Corp. 
iQscr.  I.  los.  oad  Slaatsfaausball.  I.  889.  11.  S36.J),  welchen 
bei  Todesstrafe  kein  Mann  betreten  durfte  (Corsini  1.  c.  II. 
p.  340  sq.).  Aus  jedem  Stamme  wurden  zum  Vorsitz  bei  dem 
Feste  zwei  D«rkeiralket€  Frauen  ji^ewühlt ').  Es  war  ein  Fest 
der  Herbtitaat  (ägoroi).  Mit  dem  Worte  äifOToi;  (yafiijhoi) 
wurde  ancb  die  Me  bezeichnet  "}.  Bkelichea  Xinderstuge» 
und  HerMtaat  waren  unzertrennliche  Vorstellungen,  die  neben 
der  Stiftuag  hürgtrlicher  Getet%a  in  den  Thesmopborien  ver- 
ewigt warden  (s.  Boltiger's  Aldobrand.  Hochz.  p.  163  sq.  and 
Preller  a.  a.  0.  p.  3&3  sqq.).  Es  gab  aber  bestimmt  aacb 
utKerheiratheta  Priettermnen  der  Ceres- Tbesmophoros  *). 

Von  der  Forbereüttng  zum  Feste  wissen  wir  fast  mehr, 
aU  vom  Feste  selbst.  Es  gehörte  dazu  vorerst  nenntügige 
Enthaltung  von  der  ehelichen  Gemeinschaft  *}.    AVir  finden 

1)  Spanbelm  »d  Cftllln.  H.  ia  Cer.  43.  Tergl.  «ach  lsa«as  de  P^rrk, 
hered.  de  Clron.  kered.  p.  70.  p.  306-  Beiak,  S«lBteeroix  11.  p.  4.  NoM. 
Huyck.  ia  nftff.  O.  p.  1066.  Alb. 

J)  PluUrch.  Prnec.  Conjoj.  g.  42.  p.  144.  B.  p.  566  »q-  Wytt.  |Prl- 
MCaa  D.  Oudendorp  ad  Appuleli  MeUm.  IX.  p.  182.  n.  p.  607.]  Uemaierk. 
ad  Luclao.  Tln.  T.  I.  p.  372.  BIp.  Dorvllle  ad  Cbaritoa.  p.  239  aq.  HelB- 
dorf.  ad  Platoo.  Cratyl.  p.  7g. 

3)  Scbol.  Tbeocr.  Idyll.  IV.  25.  LncUn.  I.  c.  fb.  Moaea  dv  Soul.  [- 
Von  andern  6 riech) sehen  Cereareaten ,  wie  die  Cbthoniea,  die  Achaea  ■• 
a.  w.,  Ist  bereit«  gehandelt  worden.  Ueber  die  Atoa  oder  Baloa,  a. 
Aldpbmn  Bpist.  U.  3.  p.  397.  Wagner,  vergl.  L  33.  ID.  39.  ■»  den  Aae- 
legem,  und  Wernsdorfad  Hin.  de  laudd.  Cooatant.  urb.  p.  39a<|.;  vergl. 
Ii.  Prelter  a.  a.  0.  p.  328.  oad  oben  Symb.  iV,  1.  p.  184.,  wo  von  Ver- 
biltnlu  der  Haloen  bu  den  ländlichen  Dtonysleo  die  Bede  lat.  Ueber 
das  Fest^der  Proeroiia  infotitöam)  a.  die  Nachweisongea  und  BrkUran- 
gcn  bei  Preller  a.  a,  0.  p.  295  sq.] 

4)  Ovld.  Met.  X.  434  sq  Salntecrois  I.  c.  B.  p.  7.  8.  Clen.  Ales. 
Stron.  IV.  p.  316.  Vielleicht  Anapielung  auf  die  nennligtge  Dogewtse- 
heU  der  Ceres  über  den  Aufeotbalt  ihrer  Tochter}  Bon.  B.  iu  Cer.  v.  47. 
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aneb  Nadirichten  von  einem  Silaen  der  Frauen  aaf  dem  Bo- 
den auf  allerlei  Kraulern,  denen  man  besondere  Kräfte  zur 
Abstumpfung  der  Geschlechtslust  beilegte.  Unter  andern  ge- 
hört hierher  das  umeia^ov,  aus  dem  Geschlecht  der  Daphne; 
eine  Weidenart,  i^vyoi  (agnus  castus,  Keuschlamm}  '};  x.6vv^a 
oder  xvJ^a  (^erigeroo  graveolens  Linn.  s.  Scbreber  zu  Tbeocr. 
L  c.}  ').  In  den  Kreis  heiliger  Pflanzen  gehört  auch  der 
Atphodebu,  eine  lilienartige,  der  Persephone  geweihte  Blume, 
die  auch  auf  Gräber  gepflanzt  wurde  (Euslath.  ad  Odyss. 
p.  45«.  Bas.  Bora.  Od.  XI.  &S8.  XXIV.  13.  Hesiod.  E^y.  41. 
Plin.  H.  N.  XXIL  SS.  p.  276.  Hard.>  Das  Kraut  sollte  Mann 
nnd  Weib  zugleich  eeyn,  vor  Hexereien  bewahren,  und  vie- 
len Ärztlichen  Nutzen  haben  (s.  Sprengel's  Gesch.  der  Botanik 
L  6&  107.  145.  mit  der  Abbildung)  0-    Die  Mutter  Ceres,  als 

1)  AeliBD.  H.  A.  IX.  3Q.  DlofCorU.  I.  133.  Argum.  Ariitoph.  Theamoph. 

2)  Zu  gleichem  Zwecke  wurde  an  den  derHloerv«,  aber  auch  der 
Cerea  ond  Kora,  gewelhtea  Feste,  Sclra  oder  Sdrophoria,  der  Kaoblauch 
genoMeii.  Btyniol.  H.  t.  nö^dor,  Ceber  das  Fest  a.  Phlinchorua  p. 
103  *%■  ed.  I/CHe  g.  Siebelii.  Buslatti.  ad  Odyss.  1.  107.  p.  S8.  Baa.  Scbcl. 
Arbtopb.  Ecclea.  18.  Heurall  Graec.  Fer.  p.  851. 

3)  [Die  PflaoEe  Kenschlainia  beacbreibt  genau  Dierbach  in  der  Flora 
»ythologica  %.  70.  p.  182  sq.»  der  aucb  nach  Slbthorp  bemerkt,  diese 
Pfanse  acf  wegea  Ibrer  äussere rdentllcben  He[lkr&r(e  In  Griechenlaud 
Boch  jeut  beliebt  und  seibat  in  Versen  gepriesea.  BöUlger,  Ideen  zur 
KBast-Mytbol.  II.  p.  3.^6  sq.,  erinoort  Doch,  dieas  aey  die  «trauchartige 
Ptence,  die  auf  einer  Münze  Gordlnn'a  ,  In  einem  Gefnss  auf  den  Stufen 
4««  Samlscbea  Hera-Tempels  siehenii,  bei  Spanbeim  ad  Calllmach.  p.  417. 
abxebUdet  aey.  Ibm  atinuat  Baoul-Rocbctte ,  Joara.  d.  Suvants  1843,  bei, 
wttlober  den  Herra  Guigniaut  tadelt,  dass  er  In  den  Bellgg.  de  TAntl- 
^te  H.  p.  äS5  sq.  agnuB  castas  durcb  oiier  übersetzt  babe.  Das  thut 
er  auch  hier  p.  722. ;  aber  dasn  babe  ich  aelbat  oder  vielmehr  die  Deut- 
•ckCD  Botaniker,  denen  Ich  folgte  Cvergl.  IV.  462  aq.  der  2ten  Ausg.), 
Aalass  gegeben.  —  Vom  Aspbodclos  CAa^itlat)  haben  wir  eine  aus 
ilteren  Botanikern  gesohöpRe  Beschreibung  einea  Grammatikers,  bei 
Bekker,  Aoecdd.  Orr.  I.  p.  457.  (vergl.  meine  Meletomm.  I.  p.  90.),  wel- 
cher unter  Anderm  bemerkt,  diese  POanze  sey  der  Perttphone  nnd  den 
cWAoaücAm  Gottheiten   hoUig,   und   die  Rhodier  bekr&nsteu  mit  Aspbo- 


iiizedbv  Google 


-^     37Ö     -*- 

Wärtmin,  rahmt  sich  aoch  (Hymn.  Hom.  in  Cer.  229  sq.)  der 
Gabe ,  durch  gate  Kräuter  Zauberei  abzutreiben.  Uralte  Ehe- 
standsrpgein  und  Hausmittel  waren  in  diesem  Ceresdiensle 
niedergelegt.  Das  gab  denn  wieder  zu  mancherlei  Gebrauch» 
Anlaas,  die  zn  den  Geheimnissen  jener  Mondsfrauen  des  alten 
Griechenlands  gehörten,  und  von  denen  sich  nar  dunkle  Spo- 
ren erhalten  haben  j  darunter  Vorslelinngen  aas  dem  Isisdienste 
von  Aegypten.  Denn  Isis  wie  Ceres  sind  und  heissen  StOfto- 
tfögot  deal  (Sext.  Empir.  adv.  Rhet  p.  206. J.  In  der  Saili- 
schen  Isis  ist  Hinen'a  mit  der  Ceres-Proserpina  noch  urspräng- 
lich  vereinigt.  Herodolns  spricht  bei  einem  nächtlichen  Feste 
ZD  Sais  auch  von  den  Griechischen  Thesmophorien  (IL  171.}. 
In  den  Thesmophorien  hatte  auch  das  aiSotav  ywaiyMov 
seine  Bedeutung ').  Es  hiessen  in  Syracos  an  den  Thesmo- 
phorien in  dieser  Form  aus  Sesam  und  Honig  gebackeae 
Kuchen  fivXkol  i  anderwärts  hiess  dieses  Symbol  xiels  *)  Das 
Fest  sollte  ja  die  Grundbegriffe :  Ackerhau  und  seine  Früchte, 
feste  tfoktuäae,  feitet  Eheband,  Erzielttng  ehelicher  Kinder 
versinnlicbcn,   das  letztere  unter  dem   Bilde   der  Herbitiaat 

delos  die  Kora  und  die  Artemis.  Man  pflannte  tbD  daher  auch  aufGri- 
ber,  Haa  iuiisb  aber  dieses,  auch  als  Nahrungstnitlel  gebrauchte,  Oe- 
wäcbs  jetzt  Docb  vergleichen :  DIerhach  Flor.  myCholog.  %.  50.  pag. 
143  aq,  and  Hlqnel's  Homerische  Flora  pag.  44  aq.  —  Die  Htnerta 
Skiras  (V^»  Zui^bü  tritt  in  ihrem  mit  Ceres  und  Proserplna  vereinig- 
ten Cultus  als  agrariiehe  Göttin  auf,  und  das  war  ale  von  Anbeginn 
darchaui,  obschnn  G.  Hemiaun,  De  graeca  Hinervaj  es  In  Abrede  siet- 
lea  will.  8.  C.  O.  Müller,  Hioervae  Polladls  Sacr.  p.  1  — 16.;  Preller, 
Dero.  u.  Perteph.  124.  289-  391  sqq.;  meine  Comnentatlo  In  den  Aunall 
delF  Inst,  archeol.  Tom.  Vn.  p.  100.,  und  TCrgl.  überhaupt  über  die 
Pallas  Sktras  und  die  Sklropborien  oben  m.  2.  p.  315  sq.  und  besonders 
p.  395  sqq.  3ter  Ausg.  —  Ueber  diese  Wörterclasse  und  über  den  Bao- 
cbos  Sciadeos  i2xtaStv<i)  mnai  aocl)  Besjch.  p.  1210  Alb.  n.  Hematerhnft 
zum  Pollux  vn.  174-  p.  813.  verglichen  worden.] 

1)  S.  Heraclldes  v.  Syracus  beim  Athen&us  XIV.  p.  350.  Sckw. 

2)  Polluz  Onom.  IL  174.  Euseb.  Pr.  Ev.  n.  3.  p.  67.  [Munter,  Neap«! 
und  Sicil.  p.  38.  und  Lobeck,  Agiaoph.  p.  1067  sq.j 
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gedacht.  Da  werdeD  uns  jene  Bilder  versläodlidier,  und  die 
naive  Freiheit  der  Gebräuche,  welche  nicht  nach  unserm 
Maassstabe  des  Schicklichen  zu  messen  sind,  weniger  anstös- 
wg  seyn.  Wenn  die  Piejadea  untergehen  und  die  Aussaat 
geschieht,  da  keimen  unter  Sorben  und  bangen  Erwartungen 
im  Schoosse  der  Erde,  wie  im  Mnllerschoosse,  neue  Hoffnun- 
gen. Das  Samenkorn  ist  in  das  Dunkel  verborgen.  Proser- 
pina ist  geraubt  Es  ist  ein  Sehnen,  ein  Suchen.  So  spricht 
das  Saalfest  und  der  Mythus.  Aber  es  ist  doch  in  jenem  Dun- 
kel ein  Leben,  das  sich  regt  und  kund  thut,  und  die  trauernde 
Ceres  erheitert  den  Bück,  und  lächelt  bei  den  Scherzen  der 
lambe. 
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Da»  Lachen  und  Scherten  der  ThevnophoriOMiuen. 

Daraus  erklärt  sich  denn  anch,  wie  an  einem  Trauerfnte 
(das  waren  die  Ttiesmophoricn  im  Ganxen)  scherzhaftes  Thun 
und  Reden  vorf&llt,  wie  bei  den  verwandten  Elensinien  (.s. 
Salmas.  ExerciK.  Flion.  p.  762.),  die  von  gleichem  Anlasse 
ausgingen  und  sehr  Vieles  mit  einander  gemein  hatten: 
Schweinopfer,  den  Kykeon  (heiligen  Hischtrank}  und  du 
Mysteriöse  und  Orgiastisehe. 

Dieses  Lächeln  und  Lachen  in  der  Traner  masste  nun 
anch  seine  eigene  Historie  haben.  Am  Besten  gibt  diess  Be- 
deutsame der  Homerische  Hymnus  auf  die  Ceres  (lOS  sqq.). 
Ueber  das  feine  Haass  des  Homerus  geht  aber  das  Orphische 
Fragment  hinaus,  das  uns  der  Eifer  der  Kirchenväter  gegen 
das  Heidenthum  aufbewahrt  hat  ■).  Da  wird  Ceres  nicht 
durch  die  lambe,  sondern  dorcli  die  unanständigen  Geberden 
der  Banbo  und  das  freche  Thun  des  lacchns  zum  Lächeln  ge- 
reizt *).     Ausser  dem  Knaben  lacchns  haben  wir  in  dieser 

t)  Clen.  Alex.  Cobort.  p.  17.  Amob.  adv.  Gent.  V.  p.  175.  Buaeb. 
Pr.  Et.  II.  3.  Fngmm.  Orph.  p.  47ä.  Herrn.  Skintecrolx  I.  c.  T.  II.  p. 
14  sq.  ib.  SUv.  de  Sac;. 

2)  Ea  Ist  hier  wohl  an  den  lacobua  IniifM;  sa  denken ,  der  durch 
■ein  Berühren  die  In  der  Erde  icblarendeD  Keime  (ßaa^r  helsit  scblafea: 
■.  Valcbenaer  Diittr.  Eurlp.  p.  204.)  weckt.  Vergl.  Ucrodet.  II.  60.,  der 
von  den  Weihern  beim  Bubastisreste  dasselbe  enUlt,  waa  hter  Baab* 
tliut.  [vergl.  jetxt  Lobeck,  Aglaopb.  p.  816  iqq.] 
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Ueschichte  der  trauernden  Ceres  uoch  einen  S|iötter,  den 
Knaben  Ascalabus,  der  aber  die  Göttin  nicht  zun  Lachen, 
sondern  zum  Zürnen  reizt,  dass  sie  ihn  mit  dem  Beate  des 
Kykeon  bespritzt  und  in  eine  Sterneidechse  (stellio,  daxä^aßos) 
verwandelt  (s.  Anlonin.  Liberal,  c.  24.) '^^ 

Auf  die  Stenien  (^eo  hiess  der  Theil  des  Festes,  wobei 
die  freien  Scherze  gehört  wurden:  Hesych.  v.  OTtjviiScat, 
Pholii  Lex.  Gr.  p.  397.  Herm.^  folgte  am  eilften  des  Pya- 
nepsion  der  &ig  nach  Eleuaia  (ävodos').  Ata  FatUage  (v^- 
artia)  sah  man  alle  Zeichen  Öffentlicher  Trauer  (^Arisloph. 
Thesm.  85.^,  und  die  Frauen  äberliessen  sich,  wie  an  den 
Isisfesten  Aegyptens,  lauten  Klagen.  Cornulns  (de  N.  D. 
c.  28.  p.  211.  Gal.}  sagt,  man  habe  durch  das  Fasten  die 
ehemalige  Entbehrung  der  guten  Gaben  der  Ceres  versinn- 
Jichen  wollen.  Es  folgte  der  Zug  zu  Athen  mit  dem  mysti- 
schen Korbe,  dem  die  eingeweihten  Frauen  mit  blossen  Füs- 
sen folgten.  Der  Zug  geschah  unter  Gesängen,  welche  GrüBse  ' 
an  die  Geberin  der  Saaten  und  Wünsche  für  das  Wohl  der 
Gemeine  enthielten  (Callim.  U.  in  Cer.  fl.  121  sqq.).  Der  Tag 
nach  dem  Fasten  hiess  lä  Kakhyiftia ').  Da  betete  man 
zur  Ceres,  zur  Kora,  zum  Pluto,  zur  CalUgenia  und  zur  näh- 
renden Erde  (ArLslopban.  Thesm.  802.}.  Apollodorus  (Fragg. 
p.  386.  Heyn.}  sagt,  die  Calligenia  ist  die  Erda  selbst.  Zu 
den  Angaben  des  Alciphron  und  Pholius  passt  am  besten  die 
Annahme,  dass  Ceres  damit  bezeichnet  sey,  die  Mutter  der 
schonen  Sinder 'y    Beides  verträgt  sich,  wenn  man  die  Ceres 

1)  Verg).  Apollodor.  I.  5.  1.  Hyglo.  Fab.  147.  Schol.  Nlcftnd.  Alexl- 
phkrin.  130.  Hitacherlich  ad  Uom.  H.  in  Cer.  l^S.  Schol.  Eurip,  Oreat. 
962.  debar  das  Scberzen  an  den  Tbeamophorien  a.  Cleomed.  Meteor.  II, 
p.  203.  vergl.  Apollod.  I.  c.  Dlod,  V.  4.  tb.  Wess.  Ueber  den  Kybeon 
M.  die  Ansl.  ztt  Bgm.  U.  In  Cer.  Anlonin.  II.  cc  Coray  ad  Theopbrast. 
Cbar.  IV.  1.  p.  177.  Sclinelder  Eclogg.  physs.  p.  139.  Slcklar  Hynui.  aa 
Dem.  p.  133  aqq,  Bilvestre  de  Sacy  zu  SaiaiecroU  T.  I.  p.  3IS. 

:i)    Alciphron.  Epiit.  lU.  39.  Pbotius  Lex.  Gr.  p.  69. 

äi    Dti  laccbiu  und  der  Kora  —  de*  Welnitocks  lUd  der  Getreide- 
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Xdovia  annimmt,  die  Inhaberin  der  Erdkräfte,  welcher  schon 
der  alte  Cabirische  Dienst  mit  gewidmet  war.  Dass  der  Ce- 
res auch  Schweine,  als  Symbol  der  Fruchtbarktü,  geopfert 
worden  (wie  die  Römer  an  den  Fordicalien  der  Ceres  aU 
Erde  eine  trächtige  Kuh  opferten),  erstählt  Coraatiis  (de  N. 
D.  p.  211.  Gal.).  Auf  Athenischen  und  Eleusinischen  Mönzen 
erscheint  Ceres  und  das  Schwein  ('s.  die  Abbildung  nr.  14* 
mit  der  Angabe  in  dieser  dritten  Aasgabe.}. 

Auch  eines  Tan%n  erwähnen  die  Alten  (Aristopfa.  Theam. 
S60  sqq.  1180.)  und  Pollnx  (Onoro.  IV.  100.)  ausdrücklieb 
eines  Persischen  ').  Es  war  wohJ  kein  Freudentanz.  Merk- 
würdig ist  auch  hier  wieder  der  Pernache  Chortanz,  den  die 
Attischen  Frauen  ihrer  Periephon»  and  Demeter  auffübren. 

Acierbau,  gesicherte  Nahrung  und  Sattung  sind  im  Be- 
griffe der  Cerva  verbunden.  So  können  aus  dem  Familienver- 
eine Völker  entstehen.  Pamia  und  Auxetia  ')  (^Volksthun 
und  Wachsihnm)  sind  die  Personificationen  dieser  Begriflie: 
ihre  Einheit  ist  Cere».  Sie  ist  die  gebändigte  und  bändigende 
Mutter  Erde,  sie  hat  Sitz,  Sitte  und  Satzung  gestiftet.  Sie 
gibt  Getreide;  daher  heisst  sie  Strai.    Sie  veranlasst  Tempel- 

MMt.  —  SttiDtMrolz  In  der  neuen  Aaflage  U.  p.  12.  und  »tiv.  de  SftCj 
beeiehen  diesen  Namea  auf  die  Prottrpina  nach  Nonn.  VI.  140.  und  PfeetU 
LeK.  er.  p.  96. 

1)  'Onittofia  oder  iyfä  tÖe^ijOT«).    Vergl.  Xenopb.  Anab.  VI.  I.  9- 

2)  [Obfchan  Uamla  und  Auxesla  wehlbeEeugt  sind,  s.  Herodet.  V. 
82.,  und  vergl.  oben,  so  beweiset  docb  da*  Sprichwort;  'H'jf/witi  *rr 
'^•^aiar  /ui^k&tr,  d.  I.  Demeter  ging  der  Kora  nach,  und  da«  ZeagnUi 
des  Aranmaüher'B  bei  Bekker,  Anecdd.  frr.  p.  348-,  dass  Sophokles  dia 
Demeter  Acesla  nenne,  dass  diese  Namen  von  gedachten  eiittinnen  üblich 
waren-  Man  vergl.  Zenob.  IV.  20.,  In  den  Parömlograph.  I.  p.  S9-  ed. 
IieaMCh  et  Scbneidewin.  Noch  fragt  sich,  woron  der  Name  Anäa  her- 
komme. Spanbein  leitete  Iha  von  ä/iür,  mihen,  ab,  und  so  Preller,  Dem. 
n.  Peraepb.  p.  31S  sq.,  der  ibn  unter  gleichbedeutende  CLTCs-Namen  ela- 
rribb  Dagegen  Ist  Lebeck,  Aglaopb.  p.  822.,  der  Meinung,  es  heUse 
se  Tiel  als  'Aiiftata,  mütterliche  Pflegerin,  Amme  uod  Mutter  aeltot.] 
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baa  bei  den  festen  Sitzen,  and  hier  s-immelt  sich  die  Gemeine 
nod  ^bt  ihre  Beschlösse  unter  der  Ceres  fScbntz.  Beamte 
der  Ceres  sind  auch  ursprünglich  die  Aedilsn  der  Römer, 
Pfleger  des  Cerestempets  (vswmqoi  Jo.  Lyd.  de  Mag^.  Romm. 
1.85.  p.  W.*),  Harktaufseher  (äyoQav6(iot') ,  überhaupt  Erhal- 
ter der  Ordnung,  der  Volksgemeine  (Polizei:  \iebuhr,  Rom. 
Gesch.  I.  p.  417  sqq.  p.  689  sq.  Sler  Ausg.}  Im  Cerestempel 
war  die  Gemeindecasse ,  da  wurden  auch  die  Plebiscita  und 
später  auch  die  Senalsbeschlüsse  niedergelegt  (Liv.  IIL  55.) 
unter  Aufsicht  der  Aedilen.  Sie  haben  auch  unter  sich  den 
Getreidebandel  (Plin.  H.  N.  XVIH.  4.),  die  Brodspenden  an 
die  Armen  (_Varro  ap.  Non.  in  jiandere}:  kurz  alle  auf  den 
Ackerbau  gegründeten  Institutionen  beruhten  auf  dem  religiö- 
tm  Begriffe  von  der  Erd-,  Volks-  und  Gesetzesmutter  Ceres, 
woraus  sich  alle  so  disparat  scheinenden  Geschäfte  der  Bömi- 
idea  Aadilm  erklären  lassen  '). 

1)    [S.  jetzt  die  Beweise  In  meinen  Abrlia  der  Bdm.  AntlqullUen 
!■  146  «q.  p.  l%-202.  »er  Anag.] 
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Uebersicht  der  Eleusinien. 
S-  lo- 

Stiftung.     Verfassung.    Priesterpertonale.     Ge»et%e. 

3.  A.  Bach  (de  Myst.  Eleu»,  p.  7.  ed.  Lips.  ITSi.)  setzt 
ihre  Stißong  ina  Jahr  der  Welt  2820,  hundert  Jahre  nach 
dem  Aussagte  der  Israeliten  ans  Aegypten.  Allein  die  Thes- 
mophorien  sind  erweislich  älter,  nach  der  Parischen  Chronik 
unter  Erechthens,  Pandions  Sohn,  gestiftet.  Richtiger  nimmt 
man  mit  Lami  (ad  Nenrsii  Elens.  Opp.  II.  p.  547.3  ''"^  ^'^^^ 
1399,  oder  mit  SaintecroJx  (T.  I.  p.  112.)  1307,  oder  1463 
(mit  Larcber  Chronol.  p.  473.)  an,  wobei  man  jedoch  nicht 
vergessen^^arf,  dasa  dieses  Inslitnt  tüeht  auf  einmal  ausge- 
bildet worden  (Marsham  Canon  Cbron.  p.  262.)  <). 

Oberaafseher  war  der  Archon  König  ('^Z.  ßaatkev^;  He- 
sych.  T.  1.  p.  700.  Alb.  et  Pollnx  Onom.  VIII.  %.  9.),  der  die 
Strafbaren  von  den  Mysterien  ansschloss ,  auf  den  Altären  der 

1)  [Du  Frühere  Kua  der  neuem  Literatur  Ist  schon  an  mehren 
Stellen  nocerer  ersten  ODd  zweiten  Auigibe  angeführt.  —  Daeu  ist  jetal 
!■  Allfemelnea  das  Neneate  nachzutragen,  nämlich:  Haupt,  Heber  dK 
Eleusinien,  In  Seebode'a  Archiv  Hir  Phllol.  n.  PJidag.  U.  2.  340.;  Lobect, 
Agloophamns  p.  4—218;  8(Hhr,  die  Religion ■  Systeme  der  Hellenen  p.  397 
—492-;  K.  O.  Hüller,  Eleuslnia,  in  Erscb  u.  Oraber,  Allgeni.  Bucyclo- 
pfidie  I.  33.  p.  263—296.  und  L.  Preller,  Elenslnla,  In  Paulf,  Heal-Bn- 
cyclepidle  der  clnai.  Alterthumiwlsaensohaft ;  In  Artlkot  Elenalnia, 
p.  83—109.1 
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C«es  zu  Athen  ood  Eleosis  opferte,  und  Gelübde  für  das 
Volk  tbat  (Lysias  c.  Andoc.  p.  1D8— 1Q9.  Rersk.)*  Vier  Epi- 
tnelela  Cdarunter  zwei  aus  den  Bumolpiden  und  Keryken) 
Dnterstauten  ihn.  Auch  werden  noch  andere  Opferpriester 
genannt  '). 

Zn  den  Oberpriettem  gehört  der  Hierophant,  ans  der  allem 
Linie  der  Eumolpiden.  Durch  ihn  weihele  Eamolpus  noch 
inuner  'y  Er  heisst  auch  Mvaraytayöt;  und  Upoif^Tjjq.  Er 
weihte  in  den  grossen  Eleusinien  in  die  letzten  Geheimnisse 
einj  in  den  kleinen  Hihrle  er  die  Einzuweihenden  in  den  Tem- 
pel (piog.  LaSrt.  VII.  ISO.);  und  sagte  ihnen  nicht  Einmal, 
sondern  wiederholt,  was  sie  thun  sollten.  Er  mussle  ein  alter, 
thrwärdiger  Mann  seyn ,  und  eine  strenge  Lebensweise  beob- 
achten '^ 

N&chst  ihm  war  der  Fackelträger  Qä^dovxo^)  der  vor- 
nehmste Priester.  Er  hatte  ein  Diadem,  wie  der  Hierophant, 
■nd  stellte  die  Sonne  vor,  wie  dieser  den  Demiurg.  Er  ronsste 
■icb  vor  dem  Amtsantritte  einer  Prüfung  unterwerfen  *}.  Ueber 
den  Hierokerj/i  B,  oben  p.  S4S.  Note  1.  dieses  Capitels.  Der 
fyibomioa,  der  letzte  dieser  hohen  Priesterschafl,  scheint  an 
Altar  Geschfiße  gehabt  zu  haben.  Scenisch  stellte  er  den 
Hond  dar.  Alle  diese  Priester  hatten  den  Mgrimkramt  *}  zum 
Abzeichen,  nad  Porporgewünder;  auch  waren  sie  ieguiw/^oi, 
i.  h.  sie  hatten  mysteriöse  Namen  (Lucian.  Lexiph.  ^  10.}, 
■0  wie  die  Prieslerinnen  za  Eleosis  (^Saintecroiz  I.  p.  S3S  sqq. 
and  das.  Stiv.  de  Saey  [vergl.  Lobeck,  Agiaoph.  p.  61. J}. 

1)  PoUux  vm.  107.  p.  927.  Ib.  iaU.  beionder«  Pboliua  Va.  p.  80. 

2)  Plnt.  de  BxUio  p.  607.  p.  445.  Wyttenb. 

3)  8.  Hehrere«  über  Ihn  bei  Photlua  Lex.  8r.  p.  60.  Zonsru  p.  1092. 
HlBerina  p.  176.  Salstecrolz  I.  p.  232  sqq.  vergl.  Paniaii.  Cor.  14.  Init. 

4)  S.  Smloteorolz  L  p.  225.  Tergl.  p.  459.  du.  SÜt.  de  Sm;  und 
Lucker. 

5)  Die  Myrte  wKr  der  Cere«  und  Venu«  helllE.  N«ch  dem  Mytbaa 
Ueltea  akik  die  Seelen  der  Btofewelkten  In  Myrtenbainen  auf.  Vergl. 
Spuh.  ad  Cnllin.  H.  In  Cer.  44. 
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Niedere  Priater  und  Ofßciantm  waren  viele  (Sarntecr.  I. 
p.  237  sqq.)-  Der  Bydramu,  welcher  die  Einzuweihenden 
reiniglej  der  Dairite»,  der  Kuroiropkoa,  die  Sänger,  dit  Spoa- 
Jophori  (Besorger  der  Libationeo"),  die  Pyrphari,  der  Ptmaga 
(ganz  Reiner),  der  Hieraulet ,  der  lacchagogm,  der  ££bt»- 
pbora»  (Träger  der  heiligen  Wanne)  und  Neocori. 

Der  allgemeine  N'ame  der  Ceretprietteritmen  (Sainlecr.  I. 
p.  242  sqq.)  war  Melissen;  der  der  Priesterinnen  der  Proser- 
pina QvaiäSeq,  Begeisterte  (Hesych,  I.  p.  1750  sq.  Alb.).  In 
so  weit  beide  den  Mysterien  vorstanden,  hiessen  sie  J7iwo- 
phantides,  auch  ProphatUides  ').  Die  ersten  Cerespriesierinnen 
zu  Eleusis  sollten  die  Töchter  des  Celeus  gewesen  seyn'). 
Die  Myrte  kommt  auch  zu  Eleusis  als  Zeichen  der  Priesterin- 
nen vor  ( Sainteer.  I.  p.  244.  vergl.  p.  231.).  Dass  dieses 
Institut  innig  mit  dem  Staate  zusammenhing,  gegen  Vergehen 
in  Beziehung  auf  dasselbe  ein  förmliches  Rechtsverrahren  or- 
ganisirt  war,  nnd  dass  es  in  dieser  Beziehung  geschriebene 
Gesetze  gab,  das  beweisen  viele  Stellen  der  Alten  *).  Aus- 
serdem gab  es  auch  noch  ungeschriebene  Gesetze,  nimlich 
die  ganze  Ordetutradäioa ,  deren  Ausleger  und  Fortpflanzer 
die  Eumolpiden  waren  (Sainteer.  p.  268  sqq.  [^ vergl.  Lobeck, 
Agt.  p.  183  sqq.]). 

Uauptgesetze  waren:  dass  keine  Barbaren  aufgenommen 
werden  durften,  ausser  wenn  sie  von  Griechen  adoptirt  waren; 
der  Aufzunehmende  musste  rein  von  allem  Horde  seyn,  und 
man  forderte  von  ihm  tadellosen  Wandel  und  Verschwiegen- 

1)  SokoL  Sophool.  Oedlp.  Col.  673.  Photlns  p.  60.  Hern.  Pollax  L 
14.  Ihre  VorsteheriD  wKr  ininer  aus  dem  Geachlechte  der  PkUliden. 
Snld.  V.  «Oltifci,  PhoUaa  p.  47Z.  TImodU  tun  Hol.  Plo-Clem.  T.  IV. 
p.  170  •«.  t*.  MU«!.  1820. 

2)  0.  Paiuan.  1.  39.  HnhDk.  ad  Hom.  B.  In  Cer.  480. 

3)  Saiotecrolz  I.  p.  249  «qq.  dacn  Procl.  In  Alclb.  L  p.  5.  ed.  Cr. 
Slniter  beelt.  Andocidd.  p.  44  sq.  Die  Anlieger  m  deo  Wolkea  dee 
Ariatoph.  828.  pag.  290  iq.  ed.  Beck.  Wielaad  Im  AU.  MuMaa  n.  $• 
pag.  86  iqq. 
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heil  Die  Gemüthaverhssnog  der  Initnrten  .wilirend  der  Hy^ 
aterien  vergleicht  Porphyrios  (ßngm.  de  Styg.  I.  p.  IIS.) 
mt  dem  Zustande  der  Seli^n.  Hier  nrntta  man  aber  sehr 
xwisehen  den  Graden  nnterscheiden:  denn  in  der  Reget  lies- 
aen  sich  aUa  Athtam-  einweihen  *^.  Aneh  Kinder  worden 
emgeweibt,  erhielten  aber  natärlich  nur  die  Vorweihen  in  die 
kleinem  Hysterien,  Einen  Knahan  aber  liess  man  recht  eigene 
lieh  an  den  Eleusinien  Tbeil  nehmen  *}.  Er  hiess  ö  d(p' 
i<niai  itati  (contabernalis  deanun,  der  Haasknabe  der  Göt- 
tinoeii^*^,  auch  ö  i'epöf  itatia  gleichsam  ein  Kflrsprecher  bei 
den  hehren  Göttinnen.  Den  Kleidern,  in  denen  man  einge- 
weiht war,  schrieb  der  Volksglaube  eine  besondere  Heiligkeit 
ta  (Aristoph.  Plat.  6».  ib.  Schol.). 

1)  Socni««  hktte  alch  nicht  olowelhen  Umbo  (Luolna.  Demonax 
f.  237.  Bip.);  TieUelcbt,  na  in  dem  frelei)  V«rt»ife  lelner  von  lim  «It 
b«ner  anerkKODtea  6«ttei]elire  nicht  durch  das  kaDsrlCfte  StUlichwet- 
gta  letMBdw  so  Mya.  [Doch  •.  jeut  Lobeck,  Agl.  p.  17—31.]  Dmi 
udere  Phil«(ophen  nncänctlg  von  den  Hjiterlcn  ipmcheii,  aehra  wtr 
bM  DioK.  UAtU  VI.  4  Nd  39.  verfl.  Plnbuvh.  Nor.  p.  21.  F.  Vnt. 
f.  8t.  Wytfc 

9)    Die  TradlUon  hierüber  ■.  beim  AlbenaeiM  XIII.  p.  tÜO.  Sdiw. 

3)  Porpbyr.  rv.  %.  ä.  p.  307.  lUeer.  Sftlntecr.  I.  p.  275.  Wemcdorf 
■.  nnerlua  p.  788.  Bfittlger  VMeagea.  I.  p.  15T.  Deber  BeuBhlang  fSr 
«•  AiAwbne  a.  SMinteer.  I.  p.  378. 


Crmutr'»  dMtNbo  8«ArlRM.    IT.  3. 
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Die  grotien  vnd  kleinm  SSyilerien  und  die  Zeil  ihrer  Feitr. 

Durch  Corsini's  (Vasii  Attlci  I.  p.  63  sq.  II.  p.  401  sqq.) 
Unlersuchnn^n  wissen  wir  ntin,  dass  die  kleinen  Mysterien 
jährlich  im  Antheiierion  (Februar},  am  die  Zeit  der  LenÄen 
und  der  Bacchischen  Mysterien,  ^egen  Frühlingsanfang  ge- 
feiert wurden ,  die  gnuen  (nach  BulliaJdus  ad  Theon.  Smyrn. 
p.  aiB.  und  Petav.  ad  Ttienist.  fi.  p.  408.)  im  Beeitamo» 
(^September)  '}.  Das  Zusammentreffen  der  kleinen  Nysteriea 
mit  den  Attischen  Bacchnsweihen  verdient  AnfmerksamKefl  *)* 
Denken  wir  dabei  an  den  Liber  und  die  Lihera  der  Griechisch- 
Italisrhen  Religionen,  so  wird  uns  die  Nachricht  beim  iScho- 
liaslea  des  Aristophanes  (PJul.  846.),  dass  die  kleinen  Weihen 
der  Proserpim  gewidmet  waren,  bemerkenswerth  eracbeiDen. 
Doch  schreiben  die  meisten  Stellen  der  Allen  sie  der  Ceres 
zu  'y  Zwischen  den  kleinen  und  grossen  Mysterien  war  al» 
ein  Zwischenraum  vom  Frühling  bis  Knm  Herbitt  ohne  Zwei- 
fel mit  Beachtung  der  beiden  wichtigsten  Jahresperioden. 

Die  kleinen  Mysterien  wurden  zu  Agra  (^Agr&}  in  Atlica, 

1)  Tergl.  Coralnl  n.  p.  279.  TalckeDMr  niid  Weaielliig  b.  BerodoL 
Till.  65.  W«si.  t.  DIod.  XX.  na  [rergt.  Id>beck,  Agl.  p.  31  —  38.] 

2)  Tergl.  Wcicker,  Zeitschr.  C  a.  K.  I.  I.  p.  102.  Hu.  Plo-Cle*. 
T.  Tab.  19.  dun  VKoontl  T.  IT.  p.  169.  ed.  HU«i. 

3)  BasMth.  ad  llbtd.  n.  85l.  Roknh.  kd  TIm.  p.  223.  od.  «H.  wwgl. 
Saintecrotx  I.  p.  307.  ed.  seo. 
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in  lUssu,  s^m  drei  Stadien  von  Atfeen,  gefeiert  *}.  Sit 
waren  die  Vorweifae  za  den  grOsaem  (Scfaol.  Amt^.  I.  e.y. 
Es  sebemt  hier  eise  Art  von  Beicfate  voransg«gaiij^n  en 
seyn;  anch  worden  wahrscheinlich  hier  jene  symbolischen 
Amdricke  mid  Formeln  erklärt,  die  aar  Ukvm  Ddehmng 
VM  dtm  Wetea  der  Ceres- Proserpina  vorbereilco  konnten, 
H.  B.  Persephone  die  Webtria  o.  dgl.  Die  Pythagoreer  hatten 
mehrere  Ansdrtteke  derselben  in  ihre  Bildersprache  auf^enom- 
Ben,  and  sachten  sieh  auch  dadurch  in  Verbindoo^  mit  den 
benera  Religionsl^rea  an  ballea.  Darum  gesellt  sie  auch 
Herodotus  den  Orphlkera  and  Baeehlkera  bei. 

Ein«  Grandlehre  der  Gleusiaien  war  der  Hair.  vom  Krie<r 
nnd  Frieden,  vom  Streit  der  Materie  mit  dem  Geiala  und  deren 
ZSs^rung  daroh  diesen,  der  Sats  von  Bnt%wekmg  und  Fer~ 
läknimg,  der  in  der  Pythagoreischen  Bezeichnung  der  ZveikeH 
oder  Dyaa  nachklingt 

Der  Aaadrack  y.vatiJQta  nnd  Tai.tzai  bezeichnete  beson- 
ders die  grossen  Hysterien.  Die  Eingeweihten  der  kleinem 
biessen  fujaitu,  die  der  grSssem  Bnöajat,  anch  %<popot  *\ 
Die  Philosophen  führten  diese  Ansdrticke  aueh  in  ihren  Scha- 
len ein*),  und  hatten  auch  geheime  und  öffentliche  Lehren. 

1)  PUt.  Phaedr.  p.  239.  b.  Paus.  I.  t9.  7.  Huhnb.  ad  Tim.  p.  223. 
BImerlaa  p.  192.  ed.  Weraad.  Flschert  ladex  lo  Aetchln.  Dialogg,  1b 
fuvKttfoi  Ib.  laudd.  aad  die  Ausleger  eu  ArUtoph.  Plut.  846.  p,  437.  ed. 
Beck.  Den  Hergaag  aad  die  heilige  Porme]  a.  bei  Clen.  Alex.  Protr. 
f.  18.  Potter.  *erg1.  Casaub.  ad  Tbeophr.  Cbar.  p.  I34.  ed.  Needh.  Sainte- 
crobc  I.  p.  303  sq.  346.  [—  Maa  vergl.  jetzt  SCuart's  Alterthömer  von 
Alben.  I.  p.  73  aqq.  mit  meinen  Zaaatz  p.  539.  der  Darmgt.  Auag.] 

2)  Mearail  Bleu«,  c.  8.  Valcken.  ad  Eurlp.  Hipp.  25.  Die  Aualeger 
■H  ArUtoph.  Fiat.  847.  Ran.  758.  p.  190.  Beob.  Flacheri  ladex  In  AeschiD. 
Ib  iHiila»tii.  Wernsd.  «d  Hin.  p.  916.  984.  Zooarae  Lex.  Gr.  p.  XSln.  in 
/i^if-  Hertnlae  Bcbol.  In  Plat.  Pbaedr.  p.  158.  Aat.  Sainteorolz  f.  p, 
308  aqq.  391  sqq.  U.  p-  201  aqq.  {.itiatrit  wird  anch  tax  latmayufi^  g^ 
bnMcht  «ad  laömqc  für  /ümic  in  gewfibniiohen  Slaa,  Lobeok,  Aglaopfa. 
p.  29.  nd  p.  118.3 

3}    Pinto  Oorg.  p.  497.  c.  ib.  Scbol.  Sympoi.  XXVIII.  p.  203.  p.  89, 

25* 
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Aach  dieChrialen  brauchten  frOhe  Worte,  ^6e  aus  den  M;;8te- 
rien  genommen  waren,  %.  B.  fivuT^^iov  (1.  Tim.  III.  &.), 
anöjTTat  (II.  Petr.  J.  16.);  und  da  viele  Chricteo  zavor  Het- 
den  ^wesen  waren,  conformirte  sich  der  Chrialenverein  in 
Vielem  den  Gebriachen  der  Mysterien ,  bis  gegen  Constantins 
des  Grossen  Zeit  die  sogenannte  Dhtäptma  areäml  in  die  christ- 
liche Kirche  ein^fiihrt  warde,  ulid  aoch  viele  Einriehtnngen 
ans  dem  Geheimdienste  der  Heiden  herüber  kamen,  z.  B.  die 
Eintheilun;  der  Gemeine  nach  den  Abstufiin|fen  der  Mysterien, 
das  Hinansweisen  der  Katechnmenen  bei  der  Aastheilung  des 
Abendmahls  u.  dgl ').  Das  Verbrechen  der  öffentlichen  Be- 
kanntmachang der  Hysterien,  oder  etnes  Theils  derselben 
hiess  i$oQxela9tu  (s.  Meorsius  in  Gros.  Praef.  aU  Thesanr. 
Antt.  Grr.  VII.  p.  10.  Die  Aiisl.  bey  Hesycb.  II.  p.  MR. 
Alb.  und  des  Lucian.  de  Salial.  T.  V.  p.  tfS.  Bip.  Wagner 
ad  AIciphr.  II.  p-  210.  Zonaras  I.  p.  781). 

Wolf.  Wytteab.  ad  PUt.  Phaedon.  p.  t.14— 139.  veril.  SaIdmotoIi  I. 
p.4l5.  Pluttn.  VI.  9.  Theoa.  Mmyrii.  Matbem.  p.  18.  ed.  Paria.  Itiu.  kUrtal 
ViM  Prodi  o.  XIII.  p.  II.  Boiu.  Bmlllua  M.  de  litt.  atwd.  p.  m.  «d.  firek 
Lrergl.  Lobeok  p.  127  eqqj 

1)  Ruhnk.  ad  Tim.  p,  60.  We«ie1ing  de  Praita.  Orph.  p.  129  «qq. 
CaMubon.  Bxercitatt.  ad  Baronll  Aonal.  XVI.  40.  p.  4t8.  Sterfc  TralatUia 
ex  6epllliBmn  In  rel.  Christ.  J.  111.  p.  7  aqq.  I.  C.  Wolf.  Not.  ad  Catao- 
beoiana  p.  3lä.  Jablonsk.  Opnsco.  III.  p.  489  iqq.  ed.  Te  Water.  Chry- 
aoBtoml  HomU.  Itl.  T.  D,  p.  66.  ib.  Matthaei;  rergl,  Segaar  Ena  Clco. 
Alei.   Onl*  Dlves  salv.  p.  321  aqq.  p.  378. 
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S-   18. 

Ftrkältniu  der  kleinen  Mysterien  nu  dem  groeien.    —    Amiehten 
der  Phäoeophen  von  den  Mytterien. 

Diese  Unlerenchmi^  hinj^t  mit  der  frage  von  InhaU  und 
Wertk  der  Eleosiaischen  Lehre  zosaranien.  Memera  (verm. 
philo«.  Sehr.  Ul.  IM  sqq.)  nimmt  an,  die  grtmen  EleDsioien 
haben  in  dem  Unterrichte  bentanden,  den  nach  voraDgegan- 
genen  Priirungen  und  Scenerien  einige  Auserwählle  erhiellen; 
za  den  kleinem  habe  Alles  gehört,  was  sonst  von  Anstalten 
Bod  Cärimonien  üblich  gewesen.  Aber  das  streitet  mit  zu 
vielen  Stellen  der  Alten  (s.  Silv.  de  Sacy  za  Saintecrmx  I. 
p.  U8  sq.);  denn  alle  sagen,  die  kleinen  Mysterien  seyen 
zu  Agra  gehalten  worden,  und  die  grossen  Feierlichkeiten 
xwischeo  Athen  nnd  Eleusis  getheilt  gewesen.  Den  hohen 
fFerth  der  Elensinien  preist  das  ganze  Allerthum,  vom  Home- 
Hschen  Hymnus  an,  um  die  Wette.  Besonders  wichtig  ist 
das  Bekenntniss  des  Isocrales  in  seinem  Panegyricus  (c  & 
p.  ISS.  Batl.  p.  20.  Moros,  ib.  intt.).  Cicero  hat  den  Jsocrates 
bei  der  berähmlea  Stelle  de  Lcgg.  II.  14.  vor  Aogen  gehabt  *). 

It  Andere  prelaeode  Zeugnlaae  ■.  bei  Jalian.  Caei  flu.  p.  3.t6.  Spanli. 
WyUeDb.  ad  PUtoo.  Phnedon.  p.  22.  173.  nnd  so  Plut.  Moni.  I.  p.  332. 
Belodorf  ad  Plnt.  Pbaedon.  p.  60.  Meanil  Bleu*,  c.  4.  17.  t6.  Rnhnk.  ad 
Bam.  Bymn.  In  Cer.  463.  Ib.  Uudd.  Dlo  Analoger  eu  Arlateph.  Ran.  täS. 
p.  51.  ed.  Beek.  Wrlteab.  ad  Plat.  Vnpa.  de  ADlma  (bei  de  S.  N.  V.) 
^  137.  Cvertf.  jetit  den  AUc«n.  Tholl  IX.  Teleatik  I.  I.  p.  I58  e^i. 
3t«r  Apag.] 
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Diesen  Urtheilen  steheo  die  der  cbristlieheD  Kirchenlehrer 
geradezu  entgegen,  wovon  nur  Clemens  von  Alexandria  »i- 
weilen  eine  Aasnahaie  nueht  Sie  kannten  das  Innere  der 
Hysterien  in  der  Regel  nicht ,  stiessen  sich  aber  an  den  dabei 
ablieben  Symbolen  und  Gebrüochen,  die  als  nositllich  erschie- 
nen (vergl.  Sainlecr.  I.  p.  ttl  sqq.).  Die  Mysterien  binder- 
ten uberdiess  die  schnellere  Terbreilang  des  Cbristenthiuns. 
Aach  hatte  gewiss  die  Sittenverderbniss  nachtheiligen  Kinduss, 
wenn  aach  nicht  aa(  die  Symbole  and  das  Dogma,  doch  ge- 
wiss auf  die  Theilnehmer,  aoch  wohl  auf  die  Priester  gehabt. 
In  eiaem  Zeitraame  von  fast  1800  Jahren  (so  lange  darf  man 
die  Dauer  der  Hysterien  annehmen)  konnte  sich  auch  das 
Edelste  nicM  von  Hensohenhündcm  unbefleckt  erhalten. 

Hanehe  Neoere  glaubten,  es  sey  in  der  b«hern  Hyste- 
rienlehre die  Konnologie  nnd,  Theologie  in  malapl^aitcher  Ah' 
stractiön  abgehandelt  worden;  wfihrend  Andere  das  OaREe 
auf  einen  Viaarrükt  An  jfckerbau  beschrinkten.  Allerdings 
feierte  ntan  in  den  Hysterien  das  Andenken  der  ersten  Leh- 
rer des  Ackerbaues,  und  Iheille  Traditionen  fiber  rfcn  rohra 
Znstand  der  Menschen  vor  EinfAhning  der  Agrieollnr  nit 
(Procl.  ad  Plat  Polil.  p.  SM.).  Andere  wollten  ans  Cieer« 
(Tasc.  I.  II.)  schliessen,  man  habe  in  den  Hysterien  gelehrt, 
die  Nationalgötter  seyen  ekemalt  JUmut^en  gewesen.  Lemlen 
anch  die  Epoplen  den  Crctischen  Joppiter  als  ntl^en  Pttriar- 
chm  kennen :  das  konnte  doch  nicht  jiUn  seyn  ■).  Der  SEeu 
der  Cretenstschen  Weihen  war  auch  der  in  der  Tiefte  rollende 
Donner  und  der  Blitz  in  der  Höhe.  Und  wenn  aoch  der  fipnpie 
seine  Volksgötter  auch  als  personificirte  Natm-kräfle  und  JV«. 
turikeile  kennen  lerdte,  nnd  die  Spoptte  eine  Art  von  Physio- 
logie (Naturphilosophie)  enthielt;  so  darf  man  dabei  doch 
nicht  an  metaphysische  Abstractionen  denken.     Ein   wesent- 

1)  Sprfobi  JH  «.  B.  Cloan»  ulbK  (4e  N.  D.  IL  34.)  rwa  t\mtm  iny 
pelten  Lll>er  Pater  u>d  vom  Llber  der  HjMMiso,  tmi  lulanoheidM  dea 
«bemaUgea  Heiuchea  »ehr  von  diesen. 
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lidies  C^tel  4er  Hyslerieolehre  war  «ber  aUerdings  die« 
^yaie«li8«b«  Brblariing  von  «ka  GritchiaebcD  GoUheiten  (s. 
Viiloison  zu  Satniecroix.  U.  p.  SMW  sqq.),  auch  die  Lehre  vod 
4er  ÜnanalioA  und  WwderMfoalune  aas  und  in  Gott;  ferner 
der  SaU  von  Belohnung  tud  Bestrafung  des  Guten  und  Bö- 
sen oach  diesem  Leben ,  and  GrimdsAlKe  des  aittlicbea  Webt- 
Verhallens  {&.  Slob.  Serma.  p.  681b  Gesa.  Eai}>edecl.  p.  tt7. 
Sturs.).  Der  Ursprung  der  Orlechfechen  Mysterien  ist  mit 
dem  Unppaage  dar  GrieehiacKca  Calliir  gleicäxeilig.  Wo 
diene  bcvkam«  kaoien  sie  aiioh  her-  Die  altea  Siiager,  Pri»* 
iter  nod  Könige  riehtetea  Anfangs  AJIea  ein,  wie  es  in  den 
LAndern  war,  wnber  aie  ihre  liCkre  brachten.  Aber  es  «ni- 
lattete  sich  das  Grieohealeben,  dem  Bestehen  alter  Fernen, 
der  Bildung  grosser,  iBMtarebiacher  i^aaien  nicht  günstig. 
An  vielen  Orten  mussten  die  alten  Priesterscharten  weichen; 
die  Hasse  verschmolz  die  alten  Religionsvorstellungen  mit  dem 
neueren  sinnlichen  Gesänge,  dem  Epos.  Die  Kdelsten  blieben 
der  höheren  Erkenntaiss  und  der  alten  Lehre  treu.  Die  Phi- 
losophen suchten  nun  durch  Speculation  für  die  alte  Tradition 
neue  Grönde.  Die  Speculation  stellte  sich  endlich  gar  selbst- 
stindig  hin,  und  wandte  ihre  Kraft  zerstörend  gegen  die  alte 
Ueberliefemng.  Die  Pythagoreer  aber  und  Platoniker  arbei- 
teten fflr  das  Wesentliche  des  allen  Glaubens ,  den  die  Alexan- 
drinische  Periode  durch  die  Terblndnng  mit  dem  Orient  mehr 
anfhellte.  Der  Vertilgungakampf  des  Christenthums  gegen 
das  Heidenthum  lockte  endlich  das  Geheime  immer  mehr  an 
die  Oeflbnllicbkeit  hervor ').  Die  alte  Lehre  wurde  aber  in 
den  neuen  Sehui/ormm  ausgeprägt  (Euseb.  Pr.  Ev.  111.  pag. 
118  sq.  ed.  Col.').  Neu  ist  also  wohl  die  Form  der  Lehren 
bei  den  Pythagoreern  und  Piatonikern,  aber  nicht  ersonnen 
von  ihnen,  wie  ihnen  die  Kirchenväter  zum  Theil  vorwarfen, 
von  denen  übrigens  Mancher  aus  reinen  »thütihm  Beweggrün- 
den den  Mysterien  den  Krieg  ankündigen  mochte.    Aber  was 

I)    8.  Ouwmrotf  Bml  rar  tea  njatem  iFBleiila  MCt.  IV.  p.  50  aqq. 
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Jene  sagen f  moss  man  ünnier  mit  den  attm  Historikern,  des 
Bmcbatäcken  SUettor  Philosophie,  and  mit  den  Diebtem,  be- 
sonders den  Tragikern  *^,  zusammenstellen.  Von  Aeschylos 
wissen  wir  gewiss,  dass  er  (was  man  ihm  als  Verratli  der 
Mysterien  auslegte^  sich  den  SatK  hatte  entfallen  lassen,  dass 
Dmtvter  der  Artmaia  Mutter  sey  ('s.  Enstathius  ad  Aristot. 
Ethic.  Nicom.  ill.  1.  p.  M.  ZeU.  vergl.  Clem.  Alex.  Stron.  II. 
p.  S87,  Aelian.  V.  H.  V.  10.>  Dadnrdi  ward  ArtnOt  vor 
Peratpkon»  (welebea  aach  Piodaros  und  Callioiaehos  wnssten^ 
und  das  war  Aegyptisefae  Lehre  so  gatj  wie  Satz  der  Attt* 
sehen  Mysterien.  Das  ist  aber  aach  der  Salz  des  Porphyrins 
und  Proclus.  Niehst  Aeaehylos  liebte  aneh  Enripides  dea 
Tollgehalt  alter  Lehre,  dessen  kosmogronischen  Daaltsmos 
Aristophanes  in  den  Thesmophoriazosen  (vs.lS.)  komSdirt  *^ 

1}    Ueber  di«  rellglSaen  Idean  dea  SopbodeB  ■,  du  Programm   v«b' 
Bohwab:  de  retlgloBe  Sopbaclla  nuioDali  P.  t.  Stattg.  lS2a 

2)    S.  die  Stellen  bei  Tkickenaer  In  der  Dtotr.  Earlf,  p.  46—48. 
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Inhalt    der   Ugaterieatekre  'y 

Er  bestand  weder  in  abslracter  Metaphysik  noch  in  blos- 
ser Unterweisung;  in  der  Oeconomie.  Es  war  die  Lehre  vom 
CertaU$ch9n  Qntt*.  Ans  der  in  Scenerien  versinnlichleo  Tra- 
dition der  Torwelt  wurden  die  grossen  kosmiscben  Wesen  in 
ihrem  Schöpfnn^werke  vor  Ao^en  gestellt:  der  Demiurg  nüt 
Sonne  and  Hond  ond  mit  dem  verkörperten  Weisbeitsworte 
Bermes:  Ceres  im  Stande  der  Erniedrigung  und  Erhöhung: 
die  Wanderungen  und  Rein^ungen  der  Seele:  die  Unter- 
welt (Saintecroix  I.  p.  S60  sqq.  ib.  Silv.  de  Sacy,  vergl.  p. 
4IB  sqq.  424  sq.};  die  grossen  Könige,  Pflanzer  und  Acker- 
bauer von  Allica,  die  mit  dem  Samenkorn  die  Lehre  gebracht, 
und  sie  wieder  weiter  verbreitet  haben.  Aus  den  Bildern  nnd 
Scenen  nun  wurde  in  den  grössern  Mysterien  der  ütaerriekt 
för  die  VoUkommnern  herausgenominen,  und  den  Epopten  die 
Wahrheiten  vom  Einen  und  ewigen  Gotte,  von  der  Welt  und 
dea  Menschen  Bestimmung  ans  Herz  gelegt,  uid  die  Lehre 
von  der  Palingenesie  und  Unsterblichkeit  der  Seele  vorge- 
tragen *3t  vorzäglich  unter  Bildern,  die  von  den  Wandlon- 

1)  S.  Salotacroii  I.  p.  396  iqq-  ntt  den  Ann.  von  8U*.  de  Smey. 

2)  Aach  den  Vor(r>K  der  [lehre  von  der  Hetemptfcboae  In  den 
l^ysterien  ladet  6llv.  de  Sacy  0.  c.  p.  413.)  wahrtchelnllch ;  desaen  An- 
aiofet  iber  den  InhaU  der  Lehre  in  den  Bleuslniachea  Mj'eteiien  ebendM. 
p.  447—453  DkOlwBleaen  tat. 
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gen  des  Samenkorns  entlehnt  waren.  Hat  doch  selbst  da« 
Chrislenthum  (Joh.  Xlll.  M.)  dieses  Bild  fdr  dieselbe  Lehre 
nicht  verschra&ht  (vergl.  auch  Zendav.  T.  II.  p.  Hl.).  Im 
Gerst  und  Ton  dieser  Altisehen  Religionen  aind  besonders  die 
beiden  Orphüehmt  Hymnen  aaf  die  Eleusiniscbe  Ceres  und 
Proserpiaa  (XXIX.  und  XL.)  gedichlel,  mag  auch  ihr  Ur- 
sprung noch  80  epüt  seyn. 
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Die  Peter  der  groaaen  IBgHerien. 

Es  war  wohl  eise  ziBmliohe  Zeit  «^biderlich  Ewisckea 
der  loiliation  in  die  kleinen ,  and  der  in  die  grmaea  Hysterie 
ValdLeuaer  (ad  Eurip.  Hippol.  S6.^  aiiiait  ml  Scaliger  fäal 
J^re  an  '").  Nach  Snidas  (y.  eit^TTTat)  ward  man  oaeh 
Ablanf  eines  Jahres  aas  einem  Hysten  eia  Epople. 

Der  Anfug  der  Feier  fiel  «irf  den  lA.  des  Boddromisa. 
Der  ertte  Tag  Jitess  ii'fo^fi6i,  imd  war  ein  Vorbereitangstag. 
Der  MMntei  äkaöa  fivOrai  *}t  da  war  eine  Proceasiea  der 
lattiirteD  ans  Meer:  ein  Reinignngstag.  Der  dritte  war  der 
Fasttag,  mit  Enthaltung  von  allem  Hnnliehen  Oeniisoe  (Sainte- 
croix  I.  p.  S19.).  Yielleicht  ßUlt  aach  aof  diesen  Tag  das 
AoEschlagen  des  is^oi  X^/os  der  Proserpiaa  (Clem.  AI.  Protr. 

1)  PlMftrahna  (Deaetr.  p.  900.  Bo  lud  AoMre  «ftgen:  wenlgateoa 
tiK  Jkhr;  PaMv  glaokte,  wer  im  AntbMterlon  HjUe  geworden,  habe 
iB  BoMraaton  Kpopte  werden  kAanen.  LDagegen  hu  Lobeck,  Axlauph, 
p.  37  •«.  daroh  BeUplele  erwiesen ,  dnu  die  voIlaUndlge  BlDweihtuig  oft 
In  wetüffer  nli  JakreaMat  erlavit  wnrde.J 

2)  [Heareh.  1.  p.  216.  Alb.  Dia  AMen  I^:teB  den  Heer-  und  den 
Snlswnaaer  eine  reinigende  Kntfl  bei  (Labeofc,  AgU  p.  t020  —  1014.). 
Anok  dna  SMtbem  war  In  ■aneben  Hjateilan  geferfachlldt,  ■.  B.  bei  den 
lladUoken  Dlanjalen  der  Atbener;  daher  dna  ilM^u»  aagar  den  Begriff 
den  BlnwalMa«  «■nabai,  and  ein  BrsiAer,  Lehr«r  und  Elnwelkonder 
«aük  Salber  («iMbnq«)  genannt  wnrde.  8.  misa  SebriA:  Un  aUatbenl- 
wbea  Ofltiaa  p.  34.  70.  aq.  vergL  p,  48.J 
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p.  18.).  Abends  warden  wihrsebeifllieh  die  Scsasknche« 
gegeaaen,  und  der  Kykeon  getrunken,  lieber  den  vttitm 
ist  nichts  Gewisses  zn  sagen  (Saintecr.  I.  p.  SU.)  *).  Der 
fämfie  hiess  kafmäStuv  ^ftipa,  von  der  Fackelprocession  in 
den  Tempel  der  Ceres  zn  Eleasis  (Saintecr.  I.  p.  Stt  sqq. 
vergl.  Tertall.  Apol.  p.  198.  ib.  Haverc).  Diese  Cirimonie 
stellte  sowohl  die  Irrsale  der  Ceres,  als  den  Kreislauf  des 
Lebeos  dar.  Man  reichte  sich  diese  Fackeln  von  Hand  zu 
Hand,  und  der  Daduch  stellte  dabei  wahrseheinUeh  den  Phos- 
phorus  vor  *)  Der  »nhite  'Jaxxot  (^Uesych.  U.  p.  6.  s.  oben 
p.  95.),  war  der  feierlichste.  Da  wurde  laccbus,  der  Sobn 
nnd  8&ngh'ttg  der  Ceres,  mit  einem  Myrtenkranze  vom  Cera- 
m'ens  nach  Eleusis  getragen.  Mit  häufigem  laechosnifen 
(imxäCe"'!  Valeken.  ad  Herod.  VIII.  6fiu)  sogen  die  Einge- 
wetbten  durch  die  heilige  Strasse,  und  erbaten  sich  in  Ge- 
sängen den  lacchns  zum  Führer  und  Mittler  zwischen  ihnen 
and  der  Ceres.  Am  tiehmtm  kehrte  man  wahrscheinlich  zurück. 
Da  erfolgte  der  fs^v^urfiöit  das  Nacken  an  der  Brücke,  wo 
web  die  Einwohner  aus  der  Nähe  in  ausgelassenen  Scherzen 

1)  [ünjofe.  p.  1739.  ta  Büa.  Er  ist  Mf  des  17.  de«  BoedronlaP» 
M»  weloli«a  Tag  der  Ueneter  und  der  Kor»  ein  Sotawatateopfer  darge- 
brmcbt  wvrde.  S.  die  iDscbrin  nr.  323.  1d  Soockh's  Corp.  Inserlpc  I.  odt 
der  Aunerk.  p.  4ä2  aq.  —  Uebrlgeoa  Ut  tm  Mitfäbrllchen  Text«  von  Bir 
und  jeiet  auch  tob  GulgDiaut  bemerkt  wordeo ,  da»  Heuralus  hier  Mbb- 
cbea  verwirrt  hat,  well  er  mn%  dem  H;«du  de«  CftlllnNCtaua  »d  die 
Cerea  Veraebladene«  titerliergesegeii ,  dm  dleier  OesMiK  doch  nlcfet  aaf 
die  Feier  der  Bleüalolea  aloh  berileht,  wndeni  *uf  die  der  TtaeaMopkorioa. 
—  Anderes  bat  «aeb  Sklnteerolz ,  der  Ibu  folgte,  nriMvsrvbiMlea.  — 
Muchea  bat  aeltdev  Labeck,  Aginopfe.,  beriofatigt,  ao  a.  B.  p.  24.,  d*aa 
bei  Plutarob,  PbM.  38.  von  m;atia«beB  KiMco,  and  olobt  res  BeWen,  dl* 
Bede  tat;  wl«  ea  dcis  übarhaopt  aloh  fr»(«,  ob,  wu  CleMena  a.  a.  O. 
«»«blo,  M  wie  die  Poraiel,  die  er  anfibrt,  die  U««atal*B  «•seh«.3 

2)  Twgl.  WelokM-  Zoltaokr.  I.  I.  p.  126.  Hloieriaa  Ontt.  2ä.  p.  781k 
Ib.  Weraad.  boBoadera  ad  Or.  7.  p.  &tl.  und  la  d«r  baaoadwry  Augab« 
p.  36  »w.  Ooa  EtewtaüaakMi  faokelng  a.  aaf  ataeoi  HalieT  bM  flpoa.  U. 
p.  383.  HBd  Wbeler  IL  p.  626. 
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itar  die  PreeesMo  ei^eswn ,  wdebe  vm  den  Ela^^weihteB 
erwfedert  worden  ').  Dabei  fiel  eine  Seenerei  var,  wodoreh 
die  BfgebeiAeit  mit  der  laHbe  oder  Banbo  verainnlidil  ward  ')• 
Dass dieas  am  Vlnase,  an  der  JTrAei«  (^etpirpa)^  verfiel,  heisat 
aas  erstlloh  denken  an  die  Gephyriiscbe  Ceres ,  die  von  einem 
Attisehca  Demos«  den  Gophyreem  (Etym.  M.  v.  r<qw^/f),' 
des  Namen  hatte:  dann  an  Bftotien,  wo  diese  tiergelLommea 
waren,  die  nraprünfflidi  so  der  CMonie  des  Cadmiu  gehfirt 
hallen ').  Das  waren  alte  Gebriaehe  ans  Pböm'cien  her,  wo 
die  grossen  Schotsgottbeilen  auf  Xäkamm  und    PiSmm   ihre 

1)  Valckemur  mA  Abmoi.  III.  13.  Dia  At»U.  m  Han.  ■.  In  der. 
V&.  ZoukrM  f.  433. 

1)  Dt«M  Mihsiat  u*  HMycklaa  I.  p.  (134.  herTorsngeboB ;  ■.  du.  41« 
Flieger.  Versl.  Artatoph.  EUn.  395-  Ib.  Idu.  p.  107  aq.  Beck.  Benü^y 
Rupona.  «d  Boyl.  p.  313.  ed.  Ups. 

3)  Versl.  Steph.  BfE.  tb.  Berkel,  p.  273.  K.  0.  Müller'a  Orchomenoa 
p.  118.  —  Die  Pontiflcea  der  Römer,  die  bei  Griechlachen  Schrlftatellera 
bacbatXbllch  ytfvfinuHol  helaaea,  verglelclit  Job.  Lyd.  de  Den«*,  p.  45. 
[p.  IIS.  BMher,  wo  Preller,  Den.  n.  Port.  p.  98  sqq.:  KiifMaov  «naUtt 
Aig^ffoir  lleeet.]  mit  den  eephyreera,  welehe  HohepHeater  and  Bxegeten 
der  Pnllita  geweKen  eejen.  Vergl.  Serv.  ad  Vlrg.  Aen.  II.  166.  Jena 
■tnerv»  der  Oepbjreer  war  0mg»,  die  Cadma  mll  aaa  Bdotten  getraut 
kWie.  Daa  let  41»  Cnblrlaelie  Cerea ,  die  den  BohlAgSUern ,  den  DlMoa- 
re«,  belgeeent  mird.  NnMrllch  tat  aocn  hier  der  Oedanke  an  41«  Cerea 
M  4eB  Bnder  nad  die  Ula  tob  Pbarat  mit  den  Segel,  ren  denea  oben 
4le  Reie  wir.  .—  CSeUdea  bat  t.  HanBef-Pargatall  In  den  Wiener  JohiMk 
d.  Ut.  BMd  97.  p.  I3tj.  jeoe  Pallaa..Oaga  mit  der  Blvargb,  dem  Wel*> 
briiavogel  der  Perser,  susaaiiBengea teilt;  welches  weibllebe  Weoes  1h 
AraUaeken  Ankn  belase,  mit  der  Sjrlacben  Welshellagattln  Oako,  Anka, 
die  mmth  nia  Vogel  T»rkon»(  («.  Berbelot,  Blblletb.  Orient,  unter  Simorg 
AakA  p.  319.  «d.  de  la  Hajre)  IdentUch  nej,  und  Bonlt  die  Sagen  des 
>Bk»nnnia  hU  den  4ri«oblseben  Terkanrli^  —  leb  begnige  nick  klar,  a« 
den  tMtr  ier  StUk  der  alt-AegypUsoben  BUdnerel  h  arlnnon  (rergL 
jeU  eban  IL  1.  p.  289  *q.  ud  p.  316.),  tud  die  NotI>  betcnlBgei,  daaa 
die  ■erkwirdige  SaaMlnng  Mezioaniscker  AltertbÜMr  den  Hm.  übd« 
bei  Beldelberg  In  einen  cuh  TkeU  oolerlrten  SonlplarbUde  «Inea  ikaH- 
ck«n  httUicen  Vogel  wtUUt.] 
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Sitne  hatten,  wie  Jene  Puttiren  and  Rerakle»-lbl)urtfc.  Der 
Der  ackte  1^  hiess  ^HAmHa.  An  diesem  Tage  mllle  Aese»- 
lapius,  zn  »pAt,  jt^keaMaen  and  m  einer  Naehweihe  lutürt 
wordea  neyn,  welehe  Sitte  »i  Gmwten  aller  Spätgekomiwiiea 
beibehalten  wurde.  Der  luvtta,  fl^^MS/d^,  von  einen  O*- 
fiUse  benannt,  deren  Kwei  man  an  diesem  Tag«  Bit  Weia 
Killte,  md  das  eine  gegtn  MergeB,  das  andere  gegen  Abend 
ansgoss  (Athen.  XI.  p.  M*.  Sehw.  ib.  inlt)  *}.  Am  eimgea 
Stellen  der  Alten  (Aristoph.  Ami.  846.  Cie.  de  Legg.  U.  14 
ib.  Davis.^  nirnnt  «laa  an,  das  die  BpefUi»  oder  die  Mite 
Weüu  in  der  Nacht  nach  dem  sechsten  Tage  gewesen  sey 
(Sainteer.  L  p.  34S  sqq.).  In  der  tiäelaUeiMB  Feier  mdgen 
die  Kirchenvüler  w  Arsr  Znt  wohl  mit  Hecht  etwas  Verww^ 
liebes  gefunden  haben,  was  in  den  besten  Zeiten  nicht  dabei 
war  fvergL  die  Schrift:  Ueber  alte  and  neue  Mysterien  pag. 
75  sqq.  [vergl.  Lobeck,  AgI.  p.  19Q  sq.]).  Gebrinche  dabei 
waren :  Entferniing  der  ProfKnen  dnrch  den  Ruf  des  Hiero- 
keryx  (spater  anch  der  Atheisten,  Epicnreer  and  Christen)  *), 
Wiederholung  des  Eides,  der  Faraeln  der  kleinen  Woliea, 


1]  Deh«  des  ajileriS««a  Ckbrmueb  4er  SelÜM«  a.  den  Dlwir*u  L 
p.  Sa.  f.  112,  —  VsrgL  Bb«r  dto  LibMloa,  die  wkhrubotoUob  sin  IM- 
ttttamt  wftr,  Balntcor.  L  p.  335  sq.,  •.  nock  Mear«l«s  Slens.  p.  I6a 
ArtiUd.  BlwM.  p.  156.  JeU.  PracL  tu  Aloib.  L  p.  9.  od.  Cr.  LAber  M  M 
ragewlM,  ob  dkM  der  MUt*  T«c  wart  *v*  «b  dl«  Llhatlas  Mit  Well 
goMtah.}  Die  (yniittobeD  Splole,  dto  dM  giuute  Fe*t  beecUMSon,  bM- 
tan  slMB  «biUobM  sia«. 

3)  [Preller,  Den.  u.  Peraeph.  p.  S76.:  Ti^ena  vor  <)■■  Btigkogsdei 
AeaktoroD  gestellte  KKlatbephOre  «nlMe  M«o,  aetiM  der  911m-,  vIelleMM 
Mch  edier  besaadem  Bestebong  der  PletU,  ««gleich  «nf  de«  fci cfctbe w 
Bnut  dee  nTsttachen  Tempels  aMtm&rkmm  «Hkea,  welehw  da«  ABei^ 
helll^Me  and  nute  Weibe  barg.  Sie  war  ein  lebeadigea  BIM  aa  Mr 
tasehrtft  lai/er^fttm,  weH  es  eine  Wammg  Mr  dteBlntret«Dden.  «tcMCaMv 
war,  Cr.],  welche  Au  Anaktoroa  getragen  haben  «oll:  M<)  xnfAv  tln* 
lär  aSätm  i/mJ^xtH^  aSm  int  änUntu^,  VraeU  la  Alaib.  Cpfor.]  Platoa. 
f.  5-  Creacer.*'] 
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der  Bataignof ,  der  Gfiekwwmch  an  die  InHürten  n.  s.  w. 
AHn  diess  als  letzte  Vorbereilani^  im  Vortempef.  Daranfi 
alle  Schrecken  der  Nacht ,  BKtze,  die  dorehs  Dunkel  zockten 
(Saintecr.  I.  p.  S4S.  Die  Chrysost.  Or.  XII.  Vol.  I.  p.  SSI  sqq. 
fteisk.),  Stimmen  nnd  fiarcbtbare  Töne,  Schreckgestalten, 
Todesangrst  (Vlat.  Kragm.  de  Anim*  ad  calee»  de  8.  N.  V. 
p.  ISO.  Wytt  vergl.  ProcI.  in  Ale.  I.  p.  ei.  Cr.);  endlich 
Einßbrong  in  das  Innere  zum  erleachteten  and  festlich  ge- 
schmfiekten  Bilde  der  Göttin  durch  den  Myeta^ogen  (j^tora- 
yayiay.  Diese  StoTc  hiess  avrotpia.  Damit  war  die  dtiel- 
üaoii,  das  Bekränzen  mit  Myrten,  verbunden,  und  Au^  nnd 
Ohr  des  Epopten  wurde  durch  angenehme  Eindrücke  ergötxt 
(Silv.  de  Sacy  zu  Saintecroix  I.  p.  S61  sq.  Ztt  sqq:  S81  sq.)  ■). 
Die  feierliche  Bntlatmngtformet  war  K6y^  'Ofxita^t  worin 
oeuerlich  Wilfnrd  (in  Jones  Asiatir  Researches  T.  V.  p.  SM.) 
die  Indische  Formel:  Cmucka-Om-Paeaha  (xoy^-o/i-ircc^ 
womit  die  Braminen  noch  jetzt  ihre  gottesdiensilichen  Ver- 
nmmlangen  schliessen,  gefunden  hat.  Caiucka  bezeichnet 
den  Gegenstand  des  höchsten  Sehnens;  Om  das  heilige  Wort, 
womit  die  höchste  Gottheit,  dm  neige  Wnm,  bezeichnet 
wird;  Paetha  heisst  Wmhaelang,  Wtmdanaig,  Reihe,  OrO- 
mng,  Pflicht  *y 

1)  Du  btefls  dann  ^loi«  omilano^  tiiai/iorla  Theoo.  Umyra,  SUtb. 
f.  18.  ed.  PaiiH.  Bleran  reihet  mall  auch  jene  ko*ntogo»Ucke  Sceneritf 
wobei  der  Bierophant  den  Dentnrgeii  a,  i.  w.  daratellte.  Euseb.  Pr.  E*. 
ni.  p.  117.  PloUn.  III.  6.  19.  p.  321  eqq.  vergl.  Cr.  ail  Cid.  de  K.  D.  m. 
32.  p.  60«  aqq. 

2)  Vergl.  Onwaraff  snr  lea  a>7stere>  d'Eleaala  p.  30.  und  114.  ed. 
3.  OBd  Mänter  Brkl.  einer  Grteob.  Inachr.  ab.  d.  Samothr.  M;«t.  p.  34  f. 
Andere  ErklBruDgaveranehe  s.  bei  Balnteorolz  I.  p.  3»7  sqq.  «.  BaMiaer 
!■  der  Wiener  Allgen.  LtM.  Ztg.  iStT.  15.  No*.  tAuafübrllcber  babe  loh 
■leb  Im  ToHfUndigeD  Text  der  >weltea  Ausfalle  erblirl.  Jetat  latae 
Ich  diesa  Allea  auf  alcb  benihcn,  und  bemerke  nur,  riaai  aeltden  Lo- 
beck, AgUoph.  p.  775  — tS3.,  Id  einer  aaarQhrllchen  ErArtemog  die  Sache 
aaf  ertechlacbeo  Boden  xnräcbNbrt,   In    der  HaupUtelle  de*  Heeyeb,  II. 
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290.  Alb.  »teU  Karl  SfmaS  H  lOMI  ramAlift;  Kirt,  iftOmt,  oto 
X.  atw,  JJäi,  und  da»  dl««e  g*nee  Stelle  keinen  Besag  Mf  die  ■]■■»- 
rlen  b«be,  «ondere  daaa  jene  beiden  gleich  bedeuten  den  Laote  Konx,  Fax 
die  Bedentoag  des  Sohluaaea  einer  jeden  Handluns  in  slob  acbllcMe. 
Vgl.  über  dieies  StUbcbwelgeo  gebietende  Pnx  die  Ausleger  in  Appulell 
Apolog.  Tom.  IL  p.  594.  ed.  Bosscb.,  worauf  leb  anch  ku  Cicero  de 
BepnbL  Tl.  13.  p.  614.  ed.  Moser  hingewiesen  babe.} 


.Lzedl!,  Google 


-^    401     -^ 


%,  il. 

Bseitn.     Btmuine ,  Djfa»  odtr  Abfall  und  Süetkthr. 

Im  17.  $.  war  die  Rede  von  der  Grandlehre  der  EleiisJ- 
Bien,  dem  Sftlze  von  Bntsweiung  and  Versöhnung,  der  in  der 
PylbMgoreischen  Dt/oB  nnchklinge.  Wir  belrachlen  diess  hier 
noch  etwas  genauer.  Es  gab  wirklich  unter  den  Pythago- 
reern  ächriftsteller  über  die  Ceresmyslerien;  auch  wissen  wir 
schon  anderswoher,  dass  ihre  Ariihmelik  bildlich  und  symbo- 
lisch war.  Nun  sagt  \icomachus  in  seinen  arithmetischen 
Theoiogumenen  Qs.  Meursius  im  Denarins  Pylhag.  bei  Gron. 
Thes.  Antt.  Grr.  T.  1\.  p.  1351  sqq.  vergl.  Theologamm. 
■rithmm.  p.  S  sqq.  ed.  Ast.^;  ;;Die  Dgas  ist  die  Quelle  aller 
Znsammenstimmung,  und  unter  den  IMuscn  auch  Eralo, 
auch  Barmoma.  Und  die  Duldsamkeit  ist  die  Dyas,  and  die 
Wnrzel,  und  die  Mnchl,  das  Vermögen  (oder  StolT),  —  und 
Pkanet,  aber  auch  das  Gleiche,  und  Dike  (^/x^),  und  Isis, 
Qiid  die  Natur,  und  Shea  und  Zeos  Matter,  und  die  Qaelle 
der  Xertheilnng.  Als  Hhea  ist  sie  auch  die  Phrygische  und 
die  Lydische  nnd  Dindymene.  —  Sie  ist  Artemis  und  Himeroa 
ind  Dictynna  nnd  A^ria,  nnd  Asteria,  und  der  Mond,  und 
Aphrodite  und  Diane,  auch  Unwissenheit,  Lüge,  das  ITnge- 
Khiedene  und  die  Verschiedenheit,  nnd  Hader  und  Zwie^att, 
Bod  Geschick  und  Tod.  Auf  solche  Weise,  schltesst  Nicoma- 
Aus,  wird  von  den  Pylbagoreern  die  Dyas  in  der  Gotteslebre 
eiiiatert"  '}.     An  derselben  Stelle  sagt  er  noch:   die  Pj/tha- 

1)    Veber  EiBselon  In  diaer  SMlIo  a.  Bon.  Dtod.  XtV.  157.  307. 
bredocle»  Starsll  p.  89.    136.  142.  Dkasflo.  de  rrtacipU*  01.  I.  p.  240. 
CnKur^i  dwUalK  SchrtAen.     IV.  2.  35 
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goreer  haben  die  ZweikeÜ  auch  Demetra  und  SSeusitda  ^ 
Darüber  gibt  nan  Job.  Lydus  (de  menss.  p.  loa  p.  S5S.  Rö- 
Iher)  eioe  Erläuterung,  iadem  er  sBgt,  die  Dyas  heisseEleu- 
sine  als  Leiter  (snißad^a)  zur  Zahl,  und  als  ein  Hervorgehe! 
(jiQoeXsvatf)  zum  Unbegrünzten.  —  Die  Dyas  (s.  Heursius 
I.  c.  und  dort  ein  Anonymus},  weil  sie  zaerst  Trennung  erlit- 
ten (aufl  der  Monas  heraustrat),  heisst  Unglück  (^Aiiif)''). 
Gegen  die  unbewegte  Monas  heisst  sie  xivijoti  und  auch  yivtvi^ 
Im  letztern  Sinne  nannten  sie  sie  auch  'Ifptj  und  le^di  yä/iof, 
weil  in  ihr,  wie  Juppiler  und  Juno  die  Geschwisferj  Zahlen 
Einer  Art  sich  verbinden-  Darum  ist  sie  die  heilige  Zahl  der 
£!he  und  heisst  auch  Mutler  und  Amme  ^Maiay.  Das  heilige 
Zwei  war  ein  magitches  Scholzwort  gegen  Ungeziefer  und  gif- 
tige Thiere.  Zaratas  (^Zoroaster:  Fabr.  B.  Gr.  I.  p.  SOS. 
Harl-J,  der  Meister  der  üUagie,  hatte  in  der  Lehre  von  der 
Zweibeit  den  Pythagoras  unterwiesen  (äie  Ansicht  ist  anf 
jeden  l^all  Persisch);  er  halte  die  Zwei  der  Zahlen  Mvütr, 
das  Eine  deren  Vater  genannt.  Sowohl  der  Satz  von  der 
Weltteele,  als  der  von  der  einzelnen  Memckemeele^  ward  durch 
die  Verhaltnissbegriffe  der  Einheit  und  Zwetheit  deutlich  ge- 
macht. Nach  Plotinus  (p.  48S. )  ist  die  Seele  eine  Zahl,  her- 
in Woir.  Anecdd.  Grr.  fltobaeus  I.  58.  ib.  Heeren.  Diog.  Lftert.  Vfll.  2^ 
aj.  Ib.  intt.  Porpb.  Vit.  Pyth.  p.  4T.  Kait.  iblq.  BUtershiia.  Clen.  Alu. 
8lr.  Vf.  p.  all.  ib.  Pott.  GeU.  N.  A.  I.  sa  ib.  Gron.  8«3t.  Emplr.  •d*'. 
Math.  X.  %.  261.  [>o  ileni  wufübrliohan  Text,  IV.  p.  ä4l  aqq.  3ter  Ani», 
W^  Üb,  f n^^erlttt  ■''**■  ^^  Pythaforew  kudi  den  gMmeirifClHB  KI4- 
ifeii(en  qicht  nitf  sj'qibo|isclifl  ^edeutiwceD ,  sondert  aucli  infibalof>*cU 
Namen  beig^egt  haben,  und  babe  das  Prntagon,  welches  sie  aucb  Bf 
giea,  Gesundheit,  Bell  der  Seele  und  dei  Leibes,  nannten,  als  Beiiplel 
angeführt.  —  Jetzt  trage  leb  auk  der  Lateinlachen  Antbologle  C'L  "r.  i40. 
mit  den  'Auslegern  p.  4l6.  oi,  Burtnann.)  folgenden  Vera  oKob  über  den 
BtMlutab  r,  'wtiekae  niaHch  'IrUia,  BaU,  QeHndbeib  Mpr&seatlrte: 

I)    8.  Leimep.  Etyiaol.  Gr.  p.  1S7.  Zonmnu  L  p.  679.  ib.  Tllta.  So- 
alMk.  n*  Odyss^  KVUi.  53.  p.  033.  Bas.  ApaUttn.  Lax.  Bmb.  p.  233.  V«U. 

Vbeole^gi  aHttaa«.  p;'l2.  Aat. 
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TWgttraen  bmI  ab^pefillen  aas  den  Einen.  Wartim,  fra^  er, 
ist  du  Gins  nicht  in  sich  geUieheD,  und  wainm  das  Viele 
dlrana  hervcr^&ossen  ')?  Wegen  ihrer  Wandelbarkeit  heisst 
nna  die  Dyaa  auch  S!^»  (a.  oben},  darum  auch  die  mekthar 
mriMdtt  ir«ti,  der  ans  Licht  geb»rne  Phanet,  der  schon  in 
der  ttDtzweUing  ist.  Aber  als  ZagreuM  wird  er  schon  in  ai»- 
tn  Theile  serrisMen,  Und  aia  Dionysos  ist  er  sehen  Herr  der 
baotea  Katar,  der  gelheilten  Sohi>pAiDg.  Die  Weltseele  ist 
lebaa  ein  AbfiUl  ans  der  Einheit,  die  Hensebenseele  wird  gar, 
darch  eine  Trunkenheit  schwindelnd  geaacbt  (Hacroh.  I.  c^ 
herabgezogen  in  den  hüb.  Ceres  aber  ist  die  Erdseele,  und 
bciflst  bestimmt  Dya&  Die  Dyaa  ist  die  Miater  der  Zahl  und 
fauMt  weibtieh  (^d^kv^:  a.  Meursius  I.  c.},  und  als  solche 
abaa  mater,  Natirnntter.  In  so  fern  aber  das  weibliche  Prin- 
cipiuai  nicht  ausser,  sondern  noch  in  der  Einheit  ist,  ist  es 
die  KraA  in  Zeus  («(xrt/};  es  ist  Becata  (^Kore),  die  das 
Jaogfrioliche  steht  lassen  will,  Artmnia  die  reine  Jungfrau, 
lUamva  in  Jqtpilers  Haupt.  Das  sind  die  drei  Jungfrauen 
der  alten  Hysterien.  Aber  wenn  Köre  sich  nit  Zeus  nnd  Ptuts 
blattet,  ao  heisst  das  nach  Eleosinischer  Lehre:  die  Köre 
)A LtbtuqMtl  m  WtUaU.  Sie  webt;  ihr  Bnettt  ist  die  Schö- 
pfung beseelter  Wesen.  Aber  Minerva  ist  auch  gaaa  in  ihr. 
Minerva  ist  in  ihr  iftkövofpoq  und  gitkonökeftosj  Krieg-  und 
Weisheil -Liebende,  nnd  sie  in  der  Minerva.  Köre  ist  aber 
auch  die  Kraft,  die  von  der  Demeter  nach  tmtm  wirkt  ('s. 
ProcL  in  Plat.  Cratyl.  $.  ITO  sq.  p.  IM  sqq.  Boiss.) ,  die  seu- 
gmdw  Sttle;  als  Jungfräuliche  aber  in  der  Höhe  die  Zurück- 
fUirerin  der  Seelen  nach  oben ')  (Procl.  in  Theolog.  Plalonis 
p.  tn — 875.}.     Nun  werden  wir   wohl  von  selbst  die  ver- 

1)  Dka  U(  derselbe  BtgriM,  den  wir  oben  bei  lo.  Lydii  ausgeapro- 
chea  Muhea ,  und  deoBelben  flnden  wir  ftueh  bei  Hitcrab.  In  Somn.  Solp.  I.  b. 

2)  Vergl.  ober  dieae  Ideen  Welcher  üi  der  ZeltMhr.  I.  I.  p.  00. 
ProoL  in  Alclb.  I.  p.  55.  Cr.  Schwelgger  üb.  die  älteste  Pbyalk  und  den 
Unpmtig  de«  Helden tb uma ,  Nrabg.  ISIjl.  [Man  vergl.  noch  eben  IV.  i. 
i  6.  p.  176  aqq,  3ter  Anag.] 

26' 
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schiedenen  Nwnen  der  DyM  bei  den  Pytfaa^oreern  (oteahtir 
Orphische  Lehre  und  zugleich  Lehre  der  Eieusinien^  verste- 
hen, welche  nichts  als  mythische  Ausdrücke  fQr  theologische 
Lehren  sind :  17  fiv9oirka<rtLa  Osokoyei,  aägt  Nicomachas  (I.  c.) 
Ireflbnd.  Diese  Namengebung;  ist  aber  nicht  blindlings  erson- 
nen, sondern  sie  hat  sich  an  TradiUom  und  alu  Lekre  gebal- 
ten. Wir  wissen  jetzt  den  Grand,  warum  die  Dyas  Demettr 
hiess  und  Eteutima.  Das  war  die  Weltmutter,  die  einst  den 
bunten  (^aioXov)  Becher  der  gelheilten  Natur  aosgeleert  hatte; 
Isis,  die  ihrem  Sohne  Boras  den  Naturbecher  reicht.  Es  war 
die  Erdseele,  die  Materie,  die  Weberin  materieller  Leiber; 
die  Nährmutter,  die  das  Samenkorn  und  mit  ihm  gethtütat 
Besitz  und  Hader  und  Tod  gebracht.  Die  Todten  sind  Dmm»- 
trier.  Die  obere  Köre  führt  sie  wieder  aus  dem  Vielen  durch 
das  Zwei  in  das  Eine  zurück.  Das  Widerstreben  des  sich 
in  der  bunten  Well  gefallenden  Menochengelstes  stellt  die 
Eleusinische  Lehre  in  Bildern  dar.  Es  bedarf  Kampfe  nod 
Reinigungen:  das  ist  der  Kampf  und  Krieg  von  Eleusis,  o«i 
darum  nannte-,  von  der  Haderstadt  Eleusis.  der  Pylhagoreer 
die  Zteeiheit  und  die  Zwietracht  Demeter  und  SXnuhe  'y 

I)    [8.  hiemi  NkCbtrag  ni.1 
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Rückblicke  j  Hioweisongen  auf  das  Christenthum. 

$■  «• 

Was  im  religiösen  Denken  der  Griecbiscben  Völker  unter 
»  lunni^ebeii  Formen  inuner  wiederkehrt,  war  im  WatmU- 
Hdun  nichts  Anderes,  als  eine  Vergöttermig  der  leibUchen 
Ifqtmr.  Die  Elemeofe  in  ihrer  Wechselwirkung  und  ihrem 
Ginflnss  anf  den  Menschen,  die  anfTalleadaten  Erscheinungen 
ia  der  Natur  j  Sonne,  Mond,  die  Planeten,  und  andere  aus- 
gesaebnete  Gestirne  —  diese  verehrte  der  Grieche,  sie  waren 
die  Grundlage  seiner  Fabeln:  phfutch  war  fast  seine  ganxe 
geheime  und  öffentliche  Religion.  Der  Gottesdienst  heiligte 
in  diesem  Kreise  auch  das  Kleinste  j  denn  die  ganze  Natur 
lebte  ihm.  Das  Jahr  in  seinem  Laufe  bildete  den  Kreis  der 
Feste.  Naturgeister,  Stemeogeister,  wieder  in  einzelne  Strah- 
len zerlegt ,  wurden  ersebalTen  -und  bildeten  eine  Unzahl  von 
Göttern  und  göttlichen  Wesen.  Im  Organischen  ward  die 
Zeugung  der  Mittelpunkt  des  religiösen  Ahnens,  Glaubens 
nod  Dildens.  Im  Natürlichen  aber  war  nichts,  was  der  Cnl- 
(onneosch  versehAmt  verbirgt,  zu  geheim;  es  ward  in  Namen 
uid  Abbild  religiös  ergriffen  und  im  Cultns  geheiligt  Bei 
dieser  Verehrung  der  Gottheit  in  der  Natur  konnten  oosere 
Begriffe  von  dem,  was  schicklich  und  der  Gottheit  würdig 
Hy,  oder  nicht,  nicht  aufkommen.  Ihre  sinnlichen  Götterge- 
schichten  und  Bilder  waren  für  ihrt  Religionen  ursprünglich 
niehta  weniger  als  unsittlich. 
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Fortaetaung. 

Auf  demselben  physischen  (jrDnde  bernfat  die  Göltervelt 
der  Griechischen  Bildnerei.  Aber  in  der  plaslfscfien  Darstel- 
lang  des  GöllHchen  ward  nun  nicht  mehr  die  Natur  als  solche 
genommen  und  vergöltert.  Jede  Gftttergeatslt  ward  ein  ÜSr- 
pergmtt.  Es  war  eine  Idw ,  die  der  Grieehiscfie  BiWner 
erstrebte,  und  die  höchsten  Eijrenschaften  der  Götter  nossten 
einen  La'b  ao7,iehen  und  im  Sichtbaren  «Dbetungswitrd^ 
werden. 
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Forltttauog. 

Diese  Eig«i»cbafien  wjhattte  dst-  Grieche  Mcb  in  den 
Werften  ««iacr  Dichter  an.  Aeofa  in  den  6oU«tg«ehit4«en 
Mifc  er  «Je.  '£(fn«rfiWieA  watm  dte  Her—n,  denti  Härtrvbed' 
ihm  Mualer  und  Vorbild  war,  denn  sie  iittten  das  Gvlitiahe- 
M  t^n  (lealrebl.  Dtt  war  eine  attümAa  Grundla^t  fSr  das 
li^n;  und  nMti  aekr  Btkktkn  \^g  in  der  Art,  wie  die  Mg' 
iM»M  die  Um-oenWhre  aoTgeflisat  hatten.  Es  war  daaiit  eine 
r^i^t  SraMumg  begründet  Jeder  hatte  Herombentf.  Jedä 
Seele  wa#  ans  dea  Orte  der  Gbtler,  «nd  Jeder  «olke  nach 
der  BOckkehr  dabin  streben. 
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Forttetauag. 

Darch  dieseo  Säte  täng  die  Gebeimlehre  mit  de»  Orient 
■ncanmeii,  dessen  tdlgtmeine  Lehre  die  Lehre  vos  den  Ans- 
flosse  aller  Dinge  Bus  Golt  (^Brnmnaüim)  and  von  der  Wieder- 
aufnahme in  ihn  ist 

Die  Frage,  warum  das  ew^,  selige  Wesen  äeh  anutr 
tlch  gesetzt,  warum  dieser  Abfall  geschehen,  beschftftfgte  alle 
alten  Hel^onstheorien.  Wie  die  ffriechiaeke  Mtf^erimhluv 
die  Frage  geTasst  und  gelöst  hatte,  haben  wir  gesehen.  Diese 
Lehre  za  bestätigen  and  zu  läutern  war  das  Bestreben  vieler 
geistvollen  Denker.  Aber  das  CKristentbom  gab  auf  Jene 
Frage  eine  neue  Antwort,  die,  den  heidnitehen  PUtowphe» 
gtgeiaibtr,  so  gefasst  werden  kann:  Die  Lehre  von  der 
Menschwerdung  und  Versöhnung  ist  der  Mittelpunkt  im  Chri- 
atenthum  (1.  Tim.  III.  16.  Eph.  I.  T.  Col.  I.  14.>  Hit  Am 
ewigen  Ralhschlusse  Gottes,  sich  za  offenbaren,  wodurch  also 
das  Ataur  Oott  «eyn  and  der  Abfall  selbst  gesetzt  war,  wir 
zugleich  auch  der  andere  ewige  Rathschluss  gegeben,  die 
Welt  wieder  zu  sich  zu  nehmen  (Col.  I.  20.  IL  Tim.  1.  B.  !•■ 
Eph.  1. 8. 4.^.  Golt  selbst,  atu  Oott  gesetzt  (aber  ohne  Schuld), 
besteht  den  moralischen  Kampf  bis  zur  Zurückgabe  seiner 
endUchen  Natnr  (Phil.  II.  6.  7.  Ebr.  IT.  16.  11.  9.  PhU.  II.  & 
I.  Cor.  XV.  SS  — 57.);  wodurch  also  das  Atmer  Gott  und  die 
Möglichkeit  zur  Sünde  aufgehoben  ist.  Mit  Jenem  durch  den 
Gottmenschen  vollendeten  Kampfe  ist  von  Seiten  dea  abgeM- 
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lenen  Theth  die  Aurj^abe  gelöst,  nach  «leren  Anfldaang  vom 
enteil  Falle  an  «tle  Creator  sich  gesehnt  hat  (Rom.  Vlll. 
19  sqq.).  Durch  eine  That  der  höehslen  Freiheit  ist  das  aumer 
Colt  Gesetxte  wieder  lähif  geworden,  ^  Gott  so  seyn.  Jeder 
Mensch  hat  dt«  dargebrachte  Opfer  mit  dargebracht  (Bbr.  X. 
10.  14.  y.  9.},  wenn  er  ein  Christ,  d.  i.  ein  Ckritha.  ein  Ge- 
weihter, ein  heiliger  C^ferbeld ,  wie  jener,  seyn  will.  In  die 
eigene  Wahl,  in  die  ethische  Kraft,  ist  Jedem  die  Röckkehr 
in  Gott  gestellt.  Die  Möglichkeit  daxo  durch  den  ewigen 
Ralhschloss  der  Menschwerdung,  so  wie  die  vollendete  Rück- 
kehr durch  den  freiwilligen  Opfertod,  ist  das  Geheimniss  der 
ewigen  Liebe  (I.  Job.  IV.  0  sqq.  Ephes.  II.  4  sqq.}.  Dieses 
Gesetz  der  Liebe  gibt  aliein  Aufechloss  über  den  Enischluss 
Gottes,  sich  in  einer  Welt  za  (rifenbaren;  sie  löset  das  lUth- 
sei  der  Schöpfung  und.  der  Weltgeschichte.  Denn  nachdem 
jenes  Opfer  gebracht  ist,  ist  es  besser,  dass  eine  Welt  ge- 
sehatfeo  worden,  denn  sonst  wfire  der  Triumph  des  Heiligen 
nicht.  Bierdarch  erhalten  denn  die  Haoptdogmen  des  Chri- 
stenthums  ihre  Bedeutung.  Zuvörderst  das  Dogma  von  der 
Gotthtä  des  Söhnet:  denn  die  Wiederaufnahme  des  otmer  Gott 
Gesetzten  m  Gott  kann  nur  durch  den  geschehen,  der  nie 
ausser  Gott  gewesen  (Joh.  I.  1.  S.  10.  14.).  In  und  durch 
ihn  vrar  das  auuer  Gott  Gesetzte  (die  ffelt)  von  jeher  wie- 
der in  Gott.  Dann  das  Dogma  von  der  Brbiünda:  denn  vom 
ethischen  Mitlelpnnkte  aus  ist  das  Ausser  Gott  seyn  schon  ein 
Abfall  (Röoi.  VII.  14.  18.  VlII.  7.  8>,  welcher  erst  durch  ein 
freies  Opfer  des  Lebens  selbst  abgebfisst  oder  gerechtfertigt 
werden  kann.  Damit  ist  dann  die  ganze  Typologie  (die  Lehre 
von  der  Sehnsneht  der  alten  Väter  und  von  den  Vorbildern, 
worin  sie  das  künftige  Heil  erblicken)  gesetzt,  mithin  der 
Satz,  dass  erst  von  dem  Neuen  Testamente  ans  der  Inhalt 
des  Alten  als  erfüllt  betrachtet  werden  kann. 

Im  Chrislenthuffl  ist  das  Probtrai  von  der  Schöpfung  und 
dem  Daseyn  ausser  Gott   fast  einzig  durch  das  Sthüehe  (die 
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He^ligaag  des  Willeus}  gelöst.  Im  Heulenthtuii  heirsehl  dts 
Pbymcht  vor.  Der  Sals  von  Act  Räekkebr  jedes  einxeinen 
Wesens  zu  seiner  Quelle  war  im  Callus  physieth  er^ffW 
und  dnrebg^rükrl.  Annäherung  zum  Christlichen  aeiffl  sidi 
da , '  wo  der  Lehre  von  der  Seetenwandernn^  eugteieh  der 
Salz  ntttraÜtiAer  Läatanatg  ontergete^t  tsti  mehr  Hoch  iti  der 
ait- Persischen  Lehre  von  der  in  Golt  vermittelttn  Fmadatihaft 
and  dem  Kampfe  zwischen  Ltchl  und  Finsierniss.  Diese  in 
die  Blmuinten  aufjfifenommene  Lehre  nfiherte  dieselben  dea 
Chrisienihbm:  aber  das  Bthische  wurde  unter  der  Hülle- von 
Bildern  immer  wieder  voik  Physischen  äberwachsen. 

Darum  konnten  denn  auch  die  einsiehtsvolli^ten  aber  dabei 
sittlich  eifrigen  Kircheovülcr  durch  die  Mysterien  nicht  befrie- 
digt werden,  sondern  sie  hictlcn  es  für  Pflicht  gtgen  sie  xu 
kümpfen.  Andererseits  aber  konnleh  Würdig  Denker  unter 
den  Heiden ,  in  so  fern  sie  «cli  auf  den  rvvi  «f AdicAM  S^m 
der  westrUlicheo  Hysteriendogmen  stützten,  die  neue  lieli^ion 
überOässig  finden,  die  ihnen  noch  dazu  eine  Menge  Stoff  ffir 
ihren  Forscbungsgeist  abschnitt.  Aber  ni^achlet  dieses  Zwie- 
spalts ward  auf  beiden  Seiten  den  WÄrdigeil  itenttoch  ein 
höherer  Friede  zu  Theil '). 
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Wachträff«. 


Haäig«  Stierkämpfa ,  «Mf  Csru,  itfr  Näkr-MiOttr. 

(K»chtrns  SU  Cnp.  VI.    g.  2ii.) 

Ich  inuss  hier  vorerst  eine  Hauptstelie  meines  auüfQhrli- 
ehen  Textes  '}  anfnehmen.  „Eine  Aeusserung  des  Aristides') 
ma^  DOS  zu  den  nöthi^en  Bemerknn^en  über  die  Bletuinitchen 
SUerkSmpft  führen.  Ersa^^t:  ,,,,Der  Preis  bei  diesen  iSpielen 
besteht  in  Fruchten,  weit  die  Menschen  venueben  wollten, 
wie  viel  sie  dareh  die  mitdere,  bessere  Nahrung  an  Stärke 
g^ewonnen  hitten."'*  —  Wir  haben  allen  Grund,  diese  Be- 
■nerkunjr  für  mehr  als  eine  blosse  rhetorische  Figur  ku  halten. 
Erforderte  ir^nd  ein  Festspiel  Körperslark«,  so  waren  es  die 
Stierkämpfe  *);  und  auch  dieses  finden  wir  zu  Eleusjs.  Davon 
rnuBs  hier  am  so  mehr  die  Rede  seyn ,  da  Meursius  und  Sainle- 
croix  sie  übergao<;en  haben.    Letzterer  hat  sogar  ver^^essen, 

i)    Sawl  IV.  p.  390  Bq.  3tar  Am«. 

2)  KleDsln.   p.  257.  Jebb.  p.  417.  Diadorf. 

3)  [leb  verweia«  jeUt  naohträicllch  jeden ,  der  sich  «Ine  auKhau- 
Ikeha  VorateUnng  derselbeo,  naaientlleh  der  Iheawüiicheii ,  verubalTea 
will,  aar  die  lebeodtce  SChUdcraic  dea  HetiodorDa ,  A«aiop.  X.  28  — W. 
p.  427  —  433.  ad.  Corai.] 
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die  Haaptstelle  des  Artemidoms  zu  benutzen,  welche  Jacob 
Gronov  aus  den  Papieren  des  Heursius  als  eine  ab^ erisseDe 
Noliz  nachgetragen  hatte  ');  und  darauf  beruht  doch  Alles. 
„,,Mit  Stieren,  sa^rt  Artemidoras,  kämpfen  annoch  IreiwJHig 
in  lonien  die  Knaben  der  Epheaier,  und  in  Atlika  bei  den 
Schauspielen  Qrapa  laii  Siat^,  so  bat  Gronovios;  ReilT  kennt 
diese  Lesart  nicht.  Ich  lasse  es  dahin  gestellt,  ob  man 
diese  oder  die  Lesart  irapd  laiv  »totv,  bei  den  Göttinnen, 
nämlich  Demeter  und  Kora,  vorziehen  will.  Aof  jeden  Fall 
wÄre  SV  zaii  Beai^  der  ^gewöhnlichere  Aosdrack}.  Die  Kna- 
ben der  Athener  mit  dem  Jahreswechsel""  d.  s.  w.  —  Eine 
inhaltreiche  Stelle,  welche  zu  einer  eignen  Schrift  den  Stoff 
geben  könnte.  Von  einer  gewissen  Seile  ist  diess  «ichon  ge- 
leistet, Iheils  von  Seiden,  Chishull,  Mnratori  und  andern  Er- 
klArem  aller  Denkmale  (s.  Gronov.  Thes.  T.  VII.  p.  860.  und 
Reif  ad  Artemid.  p.  280.)  iheils  von  Bölli^er  *)  ond  von 
MtlUn')." 

So  weit  mein  Eingang  in  der  zweiten  Ausgabe.  Hier 
gehe  ich  nun  einige  nachträgliche  Bemerkungen  aber  densel- 
ben Gegenstand,  welche  auf  die  obigen  kurzen  Andeotuogen 

1)  PrselU.  h4  Tbea.  Antlqq.  OmsM.  T.  TII.  p.  14.   [a.  I.  8-   p-  30. 

cd.  Reit.  In  dem  Msrabrlichen  Text  p.  263  aq.  Ist  dleie  Stell«  nUga- 
thellt  nnd  von, einer  «odeni  Seite  betrnehtet  worden.  Die  eignen  Worte, 
wovon  loglelch  die  Rede  1*1,  lauten  so: 

Kai  tu  jfnatj  jtaf/a  totf  Oialt  h  KXtmiiri 

roTgh  ni«d.  n.  MO.] 

2)  Znerat  In  Oothalaehen  Hofkalender  IS04.  p.  40  aqq.  und  jetsi  Im 
deaaen  Kleinen  Schrirteo  III.  p.  i24  aqq.  vergl.  p.  199-,  wo  VarglelcIraB' 
gen  mit  den  Künaten  nnd  Wagatüoken  der  beuttgen  Toreadorea,  Pica- 
dore«  mid  HaMdorea  gemaobt  werden. 

3)  Im  Journal  encjclopMlqne  1808.  IV.  p.  316  aqq.  Tergl.  dea«» 
Pelntnrea  de  Vaiet  antlques  II.  pL  76.  nr.  7.,  welcher  lateressant«  P»r< 
allelen  sieht  swlacheo  jenen  Spielen  der  Atten  und  denen  an  den  Rbone- 
nöadnagea,  lea  ferrKdea  de  1a  CanarKoe. 
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in  SSslen  Para|n''ip''*^i   ('■s^*''  dritten  Aasgabe  nefar  Lieht 
verbreiten  werden. 

Zuvörderst  sagt  aber  diese  thessalischen  Feslkftmpfe  ein 
nogenannter  Philosoph  ' ) :  „  Bei  den  Thessaliern  ist  es  riihm- 
lieh  '),  Pferde  and  Maalthiere  sos  der  Heerde  zd  nebinen 
und  zn  Uindigen^  auch  Stiere  zu  nehmen,  sie  zu  schlnchien, 
abzuziehen  und  zd  zerlegen."  Vieiteicht  hatte  dieser  Uoge- 
oaonte  die  Verse  des  Enripides  vor  An^en: 

„Hohmvoll  ist  bei  Thessaliern  ja  dieses  auefa, 
Hört' ich,  wenn  Jemand  kläglich  einen  Stier  zerlegt, 
Und  Rosse  zfigelt.^ 

Solche  Scenen  treten  uns  nicht  nur  in  berühmten  Basre- 
liers,  sondern  auch  auf  Silbermün/.en  thessalischer  Städte,  und 
aufgeschnittenen  Steinen  vor  Augen*).  —  Wenn  aber  nun 
K.  O.  Müller*)  die  ganze  Centiuren-Sage  aus  diesen  Thes- 
saliscben  Ringkämpfen  herleiten  will,  so  ist  diess  eines  der 
vielen  Beispiele  seiner  Scheu,  aufe  Morgenland  hinaufzuschaucn. 
Er  sagt  nämlich  mit  grosser  Zuversicht:  n^^'C  ^*^ifauren  sind 
hauptsächlich  alte  Büffeljäger  der  Pelasgisehen  Vorzeit;  die 

1]  Frogm.  de  tnrpl  et  booesto,  In  Gklea  Opuscc.  ntj-th.  p.  712.  (nicht, 
wi«  Bfitllger  B.  B.  0,  p.  332.  cltlrt,  p.  58.;  jatzt  in  lo.  Cour.  Oralli'i 
Opaacnll.  6r.  •en  teilt.  II.  p.  214.] 

3)  Ötatalaiai  Si  uiköt.  Orelli  will:  j»  e,,  welclies  nicht  Dvlhwendig 
tat.  M»fl  ■■  Toriier  und  in»  Folgende;  Tergl.  such  die  Stellen  dea  Pinto, 
CouvtT-  p.  182.  p.  384.  Aekker.  und  die  gleich  anturührende  Stelle  dea 
Euripides,  Eleotr,  *s.  615  aq.  'E*  tir  ulür  lo/fnoüai  tok»  9iaaaldi(  Elrat 
töi',  urelche,  was  Gale  und  Orelli  übersahen,  von  demaelben  GegeD- 
atand«  handelt.  Die  obige  Deberaetznog  lat  «cd  Fr.  U.  Botbe,  p,  377. 
2ter  Au>s. 

3>  a,  oben  anaern  Text  g,  Sti.,  besonders  der  swelten  Aga^abe, 
vergl.  Döttiger  p.  830.  nod  dam  Taf.I.  nr.  2-6.,  wo  aucb  *«a  den  eln- 
aelnen  atODieDteo  dieser  Kämpre  gehandelt  wird.  Auf  einer  tbeaanllaeben 
Silb«nnüKe  In  einer  Heldelb.  SanmIuDg  eraclielüt  der  kimprende  Jüng- 
liag  «41(4  mit  den  »i^laiftar  (Sonnenhut). 

4)  In  Haadb.  %.  K9.  p.  A64.  2ter  Anig. 
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Thessalisehen  Tav^oxa9ä^>ta  geben  die  Deutung  des  Nytlras.'' 
Schon  ein  Blick  auf  die  Reliefs  von  Persepolis,  besonders  aber 
«af  die  Babylonischen  Cylinder'),  hülle  ihn  vor  diesem  Irr- 
(hum  bewahren  können. 

Eine  HDgenfiiHige  Widerlegung  geben  aber  die  Bildwerke 
aof  der  rechten  Seile  dea  neslich  aufgefundenen  Milhras- Re- 
liefe von  Neuenhein.  Sie  nberrascfaen  durch  eine  aiiffallende 
Aehnlichkeit  mit  verschiedenen  Stierkampr-Seenen  aof  4ea 
Basrelief^  voa  Smyrna,  auf  den  Silberdeniren  tfaessalLicher 
Städte  aod  auf  antiken  geachnilteneB  Steinen.  Man  vergleiche 
nur  die  oben  angeführten  Abbildungen  bei  Miliin  und  bei  Böt- 
tiger  mit  der  Tafel  II.  zu  der  Schrift;  Das  Bfilhreum  von 
Neuenheim  bei  Heidelberg  ').   —    Aber  hier  schliesüen  sich 

O  ä-  JB>*t  ßaigolaut  Planches  1.  nr.  122  aqq.  natA  Ker-Potter  und 
insbesundere  die  Gruppen  nuf  dem  Cj'llnder,  wo  ein«  mit  dar  Persischen 
Hllra  bedeckte  Person  %ii-ei  gebändigte  Stiere  bindet,  und  eine  andera 
Ctntaurenartige  Figur  einen  Löwen  feaselt;  s.  Jetzt  unsere  Bilderlareln 
üben  >u  1.  2.  nr.  14.  mit  der  Erklärung  p.  547  *q-  3ter  Ausk.  Doch 
wegen  dei  CentanreD-Hythui  kiinD  leb  nun  meine  Leser  EuoBchst  verher 
mvt  tV.  1.  Nacbtrag  U.  verwelaeo.  Einen  uadern  Irrthum  Mäller's,  wonach 
»uf  den  Relieh  von  Asaos  In  Mj-aien  Cenuaren-ätlerc  jagend  vorgettellt 
waren,  bat  Guignlaut  IIL  2.  1.  p.  63i.  bemerkt.  Aber  allerdinga  kau* 
inen  auf  den  Klelnasiatlscben  Bildwerken,  gerade  wie  auf  KeeoliDiiteneB 
atelneu  (>.  Zur  Gemmenkunde  eu  nr.  26.  p.  I02.  190sq.)i  beroiache  We- 
aen,  wie  die  Persiscben  Izeds,  vor,  welche  mit  alleriet  mm  Theil  waa- 
derbaren  Thieren  kämpfen,  wie  dena  daa  Persergesetx  von  seinen  Köni- 
gen und  Magnaten  Kampfrüsti^keit  nacb  dem  Muster  der  höhern  VVesea 
forderte;  und  ea  ist  eine  sehr  richtige  und  fruchtbare  Beraerbung,  dasa 
gerade  diese  Vorderasiailacheo  Reliefs  die  Verblndungepunkte  bexelcboen, 
worin  die  Oberaaiatlscliec  Sj'mbole  mit  der  Griechiachen  Bildnerei  sich 
vereinigt  haben.  (Huoul-RocIieUe  bemerkt  daher  sehr  treffend  Im  Bericht 
Sber  Pellow's  Werk,  Journal  des  Savanta  Juill.  Iä42,  in  Bezug  Jener 
Basreliefe,  p.  389.:  „Cest  donc  \k  un  dea  polats  du  domalne  de  I'antl- 
qulte  on  l'Assjrle  et  la  Pers«,  d'noe  pari,  et  ta  Grece,  de  l'antre, 
s'etaient  trouviei  dans  ua  contact  Immedi«,  dana  un  rapport  Intime, 
chacune  avec  sun  genie.") 

2)    Beldelb.    iHäb.    Auch   ein   Trfiger  des  gebandlgteii   Stiera    atell« 


iiizedbv  Google 


■*-    415     -^ 

diese  StierkiDpfe  reditenietls  bb  eine  Heflw  von  Präfung»- 
üod  Weibe -äcenen  des  l^ersischen  Mitbriudienstes,  wrlche 
die  linke  Seile  einnehmeji,  and  wie  die  obere  Leiste  die  sol»- 
riaehen  und  lunariBcheii  Potenseo  desselben  Collus  enthalt, 
90  bilden  alte  drei  LeistoB  den  Rabmeii  des  MitlelbÜdes;  wel- 
ehea  das  gewiUinliehe  Upfer  des  Stieres  vor  Aogva  steift  —  - 
Wie  sehr  ich  also  jrereelitrerligt  bin,  dass  iob,  wie  bei  eini- 
gen andern  Grleehisehen  MyUien  und  Culten,  so  insbesondere 
aueh  bei  den  Cerealiscben ,  die  Persiscfaen  fiteneole  and  na* 
nenllich  die  Mitbriaca  schon  in  den  zwei  ersten  Aoagaben 
dieses  Werkes  in  den  Kreis  der  Untersnchun^  zog,  will  ich 
Andern  auszusprecben  überlassen;  hier  jedoch  na  des  Fol- 
genden willen  aas  meiner  EMänlemng  jener  Bildwerke  fiini- 
ges  aisheben  ''):  —  Wir  haben  also  hier  einen  Sonnengott 
nnd  einen  Sonnencnlt,  der  sich  von  Oberasfen  tiber  Kleinasien 
und  Phötiieien  nach  Tbasos,  l'heben,  Oypern,  Rbodns,  Kreta, 
Malta  bis  nach  Oades  in  die  Westwelt  rerbrettet  hatte.  Unter 
den  Griechen  und  Ubiern  hatte  der  Naaie  Herakte»-Hercnle8 
den  4es  Dscheo,  Som,  Sandon  and  ühnliche  verdrängt,  die 
Orondideen  waren  geblieben  'y.  —  Nun  sehen  wir  auf  emem 
Babylonischen  Cylinder  einen  mit  der  Persiecben  Blitra  bedeck- 
ten, bartigen,  ehrwärdigen  Mann  zwei  gebändigte  Stiere 
ztniuDmenhinden  'y  Hier  haben  wir  den  stierbündig^adeo 
Milbnudiener  in  seiner  ilte«lea  morgenländrschen  Gestalt. 
iSehr  alterlhOnlicb  kommt  Herakles  als  Slierbflndiger  aueb 
auf  Griechischen  Vasen  vor  *).   In  allen  solchen  DarsteUoncen 

•ioh  hier  dar,  !■■  2Mii  Segment,  gtax  wie  xuf  dem  (aUgllo  bei  Bdttiger 
nr.  5.  f  aniser  der  pbry^acbeo  Mütze. 

1)     8.  daa  Mlthreniu  von  Neueuhelm  p.  55  aq.  rergl.  89  aq. 

2>  1fr.  Munter,  Hdig.  der  Kitnhkger  p.  39  aq.  Ster  Anug.  r.  Bui- 
mer,  MUbrinquea  p.  165  sq. 

3>  S.  dM  vbeo  aobon  »gefühne  BUd  L  2,  Taf.  V.  nv.  U.  dieser  3Cea 
AamgmltB- 

4>     Etae  Uebaraicbt  «olobep  BtWwerke  ftfceitwipi  gibtMUli«,  Qftlerl« 
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sind  die  nothwendigen  BtdiHguiigen  dat  Aektrhaua  vor  Aogen 
gestellt.  Er  ist  bedingt  durch  den  Kampf  mit  dem  Stiere,  den 
der  Mensch  sich  unterwürfig  machen  mnss,  ehe  er  pQügen, 
säen  und  ernten  kann.  Auf  diese  Weise  treten  Mühraa, 
Dicktnuekid,  HtraklM  in  die  dorchaos  bildliche  Vrgeickiehte  dtr 
agroritehm  CuUar  ein.  Im  Neuenheitner  Htthras-Tempelehen 
haben  wir  neben  dem  oben  bemerkten  Hanptbilde  eine  Figur 
des  Hercules  mit  der  Keule  und  LAwenhaut  vorg^onden, 
wodurch  die  Verbindung  des  Sonnengentus  Milbras  mit  dem 
kampfenden  iSonnenheldea  Herakles  bestüligt  wird ,  und  dieser 
Heros  zeigt  eich  in  vielen  Bildwerken  mit  dem  Stiere  ringend 
in  denselben  Stellungen,  wie  die  JMilhrasdieoer  in  den  Slier- 
kümpfeo  auf  dieser  Seitenleiste  nnsera  Denkmals. 

Ueberhaupt  beurkunden  die  Herakleen  '),  von  dieser  Seite 
betrachtet,  dass  die  verschiedenen  Momente  der  agrarischen 
Cultur  mit  ihren  gedeihlichen  Folgen  namenllieh  der  kräftigem 
Nahrung  and  des  behaglichem  Lebens  in  tüetmt  Trabanten 
oder  MiDisIranlen  der  Ceres  und  der  Proserpina  vorzüglich 
personificirt  warenj  nämlich  im  Hercules,  dem  Ochsenspanner 
CB^axhfi  ßouiöyiji)  im  Hercules,  dem  Pfiflger  und  Acker- 
mann ('IJpaxktJi  ä^oTtj^') ')  und  im  Hercules  dem  Ochseo- 
fleischesser  ('H^oxk^c  ßovtpdyoit  ßoodolvai).  —  Diese  drei 
Momente  waren  in  cyklischen  Feslgebraochen  vcrsinnlicht, 
aus  welchen  sich  Sagen  mit  bedeutsamen  Namen,  wie  die 
eben  angeführten,  oder  sprechende  Mythen  ealwickelten  *). 

MTthftlog.  pL  113—171.  ElB  krckaiaobe*  VMenbUdcben  mll  Heroul«* 
■od  dem  KretlMben  Stier  Ut  obea  mltgetheilt  U.  J.  nr.  39.  tu  p.  687  »n- 
dl«aer  3teB  Auagkbe. 

1)    S.  tio  Ueberdcht  D.  9.  S.  U-38.  p.  687  aqq-  äur  Auig. 

!t)  Wie  dCDii  Uerculei  «r*tor  aar  Hünaen  eracbelot.  S.  VaillaMt^ 
IfoHl  Pr.  ni.  1*7.,  vergl.  Buche  IL  2.  p.  I6.t.  oben  mai  Bckhel  D.  N.  V. 
VU.  p.  131. 

3)  Difl  AttiMsbes  DUpoHen  und  BupkoDles  (ebei  hlerveB  die  Hackaa- 
liehtie  Ueberalcbt,  i.  oben  g.  12.  dea  6ten  Capltelt  3ter  Aasg.  die««« 
■eae«  IV.  2.  and  du  AiuCikrUobere  Band  IV.  p.  U2.  <ler  2Wa  Aiug. 
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Es  ist  der  Mähe  werth ,  daraaf  kflizlieh  noeh  einen  Blick 
zu  werfen:  Bei  EolstehiiB^  des  Ackerbaus  war  w^^n  8e^ 
tenheit  des  daxa  nitthigeo  Rindviehs  der  Aekerstier  anter 
religiösen  SchniK  gestellt,  und  seine  Tödtung  war  verpönt, 
bis  späterhin  allmühlig  Last  und  Bedürfniss  die  allbcilige  Sehen 
fiberwindet.  Diesen  Znstand  erhielten  des  Ochsenspanners 
(Bozyges)  Verwünschongen  0]  ^^f  Festgebraach ,  dass  der 
Stierschiachter  vom  Altar  enilaofen  mossle,  und  die  Sage^ 
dass  der  erste,  der  diess  gethan,  sich  nach  Kreta  habe  Sach- 
ten mOssen  *),  im  lebendigen  Andenken.  Diese  Zustände  tre- 
ten, wie  in  Attischen,  so  in  Kretischen,  Thessaliscben  and 
Rhodischen  Mythen  ~-  nach  ihren  Grund:tägen ,  die  sich  mit 
der  Person  des  Herakles  verknüpfen,  deutlich  ht-rvor:  In 
Kreta  bändigt  er  entweder  allein  oder  mit  Hülfe  des  dortigen 
Königs  Hinos  den  von  diesem  Lande  genannten  Stier,  und 
macht  ihn  dem  Ackermann  unterwürfig.  In  l'bessalien  spannt 
er  dem  pflügenden  Thiodamas  einen  der  Stiere  aus,  und  ver- 
zehret iluij  bei  Lindos  auf  der  Josel  Uhodos  gar  die  beiden 
Ackerstiere,  weil  dem  Hungernden  und  um  Kinen  bittenden 
Heros  der  Eine  verweigert  worden  war,  und  erwiedert  die 
Verwünschungen  des  erbitterten  Pflügers  mit  Spottreden  und 
Hsbngelachter.  Daher  als  später  Herakles  durch  seine  Tha- 
ten  die  göttliche  Würde  errangen ,  zum  Andenken  dieser 
Handlang  ihm  ein  Aliar,  ßQvCvyov  genannt,  errichtet,  und 
der  Gebrauch  eingeführt  wird ,  dass  bei  dem  Opferfeste,  wobei 
zwei  zusammengejochle  Stiere  geschlachtet  werden,  statt  der 
sonst  üblichen  Gebete  und  Segenswünsche ,  Flüche  und  Vei^ 
wünsehungen  am^^eqiroolien  werden  müssen  *). 

1)  Bov^ijHiu  ifui.  S.  Vitldienaer.  *d  Herodot  Vtl.  231.  nod  vergl. 
nelne  Abhandlaog,  De  Hercule  BuB^ge  et  Minne  p.  107  aq. 

2>  Porpbyr.  de  AbsOo.  II.  3Q.  p.  154.  Hhoer.  Addaeua  in  AntholoK. 
(r.  n.  226.  ed.  Jacob«.  Araenii  Violet.  p.  '/TB.  nit  Wals. 

3)    Apollodor,  11,  6.  10.  II.  7,  7.  LacUnt.  dl*ln.  Inatit.  I.  21.  p.  145. 
ed.  Bünemanii.  Pbtloatratl  Inacg.  11.  2t.  p.  91  aq.  ed.  Jacobs. 
Crantr't  deaUdie  äcbrinea.    IV.  2.  37 
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Nach  alle»  Diesen  wird  aan  aieh  von  Jcoen  hntorisiren- 
den  Mylholo^n,  die  dea  Jansen  lahalt  solcher  altheih'gen 
Culte  und  Mylben  mit  einer  geaduchtfich-prasaisehen  Auale- 
gong;  erschöpft  r.a  haben  glauben,  entscbieden  ubwenden,  and 
Böttifer'n  ')  beizopfliefatea  ^eneigler  seyn,  der,  nachdem  er 
jene  Kräersafjen  von  Stier  der  Pa&iphae,  von  Hinoa  and 
Minotanriia  nnd  vom  Stierbandi^r  Hercules  als  Griechisehe 
AuBdenlun^en  Phönicischer  Hieroglyphen  genommen,  so  fort- 
fährt: „Allein  dies«  hindert  sieht,  aozunehinen,  dasa  ea  in 
der  wilden  Uereenwelt  mehrere  Menschen  von  aosserordent'- 
Uober  Körperstärke  gab,  die  eiaen  jangen  Stier,  trotz  aller 
seiner  Ungebardigkeit,  geradesweges  aar  die  Schulter  nahmen 
und  eine  xiemliche  Strecke  forttrugen.''  Nor  ist  za  beklageH} 
dass  dieser  sonst  so  umsichtige  Forsdier  die  Haoptquelle 
dieser  Mythen,  Bilder  nnd  Gehräncbe  übersehen,  nftmlieb  die 
Assyrisch-babylonischen  Religionen,  nnd  luuaentlicb  die  Per- 
sischen Hilhriaca. 

Wir  können  eom  Schloss  aussprechen,  dass  in  diesen 
Gebräuchen  und  «Sagen  Asiatiseher  und  Hellenischer  Religio- 
nen sich  folgende  Elemente  vereinigt  finden;  symboliseher 
Sternen-  besonders  Sonnencult,  Incanabeln  der  AgricnltDr 
uad  die  Wirkungen  der  letztern,  Cerealische  Kräftigung  and 
Männerstirke '). 

I)     S.  ■.  O.  f.  331  tq. 

3^  So  dftiB  wir  ID  »a  weit  Ho  Worte  dei  ArUttdM,  wovon  wtr 
oben  ftusgegaageB  alad,  beitlttgt  Unten;  wie  denn  anok  dl«  geblldCM 
Grieckiacbe  Knoit  die  Duietor  tn  nwtronalor  Vfille  In  bretMu  V«i»Mi 
BPd  welcher  Hätterlich kell  anl^etestt  hat,  und  wie  denn  auob,  nach  dea 
MytliuB  BchoD  der  bloiae  Hanch  dieses  gfiUUcheo  Hnndei  den  Kaabca 
DemophoD  Kraft  nnd  Wachstbum  verlloh.  —  Daher  ein  eresser  Kenner 
der  Antiken  St.  Victor  (mm  Bonlllon,  Mus^e  dei  Antiqq.  1.6.)  mit  Recht 
bemerkt  bat,  dau  die  Cerei-Borgheae  nr.  3.  Im  Louvre  durch  ihre  sartaa 
JDDKfriitllehen  Formen  aus  dem  ttänäige»  rngtHologiäelien  Typut  dieaer 
Main  hersattrete,  Indem  Cerea,  Ihrem  mytholof Ischen  Charakter  naoh, 
(roaae,  breite,   Ihat  rastike  Forroea  habe,   ala  Mutter  Erde  nnd  starke, 
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BAknn4e  HMter  d«r  lolMadeo  Wem  Obkwwm  C«re*,  bei  iMOtMa» 
tV.  1I62.>.  Ich  tigt  Uyui:  lolbat  witer  nyitUchea  Uyantn  tat  ein 
OrpUber  )■  uiun  CftMDg  «n  die  El«wl*i*(ibe  Deaeter  diete  rceJe, 
■eMoUtche  8elW  geDwater  CoUbeU  In  mobnte»  SBügea  recht  gefllitent- 
lich  hervQrgehaben  (Orpbicft  nr.  40.  a»h  Dletoch) : 

„Oeo,  du  göttliche  Mutter  des  Alfs,  Tleloftnlges  Weaen, 
JugeHdtmäkreriM  da,  Olückipenderto ,  hehre  Demeter, 
Segessqueir,  Im  Aetrengeipross,  nllgebende  OoUhelt, 
Welche  der  Frieden  ergfiut  und  die  Mnhak)  Ihre«  Bemtba; 
J>«iM  M  Saat,  dein  Garbe»  u»d  Tmk',  o  Sattln  Ott  FrucMgriau, 
Die  du  dir  Wohnung  erkorst  in  Eleoals  helllgeo  Hallen  1 
AKtMithieoü,  HebreixeAd,  der  Mentekett  EmäKreri»  alltoärti; 
Welche  Eoerat  Ena  Pflügen  gebeugt  den  Naoken  des  Stieres, 
Vitd  den  Sterbliche»  gab  de»  lieblieken  Segen  der  Nahrung ; 
Wucheradar  Blüthe,  Oeeoasin  des  Bromlos,  glinsender  Ehre 
Fackel  onstrAhlt,  urrein,  die  Im  Sonmer  alcb  freuet  der  Sichel, 
JetcC  in  der  TieT,  «oratelgend  nqjetel,  jetst  Jeglichem  milde, 
Kindtrbeglückt,  dem  Jünglingen  hold,  du  Säirerin,  MiDUtn, 
Welche  mit  Dmchengebiss  den  rollendeo  Wagen  bespannt  hat, 
Und  in  kreisendem  Laur  vm  den  eigenen  Tbron  froh  jaochKet  I 
BiDgebart,  an  Spröf-lingen  reich,  voll  wnltender  Obmacbt, 
Id  der  Satalten  Bedräng'  hehrUühender ,  buntes  Geblümes, 
Selige,  komm,  urreine,  belade»  Mit  Früchte»  der  E^tei 
Frieden  bringe  nnrüek  und  des  Rechtes  gemilge  Satzung 
'   Veterttromende  Füll',  und  konigUehe  OeeiMdheit." 

—  Dm  iA  Cap.  VI.  g.  3i.  32.  Jfts  und  Ceret  r.usammengestellt  habe,  so 
will  leb  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  nnterlasaen  BDEunerhen,  dass  In 
einen  späteren  erlecblschen  Hymnus  auf  die  Isis,  welchen  Herr  Profes-> 
Bor  Ra—  in  Athen  jüngst  auf  der  Insel  Andros  von  einer  Harmortafel 
Mbgeacbrleben ,  nnd  Herr  Prof.  Sauppe  In  Zürich  mit  sch&txbaren  Anmer- 
knagen  nnd  Lateinisch  übersetzt  hemusgegeben  bat  (Hymnus  in  Islni,  ab 
L.  Boasio  repertum  primun  distlnzlt  emendavlt  annotavit  Hermannoa 
SMippias,  Turici  lU'J.)  mehrere  Züge  mit  dlasem  nrpblschen  Hymnus 
naf  die  Ceres  zusammen! reifen.  So  wird  sie  gleich  su  Anfang  als  Be- 
sltxerlii  der  durch  alten  Anbau  der  weleenreicben  Oefllde  von  Bubastoa 
■■d  Memphis  gepriesen ;  sie  wird  GesetEgeberin  der  Menschen  geoannl 
(9c«/u>#/iK  iu^i*n  *s.  3a).  Von  ihr  wird  gerühmt,  dass  sie  der 
Beclitaplege  Stkrke  gegeben;  sie  habe  dem  Hanne  die  Frau  EUgefübrt; 
die    «eltige   Frucht  der  Ehe   das  Dengeborae   KlDd   ans  Licht  des  Tage« 

27* 
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gefSrtfert,  dia  schweHboden  Triebe  der  frachtloaen  Begatttutfea  dank 
tcbarfe  Drohungen  gebftndlgt,  nnd  die  Kinder  sehen  an  der  HnUer  BmM 
■af  aanfte  Welse  enr  Ehrfürebt  gegen  die  Eltern  angew^ihiit  c***-  36 
—  44.);  sie  bkbe  die  TerdertenBchmuiEere  Wolke  des  Kriegs  d«ndi 
Scbranken  gebemmt;  sie  b«be  Hngel  nnd  Tbfiler  für  Binder-  and  Sohaf- 
heerden  geschickt  gemacht  C*>-  70  eqq-)  b-  s.  w. 
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n. 

ßemtttr  -  Herigna  and   Trophonioa ;    Pelopa  und  dit 
S^lmäicha  Mtittn: 

(NMbtng  u  Cftp.  vn.  $•  3.) 

Da  in  den  eben  anj^ülirten  Cititen  von  einem  Schlangen- 
DimonErichthomos-Sosipolis  die  Rede  ist,  eben  so  von  einem 
Aschschwänzigen  Wassergotte  Nereus,  der  Zeuge  seiner  Ge- 
bart iat,  ingleichen  von  der  Bedeutung  des  ersteren  als  Se- 
genspendera  und  Beichthumgebers,  Plutos,  als  Sehoosskind 
der  Glücksgöttin  Tyche- Fortuna  —  Alles  in  Cerealiscben 
Beziehungen,  so  möchte  hier  wohl  der  passendste  Ort  seyn, 
Ton  einem  alt-Böotischen  Caltas  zu  sprechen ,  in  welchem  alle 
diese  Bilder  und  Anschaunngen ,  nur  unter  andern  Namen, 
wieder  hervortreten,  zomal  da  die  neuesten  Heransgeber  des 
PansBoias  0  jenen'  Beligionsdienst  ßr  noch  nicht  gehörig  anf- 

1)  BehalMrt  ud  Wals  sar  BM^bMle  IX.  39.  2.  p.  437.  „NondoH 
tMM  eipIlolMe  mit  hme  rsUgloBM."  Die  ScbrelbuiK  dei  Naneo«  weoh- 
Mlt  m  den  BudMfcrUMn  «wlaciieB  '.Epum  and  'Sqavrra,  S.  dlA  Aaaleger 
■■n  Utlaa  XLT.  27.  f  wo  Herqvaae  *(ebt ,  wls  'Bfavwm  bei  Lycopkron 
aad  den  SeboUaatoi  t«.  15^—163.  p.  tl4,  MaUer  aad  die  genannten  Ana- 
leger  de«  Faaaan.  p.  439.  Dt«  HehrelbaTt  nll  eiaem  *  ndobte  woU  vor- 
anstekea  >eya,  well  daa  Fert  der  Demeter  'Sfwvn»  genannt  wurde;  a. 
Beaycb.  p.  436.  nit  dea  Aualagera,  denn  «d  noM  du  'Egw^rui  gebewert 
worden,  a.  Lndw.  Dladarf  In  Stepbanl  Thea.  ed.  Dldet.  p.  2034.  und  h. 
PreUsr,  Deawter  uad  Periepbone  p.  t72-  So  eatepricbl  aach  beaaer  da« 
daaüt  TBnrandt«  Orelna;  w«T«a  In  Verblg. 
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geklärt  hatten.  Ich  weisa  nicht,  ob  ihnen  entgangen  ist, 
was  K.  O.  Hüller  über  diese  Götterwesen  nnd  ihren  Dienst 
and  ich  selber  über  dieselben  Gegenstünde  vorher  nnd  nach- 
her abgehandelt  hatten  ^  muss  aber  um  so  mehr  daraaf  znrnck- 
kommen.  Ich  gehe  von  der  iStelle  IL  0.  Mnller's  über  das 
Heiligthum  des  Trophonios  and  der  Uerkyna  aus:  „Es  opferte 
ofimlich  ein  Jeder ;,  sagt  er  in  seinem  Orchomenos  p.  IM  sq^ 
bevor  er  binunterstieg  (nämlich  in  die  Höhle  des  Trophonios) 
zu  bestimmter  Zeit  nnd  nach  vorgeschriebenem  Ritaal,  dem 
Trophonios  and  seinen '  Söhnen ,  dem  Apollon ,  dem  Kronos^ 
der  Lenkerin  oder  Königin  Hera,  der  Demeter  Europa  als 
Amme  des  Trophonios,  dem  Zeus  BasiJeas  '}.  Ehe  er  hinab- 
steigt, verweilt  er  mehrere  Tage  in  der  Behaosong  des  ^ga- 
thoäämm  tmd  det  Outen  Glücht*^\  in  der  Nacht  selbst,  da 
er  das  Orakel  befragt,  wird  als  Hauplopfer  ciit  IVfdder  den 
Agamedes  aber  einerGrabe  geschlachtet  (Pansan.  9,  87,8.-' 
SO,  4.},  der  bald  der  menschliche  Brodcr  des  Traphom'As, 
bald  aach  ein  Sohn  Apoll's  flnd  der  Epikaste,  oder  des  Zeas 
Ten  der  Jokaste,  and  in  dieser  Sagenwendung  Vater  des 
Trophonios  heisst  *).  In  der  Felsengrotte,  wo  derPlnssHer- 
kyna  entspringt,  waren  Blld^aleti  des  Trophonios  nnd  der 
Berkgna,  mit  SchtangenstAbeo  *3j  Askleplos  nnd  H;^efen 

t)  Hlong  bemerkt  Preller,  DenM.  h.  Penofh,  p.  173.;  Ztv«  ßwXiit 
Plubircb.  BiuL  narrftU.  L  1.  [Vol.  IV.  p.9ä.  WyHenb.]  lit  ein  Ziv«  x^^ 
*M«  In  der  Bedentans  wie  bei  Hul*4.  «pp.  t».  MS.  Sem  0»k»l  betraf 
TWSDgswaUe  tu  h  'Mim.  B.  PluUrch.  4»  gonlQ  Soon  31.  22.  (Tvl.  UL 
p.  378  «111.  Wyuenb.  etae  HaaptatelU  über  dM  Orsktl  de«  Tnpbo- 
nJu«.]  Cr. 

S)  Hierbei  wird  der  Lewr  eloh  voa  aeUwt  ao  de«  dar  TyAm-Wnt- 
tuBA  belgsaeUWi  guten  e«iilM  S<iMp«U*  ukd  ErMthonlM  arlMiiB.  Cr. 

3)  SelwL  ArUt*pb.  Welken  506.  IH. 

4)  Der  SeUuge,  ila  elum  Attributs  der  QaeHnjinphe  Hereya«, 
gedenkt  «uok  Baonl-Bocliette  In  den  HoDumin.  ined.  p.  2i.  32.  —  Bier 
■ose  «ber  nn  CbthoDlacbe  und  «grariaehe  Bymbele  gedacM  irad  wtederuM 
■B  des  In  eine  Schlange   verwandelten  gvten  Er4gel*t  Beatpell«  and  den 
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Ahidieh;  kier  sollte  Herkynt  mit  der  Kora  gespielt,  oad  eine 
Guis,  die  sie  eatSiehen  gelassm,  und  welche  Kora  aater 
einem  FelseostÜeke  hervorfrezo^n ,  den  Strom  Herkyna  her- 
Torgelockt  baben;  aach  war  Herkyaa  in  ihrem  Tempel  mit 
einer  Gans  ([die  vorzögliefa  im  Dienste  der  Kora  bedeutsam) 
abg^Met*).    Kora  aber,  Tbera  genannt'),  ood  Zeus  der 

lg  eias  SeUaigo  iMh  onUn  MiilkUttodfla  Erdeiiobo  Brlchtboshw  (•.  «bM 
m.  2.  p.  506-513.  üWr  Anas.)  eriauurt  werdas.   Cr. 

1)  Praller  %.  b.  0.,  obichon  er  Hüllern  vor  aloh  balte  und  Ibn  »a- 
rährt,  macht  gletcbwobl  Mit  der  Gaoa  ein  G&nachen,  fBsat  die  ErzÄMonK 
miJircheDtiaft  aur,  and  fQ^t  die  Anmerkuus  bei:  „Gant  und  Ente  tlud 
den  alten  iiod  neuen  Griechen  anmathige  Diedllch  (T)  Thlercheo,  s.  Ari- 
<toph.PIiit.T.  lOft.Didyaiaa  In  den  Scholl.  Ibtd.  p.  l4a  16.  Dindt  Dodweir. 
II.  I.  p.  tO.  Selbst  PCaelope  heistt  naeb  -K^llof,  einer  BBteoart."  —  Nun 
wM  M  begraUUoh,  warn«  ds  greaae  aAmer  PmiUh  Aenillw  hlerber- 
kwnmt,  um  der  Berkyiw  su  opfern)  UWaa  KLV.  27.:  „LebadiaeqBoqne 
templuni  Jo*la  TropboDli  adllt;  Ibl  quum  vidlaset  oa  apecui,  per  quod 
or&culo  atentea  aciscitatum  Deos  deacendunt,  sacriflcio  Jovi  Bercyonaeque 
Ihcto,  quorum  Ibl  templum  est,  Chalcldem  —  descendit."  Solche  Ehr- 
hircbt  hatte  er  vor  dem  artigen  HAhrchen  und  niedlichen  Thlerchent  — 
Was  die  Ente  betrint  ao  mag  Ihn  jetzt  Panofk*  (Heber  TerJegene  My- 
ib«a  p.  12  eq.)  belehren,  warum  gewiaae  Eaten  (ini>Jlo>it)  Hteragly- 
pbMhlMer  der  flereloe  Peaelope  w*rea.  loh  will  aar  bemerken,  daaa 
ea  auch  eine  QaeUe  Penelopela  gab,  und  eine  Sage  deutlich  auf  Waa- 
•erdlenat  saspielt;  hier  aber  im  Cult  dea  Trephonlos,  Dienst  der  unter- 
irdischen Gewiaaer,  wie  denn  gerade  in  dieser  Eraäblnng  8^  der  Weg 
nr  Unterwelt  helast  (Phitaroh.  tfe  gen.  Soor.  p.  382  sq.  Wjtt.).    Cr. 

2)  „Peraephene,  sagt  Preller  p.  173.,  bekam  den  Namen  0ij^,  dnr 
■naehenden.*'  Da  hier  von  »nterlrAaohsn  Oewftssem  die  Bede  Ist,  De- 
■etar  ferner  In  diesem  Cult  als  dne  aomige,  iaatere  TodeagAttln  ge- 
Bomnea  wird  (Lyoophr.  152  sqq.  mit  den  ScholL  und  über  diese  Demeter 
■rlnnja,  VAIeher,  H71M.  den  Japet,  QescUeohtea  p.  352  sqq.),  so 
kfimata  auut  geneigt  seyn,  ihren  Namen '^mn  «en  ^o<.  Nein,  anoh 
aamenUleh  FtwdMrnets  (Pinto  SophiaL  p.  330.  B.  p.  284.  Heindf.  vergl. 
BlemHeld  ad  Aeschyl.  Agamemo.  1601.  Baehr  ad  Heredot.  VII.  65.  p.  567.) 
hevnUeltea,  so  dnaa  ale  als  BMCMerlit  der  Lebendigen  gedacht  worden; 
■ad  wir  uns  also  In  dematiben  BUderkrelse  baf&ndea ,  wie  Im  AWEang 
dtnaer  Lehre  beim  Dictya,  dem  Manne  des  Nelies  (a.  IV.  ^  46  a«|.  3tM- 
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Köni^,  warden  znsanuneD  in  timun  prachtvollen  Teo^el  in 
der  Nahe  des  Orakels  verehrt,  der  wegen  der  Grösse  des 
Unternebmens  und  Krie^bedringniase  hftlbvoUendet  geblieben 
war  (Pausan.  3S.  3.}.  Abw  eben  so  wird  auch  Uerkyoa  mit 
Zeus  zusanmen  angerafen  (Liv.  4&  87.^ ,  Toehler  des  Tro- 
phonioB,  zugleich  erste  Priesterin  der  Demeter  zo  Lebadeia, 
Qod  dann  die  GöHio  Demeter  Herkyna  selbst  (^Tzetz.  Lyk. 
16S.  p.  414.}.  Ihr  Name  ist  eine  dialektische  Form  von  flor- 
liyaa,  Orehta,  Göttin  der  Scbatlenwelt  (dazn  in  d»  Anmerk. 
„Dass  ""O^xaq  auch  bei  den  Griechen  arsprünglich  Unterwelt 
war  {iQKOi  Geffingniss)  beweisst  11. 2.  7SS.  und  Plin.  4.  8l  IS., 
wo  es  Styx  ist  Ist  nicht  eigentlich  06^xoi  das  Wimer  dtr 
tm'amWeltu.  s.  w.'');  auch /'erartn*  Baropa  heisst  die  finster- 
nüchtliche  (etipuiTTÜ«,  axor«fvd$},wieEDropa's  VaterGründer  der 
Todtenstadt  Hermione  ist  (Pansan.  S.  84.);  Trophonios  endlicli 
ist  eigentlich  Trephonios '},  der  ernährende  Gott  des  Ackere 
feldes,  der  geliebte  SfiDgling  der  Demeter."  —  So  weit  Malier,  . 
der,  wie  man  sieht,  am  Schluss  auf  meine  Briefe  aber  Hotner 
und  llesiod  an  Gotifr.  Hermann  verweiset.  Er  hlitte  damals 
■nch  schon  auf  meine  Erklämngen  im  Bilderhed  zur  zweiten 
Aosg.  Aer  Symbolik  p.  SO  sq.  verweisen  können.  Dort  habe 
ich  mehrere  Denkm&ler  besprochen;  unter  Andenn  ein  Rdief, 
das  uns  am  Eingang  zur  Unterwelt  einen  Ginsekopf  zeigt, 
und  das  Opfer  einer  Gans  auf  einem  Grabstein*};  und,  nach 

Ausg.).  Wirklich  wurde  In  der  Trof  hsaiMhea  Legend«  *ob  SeelsD  er- 
•Ult,  die  von  den  StjrgtBOkeii  eowiMwn  angetrlobM  and  rom  Bad«* 
aafge&Dgen  werden  (PlntircL  de  gen.  8«i»tt.  p,  383.  Wytt.).  —  Aker 
dennooti  nöcht«  dte  ander«  Herlettnng  von  Jpio«i  orco«,  den  Vonnc 
verdienen.    Cr. 

1)  „BeUag«  4.  InacbrHI  I.,  wo  wir  le>en:  Ol  iwiAnu  ^t^Mdater 
äU&tpuai  Tgt^M^  sUU  Tfoifmrüt.  Vergl.  Crenser  KD  Hermniu  f.  U2.( 
wo  ancb  'Otxo/tfit  *(>■>  ÖQj[ot  «bgeleUet  wird  a.  a.  w.  uch  In  den  Haldslb. 
Jcbrbb.  1HI7.  5.  p.  818  aq.'* 

2)  EraWrea  bei  W«loker,  Zeltaebr.  Tft£  t.,  letitarea  bei  FMbuidi, 
MeniiBn.  Peloponn.  li.  f.  210.  and  dftnMa  Mrf  der  Tafel  49.  nw  STBib»- 
»k  3ler  Ana«. 
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AnfUmme  dieser  8Bg9  von  der  Gans  und  Klumquelle  Her- 
kyna  bemerkt:  —  Diese  bezieht  sich  auf  die  /mnU«  Natta- 
der  &-dtitfe.  Verbindet  man  nun  damit  die  abea  angedente- 
tea  BacchiMben  und  Priapasehen  Vorstellangen,  so  werdeo 
wir  erlcennen,  dass  die  Gans  Attribut  der  Ceres- Proserpioa 
ist ,  in  derjeoi|^n  Eigmsch^  dieser  Göttin ,  wonach  sie  Vex 
nss-Libilina,  Lust-  and  Leicbeo-Göttin,  ist  —  Hier  genüge 
die  Bemerkung,  daw  die  Gans  dem  Baccbus-Priapos  sowohl 
-wie  der  Proserpina-Venos  angehört,  wtü  in  divten  GMlwämt 
daa  iHMnckSpJUcka  Fermdgtn  4er  vtg^athen  ZeugangMiraft  in 
dar  /nukten  Tiefe  pereea^eirt  war. 

Seitdem  habe  ich  diesen  Cullns  and  Mythus  gelegentlich 
noch  einmal  kurz  berährt  ').  —  Ingleichen  hat  flehwenck 
dieses  Symbolen  -  nnd  Mythen-Kreises  in  gleichem  Sinne  mit 
MdUer  ood  mir  selbst  Erwibnung  gethan  *}f  £d.  Gerhard 
aber  ist  durch  eine  Reihe  von  bildlichen  Darstellungen  des- 
selben Cyelus  nachher  veranlasst  worden,  auf  diese  Cereali- 
scben  Religionen  des  alten  Böotien  und  insbesondere  Leba- 
dea's  mehrmals  zBrückankommen  *"). 


In  der  oben  wiederholt  angefahrten  Stelle  des  Lykophron 
^y%.  lU.}  wird  der  Demeter  onmitldbir  nach  dem  Namen 

I)  In  den  Wiener  Jshrbb.  d.  LIL  Band  54.  In  dem  Beridtt  über 
Bsonl-RotAette  MonoM».  ined.  to  p.  326.)  wo  twf  einem  «ehr  acbfiDeD 
■Airellef  nr.  42.  A.  2,  der  Verf.  neben  dem  Todesgenlo«  einen  Bekmtm 
TenHrtbete,  was  Moh  reoblfertlgen  Ileeee,  •.  aolne  Sehrtft  Zar  Genmen- 
Inude  f,  196.;  leb  daseieo  eine  fiwK.)[  woaelbM  leb  anch  einpr  klMnea 
TertaeotUflgar  in  einer  Heidelberger  Sammlung  gedacht  habe:  eine 
■itaeode  Fran  eine  Wollbinde  um  den  Kopf  gewunden,  bUt  eine 
eius  eier  Eate',  die  aie  aa  ibre  Bniat  drückt;  alle  obBgefKhr  wie  Her- 
kjia  in  jenem  TempelbUd  in  Lebadea  vorgeatellt  war. 

3)  Ja  den  etrn.-mTtbelog.  Andentt.  p.  itO.,  we  er  unter  Andemi 
IB  elaem  Zvaats  p.  3S2.  lagt:  „Die  6ana  der  Herkyna  bedeutet,  da  dl» 
Swu  ala  Waaaenrogel  diese  Element  darttellt,  die  Fruchtbarkalt  dumh 
Ae  reocbte." 

3)    In  «einen  Antiken  DenkmUera  p.  32.  80.  85.  94.  107.  131. 
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"E^Kova  der  Andere  Eriitnys  (^E^tvtivf)  und  der  Dritte  Sov- 
^'uty  die  Hitzige  oder  Rasende,  beigelegt.  Von  jenen  Num 
ist  bereits  oben  beim  Arkadischen  Cultns  dieser  Göttin  die 
Hede  gewesen.  Hier  wollen  wir  Euvörderst  bemerken,  dus 
die  alten  Erklärer  diese  letzlere  Benennnng  von  der  Aber  den 
Raab  der  Proserpina  rasend  gewordenen  Ceres  herleiiea. 
Aber  alle  ihr  vom  Dtehter  betgelegten  Epitheta  haben  eiM 
ehthooiache,  tellnrisch-faneräre  Bedeutung;  und  sie  erseheilt 
auch  in  einer  Bandleng  von  ^eich  furchtbarem  Charakter, 
nftmtiefa  wie  sie  allein  «ntef*  den  OttUern,  eben  weil  sie  ihrer 
Sinne  nicht  mächtig,  das  SehuHerUait  des  gekeehten  and 
zerstäckten  Pelops  veraebret,  oder  wie  der  UicMer  bedenlsaa 
sagt;  ins  Grab  versenkt  ■). 

Ad  diesem  schauerlich -seltsamen  Mythos  haben  Alte  and 
Neue  sich  abgemüht  *).  Jetzt  nnd  auf  dem  dnreh  den  bisbe* 
rigen  Uatersncbungsgang  gewonnenen  Standpunkt  nöchic 
wohl  folgende  Erklärung  als  die  wahrscheinlichste  befanden 
werden.  In  diesem  Gebiete  Bjhitischer  Heiliglhdmer  und  cbtho- 
niseher  Götterwesen  mussten  wir  jene  Ceres  Herkyna  fir 
nichts  Anders  als  die  Erdtiefe  und  die  personificirte  Verbin- 
dung der  Ober-  mit  der  Unterwelt  erkennen.  —  Als  Eidnot- 
ter  «der  Kybele  hatte  sie  ihre  Heiliglhämer  in  Lydisoben  and 
Phrygischen  Bergtanden,  namentlich  ums  Gebirge  Sipylos- 
Dort  legen  fromme  Söhne  cylinderformige  Steine  im  Tempel- 
hofe  der  Göttermutter,  wie  diese  Göttin  dorten  auch  faiess, 
nieder*).  Ein  mit  einem  Steinregen  Tcrbaadeaea  forelUbarea 
Erdbeben  hatte  die  alte  Stadt  Sipylos  mit  der  Umgegend  w 
Ornad  gerichtet  *).     Eine  solche  Katastrophe  scheint  Jenen 

1)  Vb.  tM.  'Eripßrvai  tiiff,  wo  der  BehollMt  tea  0f«l)  fir  UMi 
Hagen,  god  die  HnndhiBg  dea  Eutni  aymbonBoh  beectohne«  ftrtet. 

2)  Btne  «iMrahrllehe  Deberelcht  der  vencUedeaen  ErvUlnasea  nad 
DeatDBgen  gIM  Tafel,  miacidau.  Findarloc.  vt  Olynp.  L  M-W.  p.  29 «qq- 
nml  Addend.  p.  480. 

3)  Aristotelei,  ntrabUl.  mibooIU.  oap.  173-  p.  346.  I 

4)  ArtMotelea  Meworo).  II.  7.  p.  69  Sji. 
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Laiiditri«h  Öfter  betroint  kd  hdten.  In  elneni  ^OMen  Uarfking', 
warioreh  swftif  Stidle  sersMrt  wurden,  wieiterbolte  sie  siob 
uir  Zeit  des  Kaisers  Tiberius  ■).  Aehotlohe  Uafetle  betraft« 
dfe  Aehäbeheii  Osrflichkeiteii  im  ■Ördlicben  Pelepeniie«,  be- 
soilderR  die  i^üdie  IMHt*  and  Bara  mtt  den  iuBti^:enden 
Ijandsekaflcn  *").  Den  Kwriie  des  «rArMUUf«rn(im  Gotte«, 
dorten  Poseidon  HeHktnios  j;eauiBl,  legte  nicfat  mr  du  Volk, 
sondern  aneh  Mmdier  Andere  dte  Ur— che  solcher  UngMck»- 
flUle  bei.  Wenden  wir  «ns  nun  tob  Peh^Mines,  «ten  der 
Ansiedler  Pelops  diesen  neuen  Nanen  verlJefaen,  oor  alMa 
Heiotath  des  Heros,  zar  Vaterstadt  Sipjrlos  cnrfiek^  —  so 
hatten  die  Va-  und  fiüwofaaer  derselben  gewiss  von  Alters 
ber  die  wiederholten  Erdbeben  ihres  Landes  Jedesnal  ihrer 
IfSndesgöKin,  der  Sipylenischen  Muller'},  wie  sie  auch  ge- 
nannt wurde,  als  Urheberin  angeeignet.  —  Dann  erwies  sie 
sich  aber  nicht  als  Blatter,  sondern  ats  Rachegdttin,  als  Furie, 
die  Sladt  und  Volk  und  des  Landes  Mark  nnd  Gebein  in  ihren 
dankelen  Abgrund  hinabzog.  Dieses  Schicksal  eines  ganzen 
Tolksstammes  fasst  die  uridte  Sage  in  einer  colleeliven  Per- 
•Mi  F»lapi  jbUBaiwnen  *),  dessen  fleüchiges  SchnlterUatt  die 
«rMfaend  gewordene  Clrdnintter  CDeneter-Erinnys)  mit  ihren 
Zibnen  zermalmt,  und  hi  das  Grab  ihres  Bauches  hinabsdilingt, 
bis  die  spinnende  Scbicksalsgöttin  Klotfao  oder  der  ew^  neu- 

1)  Taoltl  AnnaU.  II.  47.  nlt  den  Audecern. 

2)  Strabo  Till.  2.  p.  385.  p.  393.  Tzadu  Teril.  Pumo.  TIL  Z4.  6  •«q. 
mU  Sleb«ll«  p.  183  iq.  —  ZniichM  nb«r  die  Stadt  Slp^loa,  «relobe  iwoh 
Klaigeo  Pelop*  «elbat  erbaot  habes  MtUte,  riebe  dlo  Btellen  bei  Tafbl 
m.  s.  O.  p.  27. 

3)  Smilti'^  ^"W'  <">'  MdsMS,  vergL  Bueke  IT.  3.  p.  Ii30  aq. 
Müsset.  UL  305.  Ssppl.  VI.  317. 

4)  BBttaann,  IIj^oIokb«  II.  p.  170  aq.:  „Hban  aa  iat  und  bleibt 
Pelopa  ela  eUmlaohea  Brnbol.  —  Dus  et  anoh  elDen  TolkananaB  Pelo- 
pcB  gegcbea  haben  nn»,  wenn  gleich  er  ana  nlobt  aaadnioUioh  flber- 
Htffart  tat,  dieaa  labrt  tta«  die  Tergleicbong  dea  Naaesa  Peleponneaoa 
■II  den  Vdlkeruuaen  der  Dryopen,  Dolopen,  Haropen  n.  a.  w." 
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bildende  Hennes,  oder  die  sieh  im  Zdtenatron  umwtnddode 
NatnrgöttiD  Bbea ')  den  zeistäekten  Leib  in  verjüngter  Schen- 
heit  vieder  herateilen. 

Wir  haben  also  in  Jenem  seltsamen  Mythos  eine  büdtiebe 
Sage  von  Srdpmodtm  and  ^drtvelutianan;  welche  Plato  *^  in 
koaraiscber  Anfftssong  in  Besag  auf  WeltperiodeD,  nach  sei- 
ner Art  bespricht;  nnd  unter  Anderm  sagt:  —  „Nimlich  die 
vor  Kleinheit  fast  schon  verschwindenden  Leiber  der  lebendi- 
gen Wesen  wnctom  wieder  ^  nnd  die  nen  ans  der  Erde  BdiM 
als  alt  nnd  grau  *)  hervorgegangenen  kehrten  sterbend  wie- 
der in  die  Erde  Barack.*< 

1)  SoboliMt.  Plidkri  Olynf.  I.  37.  BMKb^lld.  PraKg.  ar.  49.  p.  65. 
ed.  Nme. 

2)  1b  PoUUcaa  p.  268.  p.  370  nq%.  Bckher,  wo  |«nida  der  P«le^ 
dee  Atreni  avi  Thyeetei  gedacht  wird,  In  deren  Scblokaal  der  Mylkns 
wieder  die  Brinelthat  de«  Scblaehten*  und  E««en«  der  Söhne,  oder  die 
Th^eateM  epulaa  eioflicbt. 

3)  Ibid.  p.  273  flu.  p.  283.  Bekker.  —  %a  i"  U  nt  norn^  aiifurtm 
KoliB  fvrru  nöii«  änvfirrjamnrm  ilt  j^v  rnnr/u,  —  wo  einer  der  Btymo- 
lofon  ««raaoht  werden  kSnnle,  an  tUUet,  «Aof  nnd  jy  nnd  ■Ithln  «• 
nn»^  m  denken.  loh  wtderMoke  dieaer  Torauehnf ,  v»i  bMoUfCM* 
«eeei  NaoMnv  mU  dem  Spraehej  SapieaU  «M. 
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in. 

Zu  dm  Thetmophorien  tmd  Blmaiitien  ')! 
(Naohtnis  in  Ckp.  Vn.  %  |3— 21.) 

Da  ich  nicfa  am  Sefalasse  dieses  Werkes  der  grossesten 
Kürze  befleiasi^D  moss,  so  sehe  ich  mich  geoöthigl^  in  Beireff 
vieler  Leenlenlte  dieses  weiten  Religionskreises  neüie  Leser 

1)  Wu  die  letsteren  betrIR,  ■»  Ist  dte  neueate  Llteratir  bereit« 
Knm  leten  Parkcrapheii  dea  Blabeaten  Capltel«  in  dieaen  4teii  Band«  der 
3C«n  Aasg,  veneichnet  wordon.  Zu  deo  enteren  tat  hier  docIi  naclir.a- 
trAgen:  Da  Tbeil,  Hemolrea  de  l'Ackd.  dea  Inaeriptlons  Tom.  XXXIX. 
p.  303—236.;  BStHger,  KiiDit-lI;thoIogie,  heransgegebea  tob  Jol.SlIliK 
n.  p.  !03  aqq.  und  A.  Wellkaor,  Da  Tbeanophorila,  VratlalaT.  i8tO. 
IHeae  letEtere  AbbMidliing  lat  jedook  acbon  (rdber  ■agefühn  worden;  ai« 
^Mg  aber  Uer  ooclmuüa  In  BrlnnemiiK  gebncbt  werden;  lodanD  Fritsehe, 
de  Tbeamophortla  Conld  —  Roatoch.  1831,  Tergl.  Dftrinat.  Allg.  Scbulz. 
1833.  p.  134 — l4a  In  einen  gat»  HeneD  FrMmSalBcbeD  Werkoj  wgriB 
■uut  dergleichen  nicht  aucben  sollte,  und  weaawegeu  ea  ttnek  den  n«n»- 
«tOB  DeattcAieit  Altertbantattoraobani,  wl«  dem  Herrn  L.  Preller  entgnn- 
(«■  M,  fladen  alch  UeberaiofcteB  «Uer  ArlMblMhen  nnd  nMt-Orleobl- 
•ebeo  HTaterlen,  beaondera  tob  der  ttenUektn  Seite  betnuAtei)  ~-  nta- 
Uob  In:  Lti  Origüu»  d»  Thiatre  Moderne,  o«  hlaloire  da  genle  drnms- 
tlqae  depnls  le  ler  jtaqn'nn  XVIe  siede,  prioidAe  d'ane  Introdnotlon 
coBtennnt  des  Etades  «ar  lea  originea  du  thitOre  antike;  pnr  M.  CkaHt* 
Mfptit-  Tone  Premier,  L«iptig  et  Pftria  1830;  w«  ■an,  w«a  Bosere 
C^Apltel  betnn,  BMhleaea  knnn  dl«  Abaebiltte  dbersobrieben :  Mjaterea 
dWe^ala;  Mjateres  de  Bneobu,  BteMlnles,  Thesmopborle«,  —  AgrioBloa, 
IHoBjBlu,  Pnnsth^BieB,  -  OaokoplMfflea,  -  Hypbealea  p.  79— laa 
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auf  den  aasfttbrlidien  Text  der  zweiten  Ausgabe  and  tat  die 
Anmerkungen  kd  dieser  dritten  zu  verweisen.  Eben  desswe- 
gen  kann  ich  aach  ans  der  nenen  Bearbeitung  dieses  Gegen- 
slandea,  welche  der  Verfasser  des  Buches  Demeter  and  Per- 
aephone  ')  Renlicfa  geliefert,  keine  eigentlichen  Hittheiinngen 
machen  '3>  I<!b  mass  mich  vielmehr  begnfigen ,  die  Leser  anf 
den  reichen  Inhalt  aufmerksam  zu  machen,  und  daran  zwei 
bis  drei  Bemerkungen  anzureihen.  Zuvörderst  aber  greife  ieh 
zu  einigen  Sätzen  eines  andern  Archäologen '}  zurück ,  um 
über  die  Theamt^horiea  verschiedene  Anmerkoogen  anzn- 
knöpfen. 

„Von  der  Stiftung  des  Ackerbaues  ging  in  Athen  Alle« 
aus.  Die  Haoptstelle  ist  beim  Isokrates  p.  60  sqq.  Lang.  Die 
Thesmophorien ,  als  das  eigentliche  im  Herbst  zur  Aussaat 
gefeierte  Ackerfest,  waren  Alter  als  die  Elensimschm  Weihen. 
Diese  wurden  erst  von  den  Eomolpiden  aus  den  Ölfischen 
oder  Samoihracischen  Hysterien  entlehnt,  und  mit  der  Atti- 
schen Ceresbbel,  welche  die  iaaia  htananUaUa  (Oie.  Legg.  II. 
14.  [36.  p.  868  si{.  ed.  Moser. jQ  dramatisch  darstellte,  ver- 
schmolzen. Der  Vereinigangspnnkt  ist  der  hartnäckige  Kampf 
der  Blensinier  mit  den  Athenern,  des  EumolpnSf  dessen  Fa- 
milie stets  die  Vorstebersebaft  in  des  Hysterien  in  weh  v«^ 
erbte  *),  mit  Erechtheus  II.  £•.  I^uaan.  I.  SSi,  Clavier  HisL 


1-)  L.  PEoUer,  In  Vma^y'e  BoalrBi«jclftp.  d.  clua.  AltvNh.-WlMb 
Im  ArtHid  BlualDa. 

3)  WlB  M^ncha  vteltolaht  sMb  nelMr  A<iii«««niBC  U  4«r  Apnsr- 
kui  m  dleMn  4ten  B*nda  f.  33(k  3tar  A««g.  crwiirUn  «HMbteB,  ««* 
Kbw  bei  in  crooMD  VerbrcMMg  41eier  EacyatofMle  ü^ttUpttg  wir«. 

4)  Sokol.  !■  S»pb«cle«  Ofldlp.  Cnlen.  IMK.  {«I-  I0«5  «qq.  —  Zu  den 
BA«katiol«eBdm  WotWd  dM  DMUra  will  Iota  gletdi  tansrJi««)  du« 
jetml  e.  H«n)iBDB  ud  DAderlilM  ta  der  «iwlg  rtotDiw  BrkMrans  iboe- 
eiDallnnen ,  waoMh  Md  UnfOwelliteH  mm  4tM  Amo^nda«  der  galde«« 
HeUiHel  Mf  dl»  Znng«  gelegt,  d.  b.  SUUeoInvvIg«!  Mtfcvlcgt  wird. 
Vor^  MMh  Thitdtebsni  m  dlMor  duJUla  Stelle  »3oa*),j  der  ale.rii*- 
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•Im  prem  tema  de  la  Grece  i.  p.  IM.)  '}.  Schon  hieraw 
eriiellet,  wie  noBtatthaft  die  seboD  b«i  den  Kircheavtlem  «ft 
vorkonmende  Terweehselang  beider  Feste  ist.  Die  Thesno- 
pbDrieH  wBrdflo  anl'er  allerlei  AbJtndf^roDgeD  doch  stets  nur 
v«n  den  verhetratheteo  Kranen  in  iSicilieo  (Diodor.  V.  C), 
and  Gut  in  alten  Orieehiaehen  Staaten  f^erdert  Sie  waren 
aaeh  die  dnrch  dm  Frevel  des  Clodins  so  bekannt  geworde- 
nen sacra  opertanea  der  Bena  Dea  in  Rom.  —  Eia  war  das 
HüHslicIilLeits-  nnd  Aekerbsu-Fest,  wie  die  drei  heili^^  PQil- 
gwproben  beweisen  (Ptutarcb.  Praeeept.  contug^.  p.  IM.  B. 
T.  I.  p.  S06,  WytL  Der  mittelste  von  diesen  ä^6Teti  ist  anf 
«l«B  rampos  Hbarins,  loterprr.  ad  Uesych.  in  'Päpioe  [pag. 
1M8  sq.3.  Hieraof  kommt  Alles  an)  ')  nnd  wurde  eben  daher 
im  Oe^ensatse  der   Elensinten  nnd  anderer  Uämtrffta  nur 

Da  iah  diesen  Ge|;en8taod  seitdem  ia  einer  Abhaadlnng^  *) 
besprechen  habe,  so  möchte  eine  Uittheilnng  des  WesenlU- 
ohen  daraas  hier  wohl  nicht  nnaweckmäSHig  aeyn.  I£s  ist  von 
den  ältesten  agrarischen  Institnten  die  Rede,  welche  die  Athe- 
niache  Sage  von  der  PalUu-Athtna  ableitete.     Diese  Sage 

y««r  «ikUrt,  «!•  Akenstet  hat.  Wcdd  UrtuHt  x»h,i<t  aUtt  xv>»t<^>  *% 
mal  dea  lUsd  asaerkta,  m  Ut  dJcH  alt  Hecht  «bcewieaea  wordea. 
aCu  vergl.  CklllnMlu  h.  U  Cer.  45.  Auch  lUrf  wohl  «n  den  Spruch 
dea  Kenn  erUaert  werdea;  ^hweifen  Ist  Gold,  Hedeo  tat  Silber."  Cr.] 

1)  Aaaaerdem  wm  Cap.  VD.  g.  3,  dleaea  4teii  Beedea  der  Sj^b, 
beaerkt  worden,  rergl.  nun  jetzt  Braendatad,  Rela.  u.  Datera.  In  Grte- 
«feesL  n.  p.  234  aq.    Cr. 

2)  Ftäber  hatte  BÖttIgar,  ärlech.  VaaeaieBi.  H-  p.  198.  folgende 
Analebt:  Die  KennlnUe  der  Teredeltan  Oetreldearteo  aey  zweimal  aoa 
Ahnten  aaoh  Atüka  gakoaaen,  elnnwl  dnrch  Ceoropa,  daa  zwaltemd 
anter  Breobthma.  Zwiachenduroh  aej  aie  elnnal  verloren  gegangen. 
Daher  dte  ganse  Fabel  von  Banbe  der  Proserplna  (T),  nnd  dantt  dleaea 
KMaed  nicht  tum  aweKenmal  verleren  gehen  möchte,  habe  ein  WeUer 
Ae  beUlgea  Welhra  geattrtet. 

9)  De  flnrenle  anayga,  in  den  AhmH  dell'  Inat.  arahMl.  Tom.  VII. 
p.  100  aq,. 
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lantete  so:  Vor  Altera  hatte  der  Ackemuinii  nicht  einmal 
eineo  Pflog,  nnd  als  er  diesen  hatte,  vennochte  er  die  Rin- 
der nicht  anzajochen.  Da  nahm  Atheoa  sieh  sCHier  an,  vnd 
lehrte  einen  Mann  von  der  Barg  Namens  Bozy^s  (Oehsen- 
spanner^  diese  Kanst,  and  von  ihm  nnd  seiner  Kunst  wnrde 
ein  Priester^Bchlecht  za  Athen  Bozy^'a  (BovC,vyLa)  genannt 
Ton  derselben  Göttin  lernten  die  Athener  aber  aaeh  dordi 
Erechtheos  Pferde  ansehirren,  «ad  wie  der  Pflog,  der  das 
Land  dorchfiirchl ,  so  warde  nan  aocb  das  die  Wellen  darch- 
furchende  Schilf  gefertigt  Da  aber  neben  den  Ochsen  aaeh 
Kähe  zum  Pflügen  genommen  worden,  so  wurden  %a  Elensis 
beib'ge  Ochsen,  aber  auch  Kühe  gezogen,  beides  zmn  Aeker- 
baa  and  zum  Opfer;  wie  denn  der  Pallas- Athena  insbesondere 
Junge  Kühe,  die  nocu  nicht  anter  den  Joch  ihren  Nacken 
gebeugt ,  geopfert  worden.  Die  Züchter  jener  heih'gen  Rüi- 
der  zu  Elensis  nannte  man  ebenfalls  Bnzygen  (^BovQvya{y  ■). 
Diese  Attischen  Buzygen  haben  wir  uns,  analog  den  Arval- 
Brüdern  (^Fratrea  Arvales^  in  Rom,   als  erbliche  Priester  zn 

1)  Arl«(Mea,  «ntt.  In  Mloerv.  p.  30.  DiodoiT.  pro  QuatDorviris  p.  17&, 
Dlndfl  Paukthen.  p.  104.  mit  den  Scholteo  p.  177.  od.  Fromme],  p,  473. 
«d.  Diadorf.  Deber  Erechtheua  nla  Lekrilog  Im  RoMebiadlge«  umitfr 
Aileltong  der  Atheo»  und  aber  dieie  VoratelhiDg  unter  den  ScHlplnroa 
des  Purtbenon  ■.  Broendsted,  Reiten  n.  Unters,  In  Grleohenl.  n.  p.  301, 
and  meine  Anmerk.  cnm  Sto&Tt,  AJterth.  von  Athen.  DMrmat.  Avsg.  I. 
p,  545  *qq.:  Wie  In  elDum  Attiaob«n  Eöilgageaohleoht  etso  Zeaxlppe 
vorkommt,  lo  wird  in  einer  BOotlsehen  Geoealoglo  ein«  Bnzyge  (fin- 
Ci>r<])  snrgeffihrt,  jene  vom  Anapspnen  der  PEerde,  dleae,  —  der  Ochoea 
KBd  EQhe  gennnnt;  woncch  also  nucfa  Frauen  «n  der  Rrfladnng  der  «lar- 
kOB  Jangfran  Pallas  Antbell  nehmen  (SohoL  Paria.  In  Apollon.  Arg«n,  I. 
185.,  Beyna  ad  Apollodor.  nt.  t4,  8.  p-  ■'^l.  und  E.  0.  BtüIlAr,  OrehoM. 
p.  1B5.).  —  Eine  jnnge  Sah  gelobet  DIomedei  derselben  MtUn  (tltad.  * 
392  sq.  Odyu.  f.  382.)  and  anf  einer  Ta*e  Dorow,  jetnt  Im  Berliner 
Mna.,  sehen  wir  In  einem  archaischen  mide  eiee  Sah  ron  drei  Hftnnera 
snm  Altar  der  Pallas  führen,  vor  welchem  eine  PrteMerin  atMt  mit  a«r— 
gehoheoen  Btndeu,  worin  ste  heilige  Zweige  enporhilL  B«  Mg*a 
■wel  Flöten-  nad  swel  CUluir-Spleler. 
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denkee,  die  vob  ihrem  Ahnherrn  von  Vater  anfSoho  in  stte- 
diger  üeberlieferang  alle  prieslerliehen  Satzangen  und  Ver- 
richlongeD  fortpflaazteo,  die  Gebräache  der  Ackerfeste,  die 
heiligten  Uyraneo  an  die  Pallas  und  an  die  Demeter,  die  Opfer- 
handlungen,  die  Beecfaeide  and  Entscheide  über  das  faeHige 
Recht  (Jos  sacrnm),  nm  die  sie  angegangen  werden '}. 

Diesem  ersten  Bazyges  wird  nun  in  der  Hauplatelle  des 
Plntarehns  (^Praeeept.  coniug.  p.  S6S.  Wytt.^  eine  der  dre 
beih'gen  Pflugühongen  EDgeschrieben.  „Die  Athener,  sagt  er, 
begehen  drei  heilige  Pflagöbangen,  die  erste  bei  Skiron  zom 
Andenken  der  ültesten  unter  den  Aussaaten;  die  zweite  im 
Rbarischen  Felde,  die  dritte  nnter  Felis'},  die  80|:enannte 
Bozygische. 

Ich  übergehe  aan  hier  die  Sagen  nnd  Caltnshandlinigea, 
die  sich  aaf  den  flerakles  Bnzyges  beziehen,  weil  davon  das 
NAthige  im  ersten  Nachtrag  zu  diesem  Theile  (IV.  t.  Ster 
Ausg.}  gesagt  worden,  nnd  bemerke  nur,  dass  dieser  Name 
hiermit  schon  appellativisch  nnd  durch  die  Sage^  dass  Heroa- 
les den  Kretischen  Stier  eingefangen  nnd  gebändigt  habe,  die 
Attische  Culturgeschichte  mit  der  Kretischen  verknüpft  wird. 
Betdes  tritt  noch  hestiounter  im  Epimenidea  hervor.     Auch 


1)  V«r^  Bo*il«r,  Da  gnUbu  et  fbnilUa  AiUcas  iMordotaUbM 
ps».U. 

2)  vaö  lUiut.  Mtmattthajt,  des  lofder  ».  «.  O.  folgt,  lokrieb  vsö 
ntltr,  d.  L  Dnter  der  Barg,  iwd  wlrklloli  tritt  obon  beim  Arlstlde*  dieser 
■■^gM  ala  ein  Haan  von  der  AthealaoheB  AkropoUi  mali  kIIsIb  Wffr* 
(MlMOk  Tarnistt  (p.  897.)  den  ArUkel ,  nod  Wllh.  Dlndorf  In  Steph.  Tb«, 
ed.  Dldot,  p.  349.  bUt  die  Stelle  ebenAtlla  für  verdorbeii.  Dk»  Sklron 
rite  Brate  Stell«  emvlmat,  welMt  du  ilteate  Pfldgeader  Pallaasn)  den* 
Aeaar  Attltcke  Ort  ww  ihr  beUlg.  Dm  RharUcbe  Feld  xweltea  OrU 
gehfirt  UB  Gebiet  tob  BIca*le  Mnd  hb  Demeter-D  lenat  (Rahnken.  ad 
BMBW.  h.  ia  Cer.  vi.  4Ö0.).  Wobln,  d.  h.  an  welcben  Ort  vra  AUlka 
dma  dritte  Fingen  gebort,  lat  wegen  der  aogewiaaen  Lesart  nloht  klar. 
Jedoch  grtdrt  die  gaaae  Naehrleht  Zeiten  an,  worin  der  AthenlMbe 
Acker-Cultut  mit  dem  BI«BplBieqheD  Ungst  TeraohBoUea  war. 

Cntatf*  deutaehe  Schriften.    IV.  S.  3g 
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diesem  soUle  später  der  Sniae  Buzy^cw  beig^egt  worden 
seyn,  nnd  gerade  in  des  letztem  Gdfurtsort,  aa  Knosos, 
sollte  Uercales  jenen  Stinr  gebfiodigt  haben  ■) ;  and  dass  die- 
ser Ehrenname  dem  Epimenides  erst  in  Folge  seiner  Ver- 
dienste nm  den  Ackerbau  zu  Theil  geworden  war,  sind  wir 
berechtigt  aas  dem  Namen  seines  Vaters  zu  schliessen ,  wel- 
cher Bolos  {Buikoi;')  geheisseo  haben  soll,  also  Haan  der 
Erdscholle  und  des  Ackerlandes  (r^c  ßtükov')  'y.  Dieser 
Aekerbaoer,  dieser  Sohn  des  Mannes  der  Scholle  aas  Kreta 
war  als  Bozyges  dorlen,  was  Buzyges  in  Attika;  ja  er  wird 
als  gleichbedeutend  mit  dem  Eleusinischen  Triptolemes  ge- 
nannt, wie  denn  Adsoiuds  *)  singt: 

Triptolemon  olim  ßive  Epimenidem  vocant 

Ant  Bullanom  Baaygeii. 
Ich  frage  nicht,  ob  Epiinenides  nider  den  Athenern  als  Ver- 
besserer des  Ackerbans  anrgetreten,  ab#r  da  er  atsSühnpri»- 
ster  auftrat,  so  reformirte  er  gewiss  im  Cerealiscbe  GesetSj 
das  an  die  SatEungen  des  Triptolemos  und  Buzyges  geknüpft 
war  *').  —  Er  kam  aber  auch  als  Fri^et  eu  den  Athenern, 

1)  ArUMtdM  Wf.  S«nrtu  in  VlrglL  fl«Dt|.  1. 19.  Bcayeh.  L  f.  748- 
Albertl. 

2)  Theopompua  >p.  ApoIIon.  Djicol.  Blit.  comnaiit.  omp.  1.,  ventL 
Tbeapompl  Fnigg.  ed.  Wieher*  nr.  09.  p.  70.  Auch  iM  die  dort  ron  Ihn 
ereihlte  S«*eh[cht«  »üb  dem  Kreiie  des  Lkodlabsna  geBoumea:  Br  wird 
vom  Vater  irad  tod  den  Brüdern  nari  Feld  feaeMckt,  um  Sckafc  f«  df» 
Stkdt  TM  holen.  Der  Vnter  aoll  lu  Phi«tM  uf  KreU  gebwen  wiu4e* 
■eTDj  nnd  die  Hfinien  von  Pbiataa  «elgfln  twa  MIT  der  eines  EteUe  elaea 
*D  den  Vnaaen  mit  Stricken  gebnndenen  SUer,  nnd  nnf  der  andern  des 
Hercules  (Pellerln.  Rec.  d.  H^dniUea  III.  p1.  101.  Bobhel  D.  M,  O.  p.317. 
Hlonnet  fiuppl.  11.  p.  289.),  Tergl.  aber  Vater  und  Sokn  nnd  beMar  Va- 
terstädte Wlchera  «d  Tbeopomp.  p.  159-,  der  aber  aaa  HainrMb,  EfiwB 
■tdea  ABS  Kreta  p.  12  aqq.  sn  ergSDiea  nnd  an  berichtigen  tat. 

3)  BpUt.  ad  Paolin.  XXin.  Die  VnIgaU  hat  Tnlliaaun»;  wor»h»r 
leb  In  meiner  Lat.  Abbandlnng  p.  104  aq^.  ein  BIMrai«s  gcaagt,  waa  l^b- 
hier  Dicbt  wiederb  nie. 

4)  B.  B^nnbollk  U.  409.  lU.  341,  lY.  181.  ««r  Aaig. 
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und  hatte  ihnen,  da  sie  sich  vor  dem  Perserkrieg  fÜrehteta»} 
gewejssajft,  diese  wärdes  vor  Ablauf  voa  zehn  Jahren  nicht 
kommen,  wie  spiler  die  Priesterin  Diotiioa  einen  zehnjihrigea 
Aufschub  der  Pest  denselben  Athenern  erwirkt  hatte.  Das 
war  auch  im  Glauben  der  allen  Etrusker  j;egründet,  deren 
Prophet  Tages  gelehrt  hatte,  des  Schicksals  Lauf  könne  durch 
gewisse  Mittel  auf  zehn  Jahre  aufgehalten  werden ').  Das 
war  Tages,  der  noch  lebhafter  an  Scholle  und  Feldbau  erin- 
nert, als  ESpimenides,  der  Sohn  des  Schollenmanns,  denn  er 
war  in  der  Gemarkung  der  Etrusker-Siadt  TarquinJi  hinter 
dem  pflägeaden  Ackermann  aus  der  Furche  hervorgestiegen, 
und  hatte  alsebald  vom  Altar  herab  dem  fragenden  Tarchon 
ond  dettea,  die  wie  er,  Orakel  einholen  wollten,  über  Himmel 
and  E>de,  Blils  und  Donner  und  ihre  Bedeutong  für  Aekerban 
und  Heaschenschicksal  Aufscbluss  gegeben  *}.  —  Aber  nber- 
baopt  begegnen  wir  in  Grieehischea  Landen,  wie  in  Italischen, 
dcBselbeo  agrarischen  Namen,  Sinnbildern,  Formeln  und  hei- 
ligen Gebriucheo.  War  bei  den  Griechen  das  KhegesetE 
orspränglich  an  den  Cultns  der  Ackerbau-  und  Getreidegjtt- 
tin  Demeter,  dann  aber  an  den  der  Hera  rekeia  geknüpft  *')\ 
so  wurden  in  einer  alten  Römisehen  Ehefonnel  Mann  nnd 
Pm  *)  als  Adier^-Stier  und  -  Kuh  bezeichnet,  die  Hochzeits- 


1>  MM«  4«  Lofg.  L  F-  M2.  p.  214  aq.  Bekker.  STmpoa.  Mf.  27. 
f.  301,  p.  tifi.  Bokkor,  aerviss  ad  Aentfd,  TtU.  398. 

2)  Cki.  de  DWImU.  IL  33.  p.  379.  ed.  Mmw.  Jo.  Unr.  hy*u  da 
OMnUa  p,  6  aqq.,  vergL  SjabcUk  III.  5.  p.  632  aq«*  lud  p.  808  afq, 
3ter  Aug.;  vosn  ich  BaohtrifUnh  bemerke,  daai  aitch  «adare  ItaUMben 
Saairka  ■nd  BSaeatlioh  lAtian  ihre  Tkeamophorlea  bMMn;  wortber 
mma  Crertkrd'a  Aatlke  Bildwerke  Im  Abachqltt :  Die  Tbeimopkorieiisett- 
kaUes  T«B  Fnuneate  (L  p.  45  —  116.  nlt  den  Tafeln  11,  III,  IV.)  nMk- 
laaea  mmm. 

3)  Ailatopk.  Tbeanophon  976. ,  wo  die  ThesnapboiieBCatsndea 
VnMea  dleae  Hers,  „die  der  Hookult  ScUnaael  bat,"  annllBa.  VergL 
BötUter'a  KaHt-Hyael.  U.  p.  270- 

4)  Calna  und  Cala,  Namen  dea  Muuiea  nnd  der  Frau,  ia  den  Wtt^ 

28* 
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g^bräncfie  mit  agrarischen  Namen  und  Bildern  ausgepräfctj 
nnd  auch  spjiterhin  noch  verüehmäheteo  die  grossen  Gleschleoh- 
ter  Rom's  ')  keinesweges  Namen,  die  von  den  Beschüfligim- 
gen  des  Landbans,  von  Keldrrüchten  a  dgl.  enlleknt  waren. 

Und  nun  werfen  wir  noch  kürzlich  einige  Blicke  auf  die 
Btmtimen.  Znvörderst  bringe  ich  zur  Gescbichle  des  atmul- 
niachen  Götteraystema "}  folgende  Bemerkungen  B.  Gerhard'a 
in  Erinnerung:  „Wenn  der  Allisebe  Nationalstolz  durch  Zu- 
sanuneostellung  von  Gütlervereinen  verschiedener  Abkanüt  die 
einrache  und  ursprOngliche  Gestalt  kekropiscb-eleusioischeii 
,  Gdtterwesens  nicht  wenig  geändert  haben  mag,  so  ist  doch 
einzuräumen,  dass  die  so  erfolgte  Ausdehnung  eereahsehen 
Personals  and  Festgebrauebs  vom  symbolischen  und  histori- 
schen Glauben  des  theseischen  Athens  nicht  wesenllieh  sieh 
f^lfernte.  Unverkennbar  ist  jener  symbolische  Standpunkt 
durch  die  kekropiachen  Nymphen  *') ,  ferner  dureb  Apollen  nod 
Poseiden,  die  ionischen  Stammgottbeilen  Athens  *}  bezeichnet. 

nein  bei  der  In  mKnain  coov«Dtlo;  Fa'io^  a  isyäMfi  ßaü^  n.  S.  w.  PlnUrcbt 
QoKeat.  Borna.  30.  p.  111.  WyUeob.  Hesych.  I.  p.  Tä7.  Alk  EtyMol.  Mkgn. 
p.  133.  ed.  LIpa.  p.  223.  ad.  B«ldelb. 

I>  Wie  ■.  B.  ein  Zweig  dea  AUlisAep,  wtticka  Sentnl  (2((w*0» 
Setranl  gennant  wurden.  9.  Virg.  Aeo.  VI.  848.  alt  Servlua  lud  de« 
■«uen  Auilegero ;  Tergl.  Bckhel  D.  N.  Ton,  V.  p.  t46.  und  Jo.  Lkur. 
Lydua  de  aaglstntt.  Itoaa.  I.  23.;  welcher  jedoch  die  Stelle  dea  Perslna 
Satlr.  I.  73  aqq.  Im  Vertalg  (I.  3!,),  welche  von  ClnelniMlaa  baadeli, 
Irttbilnittah  anf  den  dorraoua  besteht.  Dieae  Stelle  des  Dlehtera  hmt 
DealhA  der  gelehrte  C.  Fr.  Beraann  wiederholt  krltlaoh  behuddt  la 
den  LeoUanea  Perilanae  IL  p.  19  aqq.  vei^.  Hl.  p.  7. 

3>  8.  Prelter  In  Pulj''a  BneL  «.  «.  O.  p.  92.  SeNwrd,  Anaarlee. 
Vuephilder  L  p.  158. 

3)  Agrnuloa,  Pandrosoa,  Herse,  d.  1.  Arralls,  Boillutt,  Cerarin» 
(Möller,  Wnerv.  Pollad.  p.  3.  Bröndsted,  Vojagea  n.  296.  B.  Weloker, 
AeaohyL  Trilog.  p.  286.   Porchhaanier,  BeHenlk*  p.  57  aqq.). 

<t)  Wie  denn  Poseidon  tn  den  lathmten,  ApollKi  In  den  Boedronlea 
■nd  den  Pythlachen  Theorien  loBlach-ktHsche  Feat«  halte.  Vergl.  Miller, 
Mlaer*.  Primd.  p.  2. 
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Terftilgt  min  Ad  nach  Eleniis,  «o  bedirf  en  statt  prientcrit- 
eber  Weisheit  allein  des  Satzes,  dass  Demeier  die  Erde, 
Kora  das  Samenkorn  bedente  ■),  ird  ICora's  Bäckx*be  aus 
Dionysos,  des  Unlerweltgottea  Gewalt,  um  der  delphischen 
Liehlfrottlieiteo  Vennitteluni^,  um  Athesens,  der  obersten 
Sehöprerkraft  Etni^un^  mit  Demeter,  endlich  iim  aach  defi 
iahmen '^  Hephästos  bedeaklicbeBeistimmon^,  den  verborge- 
nen Fenertrieb  der  Natur  beim  Frähltn^zu;  der  Natnrmfichte 
im  beg;reifen.  Durch  die  Bedentun^  dieser  Personen  ist  auch 
ihre  Anzahl  abgeschlossen;  höchslens  Hephaatos  liess  alu 
Attisches  Widerapiel  des  detpbisehen  Dionysos  sieh  entbeh- 
ren, dagegen  Hermes  durch  Apollo,  Poseidon  durch  Dionysos 
ersetzt  oeyn  mochten;  wie  denn  die  Herne  der  Polias  zn- 
gleieh  flr  Apollo  Patrons  (s.  oben  p.  1S5),  Poseidon  Erech- 
theos  fdr  Dionysos  den  Regengoll  (^Poseidon  ^KraA^io«,  Dio- 
nysos "y^i,  8.  oben  Anmerkung  09.)  gelten  können."  (p.  IM): 
.,Diesem  Zuge  der  eleusinischen  Gdttin,  den  Artemis  und 
Athene  ula  Nymphen  lunarischer  and  ätherischer  Region  sich 
gesellen  (wie  in  Megalopolis  als  Korbträgerinnen  von  Deme- 
ter und  Kora,  Pausan.  UI.  S&.  i.),  schliessen  auch  Hermes 
and  Apollo,  der  Bote  des  Schattenreichs  nnd  der  Lichtgott, 
schicklich  sieh  an;  dergestall,  dass  das  ganze  Personal  ein 
System  von  Natorgottheiten  uns  darstellt,  dem  keine  Pigur 
sich  nehmen  und  keine  gleich  noihwendige  sich  hinzusetzen 
liesse. " 

„  *)  Wahrscheinlich  gingen  den  kicmea  Sl^usinien  die 
x^oxa^tor^^a  oder  n^oxaigiir^fia*^  voran,  ein  Opfer,  wel- 

1)'   Tergl,  WfllGkeHs  ZeltMhria  p.  30  «q- 

3)  Crevter^B  Symbolik  III.  p.  403.  [':ter  Ans(.] 
3>    Prener,  Bteulnla,  bei  Pulj  p.  94. 

4)  Phottaa,  bemerke  loh,  p.  4':0.  p.  463.  Dobr.  bat  npo^oifiiitipa,' 
«0  anck  HkrpeentioB.  6nhl.  p.  313I.Calaftird.  DngegeB  der  GrramiiiBtiker 
bei  Bekker,  Anecdntt.  gir.  p.  395.  nfa^xafmijQut ,  uod  HemsterkuyR  ad 
Aiiatoph.  Plut.  vs  1199-  and  Anecdott.  p.  261.  Geel.  hfilt  alleia  fär  rich- 
tig: :tfO]iafiati,Qia. 
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dies  gegea  Anfang  des  Winters ,  als  erster  Grass  an  die 
«rfickkehrende  GSItin  (Kora^  dat^bracbt  warde,  nnd  we^ 
dies  von  dem  itedoer  Lykarj;  eio  sehr  altes  ifenSBot  wird. 
Die  Uaimm  StmuMm  fielen  in  den  Monat  Anthesterion  (Plot. 
Dem.  c  8O.3.  Der  Tag  ist  unsicher  'y.  Dass  sie  mit  den 
Anthesterien  ond  namentlich  mit  den  Choen  znssmmenfielen, 
wie  BeTerent  früher  annahm  (Demeter  nnd  Persephone  II. 
p.  SSO.),  bat  sein  Bedenkliches." 

Derselbe  Verfasser  hat  wiederholt  *)  die  Zeil  und  Ord- 
nang  d«r  groftn  StBunmmi  einer  kritischen  Pr^n|:  nnlerwor- 
tea,  worin  er  alle  seine  Vor^fioger ,  nach  den  neoesten  K.  O. 
MtUler,  berichtigt,  und  deren  Ergebniss  ich  hier  mittheHen 
will:  „Wir  hatten  also,  sagt  er,  am  das  bisher  Ermittelte 
Bar  übersichtlichen  Ansehaaang  an  bringen,  vom  l&len  bis 
Eorn  SOsten  Boedromion  folgende  Kestordoung  gewonnen : 
Boedr.  XV.  äyopf*ti(,  npd^^tjot^. 

n      XVI.  äkade  ftvtrrai. 

„      XVn.  9iia. 

„      XVUI.  laftia. 

j,      XJX.  'EjiiSavgta. 

„      XX.  'Jaxxoi  *}.** 
Ton  *,deo  erbaulichen  und  doctrinelteo  Elementen  der  eleosi- 
nisehen  Weihe"  hat  der  Verf.  (p.  108  sq.)  auf  eine  Weise 
gebandelt,  die  von  erfrenlicher  Unparteilichkeit  zeugt    Da  ich 
selbst  neuerdings  darüber  mich  ansf^rlicb  erklärt  habe  *),  so 

1>  Vergl.  Mkdih  Aber  die  Lenfan  f.  80  aq.  ud  aturish.  IL  3&«. 
Corp.  hucrlptt.  Nr.  157. 

2)  ID  der  ZelUchr.  für  Alterth.,  Dumtt.  1885,  Nr.  135  aq.  und  bal 
PM1I7  p.  9^  aqq. 

3)  Hierbei  ErtnnemiiK  kb  Cio.  hegg;.  II.  14.  35.:  „Quid  ergo  aget 
iMchoa  SninolpIdBflqiie  noatrl,  et  aagnalk  lUa  ajaterift,  alqmldea  «acra 
•ocMraa  tollimaaT  Vergl.  Synbollk  10.  p.  335  aqq.  B>d  IV.  p.  482  a^. 
2(er  Auag.  und  B.  Oorhard,  Anserlea.  VuenbUder  p.  20,  tlt,  166,  181, 
196.   Cr. 

4)  In  dieaer  Symbolik  I.  1.,  in  AbaobnlU  IX.,  äberachneben :   Tcto- 
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ktente  ich  brermH  RehKemeR ,  hXHe  »Idi  nicht  netierHeh  eih 
gcsehütster  .lllertfaoHi^brscher,  dessen  Nane  ich  hier  lieber 
anterdrfidie,  in  einen  ganz  andern  Sinn  ausgesprochen.  Nach- 
den  er  nfimlich  geMmgert,  er  kfinne  nicht  glauben,  dam  die 
Weihepriester  Predi|;ten  öher  Unsterblichkeit  und  Ver|>ellimg 
nach  dem  Tode  g«hallen  bitten,  ßhrt  er  wörtlich  so  hrt': 
„Wenn  demnach  Pbantasma^orien  der  Mysterien  nach  Zweck 
und  Wiritunit^  mit  den  von  der  mittelalterlichen  Kirebe  venin- 
Rtattcten  seeniscben  Darstellungen  der  biblischen  Geschichte 
verglichen  werden  kfinnen,  so  möchten  die  mit  derglei^en 
BHdem  gescfamfiekten  Vasen  im  hünslieheo  Leben  der  Alten 
dieselbe  Bedeutung  gehabt  haben ,  wie  die  Bibüä  Pimpmnm 
in  der  christlichen  Familie;  tär  den  Forscher  oBserer  Tage 
aber  sind  sie  Docnmente,  welche  auf  gleichen  Rang  mit  den 
schriftlichen  Urkunden  keine  Anspräche  machen  können."  Ich 
erwiedere:  Wie  und  in  welchen  Fonnen  in  den  Elensinien 
Belehrungen  aber  die  kßeluten  Walirkekmi  der  Religion,  wie 
wir  sie  verstehen,  erthellt  worden  sind,  lasse  idi  auf  «neh 
berahen,  aber  dan  ne  ertheilt  worden  sind,  oDd  zwar  schon 

Hik  Miut  X.  der  Ckriititmitmut ,  p.  1*8  —  163.  und  p.  164—174.  3ter 
Au(.  —  Nur  will  )ek  hier  elnM  gniiz  klelaea  NMChlrag  «eben.  Wenn 
tob  nkalich  dorteD  >■■  Bibelatellen ,  aas  dem  Zeadave^ta  und  Samkrltn- 
Dleehei)  Braohiticben  (p.  157  aq.)  Zen^ulMe  ge^eboD,  dus  Lehre,  6r- 
ttt*,  Vnterriekt  faUdlich  hII  Speise  and  Tmok  vergllobea  werdeu,  au 
wQl  Ich  jetzt  Boeb  belNigeD,  dan  muoh  In  der  Aegyptiacben  Hierogljpkik 
Lehre  und  Uaterrlcht  darcb  den  Tham  keratgieuenOen  lUmmel  varga- 
•tellt  wurde  (Borftpello  I.  KT.  nU  Leewuia  p.  248.  und  duelbst  Cbani- 
pellloi  le  jeane  Pftath,  EgypL  an  pl.  tS.  a.  b.).  JtHCh  der  geaammUm 
ABJÜogio  BBtlker  BiUer*pfaahe  darf  ouid  wohl  verBMittaeD,  daas  auch  die 
alt  den  thaaendeB  Waaaerkmg  erachelneade  kekroplsohe  Nympbe  Pan- 
äroso»  In  den  AUlaohen  MyaterleD  als  wilohe  vorgeatetlt  war,  welche, 
TOD  den  froaaen  fiottheiten  gaaendet,  die  erqulckeade  UtiU-Lekre  au» 
der  HAha  herahgteaat  i  wie  Demeter  eelbat  ood  andere  Cerealiacfae  Per- 
sonen, wenn  Ble  de»  hehrUng  TrlpMlemoa  In  die  dargereichte  Schal« 
deo  HetAcfiMf  eüiMheBkea,   wi«  k.  B.  Mif  der  NolMBer  Vaae,   a.  ar.  12. 
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vor  der  voUeo  Blflhe  der  PlatomMheo  niüosöphie,  davon 
Jcann  sieb  doch  wohl  jeder  Uabeämgeoe  ans  der  classischen 
Stelle  des  Isokratea  überzeugen  '*),  eines  SehriftateUers,  der 
auf  dem  Höhepankt  der  Griechisehen  Bildang  stand,  wie  Cicero 
nud  seine  Zeitgenossen  anf  dem  der  Rdmischen.  Daher  wer- 
den wir  nach  keineswegs  glauben,  dass  der  edle  Pärst 
Caesar  Germanicns,  eingeweiht  in  die  Griechische  Literatur 
und  im  vollen  Besitz  aller  der  Kenntnisse,  die  das  Augostei- 
sehe  Zeitaller  gew&hren  konnte,  sieb  desswegen  so  sehr  nach 
den  Samothracischen  Hysterien  gesehnt  habe*},  —  om  sich 
BibUa  Panpernm  zn  holen ,  oder  ein  gelehrter  Römischer  Kai- 
ser fladrianns  aus  klügUcher  Getstesaraanth  in  die  Eleosinien 
sieh  einweihen  liess  *).  Vielmehr  werden  wir  annehmen  mä»- 
aen,  dass  noch  im  und  nach  dem  (ünflm  Jahrhundert  nach 
Chr.  Geb.  Griechische  Philosophen  in  viele  Mysterien  sidi 
aulnehmen  Hessen,  um  der  vielen  Götter  los  zn  werden**). 
Sie  suchten  den  Einen  Gott ,  während  es  eben  jetzt  Philoso- 
phen, und  Deutsche,  gibt,  die  sieh  anstrengen,  un  einen 
Standpunkt  zu  erklimmen,  auf  dem  aie  ktinm  Gott  zu  finden 
faoflbn. 

1)  WorauB  lob  nnr  dl«  EWUuHworte  IPtMtgjr.  op.  6.  p.  59.)  «b- 
rahren  will;  „—  Sorfann  iHo  Weihe,  welohar  ikellhkRlg  GewortoBe 
aowoM  äbor  den  Ausgang  dea  Leben«,  als  auob  rör  alle  Ewigkeit  di» 
frokesten  Hoffnongen  baben."  —  ein  Bebenetnlaa,  welcbea  derselbe  Dl*> 
dentij  den  unaer  Rererent  bei  dleaer  Gelegen belt  aua  einer  andern  Swlle 
•nrabrt,  jetal  1b  den  nengewooneven  VatleanUeben  Ezoerptea  (Vol.  11. 
p.  8.  p.  9.  ed.  Dlndoif.)  mit  freudiger  Zastimmnng  «leb  aneignet;  ohngo- 
0Ur  an  dieeelbe  Zelt,  al«  Cleero  d«  Legg.  H.  l4.  So.  la  der  eben  so 
bekannten  Bielle  daaaelbe  hat  wSrtllch  fiberaetat    bat. 

3)  Taolt.  Anaall.  D.  54.,  ntobt  au  gedenkea,  da«s  aook  In  den  Oe- 
dloblen  da>  gewlH  oloht  nyadaohea  Horatlaa  alob  Sparen  Oaden,  daaa  or 
die  b4bere  Weihe  der  Bleaalnlen  kaante  (Jenmal  dea  Bavanta  IMl, 
f.  6Sa). 

3)    Sllveatr«  de  8«oy  cum  SiUateor«^  I.  p.  233. 

4}    HarlDBa  i»  «IIa  Proell  nlt  Fabrlolaa  p.  16.  o.  p.  109.  ed.  Bolaavute. 
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IV. 

Büilick*  Anthropologie;   Lebern-,    Weihe-  und   Todee  -  Seenen 
aaek   keidtMcheH  und  ehri^lichgn  Denkmälern. 

(Nachtrag  bu  Cap.  VII.  %.  25.  vergl.  %.  10.) 

Es  wurde  bereits  oben  auf  die  reiche  Belehrang  binge- 
wieseo,  die  wir  in  diesem  Kreise  ana  dem  lfterari!<chen  Nach- 
lass  eines  gelehrten  Allerthumsforsehers ')  ^wonnen  haben. 

I)  Dnttiger'a,  von  Jyl.  billig  inerst  aus  deaaen  Papieren  herauige- 
gekene,  Abhandlung;  Die  Pabtt  von  Avwr  und  Ptyckr,  In  den  Ideen 
nr  Kttnit-Hjihologie  II.  p.  369— Hl.  (8.  «be*  kq  IV.  I.  Cap.  V.  (.  6. 
r.  179  aq.  nnd  Id  B«trar  «er  ebed*tMlbM  «riiatcrten  BU4wai1ce  aaf  iem 
SmrkQphmf  Pamfiii,  oben  anm  Cap.  VII.  g.  la  IV.  2.  diMCr  3ten  Ausg.), 
■woaeltMt  Boltlger  mehnnala  anf  die  Symbolik  rerwaliet ;  unter  Andenn 
jf.  488  »q-,  wo  er  ugt:  „Wiewohl  In  den  ft^hera  Zeltea  du  Chrlaten- 
Uama  auch  viel  keldolache  Symbolik  and  Btidnerei  Ton  den  Christen 
(ebrancht  worden  tat,  auch  die  beldnlBohen  Mysterien  In  Tlelea  Elnrich- 
taagen  and  In  der  Liturgie  nachgeahmt  werden  atad  (a.  Crtmer"*  Sym- 
Imllk  I.  49.  2.^9.  IV.  536.  [p.  501  aqq.  2Mr  Anag.]  n.  a.  w.«  JetEi  wlU 
k»  Oiae»  NacUrag  nach  mit  K.  0.  lliUei«a  Werten  elalelten  (Randb. 
d.  A.  d.  K.  S>  391.  p.  586.  a^.  Zter  Anag-):  nDun  wird  HWa  la  einer 
■ehr  xablretchen  und  wichtigen  Claaae  tob  Bildwerken  (welche  einer 
Su«B  eraten  AnHngen  nach  wakra^elnBok  aaa  Urphlaoliea  Hyatarten 
feerrorgegangMen  aUegorlMhea  Fabel  angehSrea)  laaamnengeatellt  mit 
fegeltt,  der  Seele,  die  ala  Jnngftwi  nlt  SekmeUerlligafdgelo  oder 
g^tfohaatn  abbreTirt  ala  Sohmetterllag  aMehelnt.  Bit  KitMitwerke  »cMei- 
nen  ime  Fsätl  in  4€m  BmiiptMÜ$t*  meek  mvprümgHolitr  tmd  «taaovUar 
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Schon  vor  Bracheinang  dieser  AbhNntHnnf;  hat  ein  berühmter 
FrBDzäsischer,  aber  mit  der  Deotschen  Literatnr  innif  ver- 
trauter Arch£olog  auK  einer  reichen  P^lle  von  gros^enlhfils 
Den  erworbenen  Denkmälern  diesen  Bilderkre»  ansehnlich 
erweitert,  und  eben  so  geistreich  als  gelehrt  erklärt  ■).  Da 
der  Inhalt  dieses  grossen  Werkes  vielen  Deutschen  Allfi^ 
thomsfreanden  ziemlich  unbekannt  geblieben,  und  ich  beauf- 
tragt war,  einen  ausführlichen  Bericht  darüber  abzustattea*), 
so  glaube  ich  dieses  Capitd  der  Symbolik  nicht  besser  be- 
schlieesen  eu  können ,  als  dadurch ,  das:«  ich  das  Wesentliche 
des  hierher  gehörigen  Theils  jener  Anzeige  mit  den  von  mir 
eingeflochtenen  BemerknngCD  zuerst  millheile,  und  dann  eine 
kurze  Betrachtung  aber  das  oben  erwähnte  beidnisch-ehrial- 
liche  Denkmal  dieses  Kreises '}  anfüige. 

lodern  R.  R.  sieb  zu  einer  Hauptfrage  wendet:  7^  dir 
^Acn  den  Tod  g9blU«t,  welche  so^eieh  an  eine  berühmte 
Abhandlung  Ltmittg»  erinnert  *),  erkennt  er  den  Scharfblick 
nnsers  grossen  Forschers  besonders  auch  darin,  dass  er,  ob- 
wohl auf  nur  unvollkommene  Abbildungen  Römischer  Basre- 
liefe beschränkt,  dennoch  den  rechten  Punkt  getrolTen,  und 
einen  AnBspmch  gethan,  den  die  neuesten  Forschungen  be* 
rtihmter  Dentseher  Archäologen  als  Ergebniss  wiederholt 
haben ,  dass  die  berSbmtc  Staluengnippe  von  St.  Ildefonso ') 

dantuttlltM,  DJ«  die  *uat  MiUtitchtn  Mäkrckat  mugetponHote  Eni^ 
bmg  de*  Appui^Mi  Mut," 

1)  Baotü-RochetU,  Konuaenw  inediu,  Parte  l828-~ia39.,  fol.,  mH 
Tiel«!  nidertofelii. 

3)  la  den  Wiener  Jahrhb.  «er  Llienttnr,  BMd  LlV. 

S)  Ah  den  Heidelberger  JebrMicherii  der  Litemtnr;  hier  mit  Aea- 
derangen  and  Zntitaen. 

4)  Dleie  Frage  <■(  bervhr«  In  »elaer  Syaikallk  L  p.  ms  eqq.,  Terfl. 
II.  p.  414.  2ier  Aaag.  aad  jetet  K.  0.  MnUer,  tendb.  d.  A.  d  «.  &■ 
p.  387.  p.  004  H-  3t«r  Ab«k.  «ad  BAttlger,  Ideen  cur  KMoatoi^tfeelegie 
II.  p.  983  aqq.  p   49S  aqq. 

n    Vargl.  B.  It.  MeanMi.  tned.  II.  oder  Oreatetde  p.  175  aq.   Deker 
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niAta  $nitra  als  das  Brüderpaar  Sehlqf  und  Tod  damlflle. 
Diese  Gnippe  tat  nnn  der  üussersle  LfinlerongApiinkt  des  bild- 
liehen  Ausdrucks  jener  Begrifft  von  Schlaf  und  Tod,  und 
liiert  den  Beweis,  daits  die  bildende  Kunst,  wenn  wir  von 
jenem  uralten  Bilde  aitf  dem  Kasten  des  Kypselos  ')  anstehen, 
in  dieser  Ideenreibe  der  fortschreitenden  Sittigunjr  der  Alten 
Kor  Seite  gegangen.  ~  Zur  Aosfällung  der  grossen  KInft 
zwischen  diesen  beiden  Extremen  ist  aber  noch  die  Betrach- 
tung manches  Denkmals  besonders  Griechischer  Kunst  erfor- 
derlich; —  und  diess  ist  nun  die  Aufgabe,  eu  deren  Lösung 
B.  B.  hier  Beilrige  liefert 

Zuvörderst  wird  nur  (p.  S18  sq.}  Böttiger's  Erklirung 
der  berühmten  Stoschischen  Genae  (bei  Winckelmann ,  Mo- 
Bumeati  inediti  nr.  1.  and  bei  SchliehlegroU  nr.  96),  welche 
eine  schlafende  Jungfrau  darstellt,  über  der  ein  geddgelter 
bärtiger  Mann  mit  langen  wallenden  Locken  steht,  und  worin 
Winckelmann,  wegen  der  um  die  Seeae  erscheinenden  drei 
Blitze,  Juppiter  und  Semela  xa  finden  glaubte,  bestütigt,  wo- 
nach es  vieliaehr  Tkmgtot  ist,  der  eine  junge  entschlafene 
Frau  in  seine  Arme  nehmen  will,   und  durch  Vergleiohung 

die««  bernhnile  Ornppe  bertoblete  Tjtbatn  ua  Oeyae  In  der  llUlotkrt 
d.  alk  Llt.  B.  Knnst  I.  f.  92.  Seitdem  iliid  melirere  genauere  Unteraa- 
chnasen  gefolgt,  nSHentlloh  Ed.  Gerhkrd'e,  In  VeDCre  Proserplo»,  illnatr. 
V.  Del  gnippo  dl  8.  Ildefoneo  f.  49  mq.  vsrgl.  denselbed  in  iBtelllgeoB- 
kl«U  der  Hall.  Litt.  Zolt.  1836.  p.  394.  and  iS40.  p.  113  aq.  nnd  F.  O. 
Weicker's,  du»  akad.  KaBat-Hm.  ta  Bona,  p.  15  aqq.  Unter  dea  Ab- 
bUduDgen  a.  Gerh.  or.  V.,  vergl.  fUDol-Bocbeite  pl.  XXXIII. 

0  Pauaan.  V.  18.  i.,  anf  welcbeni  SAlaT  nnd  Tod  In  dm  Armee 
der  Nacht,  ala  ein  welaaer  aid  ela  aobwareer  Knabe,  beide  luU  ver- 
arektea  Fiaaea,  vorgeatellt  warea.  Berr  B.  H.  luUle  knra  Tarher  (pag. 
216  aqq.Jr  wo  er  ven  Bemerlsohen  Bilde  der  beideu  Brüder  Bypnoa  aad 
Tbuatoa  geapreohen,  aiioh  dieae  Stelle  dea  Perlegeten  behandelt,  aM 
darek  aelne  BrUining  der  Tielbeiprocbenen  Worte:  üfufirifat  iumfa/t- 
piraus  to»t  nöiat  (e.  die  veraehiedeaea  Auadeatangea  hei  Siebella,  pag. 
249  a«.)  jede  ajaibeliaobe  Abalcht  dftbel  an  eotferaeu  geaacbt,  worin  leb 
wABlgateaa  Ihn  nicht  beiatlmnen  kann. 


iiizedbv  Google 


^    444    -^ 

anderer  Ibnlicber  Bildwerke,  wo  die  Blitze  fehlen '),  so  wie 
durch  mehrere  feine  Beobachliingen  zur  Gewissheit  erhoben. 
Es  werden  ferner  neue  Beweise  beigebrfteht,  dass  die  srhwirse 
Farbe,  mit  wenigen  Ausnahmen,  das  Zeichen  der  Trauer 
auch  bei  den  Alten  gewesen,  nnd  dass  wir  uns  folglich  aoch 
so  das  Gewand  des  Todesgenios  zu  denken  haben.  —  Unser 
Erklärer  bemerkt  weiter,  wie  man  in  Griechiücheo  Vasen- 
bildem  allzugeneigt  gewesen ,  die  Entführung  der  Orithyia 
durch  Boreas  zu  sehen,  nnd  indem  er  zagibt,  dass  dieser 
Mythus,  wie  die  Entfuhmng  des  Ganymedes  nnd  des  Hylas, 
der  Raub  der  Lenkippiden  *')  o.  dgl.  späterhin  gebräuchtiche 
Torstelinngen  anf  Römischen  Grabnuilem  mit  Beziehung  aof 
einen  leichten  oder  frühen  Ted  geworden,  socht  er  dodi  durch 
Betspiele  za  zeigen,  wie  man  mehrmals  auf  gemalten  GeO»* 
sen  das  Bild  des  geflögelten  Tbanatos  unrichtig  für  Borew 
genommen.  Er  gibt  hierbei  die  Abbildung  eines  schönen 
Noianiscben  Geffisses  (pl.  XLIV.  B.)  Durand,  jetzt  in  der 
Königl.  Französisehen  Samminng,  welches  zwei  Gruppen 
zeigt.  Die  eine  erkJirt  der  Verf.  fnr  Hades -Pluto,  der  die 
Proserpioa  raubt;  die  andere  fDr  Dionysos  -  Bacchus  and 
Ariadoa,  nnd  im  Ganzen  also  eine  mysteriöse  Darstellung 
der  Gtßeiwligkeä ,  welehv  dm  BingeuiHhlm  im  TW«  an  TM 


t)  loh  erlanere  jetat  nachtritgltch  «a  einen  feachnltteneB  Stela  kei 
Flcoronl,  Gemoiite  llteraUe  ed.  QjUeutti,  w«,  II.  tkb.  VIII.  iir.  i.,  ei* 
ganz  fihnUcber  geflügelter,  bArtl^cr  Mahd  die  acMafende  Jungfrau  b«r«tn 
Id  seine  Arme  anrgeaoaimen  uaJ  wegEUtrsgen  Im  Begriff  Ist,  oline  eine 
Spnr  vom  Attribut  dea  BlItKei. 

9)  Ein  Inbaltareloher ,  in  die  alte  Lehre  von  den  Llchtgiittheltea 
eioKrelfteder  und  schon  von  Healndoa  in  den  Katalogen  beanngeaer 
{Clo.  de  N.  D.  in.  23.  mit  meiner  Anmerk.  p.  613  aq.)  M^tbaa.  Die 
aMcbanllche  VorateUnng  gewährt  nna  jetvl  d«a  VaaenbtM  dea  MIdlaa  !■ 
Britltohon  Huaaam,  welches  ich  oben  Ifl.  1,  T«r.  XI.  nr.  44.  nach  E.  Ger- 
hard mltgetbellt  habe.  8.  p.  308.  dieaer  3ten  Auag.  Raoul - Rocbette 
kommt  Im  Anfange  niner  Mcnumm.  Ined.  anf  dieae  nnd  Ähnlich«  BiW- 
werhe  p.  40t  a^q.  Bnrüoh;  wovon  ich  im  Verfolg  aprechen  werde. 
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tkd.  Ein  anderes  Getäsä  derselbea  Saininlung^  Cp'-  XLIV.  A.^ 
neigt  uns  eiaeti  bärtigen  geflügelten  Greis  mit  fremdartiger 
lürchteriieher  Hiene,  wie  er  eine  junge  Fran  ranbt,  die  ein- 
lach mit  einem  Peplus  bekleidet  zitternd  ihr  Gesiebt  gegen 
die  Erde  neigt.  —  Hier  Ijige  der  Gedanke  an  den  Boreas 
nahe,  wenn  man  vergleicht,  wie  dieser  am  Thurm  der  Winde 
bh  Athen  (bei  Staart.  pl.  XXI.  nr.  1.)  dargeslelit  ist  —  Al- 
iein mit  grossem  Scharfsinne  deutet  unser  Verfasser  dieses 
Yasenbild  aas  der  farchlbaren  Volkssage  vom  Heros  von  Te- 
nesa  *},  der  alljährlich  eine  Jungfrau  raubte.  Pausanias  (Tl. 
•.  4.^  halte  von  dieser  Scene  ein  altes  Gemälde  gesehen, 
worin  die  Befreiung  von  jenem  Würgengel  vorgestellt  war. 
Er  hatte  eine  Wolbhaut  am  den  Leib  geschlagen,  und  unter 
Andern  war  auch  der  Landesfluss  dargestellt.  Da  nun  in 
dieseni  Vasenbilde  der  Heros  mit  einer  Tbierhaut  bekleidet 
erscheint,  und  Wellen  unten  am  Rande  einen  Fluss  andeuten, 
da  ferner  das  GefSss  aus  der  Gegend  herrührt,  wohin  jener 
Volksglaube  den  Schauplatz  der  Sage  verlegte  (ans  Ba- 
sjlicala);  so  glaubt  der  Verfiisser  annehmen  zu  dürfen,  dass 
in  dieseiD  Vasenbilde  die  Vorstellung,  der  Tod  hat  eine  junge 
Frau  geraubt,  mit  den  Localfarben  der  Sage  vom  Heros  zu 
Temesa  sey  eolorirt  worden.  Sehr  geschickt  werden  auch 
die  grossen  Kelche  des  Convolvulns  an  den  Seiten  des  Bildes 
durch  die  Nachweisong,  dass  ähnliche  Pflanzen  den  Todes- 
goltheilen  gewidmet  gewesen,  auf  die  Torstellung  von  Tod 
und  Grab  bezogen.  Demselben  Grundsatz  gemäss  wird  denn 
auch  gewiss  richtig  der  halb  weisse  halb  schwarze  Genius  mit 
aasgebreilelen  Flügeln  und  einer  Schlange  unter  seinen  FO»- 
sen  ')  ffir  einen  Todesgott  erklärt 

1)  8.  nttser  Capitel  von  den  Heraen  und  DimoneB,  Syiab.  III.  32  r. 
3ler  Auag.  lU.  3.  p.  738  t.  3ter  Auag. 

2)  B«i  Puaeri,  Pictune  Etnucc.  tn  tmcuU«  UI.  217.,  wonus  dle- 
•M  Vttsmblld  tn  itm  BUderkett  snr  2leii  Au(.  der  BTnbollk  TafL  II. 
v.  i.  «ofirt  Uk    Die  dMelbst  p.  57.  gegebene  BiUftrug  li«be  Ich  Mtt> 
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Eis  werden  darsof  eini|^  charakteristische  Zuge  hervor^ 
gehoben,  die  in  aoliken  Bildwerken  eine  Torfencen«  kenntlieh 
machen:  die  horisontale  Lage  des  achwebeoden  oder  fliegen- 
den Todesgeschickea  (Ker*)'^,  die  vorkommende  Unterlage 
eines  Kopfkissens  (^xposxequa'Äetoi',  oreiller^,  in  Aegypliscben 
Grabern  von  Sycomorenholz ,  in  Attischen  von  andenn  Mate- 
rial; endlich  das  Erscheinen  eines  Kaninchens  oder  eines 
Uasen. 

Ton  jener  horizontalen  Lage  des  fliegenden  Todeagenins 
werden  nnn  mehrere  Beispiele  angerührt  *").    Um  die  Rlchtig- 

dem  mit  der  des  Herrn  B.  R.  vertauscht.  Man  vergl.  jetst  die  gelügel- 
ten  Tadeibe(;lelcer  auf  Etruaclichen  Denlun&lern  oben  III.  3.  or.  16  — 18. 
■It  p.  M'i.  der  Uten  Aiuf.  —  Waa  die  BehlaDgen  betrifft,  so  werden 
■le  auok  oft  beln  Tode  oder  In  OnbrnUern  grosaer,  edler  Peraoaea 
Kl«  Repriaea tauten  des  Agmtbodinoii ,  des  fnten  Qelalea,  angeflährtj 
•o  t.  B.  bei  PliDlna,  H.  N.  XV.  44.  66.  ii>  der  ErEihlung  Tom  Gnib  du 
iltern  Sdplo  Afrlcanua,  nnd  bei  Porphyriaa,  de  vlt.  Plotlol  cap.  i  In.^ 
beim  Tode  de«  Plotlnua.  Mehreres  bei  Spencer  eum  Orlgenea  contra  Celana 
IV.  p.  -203. 

1)  p.  233  aq.  Dm  die  Oeatalt  dea  Todesgeacblcka  in  erläutern,  Kbrt 
R.  R.  aehr  eweokmftaalg  daa  HnmUtonlscbe  Vaaenblld  an  (II.  20.  und  boi 
HllllB,  Onl.  mythol,  nr.  459.),  wo  die  Ber  oder  Todeeparce  sich  kort. 
••BtU  über  den  Kfirper  des  Ten  Hercules  niedergeworfenen  Olgnataa 
Halcyonena  (vergL  Apollodor.  L  6.  und  Hirt,  BUderb.  II.  p.  tSB.)  her> 
äberbeugend  ibn  beim  Kopte  geCiaat  b&lt;  so  wie  die  Keren  beim  Besl^ 
dua  (Senk  232  aq.}  mit  IbrCB  grossen  Fingernägeln  die  Sterbenden  baaea. 
—  Daraus  erklärt  aleh  eine  Stelle  de*  Aeaohylelscben  Chora  Im  Ag»r- 
BentBon  ClKl,  t472  Poraon.)  welche  man  mit  der  nnrlcbtigen  LesuC 
«taMio'  >Mt  ata^tl^  fUBChUch  aof  die  Klytaemneatr»  becogen  hatte,  4a 
als  dock  nnf  den  Dämon  gabt,  oder  anf  den  Ocist  des  gewaltaaMoa 
Tode«,  der,  einem  lelndsellgen  Haben  glelck,  nnf  den  Lieicfanam  des  (^ 
IkUenen  Agamemnon  tritt.  —  Der  Hase,  ein  in  Bakcblacben  Scenea 
öfters  Torkonimendes  Thler  (BL  Gerbsrd,  Auserlea.  Vasenbilder  ISO-  70.> 
erackelnt  aaoh  nam  öfteren  anf  Barkopbagen  nnd  andern  rBnerfiren  Bild- 
werken, als  ein  Hyaibol  dea  lelBbten  TodesscbliimBers  (a.  Symbolik  lU. 
p.  483,  4ää,  637.  und  Im  BUderheft  Taf.  8.  der  Zten  Aoag.), 

•n  Z.  B.  «IB  BUd  auf  den  Vasen  jetxt  in  der  Kalserl.  OesireloUsebe« 
SaauüHBg  (a.  Vaaea  dn  Comte  de  Lamberg  U.  alt  den  Vigneuna  nr.  9. 
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kett  der  DeDinni:  in  solcher  Lsge  sehwebender  oder  flieg^eoder 
Figvren  fiber  allen  Zweifel  zu  erbeben,  beruft  sieb  unser 
Verf.  auf  ein  oaedirtes  Gefass  de«  Herrn  Durand,  und  berei- 
chert dorch  die  mitgeUieilte  Abbildung;  (^pL  ALIV.  S.}  den 
Torrath  Griechischer  Vaseogemälde  mit  einem  der  bedeotend- 
sten  Bilder:  Auf  der  einen  Seite  fliegt  ein  Cienins  in  vertiealer 
Stellung,  nur  die  Beine  ejtwas  gebogen.  Er  trügt  mit  beiden 
Hinden  eine  ffinde.  Auf  der  andern  fliegt  ein  Genius,  gleich- 
falls geflögelt  und  nackt,  ganz  kariBonlal.  Unter  seinen  Vüs* 
sen  sieht  man  einen  lapfeaden  Hasen.  Hiervon  gibt  der  \trt, 
nun  die  scbdne  Erklärung.  Es  ist  di»  ImliaUoiu-Stwie  eint» 
Vantorbene» ,  und  der  eine  Genius  mit  der  Binde  ist  der  my-* 
stische,  der  Vorsteher  der  Weihe  (lekeoti/i)-,  der  andere  der 
Jaa  7W«.  Aach  wird  richtig  beawrkt,  dass  man  bei  der  In- 
schrift Ti/Äo^evoi  xakö^,  wie  bei  mehrera  ähnlichen,  in  diesem 
lobenden  Beiwort  ucht  nur  an  Schönheit,  sondern  auch  an 
aittliebe  Reiobeit  zu  denken  habe.  —  Der  Verf.  weiset  endlieb 
auch  Beispiele  dieser  horizontalen  Lage  der  Genien  mit  Bezug 
aui  Sometamtargang  aber  auch  auf  Tod  in  Vasenbildern  '^  und 
auf  HoinJAchen  Basreliefs  nach.  —  Es  wird  sodann  *^  ein  nn- 
edirtes  MarmoH'ragment  des  Valican  mitgelheilt  und  erläutert. 
Durch  Vergleichung  mit  andern  Bildwerken  und  mit  einer 
abgedruckten  Gemme ,  worauf  ein  (ackeltragender  Genius  dia 
niedergeworfene  Psyche  an  den  Haaren  lasst,  glaubt  der 

B.  10.),  —  auf  einer  Vue  CoghUl  (ed.  Mminfea  nr.  31.);  wo  fiber  einer 
TOD  einen  Säiwane  getrftgeoen  Bma  ein  harlsflatal-Biegender  «rahu 
dereelben  einen  H jrrtenknuu  nn  dea  HrI«  wtadet ;  welctae  Hnndlgns  ^  B. 
tnlC  Becbt  rör  die  Apottno**  mur  Bimgtw^itw  erkl&rt. 

i>  HlercD  pl.  LXXUU  nnok  den  BUde  der  Vue  SUcu,  Sennennur- 
gMRg  Toratelleod,  mit  der  reitenden  Selene,  Moudgöttln,  mit  Cepfcnlo« 
aod  AuroT»,  ta&  den  tKeili  vertUai,  tkeiU  horixontat  »ieiertaucktititA 
SttrHeMkH^en  und  dem  nnfateliendan  Bespann  dea  Sol-HeJltw,  obea 
niteetheUt  nach  Gerhard  nnd  Puoflut,  SjraboUk  IL  3.  T«f.%  nr.  aj,, 
vergl.  p.  696.  3ter  Anag. 

2)    a.  R.  B.  p.  i2<j.  Btt  pL  XLD.  1.  TOrgl.  p.  20S..aU  VignetU  w.  & 
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Verf.  den  Beweis  g^^rt  za  haben ,  das«  jenes  nerkwfirdige 
Bruchstück  Griechischer  Sealptnr  dm  Genau  d&a  Todn  dar- 
stelle, wie  er  aber  Ha  manachliek«  Seele  (riiimphire. 

Ein  mariDorner  Altar  in  Palenno  (pl.  XLII.  A.*)  Grieche 
sehen  Meisseis  kann  als  Sehlossstein  dieses  Systems  betrach- 
tet werden.  Kdn  Denkmal  redet  die  symbolische  Sprache 
dieser  Ideenreihe  deutlicher  als  dieses:  —  Eine  auf  einem 
Lager  liegende  Fraa ,  woneben  aitf  beiden  Seiten  geflägeHe 
Greise  mit  gekrenzten  Beinen,  einer  cbarakteristisehen  Stel- 
lung, ihre  Arme  auf  eine  Stele,  Grabeasiole,  stützend;  weiter- 
hin Herakles,  den  Cerberus  forirührend ,  auf  der  andern  Seite 
Charon,  mit  seinem  Kahn  herfahrend  —  ^  alle  diese  Personen 
nnd  Handlungen  lassen  niebt  den  geringsten  Zweifel  äbrig, 
dass  wir  hier  «fa«  Sterbe-JScene  mit  dem  Doppelbilde  des  To- 
deegeniia  vor  uns  haben. 

—  Einen  wohllhitigern  Eindruck  nacht  Jedoeh  ein  hier 
anch  smn  erstenmal  ans  Hillin's  Papieren  herausgegebenes 
Basrelief  in  Neapel  aus  der  besten  Zeit  der  Griecbisehea 
Kunst  (pl.  XLll.  or.  i.").  Es  ist  ein  Todtenapfer  mit  Andeu- 
tung der  Apotheose,  welche  durch  den  Schwan  bezeichnet 
wird').  Wir  sehen  hier  den  Todeigemtu,  nackt,  geflügelt, 
Kopf  nnd  beide  H&nde  auf  eine  umgekehrte  grosse  Fackel 
stfitzend  —  in  einer  S^nheit,'  wie  ihn  wohl  kaum  jemals 
die  Griechische  Kunst  in  höherem  Grade  zu  verherrlichen 
gewnsst;  und  seine  Gestalt  und  Gebirde  unterstützt  entschie- 
den die  oben  angeführte  Lessing'sche  Deutung  der  berühmten 
Grappe  von  S.  Iklefonso.  —  Auf  der  andern  Seite  erscheinen 
wieder  zwei  solche  Genien,  mit  denselben  Attributen,  aber 

1)  So  der  VerflUMr.  Ich  geb«  <>m  j«(l«cb  uiBBMgebltoli  in  bsden- 
ken ,  ob  ei  atolit  fBr  eioe  Osnt  zn  nebten  ist.  '  In  dieten  Fftlla  wärria 
Ae«M  d«B  DDteiinlUobeD  Oottbelten  beihge  Tkler  eine  bloaae  Aoaplelani 
ami  den  T^fi  sejn.  Mab  Ie>e  jetHt  aacb ,  w«a  oben ,  Nachtrmg  U.  »n 
dlMem  Heft  IV.  'i.  dleaer  3tca  Ausgab«,  übor  di«  Oonetor  Berbyna  lad 
Uir«    TocUvr   Penepbooe    mit    dam    AUribnte    d«r    0»bi     sbgcbsirfaU 
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mit  abgpeweodetem  Gesicht,  oder  in  derselben  Stellung,  wie 
die  Kreonde  des  Verstorbenen  den  iScheilerhauren  anzündeten. 
Sie  halten  beide  einen  Schmelteriing,  jenes  bekannte  Sinnbild 
der  menschlichen  Seele  ■),  so  dass  er  zwischen  ihnen  in  der 
Mitte  schwebt. 

Hieran  knüpft  nnn  der  Verf.  eine  Reihe  von  Bildwerken 
ond  Betrachtongen  über  die  6«nt<m  dm-  Geburt,  dv  Jugend 
and  der  m  dinem  LeberuaUer  glichen  Spiele  und  Büdünge- 
Seenen,  Der  Genius  Amphidromios,  von  den  AmphidromiM, 
du^tSqiftia,  einem  Fest,  fünf  Tage  nach  der  Gebart  gefeiert, 
an  welchem  man  das  Kind  um  den  Altar  herumtrug'),  war 
nun  der  GegenTussler  des  Genius  des  Todes  (^Thanatos}. 
Diesen  Geburlsgeist  beschreibt  Lncianus,  wie  der  Verf.  ver- 
nulhet,  nach  einem  guten  Bildwerk,  als  einen  jungen  IHana 
von  vollkommner  Schönheit,  weiss  gekleidet  und  ein  nenge- 
boroes  Kind  tragend,  und  macht  von  dieser  Stelle  eine  schöne 
Anwendung,  um  von  der  sinnbildlichen  Bedeutung  der  beiden 
enlgegeogesetzten  Farben  Weiss  und  Schwarz  zu  handeln, 
und  :|»tgletch  von  einem  berühmten  Bronzebild  der  Florentiner 
Gallerie  zu  reden,  das  er  hier  in  einer  Copie  (pl.  XLll.  S.) 
fflilthetlt,  und  als  einen  geflügelten  Geburlsgenius  (^genius 
natalis,  Sai^mv  ytuedhoi),  der  ein  neugebornes  Kind  trägt, 
glückUcher  als  frühere  Erklärer,  auszudealen.  Die  Strablen- 
krone,  welche  den  Kopf  dieses  Kindes  omgibt,  deutet  die 
Weihen  an,  welche  die  Griechischen  Kinder  von  der  Geburt 
an  in  mehrern  folgenden  Lebensaltern  empfingen^  und  so  er- 
seheint also  dieser  das  Kind  tragende  Genius  als  die  Perso- 
Bification  der  den  Alten  gewöhnlichen  Idee  von  einem  Myeta- 
gog  dea  Lebern  *).   Es  wird  hierbei  mit  Anwendung  von  andern 

t)  8.  JetBt  über  diese  aymbollsche  AufAiMiiDg  von  SchmettcrlUif 
anit  Seele,  (v^^ij)  IV,  I.  p,  174  sq.  dieser  3ten  Ausg.  der  Symbolik. 

2)  Platon  TheRei.  mit  den  Schellen  p.  360.  ed.  Bekker,  verKl.  nelne 
LectloneB  PlKtonlcae  p.  530.  Uie  Kuniclut  besprochono  Stalle  <ea  Laol»- 
■B*  atebt  In  dessen  Pbllopaeud.  2i. 

3)  Jalpm»  ftMxaririi  «w  ^te«.  wie  er  v«m  MeBlscIieB  DIcAter  Me- 
CreuTirr'*  deutaehe  ScbriRen.    IV.  2.  39 
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Billlern  in  antiken  Malereien  and  auf  Vasen,  Iheils  von  den 
Palmenkronen  der  Hierodulen  ^handelt,  Iheils  von  dem  Schein 
uiDB  Haupt  oder  von  dem  Nimbus,  der  manchmal  die  Stelle 
der  Krone  vertritt  j  wie  denn  ein  von  einem  Nimbus  umstrahl- 
ter und  in  ein  meerfi;räne8  Gewand  gehüllter  Genius  als  der 
Schntz^eist  des  Achilles,  des  Sohnes  der  Meergöttin  Thetis 
gedenlet ,  and  bei  dieser  Gelegenheit  anf  den  feinen  Sinn  aof- 
merksam  gemacht  wird,  womit  die  Griechischen  Künstler  di« 
Farbensymbolik  ■)  behandelt  haben. 

PI.  XLIV.  1.  gibt  ein  nnedirles  Griechisches  Geflss  Do- 
rand  dem  Verr.  Anlass,  in  den  Bilderkreis  der  JängUnge 
[^keben)  einzutreten.  Der  Hahn,  dieses  Bild  der  Kampf- 
lust'), der  Kreisel  {^'ffoxoi')  und  der  Stab  in  der  Hand  eines 
geflügelten  Genius  mit  der  Beischrifl  ^toxktei;  xakoi  und 
daneben  der  Jüngling  mit  einem  Myrtenkranz  um  die  Stirne, 
—  diese  and  andere  fein  entdeckte  Zage  werden  dem  Erklä- 
rer wohl  den  Beirall  der  Kenner  erwerben ,  wenn  er  hier  den 
Gemiu  <for  Epkebie  mit  den  Attributen  der  jugendlichen  Spiele 
und  daneben  im  schönen  Diokles  das  Musterbild  eines  Ephehan 
erblickt.  Gleicherweise  erklärt  er  ein  Grabrelief  der  Villa 
Albani  *)  für  das   Bild   eines  jungen  Mannes  mit  Symbolen 

naader  (p.  203.  od.  Meinehe)  Kenannt  und  geschtldert  Mlrd.  Dteae  Ideen 
«Ind  ab«n  In  Capicel  tod  den  Herotn  and  DämoHcM,  jetal  Ilt.  ;l.  Im  Aa- 
haoge  g.  1—8.  von  mir  erl&alert  werdenj  wo  miiD  über  die  bler  berükrte 
Vorstellung  von  einem  Geniua,  nli  geheimen  Lebenafübrer,  p.  ~57  eqq. 
dieser  3(ea  Avag.  verglelcben  muss. 

1)  Man  Tergl.  jetzt:  Des  Couleurs  ajmboliqaea  — ;  par  Frfd.  Por- 
tat, Paria  t837,  und  namentlich  über  die  Krüne,  meergrüne  oder  irtn- 
liehe  Varbe  In  Beeug  auf  die  Seegottheiten  p.  I83  aqq.  uod  p.  303  sqq. 

3)  Daher  der  Hahn  bfinflg  auf  Bildwerken  In  Beeng  aar  panathenai- 
tehe  Spiel«  bu  Ehren  der  Pallaa,  beionderi  auf  Vasen ,  1.  B.  anf  einer 
aebönen  des  Berliner  Maaeuma.  Siehe,  ausser  t.  Köhler  l'AleGtrTOphorej 
Itonle*,  Bzpllcatloa  d'nne  pelntnre  de  vase,  repr^aenlant  un  eonitml  dm 
eofs,  In  den  Bulletlna  de  I'Acad.  de  Bruzelles  Ton.  VII.  nr.  6. 

5)    Zuerst  edirt  Ton  Wlnclcelnann ,  Honnmentl  iaediU  nr.  194. 
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besfi^ieh  aaf  Jugendspiele  nnil  auf  die  Mysterien  der  Einwei- 
hnii|:)  and  nacht  dabei  die  Fortwirkao^  aas  dem  Griechischen 
Lebenskreis  entlehnter  Ideen  auf  die  Römische  Kunst  bis  ins 
Ste  nnd  4te  Jahrhondert  nacli  Chr.  bemerklich. 

Es  folgt  die  verbesserte  Ausdeutung  der  Scenen  auf  einem 
merkwürdigen  Geläss  in  der  Sammlung  des  ehemaligen  Erz- 
bischofe  von  Taranlo.  Die  erste  Scene  sey  ein  Todlenapferj 
wobei  Inschriften  auf  Vasen  berichtigt  werden,  die  sieh  auf 
Öffentliche  Tedtenopfer  und  öffentliche  Rcinigungsbäder  (6^fi<i- 
ata  euayioftaTa,  i.  Xavipä")  beziehen,  und  zugleich  bemerkt 
wird,  dass  der  Ausruf  xaXöq  in  Vasenbildern  sehr  selten  ein 
Zeilwort  des  Seyns  oder  des  Handelns  bei  sich  habe.  —  Die 
andere  Scene  stellt,  dem  Verf.  zufolge,  ein  Kind  mä  aemmt 
Pädagogen  dar,  welcher  beschüftigt  ist,  es  eben  so  wohl  in 
die  ersten  Kenntntsse  als  in  die  Mysterien  einzuweihen.  Bei- 
des ward  in  der  Erziehung  der  Griechen  selten  getrennt. 
Ferner  sieht  der  Verf.  in  diesem  Bilde  die  personificrrie  Br- 
^kuag  (PAdagogie}  mit  der  Lyra  in  der  Handj  in  dem  Kinde, 
zwischen  zwei  geOdgelten  Genien,  einem  Jungen  nnd  einem 
allen,  stehend,  den  Zögling  zwischen  dem  Genius  der  Geburt 
und  dem  des  Todei  nnd  also  dargestellt  auf  der  Bitdungt-Bahn 
mäkrend  eeinea  Lebena.  —  Mit  Benntznng  von  Stellen  der 
Alten,  einer  Anmerkung  Wyticnbach's  zum  Plutarchns  (^Vol. 
VI.  p.  MI.)  nnd  mit  Hfilfe  anderer  Bildwerke  wird  nun  die 
Lieyer  in  der  Hand  von  Kindern  und  Jdnglingen  aus  den 
jlchtgriechischen  Begriff  von  Uum'k  {^uovaix)})  als  Symbol  der 
hellenischen  Bildung  überhaupt,  dann  aber  auch  aufGrabrnfi- 
lern  als  ein  redendes  Zeichen  der  besten  Hoffnungen  geden- 
tei.  Die  Lyra,  bemerke  ich  hierbei,  kommt  auch  unter  den 
Hieroglyphen  auf  Humicndecken  vor,  und  sie  bezeichnete  nach 
Horapollb  (IL  116.)  einen  Eintracht  befördernden  Menschen. 
—  Auf  Griechischen  Gräbern  nnd  GrabesmalereJen  möchte  sie, 
besonders  wo  sie  neben  einem  Schmetterling  vorkommt,  wobi 
das  Zeichen  der  frohen  HoShnng  aeyn,  dass  die  Seele  nnter 
der  Leilnng  des  weisen  und  wohlth&tigen  Hades,  wie  ihn  nalo 

29' 
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nennt,  in  der  höheren  Mosenkunat  gebildet  zor  Weisheit  und 
zur  Harmonie  mit  sidi  sellMt  gelangen  werde;  wie  denn  nach 
die  Sirene  mit  der  Lyra  aaf  Grabmälern  keine  andere  Bedeu- 
tung hatte  '). 

In  einem  gehatlreicben  Anbang '')  sncht  noD  Herr  R.  R. 
dorcb  reiche  Vergleichangen  von  Denkmülern  nnd  Zeugnissen 
der  Schriftsteller  zu  beweisen,  dass  aofden  von  ihm  milge- 
theilten  Etrnscischen  und  Römischen  Basreliefii  der  Totalaian 
dieser  sey:  den  Tod  vorzaslellen ,  wie  er  im  FriOtUag  da& 
Leiern  Pertenen  wegrafft;  dass  des  Lehens  Anfang  durch  die 
Parcen  als  Vorsteherinnen  der  Geburt  bezeichnet  ist,  nnd 
durch  die  MeiuiniBehen  WeOun  (angedeittet  durch  Elnföhrasg 
der  Ceres  nnd  der  Proserpina^  anter  den  Schatz  der  drei 
grossen  Capilolinischen  Gottheiten  Juppiter,  Juno  und  Minerva 
gestellt  war;  eine  Idee,  die  auf  den  Etrurischen  Heliels  durch 
Einluhrang  zweier  mythologischen  Wesen,  der  Dioskaren, 
auf  den  Römischen  durch  Einführung  der  allegorischen  Person 
des  Thanatos  (Todesgottes)  dargestellt  war;  woraus  denn 
als  Folgerung  hervorgeht,  dass  auf  diesen  spiteren  Denk- 
mälern die  Grundideen  mit  ihren  Hauptmotiven  dieselben  ge-- 
blieben  waren,  wie  auf  den  froheren.  —  Hicirmil  werden  nnn 
Erläuterungen  verbunden  über  die  Darstellung  der  Zahl  der 
Parcen,  übOT  die  bildliche  Vorslellaag  der  Unsterblichkeit 
oder  der  Apotheose,  über  die  Kleidung  der  Dioskaren;  über 
eine  widilige  Stelle  des  Plaloa*),  welche  durch  ein  Capito- 

1)  RMuI-BocheUc  a.  ■.  O.   p.  237.  PIMod.  CrUy).  p.  403.  d.  Plae- 

don  p.  40.  mit  Wytteabacb's  Anneriinns  p.  206. 

2)  S.  Appendice  zu  dco  MoDDain.  laed.  Vol.  Hl.  UnMr  der  Ody>- 
seide,  %.  1  iqq.  p.  401  sqq. 

3)  De  Bepubl.  X.  p.  617.  D.:  tnuia  laßäna  In  tm*  t^c  Auziatmt 
f-arai*!*  ail^paut  ti  ibI  ßCmr  iiB^Sify/tata.  Diese  Wort«  (bemerkt  der 
Verf.  p.  402.)  werden  wdrWch  darcb  jeoes  Basrelief  erltatert,  wontnf 
diese  Puree,  bo  Haupte  det  Veratorbeoea  sltaend,  die  SehlcksaU-RoDea 
ant  Ihren  Kuteen  ausgebreitet  hilt;  wöbet  noch  mit  Heeht  auf  die  «Bge 
Verbladaog  aateerksan  (ewuikt  wiN,  welcbe   bei  den  eriecten   dt« 
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liniiehefi  Basrelief  Lieht  j^wiont;  endlich  über  die  Einfuhrun; 
der  Leucippideo ,  dea  Cepbalos ,  des  Hyliis  und  des  Ganyme- 
iles  als  euphemisliscbe  Einkleidungen  der  Idee  eines  Truhen 
Todes  aof  Grabdenk  mülern. 

Der  iSale,  das»  dar  Lauf  dea  merueküchaii  heben»  auf  anti- 
ken Denkmalen  zuweilen  auch  darch  wirkliche  Personen,  Ge- 
brioche  und  Umgebungen,  jedoch  auch  w<AI  mit  BinfQhrung 
myllüseher  und  alJegorischer  Wesen,  vorgestellt  worden,  wird 
im  Verfolg  von  R.  R.  *}  dnreh  Beschreibung  mehrerer  Bas- 
reliefe, besonders  durch  ErkUrnng  zweier  Valicanisehen  and 
eines  in  einer  andern  llalienisclien  Sammlung,  auf  eine  sehr 
lehrreiche  Weise  aoscbaulieh  gemacht,  indem  sie  zugleich  in 
Abbildungen  mitgetheilt  werden  (^pl.  LXXVIl.  nr.  1.  t  u.  4.}. 
Sie  stellen  die  Hattptmomml«  dea  Lebern  nach  Römischer  Sitte 
und  Ansiebt  vor  Augen:  Die  Geburt,  die  Pflege  der  Neuge- 
bonien,  die  Unterweisung  der  Knaben,  die  Uebungen  der 
Jünglinge,  die  Handlangen  der  Männer  und  den  oft  frühen 
Abschied  ans  dem  Leben.  Daher  auch  hier  die  Parcen  ein- 
geführt werden,  so  wie  der  Wagen  des  Pluto,  worauf  ein 
Jüngling  unter  dem  Geleite  eines  Dioskuren  und  des  Hesperos 
in  denSchooss  der  Matter  Erde  hinabsinkt;  —  welches  Alles  mit 
vielen  antiquarischen  Branet-knngen  gelehrt  in  Anmerkungen 
aasgestattet  wird. 

KüMte,  die  WlasenachartCD  uad  die  Sitten  mlteiBKiider  verhuüpften.  B« 
kitte  noch  bemerkt  werden  köanen,  dfts«  der  Anttdruck  dem  Platoo  schon 
la  dem  Bemeriiolien  CUiad.  P.  51*.  <p.  435.  Üdyis.  A.  3'i7.)  »,är  ir  ^'Wncoi 
Mint  gegeben  war;  wnraoa  «ich  anoh  das  Sprichwort  von  den  fünfPreli- 
riektern  gebildet  hatte  (Zenob.  Ul.  tt-  p-  73  «q-  ed.  Schueldew.  et  Leutacb, 
Heyne  Obaa.  in  lllad.  1.  I.  VII.  p.  666.)'  Der  Homerische  Auidnick, 
worvber  die  Brammatlker  alcbtbar  im  Dunkelen  aind ,  möchte  wohl  selbat 
wieder  am  natürlichaten  auf  altbleraliache  Blldnerei  cnräckeurobren  aeyn; 
ia  welcher  Zene  mit  Gieaetiea rollen,  die  aal  seinen  Knleeu  lagen,  vor- 
geetellt  war  (a.  Symbolik  I.  1.  f.  36  sq.  vergl.  III.  |.  p.  138  sq.  3ier 
Augnbe.). 

1)    a.  a.  0.  i.  3.  p.  405  sqi|. 
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Den  Besehluss  macht  die  Erllnternng  etaes  ^mallen 
Gefteses  Sbani  in  Xeopel  ■)■  —  Ohne  mich  nun  weiter  auf 
die  Einseinbeiten  einzulassen,  bemerke  ich  nar,  dasa  der  Ver^ 
fasser  mit  j!:ewohnter  Hebung  nnd  Gelehrsamkeit  aas  einer 
Reihe  Athenischer  Bildwerke  nnd  besonders  Inschriften  *}  va 
erweisen  sucht ,  dass  wir  hier  auf  einer  Vase  itus  einen  Oress- 
griechischen  Grabe  in  Bildern  sehen ,  was  uns  jene  Inschriften 
in  Worten  nagen;  nämlich  die  verschiedenen  Momente  der 
Simeeihutig  ginea  Attücken  Jängliaga  in  die  BlmmiiieheH  Jlfy- 
iteritn '').  

feb  war  neuerlich  in  einer  Anzeige  dreier  jüngst  erschie- 
nener Ausgaben  Griediischer  Sehriflsteller  über  die  Lehre  v«a 
der  Seele  veranlasst  worden ,  eine  Betrachtung  über  die  Psy- 
chologie nnd  Anthropologie  christlicher  Philosophen  verau»- 
znschicken  *).  Da  der  Schlnss  jener  Betrachtang  unsere 
bisherige  Uebersicht  psychologischer  und  anthropologischer 
Bildwerke  heidnischer  Kunst  ergänzt,  so  lasse  ich  dieselbe 
mit  mehrern  Zusätzen  hier  folgen: 

Wie  in  den  hier  anzuzeigenden  christlichen  Gesprächen 
und  Reden  *)  heidnische  Ausdrücke,  Redensarten  und  Senten- 
zen mit  biblisch -jüdischen  nnd  diristlichen  dnrchzogeo  sind, 
nar  dass  letztere  im  Ganzen  als  Grundfüden  hervortreten,  so 

i>  pi.  Lxxvm.  p.  409  »n- 

2)  Bei  Boecbb,  Corp.  lo*or.  1.  f.  390—448. 

3)  ID  melaer  BuarQhrllchei)  ErörteruBg  a.  a.  O.  d«r  Wien»  Jahrbb. 
d.  Uter.,  die  leb  hier  dbercehB,  habe  Ich  den  VerfiMer  s«  bedenkea 
gegeben ,  ob  dieaea  Vaaenblld  nlolit  Tlelmehr  die  Feier  von  Daphaepbor«« 
TOntelle,  nod  ob  der  bler  aitttretende  Prlesterkfielg  nlcbt  Tielletchl 
Brecbthena  aey,  der  lorbeertragende  Jüngllag  aber  Ion,  Seba  dea  Apol- 
lon  and  der  Krenaa,  dea  Ereditbeni  Tochter. 

4)  Tergl.  oben  IV.  Cap.  VII.  aan  Schlnaa  der  Annerkang  m  $.  9. 
dieaer  Sten  Aaeg. 

5)  N&mllcb  des  Aeneaa  von  Sasa  und  dea  Zacharla«  von  MytUeae, 
dea  Gregorlni  von  Nj'ssa  und  dea  Cregorlni  toh  Naslaoa. 
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bekanden  seit  dem  dritten  and  vierten  Jahrhandert  viele  bild« 
liebe  DeakmUer  eine  solche  Verwebnng  biblischer  Sagen  und 
VorsteUtto^n  mit  den  Persönlichkeiten  und  Handlungen  mm 
heidnisch-Griechischer  und  Komischer  Mytholojp'e  und  Alle^^ 
rie.  Besonders  sind  hier  die  Malereien  der  Gräber  and  die 
Basreliefe  der  Sarkophag  sehr  sprechend.  Da  sehen  wir 
neben  Seeprocessionen  nach  den  Inseln  der  Seiijren  ')  and 
dem  gaozen  G^ol^  der  Thetis,  die  See^efahren  des  Jonas 
und  den  Wallfisch  ^  neben  Amor  and  Psyche  und  dem  faelle- 
iiiseben  Thaoatos  Adam  und  Bva  mit  der  iScblange ')  ond 
Caio,  den  Abel  erschlagend  u.  s.  w. 

Fär  die  Lehre  von  der  Seeh ,  ihrer  Portdauar  und  ihren 
nnekitdtnan  Laue  ist  jedoch  kein  Mannment  interessanter 
and   belehrender   als   der  Sarkopliag  PanJUi  ').     Unter   den 

1)  8.  ik«r  diei«  VornellMBc  aaf  ohrlttllehen  TodteamkleD ,  fo  wl« 
mber  dl«  •ymbolUche  BlafühniDg  dos  Propheten  Jonui  In  diesen  Bllder- 
krela,  Raonl-Bocbette,  deuiieme  Himoire  snr  lea  Antlquliei  Chretleone* 
p.  60.  —  Ancb  werden  aUtt  der  Inseln  der  Seligen  zuweilen  die  Woh- 
BBBgea  der  Frommen  gennont,  mit  dem  Gedanken,  daas  die  i^rfimmlgliell 
dno  Ihr  ersebene  Seele  in  die  gläcklkhern  Zuiikade  der  andern  Welt 
«tsdibre;  a.  ebeBdaeelbat  p.  66.,  und  vergl.  Desselben  Monuments  loMits 
I.  p.  113. 

2)  8.  BdUlger,  Ideen  inr  Kunst-Mj-tbologle,  bernasgegebea  voa 
SUlig,  n.  p.  381.,  wo  fkst  Alles  eracbäplt  iat,  was  bei  Alten  und  Nenen 
iber  die  VermlsobuDK  beldnlscber  und  cbristllcher  Blldoerel  vorkommt. 

3)  AbgaUldet  bei  Bellorl  nnd  Bartoll  Admiranda  Romae  aatlqaa« 
lab.  a6.  67.;  Hu.  Ca^toIlB.  T.  IV.  tab.  25.;  blernacb  bei  BelUger  a.  a. 
O.  TtL  1  «ttd  n.;  iB  MiUla's  Oalerle  mythol.  pl.  XCIII.  nr.  383.;  lu  Mäl- 
l«r>a  und  OMterIej'a  DeBkmälern  d.  alc  K.  Taf.  LXXil.  nr.  405.  und  b«j 
GnlgBlaBt  BellKg.  de  l'Anti^.  pl.  CLVIII.  nr.  603.  leb  habe  in  unsera 
•lldertafbln  unter  Nr.  Sl.  die  Mäller-Oeaterle^'acbe  Vorstellung  als  die 
«BnpeBdltoeate  vorgeasgen,  nnd  fng«  kler  ftlelcli  bei,  was  der  erster« 
im  Hrnndbueb  %.  396.  3.  p.  (Dl  sq.  ater  Auag.  im  Allgemeinen  darüber 
sagt:  »Die  DaraMtlung  des  Sarkopkaga,  von  der  Linken  snr  Boebtan 
faMfead,  reibt  BBelaaBder  dl«  Trennung  der  Seele  von  Erna,  Blldang  des 
]|«BM*eBkdrperB  durcb  Prometbeus  aus  den  Elementen,  Belebung  dnreb 
AibeBB,   Ted  uBd   HelBlibrBBg   der   Seele   durch  Ueraea;  uad  (igt  als 
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Groppen  dieses  reiehen  Bureliefs  (ritt  von  der  einen  Seile 
die  den  vom  Promelheos  so  eben  ^fonnten  Menschen  besee- 
Imde  Pallas  aafj  es  folgen  die  Parcen,  ferner  Amor  and 
Psyche,  die  Erde,  die  Gottheiten  der  Tagwerke,  and  zaletst 
die  ersten  Eltern  (äie  Protoplasten)  Adam,  lästern  nach  den 
Früchten  den  Baumes  langend,  and  Eva,  mit  beiden  EUinden 
ihre  Blosse  bedeckend.  Auf  der  andern  Seite  erscheinen  Moses 
mit  der  Schlange,  Hercules  mit  dem  Pfeile  den  Geier  lödtend, 
der  die  Leber  des  an  den  Felsen  Caucasus  gefesselten  Pro- 
nelhens  benaget;  die  von  einer  Holle  den  Todessprncb  nble- 
sende  Parze  Atropos,  ein  vor  ihr  liegender  Todter,  auf  dessen 
Brust  der  Todesgenius  die  gesenkte  Fackel  stützet,  woran 
ein  Todlenkranz  nnter  einem  Nachtfalter  sichtbar  ist;  neben 
dem  Todten  das  verschleierte  Schattenbild  desselben  stehend, 
und  zur  Seite  Hermes,  der  Seelenführer,  die  entschwundene 
Seele  in  die  Unterwelt  bringend ;  andrerseits  endlich  Elias  auf 
dem  Fenerwagen  zum  Himmel  aiiffahrend. 

Die  Grnndgedanken  dw  pkitoaopkücken  und  bibüachen  Seo- 
letUehre  liegen  am  Tage:  Nach  Pythagoreischem  und  Platonischem 
Dogma  von  der  Praeexistenz  war  des  Menschen  onsterblicbe 
Seele  in  den  Wohnungen  der  Götter  glückselig,  bis  ProBe- 
theos  sie  mit  der  irdischen  Materie  zusammenlogte  und  in 
.  diesen  engen  Kerker  des  Leibes  bannte  *).     Diesen  Frevel 

ScblaaapiiBkte  daran,  mr  Rechten  die  Scbmledong  der  Feueln  des  Pr«- 
methena,  nr  Lioken  die  Befreiung  durch  Herkkle«,  oCenhar  1b  OrpM- 
acben  Sinne.  Wie  In  dieaem  Bildwerki:  du  Chaldilcche  In  der  4na 
Boroehap  aaEcelgeaden  Parce  bonerUlch  wird:  to  achelnt  anoh  die  kl(- 
teatameDtllche  Sage  von  Adam  nnd  Eva  nnd  der  Schlange  hier  anfge- 
nenmen  su  seyn." 

1)  Die  Phiteiophene  über  Prouethena  habe  ich  naobgewleann  su 
Plotln.  IV.  3.  p.  710.  in  den  AnuoU.  p.  2i3  iqq.  ed.  Oxon.  —  Hier  nacke 
leb  noch  auf  einige  Denkmitler  aufoierkeafl,  die  nna  die  neneate  Zeit 
gebracht,  nnd  die  Pronetheua,  den  IdentchenbUdHer ,  den  Feurr-  mtiS 
l^beMfOeUt  angehen.  Aehnllch  wie  auf  etnlgea-  Baareilefa,  s.  B.  aaf 
ietn  In   Loovre   bei  Clarac,   Mmio   IV.   pl.   215.   nr.  39-,  erscheint  nur 
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mnas  er  am  Felsen  angesehnuedet,  von  Reue  genagt,  bfisMo. 
Die  Protoplasten,  die  ersten  Erdgebilde,  haben  darch  den 
Genius  der  verbotenen  Baanesfrneht  den  Tod  in  die  Welt 
'gebracht.  Hit  dem  Tode  haben  die  Seelen  nach  ihrem  ver- 
schiedenen Wesen  ein  verschiedenes  Loos;  die  fenchten  See- 
len führet  Hermes  über  die  Todesflässe  ins  Schattenreich;  die 
trockenen,  fearigen  entschweben  dem  Wege  abwärts,  and 
gehen  anfwirts,  und  von  dem  ihnen  verwandten  Elemente 
getragen,  wie  Elias  snf  dem  Feaerwagen,  steigen  sie  mit 
leichtgesehwuBgenen  Fldgelo ')  zn  den  himmlischen  Wobnun- 
g«n  anf. 

Unter  diesen  deutUchen  Sporen  biblischer  Vorstellungen 
ist  denn  auch  die  Erklärung  die  treffendste,  dass  die  hinter 

«laMi  SckrBlMeiia  ans  Marc»,  ProneUens  oaf  der  einen  Sand  eine  Mtwr 
•cben-Figar  balteitd ,  in  der  nndern  die  Feruln  (>«p#if{)  oder  ein  StUchen 
des  mnrkigen,  reDerftngeBden  Doldeagewioliaei  (bei  BrSndtted,  Bellen, 
p.  197.  Tn£  45.).  Bbendenelbe  theUt  sner*t  eine  anUke  GUapuM  m)t, 
wornvr  eine  nnckte  Hnnni|e«tn]t  ntlt  einer  brennenden  Fackel  und  einem 
groMen  BchUd,  dnninter  die  InaohrUt:  jtufouiilt^  (ebendai.  U.  Taf.  36.}. 
—  Dabei  denken  wir  an  die  drei  I^inpea-Feste,  welobe  die  Atbener 
jUtrtlcb  besinnen:  an  den  Fanatkenaeea ,  an  den  HepULiWen,  and  an  den 
Pn>mttht4»  Cl*(cr  nnd  Pnlemon  np.  Bnrpecrat.  in  i^au;,  i.  Fcncg-  ^• 
Siebelia,  p.  60.  ed.  Preller  p.  4i.).  Die  enten  sslMn  der  PnUan-Albena 
nla  Uchtiöttln,  neqnal  der  Hinerva  Alea,  und  der  Hellotiaj  welober  h 
KoriiU  dl«  Helletien  (EUiuiO  gefeiert  worden  C*.  Zur  CtemmenkaDde; 
aar  Oenme  14.  p.  58  «qi.  166  aqq.) ;  die  nweiten  dem  Aegjptiack-Samo- 
tliraolaofaen  Fenergotte  Vulenuiu ;  die  dritten  dem  Pronelkena,  der  in  der 
Akademie  einen  Altar  hatte,  ven  welobem  niu  die  Atbener  einen  Faokel- 
LMif  hielten,  mit  dentlleber  Beielobnani  dei  Cleniu*  des  LtbaufumkeM, 
des  LtbeKMÜektei  (Paaann,  I.  30.  30-  Dieaer  Prenetbeus  war  einer  der 
aiteaten  Odtter,  und  von  Norden  her  wnbraoheinliob  früher  den  Qrleehen 
bekannt  (eworden,  als  der  von  Sfiden  lier  eingewanderte  Hepbftatoi 
{vergl.  Bug,  Unterk.  über  den  Hjttaa«  p.  6  eqq.). 

1)  Alte  HemkllteTBehe  I^ebre  ron  mMloi  nnd  ärotot.  Heber  den 
Sckmetterllng,  NacbtAüter,  al*  Sinnbild  der  Seele  In  Ihren  swieAiohen 
Zutand,  a.  oben  IV.  1.  p.  174  aq.,  Über  daa  Bildlich'Ckrlatliohe  hierbei 
m.  Baenl-Bochette,  Hern,  snr  lea  Anll«q.  Cbretleao.  p.  59- 
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I  Fels«  sitxeode  Urtige  Figur  ntt 
der  Scbltoge  oJefat  der  Oenins  des  CaacMos ,  soadern  Moses 
ist,  der  dem  geqailten  Fromeliieas,  der  hier  als  Reprisea- 
Unt  des  ganzea  Menschengesehleehts  leidet,  die  t«Ii  den 
Israeliten  noch  lange,  verehrte  eherne  Schlange,  Nehnstan'), 


1>  ItitfnS)  3-  Käoige  XVIQ.  4.  —  Ich  wftr  blerbfll  huipUÄeUkk 
B«tl|er'a  Idma  ur  KaHt-HrtkoIogl«  D.  p.  364  afq.  gaolgt,  A»  bentti 
Tsr  mehr  aU  swanslf  Jkhren  MiagearbelMt  wordem ,  woria  »bei  wuU 
kein«  der  früherOD  ErklirunseB  der  elnEelmen  FlgBren  und  Grappea  dl«- 
Mt  nngeMolii  reichea  Surelieb  übergaDgen  lit.  —  Seltdaa  bat  Tb.  P»* 
nanut  (Aaaall  deU'  Init.  archeoL  1332.  Tora.  IV.  p.  Sl.)  M»  Dentgai  der 
beiden  onter  elaera  Baume  stebendeo  nackteo  Flenren  als  Adam  und  En 
venrarftD,  und  darin  vielmehr  die  nacb  der  Flntb  auf  elnta  Berg  |e- 
H^teten  Deabalion  aad  Pyrrba  an  enreiaea  geauoht.  Abar  abaobaa  «r 
4eB  K.  O.  Hüller  aar  ADerbeDnang  dieser  seiner  Hetnuiic  auadricUM 
Müfeeferdert,  hat  sieh  dieaer,  wie  wir  oben  gatehen,  doeb  nieht  irr* 
■neben  lauen,  aondern  die  von  andern  Oelebrten  und  neuerdlnss  vea 
Mulger  (p.  380  aqq.  539  aqq.)  wohl  beUitIgte  und  darcb  andere  Ocak- 
■Cler  dieser  Perlode  fereobtfertlgt«  Deutung  belbehaltea.  Wenn  (Wan 
Hitlfer  an  die  Stelle  des  von  Ihm  aelbM  frHer  vernatbeten,  dnrch  elae 
aoblange,  wie  gewAbnIleh  die  OrU-Oenlen,  beartchaetea  Dimon  dea 
Canoaaaa  den  Hases  ailc  der  ebemen  ReitnngBschlange  Nebnatau  lettta 
(f.  382  sq.  ond  p.  &4a),  eo  UC  man  dagegen  nenlidi  awf  die  Vamatkof 
Itabllen,  dieser  bfirtlge  Mann  mit  der  belUg  dargebotenen  Schlange  Maat 
Satan,  der  Versoeber  und  Verführer  dar  naten  Ehera,  aeya;  and  MaM 
wXre  die  Sehlange,  die  anf  dem  Bname  fehlt,  von  bdaea  «elate  »albar 
dargeboten  (enlgnlaat  Bxpllo.  d.  planeb.  p.  3M.).  AUelB  eben  die  Ott- 
tlgkelt  der  Bewegung  will  wenig  passen  au  der  Handlang  «Inea  llsUgt^ 
aobmeiobeladen  Verfahren.  Sodaan  aber  kehret  sich  dieaar  bftniga  Mann 
ja  von  dem  Baume,  unter  welchem  Adam  und  Bva  ateben,  ab,  dea  er 
eich  doch  nach  dieaer  Bypetheae  inweaden  Büaate.  Wie  vlri  wahr- 
scheiallcber  Ist  es  also ,  an  Maaea  au  denken ,  der  die  Heltaobkuige,  daiA 
deren  Anblick  einst  flle  geblatenen  laraeliten  geaundet  waren,  hier  deai 
angefbsseltcn ,  gemarterten  Prometfcens  la  grosser  Oaaiätbnbewegang 
vorhih.  —  Hingegen  Uaat  alch  die  Bitdger'sch«  Deai«ng  tm  dem  aaf 
einem  vlerspfinnlgen  Fenerwagen  gen  Btanmal  fthrenden  BHaa  (p.  309 '■> 
nicht  halten ;  denn  1}  sieht  man  nlchW  vea  Fener;  3)  frigt  ja  u 
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ab  du  ZeteheD  dn-  Erldsong  mit  sicbUMrer  BeMregang  eot- 
X^^nreicbt.  —  Zuletzt  macht  Böltigfr  noch  aof  die  wauder- 
bare  Thatsache  aufinerksam,  dass  auch  in  Uexicaniachen  Hie- 
Tflgiyphen  die  Hntter  des  HenBChenji^eachlechts  in  Unterredung 
mit  der  Srhlange  und  Cain  und  Abel  gefunden  worden  '). 

Ich  selbst  (Qge  schliesslich  hinsn:  Wie  einst  Buddha 
■efaen  Schülern  gepredigt  haben  soll  „über  den  Ünbestand 
der  menschlichen  Dinge,  die  HinGUligkeit  des  Lebens,  über 
.  den  Schmerz  nnd  Aber  dm  VmrgMeh  du  mmueUichan  Leibn 
mit  dar  Wanm-bUue,  der,  wie  diese,  aas  den  vier  Elementeo 
bestehend,  gleich  schnell  vergehe"  *},  eben  so  sehen  wir 

Unter  dleaen  Wagen  OceBous  auf  einem  Seethler  und  mit  eine«  Ruder 
In  der  Hasdi  auch  eracbelnt  anf  der  andern  Seite  Lno*  Mif  Ihren  Zwel- 
(Mpann.  Nein ,  jener  mtt  vier  Rossen  anfwSrts  Hihrende  6ott  Ist  der 
SoBuengotl,  Sol-Helio»/  und  er  nlt  Oeea*»t  ailt  den  Ibm  voran  eilenden 
Triton  und  der  nntea  ntt  dem  Fullharn  liegenden  Erde  bezeichnen  die 
Blemeute  BlanelaCeaer,  Waaier  nnd  Luft,  woraus  der  Körper  des  Hen- 
nchen von  PronetheuB  gebildet  wird;  wie  K.  0.  Malier  (p.  54.)  riebtig 
(BdeuteL  Wenn  derselbe  die  neben  dem  Letcbnam  stehende  verschleiert« 
wrtbllclie  Qestalt  fnr  die  TodesgfitUo  (Proaerpina)  sn  halten  geneigt  Ist, 
■«  I&sst  steh  dless  hfiren;  wenn  er  aber  von  der  Farce  (Atropos),  die 
■■H  Haupte  des  Lelehoams  siut,  sagt,  sie  entflilte  die  Bolle  seiner 
Tbaten  auf  der  Erde,  nach  Aegyptischem  Sranch ,  so  wird  dies  durch 
den  Angensebeln  widerlegt,  Indem  sie  offenbar  die  Bolle  aof  Ihren  Koleen 
«Hsgebreltet  hfilt,.iind  man  nnss  Tlelmehr  an  das  von  den  Knieen  (!■ 
^orsTM')  des  Plato  draken,  das  wir  oben  In  einer  Hota  an  diesem  Ab- 
Khnltt  erlincert  haben. 

O  Hit  Anfahrung  von  Ähx,  v.  BumbolM  Vnei  des  Cordllleres  II. 
pl.  13.  nr.  3.  p.  101.  —  SpAterhlo  hat  mir  selbst  der  berühmte  Veriksser 
DnrohselchnuDgcn  nenentdeckter  mesicauiseher  Bleroglrplten- Bilder  mlt- 
Cethellt,  die  mir  jetzt  nm  so  Interessanter  sind,  seitdem  die  ganz  In 
■einer  Nike  befiadllohe  Uhde'sehe  Samnlnog  nanolie  Celegeebelt  in  Ver- 
gltiohuBgeo  darbietet. 

2)  8.  oben  t.  3.  p.  667  —  570.  dieser  Symbolik  3ter  Ansg.  —  Wlr 
«rerden  nns  jetst  dabei  an  den  Aassprncb  des  Akademikers  J.  Schmidt 
erinnern,  dass  der  Bnddhalamns  anf  die  pkUosophisohen  Systeme  der 
Crieebeo,  besonder«  der  späteren  Zelt,  Blofluas  gehabt  habe.  —  8.  den 
Zuata  KU-  ange(&hrt«n  Stelle  p.  57a 
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dasselbe  Büd,  welches  Oregoriaa  von  Nyssa  Oriechischeii 
Philosophen  ab^borgt  '^^  in  die  ScnJptar  aofgenommeo.  Auf 
einem  Inlaftio  in  Sardonyx,  bei  Boonarotti  abgebildet,  er- 
seheint ein  Skelet,  and  neben  dessen  Kopf  links  ein  Schmet- 
terling,  das  Bild  der  wandernden  Seele,  rechts  eine  Woner- 
bla$9  '')  nnd  unten  ein  Blnmenkraaz  und  ein  Fokal. 

Und  so  wollen  wir  denn  auf  diesem  Einigangspankt  En- 
rop&iscber  Sinnbilder  mit  denen  des  fernsten  Morgenlandes 
und  der  fiossersten  Weatwelt  diese  Uebersiebt  der  alten  Reli- 
gioneo  besehliessen. 

O  Im  Dlklof  de  »ntink  p.  185.  b.  p.  10.  ed.  Krablnger;  welcher  !■ 
den  Annott.  p.  178  *q.  und  p.  366.  mebrere  flelapiele  dieses  BUdea  nmi 
de«  Spmchea  noit^Xuyo^  Jbifr  feauBBelt  bsL  —  Ueber  die  OenMS  a, 
MUlger  K.  ■.  0.  p.  495. 

2)  Anaplelnnc  anf  den  Sprach :  bomo,  bull«,  bei  Varro  de  r.  r.  L  I. 
«ergl.  PctroD.  42.  p.  igi.  ed.  Bgnn.  uod  Bncnl  Adagg.  p.  713.  («er(l. 
Bd(tl(.  L  1.).  —  Zu  dieeer  eemnien- Klane  vergl.  naa  BMb  FlcoroDl, 
Gemm.  Uterr.  II.  Mb.  8.  nr.  1  ■«. 
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Angabe  der  Abbildnngen 

1  Hafi  im  tArtm  Tkeäm. 


Nr.  1.  Hanpt  des  Baieba  oder  einer  Batekantin,  mit  Ephea 
umwunden;  Rückoeite:  Cerea  aof  einem  von  zwei  Drachen 
f^exogenen  Wagen  stehend  and  zwei  brennende  Fackeln  auf- 
wärts haltend}  hinter  ihr  ein  lanzenarti^es  mit  zwei  Seiten- 
flügeln versehenes  Werkzeug.  Im  untern  Felde:  M.VOLTEl. 
H.F.  —  Silber-Denar  der  Gens  Volteia,  in  einer  Heidelber- 
ger Sammlung  (vergl.  Eckbel  D.  N.  V.  Vol.  V.  p.  Mi., 
lUsche  VI.  1.  p.  017  sq.,  Stieglitz,  Disirib.  numm^  famjll. 
Komm.  p.  41  und  t&.  Die  Embleme  hinler  dem  Ceres- Wagen 
sind  sehr  verschieden.  Unter  den  deutlichsten  ist  der  Gra- 
nataprel  auf  einer  Münze  derselben  Gens,  bei  Beger  Thesaur. 
Brandenb.  IL  p.  ft&6.;  oder  auch  die  Traube,  bei  K.  0.  Müller 
ond  Oesterley,  Denkm&ler  d.  a.  K.  II.  9.  nr.  IM.> 

Nr.  2.  Biomfiot-Iakvhöi  md  Kora  (oder  Bakebus  und 
Proserpina,  Kinder  der  Demeter-Ceres),  auch  Liber  und  Li- 
bera  genannt,  Gottheiten  der  Hysterien,  auf  einem  Triumph- 
wagen stehend,  den  Centauren  und  Centauriden  ziehen.  Das 
Gänse  mit  einer  Menge  cerealischer  und  bakcbischer  Attri- 
bate  verziert.  Vom  auf  dem  Wagen  ein  kleiner  Amor,  unten 
der  mystische  Korb  und  ein  umgestürzter  Krater.  CGrosser 
VUicaniscber  Cameo  bei  Bnonarotti  Medagl.  aalich.  4S7.;  auch 
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bei  Müller  nnd  Oesteriey  II.  10.  nr.  110.;  vergL  aneh  das 
Handb.  d.  A.  d.  a.  K.  p.  &!>.  not.  0.  Y. ;  —  hier,  nach  Gnign. 
pl.  144.  nr.  480.) 

Nr.  S.  ßemetn-  mit  entblösstera  Basen ,  auf  dem  linken 
Arm  den  kleinen  latchoi  ihren  Sünglin^  tragend  und  sich  auf 
einen  Scepleretab  slutzend.  (Räckseile  einer  Erzjnünxe  voo 
Alhen,  bei  Combe,  Num.  Hds.  Brilann.  VII.  7.;  —  hier,  naeh 
Gaign.  pl.  144.  nr.  400.  b.) 

Nr.  4.  Demeter,  entkleidet  anf  einem  felsen  sitzend  and 
von  einer  Sehlange  nmwundeo;  sie  setzt  ihren  Kass  aaf  einen 
Delphin,  Anspielung  auf  die  von  Poseidon  verfolgte  schwante 
Ceres  za  Phigalia  in  Arkadien.  (Rtiekseile  einer  Erzmänze 
von  Pariam  am  Pontas,  bei  Millingen,  Ancient  coins,  pl.  ft 
et  10.;  —  hier,  nach  Gnign.  pl.  144.  nr.  046.  b.) 

Nr.  5.  Demeter,  den  THptolemo»  aaf  einem  von  xwei  ge- 
flügelten Sehlangen  gezogenen  Wagen  fahrend.  Triptolemos 
hält  in  einem  Zipfel  seiner  Chlamys  den  zur  Aussaat  bestimm- 
ten Samen  gefasst ;  Demeter  aber  hült  als  Thesmophoros  eine 
Gesetzes-Rolie  in  der  Hand.  —  (Berühmter  Camec  im  Königl. 
Französ.  CabJnet,  s.  Memoires  de  I'Acad.  des  Inscript.  I.  ZTOL; 

—  hier,  nach  Guign.  pl.  144.  nr.  547.)  —  ^mnerk,  Vergl. 
die  schöne  Ausführung  des  sei.  BroendUed,  Reisen  II.  p.  S40 

—  S40.  ober  das  parthenonische  Helopen-Bild  mit  den  zwei  > 
Thesmophoren,  welche  die  SchriRrollen  der  heiligen  Satzun- 
gen aus  dem  HeiJigtbnme  hervomehmen,  um  sie  in  der  feier- 
lichen Pompa  der  ävodo^  einherzutragen.  —  Im  Allgemeinen 
aber  und  in  Bezug  auf  dieses  und  mehrere  nachrolgende  Bil- 
der verdienen  die  gelehrten  Erörterungen  BSttiger'a  zum  8ien 
und  Ölen  seiner  Vasengemilde ,  betitelt:  Die  Brecheäumg  dem 
Triptolemot,  II.  p.  108 — S3S.,  noch  immer  die  grdsseste  Aaf- 
nerksamkeit. 

Nr.  0.  Demeter,  auf  einem  reich  verzierten  Throne  sitEcad, 
matronenartig  mit  faltiger  Tonika  nnd  übergeworfenem  Peplns 
bekleidet,  die  Aehrenkrone  ums  Haupt  gewunden,  Aehren  in 
der  einen,  eine  grosse  brennende  Fackel  in  der  andern  Hand 
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tragend;  oeben  dem  Schemel  endlich  ein  mit  Aehren  gefällter 
Korb  (calalhos^  —  Eia  Wandgemälde  aus  Pompeji  im  Huseo 
Borbonico  Tom.  VI.  tav.  M.  und  bei  Zahn,  Wandgemälde  in 
Pompeji,  T«r.  Sft.  und  daraus  bei  Möller  und  Oesterley  TaT. 
VIU.  nr.  8B.  —  hier,  nach  Guign.  pl.  140  ter,  nr.  MT  b. 

Nr.  1.  Triptoletmu ,  auf  einem  Wagen  mit  SchwanenOö- 
geln  sitzend,  in  «einer  Linken  Scepter  und  Aehren  haltend, 
in  seiner  Rechten  eine  Schale,  worin  er  von  der  vor  ihm 
stehenden  Demeter  die  Libalion  (den  Weiheguss}  empfängt, 
während  hinler.  ihm  Persephone  ihm  eine  Inful  um  den  Kopf 
r.n  winden  im  Begriff  ist.  Beigeschrieben  die  Namen:  dE- 
METEP,  REPO0ATA  (d.  i.  üe^^ö^aTTa,  Persephassa) 
und  TPIBTOAEMOS.  —  (Yasenbild  von  Volci  bei  Inghi- 
rami,  Pitture  di  vasi  filtili  pl.  3S. ,  und  daraus  bei  Muller  und 
Oeslerley  TaT.  10.  nr.  111.;  ~  hier,  nach  Guign.  pl.  147.  nr. 
M8.}  —  Jmnerk.  Vergl.  G.  Gerbard,  Auserlesene  Vasenbil- 
der, Theü  I.  p.  SIY.  —  Auf  einem  Schwanenflögelwagen  sitzt 
Triplolemos  auch  auf  einer  Vase  Pizzati  in  Florenz  j  welches 
Bild  Roulez  edirt  und  beschrieben  hat  in  Tom.  VII.  nr.  0.  des 
Bulletins  de  l'Academic  de  Bmxelles. 

Nr.  H.  HermeM,  kommend,  die  Xora  oder  ProMrpina  2u 
suchen.  Sie  sitzt  auf  einem  Throne  neben  Bttäat-Pltäon;  unter 
dem  Thron  Cerberus.  Die  Bore  i«a  Früklinga,  in  dem  Zipfel 
ihrer  Tunika  Blumen  bringend,  kändigt  an,  dass  der  Zeit- 
punkt stur  Rückkehr  auf  die  Oberwelt  für  Proserpina  einge- 
treten ist.  —  £ine  Seile  eines  grossen  Basrelief  bei  Bellori 
und  Bartoli,  Admir.  Rom.  tab.  5S,  M.j  ~  hier,  nach  Guigu. 
pL  147.  nr.  658. 

Nr.  9.  Bäckkehr  der  Prmerpina  in  die  Unterwelt.  Diese 
junge  Göttin,  welche  bereits  auf  dem  Wagen  neben  ihrem 
Gemahl  i'^afon  Platz  genommen,  streckt  die  Hände  nach  ihrer 
Hütter  Cere$  zum  Abschied  aus,  welcher  völlig  ruhig  und 
freundlich  ist.  Hekate,  die  Rosse  führend,  erieuchtet  mit  zwei 
Vackeln  die  Finsterniss  der  Nacht,  deren  Anbruch  die  Dlonds- 
sichel  und  Sterne  andeuten.    Der  Oeniu»  der  Mgtterim,  hier 


iiizedbv  Google 


-*-    464    -^ 

als  j^fftor  Dienst  verrichtend  mit  einer  Schleife,  Kranz  nnd 
Sehale,  folgt  der  Taube  der  Fmm  mit  einem  Kranze  die^nd; 
der  an  einen  Baum  gelehnte  Mareurim  erwartet  das  Ehepaar, 
um  es  in  die  unterirdischen  Wohnungen  zu  geleilen.  —  (Gross- 
griechisches treffliches  Vasengemälde  bei  MilUngen,  Ancient 
unedJted  Monuments  Ser.  J.  pl.  lA.  (früher  bei  Tischbein  IlL 
I.,  aber  nicht  so  voilstindig),  —  hier,  nach  Guign.  pl.  Itt. 
bis  nr.  S66.  Jnmerk.  Das  Vorbild  dieser  und  ähnlicher  Dar- 
stellungen scheint  eine  Gruppe  des  Praxiteles  der  Ceres  kal- 
aguaa  (d.  h.  der  die  Proserpina  zur  Unterwelt  entlassenden 
Ceres),  oder  eines  Gemäldes  des  Nicomachus  gewesen  »i 
seyn.  S.  Plin.  H.  N.  XXXIV.  6.  und  XXX.  10.;  vergt  Mil- 
lingen  a.  a.  O.  p.  M.  und  K.  0.  Hüller,  Handb.  d.  A.  d.  K. 
p.  Kt.  Anmerk.  2.,  vergl.  Desselben  nnd  Oesterley's  Denk- 
mftler  d.  a.  K.  I.  Taf.  XLVl.  nr.  21S.  Auch  bei  Hirt ,  Bilderb. 
pag.  M. 

Nr.  10.  ßmnelar,  die  Fackel  am  Krater  des  Aetna  an- 
Kfindend,  und  mit  derselben  auf  einem  Wagen  den  lUnber 
ihrer  Tochter  verfolgend.  (Münze  von  Enna  oder  Heana  in 
Sicilien  mit  der  Aufschrift  HENISMON,  d.  i.  Evvaiot»,  — 
bei  Combe,  Numi  Musei  Britann.  tab.  4.  nr.  &.;  —  hier,  nach 
Müller  und  Oeslerley  lab.  IX.  nr.  101.) 

Nr.  11.  Xora-Peraephone ,  ans  der  Erde  sich  emporhebend, 
mit  Aehren  nnd  mit  Epheu;  letzleren  als  Braot  des  Dionysos 
tragend.  (Rückseite  eines  Gold-Slater's  von  Lampsakos,  bei 
MilUngen,  Ancient  coins  pl.  5.  nr.  T.;  —  hier,  nach  Malier 
und  Oesterley  lab.  B.  nr.  lOS. 

Nr.  IS.  Die  Jaitendang  de»  Triptelemo».  Triptolemos  mit 
demScepterslabe,  auf  einem  mit  Schwanenflügeln  beschwing- 
ten Wagen  sitzend.  Demeter  giesst  ihm  Wein  in  die  darge- 
reichte Schale  zom  Gelübdegebet  Rlr  eine  glückliche  Kahn. 
Hinter  ihr  Beiate  mit  zwei  Fackeln;  hinter  dieser  vielleicht 
die  herbeieilende  Bora  des  Sommers  mit  dem  Fruchtkorbe 
(kalathos);  hinter  Triptolemos  eine  slalllicbe  Göttin,  vermuth- 
lidi  Bkea,  welche  der  Demeter  die  Tochter  zugeführt   hat; 
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sodann  Ptntphone  mit  zwei  Fackeln;  endlich  ein  Greis  mit 
Stab  und  Fnllborn,  Hadn-Pluton,  ids  unterirdischer  König 
und  Segensgott  (^Vasenbild  von  Noia  mit  zum  Theil  beige- 
Bcbriebenen  Namen,  in  den  Monnmenti  dell'  Institulo  archeol. 
Tom.  I.  tav.  4.,  vergi.  Annali  Tom.  I.  p.  201.;  —  hier,  nach 
Hnller  und  Oeslerley  9.  nr.  110,}  jtnmtrk.  Dieses  Va&enbild 
wirft  Licht  auf  verschiedene  Personen  anf  dem  Vaeenbilde 
Poniatowski  (im  Bilderbeft  tab.  XIII.  zwater  Ausg.  auch  bei 
Gnigniaul  pl.  44.  bis  nr.  561.  und  anderwärts.  —  Im  Allge- 
meinen müssen  über  alle  Personalitäten  dieses  ganzen  Bilder- 
kreises die  reichen  Zusammensteltungen  E.  Gerkardi  in  den 
Anserl.  Vasenb.  I.  p.  108  sqq.  u.  p.  215  sqq.  verglichen  werden; 
wozu  ich  nachträglich  bemerke,  dass  neulich  Minervini  in 
Avellino's  Monatsbericht  über  Archäologie,  Neapel  1642.  nr.  I. 
eine  Vase  aus  Cumae  mit  demselben  Gegenstand,  der  Ein- 
setzung des  Ackerbaus  durch  Demeter  und  Triplolemos,  be- 
schrietlen  hat;  wie  ich  vorläufig  aus  der  Augsburg.  Allgem. 
Zeitung  1842,  Beilage  Nr.  SSO.  ersehe. 

Nr.  IS.  Haupt  der  Cer«  mit  Aehren,  Ohrgehänge  und 
Perlenhalsband  auf  einer  Silbermflnze  von  Melapont  in  Laca- 
nien.  (In  einer  Heidelb.  Sammlung;  —  hier,  nadi  Hirt  mytbol. 
ßilderb.  Taf.  III.  nr.  ö.) 

Nr.  14.  Demeter  halbnackt  auf  einem  von  geABgellen 
Schlangen  gezogenen  Wagen  fahrend  und  zwei  Aehren  in 
der  Uaad  haltend;  auf  der  Rückseite  ein  trächtiges  Schwein, 
das  Symbol  der  Fruchtbarkeit,  umgeben  von  einem  Myrten- 
kränze; oben  dariiber  £'^£I'(£leusis},  £r/inünze  der  Stadt 
Eleusis  bei  Haym,  Thesanr.  Brilann.  lab.  XXI.  }.  und  bfi 
Bötliger,  Vasengemälde  II.,  auf  der  Tafel  zum  Text  nr.  1.; 
auch  eingedruckt  als  Vignette  im  Band  IV.  p.  474.  dieser 
Symbolik  zweiler  Au^.,  wo  man  die  vorausgehenden  Erlän- 
terangen  vergleiche;  —  hier,  wiederholt  nach  Guign.  pl.  1^ 
ter.  nr.  54S.  a. 

Nr.  15.  Der  Saub  der  Koro.  „In  der  Milte  der  Compo- 
aiUon  sieht  man  die  Tochter  der  Demeter,  von  Gespielinnen 
Craixtr't  deuuobe  ächriften.     IV.  3.  -in 
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uiDgeben,  beim  BInmenpfldcken  vom  Hadm  dberfallen,  dem 
ein  Erat  beizn^lehen  scheint.  Znr  Rechten  erscheint  Koro 
schon  von  Hade$  ftof  seinem  Wagten  hinweggefuhrl ,  ungeach- 
let  ihres  Slrünbens  und  des  Bemühens  einer  befreundeten 
Nymphe  sie  zuröekzuhslten.  Von  Sroa  geleilet  fährt  ^er 
Wftgen  über  den  als  Flassgott  dargestellten  Kohytta  hinab. 
Von  der  linken  Seite  verfolg  Dmut»  auf  einem  mit  Drachen 
bespannten  Wagen  den  Rauber.  Der  die  Pflugsliere  ziisam- 
menjochende  Triptolemo»  (Bnzyges)  und  ein  kleiner  Sietnann 
im  Htnlergronde  deuten  den  Erfolg  der  Wiedererlangung  der 
geranblen  Tochter  an."  (Verbesserter  Abdruck  eines  Sarko- 
phag-Reliefs von  Mazzara  in  Sicilien  bei  Houel  Voyage  piltor. 
de  Sicile  Tom.  I.  pl.  14.;  —  hier,  nach  Möller  und  Oesterl. 
Taf.  IX.  nr.  102.) 

Nr.  16.  ElmuifätckB  Naehtfeiar.  Triptolemo»  anf  einem 
mit  Schwttiienllügeln  beschwingten  Schlangenwagen  sitzend; 
ihm  gegenüber  xwei  Göttinnen,  JCora,  mit  einer  gössen  Fackel, 
stffhend  und  Demeter  sitzend.  Ausserdem  sieht  man  zw^ 
andere  Kackeltragerinnen  nnd  drei  Jünglinge  mit  reichge- 
schmückten  Scepterstaben.  Die  Scene  ist  vor  einem  gros- 
sen ,  durch  Sjiulengebälke  bezeichneten  Heiligthnme ,  dem 
Eleusinischen  Tempel,  eröffnet,  and  die  Nachtzeit  ist  dorcb 
Sterne,  wie  durch  die  Fackeln  angedeutet.  —  (* Vasenbild  von 
Sanl-Agata  de'  Goti,  in  den  Anliqnes  du  cabinet  Pourlale»- 
Gorgier  pl.  16.  vergl.  Bulletino  dell'  ]nstit.  archeol.  IStt.  nr. 
Vi.  p.  lOS-lOY.;  —  hier,  nach  Müller  nnd  Oesterley  Taf.  X. 
nr.  112.) 

Nr.  17.  Charon  mit  der  Schiflennaize ,  in  der  Unterwelt 
anlandend  und  einer  verschleierten  Fran  den  Weg  zeigend. 
Andere  sind  bereits  die  Scbiffsireppe  hiaabgestiegen ,  wfihrend 
die  folgenden  dies  so  eben  vollbringen.  Unter  den  ersten  ist 
eine  Moere  (Parte)  mit  der  kaum  halb  abgesponnenen  Spin- 
del, zur  Andeutung  eines  frühen  Todes.  Am  Ende  redits 
erscheint  Lethe  mit  zwei  Gefässen  in  den  Bünden.  —  Vergl. 
Bötliger,  Archäol.  der  Malerei  p.  SM  sq.   —   (Basrelief  im 
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Moseo  PtD-Clement.  IV.  35.;  —  hier,  nach  Giiign.  pl.  146. 
nr.  658.3 

Nr.  IS.  Das  KomtoBondaloa ,  eine  Trauerblume ,  worilDS 
die  Bewobner  von  Hermione  in  Argolis  am  Feste  der  Cblho- 
nien  der  Demeter  chlhonia  Kran/.e  flochicn  und  in  der  Pro- 
cession  trugen,  wie  Pausanias  II.  3S,  4.  berichtet,  der  diese 
ßtmue  mit  der  Hyucinthe  vergleicht. 

Atmtrk.  1.  KoafJoaävSai.011  statt  xofioaävSaXop ,  ist  nach 
Tib.  Hemslerhnys  Torschlag  jetzt  «IJgemein  auffenommen 
(man  o.  Athen.  XV.  p.  «81.  C.  p.  483.  Scbweigh.  und  Mei- 
neke  xoM  Eiiphorion.  30.  p.  02  sq.);  —  weiche  Verbesserung 
■dem  J.  B.  Verraert  znm  Clearchus  II.  p.  10  sq.  entgangen 
ist.  —  Um  eine  ganze  Flors  untereinander  verwandter  chlho- 
nischer  Pflanzen,  Hyakinihos,  Kosmosandalon,  Narkissoa, 
Polhos,  Sat>TioB  Q.  s.  w.  spielen  die  Mythen  von  Aiaa, 
Adonis,  Aphrodite  -  Kora,  Demeter,  Persephone,  Hya- 
kinthos,  Narkissos  u.  A.  {^.  ansser  dem  Angerührten,  Apol- 
lodor.  I.  3.  3.  mit  Heyne  Obsn.  p.  14.  und  III.  10.  3.  Ovid. 
Hetnm.  X.  812  sqq.,  Lacian.  D.  D.  XIV.  2.  mit  Hemsterh.  1. 
p.  240.  and  jetzt  Uoissonade  ad  Philostrati  Epist.  41.  p.  116. 
epiat.  «7.  p.  172.  and  vergl.  Symbolik  I.  06.  IV.  30.  170.  und 
tS2  zweiter  Ausg.  und  jetzt  Th.  Panofka  in  den  Annali  dell' 
lost,  archeol. 'Fom.  II.  p.  342—347.  Lenormant,  in  den  Nouvell. 
Annales  Vol.  I.  Paris  1816.  und  E.  Gerhard,  Auserles.  Griech. 
Vasenbilder  I.  p.  182.  and  p.  212.).  In  der  nähern  Bestim- 
nimg  der  Pflanzen  Hyacintbus  und  Kosmosandalon  (^nicht 
Koomosandalos,  wie  Gorraeos,  Deßnitt.  medicc.  p.  242.,  K. 
Sprengel  und  Verraert  schreiben}  weichen  die  neuern  Bota- 
niker von  einander  zwar  ab,  gestehen  aber  die  nahe  Ver- 
wandtsefiaft  derselben  ein.  —  S.  K-  Spengel,  Gesch.  der 
Bolai^  I.  p.  30  sq.,  wo  Gladitrfns  communis  (riphyllus  Sib- 
thorpii  angegeben  wird ,  wie  aoeh  Dierbach ,  Flora  mytholo- 
g\t&  p.  IW.  annimmt;  «der  Gladiolns  Uyzantinus  Gawiri  (s. 
Miguels,  Homerische  Flora,  von  Laurent,  p.  6>1.).  —  Die 
tfanplsaehe  ist  die  von  den  Alten  mehrern  dieser  verwandten 
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Blumen  beigele^e  Zwei-  und  Mehrfarbigkeit  and  die  Eraehei- 
niing  VOR  Klagetöne  aussprechenden  Charakteren  auf  ihren 
Blattern,  in  welchen  man  bald  A  (»der  AI  zu  lesen  glaubte, 
theils  mit  Bezug  auf  den  Trauerton  ai,  der  in  aldC,fo  wieder- 
halit,  theils  —  auf  den  Tetamonier  Ajax,  bald  Y  oder  VA, 
mit  Beziehung  auf  Taxif^o;  (s.  die  Aasleger  zum  Ovidius  a. 
8.  O.).  —  Weiterhin  hat  K.  Sprengel  CG«sch.  d.  Botanik 
p.  114  sq.}  sich  dahin  erkl&rt,  dass  er  das  Kosmosandalon 
für  Opkryi  femtm  eqtdntan  Desfontit  glaube  halten  zu  können, 
weil  PausanJas  sage,  diese  Pflanze  wachse  im  Peloponnes, 
sie  sey  an  Grösse  and  Farbe  dem  tiewächs  Hyacinth  ähnlich, 
auch  habe  sie  Buchslaben  der  Wehklage^  zu  welchem  Lets- 
tern  Sprengel  bemerkt;  „Diess  ist  offenbar  dm  v  auf  dem 
Lippchen.^^  —  In  diesem  Charakterbnchstab  sahen  die  heuten 
Griechen  wie  die  neuern  Botaniker  ein  Hufeiuen;  daher  die 
Species-Bezeichnung:  Ferrum  equioum.  Was  aber  die  neoem 
Pflanaenkenner  übergangen  haben,  ist,  dass  Hesychios  (p.  8BI. 
Aiberti}  eine  Blume  Damatrion,  der  Karei—e  ähnlich,  angibt: 
/ia(*aT^tov,  ävHo';  oftotov  vapxioai/t,  wobei  unstreitig  an  die 
^afiärt^^  oder  Demeter-Ceres  xu  denken  ist;  und  Panofke 
halte  somit  gewiss  Recht,  dem  Kosmosandalon,  welches  in 
Hermione  in  den  heiligen  Kranx  der  Demeter  gewunden  ward, 
auch  diesen  lelxlern  Namen  xuxueignen.  —  CColorirtes  Bild 
nach  Kurt  Sprengel,  Gesch.  d.  Botanik  I.  letzter  Tafel.}  — 

Atmterk.  Z.  lieber  andere  Pllansen  dieser  heiligen  Flora, 
wie  Asphodelos,  Lygos  u.  s.  w.,  habe  ich  mich  oben  xoa 
j[.  14.  dieses  Capitels  im  Text  und  in  einer  nenen  Anmerkung 
erklürt. 

Nr.  19.  Fragment  eines  Basreliefe  auf  weissem  Marmor 
ans  Asiro  in  der  Nähe  des  alten  Thyrea  im  Peloponnes  nach 
einer  Zeichnung  des  Bildhauers  Emil  Wolff.  In  diesem  de- 
gant  gearbeiteten  Sculpturwerk  erscheint  vorerst  als  Haupt- 
figur eine  ganx  bekleidete  Frau  mit  einfachem  Gewände,  deren 
Haupthaar  von  einer  Haube  xusammengehalten  wird;  auf  ihrem 
Schoosse  ruhet  eine  Schale,  und  in  dem  an^hobeneo  rechten 


iiizedbv  Google 


-*-     469     -»- 

iber  durch  eioen  Brach  vorn  verstümmelten  Arm  scheint  src 
elli  GefSss  gebalten  zu  haben,  um  damit  eine  Libalion  auszu- 
i;ies8eti.  Der  zierlich  gearbeitete  Armsessel,  worauf  sie  sitzt, 
zeigt  BD  seinpr  Basis  eine  geflflgelle  Sphinx,  und  an  der 
Lehne,  worauf  der  linke  Arm  der  Frau  ruhet,  das  Wort 
EnJKTHSlS.  —  Ueber  dem  abgebrochenen  rechten  Arm, 
and  also  aber  dem  hypothetisch  angenommenen  Weihekrug 
liesst  man  die  Aufechrift  TEAETH.  Gegentiber  stehet  tiefer 
unten  auf  einem  von  einem  Baume  beschatteten  Altarchcn  eine 
kleine  weibliche  Gestalt ,  mit  Tonika  und  Peplus  bekleidet  und 
ein  eiförmiges  Geschirr ,  vielleicht  eine  Patera  in  den  Händen 
haltend.  An  der  Seite  der  Ära  lesen  wir  die  Inschrift 
ETSHNXA.  Auf  dem  Baume  selbst,  der  vielleicht  eine  Pla- 
tane ist,  und  an  welchem  heilige  Binden  hängen,  steht  eine 
noch  etwas  kleinere  Figur  in  einem  leichten  aofgeschürzten 
Jigdkleide.  (Nach  den  AnaaU  d^lV  Imtäuto  archeologieo  I. 
p.  ISS — 134.  mit  tavola  d'aggiunta  C.  Nr.  I.} 

jinmerk,  E.  Gerhard ,  dem  wir  diese  Hittheilung  verdan- 
ken, bezeichnet  a.  a.  0.  diese  letzte  Person  als  Artemis  oder 
Bekatoi  welches  wohl,  bei  einer  solchen  Kleidung  und  bei 
dem  häufigen  Antreten  der  Hekate  neben  Demeter  und  Per- 
sephone  in  den  Vasenbildern  dieses  Kreises,  keinem  Bedenken 
unterliegen  dürfle.  —  Auch  ist  die  darunter  erscheinende  EC- 
^tfia  nicht  unrichtig  anfgefasst,  wenn  sie  als  abbondanza 
(Ueberflnss)  und  felice  successo  (glücklicher  Erfolg)  gedeu- 
tet, and  dabei  an  den  Bonus  Eventus  der  Italischen  Religio- 
nen erinnert  wird.  Wenn  wir  aber  auf  einer  Aegyptischen 
Hünxe  der  Antonine  (bei  Zoega  Numi  Aegypt.  imperatorr. 
tab.  X.  nr.  S.  und  daraus  bei  Guigniaut  pl.  CL.  bis,  nr.  Ö72.) 
eine  mit  Lolosblaroen  bekränzte  liegende  Frau,  sieh  auf  eine 
Sphinx  stützend  und  einen  Hohn-  und  Aehren-BUschel  in  der 
Hand  hallend,  gleichmüssig  als  EvStp-ia  in  der  Aufechrift 
benannt  sehen,  —  wie  denn  namentlich  dieser  Aasdruck  zur 
Bezeichnung  des  an  Getreide  reichen  Aegypiens  von  Hero- 
dotus  bis  auf  die  Inschrift  von  Rosette,  auf  Philo  und  andere 
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Schriftsleller  herab  g»nz  besondsra  üblich  war,  —  s.  an  He- 
rodot.  II.  Dl.  ver^I.  I.  M.  mit  den  Noten  p.  U7.  p.  88&.  cd. 
Baebr  und  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  466  sq.  ~  und  die  allge- 
meine  Bedeutung:  vom  cereaJischen  Jahressegen,  annoiia,  mit 
diesem  Worte  verbunden  war  (Edihel  D.  N.  V.  Vol.  IV. 
p.  4T.  und  Addend.  p.  48.}  und  sich  weiterhin  zum  umfassen- 
deren Begriffe  von  Wohlfahrt  überhaupt,  jedoch  mit  dem 
Nebenbegrilfe  des  leiblichen  Segens  und  des  Ueberflossea  stei- 
gerte, so  werden  wir  auf  die  Correlation  aufmerksam  gemaeht, 
in  welcher  es  mit  dem  gegenüber  erscJ^einendeo  Worte  'ETti- 
xTi}aii  stehen  möchte.  Dieses  erklart  nun  E.  Gerhard  (p.  133.) 
dnrch  tacquüto  mit  dem  Betsatxi  ^per  insegnare  che  l'iaiEi»- 
zione  dev'esser  acqnislata ,  o  non  aspellabt  e  molto  meno  tro- 
val&  per  caso."  Diese  Erklärung  verträgt  sidi  aber  nicht 
mit  der  Bedeutung  des  Wortes  ETTixripofS)  welches  vielmehr 
einen  neuen  Erwerb  au  etoem  bereits  erworbenen  odor  sudi 
angeerbten  Besitz  bedeutet,  wie  es  denn  von  PluMrcttus, 
Moral,  p.  896.  A.  p.  005.  Wyltenb.,  im  Gegensatz  vo»  Xtiur 
(jfvaiii)  gebraucht  wird.  Kurz,  es  muss  aus  der  Hanptstelle 
des  Isocrales  (Panegyr.  cap.  0.  >  erklärt  werden,  und  nament- 
lich aus  den  Schlussworleu :  „Da  Demeter  unaero  Vorfahren 
doppelle  Gaben  geschenkt,  welche  die  grosaestm  sind,  ein- 
mal die  Früchte,  welche  Ursache  geworden  sind,  daas  wir 
nicht  ein  thierisches  Leben  fähren,  sodann  die  Weihe,  wel- 
cher Iheilhaftig  Gewordene  sowohl  über  den  Aiagang  des 
Lebens  als  auch  über  die  ganie  Ewigkeit  die  froheslen  Hoff- 
nungen haben."  —  Diesen  Text  versinnlicht  unser  Bildwerk; 
auf  welches  ich  oben  im  allgemeinen  Theil  in  der  Erörlernng 
über  die  Mytiterienlehre  der  Athener  (I.  1.  p.  1B&.}  bereits 
hingewiesen  habe.  Zu  grösserer  Deutlichkeit  fuge  ich  hier 
noch  himu:  Den  einen  Theil  der  Wohltfaaten,  die  Frdchte 
und  die  agrarische  Cultur,  den  daraas  entsprungenen  leibli- 
ehen Wohlstand  und  die  allgemeine  Sittigung  bezeichnet  links 
die  personilicirte  Eutbenia  (^Ev9^via)\  die  Aufschrift  rechts, 
hinter  der  personiRcirten  und  eben  so  ausdrücklich  genanntea 
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Weibe  (7eAniO  spricbt  den  Zuwackt  der  ans  der  Weihe 
llieiseiiden  Segnungen,  den  Trost  im  Tode  und  die  gale  Hoff- 
DODg  für  die  Ewigkeit  ans. 

Merkwürdig  ist  endlich  die  im  Geiste  acht  antilier  Eio- 
rachheit  gehaltene  Darstellang  der  Telete,  oder  der  personi- 
Geirten  ffeOe  selber.  Ja  andern  Denkmälern  scheint  die  Elen- 
sinische  Priesterscbaft  oder  vielleicht  auch  die  Slifterin  der 
Eteuunischea  Weihen,  die  Göttin  Demeter  selbst,  als  eine 
personificirte  Sleuam  oder  Mmtü,  vorgestellt  worden  zu  seyn, 
and  zwar  als  Fackeltragerin;  wie  denn  Claudianas  {Rapt. 
Proserp.  1.  11.)  singt: 

„Dio  heiligen  Fackeln  erhebet  Eleusin." 
(sanetasque  fJices  atlollit  Elensin.  vergl.  Sidon.  Apollioar.  IX. 
vs.  17S.  Böttiger's  ErkUr.  Oriech.  Vasengemalde  iL  p.  218. 
a.  Weicker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Ansleg.  d.  a.  K.  I.  p.  119.).  — 
SoBJt  konnte  sieb,  nachdem  einmal  das  Neutrum  ro  rcXoc 
den  femininen  Ausdruck  ^  -veKeti}  für  Weihe  neben  sich  auf- 
genommen halte  (Böttiger,  Id.  s.  Kanst-Mytbologie  IL  258. 
Lobeek,  Agiaoph.  p.  IM.),  aus  jener  Fuckeltragerin  Eleusis 
oder  Ceres  eine  als  Telete  bezeichnete  weibliche  Gestalt  her- 
insbilden,  die  mit  der  Schale,  wie  Triptolemos  selber,  die 
Ausgiessnng  des  Weihenasses  andeotele. 

Ein  anderes  Princip  seheint  die  Kunst  der  Römischen 
Kaiserzeit  angenommen  so  haben  j  wovon  das  sogenannte 
Haotaanisehe  GefSas  oder  der  Brannschweigiscfae  Onyx  ein 
Beispiel  liefert.  Hier  spfaen  wir  vor  einem  dorischen  Tempel- 
febälk  über  den  auf  einem  Schlangenwagen  stehenden  Ceres 
Dod  Tnptolerans  eine  mit  Doppel-Tonika  und  fibergeworfener 
Chlamys  bekleidete  Flügalflgttr  schweben ,  die  in  dem  Zipfel 
ihres  Gewandes  Blomen  und  Früchte  trägt,  gans  wie  der 
Kepbyrvs  am  Tburme  der  Winde  za  Athen  (bei  Stoart,  An- 
tiqq.  of  Atb.  I.  IC,  vergl.  Miliin,  Gal.  mythol.  LXXII.  122.; 
aber  nicht  Samen  aosstreoet,  wie  Böttiger  sagt,  Vasengemfilde 
U.  211.  und  Kleine  Schriften  iL  BOT*.,  der  diese  Figur  aa«h 
a  allgemein  einen  Geniaa  nennt.}.   —    Es  genfigt  mir  zasi 
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Schloss  aber  diese  Gestall  das  Urtheil  einea  Knnalrichfera 
(H.  R  0.  im  Schorn'8chen  Kuiuitblall  1827.  nr.  M.  p.  »9.) 
hier  mitzutheilen :  „Ist  es  nan  eine  gellügeite  Frau,  welche 
wir  dort  neben  der  heilbringenden  Göttin  von  Eleosis  und 
ihrem  gesegneten  Lande  schweben  sehen,  so  kann  dieas  nn- 
seres  Bedänkens  nichls  anders  als  eine  Personification  der 
segenverleihenden  Mysterien  seyn ,  in  antiker  Benennang, 
wenn  eine  andere  verlangt  wird,  als  eben  die  der  Mysterien 
(^Mnarijpia ,  s.  Weleker,  Zeitschrift  I.  p.  1190)  etwa  die 
fFeiltimgggöuin  Telele ,  die  wir  in  gleicher  Victorien  ähnlicher 
Bildnng  hinlänglich  nachweisen  zu  können  glanben.  Als  eine 
Göttin  des  glücklichen  Ausgangs  wird  sie  der  allgenieinen 
Idee  des  Sieges  gleich  gebildet;  der  Ceres  wird  sie  durch 
die  Cerealischen  Gaben  zugesprochen,  welche  sie  in  ihrem 
Schurze  trägt. '  Dieses  neuere  Princip  der  Darstellungen  ist  aber 
seinem  Ursprünge  nach  unstreitig  älter,  wie  so  viele  sogenannte 
Genien  der  Hysterien  in  Vasenbildern  beweisen.  Sie  sind 
tbeils  unbekleidet,  Iheils  mit  Gewändern  umgeben  vorgestellt, 
jetzt  wandernd,  wenn  auch  geflügelt,  jetzt  fliegend,  wie  aaf 
dem  angeführten  Onyx;  manchmal  eine  Strahlen-  oder  eine 
Palmen -Krone  tragend,  und  entweder  androgyn  oder  von 
beiden  Geschlechtern;  wie  i-  B.  auf  einer  nnedirten  Vase  in 
Besitz  des  Herrn  Raoul-Rorhelte;  wovon  er  in  den  Monuments 
inedits  1.  p.  ICSI,  sagt:  „On  y  voit  Teletes  [Telestes,  Teke- 
Hvt;s},  te  Genim  de»  mgeteree,  nu  et  aiU,  voUmt  en  tenant  dans 
ses  deux  mains  cette  mgme  couronne."  Auf  einer  im  alten 
Etruriscfaen  Boden  ausgegrabenen  Vase  Candelori  glaubte 
H.  Fossati  in  einer  geflügelten  Frau  in  langem  Gewände ,  ilie 
in  Windeln  ein  Kind  trägt,  eine  Iris  mit  einem  Götterkinde 
zu  erkennen.  Ed.  Gerhard  erklärte  dieselbe  für  Teiete,  welche 
das  Bacchuskind  trägt  (s.  Bnlletino  archeol.  di  Roma  1.  0. 
18SQ.  p.  110.,  wie  den  Knaben  Eros  auf  einem  antiken  Car- 
neol  au  Köln ,  s.  E.  Gerhard  über  die  Flögelgoltheiten  p.  10. 
nr.  12.}.  —  Rsoul-Rochette,  der  a.  a.  O.  auch  dieses  Vasen- 
bild anführt ,  spricht  hier  wieder  von  einer  Personification  des 
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Telestes  and  fahrt  fort:  „A  I'appni  de  eette  perBonification  de 
Telestes,  je  pnts  citer  eneore  celle  de  T4l4t4,  eimtiatüm,  und 
fahrt  sodann  unser  Basrelief  von  Thyrea  an,  wobei  er,  ricb- 
Ü^r  als  E-  Gerbard,  bei  der  Euthenia  an  die  „obondanew  des 
biens  terrestres",  und  bei  der  Epiklesis  an  die  „eequitawn  de 
richesses  morales"  denkt  Nur  hätte  die  Ordnung  dieser  cor- 
relaten  Begriffe  nicht  geändert,  and,  wie  oben  gezeigt  worden, 
der  Aasdruck  mUrijai^  schärfer  gefasst  werden  sollen' 

Nr.  20.  Marcurim  führet  zwei  weibliche  Stalen  vor  den 
Ricbierstnhl ,  worauf  P/ato  und  ihm  zur  Seite  Prottrpina  thro- 
nen. ( —  Gemälde  im  Grabmal  der  Nasonen  bei  Bartoli  (vei^ 
gleiche  Winckelmann's  Werke  zweiter  Dresdner  Aasgabe 
Band  VIII.  p.  191  sq.);  —  hier,  nach  Hirt,  Bilderb.  für  My- 
thologie, Archäologie  und  Kunst,  Taf.  IX.  nr.  C^ 

Anmtrk.  ITeber  den  Hythenkreis ,  dem  diese  Scene  ange- 
hdrt,  d.  b.  über  die  Vorstellungen  der  Griechen  und  Römer 
von  der  Unterwelt  und  von  dem  Schicksal  der  abgeschiede- 
nen Seelen  in  Bezug  auf  BÜder-Deriltmäier  s.  Heyne  Excura. 
I  et  II.  ad  Virgil.  Aeneid.  VI.;  Böltiger,  Archäologie  der 
Malerei  1.  p.  SU — 801.  und  Kleine  Schriften  I.  p.  SM  sqq. 
Raonl  -  Rochette,  Monuments  ined.  pl.  XLV.  —  vergl.  jetzt 
Ed.  Gerhard,  Mysterienbilder,  Taf.  I.  —  ond  pl.  LXJV.  und 
daxa  p.  SM  sqq.  Das  BiUerheA  zu  dieser  Symb.  und  Hytfaol. 
Taf.  Ü — 45.  mit  dem  Text  p.  M  sqq.  zweiter  Ausg.  und  was 
ich  nachher  zum  Karlsruher  grossen  Vasengemälde  aus  Ruvo, 
mit  Orphetu  in  der  üntarveü,  bemerkt  habe,  im  Nachtrag 
zur  Gallerie  der  alten  Dramatiker,  p.  124  —  128. 

Nr.  21.  Relief  des  Sarkophags  Panfili,  welches  das 
menschliche  Leben  auf  doppelte  Weise  darstellt,  mythologisch, 
durch  Promethmu  Schicksale,  and  allegorisch,  durch  die  Wan- 
derungen der  Pagehe  (s.  das  Genauere  am  Schluss  onsers 
Uen  Naoktraga  zu  diesem  4ten  Bande);  —  nach  K.  0.  Hüller 
u.  Oesterley,  Denkmäler  der  alu  Kunst  TafLXXIl.  nr.  4W.; 
vergl.  den  Text  daselbst  p.  tU  sq. 
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Symbolik  unn  IHytlioIosle 

der 

alten    Völker, 
besonder» 

der     kriechen 
Fiiedrlch  Creazer, 
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Krstes   Capltel. 

LehrbedürfDisse  and  Lehrart  der  Vorweh. 

s-  •• 

Crlöcklicbe  Völker  der  Vorzeit,  gleich  Anfangs  so  klarer 
Besonnenheit  erwacht,  and  fortdanemd  in  diesem.Lichte  wan- 

1}  tSeft  Braohelaong  der  Eirelt«n  Antgabe  dieaei  Werkes  sind  die 
!■  (blgeaden  AnhKDg  beaprocheaea  GefeDstAade  TielHItlg  und  In  aekr 
veracliledeBeia  Slnoe  kbfebandelt  worden,  uQd  swar  tob  Tkeolofen, 
PhUoeopIieB  und  Philologen.  Ich  begnäge  mich,  hier  nor  tod  Letateren 
nod  iw«r  bloae  ioi  Allgemeinen  C.  A.  Bfittiger,  K.  0.  Hiiller,  Chr.  A. 
Lobeok  nnd  Edaard  Gerhard  an  neaneo.  Beettnintere  Angaben  ana  ihren 
BBd  den  Schriften  Anderer  werden,  wie  Torhor,  eo  auch  1b  VerMg 
ihre  Stdle  Inden.] 

Crtnxer'it  denttche  Schriftea.    IV.  3.  3| 
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delnd,  tnnssten  ganz  andere  Lehrbedürfnisse  haben,  als  die 
Naiionen,  von  denen  wir  hier  zu  handeln  gedenken.  Jenen 
konnte  selbst  das  Geistig  in  schlichter  Prosa  mitgetheilt  wer- 
den, nnd  ihrem  hellen  Denken  masste  die  eigentlichste  Be- 
zeichnnng  die  angemessenste  seyn.  Ob  eine  so  angefahrdete 
Klarheit  des  Lebens  als  der  ursprüngliche  Zustand  des  Men- 
schengeschlechts gedacht  werden  mässe,  nnd  mithin  die  nach- 
herigen Denkarten  sämmtlicb  nur  ans  einer  allmfthligen  Ver- 
dunkelung erklärbar  eeyen.  dartiber  enlhallen  wir  nns  hier 
aller  Untersuchung.  H'ir  haben  eine  hülflosere  La^e  unseres 
~  Geschlechts  nnd  eine  Periode  zu  beschreiben,  welche  von 
jener  Herrschaft  des  Geistigen  in  Gedanke  und  Ausdruck 
ferne  abliegt.  Von  dem  geringen,  ärmlichen  Anfang  religiö- 
ser Erkenntniss  unter  den  Griocben,  die  uns  hier  zunächst 
beschäßigen  ■),  gibt  nns  die  Geschichte  eine  inhaltsreiche^ 
bestimmte  Nachricht: 

$•  s- 

„Eis  opferten  aber  die  Pelasger,  wie  ich  zu  Dodona  ver- 
nommen, anfSoglieh  unter  Gebeten  den  Göttern  alles  Mög- 
liche. Jedoch  legten  sie  keinem  derselben  einen  Beinamen 
oder  Namen  bei,  dieweü  sie  noch  niemals  dergleichen  gehört 
hatten.     GSUw ')  benannten  sie  sie,  nnd  desshalb,  weil  sie 


t)  Denn  wenn  wir  uidi  jettt  anch  den  «rwetlerteii  Plane  dIeMit 
Werkes  das  BellKionaweseii  nebrerer  and  besonders  orientalischer  Vfll- 
kcr  !■  den  Kreis  miserer  Betrachtnng  ileheo,  ao  bleibt  doch  die  HeUgton 
der  Griechen  nnd  Römer  nnd  die  Art,  irle  sie  Ihren  rdiglöaen  Olanben 
Bur  Aasehunsg  brachten,  Kr  nnaen  Sweek  die  HMptMche. 

Z)  QBber  dM  Wesen  dieser  iltuten  OriecbisolieB  (PelMglaehea) 
e«tter  erllArt  sich  PlaM  aot  «tie  beMtrIinswerthe  Welse  !■  Kratrhis 
p.  .197.  G.  d.  aiepb.  p.  t9.  HalwiirC  so:  „Die  fihetten  Bewohner  van 
Bellaa  b«ben,  malnea  Bednnkens,  die  allein  für  Siftter  gehalten,  welche 
auch  jelct  noch  Tialen  Barteren  dafür  EaUea,  Hnnae,  Mond  und  Bm«. 
die  Gesttme  und  den  Hiniart."  Wenn  Plato  hier  bles  vermaittiid  spHelit 
<maii  bemerke  das  ,falna9iti  mit  den   Infimitir),   so  knante  ea  aat  den 
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ille  Din^  in  Wohlordnnng  gesetzet,  oiul  Alles  in  Einthei- 
lon^  gebracht.  Später,  nach  Ablauf  ^eniiinier  Zeit,  erfuhren 
sie  der  abri^n  Götter  Namen,  and  viel  opfiter  noch  den  des 
Dionysos  ■>  Darauf  befra|rten  sie  «ich  dieser  Namen  wegen 
zoDodona;  denn  dieses  Orakel  wird  für  das  Üiteste  in  Hellas 
gehalten,  nnd  war  daenmalen  das  einzige.  Da  ilie  Peln«;^r 
non  in  Dodona  anfragten,  ob  sie  die  von  den  Barbaren  her- 
kommenden Namen  gebraneheD  sollten,  so  antwortete  das 
Orakel:  sie  sollten  sie  gebrauchen.  Von  dieser  üeit  an  ge- 
braocbten  sie  dann  diese  Crdtlemamen,  wann  sie  opferten. 
Vor  den  Pelasgern  aber  emp&ngea  sie  nachgehenda  die  Hel- 
lenen" 'y 

Dieser  rohe  Dienst  eines  hfiiriosen  Volkes,   das  nur  in 
stummen  Handlangen  dem  Drange  des  andächtigen  Gemäihs 


erBten  Blick  gewagt  aohelnan,  diese  Stelle  Eur  enindUge  der  titealen 
Selielonsiieachlchte  Brlecheolaiida  so  nrnohen ,  wie  dooh  neulich  Pmj/ne 
KnipM  (An  Inqulry  Into  tbe  aymbulleal  Langnage  ot  ancient  Art  and 
IHftbologie.  London  1818.  p-  I-  %•  !■}  gethai  bat  Indeasea  httte  atch 
der  Grlechlscbe  Pblloaoph  hier  immer  einen  peaMlTerea  Aaadrack  erlau- 
ben dArfea;  denn  elnmil  cenges  riete  aakweldeaHge  8p«rea  riaMr,  da» 
der  alte  Pelugerglanbe  rersngllch  an  jenen  SegenslAidea  der  Veretning 
hing ;  nnd  man  verglelcbe  nlt  jener  Platonlscben  Stelle  nur  die  XeagaisHB 
anderer  Schrtftiteller  e.  B.  des  Slmplieina  snm  Bpiktet.  f.  358.  Scbwgh. 
und  des  BnsUtbtut  Bur  Dlada  1.  p.  9.  Baal!,  nnd  XIV.  p.  96G.  Bodann 
slBd  QDter  jenen  Barbaren  gewiss  die  alten  Perttr  mit  geneint;  nnd 
Ton  diesen  sagt  HerodatnH  selbst  bestimmt  dasselbe  I.  131. )  nnd  wir 
köonen  nach  C&sar  (de  Bell.  Gall.  VI.  2i.  rergl.  mit  TaclL  de  norlb. 
QermsB.  eap.  40.)  an  unser»  eigenen  Dcutacken  Verfahren  mit  dabei 
4gn]ttm.  BonlfMdBs ,  dar  Dentsoben  Apostel  (Splstk  p.  170  ed.  Wärrflweln) 
nnd  eein  Blegraph  cOthlon  in  Tita  BvnUluAl  e.  27.  ap.  JolMna«  Seriptorr. 
rorwn  BUganllace.  I.  p.  2200  beslMgen  otlar  Terrvllstindigen  wenlg- 
sMaa  jene  Nacbrlehtea  der  Bömer.  —  Somit  spräobe  ala«  aach  die  Aoa- 
logl«  rix  jenea  PlaUmLsebea  Sats  —  eiaa  Analogie,  die  wir  aook  von 
,i«laa  Selten  hw  lemebreo  kannten. 

1)  den  Man  aus  Aegypian  hereingebracht. 

2)  BerodDt.  II.  53- 

31* 
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Lall  macht,  wie  sehr  nnterscheidet  er  sich  nicht  von  den 
beredten  Göttcrgeschiehteo ,  in  weichen,  wie  dieselbe  Ur- 
kunde '}  sagt ,  zuerst  durch  Hesiodus  und  Homerns  bereit» 
ein  jef^licher  Gott  sein  Geschlechlsregisler,  seine  Ehren  und 
Aemter,  seine  Beinamen  und  seine  bildliche  Gestalt  erballen 
hatte.  Jener  rathlose  Xnsland  einer  fast  elummen  Verehrung 
und  diese  mährchen  reiche,  geschwfilzige  Religion  setzen  nolh- 
wendig  einen  Mittelzustand  des  allmäbligen  Uebergangs  von 
Einem  in  das  Andere  voraus.  Wie  diese  Zwisehenperiode 
beschaffen  war,  können  wir  aus  manchen  Nachrichten  des- 
selben Geschichtschreibers  schliessen,  z.  B.  aus  dem  willkom- 
menen Bericht  von  der  Gestalt  der  allen  Pelasgiscben  Ber- 
meäbilder ')  und  von  der  daran  geknüpften  Lehre  der  Prie- 
sterschaft auf  Samolhrace  ■ ). 

s-  •• 

Es  war  eine  Zwischenperiode  des  Prieslerlhums.  Diese 
Priester  nun,  einem  so  spracharmen  Volke  gegenüber  gestellt, 
mit  welchen  Forderungen  konnten  sie  ihm  nahen?  \icht  mit 
der  Voranssetzang  eines  grossen  Vorraths  von  Begriffen  und 
einer  damit  in  Verhültniss  stehenden  geistigen  Gewandtheit. 
Der  Vernunftschtoss  tind  Alles,  was  dialectische  Uebung  for- 
dert, war  hier  so  wenig  an  seiner  Stelle,  dass  selbst  der 
einfachste  Satz  des  discnrsiven  Denkens  seine  Wirkung  ver- 

1)    Cup.  H- 

2>    Csp.  51. 

3>  [Um  des  ZnanmiirahaDgs  mit  den  roIgsndeD  willen  h»b«  ick 
dien  Bwel  Pjtimgrapheii,  die  deo  Anagangapnnkt  mcincB  BotAs  In  der 
eritat  nnd  Moettoi  AnigAbe  bildeten,  In  Weaendlcb«n  onveriadrrt  ■!»■ 
ben  iRsaen,  naaa  aber  anjetzt  meine  Leser  auf  die  saiführllcheni  imd 
beriobttgieii  ErörteruBiteii  verwelaen,  die  tkells  In  AUffemeimen  ThtU 
anter  "Att  AntMbiilt:  Zw  SaturgaeUehte  etknUeltar  Religivneit  (I.  t. 
p.  3  aqq.)i  tbella  in  BlBKang  «>  deo  erieekiMehem  Cuhan,  besoBdera 
der  BodoHäiteheit  Oottbeiten  (Ul.  i.  p.  64  iqq.  p.  73  sqq.  and  tn  Smek- 
trof  I,  p.  175  aqq.)  dieser  dritttm  Auagmbe  Ihre  Stelle  geftanden  babea-] 
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tehieo  tnasste.  Durch  directe  Hittbeilnn^  werden  Menscheo 
in  jener  Lage  nicht  gebildet,  und  der  Hiebiweg  der  Demon- 
stration ist  hier  nicht  der  kflrzeste.  Das  reinste  Licht  der 
Untersten  Erkenntniss  muss  sich  zuvor  in  einem  körperlichen 
Gegenstände  brechen,  damit  es  nur  im  Refiex  und  im  gefiürb- 
ten,  wenn  andi  trüberen  Schein  auf  das  ungetrübte  Auge 
falle.  Nur  das  Imposante  kann  aas  dem  Schlummer  halbthie- 
rischer  Dumpfheit  aufwecken.  Was  ist  aber  imponirender  als 
das  Bild?  Die  Wahrheit  einer  heilsamen  Lehre,  welche  auf 
dem  weiten  We^^e  des  Begriffs  verloren  gehen  würde,  Irillt 
im  Bilde  unmittelbar  zum  Ziele.  Das  Geistige,  Jn  den  Mo- 
ment eines  Blickes  und  in  den  Brennpunkt  des  Augenblick- 
lichen und  Augenscheinlichen  Kusammengedrüngt,  ist  für  rohe 
Gemiither  erwecklicher  als  die  griüidlichste  Belehrung. 

$■  *• 

Dass  nun  die  ältesten  Lehrer  des  Griechenvolks  jene 
Grundgesetze  des  menschlichen  Geistes  und  jene  Bedingungen 
ihres  Geschäfts  wohl  verstanden,  und  in  dieser  ITeberzeugung 
gehandelt  haben,  dafiär  sprechen  die  unzweideutigsten  Zeug- 
nisse. Ein  Schriftsteller,  der  den  religiösen  Instituten  der 
Griechischen  Vorwelt  eine  löbliche  Aufmerksamkeit  gewidmet 
hat,  lässt  sieb  darüber  so  vernehmen  ■}:  „Ich  gelangte  nach- 
her zu  der  Einsicht,  dass  die  Weisesten  unter  den  Griechen 
nicht  in  deutlichen  Worten  *},  sondern  auf  eine  rätbselhafte 
Weise  ihre  Credanken  vor  Zeiten  vorgetragen  haben:  daher 
betrachte  ich  auch  das,  wiis  sie  von  dem  Kronos  sagen,  als 
eine  Aeusserung  weiser  Ueberlegung."  Das  hohe  Allerthum 
und  die  Allgemeinheit  dieser  Lehrweise  bezeuget  nicht  minder 
Clemnu  von  ^ttsandria '").    jfWic  ich  denn,  sagt  er,  bewie- 

1)    PkusMilaa  Arcad.  VIII.  ft.  S-  2. 

3)  oÜhI  iä  Toü  (üMof.  PlutarchH»  Bympoa\ac.  Vin.  T.  p.  728.  sagt 
eben  so  bedeutend  :  ^  ntn'  tö&vtielar.  Eben  so  bemerkeoiwerth  Ist  die 
H«xeichDiuig  dieser  Begriffe  in  der  Stelle  äe  Md.  et  Otirid.  p.  358. 

3)    Stromat.  lib.  VI.  sect.  II.  p.  737.  PoUer. 
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sen  habe,  dass  der  symbolische  Vortrag  alt  aey,  und  dass  sich 
desselbeo  nicht  nur  unsere  Propheten  bedient  haben,  sondern 
aach  die  meisten  Lehrer  der  alten  Griechen ,  nnd  nicht  wenige 
der  verschiedenen  Nationen  unter  den  Barbaren."  Und  wenn 
der  Kuerst  genannte  Schriftsteller  Jene  Lehrart  als  eine  Fracht 
der  Klugheit  preist,  so  stimmt  ihm  in  andern  Stellen  der  letz- 
tere nicht  nnr  bei,  sondern  macht  auch  aaf  die  JVotAt0«Rd^)t«ft 
dieser  Methode  in  Beziehung  auf  die  Bedürfinisse  der  Lehr- 
linge in  der  Vorzeit  aufmerksam  '3- 

Dass  aber  insbesondere  die  imposante  Kürze  Grundcbarak- 
ter  ältester  Religionslehre  war,  darflber  erlaubt  ans  eine  an- 
dere Stelle  des  Pausaniaa  keinen  Zweifel,  wo  dieser,  in  einem 
sehr  verständigen  Urlheile  über  die  älteste  Griechische  Lehr- 
poesie, gerade  die  JTüri«  zum  sicheren  Merkmal  derselben 
macht,  und  ausdrücklich  hinzusetzt,  sie  ermangelte  des  Rei- 
zes schöner  Form  *}.  Es  war  diess  also  noeh  nicht  Jene 
besser  ausgestattete  Dichtkunst,  in  welcher,  wie  Piodarus  *) 
singt,  „die  Weisbeit  lockend  durch  Mythen  zaubert",  sondern 
ein  rauherer  Priesterton,  der  ein  gewichtvolles  Wort  in  einem 
grellen  Bilde  ausprägt,  und,  dem  Gedächtniss  wie  dem  Wil- 
len des  Zuhörers  gebietend,  alle  Schmeichelkünsle  versehmäht, 
wodurch  der  dem  Schönen  huldigende  Dichter  die  Phantasie 
der  Völker  feaselt. 


1)  Straiut.  IIb.  n.  ■«<«.  t-  V.  «29.  >o  imiiUOViiiUtm  —  xi  mi/ißolMir 
lOUTB  Hai  alnyftaTtHht  lUo«  —  jfi^i^nno)' ,  /wAlov  ii  atafKOiittnaf  n; 
fniou  i^E  äl.ii»ifat  iitäfgort  worüber  er  ilCh  dort  selbit  In  bilderreichem 
Vortrage  verbreitet ;  ao  wie  er  denn  (ern  anf  dieses  Thema  lurückkumDit, 
X.  B.  IIb.  IT.  sect.  1.  IIb.  V.  aect.  4.  i  und  14.  Auch  aas  andern  dobrin- 
stelleni  llessea  sich  die  Zeugnisse  für  diese  älteste  Lehnnethade  «ebr 
vermehren.  Es  genügt  hier  noch  das  einzige  des  Jambliehus  aosulüh- 
ren,  de  vIL  Pyibagor.  oap.  33.  p.  86.  Küster. 

2)  Boeot.  IX.  cap.  30.  eztr.  %.  5  und  6.  S.  Buhnkenli  pnieAit.  ad 
Uomerl  hymn.  io  Cerer.  p.  IX. 

3)  Ncui.  VII.  33  sq. 
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Betrachten  wir,  nach  den  gegebenen  histAriiicheD  Winken, 
jene  alte  Lehrart  naher,  so  ergibt  «ch,  dass  sie  mebr  eine 
Ofenbanug  war,  als  ein  Vordenken  mit  bestimmter  Sonde- 
niog  and  Vn-bindung  der  verschiedenen  Herkinnle  eines  Be- 
gridb.  Es  bedarf  aber  die  Bedeotung,  in  der  wir  das  Ojjett- 
baren  nehmen,  einer  nühero  Erörterung.  Bei  allen  Völkern, 
die  dem  Elemenlflndienst  anhingen ,  insonderheit  bei  den  Grie- 
chen, deren  rege  Eiabildung  Alles  beseelte,  entstehet  früh  die 
Ahnong,  oder,  wenn  man  will,  der  Glanbe  einer  Bedeutsam- 
keit der  einzelnen  Phänomene  der  Natur,  dass  sie  Zeichen 
gebe,  und,  wiewohl  nur  den  Kundigen  vernehmlich,  Kom 
Üeoschen  rede.  Es  ist  diess  bei  weitem  noch  nicht  das  Phi- 
losopfaem  von  dem  Weltganaen,  als  einem  grossem  Thiere 
(^<üov),  noch  weniger  die  sublime  Lehre  von  der  Weltseele, 
wohl  aber  der  Keim  daxii ,  der  auch  in  der  rohen  Menschheit 
liegt,  die  ersten  Regongen,  die  sieb  jedoch  schon  in  mancher 
Volksmeinung  wirksam  zeigen.  Vererst  negativ.  Nichts, 
schlechtbin  Nichts  in  der  ganzen  sichtbaren  Körperwelt  als 
ganz  todt  zu  denken,  sondern  aach  dem  Steine  selbst  ein« 
Art  von  Leben  zu  leihen,  ist  dieser  Denkart  eigenste  Ge- 
wohnheit. Aber  auch  bestimmter  und  positiv  äussert  sich  die- 
ser Pantheismus  der  PhanlhasJe.  Sie  bevölkert  jeden  Körper, 
jede  Aensserung  und  Kraft  der  physischen  Welt  mit  ihren 
Göttern,  oder  vielinehr  jene  Kräfte  und  Aeussemngen  sind 
ihr  selbst  die  Götter.  Was  also  später  pantheistische  Ab- 
straction  gebildeter  in  dem  Satze  zusammenfasst:  „Es  tässt 
sich  nichts  gedenken,  das  nicht  ein  Bild  der  Gottheit  würe," 
das  ist  im  Grunde  unter  solchen  Völkern  alter  Glanbe,  nur 
polytheistisch  gefasst  und  ausgeprägt.  Und  was  als  höheres 
Resultat  des  philosophirendeo  Denkens  im  späteren  Alterthnm 
erscheinet:  „dass  sich  die  Natur  darin  gefalle,  ihre  unsicht- 
baren Begriffe,  vermittelst  der  Symbole,  in  sichtbaren  For- 
men auszuprägen,  so  wie  die  Gottheit  es  liebe,  die  Wahrheit 
der  Ideen  durch  sinnliche  Bilder  za  bezeichnen'*,  das  regt  sich 
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schon  in  der  schöpferischen  Kindesphantasie  krlft^r  Völker 
der  grauen  Vorwelt. 

So  bildete  sich,  unter  niederdrückender  Fnrdit  nnd  nnter 
erhebendem Selbdtgeßihl  zugleich,  der  alteGlaabe,  dtss  onler 
allem  Lebendigen  einzig  der  Mensch  des  Vorzugs  geniesse^ 
mit  Göttern  umzogehen  '^,  die  ihm  Nachts  dnrch  die  Trftume, 
und  am  Tage  durch  Vögel ,  durch  die  Eingeweide  des  Opfer- 
Ibiers,  durch  den  Dunst  aus  den  Tiefen  der  Erde,  oder  in  der 
geheiligten  Eiche,  so  wie  durch  unverhoffte  Zeichen  (^ov^- 
ßola)  aller  Art,  Gegenwart  und  Zukunft  klar  and  verstind- 
lich  machten. 

s-  <i 

An  solche  Ueberzengungen  knüpfte  sich  die  älteste  Prie- 
slerlehre der  Griechen  an,  nnd  in  diesem  Geiste  ward  sie 
vorgetragen.  Was  war  sie  also,  oder  vielmehr  was  konnte 
sie  seyn  ?  Vorerst  ein  Namengeben ,  wie  wir  sahen ,  f&r  das 
vorher  Namenlose^  und  mithin  ein  Vorbeten  in  kurzer,  ge> 
drnngener  Formel  *).  Und  war  anders  dieser  erste  Beter, 
wie  nicht  zu  zweifeln  steht,  selbst  durchdrungen  von  der 
Ueberzeogung  der  nahen  Gottheit,  so  sprach  er  auch  in  die- 
sem Sinne,  und  sein  Fürwort,  womit  er  das  Volk  vertrat, 
hatte  selbst  das  Gewicht  eines  Gölterspruchs ,  dessen  Merkmal 
ein  herrschender  Glaube  eben  in  Jener  Inhaltsschweren  Kürze 
setzte.  So  wie  demnach  das  Gebet  eine  Hauplwurzel  alter 
Lehre  war,  so  war  das  Deuten  und  Offenbaren  ihre  ursprüng- 
liche Form.  Der  Priester  lehrte,  wenn  er  in  rfithselhaftem 
Spruche  eine  Ahnung  niederlegte.  Er  lehrte  auch,  wenn  er 
auf  die  in  der  Macht  der  Elemente  mächtigen  Gölter  hindeu- 

1)  [Ueber  die  Sagen  von  eiaer  unüteD  SemelnschaR  der  Meoschea 
mit  den  Göttern,  s.  Symb.  I.  I.  p.  4.  3ter  Ausg.,  wo  aber  Pur|ihyr.  du 
Abitin.  IV.  2.  atatt  ni.  3.  zu  verbeaaern  Ist.  Man  a.  jctat  Dicaearcbl 
Mesaenll  qaae  «npersunt  ed.  M.  Fabr.  p.  93.  103  aqq.l 

2)  [Vergl.  Torlfiufl);  v.  Ijiaaulx,  Ucber  die  Gebete  der  Griecbeit 
Ul>d  Hömar,  Vtürxbare  [S4V.  p.  5  sq.] 
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tHe,  wenn  er  WnriiM  auf  die  Zeichen  des  HimmeU  und  anf 
die  Bilder  der  Sterne ,  wenn  er  «mnj^f«  das  Merkmal  des 
GdtUteben  in  Eingeweide  des  Opferthiers,  wenn  er  der  un- 
sichtbaren Spor  eines  Traumes  nachging,  and  wenn  er  endlich 
den  seltenen ,  unverliafflen  Vorfall  mit  einer  ungemeinen  Lage 
aaammmäiielt.  Dieser  Unterricht  für  den  Sinn,  dieses  Weiten 
und  Zeigen  war  die  erste  Hälfe,  weiche  der  £inaicblBvollere 
dem  rohen,  aber  nach  Belehroog  ringenden  Haufen  leistete. 
Diese  Vortrage  waren  lieine  Demonstrationen,  und  konnten 
es  nicht  seyn,  keine  Gottealehren  in  folgerechter  Gliederung, 
sondern  es  waren  Leitungen  zum  Göttlichen,  Offenbarungen, 
Weituagen  oder,  wenn  wir  einen  der  Zauberei  zugeeigneten 
Koastansdruck  hier  wfirdiger  anwoiden  dürfen,  Sti^eii 
9sm»  '> 

$.    »• 
Denn  selbst  der  alterlhfiniliche  Spraehgehraueh  gibt  nns 
den  Beweis,  dass  der  Gang  der  LehrbOdong  unter  den  Grie- 
chen dieser  und  kein  anderer  war.    Die  Sprache  aber  ist  die 
treaesle  Urkunde  der  Völker.    Wir  befragen  sie  daher  auch 
far  den  vorliegenden  Fall.     In  allen  Stellen  Altester  Dichter 
und  Prosaiker,   in  denen  von  Lehre  und  Unterricht  die  Rede 
ist,   sind  die  ihn  bezeichnenden  Ausdrücke  vom  Jugenaeh«^, 
von  Zeigen  und  Weiten  oder  von  Beziehungen  hergenommen, 
die  wir  so  eben  erörterten.    Vorerst  singt  Homerus  von  einer 
L^re,  die  Hermes  gegeben  *J: 
Also  sprach,  und  reichte  das  heilsame  Kraut  Hermeiaa, 
Das  er  dem  Boden  enlriss,  und  a.eigte  mir  seine  Natur  ao. 
Desselben  Wortes  bedient  sich,  der  Homerischen  Sprache 


1)  AlMpbron.  «plit.  IIb.  II.  4.  p.  328.  ed.  Wagper. 

2)  Odjrai.  X.  302  *q.  übersetzt  tod  Von.  Im  OrlecbUchen  Hehl 
f^iiftv.  Usher  Mich  autränu  ■■  q.  dictrt  bei  Healud.  'B^.  Wl.  («1.473.) 
■nd  dMelbat  Helnains  uad  SraeKll  Lect.  Bestodd.  cap.  13.  p.  63.  »o  s.  ■. 
«opheele*  In  der  Electr.  4!3-  qv/jr'  '"A/f  itUraat  tevmf. 
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getreu,  Euripides  in  den  PhSnizierlnneo  '),  and  von  der  Bin- 
seiznng  des  Geheimdienstes  za  Elensis  wird  im  Homerischen 
Hymnus  aaf  die  Demeter  gesagt ,  diese  Göttin  habe  dem  Eu- 
molpns  und  andern  Königen  von  Attika  gn^igt  *} 
Ihren  heiligen  Opferdienst  und  verborgene  Brfiuehe- 
Derselbe  Eumolpus,  des  Musiius  Sohn,  sagt  die  Farische 
Chronik,  »le«  zu  Eleusis  die  Mysterien*);  ein  Ausdruck, 
dessen  sich  auch  Homerus  von  dem  Seher  Kalchas  bedient : 
—  wann  den  Achaiern  der  Götter  Hiitb  du  mdliäUett  *). 
Andere,  aber  aus  demselben  biMlicheo  Kreise  hergenom- 
mene Bezeichnungen  braaicht  Uerodotus  gleichfalls  voa  einem 
Lebrer  der  Griechischen  Verweit,  doch  so,  dass  er  mit  Jenen, 
schon  durch  Homerischen  Sprachgebrauch  befestigten  An»- 
dracken  abwechselt.  So  erzAhlt  er  von  Helampua ,  dem  Sohne 
des  Amylhaon,  er  habe  zwar  zu  der  Benennonx  und  zo  dem 
Dienste  des  Dionysos  Anleitung  gegeben  (^i$^yijaäfisvoi)f 
jedoch  nicht  die  ganze  Lebre  im  SCusammenhange  gnn»$mi 
(^6cpifve)i  sondern  die  nachfolgenden  Weisen  hätten  sie  voll- 
ständiger vorgtvieten  (^E^i^i}vav^;  hingegen  zu  andern  Thei- 
len  dieser  Feier  habe  er  gute  Anleitung  gegeben  (^xav^^ad- 
ftavoi)  *).    So  wie  die  bereits  bemerkten  Ausdrücke  tpaivetv, 

1)  533  nach  Valckeiwers  und  Bvrlagn'a  VerbesseniDC  Aijcu.  Tar- 
her X&ii,. 

t)  JtKt  Homerl  Hymn.  In  Cerer.  479.,  woselbst  die  AnmerkoDg  des 
RahnkealuB  en  vergleichen  ist. 

3)  Marmor«  Oxo&iens.  p,  33.  £ö(iolju>t  Ö  Movoa(ou  tn  nva%f)^ut  a*i~ 
fl'tr  tt  '£Ui>aIn> 

4)  Olad.  I.  S7.  Voss  Uebera.  ß-tonqanfa^  araifalnti,  anderer  Stellea 
nicht  EU  gedenken,  wie  e.  B,  Arlstopbaues  Av.  70B.,  wo  der  gelehrt« 
Btck  nachcusehen  tat.  Auch  ahmen  Römische  Dichter  dieae  BeEelch- 
■ungsart  n»ä,  und  gebniocben  In  Klelcber  Bedeutung  Ihr  «MMMtrore, 
wie  Stgtiut  AcbUl.  I.  118. 

Aot  monHrare  lyn  veieres  Uerau  «lumnu. 

5)  n.  49.  er.  VI.  135.  VII.  lS.i. 
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hitpaiveiv ,  ävaqimvttv  gans  dem  Sinne  des  üe«ichl8  an^hö- 
reo,  so  bezeieliDen  dieae  (^i^tjyeladm,  »a9^ytla9ai')  das  Ge- 
Mbäft  der  heiligen  Erklärer.  i£avÖrderBt  freilich  hiesaeo  die- 
jenigen i^jiyi/Ttti,  die  diu  Ajeaaaere  der  HerkwilrdigkeiteD 
eioer  Stadt  oder  eines  Tempels  Wissbefcierigeu  »eigten,  nnd 
die  man  in  so  weit  aaeh  nt^a^ral  nannte;  insbesondere 
jedoch  Personen  höherer  Bestimmung,  die  den  Laien  mit 
dem  Göttlichen  in  Einverstiodniss  setzten,  die  die  Zeichen 
des  Himmels  nnd  die  Merkzeichen  in  den  Opfertbieren  wieien 
nnd  die  Orakel  deuteten  >}. 

Die  den  Orakeln  natürliche  Dunkelheit  tbetit  sich  aber 
der  Sprache  dieser  Kxcfeten  mit,  und  wenn  sie  einerseits 
den  Sinn  ^ttlicber  Vorzeichen  dnreh  Verj^leichung  zd  enl- 
ritfaseln  snehen  (jhiäCovat^ '),  so  werden  sie  hinwieder  selbst 
donkel  in  der  Fülle  der  ihnen  »a  Theil  gewordenen  Offenba- 
nuif.  Weit  entfernt  also  von  der  allgemeinen  Verständlich- 
keit einer  erlernten  Begriffsweisbeil ,  müssen  solche  erste 
Lehrer  vielmehr  Saher  heissen,  ond  Hälhaeler  (oüi^rat}*), 
wie  die  Gottheit,  deren  Sprüche  sie  deuten. 

s-  »• 

Aber,  wie  sich  die  fromme  Ahnnng  jener  Pelasger  an 
einen  Namen  knüpfte,  und  mit  der  Vervielfältigung  der  Namen 
im  Gebet  mehr  und  mehr  ihr  religiöses  Denken  sich  ordnete, 
so  fordert  ein  allgemeiner  Drang  der  Henschennatar  sehr  früh 
bestimmte  iosserliche  Zeichen  und  Bilder  für  unbestimmte 
Gefühle  und  dunkele«  Ahnen.  Sehen  wir  doch  selbst  solche 
Völker  der  Vorwelt,  die  dem  Sterndienste  huldigen,  in  Ido- 


t]  TlBMBi  Lezloon  rUtWilcuii  hU  4ea  Betuerkaagna  voa  HenMur- 
k«ls  Httd  BnknkeBiaa  p.  111. 

2)  HMwdiH.  L  84.  nnd  dudtMt  V«)akenMT  (Sohwolgk.  T.  V.  *.  äfi.) 
»mA  Bnhaksalua  ad  Ttn.  Lex.  PtU.  p.  d5. 

»)  Dlogea.  lAüt.  in.  tX.  amt.  t>.  Miitareh.  da  P7I*.  onc.  6&T-  d« 
»aim.  generkt.  in  Tln.  p.  i77. 
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lolatrie  verTallin:  wie  viel  mehr  mussle  diess  bei  einem  sinn- 
lidien  Paotheismus  eintreieo!  Und  wenn  jetzt  an  allgemeines 
Regen  der  physischen  Natur  mit  itlinder  Gewalt  ein  frisches, 
kräftiges  Volk  ergriff,  und  dieses  auch  darin,  and  darin  haapt- 
sächlich,  die  verborgene  Herrschaft  eines  besonderen  OMtes 
erkannte,  sa  ward  dringend  gefordert,  dass  dieses  Gottes 
Gestalt  und  Kraft  sichtbar '  werde.  In  solcher  Lage  musste 
der  Priester,  wollte  er  anders  seinen  göttlichen  Beruf  beglau- 
bigen, selbst  schdpferisch  werdeiC.  Er  mosate  wirken  und 
bilden;  und  wenn  er  jetzt  das  vorher  Unsichtbare  hinstellte 
io  sichtbarer  Gestalt,  wenn  er  so  das  Göttliche  eraeugte, 
dann  bezeugte  er  auch  Beides,  des  Gottes  Kraft  und  die  Wahr- 
heit seiner  Andacht:  dann  war  der  fSx^pet  ein  xaxtikadi- 
anji  ■),  wie  er  in  der  Mundart  alter  Dorer  hiess.  Auch  van 
diesem  Lehrverhültniss  hat  die  Lateinische  Sprache,  so  wie 
die  Deutsche,  in  der  nicht  trennbaren  Verbindung  der  Begriffe 
eines  Zeugm  und  eines  Zmtgmden  bemerkenswertfae  Spuren 
aufbewahrt.  Bei  jenen  Pelasgern  war  dieser  Drang  bereits 
befriedigt  worden.  Schon  hatte  ihnen  ein  schöpferischer  Bild- 
ner die  Naturkrafl,  deren  geheime  Gewalt  sie  empfanden, 
in  einer  Herme  verkörpert  *). 

s-  »• 

Symbole  deuten  ond  Symbole  bilden  und  schaffen,  ßJlt 
mithin  in  dieser  Vorschule  Sllester  Religion  zusammen,  und 
80  wie  die  heiligsten  Bilder  von  den  Göttern  selbst  gestiftet 
worden ,  so  treten  die  Unsterblichen  auch  selbst  als  die  erstes 

1)  Besuch,  unter  diesen  Worte. 

2)  tUerodoC  II.  61.;  vergl.  netne  Aoneritk.  miii  Clc.  de  K.  D.  lU. 
22.  p.  605.  UDd  zun  Plotinti*  IIL  6  fla.  AnnotC  p.  185  aq.l  Die  eratea 
Bilder  BctielneB  mit  llgaren  der  BottheütM  «ngebngea  zn  hsbae.  Vercl. 
WlDCkelnuui's  Seach.  d.  E.  I,  p.  G.  Deber  den  Crapniag  der  UenaaB 
sind  die  Aflgaben  verMhtedes.  B.  Ve«  lU  Wincfcelnaiin  fieich.  d.  K. 
p.  271,  der  neaeaten  Auagabe. 
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Lehrer  auf.  Auch  dafür  liefert  das  ^teste  GrieehenlaDd  die 
mannidifall^flteD  Beweise.  Fast  in  jedem  der  ehrwärdi^tcn 
Tempel  desseltwn  verwahrte  man  ein  dto^ersi,  ein  SchnilK- 
liild  oder  steinernes  Idol,  das  in  roher  Arbeit  sein  hohes  Al- 
tertbnm  verrieih,  und  an  dem  man,  da  man  es  ans  den  Höhen 
des  Himmels  von  Zeus  herabgesendet  glaubte,  mit  so  fester 
Znversieht  hing,  dass  man  an  seinen  Besitz  die  Wohlfiifarf 
des  gemeinen  Wesens,  als  an  das  sicherste  Pfand,  anknöpfte. 
Als  erste  Lehrer  aber  erscheinen  mehrere  der  Griechischen 
Gottheiten,  z.  B.  Apolion  bei  der  Einsetzung  seines  Dienstes 
zo  Delphi,  ond  Demeter,  die,  nach  dem  oben  angefahrten 
Vers  des  Homeriden,  den  Attischen  Königen  zu  Eleusis  den 
ersten  Unterricht  in  der  Geheimlehre  ihres  Dienstes  gab,  hatte 
selbst  auch,  bekümmert  um  die  verlorne  Tochter,  auf  ihrer 
,  Wanderung  den  hölfreiefaen  Gebrauch  der  heiligen  Zeichen 
oder  %in6o/e  gefunden  '}. 

So  verbindet  sich  demoaeh  im  Ursprnnge  des  religiösen 
Lehramts  Göttliches  und  Menschliches  wunderbar  mit  einan- 
der. Nicht  blos  bei  Griechen,  sondern  bei  den  meisten  Völ- 
kern hohen  Alterthoms  wird  der  zuerst  und  vorzäglich  Anbe- 
tungswürdige auch  der  erste  Lehrer  des  Gebets  und  der  erste 
Beter.  Ja  selbst  Inhalt  des  Gebeta  und  der  Lehre  8chmil/.t 
oft  mit  dem  Beter  ond  Lehrer  in  der  religidsen  Sage  zusam- 
men. Der  Segen  bringende  Quell  der  höchsten  Weisheit, 
Hermes,  ist  dem  alten  Aegyptier  auch  Weisneitslehrer  und 
erster  Stifter  heitrer  Gebräuche,  und  mit  seinem  Namen  ver- 
band die  Prtesterschaft  zugleich  den  BegrilT  des  Buches  der 
Böcber.  Aehnliehe  Ideen  treffen  in  dem  iüieren  Buddha  der 
Indier  zusammen.  Der  Hom  der  Parsen  aber,  den  die  Grie- 
chen Homaoes  *)  nennen,  wird  in  dem  Zendavesta  nicht  blos 

1)  SchnllBst.  Pindarf  Oljrmp.  Xn.  10.  p.  436.  od.  Heyne  nkoh  dem 
Kea^HUs  des  Arohlloohne ,  oimI  SohoUaet.  ArtaMpb.  Av.  7S0.  pmf.  76, 
ed.  Beck. 

2)  AnbADg  »um  ZendaresU  n.  B.  Nr,  H3.  SS- 
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zum  Lehrer  des  ewig  lebendigen  Wortes,  sondeni  «neh  zd 
seinem  irdischen  Wi^erhiJI,  nicht  iilos  tma  Veritfind^er  des 
Heiles,  sondern  auch  Kum  Trank  des  Heiles  nod  bdd  erquik- 
kenden  Lebensbanm  selber;  Vorstellungen,  die  sich  auch  noch 
in  den  Mythen  der  Griechen  von  ihrem  Dodooüschen  Orake}- 
banm,  von  der  göttlichen  Abkunft  and  Wnnderkraft  ihres 
Orpheus,  Melampns,  Polyidos  und  anderw  alter  Seher  ab- 
spiegeln. 

$•  ••■ 

Ein  solcher  Lehrer  der  Torwelt  ist  in  jeder  Beziehung 
ein  Gott  Verwandter  (^Stoyev^i);  ond  es  ist  ein  Hauptgeschäft 
seines  Lehrberurs,  dass  er  Bilder  sehafffe;  es  sey  nun,  dass 
er  da«  von  Gott  empfangene  Idol  (Stmerii)  der  Gemeine 
hinstelle,  nnd  es  ihr  deute,  oder  dass  er  selbst  Bihlner  eines 
sichtbaren  Gottes  werde.  Immer  bleibt  es  Bestimmung  seines  i 
Lehrgesch^fts,  Formm  ■»  geben.  Jeglicher  Unterricht  ist  noch 
ein  Weisen,  ein  Zeigen,  ein  Bädm  fOr  den  JKm;  nnd  jene 
alterlhümliche  Denkart  nnterscheidet  noch  nicht  die  Smmbäd- 
nerti  für  da»  Ohr  von  der  Air  das  ^age.  Wenn  wir  mitbin 
zum  Behuf  der  Theorie  pbonetiaehe  Symbole  TOn  den  aphoni- 
schen  (ovf*ßoKa  ipionjuxä  —  0.  äffimva  ■  oder  xapätiijfia) 
nnterseheiden  müssen,  so  wäre  dieser  Unterschied  h'er  eine 
der  Vorzeit  aufgedrungene  Sublüität. 

Dass  vorerst  die  JUtesfea  ReligioMStffter  ihre  Dogmen  in 
wirklichen  Bildwerken  hinstellten,  dafQr  spredien  die  bestimi»- 
testen  Zeognisse.  So  hatte,  nach  derErzAbluag  des  Eaiaia» 
beim  Porphyrios  ') ,  Zoroaater  in  einem  an  Persis  angrSnze»- 
den  Berge  eine  kosmisdie  (trotte  gebildet,  worin  die  Erdz«- 
nen  and  Elemente  symbolisch  Tcrstnalieht  waren.  Blan  nannto 
sie  die  Höhle  des  Hilbras,  und  sie  war  ea  von  Vrike  lange 
bewandertes  Heiliglhum.  Jene  Brachmanengrotte  bei  den 
Indiern,  mit  den  darin  verehrten  GöllerbilderD,  war  ohne 

I)  de  nntro  Nympbar.  eap.  6.  oonf.  ClenCHl.  Alex.  SUvm.  Hb.  V. 
eap.  5.   p.  Gb2. 
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Zweifel  gleichfAlls  «dg  solche  alle  religiSse  Lehr-Arcbitek- 
inr  ');  anderer  Werke  der  alten  Aej^lier  nicht  zn  gedenken, 
welche  mehr  als  andere  Völker  die  symbolische  Baukunst  als 
Orgui  der  Lehre  zu  gebraacbea  verstanden.  Alles  spricht 
dafiir,  dass  in  jenem  hohen  Alterthume  das  Bild  ans  geschick- 
ten Ptieeterkändm  und  das  Bild  priesterlicher  Sede  in  Ur- 
sprung und  Absicht  eins  nnd  dasselbe  war.  Es  war  ausge- 
prägt für  den  Unterricht,  und,  gesprochen  oder  gemodelt, 
immer  geborte  es  dem  Sinne  an,  und  stellte  sich  dem  Auge 
dar.  In  dem  einen  Falle  war  es  ein  Sam^nich,  in  dem  an- 
dern ein  SimtbUd.  Jene  gesammte  Sprachweisheit  des  alten 
Orients,  und  die  dem  morgenl&ndischen  Charakter  getreue 
Lehrweisheit  der  Griechen,  was  ist  sie  anders,  als  ein  besttin- 
diges  Ausprägen  inhaltsreicher  BiMer?  Die  Apologen  eines 
Wischnn  -  Siirma  und  Pilpai,  die  Spräche  der  Hebräischen 
Propheten,  die  Orakel  ^er  Griechen,  die  Symbola  des  Pylba- 
goras,  kommen  in  der  gemeinschaftlichen  ßigenschailt  überein, 
dass  sie  in  Beharrlichem  verweilen  und  für  das  Auge  malen. 
Der  Lebrkreis,  den  sie  beschreiben,  ist  die  bleibende  Ordnung 
der  Natur  und  ihre  sichtbaren  Erscheinungen,  die  beständige 
Harmonie  der  Himmelskörper,  die  sprechenden  Farben  und 
(''orraen  des  Pflanzenreiches  und  sein  Kreislauf  and  die  Be- 
slandheit  nnd  Lebendigkeit  der  Thiercharaktere.  Auf  diese 
Gesetze  der  sichtbaren  Welt  weisen  sie  hin,  und  auf  sie 
gründen  sie  die  verborgenen  Gesetze  unseres  Verhallens.  In 
den  Spiegel  eines  solchen  Vortrags  aufgefasst ,  wird  die  Hand- 
lung ein  Thieres,  das  Leben,  Aurblüben  und  Verblühen  einer 
PflansBC,  das  belehrende  Bild  einer  sittlichen  Wahrheit.  So 
gewinnt  das  ernste  Wort  der  Lehre  einen  sinnlichen  Bestand, 
nnd  dringt  sieh  in  dem  fruchtbaren  Moment  einer  einzigen 

l)  Porphjfriu»  de  Stjge  ap.  SCabaenn,  Beloc.  pSy»-  lU».  I.  cap,  4. 
^  145.  ed.  Heeren.  Eustatb.  ad  Odjss.  0.  {XV.  «t.  p.  583,  js.  8aaU.j 
ngt  «t  dieser  Stelle,  wo  ?on  Del«a  ODd  Sjtm  die  Bede  tat;  f.™,  ^ 
fsoiv,    axiliai»  (bui  iut,   ti    oü  «e  tqv  ^Uov  w«  lUas  totfuraüno  i^mu«' 
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Erscheinung  zusammen.  Daher  aacb  die  UnnetzaBg  solcher 
atten  Sinnsprdche  und  Gnomen  in  ein  Bild  fürs  Ange  soJIeteU 
geschiehet ,  und  ohne  wesentliche  Veränderung  ihrea  Inhalla. 
Bild  und  Wort,  Biidnerei  und  Rede  sind  in  dieser  Denkart 
noch  nicht  geschieden,  sondern  nntersttttzen,  ja  dorclidriD- 
gen  sich  f^egeaseitjg.  Auch  davon  haben  fkst  alle  Sprachen 
Spuren  anfbewahrl,  insbesondere  die  aJteo.  Es  ist  schon  von 
Mehreren  bemerkt  worden,  dass  das  Hebräische  ^"q  nidit 
blos  prägen  bedeutet,  oder  ein  Bild  aufdrücken ,  sondern  auch 
ein  eieidmin  in  der  Rede  niederlegen,  oder  in  einem  Sprayte 
mudrücken  (daher  die  ITB^  "^tfO)  '))  ">  w**  endlich  ein 
Wort  aufdrucken,  das  Gepräge  des  Willens,  und  milbin  h^rf 
ecken.  Alle  diese  Bedeutungen  und  eine  Fälle  anderer  Be- 
griffe vereinigt  das  ishaltsreiche  avfißoXov  der  Griecben ,  das 
in  jedem  Betracht  eine  besondere  grammatische  Erörterung 
fordert.  Bier  wollte  ich  nur  bemerklich  machen ,  dass  in  der 
symbolischen  Priesterlehre  der  Vorwelt  daa  Gebiet  der  Hede 
von  dem  de»  eteitbaren  Bildea  nicht  getrennt  $ei/ ,  und  dass  die 
Weisheit  dieser  Periode  durch  das  Gewicht  der  Sinnsprüche 
und  Sinnbilder  den  Geist  des  roheren  Haufens  beherrscht  DDd 
bildet. 

S-  u. 

So  neigt  sich  aller  Vortrag  und  aller  Dienst  des  b5her«D 
Altertbums  snm  Symbolischen  hin.  Mehrere  Schriftsteller  der 
Griechen  unterstützen  diese  Bemerkung  durch  bestimmte  Zeug- 
nisse, nnd,  nicht  sufrieden,  die  Verschiedenheit  dieser  Lehr- 
art  von  dem  später  herrschend  gewordenen  demonstrativ«! 

I)  Im  AlttentaoheD  IJUn  alch  daaselbe  nftohweUoD.  frägtm  helsM 
slD  Bild  ■■Nräcken,  nnd  Brechen,  Prtgen,  Prehkan  h«lHt  ^recken  »at 
ßläitzeit.  Ftilda,  über  Gernan.  WunelwArter  p.  117.  135.  Brechern 
helHt  bei  dem  Alten  »uch  spalten ,  relssen.  Verwandt  sind  diese  BefiiSs 
■Bit  ichntidei  nod  tehnitxem.  Otfrit  IT.  33,  65.  Brinffex  Ist  desMibea 
StMBHea,  belMt  bei  den  Alten  feitttellen,  stabtiire.  Drapräagllcb  etw»» 
SlnalUihes  !■  die  Band  geben  oder  T«r  Aagen  atallen.  Notker  30,  IX. 
HctaUter  In  01om.  ■.  *.    Anmerkunf  mäme*  Frnmde*,  ie*  Dr.  Mo»e. 
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oder  discnrsiven  Vortrage  nachanweiseo,  theilen  sie  den  leid- 
lichen Lehrkreis  selbst  wieder  in  mehrere  Felder  oder  in 
verschiedene  Ablbeilangen  eines  grossen  Gebietes  ein.  Es 
ist  daher  der  Hübe  werth,  die  Hauptstellen  dieser  Art  etwas 
naher  su  betrachten.  Dieses  soll  der  Gegenstand  des  näch- 
sten Capitels  seyn.  •Vorjet»!  scbliessen  wir  mit  der  Bemer- 
buDg,  dass  in  einer  Periode,  worin  wir  blas  die  naiärlichen 
Anlässe,  die  nrsprüngiiche  Ndthignog  nnd,  so  sn  sagen,  den 
Drang  «um  Symbolischen  nachzuweisen  hatten,  von  einer 
bestimmteren  Thetme  desselben  noch  nicht  die  Rede  seyn 
konnte.  Von  dem,  was  bereits  Werk  der  Freiheit  war,  wurde 
nur  Weniges  leise  berührt.  Frei  machte  sich  das  Symbol 
bereits  in  Aegypten  and  im  alten  Morgenlande;  zom  iSchönen 
gebildet  ward  es  haoptsächlich  durch  die  Griechen.  Und  wenn 
diese  einerseits  in  der  Schule  der  Aegypiier  gelernt  hatten, 
zum  Behuf  mancher  Lehrvorträge  die  Evidenz  mehr  bei  dem 
Sinne  za  sacben  als  bei  dem  Verstände,  so  hatte  es  ihnen 
hingegen  ihr  eigener  glücklicher  Geist  eingegeben,  den  bild- 
fachen  Ansdmck  der  Ideen  mit  dem  Schönen  zu  verbinden, 
ond  sie  worden  und  blieben  in  dieser  Kunst  unerreichte  Muster. 


CVvK»cr'<  dentscho  äebriAoi.    IV.  3. 
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Zweites  CapUel. 

Grammatische  Grundlegung. 

S-    12. 

Eine  allgemeine  Beschreibung  des  symbolischen  Vortrags 
der  Allen  geben  die  oben  bereits  milgethettlen  Stellen  des 
Pausanias  und  CJemens  von  Alexandria;  womit  man  die 
Haupistelle  von  den  Aegyptiern  verbinden  kann ,  welche  noch 
den  bemerkenswerlhen  Nebenzug  enthält,  dass  diese  Art  des 
Aufdrucks  als  eine  Nachahmung  der  5innbildh*ch  wirkenden 
Natur  selbst  zu  betrachten  sey  ■*).  Schon  etwas  bestimmter 
sondert  ein  anderer  Schriristellcr  die  zwei  Hauptgebiete  jenes 
ganzen  Kreises,  wenn  er  bemerkt,  einige  der  alten  Lehrer 
hätten  die  mythische  Hülle  für  den  Vortrag  ihrer  Gedanken 
gewählt,  andere  die  symbolische ').  Hier  sehen  wir  die  Er- 
zeugnisse alter  Religion  und  Philo.<iophie  in  zwei  grosse  Mas- 
sen zerfallen,  in  die  n/mboliiche  und  in  die  m^thüchw,  welche 
fortdauernd  bei  weitem  die  grösstc  Ausdehnung  behielten,  und 
daher  für  unsere  ganze  folgende  Untersuchung  die  bleibende 
Grundlage  bilden  werden.  Um  sie  jedoch  ganz  in  ihrem  We- 
sen KU  erkennen,  muss  sowohl  ihr  Hauptgegensatz  als  auch 

1)  Jamblich,  de  mysUr.  Aegypt.  Scct.  VII.  cap.  I.  p.  150.  ed.  Gkle. 
Die  damit  vermfscblen  theurgiichea  VorsielluDgeD  üborsebeD  wir  bil- 
lig hier.  ' 

■•)    Simpliciu»  Praefat.  In  Arlacotel.  Categor.  SecL  X  et  II. 
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noch  eine  und  andere  Nebenart  erwogen  werden.  Wir  gehen 
von  folgender  Hauptslelle  eines  Griechischen  Philosophen  aus: 

Sf.   15. 

„Die  von  göttlichen  Dingen  durch  Zeichen  andeutend  (d. 
h.  inlniliv)  reden,  reden  entweder  tgmbolüch  und  mythück 
oder  durch  Bilder.  Die  aber  anvm-hälU  ihre  Gedanken  ans- 
drncken,  tragen  sie  iheils  in  wiatenavhaftlichem  Jhirchdenken 
vor,  oder  vermillelsl  einer  göttlichen  Eingnbung.  Ein  Vortrag, 
der  durch  die  Symbole  das  Göttliche  auszusprechen  strebet, 
ist  Orphisch  und  Oberhaupt  den  Verrassern  der  'fbeomythien 
eigen ;  der  Vortrag  durch  Bilder  ist  Pythagoreisch "  '^. 

Das  Bttdeiktitche  (Inta&ive')  vorerst  nimmt  hier  Procins 
in  seiner  ersten  und  eigenlliehsten  Bedeutung;  wonach  es  ein 
Hinweisen  mit  dem  Finger  anzeigt,  in  welcher  ea  auch  Po- 
lybius  braucht  *}.  Dass  das  tmverhällt  ( äTrapay.ahihiTtag^ 
Reden  den  Gegensat/,  bildet,  darf  nicht  aurrallen,  da  in  dem 
Reden  dttrch  Zeichen  (in  der  tuSei^i^)  schon  der  Begriff  der 
Halle  enthatten  ist,  weil  das,  was  seinem  Wesen  nach  ausser 

1)  Proelui  iD  Theolog.  Plalon.  lib.  I.  cap.  IV.  p.  9.     Ol  pir  jü^  3,' 

tlKifia'»,  l/yovotr,  ol  Ü  üttafBKBlisTaf  ib«  taviit  ^MivoijatK  änoyyil- 
lor%ii,  ol  fii'  lai'  fniOTq/ti)*,  olJi  natu  nj*  fa  9(Üt  tninroiut  noiDÜr- 
TOt  toüf  iöj-eu!.  'Hott  ii  ö  /är  im  iwr  avfißöXat  tb  »tia  fitp-eur  lifuptmt, 
'Onqiuiäi;,  «ui  öltn  loic  laq  »lopv&üii  f^ötfouair  oUiiot  ■  i  3k  iti  tim  tUitMf, 
Hu&ayöffiiot. 

2)  lir.  3ä,  S.  mit  Schwelgbäuaer's  Bemerkung.  Versl.  Atsehin, 
Dialog.  lU.  2.  und  Fischers  Index  nnter  irStmrim,  wo  auch  efalge  stellen 
dea  N.  T.  nachgewiesen  alod.  Hau  vergleiche  uuch  Philo  de  Op.  Muodi 
I.  1.  p.  9-  p.  20.  Wenn  übrigen*  Haj/chiua  ins  tr6nyiia  durch  in63ii!n 
«rklirt,  ao  darf  diesa  nicht  Irre  führen,  denn  inödit^q  (dessen  erste  Bc- 
dentuDg  n^yttenbaeh  ad  Uerodot.  1.  I.  wühl  entwickelt  hut)  gebort  In 
fiegentheU  der  andern  Sphäre  des  Vortrags,  der  phi  tu  Sophia  eben,  In 
Begriffen  »>,  und  die  »loloyta  ujiulimitK'^  beieichnel  diu  denon- 
ttratlve  Theologie,  *.  Uaximii*  In  Schol.  ad  Dionys.  de  Tkeolog.  p.  158. 
'EkUu^  heisst  hekanntlicb  eioe  Kuoslrede  der  Hophistva. 

32* 
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dem  Kreise  d«r  Formen  liegt,  um  der  Anschauliclikeit  der 
Erkunnliiiss  willen  'j  durch  formen  angedeutet  wird.  Hithia 
ist  das  Endeiklischv  liier  ganz  syuonym  mit  dem,  was  ein 
anderer  Schriflsteller  durch  den  verschleiernden  Vortrag') 
bezeichnet;  und  so  wie  ihm  hier  das  UnverhtilKe  {dxapaxd- 
iX-KTov)  entgegengcselat  ist,  so  wird  in  andern  Stellen  ihm 
dox  Dücuraive  des  Vortrags  entgegengestellt.  Diess  ist  na- 
mcndich  in  folgender  Hauptstelle  der  Kall:  „So  waren  auch 
die  Weisen  der  Aegyptier,  möge  nun  vollendete  Weisheit  es 
ihnen  eingegeben  haben,  oder  ein  Instinkt  der  Natur,  meines 
Erachtens  nicht  geneigt,  was  sie  von  ihrer  Weisheit  mitfbei- 
len  wollten,  den  Scbriflzügen  der  Bachslabeu  ansuverlraueo, 
die  in  diacurnver  Gatreantkett  Schlüsse  und  Urtbeile  hervor- 
bringen, und  den  Laut  und  arlieulirten  Wertausdruck  der 
Lehrvortrüge  nachahmen ;  sondern  sie  haben  vielmehr  dadurch, 
dass  sie  Bilder  in  ihre  Heligionsbücher  einzeichneten,  und 
für  jegliche  Idee  ein  eignes  Bild  ausprägten ,  die  Tolalit&t  des 
diaatraven  Denkern  auf  Kinmal  hervorgebi-acht"  *).  In  dieser 
Beschreibung  der  Acgypiischen  Lehrart  bildet  das  diKttrtive 
Lehren  (^Öu^oSEvttv)  einen  scharfen  Gegensatz  mit  dem  ge- 
sammten  audeutenden  Vortrag  (tÜ  ivdciy.Tixövy  Dieser  Be- 
deutung gemäss  bezeichnet  auch  Clemens  durch  Ste^oöoi  eine 
zur  Ueberzeugung  führende  Scblutsfotge  *).  Dieser  Gebrauch 
von  dti^oSo^  fliesset  aus  dem  Begriffe  des  Sit^ievat  und 
Sit$£\d£iv,  womit  eine  jede  Art  von  zuKamuienliängeoder  Rede 
und  Erzählung  bezeichnet  wird'),  nnd  so  wie  es  ursprüng- 
lich örtlich  einen  geraden  Ausgang  bedeutet,  uud  nachher 


3')    Simpliciu»  I,  I.  ttaQaaitvafiuta. 

3j  PIvtim.  Ena.  V.  8.  6.  [p.  lOil-  ed.  Oxon.  vergl.  jeUt  die  AuoU. 
pag.  307.] 

4)    StrotDat.  IV.  25. 

ö)  Wyttenback  in  den  Seicctis  prlncip.  Biitor.  p.  3&4.  und  ia  den 
ZusüUeD  zur  ncueu  Ausgabe  p.  447  sq. 
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die  Ricfatnnjir  and  das  Ziel  von  Gedanken  and  Kntwürren  ■), 
80  ^hel  seine  Bedeulun^;  auch  nachher  in  das  logische  Ge- 
biet über,  und  es  btveichnet  einen  diacta-men  Fortrag  in  Be- 
griffen. 

Auf  diese  Weise  mässen  sinnliche  Ausdrucke  zur  Benen- 
aon^  des  nicht  sinnlichen  Vortrags  dienen.  Ja  seil»!  ein 
Hythns  mnssle  dem  im  die  Bildersprache  gewöhnten  Gn'echen- 
Tolke  die  Entstehung  des  discursiven  Eledens  und  der  damit 
verbundenen  Bnchstabenschrift  versinnlichen.  Hermes  war 
filr  beide  Erfindungen  das  Symbol,  ein  heiliger  Sleinhaufe 
war  das  Bild  der  aus  Begriffen  xusammengesetzten  Rede  und 
der  ans  Elementen  nach  and  nach  susanmengesctzlen  Buch- 
stabenschrift '). 

Wir  kehren  zu  unserer  Erörlerong  zurdck.  Eine  jede 
der  oben  bemerkten  beiden  Hau|ilar|pn  alles  Lehrvortrags  hat 
ihre  Unterabiheilungen,  unsere  Absicht  erfordert  hier  b)os 
die  nähere  Betrachtung  des  einen  Gebiets  oder  des  endeik- 
titchen. 

So  wie  von  Proclus  die  evSei^tg  als  allgemeine  Bezeich- 
nung fdr  die  ganze  Sphäre  des  iaiuäiüen  Lehrens  gebraucht 
wird,   so  fasst  ein  anderer  Sciiriflsleller  alle  Unterarten  dcs- 

I)  Herodot.  II.  148.,  wo  I^Jm  (die  geraden  Wege  —  bald  dnraur 
■tebt  AffioüaO  den  kruDimen  Gängen  entgegen  geaetEt  sind.  Ebendas.  III. 
156.    und    VII.    234.   kommeD   In   mctaphorUchem  Sinne   iidioioi  ßouUo/iä- 

2)  Suldfta  a.  'Bf/i.  Budoclae  VloUr.  p.  159.  In  Vlllolson.  Anecdot. 
Dleae*  w«r  nlallcb  elae  der  vlelca  DeuUiogen  von  den  heiligen  Steinen, 
die  nkn  dem  Hennei  widmete,  welche  erst  durch  die  Aegj-ptlsche  Sage 
kein  Herodot.  II.  136.  Liebt  gewinnt,  wo  die  Tochter  des  Cbeops  sich 
ans  erbettelten  Stelneu  nach  und  nach  eine  Pyramide  baut.  Andere  Er- 
Uirangen  hat  Sluiter  Lectionn.  Andocid.  p.  44  sqq.  geiamnelt.  Zu  unieroi 
Zwecke    benerkeD   wir  die  Worte  bei  der  Eudocia:  üt  yig  nupöt  iiOir 

1*  fuKfpän  ih  p^r"'  ij-iounit  mAmior,  ovib  aal  l'^git^t  ujiejirdr,t  iiiinSiHV^, 
h  ßqaxvTrttttT  o%oizi{*>r  K  ■ul  ovi.kafiui'  kuI  A^fiuc  omtiQiv/iiret  lii;  nolv 
titQuifaiirai. 
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selben  Kreises  unter  dem  Ausdrucke  av»9vf^ata  uisaiB- 
nen  *)• 

$•  »• 

Jene  all^meine  Abtheilun^  des  intaüiv^n  Lehrena  oder 
jene  iv&et^iq,  die  sich  der  irw^^^uTa,  der  sichtbaren 
Zeichen  oder  anschaulichen  Bezeichnungen,  zu  ihrem  Aus- 
drucke bedient,  Kerfalltnun,  nachProcIus,  eigentlich  in  Kwei 
Unterarten,  in  die  symbolische  und  mythische  und  in  die, 
welche  durch  Bäder  (^9i'  t/xöptuv)  redet.  Denn  dass  der 
genannte  SchrilüsteUer,  hier  wenigstens,  das  Symbolische  dem 
JMythischen  nicht  entgegensetzt,  ergibt  sich  theils  ans  dem 
Bindeworte  xai,  womit  er  diese  beiden  Arten  verknöpft,  theils 
daraus,  dass  er  den  symbolischen  Ausdruck  den  Orphikem 
und  allen  denen  beilegt,  welche  Thwmythien  (Gdttennythen) 
gedichtet  haben.  Unter  den  letzteren  ist  offenbar  die  Orphi- 
bche  Theogonie  nud  Kosmogonie  zu  verstehen,  welche  poe- 
tisch in  «gmholüchtn  Mt/tken  *}  vorgetrajE:en  worden.  So  wie 
demnach  das  Mythisch- Symbolische  Orphisch  heisst,  so  wird 
der  Vortrag  durch  Bilder  (Si'  eixävuni)  Pythagoreisch  genannt. 
Der  Sinu  dieses  letzteren  Satzes  ergibt  sich  sogleich  aus  deM 
Folgenden.  Es  werden  nämlich  die  mathematischen  Figuren 
darunter  verslanden,  wodurch  Pylhagoras  die  Begriffe  im 
Baume  constrairte.  Diese  Figuren  (cx'jfjaTo)  und  die  Sohlen 
(^äpi^fiovi),  heisst  es  im  Verfolg,  habe  Pytha^ras  auf  die 
Gotler  bezogen;  sie  bitten  ihm  als  BäJar  zur  Bezeichnung 
des  Göttlichen  dienen  müssen.  Hiermit  verschwindet  auch  ein 
anscheinender  Widerspruch  der  verschiedenen  Rererenten  in 
derselben  Sache.    Denn  nach  JambIJchus '")  hielt  Pythagoras 

1)  Jamblieh.  de  Myster.  Aegypt.  Sect.  t.  cap.  21.  nacb  der  Verbea- 
•eruuj;  von  6«Ie.     Cr.  SuidM  In  Ugatuij- 

3)  Suldaa  B.  'Oi/if,  und  Eudocia  Violar.  p.  31S.,  wo  es  voa  Orpbeas 
heisit:  tt  ik  T(H«  ii«H]/iBa(  iiü  pv^mü»  ovpßilir  i-iyn  tüf  tir  Oii* 
rabK  "  «"•  «Kifus. 

3)    de  Vit.  Pytiiagor.  cap.  23.  p-  86.  ed.  Kust. 
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die  »ymbolUch»  Lehrart  für  sehr  nothwenilija:.  Dieser  lelxlere 
Schriftsleller  redet  aber  dort  nicht-  von  der  mathematischen 
LehrArt  der  Pythn^oreer,  sondern  von  ihren  »ymbolitchtn 
Sprüchmt  und  ähnlichen  von  der  gemeinen  Sprechart  abwei- 
chenden Bezeichnungen.  Letztere  lernen  wir  bestimmter  aus 
Forpbyrius  kennen  0-  i^Einiges,  erüjihll  dieser,  sagte  Pylha- 
goras  auf  verborgene  Weise  symbolisch,  welche  Ansdrücke 
Aristoteles  grosseniheils  aurgezeichnel  bat.  So  nannte  er  •/,.  B. 
das  Meer  die  Thrane  des  Kronos,  die  Bären  (jua  Polarkreise) 
aber  der  Rhea  Hände;  die  PIejade  der  Musen  Leier;  die  Pla- 
neten endlich  die  Hunde  der  Persephone" '). 

Jene  Schriftsteller  sprechen  also  von  verschiedenen  Lehr- 
arten einer  und  derselben  Pythagoreischen  Schtile,  welche 
eben  so  wohl  einen  symbolischen  Vortrag  kannte,  als  die 
Orphische.  Unter  dem  Symbolischen  verstehen  alle  angeralir- 
t«)  Referenten  die  allerihümliche  bildliche  Rede.  17ass  aber 
Sinnbilder  für  das  Aoge,  dnrch  Malerei,  Plastik  u.  dgl.  dar- 
gestellt, nach  allgricchiachem  Sprachgebrauche  auch  ovitßoXa 
hiessen,  bedarf  keines  Beweises,  und  ergibt  sich  aus  dem 
Folgenden  von  selbst. 

Ans  dem  Bisherigen  bildet  sich  folgende  kuri&e  Ueber- 
sieht : 

1)  de  Vit.  Pythngor.  p.  41  sq.  ed.  KusL 

2)  [KpörDir  duii^irai'  utI.  (Mu*  PluMrch.  de  hid.  et  Oitirld.  p.  .%4.  A. 
I.  Wjtteob.  AnlmndTV.  p.  216-}] 
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$.   IS. 

Der  Gegenstand  unserer  Uotersochnng  fordert  nur  die 
Kennlniss  des  Hsaptunterschiedes,  wodurch  sich  dns  Symbo- 
lische von  dem  Mythischen  trennt,  und  die  genauere  Betrach- 
tang einer  jeden  dieser  grösseren  Gattungen.  Specieilere 
Unterscheidungen  and  Classificationen,  sum  Theil  aus  einem 
sehr  spftten  Kettalter  herrührend'^,  Mrfirden  uns  nur  von  dem 
einracheren  Sinne  des  AKcrthams  ablenken.  Hingegen  jene 
Unterscheidung  des  Symbols  nnd  Mythus  ist  nicht  etwa  ein 
Lehrsalz  späterer  Theorie  >  sondern  vielmehr  in  ;dem  Wesen 
des  Alterfhums  selbst  gegrändet. 

Sgn^ol  zDvörderst  und  tymht^iacb  wird  von  den  Neuem 
bekanntlich  grossentheils  in  einem  Sinne  gebraucht,  welchen 
der  Sprachgebrauch  der  Alten  nicht  gestallet.  Die  daraus 
onansbleiblich  hervorgehende  Verwirrung  der  Begriffe  macht 
es  jetzt  mehr  als  jemals  noihwendig,  zur  Schule  der  Griechen 
zurückzukehren,  und  vorerst  an  ihrem  Sprackgebrauch«  die 
Entstehung  und  Fortbildung  dieser  so  ganz  alterlhümlichen 
Ideen  zn  lernen. 

$.  1». 

Drei  Hauptbedenlungen  des  Zeilwortes  avfjßäiXetv  nnd 
avfißäkiLsoSai  sind  gleichsam  die  Wurzeln  einer  ganzen  Fülle 
von  BegritTen,  die  der  Grieche  mit  seinem  aiifißoXop  ver- 
band. Vorerst  avfißS.kem  vereinigen,  verbinden,  daa  Oetremüe 
tMommenbringen;  sodann  ovfißdWBirSai  und  avußäXKstv,  mit 
dem  Daliv  der  Person,  mit  Jemand  xtaammetäreffen  (in  jedem 
Sinne},  mtf  ihm  etwan  verhandeln,  eine  Verbindung  icklieseen*'), 

1)  Z.  B.  die  Etntheitungen  d«a  Maximwt  In  dan  Schölten  eudi  loge- 
■annten  Dlonygioi  Areopagita  p.  158.  und  des  Paehymere*  in  der  Parn- 
pkras.  Ibid.  p.  169.  Die  ClaMlScatlnn  des  Jamblichin  de  mjster.  Aegypt. 
Sect.  I.  cap.  II.  p.  20.  enthält  schon  mebr  Brauchbarem,  welches  unten 
an  gebJlrifEea  Orte  bemerkt  werden  wird. 

2)  s.  Oonille  ad  CharitoH.  p.  708  ed.  LIps.,  wo  zugleich  die  Ver- 
■ckiedenhell  von  ovfißoUlr,  welches  manche  dieser  Bedeutungen  mll  9171- 
filUn  gamelo  hat,  bemerkt  wird. 
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eodlich  teine  Mehmng  mit  »taem  vorlegenden  Falle  tergteiehea, 
vermatken,  conjicere,  tckUtuen,  besonders  ettoat  Rätluetkafte» 
m  errathm  mehen;  daher  besonders  von  der  Oeuliini:  der 
Göttersprache  und  Weissa^^ongien  gebräuchlich  ■"). 

Der  einfache  Betriff  von  avf4ßol.ov,  unmittelbar  aas  jener 
ersten  Bedeutung  des  Verbums  entspring^end, 'ist  Tol^lich  der 
von  Plalo ')  gebrauchte:  eine  durch  Theilung  des  Einen  ent- 
standene und  im  Einen  sich  wieder  ergänzende  Zweiheit^  und 
auf  diesem  einfachsten  Sprachgebranche  bemht  auch  der  älte- 
ste Gebrauch  der  Versicherungszeicben  selbst. 

Ein  Täfelchen  za  zerbrechen  und  die  getrennten  HäiflcQ 
als  Unterpfand  und  Zeichen  eines  geschlossenen  Gastrechts 
Bo^ubewahren,  war  eine  uralte,  auch  in  Griechenland  gehei- 
ligte Sitte  *}.    Jenes  Bmchslück  der  gebrochenen  Tafel  (le»- 

1)  Ip  dieaem  Sinne  sagt  UerodotMi  oa/ißüllt0»at,  i.  B.  t.  6R.  IV. 
III.  und  Sfler;  »ndcre  Scbriruteller  aucb  mpßuUm.  So  Plato,  wor««r 
Pkatiu*-  htx.  gr.  p.  AI»,  ohne  Zweifel  hlnweliet.  Einige  rolgcn  dem 
Sprachgebrauch e  des  Herodotna,  wie  Diongsiu*  vud  HallcHrnasa  de  Com- 
poH.  Verb.  p.  199.  ed.  SchäTer.  Ule  xuerst  angerükrte  Stelle  de«  Heri»- 
dotais  hat  mir  eu  mehrereii  Sprachbemerkungen  (unter  andern  auch  über 
das  VerhfiltnlBs  ewiscben  avUafißärnr  und  av/ißül)ja9aii  VeraDlasaung 
gegeben  in  den  ComneBtatt.  Uerodott.  Part.  L  cap.  II.  g.  33. 

2)  Ssmpot,  p.  I9l.  p.  406.  ed.  Bekk.  Sa  auch  ArUtUtlf  de  ge«^ 
nU.  anlMBi.  L  16. 

3)  Itidori  Etymolog.  IIb.  V.  cap.  24.  p.  304.  ed.  Arevall.  Die  taa- 
■era  hoapitalla  hieaa  auch  cufißöiaiot.  S.  die  Auileger  xu  Luciaa.  Aala. 
Tom.  VL  p.  466.  BIp.  <T.  II.  p.  5b7  «q.  Vemsterh.  [Arlstophanes  bjzmat. 
In  fragt»,  hinter  Herodlant  Partltlonea  ^'E:t^p^e^aflo/^  ed.  Bolssonnd.  p.  386. 

fi|((wn(;  u).li,liii^  o/iorawr,  vt*  iq  oliijaii  nui  luit  naiffoi*  äHtflmr  im^jim- 
atr,  «i  xai  diu  affaylimr  nai  üila*  «Vfißakir  uii.iii.cn;  iürafrat 
ö/filfl*  Ulli  oü<  ßaükorrut  aurioi^v.]  Vergl.  Tonaalni  da  Msseria 
hoipKallt.  p.  120  —  136.).  In  tetutra  liegt  der  Cruadbegrlff  elnea  jedea 
Tlerseitigcn  Körpers  (T/dOd^a).  Später  eerbrach  auin  einen  Ring,  oder 
gab  dem  Gaslfreund  den  ISiegelabdriiek ;  vergl.  Böttiger,  Kunalwj'tb«!.  deb 
Zeus  Lin  den  Ideen  Kur  KuaMmythol.  II.  f.  1.^3  »%.] 
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sen)  ward  nun  eben  Sgmbol  (^avußokov)  oder  teu^ra  Motpi- 
taHt  selbst  genmaat.  Das  Wort  blieb  nicht  bei  Jeaer  Galtnog 
von  Vertrag  stehen,  sondern  »mfasste  nun  alte  Vtrbmdungtn, 
die  man  darch  ein  sichtbares  Zeichen  bekridigte.  Auch  ward 
^Un  da»  mit  dietem  aelhigm  Worte  bneiehHet,  waa  nach  md 
mich  die  gebildete  Säte  an  die  Stelle  jene»  ersten  rohen  Mark- 
»eicbena  geaetxt  hatte.  Der  Begriff  Symbol  (aüftßokov)  ächloss 
nun  in  sich:  das  Gesetz  einer  Verbindaog  von  Staaten,  die 
Bondesacte;  besonders  eine  Handelsverbindang  der  Staaten  '), 
eine  rechtliche  Uebereinkunft  bei  aolchen  Öffentlichen  Handels- 
bündnissen *^j  ferner  ein  jedes  Unterpfand  bei  jeglicher  Art 
von  Kauf  oder  Contracl;  der  Ring,  den  man  xum  Unterpfand 
demjenigen  statt  der  wirklichen  Beiträge  gab,  der  eine  ge- 
meinschafth'che  Mahlzeit  aasrichtete');  ein  Pfond  bei  Wech- 

1)  In  velcben  Sinao  man  gewöhnlich  wfißiiaior  Mgte,  a.  Pkotiu* 
Lex.  icra«c,,  wu  elae  Stelle  des  Menanäer  SDgeftibrt  wird,  Scbollu  uiKt 
Beindorf  7,u  Plat.  Gorg.  p.  137.  Doch  hatte  DenosUieDfli  nach  aipßoior 
tn  dieser  ReileutUDg  gebraucht,  Orat.  de  Ualunes.  p.  70.  conf.  Oudendorp. 
•d  Thoin.  Magist.  p.  8IS. 

2)  Harpocrat.  s.  aö/ißala  Ibique  Valefiiu.  Biog.  LaiH.  X.  S-  t90. 
tblqae  Suha.  Daher  SUat  ani  auftßöktir  die  nach  aaleben  üffeutllchea 
Baadelsacten  zu  seht  Ich  tendeD  St  reitti^k  eilen   und  RecbtthAndfl.     Besyoh. 

B.  avfißiXantt  iUiu-  PoIIox  VIII.  Secm.  HS.  p.  90a  Bematerh.  [vcrgl.  jetxt 

C.  E.  Otto,  de  AthenlensiuB  actioan.  forenaa.  II.  p.  47.  und  meine  An- 
merk,  aum  Prociua  In  Plalon.  Alclb.  pr.  p.  336.]  COBf.  Aug.  Hattblae 
de  judicila  AtheBienalum,  In  dessen  Miscelt.  phitol.  I.  p.  247.  —  Xmfv- 
tfir  änö  avfßaXio  \t1rd  las  Wechselgeschiften  gebraucht,  Aristotel. 
Rhetar.  ad  Alexandr.  cap.  3.  PaUtic.  HI.  pag.  88.  ed.  Schneider.  Von 
eioem  gerichtlichen  Instrument  oder  Actenstücke  hemmt  avfißilator  hiallg 
vor  In  der  vierten  Just.  Novelle.  Man  sehe  gleich  das  Proömlum,  wo 
der  tabelllo  (der  ATotar)  mehrmals  au/ißolauirfä^os  genannt  wirdj  über 
welche  Ausdrücke  sich  Sclplooe  Maffei  verbreitet  in  der  Istorla  dlploma- 
tlMi  p.  lä.  Sitfißilaia  afwi^  übersetat  Theophilas  Id  den  lastltutlenea 
JII.  I.  6.  die  Instramenta  dotalia  oder  die  Ehepacten,  worin  Mltglfl  oder 
Anasteuer  bestimmt  wird.    Man  vergl.  Aai«  Im  eioaaar  daia  p.  t'l92. 

3)  Diese  Mablttett  biess  ffato«  oder  Ainmr  änö  oappoüf-  Her  Bei- 
trag  hiflss   avtißolri  (symbola);   der   denselben    vertretende   Hing  «der 
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selgeschiifleD;  die  Tafet  mit  dem  Loosnn^worte  bei  dem  Militär 
(tessera  militarifi^,  das  Loosniigswort  (Parole)  selbst,  aoch 
Jedes  verabredete  Zeichen  {«Kriege  (^aopdij/iara  und  jfapa- 
(rvv$^fiaTa  gewöhnlich  genannt*);  jede  Marke,  Schauspiel- 
marke  n.  dgl.  Ingleichen  jedes  Zeichen,  bei  einer  Verlobung 
oder  ehelichen  Verbindung  gegeben,  besonders  der  Traoriag  '^; 
und  weil  das  auf  dem  Siegelringe  eingegrabene  Bild  das  Kenn- 
zeichen and  Versicherangszeichen  der  ihn  führenden  Person 
war,  80  bildete  sich  daraas  die  allgemeine  Bedeotung  Sieget- 
ring  und  Amf  überhaupt  *y 

$.  ". 

Da  oöftßokov  ein  Ztich^n  aller  dieser  Verhältnisse  und 
Verbindungen  bedenlel,  so  ist  es  st:br  nalüHich,  daos  es  nun 
mit  dem  allgemeinen  Begriffe  Zeickm  Qaijfteiov^  selbst  zusaro- 
menfüllt '").  Daher  nun  auch  das  Zeichen  im  Gegensatz  gegen 
das  ffnea,  die  blosse  Andeutung  im  Gegensatz  gegen  die 
angedeutete  Wahrheit  selbst,  avfjßoXov  heisst  Oi  3'*  ^^ie  von 

jedes  an  die  Stelle  desaelhen  gesetfite  Pfand  hlesi  aifißakor,  Athenaau 
Itb.  III.  cap.  86.  und  daselbst  Casaiibon.  Tom.  II.  p.  320.  ed.  »chwelgh. 
Ibiq.  Tereot'  Eunuch.  IH.  4.  nud  andere  istellen. 

1)  Xenoph.  Cyropaed.  VI.  1.  4S.  Ibique  FUscher.  Homer.  Odyss.  ^. 
109  «q.  (wn  es  e^^  heiaat).  Euiiptd.  Helen.  299  ibiq.  Barnes.  —  Die 
Bedeatvng  Marke  hat  oifißoluir  In  vielftacher  BeKiehnng,  a.  CnKaubon.  ftd 
Tbeophraat.  ChAract*  VI.  p.  87,  Ancb  Elnlassmarken  xu  geheimem  fiot- 
teadleoate,  welche  Appnl^a  Apolog.  »igiinpi  nennt. 

3)  Pilo.  H.  N.  Hb.  XXXIII.  I.  4.  ADDUliin  —  pasteit  vocabaet  et 
Onieci  et  Bonant  »j/mbolam.  Hiermit  hSnn^  anoh  die  Bedeatung  von 
JSünxt  zusammen ,  ntHlich  in  BeKUK  aufk  Gepräge. 

3)  Stxtu»  Empirie,  ad*.  Mathem.  Vltl.  p.  49S.  Fabric,  wo  lotrobi 
TOD  den  verschiedenen  Arten  der  oq/ute,  als  von  der  Natur  des  ar^/iiiow 
Im  fiegensatn  gegen  das  alo^iöv,  nach  skeptiscbeu  Gmndsilien  gehan- 
delt Mtirä.  Sa  kommt  aüpßolar  bei  Dingen.  Laert.  IV.  p.  46.  vor,  W9 
es  das  komisch  gebrauclite  avrrfaip^  erlCutert. 

4)  Plethonia  Scbol.  ad  Oracul.  mag.  Zuroastr.  cf.  Meursll  Bleusin. 
cap,  XL     E«   hcisit  bei   Pletbon,   die    »ifaurol  und   was  sonst  nock  den 
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dem  bemerkten  Grundbegriffe  mehrere  beatünmte  Bedeutnnxen 
ausgehen.  Vorerst  heisst  nun  das  ff'ort,  aU  Zeichen  der 
Sache,  avftßoXa»  ■*);  und  mithin  auch  das  Sümhäd  als  tias- 
serlicbes  Zeichen  einer  Handlung  oder  einer  Gesinnung  '^. 

Alle  bisher  bemerkten  Bedenlungen  lassen  sich  aus  dem 
ersten  Gebrauche  ^ou  trvfAßäkkeiv,  ttaai  Gtirmnta»  vuammen- 
fäg€n,  und  dem  damit  zusammenhüngendeu  einfachsten  Begriffe 
von  avfißokov  (ein  ZmammmgeaetUvi)  ohne  ^chwierig^keit 
ableiten.  Auch  behält  dieser  einfachste  Begriff  des  Wortes 
im  Folgenden  seine  Gültigkeit.  Jedoch  moss  für  den  höheren 
Srnn  von  oi?fißokov  zugleich  an  die  beiden  andern  Bedeutun- 
gen des  Zeitwortes,  erstens:  %mammmtrnffen,  begegnen,  be- 
sonders unverhojfft  begegnen,  zweitens:  atu  dmikelen  Andeu- 
tungen errathen,  erinnert  werden,  um  so  mehr,  da  die  Ver- 
nachlässigung dieser  höheren  Beziehungen,  wie  wir  unten 
sehen  werden ,  grundfalsche  Ansichtea  der  gottesdiensllichen 
Symbolik  zur  Folge  gehabt  bat. 

$■  18. 
Es  erftffiiel  sich  mit  jener  Bemerkung  der  Kreis  der  reli- 
giösen Auslegung  und  Deutung,  nach  den  Vorstellungen  der 
Griechen.  Diese  Deutung  (^fiavxeia) '  bezieht  sich  auf  den 
Sinn  des  Gehörs  und  des  Gesichts.  Zn  dem  Göttlichen ,  was, 
nach  Griechischem  Volksglauben,  das  Ohr  berührte,  gehöret 
Xpijfrfidit  der  Orakelsprnch;  <p^fitj  und  lektjttap  *'),  bedeutsame 

ElngswelhetSD  in  die  Bleuslnlea  bei  der  bÜto^C«  gezeigt  werde,  aüfißoia 
ttÜMq  tatlr,  aü  tfiof  ii«  ^vou;. 

1)  ArUtateUi  ntgl  ala»^a.  Ct.  Buiaei  CommenUr.  lUtg.  gr.  ;,  867. 
'  Cicero  Top.  8.  nennt  daher  dsn  Wort:  nota- 

3)  Id  jenem  Sinne  nennt  CaUimacku»  Frngin.  CHI.  p.  475.  Enieai- 
den  Eppicb  das  aiitßokor  In  den  Istnmiaclien  Spielen.  Vergl.  Fnign.  CXXII. 
In  diesem  angt  Ptutarchut  (Prkscept.  conjug.  p.  548.  Wyttenb.)  «ehr  acban 
Ton  Ehegalten:  —  tou  fuiUata  filii*  ly  ftAltara  atiüoOa*  «vftßil^  jfürtB* 
^git  aiUijloiit. 

3)  Die  Attiker  fluien  diese  beiden  Arten  unter  dem  Worte  Stirn 
f  und  die  Dichter  unter  ö/t^t}. 
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Laute,  besooders  Vo|^I$eschrei,  omJna  ex  voee.  Die  Anden- 
tongen  fürs  jiuga  babeti  fol^nde  besonilere  Bezeichnungen: 
q)tiofia,  ein  Gesicht,  eine  Erscheinung']);  sodann  wieder 
öfitft],  nach  der  doppelten  Bedeutung  dieses  Wortes,  gleich- 
falls Erscheinung  (visia");  tc^«;,  ein  vom  gewöhnlichen  Gange 
der  Dinge  und  von  den  Naturgesetzen  abweichentles  PhJln»^ 
men  (monstrum);  endlich  aifAßakov,  vorerst,  wie  bemerkt, 
jedes  Zeichen,  woraus  man  etwas  scfaliesst,  sodann  aber  ein 
in  die  Jugvn  fallendes  Zeichen,  vorzüglich  mit  dem  Nebenbe- 
griffe des  Zufältigtn,  Vtaerhofftm,  und  DamentÜch  das  mf&- 
Uge  otninSte  Begegnm  eines  Memekvn ').  —  Auch  Zeichen  in 
hoher  Luft  heissen  oöftßoXot  z.  B.  BUtM  und  ühnliche  fie^ 
Tsai^a^)^  insbesondere  der  bedeutaame  Vogelflug,  und  alle 
Augurien  aus  dem  Erscheinen  und  Begegnen  der  fär  beilig 
gehaltenen  Vögel  *). 

I)  Lflato  de  Lege.  'V-  739.  p.  393.  BeLkerl:  ^ao/tÜTN*  raofUrmr  q 
taattoCat  lix^tlann  »tür  and  tm  Verfolg  ^^{,  welche  Stelle  für  dle«ei 
gai)E«a  hieratischen  Kreta  bemerk enswerth  ist.  lieber  ifüofia,  fortuo/ia 
habe  ich  elD  Hebrerea  bemerkt  buib  Beredet.  VI.  SO.  in  den  CumneDU. 
Herodott.  p.  33  t— 235.  vergl.  jetzt,  p.  3!2  sq.  ed.  Bnebr.] 

3)  Id  diesem  Sinne  brrkucht  es  Xtno/ikon  Hemerabll.  äocriit.  I.  I.  3.; 
In  einem  ähnlichen,  doch  etwas  auaeedehntereo,  Philostratu*  Ueroic, 
p.  2-,  wo  der  gelehrte  BoUtonade  die  XenophonOsche  Steile  und  andere 
nicht  uuberuhrt  gelassen;  i.  dessen  Nnte  p.  'J8n.  VorKOgllch  aber  musa 
W^ttenback  genannt  werden,  der  In  «einen  BrUuterungen  des  Julianut 
p.  t5Si  ed.  Llpa.  diese  Sphfircider  fiantia  nach  seiner  Art,  d.  h.  erschö- 
pfend,  behandelt  bat. 

3)  Interpreit.  ad  Xenuph.  I.  1. 

4)  Daher  auch  AetehglH*  tm  Froroethens  (4f)7.  Schäix.)  das  oniuöi« 
Begegnen  auf  dem  Wege  (_i'o3lou^  avaß6Xout')  und  den  VogelDug  mit  einan- 
der verbindet,  cf.  Schütx  daselbst.  Ein  solcher  Vogel  helstt  aus  diesen 
Grunde  selbst  aifißoXoq  ö^'i;,  Arlstophao.  ay.  730.,  mit  dem  Scholiastea 
UDd  Beck»  Anmerhgng.  Sj/iabolus  als  Maiculla  braircht  Plauts»  lur  Be- 
seiohoung  des  Symbolischen  gewöhnlich.  Deber  den  hier  berührten  sym- 
bolischen Kreis  der  Augurien  verbreitet  sich  Ei.  SpoHheim  ad  CalHotaelü 
hjmn.  in  Pallad.  t23.  [und  über  die  van  der  Demeter  znerst  gebraacbteo 
iridfa  aijißoia  Lobeck,  AgUoph.  p.  828.] 
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In  dieser  neuen  Ideenreibe  treten  nun  ganz  unverkenn- 
bar einige  GrundbegrilTe  hervor,  die  um  so  mehr  einer  Erör- 
lerang  bedürfen,  Je  weniger  sie  von  Griechisrhen  Grammati- 
kern selbst  gehörig  beachtet  worden  sind.  Es  ist  vorerst  die 
Vorstellung  des  JVatärtichen ,  Vrtprunglicken ,  aber  uach  des 
^fälligen,  des  in  seinem  Ursprünge  Dankelnt,  mithin,  nach 
dem  Glauben  des  Alterthnms,  Göltlichm.  Wenn  daher  ein 
Griechischer  Lexicograph  ')  sagt:  Bild  und  jibhiidung  (^t/xtuv 
xai  öf*oL<of*a)  nenne  man  das,  was  von  Natur  {jpvirei)  und 
bei  Allen  sey,  was  es  sey,  wie  das  Bild  eines  Löwen  n.  s.  w^ 
hingegen  ovftßokov  aaAaj^fteiov,  Symbol  und  Zeichen,  heisse 
das,  was  nur  durch  Oeherettüamfl  (ßkaei)  sey,  was  es  sey, 
z.  B.  das  Zeichen  fBr  Krieg  oder  frieden,  das  bei  Römern 
und  Persern  so,  bei  andern  Nationen  aber  andLTs  beliebt 
worden  n.  s.  w.;  so  hat  er  zwar  über  den  Gegensalz,  der 
zwischen  dem  byrtologiichan  Bild  und  Sinnbild  statt  findet, 
etwas  Wahres  gesagt;  aber  wie  niedrig  ist  die  Stufe,  auf  der 
ihm  das  symbolische  erschien,  oder  vielmehr,  wie  wenig  hat 
er,  bei  dieser  Beziehung  des  blos  Sinnhildlichen ,  das  Wesen 
des  eigentlich  Symbolischen  berühret.  Es  ist  also  unnöthig 
hierbei  zu  verweilen ,  d«  ja  der  eben  nachgewiesene  Sprach- 
gebrauch  der  classischen  Schrinsteller  Griechenlands,  eines 
Aeschylos,  Aristophanes ,  Xenophon  und  Anderer,  das  Sym- 
bol in  den  Kreis  der  Religion  einfahret,  und  ganz  deutlich  zu 
erkennen  gibt,  das»  es  die  Verhältnisse  zwischen  Göltern 
«nd  Menschen  bezeichnete,  die  keiner  Erklärung,  aber  einer 
DaiUnng  fähig  seyen.  Was  nnverhofft  aus  den  \erborgenen 
Tiefen  der  Natur  durch  das  Auge,  als  Vorzeichen  oder  War- 
nung, den  Menschen  ansprach,  und  als  etwas  ungemeines  in 
Anspruch  nahm,  das  war  ein  tr6(ißo\ov.  Es  war  ein  zufälli- 
ges Zeichen,  das  ihm  geworden  war,  und  wenn  er  dergleichen 

1)  FrKxmentutB  Lexicl  graecl  AuguMKn.  %4  ealo,  HemaBBl  d«  enen- 
teod.  rat.  eriimm.  gr.  p.  319. 
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in  wichtigen  La^en  des  Lebens  zu  erlangten  euehte,  so  ge- 
schah es  uoter  Vorbereitungen,  wodurch  er  seine  Abhängig- 
keit von  der  dankelen  Macht  höherer  Naiarwesen  anerkannte. 
Der  Begriff  des  Urgprimgliekm  im  Symbol  entwickelte  sieh 
aber  früh  aua  dem  oben  bemerkten  Glaaben  einer  Beseelang 
der  ganzen  Körperwelt  und  der  redenden  Zeichen,  die  sie 
dem  Menschen  gebe.  Die  Grundkräfte,  in  Götter  personificirt, 
walteten  über  diese  Zeichen,  und  waren  als  Erfinder  der 
Manlik  seihst  die  ersten  Ausleger.  Die  Verbindung  solcher 
Zeichen  mit  dem  Bezeichneten  ist  mithin  arsprünglich  und 
göttlich;  und  wie  der  gailze  Götlerdienst  eine  Fortpflanzung 
jener  Hilfe  ist,  die  die  Götter  selbst  zuerst  den  Menschen  ge- 
leistet haben,  so  beruhet  auch  alle  Symbolik,  wodurch  die 
Priesterschaft' das  höhere  Wissen  abspiegelt,  nicht  auf  wtll- 
külirlicher,  menschlich  veranstatteter  Bezeichnung,  sondern 
eben  auf  jener  uranfanglichen  Verbindung  selbst.  Hierdurch 
ward  also  das  Symbol  hoch  über  andere  Arten  bildüchen 
Ausdrucks  gestellt.  —  Nach  diesen  Vorstellungen  bildeten 
spätere  Philosophen,  die  die  Gründe  der  Nationalreligion  aof- 
suchlen,  eine  Stufenfolge  der  bildlichen  Bezeichnung  religiö- 
ser Wahrheiten,  worin  das  Symbolische  in  der  eben  bemerk- 
ten Würde  erscheint  So  sagt  Jamblichns:  Einige  gottes- 
dienstliche Darstellungen  seyen  als  Sgmbpte  von  jekar  dem 
Höheren,  oder  den  Göltern  gewidmet  ■)}  mit  Hinweisung  auf 
die  symbolische  Sprache  der  Natur  selbst,  und  unterscheidet 

1)  De  nyaler.  Aegrpt.  I.  II.  p.  30.  «ü  J*  «c  aifißola  »«^(«nt 
K  iatmi  toic  Hftmiii.  Plethoai«  Sckolla  fn  Onumla  Mag.  Zoroutr.  p.  45. 
ed.  Opiopaal,  p.  8S-  ed.  Galel.  'Onatfvtit  init,  ö  %^t  v«nt  ^iodq  ovo&c 
afovx*it  ii/uauffiiti  oüiot  «üt  ivx'''t  i'iofft  (liea  Mannft  mit  Opa*- 
paeus  uod  einer  HaodachrlR.)  nal  ta  ovpßolit,  ^tw  i«c  lär  nnpir  lUiw 
(liönifi  t\  wf  TOii«  Tuv  ortur  ifitr^T)  Itaani  i*  lairtii  «1  xitttpat  löyovf.  t^f- 
fiaht  beielchnet  mach  die  inslgnl«,  wie  sie  In  Iiateln.  belsseii,  f.  b,  •owoU 
die  AttrlbuR  der  eoUheltea,  wie  %.  B.  der  Bogen  des  Apollo,  all  ancfe 
die  Abieichen  and  K1eldanK**(äohe  prlealerllcher  Peraonen',  ■.  bobeek, 
Aglaoph.  p.  7I9.J 
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Tim  jenen  das  Büd  (^elxoiv^  und  die  VeräkHUchmg  (äqiofio/ai- 
aiq)  des  Menschlichen  mit  dem  Göttlichen,  so  wie  das  Be- 
streben, sich  das  letztere  antue^m  (oixelcaati).  Hiernach 
bildet  sich  atso  ein  Verhfiltniss  zwischen  Bild  ond  Symbol, 
ganz  entgegengesetzt  dem  oben  aurgestelllen,  wo  das  igr^ 
blinke  Bild  mit  seinem  Gegenstände  notkwead^  verbimden 
erschien,  und  das  ShmbUd  nur  zufällig. 

s-  »• 

Aach  die  Lehre  der  Stoiker  von  den  tgmbolüchm  jfntteor- 
im  gibt  über  einen  GniadbegrilT  jenes  Wortes  Aufschluss '). 
Der  Lexicograph  Ammonias  *}  sbgt,  bei  der  Untersuchung 
des  Unterschieds  zwischen  der  Frage  (epiäitjati)  und  Erkun- 
digung (^revois),  nach  der  Philosophen  Meinung  sey  die  Frage 
ein  Ausdruck,  der  eine  symbolische  Antwort  fordere,  als:  Ja, 
Nein,  Geuiu,  VngetBu»,  z.  B.  der  Salz:  Itl  a»  Tagf  ist  eine 
Vrage,  worauf  symbolisch  geantwortet  wird.  Hingegen  die 
ireBais  (^TCvCfto)  ist  eine  Erkundigung,  die  nicht  durch  eine 
symbolische  Antwort  befriedigt  wird,  wie  wenn  gefragt  wird: 
„Wo  wohnt  Ariston?-*  worauf  eine  bestimmte  Angabe  seines 
Wohnortes  folgen  muss.  So  weit  der  Grammatiker.  Der 
weitere  Verfolg  dieser  äusserst  einfachen  Erörterung  kümmert 
uns  nicht;  um  genügt  der  BegrilT  der  ^mholüchen  Antwort. 
Es   war  eine  Antwort  durch  einen  Wink  oder  durch  einen 

1)  Blie  tTBlwIlaeke  AMwerl  de*  Zeno  erxählt  SexWi  EnpliiMa 
adT.  HMh.  II.  7.,  welche  Stell«  Dftvltin*  eu  Clc.  de  Pin.  II.  6.  ioR. 
clUrt. 

3)  B.  V.  Inux^r-  Bs  ■ted  diea«  SiUe  des  um  die  eumiBfttik  be- 
kaaiHlMli  sehr  verdlenteo  Zen«,  wie  ani  der  Vergleichuog  nit  Dlogeo. 
Laert.  Vn.  66.  hervorgeht.  Beide  Stellea  mmMcn  vod  mir  liier  Terbns- 
d«ii  werden,  weit  eine  durch  die  andere  er*t  verMändllch  wird.  AncA 
cehArt  EMtutkiM*  «d  Qiy».  III.  p.  112.  IIa.  53  aqq.  Baail.  hierher,  Smida* 
tB  nSbfiB  nnd  Proelut  !■  leliiBa  CoaiaeiitM-  sn  PImud*  Alclb.  I.  p.  283. 
od.  FrMCof.  wM  neloen  AnMerhk.  Die  BÜhere  krittMihe  Erörteraug  nber 
dtOM  StellCB  ibergehe  Ich  hier. 

Creu%€T's  deut«clie  Sclirinea.     IV.  3-  33 
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Gcsl,  ein  kurzes  körperlirhes  Zeichen;  und  weil  nun  Ja  und 
Nein  rind  derjSfleichen  nichls  anders  sind,  Hk  ein  aDsgespro- 
rhfner  Wink  oder  Ge^t,  so  wurden  sie  symbolische  Anlwor- 
(»■n  genannt.  Sie  waren  Stellvertreter  einer  körperlichen 
Zeichensprache,  deren  Wesen  es  mit  sich  bringt,  iw»  zd 
«eyn  und  abatküraen.  Dieses  Ja  oder  Nein,  wie  jener  Wink 
oder  Gtst,  erscheinet  dem  Sinne  auf  einmal,  in  dem  einen 
Palle  dem  Auge,  im  andern  dem  Ohr.  Jeder,  der  einen  sol- 
chen Wink  eroprüno^t.  siehet  damit  auf  einmal,  mit  Einem 
Blicke  '),  das  (janxe. 

Aus  diesem  Allem  geht  ein  neuer  Gnindbegriff  von  av^i' 
ßo'koii  hervor,  den  wir  in  den  Worten  mometaane  Anaehau- 
lickkeit  zusammenfassen. 

$•  si- 

Ein  jedes  Zeichen  oder  Wort,  das,  die  Wahrheil  einer 
Anssage  oder  Lehre  hestätigend,  mit  Einemmale  volle  Ueber- 
xeiigung  gibt,  heisst  nun  auch  atfißoXov.  In  diesem  Sinne 
brauchen  es  die  besten  Schriltsteller.  Jenes  denkwürdige 
Wort  lebendiger  Erinnerung,  welches  Periander  durch  das 
Todtenorakel  der  Melissa  vernahm,  und  welches  ihm  den 
Glauben  an  die  Wahrheil  des  Ausspruchs  mit  Einemmale  in 
die  Hand  gab,  wird  gerade  so  genannt ').  Es  war  ein  nn- 
Irugliches  Zeichen,  dieses  erinnernde  bildliche  Wort»).    Und 

1)  Sein  Erkeanen  Ist  also  elae  mtotfiolnj ,  oder  9/e,  wi«  deng 
»ittoaiu  das  iSe^en  auf  eianal  und  im  Gubcd  bwelohnet,  cf.  aebollaat. 
ad  Euripid.  Med.  p.  271.  ed.  Beck,  PlottD.  Edd.  V.  8.  la  [«rgt.  die 
Note  zum  Plotinus  ,  de  pulcrlt.  p.  382  sq.] 

2)  EiKeDtlich   aa(ißi,Xü:tor.     Die  Stelle   «teht  bei  Uerodotas  V.  91.  T.;   . 
und  Sophokles,  im  Ausdruck,  wie  In  Denkart,  diesem  Gescklcbtackrelber 
nahe  verwandt,  braucht  daaselb«  Wort  von  einem  Zacken,  Pliiloci.904.; 
ovfißolor  sagt  er  In  derselben  Tragfidie  407.  la  demselben  Sinne. 

3)  Daher  auch  ou/ißöluuii'  für  Eriinttraitg  selbst  und  alt  den  laUal- 
sireuden  tepuomifior  synonym  gebraucht  wird.  So  bat  die  Norelle 
CXXVIII.  ötiof  KO/i/iomofHir ,  Wofür  In  den  Basiliken  ^gor  mi/ißölaiM 
sieht.    ZoDunts  sagt  tnaki^ftor  In  demselben  Sinne.    Es  bcMidiBet  tald 
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hieran  knöpfen  wir  eine  neue  Ideenreihe ,  die  in  jenem 
Worte  liegt. 

So  wie  nJimlicb  avftßokov  dem  Volkscoltus  angehört,  und 
gewisse  Theile  des  GöKerdiensles  bezeichnete,  so  bezieht  es 
sich  auch  auf  die  Geheimlehre  und  auf  den  Dienst  in  den  My- 
sterien. Hieraus  entlehnte  nachher  die  älteste  Christliche 
Kirche  diesen  8|irachgebraiich.  Zuvörderst  vom  Ueidenihume. 
Dass  die  für  den  geheimen  Dienst  desselben  ausgewählten 
höheren  Sinnbilder  avfißoXa  hiessen ,  bedarf  keines  ausführli-  ' 
eben  Beweises.  Diesen  Namen  führten  z.  B.  die  Hirschkalb- 
felle, womit  sich  die  Eingeweiheten  verhüllten  ■},  die  Cica- 
den,  die  sie  im  Haare  trugen,  die  purpurnen  Teppiche,  worauf 
sie  traten,  und  alle  dergleichen  bildliche  Zeichen,  wodurch 
man  verborgene  Wahrheilen  andeuten  wollte. 

Zweitens  hiessen  auch  Jene  bestimmten  Formeln  und  Herk- 
worte  av/ißo\a,  woran  sich  die  Eingeweiheten  erkannten, 
und  wodurch  sie  io  den  Stand  gesetzt  wurden,  die  Ungewei- 
helen  auszuscfaliessen.  In  allen  den  Stellen,  wo  die  Alten 
dergleichen  Formeln  anführen,  benennen  sie  sie  mit  diesem 
oder  mit  einem  synonymen  Worte  *}. 

PrvtokoUt  öffeallicher  V^rhaDriluDcen,  x.  B.  lo  den  CooTeDteo  der  6eii(- 
llchkeit;  bald  nod  Insbesondere  aber  Erinnenmgitc treiben  und  OtvIoh- 
nansen  der  Kalaer,  SiattbaKer  and  Biachäfe.  8.  Du  Cangt  in  mpiiortj- 
xifiow  (über  die  veracktedme  Scbrolbart  diese*  Wortes  vgl.  ebendaaelbat 
■•d  Tätaumn  ad  Zonarae  Lex.  gr,  p.  Ij4u.  not.  6.).  Suicer  im  The«, 
unter  denselben  Worte  und  besonders  Jacubl  Cvjacü  UbaervatC  et  Emen* 
dklt.  Lll>.  XII.  c&p.  Tl.  p.  408  sq.  ed.  Helneectl. 

I)  Etymolog,  am^a.  s.  ai/ißata-  [Tergl.  was  «bau  über  die  ci-pßola 
als  Attribute  und  hieratiscbe  Abseicben  bemerkt  worden.J  Eine  solche 
sjmbollscbe  oder  allegorlscbe  Bezeicbnung  helsst  in  Uteren  Bönlscheu 
Bpracbgebraucbe  slgnlficatlo,  und  Cicero  de  Nat.  D.  I.  i4.  sagt  in  dleien 
Sinne  von  der  allegvilscbea  Götterlebre  der  SInlker:  per  guandaiK  ligiti- 
fitationttn  nomlna  tribuere  GeUiuM  N.  A,  Üb.  IV,  c.  II.  p.  286.  Gronuv. 
sagt  dagegen  von  den  Pytbagu  reis  eben  Symbolen;  operte  et  symboliee 
appellare. 

3}    Z.  B.  Clement  *en  Aleiaodria  braucht  *od  einer  solchen  Forme] 

33' 
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Alle  diese  Berfeatnng^en  gingen  nun  in  «Ids  OiristenlhDin 
über.  Vorerst  benannte  bekRnnIlich  aach  die  Kirche  ihre,  in 
beslimittlen  Formeln  niedergelegten,  Hiiaptlehren ,  oder  jene 
Glaubensbekenntnisse,  ovfißoka,  wie  nicht  minder  alle  Er- 
kennungsworte und  Kennzeichen,  wodurch  sieb  der  Christ 
von  dem  \ichtchristen  Mchied.  Dass  dieser  Sprachgebrauch 
unter  den  Christen  statt  fand,  wäre  überflüssig  im  Allgemei- 
nen beweisen  zu  wollen.  Einige  besondere  Uemerkungen 
werden  nachher  an  ihrer  Stelle  seyn. 

Zweitens,  so  wie  in  den  heidnischen  Mysterien  ausge- 
wJIhlte  Zeichen  und  symbolische  Handlungen  geheime  Wahr- 
heilen  andeuteten,  so  wurden  nun  auch  im  Christenthume  die 
sichtbaren  Zeichen  und  Unterpfänder  des  unsichtbaren  Heiles 
avfißoka  genannt.  So  heissen  vorerst  die  Sacramente  im  All- 
gemeinen, besonders  mit  Hinzurogung  verherrlichender  Pr^ 
dicate  ■ ).  Daher  denn  zuweilen  die  sich  mit  den  Sacramenlen 
beschäftigende  Theologie  die  symbolische  (^avftßohx^')  genannt, 
und  in  so  fern  der  demonstrativen  Theologie  (äjioStixrn0 
entgegengesetzt  wird  '}.  Insbesondere  werden  aach  einzelne 
Sacramente  ov^ßoka  genannt,  und  ebenfalls  öfter  mit  hinzu- 
geliigten  näheren  Bestimmungen,  zum  Ausdruck  der  WQrde. 
So  die  Taufe  Qj  ingleichen  das  beilige  Abendmahl  *}.    Daher 

bei  der  Feier  der  Gleusitikn  daa  Wort  av*«i|/ia,  •■  ProtMytlD.  p.  t8. 
Potter.;  Arnoiiut  ««It.  gent.  nb.  V.  p.  lOJ.  ed.  Btatenhoral.,  d«r  JM« 
Stei:e  des  Clemeaa  überaeist  hkt,  «agt  tymboltnn. 

1)  Z.  B.  eißvoiua  aipßolu.  Bionj/i.  qsi  fertnr,  AreopMI-  'e  e«clea. 
Blerarcl),  cap.  V.  p.  30^.  vergl.  Maeeimti§  In  Sokol.  «d  Dloeya,  np.  I. 
p.  58.,    wo  ei  helMt:    al  tir  fatnufltn  nlrtai  h  avftfiiUit  tftofofm*  ■«! 

2)  MMlMBS  In  Sehol.  ttd  DVovyn.  «plat.  ad.  Tit.  IX.  p.  IM.  cf.  Ba- 
dael  Commeot.  Itng.  gr.  p.  867  a^. 

3)  Suieeti  Theaanr.  ecciea.  Ibiq,  laldor.  Palnalot.  I.  eplat.  37.  Aita- 
DMla*  iB  CoDC.  Nie.  Dlap.  o.  Ar.  I.  p.  141.  ev/ißol»r  ärma/iiä. 

A)    Stäcer.  ibiq.  DiODja.  aftinxa  aiiißoht,  Gregor.  NyHOBH  fomam 
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wird  Cbritiua,  mit  einer  von  den  Griechisdien  Philosophen 
entlehnten  BeoenHunf ,  als  Stifter  der  Sacramenle  ö  twv 
9vf*ß6i.<uv  d^fiiovpyöi  genannt '} ;  so  wie  andrerseits  philo- 
sophisebe  Schriftsteller  der  Heiden  io  Beziehung  auf  ihre 
Religion  xaweilen  Ausdrücke  brancben,  welche  sich  die  christ- 
liche Lehre  von  den  Sacramenlen  zugeeignet  balle '). 

S-  s». 

Oass  nun  die  durch  diese  ganze  Wortfamilie  hindurch 
ziehende  Grundbedeutung  des  Zmvhma,  besonders  des  üebt- 
barm  Zeichens,  auch  bei  dem  christlichen  Gebrauche  statt 
fand,  ergibt  sich  tbeüs  aus  dem  Bisher^n,  tbeils  erklären 
^eh  aoch  christliche  Schriftsteller  aosdrücklich  darüber.  So 
sagt  z.  B.  ein  erst  neuerlich  bekannt  gewordener  Griechischer 
Erklarer  des  Symbolnm  fidei '_)  sehr  populir:  „Es  sey  ai'u- 
ßoKov  genannt  worden ,  als  ein  Zeichen  des  in  der  Seele 
vorhandenen  Glaubens;  denn  die  unsiehlbaren  Ueberzeogun- 
gen  der  unsichtbaren  und  unkörperlichen  Seele  seyen  eines 
iosserlichen  Bekenntnisses  bedürftig,  damit  durch  dasselbe 
der  in  der  Seele  liegende  Glaube  sichtbar  werde,  und  nicht 
im  Dunkeln  zweifelhafl  bleibe. '^ 

Bei  der  nüheren  Krage  nach  dem  Vrtpnmge  der  Benen- 
nung avfißoko»,  in  dem  Sinne  einer  christlichen  Glaubens- 
formel oder  eines  Saorameata,  offenbarte  sieh  unter  älteren 

cißßola.  Man  verslekbe  aucti  die  von  äulcer.  nbernhena  dielle  d«> 
CbrjavsUiiau«  In  M&lth.  p.  699.,  wo  du  hell.  AtMudnakl  Qi/tßeitt  tb 
nlov^)»  tielsaC 

I)     1*.  CMMuboni  ExerclUtt.  Io  Daroo.  XVI.  p.  457. 

uy  So  brencbt  i.  B.  Proclus  In  flatoD.  Tiiit.  p.  63-,  »o  er  voa  Göt- 
terbildern redet,  womit  man  die  Gottheit  näher,  als  mit  den  gewAhollchen 
TeapelbilderB,  verbunden  glaubte,  den  Auidracb  iymbolUckt  Gegenwart 

der  Götter,    aufi^kit^  tär  9tir  ztagovala. 

3)  Matthaei  Lectlooea  HosqueD*ei  Vol.  II.  p.  b3.  Nach  der  Ver- 
Bubung  dH  gelebrlea  Hauhaei  bfiiiDie  Buthjmlus  Z^ifabenua  der  Ver- 
Auaer  avyn. 
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und  neueren  Kirchenlehrern  eine  grosse  Verschiedeoheil  der 
Meinungen.  Einige  dachten  an  die  o-vfißok^,  und  leitelen 
jenen  Sprachgebrauch  von  dem  iSyinbolum  Apostolicum  her, 
wozu  jeder  Apostel  seinen  geistigen  Beilrag ,  seine  Symbolt, 
gegeben  habe  ■).  Andere  sleltlen  die  Kirche  als  einen  Kriegs- 
staatdar,  dessen  Regenten,  Christus,  sidi  der  Gläubige  durch 
jene  Formel,  wie  der  Krieger  seinem  Feldherrn  durch  den 
Eid,  diensipfltchlig  zueigne').  Der  einzig  wahre  Grund  die- 
ses Sprachgebmiichs  ist  aber  allein  im  Heidenihume  aufiMisu- 
cben.  Denn  wenn  die  gebildeten  Bekenner  des  Griechischen 
Polytheismus  in  dem  ÖlTenllichen  Cultus  ihrer  Religion  keine 
Befriedigung  fanden,  und  deswegen  in  abgesonderte  Gesell- 
schaften zusammentraten  ,  worin  ihnen  eiue  reinere  Lehre 
und  die  Frucht  eines  geistigem  Denkens  mitgelheilt  ward,  a» 
legten  sie  diesen  Gewinn  ungemeiner  Erkeonlniss  in  Zeichen 
und  Formeln  niedtr,  worin  sie  sich  gegenseitig  wieder  erkann- 
ten nnd  vom  Ungeweiheten  absonderten.  In  einem  gleichen 
Verhältniss  zum  gesammlen  Heidenthume  betrachtete  sich  die 
Religion  der  Christen,  und  in  der  Ueberzeugung ,  wie  nölbig 
auch  ihr  Vereinigung  in  sich  seihst  nnd  Absonderung  von  des 
Nlchichristlichcfl  »ey,  behandelte  auch  sie  die  Sacramente  und 
die  Bekennlnissworle  als  unterscheidende  Zeichen  ihrer  Be- 
kenner. Wie  Vieles  aus  den  heidnischen  Mysterien  in  die 
Liturgie  der  Christen  aufgenommen  worden  sey,  ist  bereits 
von  grossen  Kennern  der  älteren  Kircheogeschichte  bemerkt 
worden  *).  Dieses  gilt  namentlich  von  dem  Gebrauehe  der 
Sgmbole,  in  welches  Wort,  wie  wir  sahen,  bereits  die  Tolks- 

1)  Uidoru»  Etymolog.  IIb.  VI.  cap.  19.  p.  28Ö.  ed.  ArevHl.  CasauboB 
fiadet  dieae  Auslegung  lächerlich;  s.  CasauboDUna  p.  127. 

2)  Suieeri  Tbes.  eccies.  s.  aüiißolo*.  Zu  dieaer  MeinuBg  bekuale 
■ich  Voitiut  de  Symb.  Olaput.  I.  g.  i9.  >  and  Cuaubon  hilt  sie  nickt  fär 
([aus  nnwabracheiDlich  i  s.  1.  I. 

3)  Z.  a.  von  He»ri  Vatoi*  (Valealus)  zu  Eusebll  Hlsl.  eccie«.  p.  219. 
und  von  Ctumtbon  Exerdu.  Barou.  XVI.  p.  4B4.  d.  J.  Chr.  Wolf  ad 
Caiauboniana  p.  3l<t. 
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reli^ion  und  die  Geheimlehre  der  Griechen  eigene,  dem  Gol- 
(esdienflte  vorbehnliene  üedeiitungen  gelegt  halle.  Dieses 
Ausschliessliche  höherer  Bedeutung  des  Wot-les  aviißokov 
ging  folglich  xagleich  mit  derSille,  gewisse  Handlungen  und 
Worte  als  Zeichen  höherer  Weihe  aus^ujiriigcii ,  ans  dem 
Ifeidenihume  in  das  Chrislenthum  über.  Die  Begriffe  Bedeut- 
»amkeü  und  nackdmckuüoll«  Kär%e  bleiben ,  hier  wie  duri,  ent- 
schieden vorherrschend. 

jj,    84. 

Auch  der  Begriff  des  iSytUickm»  fordert  seine  grammati- 
sche Erläiilernng.    Hierüber  können  wir  jedoch  kürzer  scyn. 

Zuvörderst  bemerken  wir  den  Vrtprung  und  den  Grund- 
begriff von  iivSo<i,  und  von  den  damit  in  Verbindttng  stehen- 
den Worten  :  Xo^o^,  /tto;  und  ^ijf^a.  '  Sodann  wird  das 
Verhtiitniss  erörtert,  in  welchem  nach  dem  $;irocAgefrrauo&« 
die  Begriffe  stehen. 

MC'&oi;,  man  mag  es  nun  unmittelbar  von  ftvv»,  ctaudo, 
herleiten,  oder  von  dem  davon  herstammenden  ftvem,  arcanis 
inilio,  oder  endlich  von  dem  Worte  gleichen  Ursprung»  uiStu 
oder  f*i>Cui,  tnuMff,  claiiso  ore  sonum  uliquem  |ier  nares  edo 
—  immer  bleibt  ihm  die  GrKndbedeiitung  des  noch  mcht  aua- 
^eaprochanan,  aondem  ha  Gemätha  vfrtckloucnen  Gedanken»; 
woran  sich  Truhe  der  Begriff  anschloss:  Sede,  als  Autdrtusk 
dea  Gedankens.  Von  jener  Urbedeutung  /.eugt  nicht  nur  der 
naive  Homerische  Ausdruck  '):  „Er  sprach  zu  seinem  60- 
müih»'-^j  sondern  auch  die  Verwandtschaft  dieses  letzteren 
Wortes  mit  dem  Griechischen  jUüSos ').    Aiifoi,  von  kiyui, 

I)      llias  XVir.  jOO.  iiv»iiOBio  n^^  ör  avpör- 

2)  Die  Mmgrammatuehe  Verwandiachnft  vi>a  Ovfio^  und  /ii9o^, 
«eiche  DuMn  Lex.  Homer,  s.  v.  behauptet,  lussen  viir  uur  ;iiuh  beruhen, 
dagegeu  In  der  bemerkten  Verwandtschaft  voo  Betnäth  und  /iv&os  attm- 
men  wir  ihm  bei,  und  erinnern  zugleich  mit  Tibrriua  Hemsterktiis  O» 
Lenuep.  Ktymolug.  ling.  gr.  p.  432.  Vte  Ausg.)  an  jiüia&ot,  welche.« 
vun    dur    Keacbloaseoen   Mutehel   gebraucht   wird.      Dieser  letzlere  leilct 
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ich  l«ge,  ich  lo^  Ai  Zakl^H  und  so<fann  im  Worten  du  JB^ 
Mhe  dar,  ha)  eben  <lsher  den  Grundbe|;nff  des  Z&Utu,  fite- 
aulegens  und  Rechnana  ');   sodann  der  darkgeudm  Red»,  wai 

auch  fiZ&of  voD  iler  Korm  f,6&u  her,  welche,  anwIe/ivE«,  *on  fiii«.  Ich 
errtcAiiMir,    abxtiimmt.     EusUith.  ku  Homer.  II.    Vol.  I.    p.    334.    lin.    46. 

oioi/tft«'  fHfwriIr,  /t  di  loC  ^liCd»  aiil  o  /itniT^p  Jl/fiiat  aal  o  /iVf/io^  aal  %o 
pax&iZi" ,  no^  i(  ^jn;;bJlsi  wil  JiJUiii,  Out«  dt  «i)  ima  Totr  f  Kopqi'Anu  o 
'^oi£o;,  lul  cRii  1DÜ  II  i  aifpäf.  [Rültiecr,  IdeCD  Kur  Knut •  Mythnl.  I. 
p.  201.:  „mv&vt.  tiirenbar  voi  den  TleldeutiKe»  /loiv  «bfcleicet,  benelch- 
net  DDCh  la  Uiimer  Jede  Art  von  Bede,  Rerathun^,  Spruch.  S.  Heyne 
KU  HoDier  T.  I.  p.  j5.  Allela  achon  bei  Plodar  uod  Berodot  scheiden 
■leb  die  Segriire  von  pü&o^  und  iöfaq,  »n  dns(  dleit  eise  wahrhafte, 
Keschichtlicb  he^rüaili'U  iSa^e,  jenes  eine  Erdlchiuui$,  Cahel  (selbst  iso- 
plsche)  aadcutei.  LPiilier  der  Unterschied  zwischen  Mj'thograpbea  nnd 
LuKographen ,  ucTchea  letztere  die  prusalschen  Sngensaniuler  becelch- 
oeto.  tu.  Creuzrr,  historische  Kunst  der  Griechen  p.  IT.t.  Bei  l'lato 
bellst  iiv9cnBHto»ut  schlechtweg  fabeln  (Phaedr.  p.  347.  Ueladf.).  Eine 
gleiche  allmähllije  L'tadeuCiing  bat  das  lateinische  fabitla  erlitten,  und 
wenn  wir  von  dem  erdlcbteten  Stoffe  eines  cjchausplels  sprechen,  und 
diesen  die  Pubel  des  Stücks  nennen ,  so  folgen  wir  hier  mit  den  Fran- 
zosen genau  der  Poetik  des  Arlstutcles,  der  (cap.  G.)  die  Pabel  der  Tra- 
gödie durch  fiZfioi;  ber.elchDet."] 

„Von  Gennlih  Ist  der  Suimm  Muth,  ein  In  der  teutaohen  Sprache 
überreiches  Wort.  8.  darüber  H'acUer'lm  Glossar,  der  es'uit  mens 
nnd  fi^TUi  nnsammenhilt,  ohne  die  allgemeine  Bedeutung  de*  Wortes 
fenau  anzngehen,  Muth,  altteuisch  Munt,  hat  vielleicht  seine  eigene 
letste  Bedeutung  in  Mutter,  altt  Huater;  bei  uuserit  Alten  beeeichaet 
••  die  ganse  gelstlice  Tbätlgkeit  des  Messcbea,  vonügllch  seine  Wit- 
lenikraft,  was  wir  Gedanken  und  Her»  nennen,  letzteres  an  »eisten, 
wonit  die  jecvige  Bedeutung  von  Gomütb  übereinstimmt.  Btianke  helssi 
es  in  folgender  Stolle  der  Nibelungen,  1121.  VU  nanleh  reche  tnmber 
de*  tage«  bete  muot,  dtir.  er  an  ko  schene  den  vrevwen  wäre  gunt.  — 
Ben  In  folgender,  die  mit  der  angeführten  Homerischen  grosse  Aehnllcb- 
kelt  hat  (NIb.  L.  UM-):  Er  4aM  in  slnem  miiote.  swaroack  iesUchen 
das  ktr%e  truoch  den  tnuot.  5559.  vergl.  5544.  5493.  ä665  ■■  A."  Xfumtx 
«Ott  Hone. 

1)    Linnep  Utj-molog.  pag.  356.    Bauern  Lex.   Homar.  *.   t,   Kwuie 
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somit  des  reeknmdm  VerUaudm,  des  VersUndes  flberhanpt 
nnd  der  Vemunfl.  'Enoi  ist  ursprän^licb  dw  verknöpfte, 
ongefägte  Wort ,  die  Sede  in  ihrer  Folge ,  von  Snio  (verwandt 
mit  änio  Dnd  mit  dem  altlaleinisehen  apio,  ich  knOpfe,  daher 
aptus,  eerhiaigen,  gefUgt),  welches  Ein  Wort  mit  dem  veral- 
tcten  ijtut  ist,  indem  nur  der  Haach  verändert  worden.  Im 
geUldelen  S^adigebraucbe  blieb  arreaSat  in  der  Bedentanjif 
des  AmchUeuene  und  des  taunUtetbaren  Foigen».  Diese  lelele 
BedeDton^  behielt  das  Hämische  eejuar,  welche«  dasselbe 
Wort,  mit  vorf^eselztem  Zisefaiante,  ist  ')•  Die  alten  Körner 
brauchten  ihr  aequo  und  intequo.  Jenem  Graudbegrifib  getreu, 
för :  ich  tage ,  rede ,  und  Livius  Andronicus  hatte  in  dem  ersten 
Verse  der  Odyssee  ivve-na  durch  imeee  übersetzt  *3.  'P^f^a 
endlich,  von  ^iw,  fluo,  besdchnä  eigentlich  das  dem  Mmde 
eatßieaeende  Wort,  eine  Beziehung,  welche  der  Naturmaler 
Bomertu  i^  der  Beschreibung  der  Bede  des  Nestor: 

„Dem  von  der  Zunge  ein  Laut  wie  des  Honigs  Sasse  da- 
herfloss" 
so  wie  in  andern  Stellen,  so  gtacklich  zu  bezeichnen  weiss*). 

aber    die    Terwitsd(Mhftft    der    giiecbiacfaen    «od    denu^en    Sprache. 

%-)  Scheidii  ABlnadvenioBea  «d  Analog.  Ilog.  «raeo.  p.  434.  cf. 
Mjimnep  Btjnol.  p.  3l4.  fsv,  &«  (i)««.  Um),  aeqvg  (qa  =  k)  ■eqner, 

2)  tfeflü  Noct,  A.  Hb.  zvni.  c«p.  9.  Dteaer  QebraDch  vei  *e^*i 
«rinoert  tob  aelbit  an  da*  DeuUebe  »a^en  nnd  Sa^e,  In  dleaen  Werte 
liegt  gletekltüla  der  Gniodbegrilf  der  Folge,  nod  in  ao  weit  tat  ea  nlt 
Vebtrlieftrtmg  aynoDym ,  iDden  ea  die  In  der  atetige»  Zeitfolgt  forlge' 
aewe  HtUbeiluiig  beEelehnet  (T«rg;1.  Eberherd»  Synonymik  IIL  p.  265.). 
Die  darch  den  Qeaang  dea  Poeten  auageblldete  Sage  lat  da«  Epotf  und 
da*  Wort  Iko«  (G^oi)  bezeichnet  nach  den  Obigen,  ala  Benennung  einer 
DIcbtungaart,  den  ieneralen  Cbaraicter,  das  Weien  derselben,  welchea 
die  »ehömgefiigte ,  wohlgeordnete  Folge  seibat  lat. 

3)  Illaa  I.  349.,  nach  VoeeUeker  Deberaetznng,  welche  Stelle  aacb- 
her  TM  TheocrOuM  Idj-U.  XX.  27.  and  Bion  IdyU.  IV,  An.  nachgebildet 
worden;  vergl.  Vutekeiuur  In  Leiinep  Etymolog.  Ilng.  gr,  p.  631-    Auch 


iiizedbv  Google 


-«.     520    -«- 


s-  »• 


Im  Spraehgebrauclu.  bildeten  sich  nun  folgende  Verhalt- 
nisse: AfvSoi;,  in  alterthumlicher  Sprechart,  bezeichnete  j'niM 
Vortrag,  er  sey  nun  anzeigend  oder  g^ebietead,  erinnernd  oder 
warnend.  Uoinerus  demnach  und  die  seine  Sprache  nachbil- 
deaden  Dichter,  insbesondere  auch  die  Tragiker,  braacbeo 
jenes  Wort  für  Rede,  Meldung,  Befehl,  Erinnerung,  Auftrag, 
und  in  ähnlichem  Sinne  ganz  allgemein '}.  Hier  ist  folglich 
noch  keine  Scheidung  von  Wakrhmt  oder  Unwahrheit  des  In- 
halts bemerkbar,  und  eben  so  allgemeio  braucht  Homerns  und 
jeder  Homerisch  redende  Dichter  das  Verbum  fivdeiadat  für 
rtden  und  armäklen  überhaupt.  Dass  es  auch  in  der  älteren 
Ionischen  Prosa  so  gebräuchlich  gewesen ,  beweiset  ein  Krag- 


^«,  fiuo ,  mtt  gia,  dlcO)  nraprüDgllch  dasselbe  Wort,  hat  vielleicht  seine 
Wurr.elD  ins  Oeatsclie  herübergepflnDEt,  uori  f/m,  ^fiu  scheint  Bin  Wort 
EU  sejn  mit  reden  und  rathen,  ivelcliet  letalere  ursprünEllch  aynoaym 
•  mit  reden  war,  vielleicht  auch  selbst  (durch  f^^ta^cu,  f^J^)  mit  fra- 
gen; s.  Kanne  Verwandtschaft  p.  .ii.  Aber  auch  wieder  ^iv  Ich  Diesae, 
KitdeHtsch  rinne,  daher  der  RAetn  d.i.  Fluss,  wie  die  Rhone  (Rhodanas, 
'Pniami;  —  wie  denn  Einige  Im  Homer  Uiad.  XVIII.  576.  vtql  goiarö» 
Jonui^B  durch  poQvdr  and  ^(uaiinot  erklärten;  s.  Bej/ne  en  dieser  Stelle 
p.  556.  unten).  Mit  n'NHen  wendqt  sieh  der  Wortitamm  wieder  xar 
Rede;  denn  von  rinnen  kommt  ri»i«n,  Uspeln,  geheim  reden.  Ittäter 
(Vermischte  Bchriflen  p.  17^.)  setct  den  vermittelnden  Begriff  in  das 
Bineehneiäen  von  den  Flüssen  und  von  Werki^eugen ,  mit  welchen  lets- 
tern  die  Runen  geschnitten  wnrden.  Er  verweiset  auf  Keyssler,  AnU^f. 
eeptOQtr.  p.  376— 4tjO.  und  auf  Wächter  unter  den  Worte  Ruam.  [Jetst 
darf  Dicht  übersehen  werden,  was  oben  II.  3.  p,  664.  äter  Ausg.  nach 
W.  C.  Srimtn,  lieber  deutsehe  Runen  p.  67  —  73.  bemerkt  worden.] 

t)  Eiutalhiut  ad  lllad.  I.  p.  •i2.  ed.  Baall.  (p.  ».  ed.  Rom.)  Vergl. 
OregoriMi  de  Olalect.  p.  235.  ibiq.  Soen  und  Heyne  ad  Homer.  II.  I.  Sit, 
EuttacbiUB  erinnert  durch  die  Bedeutung  des  Wortes  na^aftv&ia  an  die 
alte  Allgemelaheit  des  Wortes  pö&nt.  AU  Bdsplel  des  SprachgebrnHeta« 
der  Tragiker  mag  hier  Eines  für  viele :  Earipld.  Phoenlss.  456.   beinertt 
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menl  des  alten  Logog:rapben  Hecataeus  von  Milel  ■').  Ueber- 
haopt  gebrauchten  die  loaier  f*S9oi;  in  vielfacher,  ans  den 
Urbegriffe  Gedanka  and  Rede  fliessender  Bedeutung.  Sie  nah- 
men es  fQr  Üeberlegtmgi  und  eine  öffentliche  Berathang  hiess 
ihnen  ftv9oq  St^ftötnos,  woraas  sich  dann  unmittelbar  die  gleich- 
blls  ans  Ionischen  Schriftstellern  erweisliche  Bedeutung  Fac- 
Uon,  und  eine  durch  ölTentliches  Reden  sich  ankündigende 
Partei  *')  entwickelte;  so  wie  der  Sprecher  and  das  Fatiiona- 
kaitpt  selbst  bei  ihnen  fivSi^Ttjs  hiess  ').  Die  Allgemeinheit 
Jenes  Sprachgebrauchs  schimmert  auch  noch  bei  Attischen 
Schriftstellern  durch ;  wie  denn  Plato  z.  B.  das  Zeitwort  itv^o- 
i-oysiv  noch  völlig  alterthAmlich  fbr  reden,  eraäUea  nberbaupt, 
gebrauchet  *). 

Jener  Unterschied  zwischen  Xoyog  und  ^9o;  war  indes- 
sen doch  schon  vor  AnsbÜdnng  der  Attischen  Prosa  eingetre- 
ten. Haa  bezeichnete  vorerst  durch  löyo^  die  Sage  schlechthin, 
ohne  Bucksicht  auf  die  Wahrheit  oder  Nicfatwahrheit  ihres 
Inhalts*}.  Doch  bald  unterschied  man  bestimmter  ko,  dass 
A.0'70;  die  wahrhafte  Sage,  fjv9os  dagegen  die  erdichtete 
bezeichnete.    In  diesem  Sinne  brauchen  bereits  Piodarus  und 

1)  Becaueu*  ftp.  Demetrlun  de  Blocut.  g.  13.  '^tainto«  Mtliiiuit 
wJi  /lu^diat  ■.  T.  i.  and  die  Bewohner  von  der  Ineel  Cyfnu  aagteA 
fii^tt  für  Stintme,  Redt.    Beajch.  ».  t. 

2)  Seholiiut.  ad  Odyss.  XXI.  7i.,  der  fäiOiK  durch  aiäat«  erktirt, 
er.  Tlb.  Heauttrhaii  In  Lenoep.  Etymolog,  p.  A36. 

3)  äo  Mglen  die  lonler  aUtt  /lu^iinf«  oder  iai»l%ifi,  a.  ApoUonU 
Lexlc  Homer,  p.  3^8.  Ibiq.  VlUolaon.  cf.  Alberti  ad  Hetycb.  n.  p.  624. 
Die  tTorm  fivM%ifi  leidet  kelDoo  Zweifel,  ^^njc  wird  eheaflülB  aui 
lonlacbeB  Schrlftiteirern  aageführt,  ■.  Fucher  ad  Anursontls  Frag». 
Nr.  47.  p.  380.  und  Batt  BpUCola  oritica  p.  202.  (latejo.  Auig.),  aad 
daaelbsl  Apollonins  Djffcolut  n.  avri.  Die  letste  Form  fehlt  Im  Schnel- 
d  ersehen  WÜrterbuche. 

4)  Z.  B.  de  Legg.  (.  p.  632.  £■,  wo  eAeiaat  tm/wSuliarA'. 

i)  Ho  braucht  ea  Hecataena  hol  Dematrlua  de  Elocnt.  S.  II.,  so 
auch  Herudotua,  z.  B.  U.  cap.  3  und  99. 
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Herodolus  das  Wort;  bei  Thneydides,  Plato ')  und  bei  dea 
plalooisirendeo  Schriftstellern,  so  wie  fortbin  in  dem  berr« 
schenden  SprachgebrKDChe,  gilt  uon  bitaptsächUcb,  jft  fast 
allein  diese  letztere  Bedentuof.  Diesen  Redegebruiche  zd- 
fol^  nennet  schon  Aristoteles  die  poetische  Erfindung  einer 
Fabel  in  der  Tragödie  den  f469oit  und  Kfthlt  ihn  in  so  weit 
den  Hanptbestandtheilen  jeder  Tragödie  bei ').  Und  wenn 
man  einerseits,  mit  einiger  Befolgung  des  iltesten  Sprachge- 
brauchs, zuweilen  zu  dem  Worte  ftSSoi  ein  nAber  bestim- 
mendes Prüdikat  setzte,  um  das  Srdiektwta  xq  bezeidinen  *), 
80  setzte  man  hinwieder,  nach  einmal  befestigtem  Sprachge- 
branche,  beide  Wörter  in  einen  scharfen  Conlrast,  and 
nannte  *)  die  in  einer  Sage  der  Dichlunj;  (^fiv9oi)  eingehällle 
Wakrheü  den  Xöyoi  sv  ftif^tpt  und  weil  ein  Mjfilua  oft  die 
Hülle  einer  Wahrheit  und  Lehre  ward ,  so  definirte  man  ihn 
auch  wohl  so:  „er  sey  eine  Dichtung,  in  der  sich  die  Wahr- 
heit abspiegele"  *). 

Dass  das  Lateinische  FabiUa  sowohl  in  seinem  Ursprünge 
von  fori,  rwdm,  als  in  seiner  ersten  '^   and  io  den  nachfol- 

1)  Z.  a.  PiHdar  OJynp.  I.  47.,  wo  /lüMt  <<1«  eraieitete  Brs&htiiDc 
Ist,  rargl.  Nem.  VII.  3«.  Herodot.  II.  45.  Plsto  Ovrr  31!.  E.  Phftciloa. 
p.  399.  A. 

2)  Poetle.  VI.  i.  6. 

3}  Z.  S.  itiakaaptreut  /lö&aoi  Diodor.  I.  93.  p.  104.  WcmsI. 
/iÜ0of  aal  nlüa/ia  Plut.  Tbes.  CBp.  36.  miso^iaiUrot  /iS»iii  2.  Patii  I.  16. 
In  andern  Stellen  dei  N.  T.  heiHt  fiv»ot,  ohne  Ziuats,  DicUung,  m.  S. 
1.  Tim.  1.  4.,  ■.  WHitein  N.  T.  II.  p.  701. 

4)  So  redet  Orißenei  c.  Cela.  Hb.  1.  p.  330.  D.  ,el.  Wgttaibae». 
ad  Pintaroh.  de  B.  N.  V.  p.  83.,  wo  ütr  Sprach gcbraneh  de>  Plato  and 
des  hierin  platonisirenden  Plutarchm  erliotert  Ist.  mit  AnfäbniDc  de* 
O^m/Norforw«  nscr.,  dessen  SchoHoD  «erbeaaert  wird.  IBuseblns  Hlst. 
Bccles.  m.  33.  p.  99.  ed.  Taarln.  lnißmw  H  M^wv»!  iitnit  fjotwi«  m1 
aovoö  Ffl*  rt^ri'-  ''oviif'  fii»or  oü  itv&a»  aXlä  Jo/o*.J 

^)  lifat  v«»Ait  OantcCut  iq*  öiq^ii»  rAeoN  la  ProgTIU.  nad  dWrfa« 
unter  iiS»ot. 

b)    Fabttia  a  fattdo  dicia;  Varrw  de  IIa«.  Lat.  IIb.  V.  7.  p.  56.  ScaL 
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landen  Bedeotongen  sich  vielfach  an  das  Oriecbisclie  ftv9o<; 
anaehliesst,  bedarf  keiner  ausfflhrlichern  Erörterung. 

AHgmtin  de  CItU.  ü.  VI.  6.  Inlt.  Daher  auch  hier  die  erste  Bedeutung 
Wr%äklviig ,  Red«  überhaupt.  Wie  fabula,  von  fhri,  nrtpriiiiKlich  den 
gaus  allgemelaen  Begriff  der  Safe,  ohne  Uaternolieiiinng  von  tcalir  oder 
»ieU  tcakr,  beeelcbnet;  wie  ferner  fama  und  fatunt  (d.  I.  dictum  on~ 
ealuin)  ursprünglich  ganz  allgemeine  Begriffe  waren ,  und  nachher  die 
besten  Scbrittateller  eben  decwegea  fmbuta  fieta  aauten,  wenn  sie  eine 
Dichtung  beEeicbnen  »ollien  —  dies  Alles  hat  neuerlich  Wj/ttenbaeh 
(Pbllomnth.  Pari.  III.  p.  303  sq.)  sehr  bündig  gezeigt.  In  diesen  Kreis 
gebort  auch  Paunu*  und  Fauna  (von  fä»,  ^aCu,  daher ^üoxw,  tii^uaii, 
ick  bringe  att  den  Tag,  ^t»,  daber  lob  rede  n.  s.  w.},  jene  iltesten 
Singer  und  Singerln,  wie  sie  Italien  lange  vorher  beielotanete ,  ehe 
poHa  gebrSuchllch  ward.  Mithin  fehlt«  wenigstens  der  Name  den  altUa> 
llfcben  Völkern  nicht,  wie  man  neulich  Be:;en  Kiebuhr  hat  behaupten 
wollen;   am    viAi  der  Carmeutis  ond  ihnlichen    alten   Namen    nicht    au 
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Drittes  Capitel. 

Ideen  zu  einer  Physik  des  Symbols  und  des 
Mythus. 

$•  M- 

Nenere  Schriftsteller,  besonders  seit  den  Untersuchungen 
von  Gogruet,  haben  aller  Symbolik  eine  rohe  Historienmalerei 
»um  Grunde  gelegt,  und  ans  der  sogenannten  und  gogleieb 
unten  zu  erklärenden  kyriologischen  Schrift  die  gesammle 
Uierogly[ihik  herzuleiten  unternommen.  Nach  diesem  Systeme 
■teilt  man  an  die  Spitze  aller  bildlichen  Versuche  jene  Kno- 
tensehnüre  (Quipos^  der  Peruaner  '},  oder  die  Näj^el,  die 
der  alte  fUoer,  zur  Jabreszühlung  oder  in  anderer  Absicht, 
an  seine  Tempel  schlug.  Oaranr  folgen  die  verschiedenen 
Bemühungen  hülfloser  Völker,  welche,  entweder  in  weichen 
Hassen  abbildend  oder  in  hürtere  Stoffe  eingrabend,  mit  skla- 
vischer Treue  das  Körperliehe  körperlich  darzustellen  versu- 
chen. Hieran  schliessen  sich  die  zwar  immer  noch  leiblichen, 
jedoch  schon  abgekürzten  Bilder,  da  tausend  Ursachen  früh- 
zeitig Kurze  geboten  ').    Jene  Versuche  werden  zugleich  als 

1)  [GoigDtaHt  Terwelset  hierbei  jetit  auf  Oogoet,  Orig.  d.  Iota  II. 
6-  p-  160.  HDd  Robertson,  Hiat.  d'Anerlqne  ]1*.  Vtl.  p.  30  »qq.  der  Fnaa. 
Deber«.] 

3)  ClenuHM  ron  AlexaidrM  (Stron.  V.  p.  657.)  nennt  die  abgekön- 
tea  andeutenden  Abbildungen  »vfolLOfoöfiira ,  die  vollatipdlg  auaHbreid««, 
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Vorülufe  der  Bncbsl»benschrirt  betrachtet,  indem  man  z.  B. 
annimmt ,  das»  »ap  jener  Kynologie  die  Schrift  der  Chinesen 
Dich  unmittelbar  herleiten  lasse ,  welche  %  von  sechs  Grund- 
zügen ausgehend,  durch  mannichfallige  Combinalionen  bis  zu 
einer  AnKahl  von  achtziginusend  Charakteren  angewachsen 
ist  'y  Auf  diesem  Punkte  Iheilt  i^ich  der  Weg,  and  so  wie 
hier  mit  dem  ersten  Versuche,  Töne  zu  malen,  sich  Wort-, 
Sylben-  und  endlich  Buchstabenschrift  erzeuge,  so  werde 
dort  das  Unsichtbare  und  Unkörperliche  allmühlig  als  ein  Kör- 
perliche») dem  Auge  des  Geistes  dargestellt.  In  dem  Buchslab 
sey  mithin  ein  Bild  de!>  Tones,  und  in  der  Hieroglyphe  ein 
sichtbares  Bild  des  Begriffes  gegeben. 

s-  "■ 

Ob  auf  diese  Wei«e  die  grosse  Erfindung  der  Burlisla- 
bensehrift  erklärt  werden  könne,  lassen  wir  hier  untrörterl. 
Dass  aber  das  Wesen  des  Symbols  auf  diesem  Wege  nicht 
gefnnden  werde,  ergibt  sich  aus  der  einfachen  Bemerknng, 
dass  Sinnbild  und  Symbol  von  der  kyrtologischen  Schrift  nicht 
dem  Grade  nach,  sondern  generisch  verschieden  sind.  Es 
sondert  sich  der  gesammle  IkooJsmns  in  zwei  wesentlich  ver- 
schiedene Gebiete  ab,  deren  Mittelpunkt,  wenn  sie  sich  gleich 
hier  nnd  da  an  den  Granv-en  zu  berühren  scheinen,  in  keiner 
Richtung  mit  einander  in  Berührung  kommt:  in  das  kyriolo- 
gische  Gebiet  und  in  das  symbolische.  Um  letzteres  auszri- 
messen,  können  nicht  die  rohen  Versuche  in  jenem  ausreichen, 
soodern  die  Erklärung  mnss  auf  diesem  Keidu  selbst  die  Wur- 
zel aller  bildlichen  Darstellung  suchen. 


ganx  getreu  daratellendea  hlagcgen  tvgniefuiä.  Die  Daiven  Vorstellun- 
gen ftnf  niteo  Oriecblschen  Miiniteti  erinnern  ntt  an  jene,  s.  B.  das  Pla- 
taausblUt  Bur  den  Pelopfinnesischen  bet  Pellcrin  T.  I.  PI.  XVI.,  welches 
ein  blos  liyrlnloglsches  Hilri  int.  Der  Kreis  für  itle  Sonne  und  ihnliobe 
Abfcünangen  sind  Beispiele  von  den  letEteren. 

1)    er.  Göirei  Myiheogeschlclite  der  Asiatischen  Wolt  I.  p.  |4  sqq. 
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Ein  Bliidi  auf  die  Diebtnn^n  und  Reli|fi'onen  der  Völker 
zeigt  uns  als  nnleugbsres  Factnm  den  überall  berrschendea 
Glauben  an  ein  allgemeines  Leben  der  Dinge.  Insbesondere 
die  Vorwelt,  die  in  naivem  >  geradem  Denken  Alles  omrassle, 
war  noch  ganz  unbekannt  mit  Jener  uns  gelinfigen  Trennnng 
des  Leiblichen  and  Geistigen.  Ueberall  Lebendiges  zn  erlien- 
nen,  war  dieser  Denkart  eigenste  Gewounheit.  Ja,  nicht 
Lebendiges  blos,  sondern  selbst  Menschliches.  Was  steh  so 
allgemein  ankündigt,  und  zumal  in  einem  Zeitalter,  dessen 
Vorstellungen  nicht  durch  Verbildung  von  dem  Wege  der 
Natur  abgelenkt  sind,  müsste  schon  desswegen  als  Naturtrieb 
und  Stimme  der  Natur  selbst  gelten.  Mithin  erkennen  wir 
eine  \öthigung  an,  die  den  Menschen  bestimmt,  sich  als  Mit- 
telpunkt der  Welt  zn  setzen,  und  in  allen  Reichen  der  Natur 
sich  immer  nur  selbst  zu  bespiegeln.  Ks  kann  nicht  unsere 
Absicht  seyn ,  dem  Quell  und  Ursprung  dieser  Denkart  nach- 
zugehen, und  sie  an  dem  FaJen  philosophischer  Speculation 
in  jenem  Gebeimniss  alles  Daseyns  aufzusuchen,  das  originale 
Denker  unserer  Nation  bald  durch  den  Ausdruck  eines  thäti- 
gen  Bandes  Ccopula^  zwischen  der  Seele  und  Natur  bezeich- 
nen, bald  die  lebendige  Mitte  beider  nennen.  Wir  haben 
vieinwhr  unsem  Blick  abwärts  auf  das  ikonische  Gebiet  selbst 
an  wenden,  und  dort  die  HannicbAütigkeit  und  die  Formen 
der  Erzeugnisse  jenes  Naturtriebes  nachzuweisen.  Zn  diesem 
Zwecke  genügen  uns  dieser  einzige  Satz  und  folgende  we- 
nige Gesetze: 

Es  ist  vorerst  die  einübe  Bemerkung,  dass  die,  vrie 
gesagt,  überall  und  besonders  im  Alterthume  herrschende 
Anschaulichkeit  und  Bildlichkeit  der  Schrift  und  Rede  des 
Denkens  und  Dichtens  nicht  als  eine  willkübrlicbe  und  figür- 
liche, sondern  als  eine  an  sich  und  schlechthin  nothwendige 
Ausdrucksart  zu  betrachten  ist. 

Da  mithin  dieser  natürliche  Beruf,  dieses  höhere  Nöthi- 
gen  den  Menschen  in  den  Mitttelpunkt  der  ganzen  Schöpfung' 
stellt,  damit  aidi  in  ihm,  ah  in  den  Mikrokosmus,  die  Strab- 
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len  aller  Wesen  sammelo,  und  er  folglich'  alle  Naturen  in 
seiner  Natur  erblicket,  so  vermag  er  sich  nicht  anders  als 
nach  den  Gesetzen  seiner  selbst  zn  belrachlen.  Was  also 
der  abstrakte  Verstand  wirkende  Kraft  nennet,  ist  der  ur- 
sprünglichen ,  naiven  BetrnchtungsBrt  Perum.  Hiermit  ist  aber 
sofort  das  Geachtechttiche  gegeben  und  alle  Aeusserungen,  die 
daran  hangen,  Liebe  und  Ha$a,  Verbindung  und  Trennung, 
wovon  jene  Zeugung  und  Gebären,  diese  Tod  und  Untergang 
als  unmittelbare  Folge  ^tzt;  so  wie  hinwieder  das  Leben 
ans  dem  Tode  neu  hervilrgehl. 

Somit  ist  also,  was  wir  Bildliches  nennen,  nichts  anderes 
als  das  Gepräge  der  Form  unseres  Denkens,  eine  Nölhigung, 
der  sich  auch  der  abstrakteste  und  nüchternste  Geist  nicht 
entziehen  kann,  welcher  aber  das  Alterlhum  williger  zuge- 
thnn  blieb.  Als  Denkmale  dieser  bildlichen  Weise  liegen  die 
Religionen  der  Vorwelt,  besonders  der  polytheistischen,  und 
die  Dichtungen  aller  Poeten  vor  uns,  insbesondere  die  Theo- 
gonien  und  Kosmogonien ,  deren  Grundwesen  auf  Personifica- 
tion  wirkender  Kräfte  beruhet,  und  in  denen  Eros  als  persf>- 
nificirle  Einigung  wirkender  Kräfte  so  grosse  Bedeutung  hat. 
Jene  Denkart  war  in  Griechenland  allgemein  verbreiteter 
Glanhe,  an  dem  das  Volk  mit  bleibender  Liebe  hing,  wie  sich 
in  der  Bildlichkeit  und  in  dem  mythischen  Charakter  seiner 
Sprache  zeigte  O-  Dieselbe  Empfindung  und  dieselbe  bildliche 
■Sprache  vernahm  diese  anschuldige  Vorwelt  in  den  Elemen- 
ten der  Naiar.  Man  wussle  nicht  anders,  als  dasg  auch  diese 
durch  Freude  und  Leid  rührbar  sey,  and  ihre  Empfindungen 
in  redenden  Bildern  ausdrücke.    Den  Tod  eines  geliebten  und 


t)  Pauianias,  der  msDchen  schitzhareo  Beitrag  zur  Kennlnlss  Grie- 
chischer Volksanslcht  gibt,  »st  2.  B.  Arcsd.  VIII.  cap.  34.  4.,  daas  dte 
Arkadier  einige  ausgeietchnete  Cypresseu  bei  P«ophla.  Jungfrauen  niinn- 
tea.  In  demselben  Slnas  sprach  das  Volk  die  allgemein  geglnnble  Ver- 
eliiigiing  des  Alpheus  mtt  der  Arethuin  durch  die  Sage  von  der  Ltob* 
des  Flnisgettes  eu  dieser  Nymphe  aus,  Klioc*  I.  V.  «up.  7.  2. 
Cremtr*»  deuuohe  ächriReu.     IV.  3-  34 
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bewanderten  Helden')  bekla;^  der  va  erländische  Boden 
nicht  weniger  als  das  Volk.  Die  Erde  mvsa  Blumen  lier\'or- 
briDgen,  die  in  Farbe  und  sprechenden  Cbarafcteren  ihre 
Trauer  mit  den  Klagen  der  Menschen  vereinigten;  und  danit 
daa  Andenken  an  den  Betraoerten  nicht  erlösche,  wird  ein 
Jahresfest  angeordnet,  an  welchem  die  Rtomme  Sprache  jener 
Pflanzen  zum  vorzäglichen  Zeichen  der  Erinnerung  dient. 

\ach  diesen  Vorbemerkungen  schreiten  wir  zur  näheren 
ErÖrleruDg  des  bildlichen  Anadnieks  fort.  DEe  Bterkmale, 
welche  in  den  von  Aristoteles ')  angeführten  Beispielen  voa 
Metapher  (ueraqioffa)  und  Süd  (eixoiii^  liegen,  führen  ans 
sofort  auf  die  Grundbegriffe  der  symbolischen  Darstellung^. 
Sagt  der  Dichter,  bemerkt  jener  Kunstrichter,  „wie  ein  Löwe 
stürmt  Achilles  daher",  so  hat  er  in  einem  Sildv  gesprochen, 
dahingegen  der  Ausdruck  „der  Läwe  stürmte  daher'',  auf 
Achilles  bezogen,  einp  Metapher  seyn  wärde.  £s  sind  nän- 
lich  hier  mehrere  Eigenschaften,  die  der  Kraft,  dt«  des 
Hnihes,  der  unwiderstehlichen  funrhtfaarkeit  u.  s.  w.  dorch 
die  metaphorische  und  bildliche  Bezeichnung  in.  den  Brenn- 
punkt eines  einzigen  Eindrucks  xuüamnengedrüngt,.  der  siek 
nnf  einmal  der  Seele  darstellt.  Dieses  gilt  von  allen  Arten 
des  tropischen  Ausdrucks,  er  mag  nun  entweder  aut  einer 
wahrgenommenen  Aehnlichkeit  beruhen  (Metapher),  oder  in 
einer  äusseren  oder  inneren  Verbindung  zweier  Dinge  (_Met- 


1)  Nach  des  Ajas  Tode,  erB^hltCD  die  Sainminier,  w«ril  suent  eine 
weliae  nod  rSthliche  Pflmnge  Keiehea ,  welche  dleselbea  traurigen  Züge 
auf  Ihres  BIAItem  hatte,  die  msn  an  der  Hyaclnthe  bemerkt.  Pauaan. 
Attika  ■■  !■  35-  S-  3.  —  Eine  ähnliche  Blume,  Kosmosandalon  genannt, 
trugen  die  Männer  und  Frauen  an  dem  Jahretfeste  der  Demeter  Chthonla 
H  Elermtone,  Coiiathiaca  IL  cup.  35.  %.  4. 

2)  Bhetorlc.  III.  cap.  4.  In  der  Poetik  oap.  XXI.  %.  7  «qq.  eAUii 
■ich  Aüitotelea  welter  über  die  Metapher  und  Ihre  Arte«. 
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onymie  und  Synekdoche).  Immer  bleibt  es  wesentliche  Ei- 
genschaft dieser  Darstellungsarl ,  dass  sie  ein  Einsiges,  eia 
Ungetheilles  gibt.  Was  der  sondernde  und  sammelnde  Ver- 
sland in  succcssiver  Reihe  als  einzelne  Merkmale  zar  Bildnng 
eines  Begri^  zusammentragt ,  und  eben  so  successiv  wieder 
in  seine  Bestandiheile  trennt,  das  gibt  Jene  anschauliche  Weise 
^nz  und  auf  einmal.  Es  ist  ein  einziger  Blick;  mit  Einem  Schlage 
ist  die  Intuition  vollendet,  wie  denn  die  Griechische  Sprache, 
nach  obiger  Erläuterung,  sich  wirklich  dieses  bildlichen  Wor- 
tes (TT^ogßokii')  zur  Bezeichnung  des  Bildlichen  bediente,  und 
(Sr  die  langsame  Verfahrungsart  des  Verstandes  eben  so 
glücklich  den  an  einen  langen  Weg  erinnernden  .Ausdruck 
Sti^oSoi  erfand,  dessen  Ucbersetzung  wir  in  dem  Worte  des 
discursiven  Denkens  aas  der  Römischen  Sprache  entlehnt 
haben. 

S-  »• 
Will  nan  die  Seele  das  Grössere  versuchen,  sich  zur 
Well  der  Ideen  aafschwingeo ,  und  das  Bildliche  zum  Aus- 
druck des  Unendlichen  machen,  so  offenbaret  sich  vorerst  ein 
entschiedener,  schneidender  Zwiespalt.  Wie  könnte  doch 
das  Begränzle,  so  zu  sagon,  Geßiss  nnd  Aufenthalt  des  Un- 
begränzten  werden?  Oder  das  Sinnliche  Stellvertreter  dessen, 
vras,  nicht  in  die  Sinne  fallend,  nur  im  reinen  geistigen  Den- 
ken erkannt  zu  werden  vermag?  Die  Seele,  befangen  in 
diesem  Widcrsin-uche,  und  ihn  wahrnehmend,  siebet  sich 
mithin  vorerst  in  den  Zustand  einer  Sehnsucht  verselzt.  Sie 
möcbie  das  Wesen  erfassen  ganz  und  unverändert,  nnd  es  in 
der  Form  zum  Leben  bringen;  aber  in  die  Schranken  dieser 
Form  will  sich  das  Wesen  nicht  fügen.  Es  ist  ein  schmerz- 
liches Sehnen,  das  Unendliche  im  Endlichen  zu  gebaren.  Der 
ia  die  Nacht  dieser  Unterwelt  geslellle  Geist  möchte  sich 
erheben  und  hindurchdringen  zu  der  vollen  Klarheit  des  hei- 
teren Tages.  An  sich  und  ohne  Hülle  möchte  er  sehen,  was 
•Hein  wahrhalt  ist  und  unveränderlich  bestehet,  und  im  Ab- 

34' 
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bilde  es  hinstellen  in  dieser  wHndelbaieii  Well  des  schatten- 
ähnlichen  Daseyns. 

Da  mithin  die  Seele,  so  betrachtet,  zwischen  der  Ideen- 
welt und  dem  Gebiete  der  Sinne  schwebet,  da  sie  beide  mit 
einander  «u  verbinden  und  im  Endlichen  das  Unendliche  zu 
erringen  strebt,  wie  kann  es  anders  seyn,  nisdassdas,  was 
sie  erstrebt  und  errungen  hat,  die  Zeichen  seines  Ursprungs 
an  sich  Ira^ ,  und  selb-^t  in  seinem  Wesen  jene  Doppelnatur 
vcrraihe?  Und  in  der  That  lassen  uns  die  wesentlichen  Ei- 
genschaften, und  gleichsam  die  Eleinenle  des  Symbols,  jene' 
doppelle  Herkunfl  deuilich  erkennen. 

S-  80. 
Vorerst  ist  jenes  Schweben  selbst  sein  Loos.  Ich  meine 
jene  Unentschiedenheit  zwischen  Form  und  Wesen.  Es  ist 
im  Symbol  ein  allgemeiner  Begriff  aufgestiegen,  der  da  kommt 
und  fliehet  und,  indem  wir  ihn  erfassen  wallen,  sich  onserm 
Blicke  entziehet.  So  wie  es  einerseits  aus  der  Well  der  Ideen, 
wie  aus  dem  vollen  Glänze  der  Sonne  abgestrahlt,  sonnen- 
ähnlicb  heissen  kann,  einen  Platonischen  Ausdruck  zu  gehran- 
chen,  so  ist  es  hingegen  durch  da^  Medium  getrübt,  wodurch 
es  in  unser  Auge  fällt.  Und  wie  4as  Karbenspiel  des  Regen- 
bogens  durch  das  an  der  diinkelen  Wolke  gebrochene  Bild 
der  Sonne  entstehet,  so  wird  das  einfache  Licht  der  Idee  ioa 
Symbol  in  einen  farbigen  Strahl  von  Bedeutsamkeit  zerlegt. 

Denn  bedeutsam  und  erwecklich  wird  das  Symbol  eben 
durch  jene  Incongruenz  des  Wesens  mit  der  Form  und  durch 
die  Ueberfülle  des  Inhalts  in  Vergleicbung  mit  seinem  Aus- 
drucke. Desto  anregender  daher,  je  mehr  es  zu  denken  gibt 
Aus  diesem  Grunde  haben  es  die  Alten  vorzüglich  wirksam 
geachtet,  um  den  Menschen  aus  der  Gewohnheit  des  täglichen 
Lebens  »u  einem  höheren  Bestreben  zu  erwecken.  Ein  Kunst- 
richter, der  über  die  Natur  der  Sprache  mit  ungemeinena 
Scharfsinne  nachgedacht  hat,  bemerkt  daher  sehr  treffend: 
„Alles,  was  nur  geahnci  wird,  ist  furcbtharer,  als  was  hQI- 
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lenlos  vor  Augen  liegt.  Daher  auch  die  Geheimlehren  in 
Symbolen  vorgelrHgen  werden,  wie  in  Nacht  und  Dunkel. 
Es  ist  aber  das  Symbolische  dem  Dunkeln  und  der  Nacht  xu 
vergleichen"  ■). 

Sf.    31- 

Jenes  Erweckliche  und  zuweilen  Erschütternde  hängt 
mit  einer  andern  Eigenschaft  ziisaiDtnen,  mit  der  SüT%e.  Es 
ist  wie  ein  plötzlich  erscheinender  Geist,  oder  wie  ein  Blitz- 
strahl, der  auf  einmal  die  dunkele  Xacht  erleuchtet.  Es  ist 
ein  Moment,  der  unser  ganzes  Wesen  in  Anspruch  nimmt, 
ein  Blick  in  eine  schrankenlose  Kerne,  aus  der  unser  Geist 
bereichert  zurückkehrt.  Denn  dieses  MomenlAne  ist  fruchtbar 
für  das  empfängliche  Geinülh,  und  der  Verstand,  indem  ei- 
sich  das  Viele,  was  der  prägnante  Moment  des  Hildes  ver- 
schliesst,  in  sein?  Beslandlheile  auflöset  und  nach  und  nach 
zueignet,  empfindet  ein  lebhaftes  Vergnügen,  und  wird  be^ 
Iriedigt  durch  die  Fiille  dieses  Gewinns,  den  er  allmählich 
übcrsiehet.  Daher  auch  die  Vorliebe  der  Alten  zn  dieser 
ßczeichnungsart.  Hatte  sie  zuerst  ein  glücklicher  Naturtrieb 
zu  ihr  hingeleitet,  so  giibcn  sie  sich  nachher  von  ihrem  We- 
sen Rechenschaft.  Wegen  jener  frMchll)aren  Kürze  verglei- 
chen sie  es  namentlich  mit  dem  Lakonismus,  und  Demetrius 
erklart  sich  auch  hierüber  treffend  in  folgenden  Worten: 

„Auch  im  Uebrigen  liebt  der  Lakonier  von  Natur  die 
Kürze.  Denn  nachdrucklicher  ist  das  Kurze  und  zum  Gebie- 
ten geeignet.  Weitläufig  seyn,  kommt  mehr  dem  Bitten  und 
Flehen  zu.  Daher  haben  auch  die  Symbole  so  viel  Nach' 
drückliches,  weil  sie  den  Brachylogien  so  ahn  lieh  sind.  Denn 
bei  dem  kurz  Gesagten  nms»  das  Meiste  erralhen  werden,  so 
wie  bei  den  Symbolen"'). 

1)  Demetriu*  de  elocul.  g.  100  sq.  —  roi»  ti  ml  ^  «iJtti/a^u  i^  oiöifi 
ssi  tij  ruxil.   Hier  iowuhl  als  Im  $.  '^43.  Ist  üklriyB^iu  und  avaßoXor  syponj-iii- 

2)  Ibid.  %.  243.  —  J,i  xal  ti,  av/iM"  ^X"  ii"o"l^-i,  °"  Iffsn  »K 
ßflBxuloyluii-     Kai    yü^    In    jov    ßt/i-xtii    ei|#i'riD!    ünofoqoui    iil    nitium  Jii, 
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Aber  nur  die  pri^nnte  RArze  ist  nachdrücklich.  Jene 
anregende  Bedeutsamkeit  stehet  in  geradem  VerhiUtnisa  mit 
der  Wichtigkeit  des  Inhalts.  Wer  etwas  Gemeines  zn  sagen 
hat,  und  es  durch  gesuchte  Worlkargheit  zum  Ungemeinen 
zu  stempeln  sucht,  verfehlet  seinen  Zweck  nnd  wird  lächer- 
lich- So  auch  im  Symbolischen.  Einen  jeden  leichten  Gedan- 
ken durch  die  Hi'itie  des  Symbols  verbergen,  hiesse  die  Dürf- 
tigkeit durch  ein  kostbares  Kleid  verstecken;  und  der  Belehrung 
suchende  Verstand  würde  nur  die  Unlust  einer  getäuschten 
Ervvnriung  empfinden,  die  sich  durch  Lachen  rächt.  Es  kann 
mithin  nur  das  Bedeutende  bedeutsam  werden,  und  nur  das 
Wichtige  mit  der  Würde  des  Symbols  in  Eintracht  kommen. 
Wo  wir  ahnen  und  fürchten ,  was  uns.  Vieles  zu  denken  gibt, 
was  den  ganzen  Menschen  in  Anspruch  nimmt,  was  an  das 
Gcheimniss  unseres  Daseyns  erinnert,  was  das  Leben  erfüllet 
und  beweget,  die  theuersten  Bande  und  Beziehungen,  Bund 
und  Trennung,  Lieben  und  Lassen,  oder  woran  Avenigstens 
des  ganzen  Lebens  anssere  Wohlfnhrt  hängt,  das  sind  Dinge, 
deren  das  Symbol  bedarf,  und  die  es  mit  sich  zu  vereinigen 
strebet.  In  wichtigen  Lagen  des  Lebens,  wo  jeder  Moment 
eine  folgenreiche  Zukunft  verbirgt,  die  Seele  in  Spannung 
erhält,  in  verhängnissvollcn  Augenblicken,  waren  daher  auch 
die  Alten  der  göttlichen  Anzeigen  gewirti^,  die  sie,  wie 
bereits  bemerkt  worden,  Symbola  nannten.  Ein  Beispiel  wird 
diese  Denkart  deutlicher  machen.  Hclenus  ■),  auf  der  Flucht 
aus  Troja,  seiner  Vaterstadt,  hat  wahrend  einer  langen,  be- 
schwerdevollen Irrfahrt  eine  Heimalh  gesucht,  und  opfert  jetzt 
auf  der  Küste  von  Epiriis  endlich  die  Epibateria.  Der  Opfer- 
stier, da  der  Todesslreich  ihn. nicht  zu  Boden  wirft,  reisst 

t)  ECj-mologicuiii  (D&giium  in  ^otri^aiTDc,  p.  210.  21.  Sjlb.  p.  191. 
Llp«.  Etynolog.  Gudianuin  p.  113.  33.  [Steph.  Byr-tnÜD.  in  Bev&qtntM;, 
p.  236  iq.  Berkel;  aber  auch  ^irt^toc.  Jene  Schreibart  beMAUeea  ike 
MunneB  dieter  Stadt,  aber  aucb  die  andere  ist  von  den  Alten  beseufEt, 
■.  Vi.  Dluriorf  rMa  Stepb..  Tbeaaur.  ed.  Oidot.  II.  p.  350.  Nan  verg], 
noch  Mionoct,  Descr.  d.  Medaille*  II.  p.  52.  uod  Siippleai.  III.  p.  367,] 
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sieh  los,  filirzl  ins  Heer,  schwimmt  über  eine  Bucht,  \egt 
sich  dort  am  Strande  nieder,  und  stirbt.  Das  war  ein  gölt- 
Jidies  SgmboL  Der  Held  ergreift  es  in  diesem  Sinne  '^^  legt 
ssfort  auf  jener  Stelle  den  Grundstein  zn  seiner  Stadt,  und 
nennet  den  Ort  vom  verwundeten  Stier  Bovrpwzö^.  Dieses 
Symbol  war  geheimnissvoll.  Wie  vielerlei  Dentuag  liess  nicht 
der  unverhofüe  Vorrall  xo?  Doch  Tur  den  Helden  hatte  er 
einen  bestimmten  Sinn,  wiewohl  er  ein  Zeichen  ven  jenen 
dunkeleu  Mächten  war,  die  man  Götter  nannte.  Es  war  ein 
höchst  bedeutendes  Symbol.  Bedeutend  durch  den  Ursprung 
und  Aniass:  heim  Gottesdienst;  bedeutend  und  wichtig  durch 
den  Gegenstand:  des  Lebens  Wohlfahrt,  die  Erwerbung  eines 
Taterlandes.  Uns  ist  endlich  diese  Erzählung  hemerkenswerth 
als  Beispiel  einer  Ntnarnitymbolik ,  A\e-  wenn  gleich  verwerf- 
lich im  Gebiete  der  Kunst,  wie  wir  unten  sehen  werden, 
dennoch  in  reJi^^iösem  Gebrauche  von  den  Alten  ungemein 
gesehillzt  wurde. 

$.  M. 
Dies  führet  ons  zur  Steigerung  des  Symbols  oder  zu  sei- 
nem höheren  Gebrauche.  Sel/.t  sich  nämlich  der  bildende 
Geist  mit  der  Kunst  in  Berührung,  oder  waget  er  das  reli- 
giöse Ahnen  und  Glauben  in  sichtbaren  Formen  oiederzulegea, 
s«  muss  das  Symbol  sich  gleichsam  zum  Unendlichen  und 
Schrankenlosen  erweitern.  Auf  dieser  Slufe  soll  es  sich  über 
sich  selbst  erheben,  und  die  allgemeinsten  und  höchsten  Be- 
griffe verkörpern.  Soll  aber  die  nnersehöpfliclie  Fülle  und  die 
Dnergründliche  Tiefe  in  der  Form  offenbar  werden,  so  ist 
hiermit  eine  Aufgabe  gegeben,  die,  so  schlechthin  betrachtet, 
sich  selbtit  aufheben  würde.  Oder  vermöchte  das  Bedingte 
die  Stelle  des  Unbedingten  zu  vertreten,  und  das  Sterbliche 
Triger  des  Unsterblichen  zu  seyn  ?  Aus  dieser  Unznlünglich- 
keit  der  Kraft  su  der  Aufgabe  entspringt  nun  ein  zwiefaches 

■  )     aviißökn  S-iiip  xi/r,aiiintoti    wulur    im  Kij'tuul.  (>udiua.   «tulil:    gti/i- 
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Beatreben.  Entweder  folget  das  Symbol  «einem  fiatürliehen 
Han^e,  der  auf  das  Unendliche  gerichtet  ist,  and  siicbet,  ein- 
»ig  bemühet,  diesen  zn  befriedigen,  vor  Allem  nar  recht  be- 
deutsam SU  seyn.  In  dieser  Bestrebung  genügt  es  ihm  nicht, 
Viel  zu  sagen;  en  will  Alles  sagen,  iis  will  das  llnermess- 
liehe  crmessen  und  das  Göttliche  in  den  engen  Raum  mensch- 
licher Formen  zwingen.  Diese  Ungenügsamkeil  folget  einzig 
dem  dunkelen  Triebe  des  namenlosen  Ahnens  und  Glaubens, 
und ,  keiner  Naturgesetze  achtend ,  schweift  sie  über  alle  Grän- 
KCn  aus,  miiss  aber  eben  dadurch  in  schwebender  UnbeKlimmt- 
heit  rathselhaft  werden.  Hier  waltet  das  Unaussprechliche 
vor,  das,  indem  es  Ausdruck  suchet,  zuletzt  die  irdische  Form, 
als  ein  bii  schwaches  Gefäss,  dnrch  die  unendliche  Gewalt 
seines  Wesens  zersprengen  wird.  Hiermit  ist  aber  sofort 
die  Klarheit  des  Schauens  selbst  vernichtet,  und  es  bleibet 
nur  ein  sprachloses  Erstaunen  übrig.  Wir  haben  hiermit  das 
Extrem  bexeichnet,  und  nennen  die  Symbolik  dieses  Charak- 
ters die  Tnyatitche,  die  jedoch,  wenn  auch  dieser  Bicbtung 
hingegeben ,  so  lange  sie  noch  Schranken  anerkennt  und  nicht 
das  Aeusserste  suchet,  dem  religiösen  Glauben  mm  glückli- 
chen, bedeutsamen  Ausdrucke  dienet. 

Oder  das  Symbolische  beschränkt  sich  selber,  and  hilt 
sich  bescheiden  auf  der  zarten  Mittellinie  zwischen  Geist  und 
Naiar.  In  dieser  Massigung  gelingt  ihm  das  Schwerste.  Es 
vermag  selbst  das  Göttliche  gewissermassen  sichtbar  zu  laacheD. 
Also  weit  gefehlt,  dass  es  nun  der  Bedeutsamkeit  eroiangele, 
wird  es  vielmehr  höchst  bedeutsam  durch  den  grossen  Inhalt 
seines  Wesens.  Afit  unwiderstehlicher  Gewalt  ziehet  es  den 
betrachleaden  Menschen  an  sich,  und  nothwendig,  wie  der 
Wcllgeist  selbst,  greift  es  an  unsere  Seele.  Es  ist  quellende 
Exulieranz  lebendiger  Ideen,  die  sich  in  ihm  reget;  und  was 
die  Vernunft,  mit  dem  Verstände  vereinigt,  in  successiver 
Schlussfolge  erstrebet,  das  gewinnet  sie  hier,  im  Bunde  mit 
dem  Sinne,  ganz  und  auf  einmal. 
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Hier  strebet  das  Wesen  nicht  zum  Ucberschwenglichen 
hin,  sondern,  der  Natur  j;ehorchend,  fu^t  es  sich  in  deren 
Form,  durchdringet  und  belebet  sie.  Jener  Widerstreit  zwi- 
schen dem  Unendlichen  und  dem  Endlichen  ist  also  aufgelöset, 
dadurch  dass  jenes,  sich  selbst  begrünzend,  ein  Menschliches 
ward.  Aas  dieser  Läuterung  des  Bildlichen  einerseits,  und 
ans  der  freiwilligen  Ver/.ichtleistung  auf  das  Unermessliche 
andrerseits,  erblühet  die  schönste  Frucht  alles  Symbolischen. 
Es  ist  das  Göttersymbol ,  das  die  Schönheit  der  Form  mit  der 
höchsten  Falle  des  Wesens  wunderbar  vereinigt,  und,  weil 
es  in  der  Griechischen  Scnlptur  am  vollendelsleo  ausgeführt 
ist ,  das  plaitücke  Symbol  beissen  kann. 

$.   35. 

Diese  höchsten  Aensserungen  des  bildenden  VermSgena 
nennen  wir  Sgmbol«,  und  auf  diesen  engeren  Kreis  verkör- 
perter Ideen  noilic  diese  Benennung  im  streng  wissenschaft- 
lichen Gebrauche  eingeschränkt  bleiben.  Sie  sagt  Alles,  was 
dieser  Galtung  eigenthümlich  ist,  und  sie  auf  die  höchste  Slufe 
erhebt:  das  Momentane,  das  Totale,  das  Ünergrüttdliche  ihres 
Vrtprtatgi,  das  Ifothwendige.  Durch  ein  einziges  Wort  ist 
hier  die  Erscheinung  des  Göttlichen  und  die  Verklärung  des 
irdischen  Bildes  bezeichnet,  und  zwar,  wie  dargelhan  worden, 
ganz  dem  höheren  Sprachgebrauche  der  Alten  gemfiss,  die 
jedoch  den  Umfang  dieses  vielsagenden  Wortes  auch  auf  ge- 
ringere Begriffe  ausdehnten. 

Das  deutsche  &'tmbild  hingegen  ermangelt  jener  bcdeu- 
lHngs%'ollen  Wurde  gänzlich.  Es  sollte  daher  auf  die  niedere 
Sphäre  dieser  Bildnerei  eingeschränkt  bleiben ,  und  gänzlich 
ausgeschlossen  werden  von  symbolischen  Sprüchen.  Hüufig 
hat  man  auch  eine  Art  dieser  ganzen  Gattung  Sinnbilder  ge- 
nannt, die  zu  ihrer  Beihulfe  der  Schrill  bedürfen,  eine  Unter- 
stützung, deren  sich  die  Griechische  Kunst  bei  ihren  Werken 
seilen,  und  nur  hauptsächlich  im  hohen  Allerlhume  bei  Re- 
Jiefen  und  auf  Vasen  bediente.     In  so  fern  ki>nnen  sie  auch 
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Embleme  heissen ,  wiewohl  dieses  letztere  Wert  bisher  in  sehr 
verschiedenem  Sinne  gebraucht  worden.  Die  Alten  bezogen 
es  zDnächst  aaf  die  bildende  Knnst,  und  verstanden  insbeson- 
dere Bilder  darunter,  die  an  silbernen,  goldenen  und  ühniichen 
Gefussen  angebracht  waren  ,  und  von  ilinen  abgenommen  wer- 
den konnten,  wie  denn  der  raubsüchlige  Verres  in  Sicilien 
hJirilig  gethan  hatte.  Ein  alter  Römischer  Dichter  hatte  bereits 
das  Wort  etwas  kühn  metaphorisch  gebraucht  von  dem  ängst- 
lich gesuchten  Schmticke  einer  zierlich  gesetzten  Rede  '). 
Später  hat  man  es  ganz  in  den  Kreis  der  Sinnbild nerei  gezo- 
gen, nnd  bald  Verse,  insbesondere  Distichen  damit  bezeichnet, 
die  in  gedrängter  Kürze  die  Bedeutung  eines  Sinnbildes  anzu- 
deuten bestimmt  und  gewöhnlich  mit  ihm  auch  vereinigt  wa- 
ren*), bald  hat  man  diese  letzteren  Embleme  genannt,  la 
Jedem  Falle  sollte  es  auch  aur  die  geringeren  Aeusserungen 
des  bildenden  Vermögens  eingeschränkt  bleiben,  und  Emblem 
80  wenig  als  Sinnbild  jemals  auf  die  Gfitlersymbole  oder  auf 
geheimnissvolle  Symbole  der  Religion  Übertragen  werden. 

$.   M- 
Die   obige  Erwähnung    der   Sinnbilder    mit    beigelugter 
Schrift  führet '  uns  zu  einigen  Forderungen  an    das  Symbol. 

1)  Ltcilitt  beim  Cicero  de  Orat.  III.  43.  Vergl.  Ernetti  Clav.  Cic. 
unter  diesem  Worte.  Heber  die  Bedeutung  In  der  bildenden  Kunst  Ter- 
breitet  alch  Salmasius  Plto.  Eiercitt.  p.  73ä  sqq.,  der  t/iß^pma  nt^iftnj 
für  Kameen  liilt.  Die  Bedeutung  der  lacruMlrtea  oder  c>n|!efugten  Pleu- 
ren an  Gefussen  u.  dgl.  bat  Hegne  berührt  In  der  Summlutig  antiquar. 
Auftätxe  I.  p.  147  Bq. 

2)  Wie  In  der  Schrift  des  ItHlieniachea  Humenisten  Aleiati,  die 
unter  dem  Titel  Emblemata  bekannt  ist.  WinclielmoH«  In  dem  Vemuche 
einer  Allegorie  T,  II.  p,  467.,  neueste  Ausgabe,  dehnt  den  Be;;riir  des 
Siitubildri  und  Emblems  eu  weit  aus  auf  alle  für  steh  bestehenden  Bilder, 
die  nicht  als  mitwirkende  Bilder  cur  Bedeutung  eines  , andern  dienen, 
wenn  er  auch  etwa  das  Grittersymbol  davon  nusschloss;  was  auch  sei- 
nem scbarfs innigen  Erklärer  Meyrr  nicht  entgangen  ist.  Man  vergleiche 
p.  6Ö5.  Ö99.  743. 
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Wir  schrfiDkcn  ans  hier  aaf  die  haaptsächlidislen  ein.  Das 
irebrij!:e  wird  sich  ans  dem  Verfolg  ergeben.  Zuvörderst  von 
der  Klarheit.  Doch  scheinet  diese  Porderang  sich  selbst  za 
widersprechen,  indem  sie  das  Wesen  des  Symbols  sn  ler- 
nichten  drohet.  Denn  ist  es  wnhr,  was  bereits  von  den  Alten 
erkannt  worden,  dass  die  Nalar  des  Symbols  eben  das  Dun- 
kelnde und  das  Dämmernde  ist,  wie  vermöchte  es  doch  seine 
Natur  zu  verleugnen  und  klar  zu  seyn?  Das  Symbol,  indem 
es ,  was  kein  Bild  hat  oder  das  Göttliche  einer  höchsten  Idee 
im  Bilde  wiederzugeben  strebet,  wird  allerdings  das  volle 
Sonnenlieht  des  göUltchen  Strahles  nicht  ungetrübt  abzustrah- 
len vermögen.  Das  Dümmerliclit  und  der  trübere  Schein  sei- 
nes Ausdrucks  werden  allerdings  seine  irdische  Abkunft  ver- 
rathen.  Aber  indem  es  andrerseits  sich  der  Erde  entwinden 
und  nach  dem  Höchsten  streben  will,  äberflieget  es  leicht 
sich  selber,  wenn  es  der  ihm  gegebenen  Gesetze  gar  nicht 
achtet.  Mithin  will  jene  Forderung  nur  an  diese  Gesetze  der 
Natur  erinnern,  die  niemals  nngeslraft  übertreten  werden. 
Mit  andern  Worten,  das  Symbol  will  Viel  sagen,  und  soll 
Viel  sagen;  es  will  und  soll  das  Göttliche  andeuten,  aber 
was  es  zu  sagen  hat,  soll  es  entschieden  sagen,  ohne  Um- 
schweife und  Verwirrung.  Es  soll  einfältig  zum  Sinne 
sprechen. 

Diese  Forderungen  geschehen  besonders  an  die  Symbolik 
der  Kunst.  Die  Griechen  in  ihren  besten  Zeiten  haben  sie 
streng  erfüllt.  Sie  enlfernlen  alles  zerstreuende  Beiwerk, 
and  wo  die  neuere  Symbolik  vieler  Anstallen  bedurfte,  da 
waren  ihnen  einige  sprechende  Züge  zureichend.  Wie  viel 
haben  sie  nicht  mit  Wenigem  geleistet.  Sie  blieben  der  Na- 
tur getreu  und  vermieden  das  Ungemässigte.  Dadurch  ward 
auch  das  Unversländlicbe  vermieden.  Kurse  war  ihr  zweites 
Gesetz.  Sie  suchten  auf  dem  geradesten  Wege  zum  Ziele 
zu  kommen.  Sie  suchten  das  Bedeutende  nur  so,  dass  es 
dem  Sinne  zusagte.  Ihn  nicht  zu  beleidigen,  war  ihre  erste 
Sorge,    und  so  musste    ihnen    bei  strenger   Enthaltsamkeit, 
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unter  dem  Zusammenwirken  glücklicher  Umstünde,  das  Lieh- 
iicke  nod  das  Schöne  gelingen.  In  dieses  Maass  halle  sicu 
der  Kreis  ihrer  Kunst  gefügt.  Doch  kannten  sie  auch  eine 
andere  Symbolik.  Wenn  sie  nämlich  ihr  höheres  Wissen  aus- 
drücken, und  die  vom  gemeinen  Glauben  abweichenden  Be- 
lehrongen  eindringlich  machen  wollten,  so  musste  das  Symb»! 
Organ  geheimnissvoller  Wahrheilen  und  Ahnungen  werden. 
In  dieser  Bestimmung  suchte  es  hauptsächlich  bedeutsam  zu 
seyn,  unbekümmerter  um  das  Gefällige  und  Schöne.  Je  mehr 
es  diesem  heiligen  Bedürfniss  huldigle,  desto  grösser  ist  die 
Neigung  zum  Unverständlichen,  bis  es  im  Aensserslen  endlich 
zu  einem  verkörperien  Bälhsel  ward.  Auf  diesem  Wege  liegt  . 
ein  grosser  'l'heil  der  gesammten  Tempelsymbolik  des  ältesten 
Griecfaenlandes  und  Roms.  Wie  oft  trat  daher  nicht  der  Fall 
ein,  dass  ein  recht  bedeutsames  Tempelbild  mehrere  Ausle- 
gungen KÜliess  ').  In  noch  höherem  Grade  gilt  dieses  von 
dem  eigentlich  mystischen  Symbol.  Man  lese  z.  B.  nur,  was 
Clemens  von  Alexandria  iiber  die  vielen  Denlungen  der  Orphi- 
•schen  Thallöphorie  sagt;  wo  es  fast  Verwunderung  erregt, 
dass  ein  anscheinend  so  einfacher  Gebrauch  so  vieldeutig  ge- 
worden war.  Manche  hallen  den  Schlüssel  verloren,  den 
man  im  Unterricht  der  Mysterien  empfing ;  wie  denn  alle  Sym- 
bolik dieses  geheimen  Dienstes  eine  Belehrung  voraussetzte, 
die  der  EingeweJhele  nur  von  den  Priestern  und  Exegelen 
erhielt.  Wenn  daher  das  Kunsisymbol  sich  ganz  und  voll- 
ständig selbst  aussprach,  und  wenn  das,  was  man  Bildung 
nennt,  schon  zu  seinem  Verstehen  fähig  machte,  so  musste 
dort  hingegen  ein  besonderer  Unterricht  die  Mittel  an  die  Hand 
geben ,  gleichsam  die  harte  Schale  zu  zerbrechen ,  unter  wel- 
cher der  Kern  verbargen  lag. 

1)  Beiiplelc  ÜDdeo  slcli  In  den  Alten  uninblige,  besonders  [m  Puu- 
sanias.  Uin  an  ein  beaClmmles  lu  criunern,  so  vergleiche  man  nur,  was 
er  über  die  If'ackel  der  lliihyla  sagt  Achaic.  cap.  33.  S-  3.  p.  iTi.  Kae. 
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Wir  haben  bisher  das  Symbolische  als  die  Wurzel  alles 
bildlichen  Ausdrucks  dargestellt,  und  zugleich  die  höchste 
Aeusserun;  nnd,  so  ku  sagen,  die  Bliithe  des  letzteren  darin 
erkannt.  Dieser  Satz  fordert  nun  noch  seine  Bestätigung 
durch  Vergleichung  des  Symbols  mit  den  übrigen  Haupter-  « 
Zeugnissen  des  Ikonismus.  Zuerst  mit  der  Allegone,  die  der 
gewöhnliche  Sprachgebrauch  so  oft  mit  dem  Symbole  ver- 
wechselt. Das  Wesen  des  allegorischen  Bildes  erklärt  sich 
leicht  durch  den  Gegensalz  des  historischen  oder,  wie  es  viel- 
leicht richtiger  hiesse,  des  kyriologischen.  Man  stelle  diesem 
letzteren  einen  Beschauer  gegenüber,  von  dem  wir  eine  Er- 
klärung des  Gesehenen  fordern.  Was  hat  er  als  Erklärer  zu 
Ihun?  Er  meldet,  er  berichtet  uns  durch  Worte,  was  er  auf 
dem  Bilde  siehel;  und  ist  die  Malerei,  wie  die  Allen  sagten, 
eine  stumme  Poesie,  so  leihet  ibr  der  Erklärer  Sprache.  Er 
setzt  den  Ausdruck  des  Bildes  in  einen  andern  Ausdruck  um; 
nicht  aber  setzt  er  aus  seiner  Seele  etwas  hinzu.  Er  berich- 
tet, aber  er  deutet  nicht.  Nun  trete  aber  der  Erklärer  vor 
ein  allegorisches  Bild.  Er  berichte  auch ,  was  sein  Auge  sie- 
bet. Hat  er  damit  den  Sinn  des  Bildes  erschöpft,  hat  er  her- 
ausgenommen, was  darin  liegt?  Hit  nichten.  Sein  blasser 
Bericht  wird  jeden  Zuhörer  unbefriedigt  lassen.  Er  soll  noch 
etwas  hinzuthun,  was  uns  den  hinter  der  Oberfläche  liegen- 
den Sinn  erschliesst.  Er  soll  noch  etwas  Anderes  sagen,  als 
was  er  siebet.  Er  soll  es  deuten.  Das  Gemälde  sey  die  Ver- 
wandlung der  Gefährten  des  Ulysses.  Betrachten  wir  dieses 
Bild  als  ein  historisches,  so  dürfen  wir  nur  sagen,  was  wir 
mit  Augen  sehen.  Legen  wir  aber  mit  Socralea  und  mit  an- 
dern Alten  in  jene  Dichtung  und  folglich  in  das  Öild  den  Sinn 
der  Erniedrigung  des  Menschen  darch  sinnliche  Last'),  so 

I)  Den  Bicht  nur  Socnttes,  sopdern  auch  andere  Ciieohlscbe  PbUo- 
«ophen  darin  fitiid«n.  Xenophon  Henarab.  I.  i.  7.  Eaatathlas  ut  Honeri 
Odj-ia.  X.  136  sqq. 
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müssen  wir  es  deuten.  Dieses  drückt  sowohl  die  filtere  Be- 
zeichnung dieser  bildlichen  Art  aus,  nach  der  sie  vTvövota 
hiess,  als  auch  die  spatere:  dkX^yo^ia.  Denn  jenes  bexeich' 
DCt  einen  verhältteu,  einen  veriteckten  Sinn;  dieses,  dass  das 
Bild  etwas  Anderes  sagt,  etwas  Anderes  bedeutet'}. 

Hieraus  ergibt  sich  sofort  der  Unterschied  /.wischen  syia- 
boltscher  und  allegorischer  Darstellung.  Diese  bedeutet  blos 
einen  allgemeinen  Begriff,  oder  eine  Idee,  die  von  ihr  selbst 
verschieden  ist;  jene  ist  die  versinnlichte,  verkörperte  Idee 
selbst.  Dort  findet  eine  Stellvertretung  statt.  Es  ist  ein  Bild 
gegeben,  das,  wenn  wir  es  erblicken,  uns  hindeutet  auf  einen 
Begriff,  den  wir  nun  zu  suchen  haben.   Hier  ist  dieser  Begrif 

t)  eUo  fii*  «}-of>tu(i,  üXla  Si  petl.  lieber  änoroio,  »n  dessen  SHlle 
später  erst  üllr^yoQfa  trnt  (.daber  Demetrias  und  der  Verlksser  der  Ha*e- 
rischeu  Allegorien,  UerHClides,  scbon  allein  deswegen  für  spätere  Scbrlft* 
steller  gelten  mü.-^sen,  dass  sie  den  lerzieren  Ausdruck  brauchen),  i. 
BHlmkeHiiii  ad  Tim.  p.  300.  Vergl.  Neue  Bibliothek  dir  tckönr»  Wii- 
(MicA.  III.  p.  240.  und  324.  über  äacbe  und  >Vurl.  Nor  wird  hier  Win- 
ekdmann  mit  Unrecht  getadelt  Dieser  halle  in  Vertueh  aurr  Atltf- 
p.  440.  (neueste  Ausg.),  mit  Anführung  von  Casaubon.  ad  Straboi:  (lit. 
L  p.  67  Almcl.  er.  Wtsseling.  ad  Diodor.  XIX.  46.  15.),  behauptet,  el«*a 
allegorisch  darstellen,  hätten  die  Griechen  fno^c*'*'"  genannt.  Riehlig 
wird  nun  dort  bemerkt,  duss  die  angeführten  Belege  keinen  Beweis  fär 
diesen  Sprachgebrauch  enthalten.  Gleichwuhl  bleibt  Winckelmanns  Be- 
hauptung gegründet.  Den  Bewsis.  daför,  dass  vaöy^ä^afiiu  von  sjnbs- 
liacher  und  allegorischer  Bezeichnung  gebniucbt  wurde,  lielern  StelleB, 
wie  folgende:  Jamblich,  de  Myster.  VII.  i.  ^  ei  lÜv  Oti,  fr^fiiin'ffla  xy 
uil<)^(u>*  ti*  itiür  diä  Tur  ^rtfär  iliörmr  vniygi^aro.  Mithin  enl- 
sprechen  sich  ünoFoitr  und  ä^of^ifiafiat  als  corrolaie  Begriffe.  [Jener 
Behauptung  des  Ruhnltenius  hatte  sich  auch  ^Vyitenbach'angeschlesses; 
s.  ad  Plutarcb.  I.  p.  20ä.  Aber  obschon  flatoo  für  Allegorie  ünoreu  S^ 
braucht,  t.  B.  de  llep,  II.  p.  Ii;,'^  p.  96  sqq.  Bekk.,  so  darf  man  doch 
eXXt^ogla  und  itlLJ.Jiyagfai  nicht  für  einen  ganz  späten  Spracfa]u;e brauch  aus- 
geben, da  schon  Cicero  sich  dieses  Wortes  etlichemal  bedient;  s.  jeUl 
meine  Anmerk.  lum  Plotinus  p.  146.  —  'Tne^f^ifttt  und  iaofgdfia9«i 
kommt  beim  PlaCo  mehrmals  vom  Zeichnen  von  Umrissen  und  vom  leise* 
Andeuten  vor;  s.  meine  Note  lum  Olymplodor.  In  Aicib.  pr.  p.  147.] 
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selbst  in  diese  Körperwelt  herabgestiegen,  und  im  Bilde  sehen 
wir  ihn  selbst  und  uamittelbar.  Es  ist  daher  auch  der  Unter- 
schied beider  Arten  in  das  Momentane  zu  setzen,  dessen  die 
Allegorie  ermangelt.  In  einem  Augenblicke  und  ganz  gehet 
im  iSymbol  eine  Idee  auf,  und  erfassl  alle  unsere  Seelenk  rafte. 
Es  ist  ein  Strahl,  der  in  gerader  Hichtung  aus  dem  dunkelen 
Grunde  des  Seyns  und  Denkens  in  unser  Auge  fällt,  und 
durch  unser  ganzes  Wesen  fährt.  Die  Allegorie  locket  uns 
aufzublicken,  und  nachzugehen  dem  Gange,  den  der  im  Bilde 
verborgene  Gedanke  nimmt.  Dort  ist  momentane  Tolalilüt; 
luer  ist  Fortschritt  in  einer  Reihe  von  Momenten.  Daher 
auch  die  Allegorie,  nicht  aber  das  Symbol,  den  Mythus  unter 
sich  begreift  ■},  dessen  Wesen  das  fortschreitende  Epos  am 
vollkommensten  ausspricht,  und  der  nur  in  der  Theomythie, 
wie  wir  unten  sehen  werden,  sich  zum  Symbolischen  zusam- 
menzudrängen strebet.  Es  liegt  daher  etwas  sehr  Wahres 
darin,  dass  manche  Rhetoren  die  Allegorie  eine  DurchfUhrting 
oder,  so  zu  sagen,  die  Entfaltung  eines  und  desselben  Bildes 
(^Tropus,  Metapher  u.  s.w.)  nannten;  denn  dieses  Durchfüh- 
ren und  Fortleiten  des  Bildlichen  ist  allerdings  ein  der  Allegorie 
angcborner  Hang.  Daher  hat  auch  hier  der  combinirende  Witz 
nnd  der  nachdenkende  Verstand  sein  eigentliches  Feld.  Hier 
gibt  es  Züge  zusammen  zu  lesen ,  und  sie  in  gehöriger  Folge 
mit  den  Merkmalen  des  Begriffs  >u  vergleichen,  das  Aehn- 
liche  zu  verbinden,  and  das  Unähnliche  abzusondern.  Hier 
ist  mithin  mehr  Freiheit,  und  die  Spiellust  der  Phantasie 
umschwebet  den  Gedanken,  ehe  sich  der  Geist  seiner  be- 
mächtiget. 

Im  Symbol  fühlt  sich  unsere  Seele  ergrifTen,  und  die 
Pfothwendigkeit  der  Natnr  waltet  über  uns.    Darin  sind  sieh 

1)  wie  Seliger  rlchd);  bemerkt  Poetle,  lib,  III.  cap.  53.  Den  6e- 
(eiMts  und  die  Gründe  lisbe  ich  binujgefügt.  Das  Statuten  ab  Wesen 
der  Allegorie  nad  das  iSryii  »Is  Wesen  des  Symbols  hat  Meyer  zun 
Wiackelnaoo,  der  den  Unterscbied  beider  Arten  nlebt  gehörig  erörtert 
bkiu,  wobl  bemerkt;  b.  kod  Versuch  einer  Allegorie  p.  tj65. 
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beide  ähnlich,  das»  beide  eine  wichtig,  oll  tiefe  Wahrheit  in 
dem  Dunkel  ihrer  Hülle  verbergen.  JVur  gleichet  das  Sj'mbol 
mehr  der  halbverschlossenen  Blumenknospe,  welche  in  ihren 
Kelche  das  Schönsie  unentwickelt  verschliesst;  die  Allegorie 
den  in  die  Breite  rankenden  Zweiten  einer  üppig  vegetire»- 
den  Pßanze.  Die  gelungensten  Allegorien  der  Alten  könoea 
fär  diese  Verwandtschaft  und  Abweichung  beider  Arten  Be- 
weise liefern  ' ).  • 

S-  ^' 

Betrachten  wir  jenen  Charakter  der  Noihwendigkei),  den 
wir  oben  dem  Symbol  zueigneten,  noch  etwas  naher.  Wir 
können  ihn  auch  die  symbolische  Xatursprache  nennen.  Wie 
die  Natur  in  ihren  unwandelbaren  (>esetzen  schweigend  ge- 
bietet, eben  so  still  und  gleichsam  willenlos  gebietet-  eine 
ewige  Wahrheit  in  jenem  bedeutsamen  Bilde.  Ist  es  doch  in 
seinem  Ursprünge  und  alterlhüm liehen  Gepräge  nur  eineErki- 
nerung  an  das,  was  in  der  Natur  als  unveränderliches  Gesett 
sinnbildlich  2u  «dem  Menschen  spricht.  Die  Vorwelt  liebte 
diese  Erinnerung  sehr  und  erneuerte  sie  bei  jedem  wichtigen 
Anlass.  Die  Dichtungen  der  Alterthnms,  so  wie  die  Ge- 
schichte, liefern  Beispiele  in  Menge.  Ethische  ßewegungs- 
gründe,  die  Selbstbestimmungen  der  Freiheit,  werden  durch 
solche  Symbole  versinnlichl;  und  will  z.  B.  der  Mensch  seinen 
Willen  als  fest  und  unwandelbar  darstellen,  so  knüpft  erdea 
Enischluss  an  die  unwandelbaren  Gesetze  der  Natur.  Achil- 
les schwöret: 

„Wahrlich  bei  diesem  Zepter,    der  niemals   Blätter  und 
Zweige 

1)  Z.  B.  die  Platonische  too  der  Seele,  Bit  Wagenrülirer,  Im  Pki- 
dnia  p.  347.  Heiadurf.,  die  berühmte  Allegorie  von  Amor  und  PtjcbK 
Die  Tericbledeueti  Homente  des  Ringens  TersInnUcht  das  ftllegoriscke 
Gemälde  der  PalaestricA  mit  llirer  Umgebung  bei  PhäoatratK»  Im^g. 
Mr.  XXXII.  Dnter  die  gelungensten  gehören  aber  nur  die  bAldra  erste» 
Beispiele. 
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Wieder  Beugt,  nachdem  er  den  Stampf  im  G!ebir|^  ver- 
lassen; 

Nie  mehr  eprosst  er  empor,  denn  ringsum  schälte  das  Ers 
ihn 

Laub  und  Riode  hinweg;  nnd  edele  Sohne  Achaia's 

Tragen  ihn  jetzt  in  der  Hand,  die  riijhtenden}  welchen 
Kronion 

Seine  Gesetze  vertraut :  diess  sey  dir  die  grosse  Betheu- 
rung«  '> 

Auf  Ühnliehe  Weise  schwören  die  Phoküer,  nicht  eher 
wieder  in  ihr  Vaterland  zurückzukehren,  bis  der  von  ihnen 
ins  Heer  versenkte  Stein  (^oder  die  Eisenmasse^  obenauf 
schwimmen  werde.  Eine  Beilienening,  die  nachher  als  Denk-' 
sprach  von  der  ewigen  Dauer  des  Römischen  Reiches  ge^ 
braucht  wurde  *).  Wie  man  hier  die  ^^eglaabte  Ewigkeit 
einer  menschlichen  Einrichtung  durch  einen  Sinnspruch  an- 
schaalich  machte,  so  wurden  auch  andere  Mensehenwerke 
durch  syrabolisehe  Erinnerung  an  den  ewigen  Gang  der  Na- 
tor  der  Ewigkeit  gewidmet.  Die  eherne  Jnni^ran  auf  dem 
Grabmal  des  Midas  spricht  *}i 


i)    llliia  I.  234  aiiii.  nach  Vom. 

2)  Herodot.  t.  16^  et-  SpanhelM.  «d  CaHlmseh.  B.  In  DIbb.  49.  und 
Cjdllmaebl  FragoiB.  Nr.  CCIX.  Ibiq.  Eroesll  p.  518.  OelegentUcb  bemerkt 
kann  das  Herodotetscha  /tid^^  Stetn  oder  Eiiea  boseicbaen.  Vergt.  Mdd* 
tera  antiqnarr.  Abhnadn.  p,  275.  uad  p.  332.  CDaher  da*  SpriCbwurt:  „der 
Ptiokaeer  Schwur",  0aiiaiiur  ifü ,  i.  Zenob.  Vi.  35.  Suld.  p.  3834.  Galsf. 
froverblft  cod.  Rodl.  936.  (wo  «.  aful  stoht)!- 

3)  Bei  Pinto  im  Phaedras  p.  264.  d.  p.  309.  ed.  tfelnd.  flb«rsetzt  von 
Aat  (Plaf.  PhBedrns  und  Gastmahl  p.  AS.).  Tsllständiger  findet  ilcb  die- 
»as  BplKramai  in  der  Srlechlseben  Anthologie  Vol.  I.  part,  I.  p^  i93.  ed. 
Jacobs.  [Jene  Vena  lei;ien  Einige  dem  Bamer,  Andere  den  Kleebnim 
von  Lindos  bei;  de  können  In  jeder  beliebigen  Ordanng  geleMn  werden^ 
nar  dase  die  /.wei  weitern ,  welche  Vlnto  sutgelassen ,  Ihre  besonder« 
Stalle  haben.    S.  Ueiudf.  und  Ast  ad  Platoaja  opera  T.  X.  p,  540.] 

CV-CMser'«  deutsche  SchrMten.    IV.  3,  3^ 
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„Eherne  Jungfrui  bin  ieh,  uad  lief'  auf  dem  Grabe  de« 

Midaa, 
Inrnivr,  m  lang*  whk  Wautr  trgUut,  Aoei  grünen  dto  Bäum, 
Bleibend  am  nütnliehen  Ort,  Ruf  dem  vielbelhrüaeleD  Griln 

mal, 
Ich  verkände  d«n  Wandrer,  daas  hier  liegt  BUdaa  beer* 

digt." 
80  didilete  die  naive  Denkart  der  Vorzeit.  Sie  lieh  der 
Natur  Spraebe,  nnd  liess  durch  sie  dem  Nenschen  wichtige 
Wahrheiten  zurafen.  Es  wur  diesa  keine  Aeusfwron^  känst- 
licher  Reflexion,  sondern  sie  erblühete  ans  dem  GebeimniM 
alles  Lebens ,  ans  jener  ewigen  und  verborgenen  Vereinignni; 
der  Seele  mit  der  Natar  selbst.  Mochte  auch  das  alte  Hirteii- 
leben  jener  Denkart  gfinslig  seyn,  wie  denn  HirlenvUker  und 
überhaupt  Meoscben  aoT  der  Stufe  freier  ]£ntwickelung  md 
frischer  Kraft  ihr  besonders  sugethan  sind,  so  entsprm^t  sie 
doch  eigentlich  aus  einem  Grondtriebe  unseres  ganzen  Wesens; 
nnd  wenn  der  nomadische  Araber  und  der  Grieche  der  alles 
Heldenzeit  mit  ihrem  Rosse  in  einen  persönlichen  Verkehr 
treten,  und  ihm  menschliche  Empfindung  leihen,  so  ist  dabei 
zuerst  an  eine  NSlhiguag  xa  denken ,  die  sie  zn  diesem  Olatr- 
ben  treibt;  dann  ist  aber  auch  die  Gelegenheit  anzosehla^n, 
die  diesen  begünstigt  Ana  derselben  tiefen  Wontel  «ties 
Daseyns  erwäi^st  der  im  ganxen  Alterthnrae  herrschende 
Hang,  der  unbelebten  und  Ihierischen  Natur  etkhche  Gesetze 
nnterzalegen,  nnd  sie  zum  Spiegel  des  Verhaltens  fiir  freie 
Wesen  zn  machen.  Der  lebendige  Wecbselverkebr  aller 
Kräfte  und  Tbeile  der  sichtbaren  Schöpfung,  besonders  der 
Thiere ,  mnsste  zur  Lehre  und  Warnung  f&r  die  menschliches 
Verhältnisse  dienen.  Uin  solches  Wort  der  Lehre  und  War- 
nung, worin  ein  Bild  lebendig  vor  die  Seele  trat,  hiess  ein 
Wort  des  Weisen,  ein  inhaltsvolles  Wort,  ein  nfltzHebes 
Wort,  ein  Wort  der  Bewunderung  und  Beberzigong  werth  '}< 

1}    DkM  iat  dkc   kltest«   Bedeatusg  des   tiriechiacben    «i*«f,   wäre» 
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Und  die  bedentaame  Kftrxe  war  aein  illester  Charnktifr.  Wenn 
also  auch  die  «pfttere  Hbetorik  aiten  Uatenehied  zwlseheo 
dem  karseren  Worte  ayinbalischer  Lehre  und  den  «aa^(efBhr- 
ten  Apolo^n  aetxte,  so  hiess  doch  nrsprQii^ich  eines  wie  das 
andere  ein  naebdrockivolies  Wort  (aJfoi).  Hithin  wurde 
daa,  was  wir  Spriohuort  nennen,  in  se  fern  es  in  dem  Mnnde 
des  Volkes  ist,  oder  Bmktpmek,  in  m  weit  es  eine  im  Ge- 
dAchtniss  nieder^releffte  Lebensrej;;«!  ist,  oder  endlich  AAm- 
9prwsh ,  in  welchem  die  Natur  snro  Geiste  spricht  (ein  Sprach 
durch  und  Mr  den  Sinn},  fcnr«  alles  das,  was  man  nachher 
napaifiia  nannte,  aUos  i^enannt  Und  diese  gewfehtrolle 
Gnome,  dieses  ponderBse  Wort  der  Weisheit,  es  war  nr* 
siträn^ieh  anch  gans  s^mboliseh.  Es  war  ein  Wink,  ein 
Hindeuten  auf  den  Spie^l  der  Katar,  ein  Erinnern  an  ihre 
ewlg^  Gesetze.  Eben  dadurch  ward  es  aber  such  ansdiau- 
lidi,  es  ward  ein  Sinnspruch  ■).     Aber,  wie  bemerkt,  die 


aaeb  seine  Terw«iidt«cliiift  mit  atrif,  grwicMig,  bedeittittiä,  erinnert, 
Teri^I.  Vdlekenaer,  nd  Annan,  p.  I5.  D«  jene  SeKiebung  iwl^eben  Bild 
tniil  Lehre  *ber  schon  ein  geübte«  Nachdenken  vorausseuct« ,  ■«  bekam 
oZvDc  Mh  den  Nebeobeptf  den  Mlherea  Wertae«  und  nMkln  des  WMe- 
feetuwarlea,  oT.  Scallger  Poetto.  lU.  cap.  83.  (p.  319.  ed.  4.)  Itl  diener 
llentelianK  hingt  t»  mit  oMMmr^ai,  da«  RAIkMlhafte  arraUien,  and  mit 
tdrifpa  Ba«amiMB.  Die  Natabaricelt  and  praMsefce  WtotUgkelt  beaelob- 
net  der  Name  der  IndUclien  ApologaasannlBag  HlM^esa  d.  t.  aätslt- 
cftM  Wort,  »,  Jona«  Abhandliragen  über  die  fieaobtclita  Aaiea«  L  p.  21. 
■et  Hemer  OdTM.  XIV.  506.  wird  eine  vnn  DlTSses  erdlehtete  BraUilunit 
(ehi  Vorflill  an*  dem  FeMange  vor  Treja)  In  der  Absicht  araonnen,  am 
(■adareh  einen  nRcbsten  Zwe«k  an  erretob«ni  alrot  genannt.  Man  lese 
dort  aaeb  den  BaitalMas  naeb  (p.  5A6.  Hb.  10  «q.  sasU.),  wo  aaeb  vom 
HenfodelaeheB  län^  geaproebea  wird,  and  Deflnltloneo  dieser  Oattaag 
KDgegeben  werden. 

1)  Ich  gtanbe  nKnIlCh  nicht,  wie  Sberlard  In  der  Bjvenynlk  that, 
daaa  da«  Witzige  and  SütHrmche  der  Anlass  ann  Wert«  MuMpmel  und 
•etne  erste  Bedeatnng  «ej,  soadem  da«  SiiinHehf.  Dieses  alnnllebfi 
IfCbea  baben  anch  die  ftlteiteo  Sienspräcbe  der  drlechen ,  a.  B.  'j  naaoi 
fir,'  'Arfinn^^  ..der  Bphen  nach  den  Anthesterlen **   von  dem,   wn«  mi 

35'  . 
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Weisheit  der  Vonveit  sacfale  aaeh  durch  Ouiikelheit  bedeut- 
sam zu  werden.  Daher  ward  auch  das  Bäthatl  ein  uraller 
Ausdruck  höherer  Erkenntniss.  Dieser  Salz  bedarf  keiaes 
aasfuhrlicfaen  Beweises.  Die  Forio  einer  ganzen  Menge  voa 
Orakelo  bestSligel  ihn,  so  wie  die  Dichlung  von  der  Sphinx, 
die  im  alten  Aegypten  ein  Symbol  gölilicher  Weisheil,'  vm 
den  Griechen  als  lüthse%eberiu  verewigt  «ard.  Das  Mor- 
genland liebt  bis  anf  den  heutigen  Tag  diese  Form  ausser- 
ordentlich ').  Dass  aber  auch  das  alte  Griechenland  sie  aus- 
gebildet hatte,  beweiset  die  CJasHiAcation ,  wonach  sp&lere 
Schriflsteller  die  Arten  derselben  millheillen '') ,  und  bildlich, 
wie  das  Rithsel  der  Griechen  in  seinem  ursprünglichen  Wesen 
war,  hatte  es  auch  einen  bildlichen  Namen.  Man  nannte  es 
y^fifios,  ein  Binsennetz,  weit  im  Bülhsel  dem  nachdenkendea 
Verstände  ein  Netz  durch  die  Rede  geslellt  wird.  Wenn  in 
diesem  Worte  das  VerBChInngene  angedeutet  war,  woraus 
nur  der  geübte  Denker  sieh  heraoswindet,  so  zeigte  die  an- 
dere Benennung,  mvtyfta,  die  Dunkelheit  eines  solchen  Woi^ 
les  der  Weisheit  an  ')• 

■pU  gesehlebet,  and  Min  ßnit  wo%'  ir  fiotärg  »■  iem ,  wka  noch  fiW 
Welle  hM;  a.  Ammoiilu«  ad.  TalobeoMer  p.  8-  —  [Dms  slte  GMechenlaW 
hatte  viele  Be«rbelter  dlewr  8prachwel«lielt,  und  unter  den  Sammitn 
von  Sprichwörtern  Snden  wir  die  berähatetten  Nnniea.  8.  jelst  Schwt- 
dewlnt  Pnenil.  ad  Paroenlofir.  (rr.  Intk] 

1)  Den  alten  Orient  hetreSend,  ao  arlniiere  Ich  nnr  an  die  Kriih' 
hing  de«  Jotepku*  Antlqq.  Jndaioo.  VID.  5>  p.  267.  Colon,  p.  4M  K- 
Baverc.:  Blnm,  KSnlg  von  Tjras,  beanlEte  da«  rrauadacbaftliche  Ver* 
'  bUlniaa  mit  dem  Jüdischen  Kdalfe  SaloMo  auch  daxn,  daa«  er  Iba 
schwere  Pr«geD  nnd  Rftthael  Ettaendete  (hI  m^/ma  ät  mü  ^to^MM  oii«- 
rp*%Mtit  tiMtifi^to  «fäc  nr  Soloitmuti.  Eine  Stelle,  die  ein  nicht  lUge- 
lehrler  Griechischer  Leser  dem  Geschlchtschrelber  zua  Vorwurf  aucll 
(s.  meine  Heleteiaalt.  I.  p.  m.y 

3)  Clearcbus  heln  Athenaens  X.  p.  143.  Schwelgb.  untetsobeidM 
sieben  Aneo.  [S.  jet»  J.  B.  Verraeri,  Ulitirib«  de  Clearcho  äalenri 
p.  yi  sqq.] 

3)    rtt^^i,   lAtels.  tctrpM,  s.   Juacfh  Scitlifcr  ad  Varroii.  de  d.  U 
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Atwr  80  viele  Unterscheidnofen  der  sendernde  Verstand 
nachher  auch  machen  mochte ,  so  ziehet  doch  urspränglich 
das  &fmMüeke  wie  ein  Grondrnden  durch  die  ganze  Spruch- 
Weisheit  des  AlterthiiRL<).  Sprichwort,  Denksprueh,  Bälhsel, 
Gnome,  eines  wie  das  andere  war  ein  Wert  aus  dem  Buche 
der  Natur,  ein  Charakter  aas  ihrer  unveränderlichen  Bilder- 
schrift. Jener  bleibende  Habitas  der  POsnzenwelt,  jener  sich 
immer  gleiche  Bestand  der  Tfaiercharaktere,  einer  wie  der 
andere  ward  frühe  zum  festen  Punkte  g^enommen,  um  darauf 
einen  Grundsatz  fürs  Leben  zu  slülzeo.  Dichter,  wie  Home- 
rns  und  Kalidasa,  machten  dadurch  die  Handlungen  nnd  Lei- 
denschaften ihrer  Helden  anschaulieh. 

IIb.  IV.  p.  M.  cvnjecMD.  p.  60.    O.  J.  VoaM  Inatltat.  Onit.  IIb.  IV.  c.  XI. 

V.  p.  303.  [Targl,  X.  O.  Hüll«r,  Dorier  II.  p.  393.,  welcher  dem  eripbua 
von  duriachen  SUmme  kbleltet.|  —  atny/at  vld.  Kty nolog.  H.  •.  v,  ttnfiia. 
Mifttßol^ ,  f  ö  dllrät  »ol  OMniiro«  lifof.  Sei),  N.  A.  XII.  6.  Hjfgin.  Alb. 
67.  Ibiqne  Muncker,  wo  Carmen  steht.  Der  verwundernde  Autrut  al  iet 
die  Wunel  von  ulrof  nad  atrij/ua-  —  Andere  itotergcheldeD  y^lipoi  •!■ 
tnuthafta  Hfttlufll  der  Welilielt  von  dem  *cker%httfttH  läftffta,  a.  C«- 
•■Hboa.  «d  Athen.  X.  cap.  &<).  Solanue  ad  Lnclan.  Vltar.  Auct.  |4.  p. 
554  aq.  T.  I.  ed.  Bemsterh.  (Vul.  III.  p.  443.  Btp.)  —  Aach  über  die  O«- 
lnKloD  war  aoboD  In  Alterthnnie  Streit,  ao  wie  nnter  dea  Neuem;  «f. 
Athen.  I.  1.  Arlatotel.  Hhetorlc.  III.  i.  Poetle.  22-  Demetriaa  de  Elooat. 
%•  101.  —  Beispiele  alanbildlicher  alter  Rätbae]  alnd  daa  den  SInaon, 
B.  der  niehter  XIV.  13-,  daa  dum  Oedlpua  von  der  Sphlax  gegebene, 
ApoUodor.  III.  5.  8.)  daa  Blthael  vom  Jahre,  das  dem  Kleabiilns  Knge- 
aehrleben  ward,  wie  denn  die  eieben  Welaeu  auch  Bathaelget>er  waren, 
bei  Stobaeaa  Belog,  plij's.  f.  340.  Heer.  Mehrere  Brlapiela  von  Srlpkea 
gibt  EmtathlOB  ad  Odyaa.  IX.  366.  p.  361.  Baall,  Andere  ans  Handaohrif- 
ten  habe  Ich  in  der  6>aten  Anmerkung  sum  Nonnua  niedergelegt,  nad 
»ach  tter  «fn/^a  und  yttipot  mehrere  Naohwelauogen  gegeben  (a.  M«le- 
tematt.  I.  p.  85  aq.).  —  Aach  Hermen  wurden  als  Trftger  von  Bithaela 
gebrmneht   cclae  dergleichen  bat  Visconti  erlioten,  Huaeo  Plo-Clemeai. 

VI.  f.  46.),  so  wie  Bipparchua  In  Athen  Denbaprüabe  für  daa  Volk  dar- 
aor  haue  eingralwn  lassen.  In  vielen  altituttehem  Liedern  herrscht  der 
rAtbaelhafte  Vortrag  glelchbUU.  Bin  auHkUeodes  Beispiel  liefert  dur 
Wuribvrfer   Krkg. 


iiizedbv  Google 


'^     548    -^ 

«•  »»■ 

Aber  nicht  blos  Kam  freien  Spiele  der  Phantasie  wurden 
Jene  nnveriöseblichen  Bilder  ^braucht,  sondern  aneh  zun 
ernsten  Zwecke  der  Lehre.  Ja  man  kann  fragen ,  woxd  am 
hfiufl^teo?  Wenigstens  war  dieser  letztere  Gebranch,  den 
man  davon  machte,  eben  so  orsprüngiich,  nnd  nicht  minder 
als  jener  in  einem  dem  Mennchen  natfirlichen  Drange  gegrün- 
det. Besonders  bei  dem  Morgeoltoder,  dessen  Geist  mehr 
fSr  Ansehanongen  empfänglich  ist,  als  für  folgerongen  and 
Schlfisse.  Die  symbolische  Lehrart  blieb  nicht  bei  gewicht- 
Tollen  Worten  nnd  Sprüchen  stehen,  sondern  frfihzeilig  erblö- 
hete  aus  gereifter  Beoliachtang  eine  vollendetere  Form  und 
entfaltete  sich  zu  dem,  waa  nun  eigentlich  ^«not  (^aUoi) 
beisset,  oder  zn  dem  sogenannten  Apolog  '^  Kein  Land  der 
Vorzeit,  das  zn  einiger  Bildung  gereift  war,  ermangelte  die- 
ser ethischen  Diohlart.  Von  Inilien  her,  Aber  Persien  und 
Palästina,  durch  Kleinasien  hin,  bis  nach  Griechenland  ood 
Italien  hinüber,  umfasst  dieser  ethische  Thierkreis  die  Welt, 
und  das  ihn  durchziehende  Licht  der  Weisheit  erlenchlet  wohl- 
Ihül^  die  Välker.  Freilich  liegt  ein  jegliches  Land  aiAtr 
einem  beaonderefl  Himmelszeichen;  in  ««Amt  Natur,  in  wäuit 
Pflanzen  nnd  Thiergeschlechtern  erblickt  es  die  Sinnbilder 
für  sein  Than  nnd  Leben.  Den  Indischen  Lehrern  Tishna- 
Sanna  und  Pilpai  dienten  SandelbäDine  nnd  Schakals'),  ooi 

1)  •£  AmmoBln*  p.  8.  cT.  SMUger  Poetto.  p.  351.  Auf  dw  nrtpräDr 
IMm  BodentaBg  dor  BnälilMng  lat  nkoUier  dia  beoiericH  fnr  du  Wm* 
^■ölofiK  BBtohtadea.  Der  DeiiUclien  Mprkche  laaBgelt  «loa  beiMiBBW 
Beneonanf  Mr  dleaa  Art,  nnd  bm  h»t  «loh  bald  nit  dvm  Worte  S^Uef- 
faba,  bnM  mit  Atnpiicktr  Fmiel  bahoWra.  A«  boiten  behilt  bmb  du 
erleoUHba  Amu>  bei.  Du  alWaaUebe  Wort  für  Pmbel  iberhupt  M 
BätpUl,  d.  I.  eine  den  «bb  beklaMonde  »«de.  [Der  PraBKdBlicte  Debw- 
•etzer  bAlsgt  Hob  Uer  «bar  eine  ikollobe  Verlegsabell  und  gretB  in 
der  Neth  lu  den  ihm  «elbat  Dteht  genigeaden  Audniek  Apalogme.'i 

3)  Im  firtecblaeben  hslMOn  dle«e  Tbiere  »iUi,  ArIctotaL  Hlit  All« 
IX.  34.   C29.  p.  313.  ed.  Schneider.     Vergl.   dessen   AD«erk.   p.  521  »V 
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die  Gesetze  der  SitÜiohkeit  so  versinnliehe».  Aucfa  der  He- 
brier  hatte  seinen  Aenos,  und  in  der  bekannten  Banlnfakel ') 
wird  eine  für  die  böripeiiiche  Gesellsehaft  wichtige  Wahrheit 
bedeateabi  dar^^eatellt  So  trag  sieh  das  alte  Lydien  mit  einer 
Kabel,  wie  einst  am  Tmolus  ein  Oelbaom  Bit  einen  Lorbeer 
DU  den  Vorzog  gestritten  ■).  ßa  ward  nämlich  fortan ,  beson- 
ders anter  den  Griechen,  Sitte,  durch  die  an  die  Spitze  sol- 
cher Dichtungen  gestellte  Formel:  ^£1  Mgl  d«r  Mt  S^rucJh"  *), 
die  darin  enthaltea«  Lehre  in  den  dankeien  Hintergrund 
der  fernen  Vorzeit  saräck  za  versetzen,  gieirbsam  an  den 
AaCang  der  Dinge  und  in  den  Stand  der  Unschold,  worin  der 

iroaelbct  «ach  über  den  AoceatO-  J'oer  iDdler  wM  «la  VarRiaser  der 
Bltoyaden  genannt.  Hin  Hebrerea  darüber  In  der  ElnleHHug  ku  den 
Indlaobea  Religionen.  Alle  diese  DlohWngen  berahea  saf  den  Gmadtrlebe 
des  Meaachen,  alcb  aelbat  der  gaiuea  Natur  ala  Folie  nnterxnlegeo,  und 
ibr  mlttila  QedaakeD  und  Sprache  ku  leihen,  woran  alcb  in  den  Griechi- 
when  Sagen  von  der  redeodea  £iche  cn  Dodona,  von  dem  Widder  des 
Pbrlsiia,  *oa  der  redendea  Argo,  von  dem  Seher  Helampus,  der  die 
Wärmer  tprechea  hörte  (Apollod.  I.  9.  12.),  nnd  in  der  Homerischen 
Poeaitt  voD  den  redenden  Roaae  Xantbns  (Illad.  XIX.  407.  of.  Heyne 
datalbat),  Sporen  in  Menge  finden.  Auf  welcher  Analcbt  na<Aher  Aeao- 
paa  seinen  Aeno*  erbaaete.  Daa  LebeedlgMnoken  de«  Todten  betraobtea 
die  Alten  aebon  ala  Grundiag  der  Hoaerlseben  Poeale,  a.  Aiiitotel. 
■betör.  III.  cap.  Ii. 

t)  Bach  der  Blchter  IX.  8.  Bekannt  lat  Nathans  Fabel  II.  ■■  Samnel. 
12.  InhalUrelcbe  Bemerkungen  ober  diese  Lehrart  der  Hebräer  In  älte- 
rer and  späterer  Zeit  macht  C  Vilringa  In  seinen  Observr.  sacrr.  cnp. 
XU.  f.  209  sqq-i  wo  aach  Beispiele  gegeben  werden. 

2}  Calllnaohl  Fragmm.  Nr.  XCill.  p.  461.  ed.  Erneati,  nach  Beut- 
ley'a  Verbesscmng,  der  auch  Valckenaer  beistimmt.  Die  Qrammatiker 
fäkreo  einen  Vers  an,  der  böchitwalu'schelnlich  ru  diesem  Acnea  gehört: 
Der  Oelhaum  spricht: 

„aater  allen  Bäumen  bin  Ich  der  geringste"; 
8.  dl«  Anlieger  aur  a.  8t. 

3)  Abis  tif  Ibi'  '(xiihk  üvtffMi»*  Öit,  und  so  wird  immer  ttaiatöi 
mlff  and  Uyof  ä;2"*>t  bedeutMM  wlederiiwlt.  Ct.  Val^eoaer  ad  Annon. 
I.  3.  p.  17. 
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Mensch,  der  Gottheit  näher,  unmittelbar  ihre  Lebrw  enpfaii« 
gend ,  den  Irrlhämern  menüchlichen  Denkens  n«ch  nicht  uik 
lerworien  war.  Die  geglaubte  AbslaoiDHing-  einer  Wahrheit 
aas  der  Götterwelt  machte  sie  eindringh'eher  und  kostbarer. 

Das  alte  Grieshenland  seheiot  aach  in  dieser  Gattung 
vorzäglicb  reid)  |;ewesen  za  scyo.  Die  Lehrporme  in  der 
heroischen  Periode,  wie  die  des  Piltheua'^,  waren  ^wiss 
häufig  in  diesem  symboliscbeQ  Charakter  gefasst,  und  wenn 
man  auch  nur  sehr  nneigentlich  dein  Homeras  diese  Dicblart 
zuschrieb,  der  ja  in  dem  hellen  Spiegel  des  Epos  keineswe- 
ges  in  didakliseher  Abeicht  die  Thiere  darstellte,  so  halle 
doch  Uesiodus  in  den  Hanstehreu  durch  seine  Fabel  vom  Ha- 
bicht und  von  der  ^'achtigall  ein  grosses  Beispiel  gegeben, 
dem  auch  die  älteren  Lyriker  folgten,  wie  Archiolocbus,  des- 
sen Fabeln  sehr  beröhmt  waren ,  und  Slesicboraa  durch  sei- 
nen Apolog  vom  Pferde  und  vom  Menschen,  wodurch  eine 
politische  Maxime  anschaulich  gemacht  ward,  wie  in  der  be- 
kannten Dichtung  des  Rämers  Meneoius  Agrippa.  In  allen 
diesen  Apologen  ward  auf  die  Symbole  in  der  sichtbaren 
Schöpfung  hinge^viesen.  Dadurch  unterschieden  sie  sich  voa 
der  Parabel,  die  einen  erdichteten  Fall  ans  dem  Henscheo- 
leben  zur  Darstellung  einer  wichtigen  Lehre  wählt  *^,  nnd 
noch  mehr  vom  Exempel  (irapaideiy/ia) ,  welches  letztere  ans 
der  wirklichen  Geschichte  einen  ähnliehen  Kall  zur  Beütäli- 
guDg  sDchl.  Keines  von  beiden  hat  jene  Nothwendigkeit,  die 
dem  Aeoos  eigen  ist.    Dfu  Beispiel  erläutert,  aber  es  zwingt 

1)  Flutartiiiu  im  Theieus  Tom.  I.  eap.  3.  p.  3-  HutMo.  p.  8.  I<*^ 
pald.  Debet-  das  Folgeode  vergt.  Beaiodt  *£^.  302—211.  —  ButeUct 
de  ßibulla  Archllochl  in  Mtitthine  Miscell.  pbl).  I.  ArUtotelis  Bheurtt. 
II.  20.  von  Stesichorns.    Vom  Henenlu*  ere&Ut  LUlua  II.  33. 

2)  Bio  Beispiel  gibt  Arlstotelea  Bbetor.  II.  20.  nod  eine  grosse  Fälle 
derselben  du  N.  T.,  da  Christas  diese  alle  l>elu«H  Pjdftalina'*  zu  t«iB»t 
Abliebt  taagliob  Iknd,  nach  der  Bemeriiang  des  Hlero^THas  ad  Btms- 
Matth.  ZVIII.  Die  DenmUoa  der  »afaßelr,  wird  nbilgens  bald  wdMi^ 
iMld  enger  gefasst. 
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nicht.  Eine  Parabel  macht  wahrsebeinlicb,  gibt  aber  keine 
flbersengende  Gewissheil.  Dort  wie  hier  wird  ein  Kactum 
■la  Bögfh'ch  Torwi9g«8e(zt '"). 

Und  jetzt,  nachiieiD  wir  den  symbolischen  Lehrkreis  des 
Altertboms  äberbliekt  haben,  kdnnen  wir  fragen,  wie  sich 
äymbol  and  Aenos  sn  einander  %'erhalten.  Beide  congruiren 
sichtbar  in  der  Wichtigkeit  der  Wahrheit,  die  sie  darstellen. 
iSo  wenig  das  Symbol  dem  Unbedeutenden  dienet,  so  niDss  es 
auch  ein  wichtiger  Anlass  seyn,  wobei  ein  Aenos  erfunden 
wird.  Beide  statten  sich  auch  auf  das  Beharrliche  in  der 
Natur,  und  machen  durch  den  Habitns  von  Pßanzen,  Thieren 
u.dgl.  einen  BegrilT  eindringlich.  Sie  nnterscheiden  sich  jedoch 
in  ihrer  Form  und  im  Inhalt.  In  der  Form:  der  Aenos  hat 
nicht  jene  momentane  Totalität ,  die  wir  dem  Symbol  zueigne- 
ten; er  liebt  vielmehr  Entraltung  in  successiver  Folge.  Er 
leitet  mehr  zum  Naturbilde  hin,  als  dssa  er  selbst  al»  solches 
bervorlrafe.  Dem  Inhalte  nach  weichen  sie  im  Folgenden 
von  einander  nb.  Die  Wahrheit  des  Aenos  ist  eine  praktische 
Lehre,  gewöhnlich  eine  ethische.   Das  Symbol  hat  auch  seine 

1)  Storr  de  Pftrabolls  ChHsti  $.  3.  Herder  Zeratrente  Blfitter  ID. 
163.  Auf  die  Ständlgkelt  dea  Thlerchnrahtera  bat  achoD  Lemng  (Ueber 
die  Fabel  p.  18t  aqq.)  Burmerksam  gemacht.  Nacb  Berder  Ist  der  Aeaoa, 
wie  teh  Ibn  Dach  Scatifera  Vorgaiig;  oenDC,  doe  Dlcbiungj  die  für  einen 
(i^gebenm  Fall  dea  aienaebllcben  Lebens  In  eiaeu  andern  congriieitMi 
Falle  einen  BiflihruiiKasatB  oder  eine  Lehre  nach  iMiierer  XotMuiendigkeU 
jderselbea  eo  anschaulich  macht,  daaa  die  Seele  nicht  etwa  nur  &ber» 
redet,  sondern  kraft  der  vorgeatelJten  Wahrbett  selbst  sinnlich  übersengt 
-werde.  —  Die  Parabeln  des  Orients  nfthern  steh  dem  Aenos  schon  mehr 
durch  die  In  ihnen  herrschende  naive  Bildlichkeit.  Man  erinnere  alcb  an 
die  Parabeln  Christi  von  Feigenbanm,  vom  SAemnan,  vom  guten  Blr- 
ten  n.  a.  vr.,  denn  alle  tragen  diesen  Charakter.  Auch  der  Atteste  6rle- 
«taisobe  Oeschlofatach reiber  hat  uns  dergletchen  Heste  crlentalUcfaer  Be- 
redlsamkelt  aufbehalten.  Dloaer  Art  lac  die  Parabel  des  Cjrna  vom 
Fldtenapleler  und  von  den  Fischen,  Herudot,  I.  I4l.  Jeder  Orletiie 
ksnnte  die  Parabeln  der  sieben  Weisen.  Ule  altdeutsche  Literatur  weiss 
von  Parabeln  der. sieben  weisen  Heister. 
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Wahrheit,  ei  ist  «ber  nicht  gerade  eine  eifaisdie.  Es  ist  tu 
eine  liefe  Wahrheit,  ein  Geheimniu  des  Denkens  und  des 
Glaubens,  ein  Geheiinnisa  der  Nalur.  Daher  auch  der  Aenw 
Jene  Tiefe  nicht  hat,  die  dem  Symbol  eigen  iai.  Hit  einen 
Worte:  der  Aenos  in  seiner  alten  Natarform  kannte  vielleieht 
ein  ethisch  gewendetes  und  erweitertes  Symbol  heissen. 

$.  «8. 
Nun  ist  noch  der  Mathu»  zu  betrachten,  sowohl  an  sich, 
als  in  seinem  Verhiiltniss  zu  den  andern  bildlichen  Arten. 
Vorerst  von  seiner  Genesis.  Wer  vermöchte  aber  wohl  die 
unKahligen  Anlasse  aufzuzählen,  die  ihm  das  Daseyn  gebeo, 
besonders  wenn  die  eigentliche  Heldensage  mit  in  Anschlag 
kommt?  Ist  einmal  der  gebildetere  Fremdling,  dem  es  gelang, 
unter  wilden  Stämmen  den  Samen  ausländischer  Cultur  aus- 
zustreuen, oder  das  durch  körperliche  und  geistige  Eigen- 
schaften aasgezeichnete  Stammbaupt  selbst,  ein  Göttersohn 
genannt  worden,  und  sind  einmal  zum  Andenken  jener  WoU- 
thaten  Feste  angeordnet,  so  kennet  auch  fernerhin  die  Dank- 
barkeit und  Bewunderung  keine  Grenzen  mehr,  und  die  Alles 
ergreifende  Stammsage  schreitet  ins  Unendliche  fort.  Es  wer- 
den Trieteriden,  Penleriden  und  Jahresfeste  gestiftet,  um  du 
Denkwürdige  nicht  untergehen  zu  lassen.  Bildwerke,  Auf- 
züge, scenische  Gewünder  und  mimische  Handlungen  müssen 
die  Feierlichkeit  der  Sfieit  und  des  Ortes  verherrlichen  belfea. 
Formeln  erst,  dann  Invocalionen  und  Lieder,  melden  den  An- 
lass  und  preisen  den  Gegenstand  des  Festes.  So  ist  der 
Inhalt  der  Sage,  als  Vorifiuferin  der  Historie,  gegeben.  Die 
Sage,  so  wie  das  in  regelmässiger  Ordnung  wiederkehrende 
Fest  selber,  vertraten  noch  die  Stelle  geschriebener  AonaJen. 
Der  physischen  Anlasse  sind  vielleieht  noch  mehrere,  als  der 
historischen.  Bald  gibt  der  herversleebrnde  Chju-akler  eines 
Thieres,  oder  die  ihm  beigelegte  au»serordentliche  Kraft,  einer 
Sage  das  Daseyn  ■),  bald  ist  es  die  ausdrucksvolle  Gestall) 
I)    Elu  Beiapiel  mag  hier  die  Stelle  einer  gkuen  Xengo  vertrciei- 
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oder  die  vom  GewöhalicheD  abweichende  Eigenschaft  eines 
Natnrkörpers,  .der  die  Blicke  der  Menschen  auf  sich  ziehet  ■); 
und  die  versuchte  ErkUrnng  pflanzt  sich  dann  als  ein  eben 
so  sprechender  Mythus  forL  Noch  mehr  erregten  die  verbor- 
genen Kräfte  der  Natur  die  dichtende  Phantadie.  Ihr  gehei- 
mes  Wirken  und  Bilden  und  ihr  lebendiger,  alle  Wesen  durch- 
dringender Odem  musste  um  so  mehr  zum  Nachdenken  locken, 
Je  mehr  dieser  frahere  Naturmensch  ihren  unmittelbarsten  Ein- 
wirkuDgen  hingegeben  war.  Und  äosserste  sich  dieses  Nach- 
denken, wie  es  denn  nicht  anders  konnte,  bildlich,  so  war 
damit  eine  Menge  von  Erztthinngen  gegeben ,  wurin  «in  phy- 
sisches Element  oder  ein  merkwürdiges  Natnrphinomen  als 
handelnde  Person  th&tig  erschien.  Feld  und  Wald,  Gebirge, 
Flässe  and  Grotten  wurden  non  znm  Schauplätze  von  Bege- 
benheiten and  Handlungen  jener  Naturwesen  und  ihrer  l^hne, 
jener  verherrlichten  Helden,  gemacht.  Die  Sprache  selbst 
wird  eine  fruchtbare  Mutter  von  Göllern  and  Helden.   Bildlich 

Der  bei  HaatluM  vorbeiaiMtflode  FIbbj  tl«u  OpUt,  die  Hcbtuige,  »tU 
timtt  eilte  SehloMge  d*M  Ciitwohitem  äei  der  Sliederlauiuig  %ur  Führeri» 
tedUnt  hmttt.    Pstuan.    Arcad.  cap.  8.  g.  3. 

1)  Der  Myrteabanm  e«  TroesM  mit  dorcUdi;h(irtea  Blattern.  Dke 
feaffDBiigtItiie  Phaedra  hatte  sie  mit  Ihren  Nadeln  durohatochen.  Paa«an> 
Attlca  XXII.  2.  Der  WunderfeU  am  SIpjlDi,  der,  In  einiger  EntfernuDic 
jeaehen,  einer  gebDCkien,  weinenden  Fnui  Ähnlich  war.  Es  war  die 
verwandelte  Nlobe.  Ibid.  XXl.  b.  Der  kram m gebogene  Uelbaum  In  Ar- 
(oUa.  Beraklei  hatte  Ibn  lo  gebogen  bddi  GräoBEelcben  für  das  Land 
der  Aeinäer.  Corlntkfao.  XXVm.  2.  [Waa  da«  aweite  Beispiel  betrifft, 
•o  wird  Jetit  wohl  Jeder,  der  dem  Nachtrag  aam  4tea  Theil  dieaer  3ten 
Aaagaks  ober  Demeter  Uerkyna  und  die  Sipgleaiäeke  Mutter  oilt  Nacb- 
deaken  g^olit  iat,  von  selbit  zu  der  An«lcbt  gekommen  lejn,  da«s  die 
•o  BMnnlelilUtlg  bebandelte  Sage  vun  der  Niobe  und  den  ISiotiden  (•• 
Xaathl  Ljdi  Fragg.  mit  meinen  Aanarknagen  p.  189—191.  uod  jelst  die 
lelHl(  gearbaltele  Sohrtft:  De  fabola  quae  de  Nlabs  eluifiaa  ilbena  agil, 
■oip«.  C.  E.  J.  Burmeikttr,  Vlamar.  I8J6.)  Ibieia  Uraprunge  nack  anf 
derselben  pbjslach-telhirlschen  Grundlage  beruke,  wie  die  IjiUache  Sage 
warn  Psiopa,] 
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und  sinnbildlich,  wie  sie  war,  moMte  sie  aoler  einen  andern 
Toike  und  in  einiger  Keitferne  oft  ein  sehr  fremdartiges  An- 
sehen erhalten,  niid  das  Missverslandene  ward  in  einem  erklä- 
renden Mythus  ausgeprägt.  So  ward  etwa  die  elfenbeinerne 
Schulter  des  Pelups,  urspränglich  nur  ein  lobpreisendes  Epi- 
theton, in  eine  seltsame  Sa^e  von  der  Frcvellhal  des  Tanla- 
Ins  umgedeutet;  und  Pindarom,  der  jene  mit  seinen  wnrdigem 
Begriffen  von  der  Gottheit  nicht  zu  vereinigen  weiss,  sucht 
diesem  Sinne  aoF  eine  Art  auszuweichen ,  die  hinlänglich  zeigt, 
dass  za  seiner  Zeit  schon  der  Schlüssel  zur  wahren  Erklärung 
derselben  verloren  war  'y.  Hatten  vielleicht  bildliche  Aos- 
drScke  alter  Griechischer  Lieder  dieses  Schicksal,  wie  vid 
mehr  musste  das  Fremde  dem  Misaversteheo  unterliegen.  Be- 
sonders aus  der  Hülle  des  Symbols  und  der  Verschlossenheit 
der  Hieroglyphe  ist  erweisslich  eine  ganze  Schaar  von  Sagen 
ausgegangen.  Vorzüglich  die  orientalische  Uenkarl,  in  Berüh- 
rung gesetst  mit  dem  beweglichen  Geiste  der  Griechen,  brachte 
viel  Mythisches  hervor.  Vor  allen  andern  die  bieroglyphische 
Architectur  und  Sculplur  des  Aegypters,  aus  denen  der  witzige 
Grieche  mit  dem  Zauberstabe  seiner  Phantasie  eine  ganze 
Reihe  von  Fabeln  hervorrier.  Das  schweigende  Standbild 
genügte  ihm  nicht,  er  liebte  mehr  die  geschwätzige,  ansfiihr- 
liche  Sage;  und  wenn  auch,  wie  sich  denn  nicht  leugnen 
lässt,  der  Aegyptische  Volksunterricht  grossenibeils  sehr  my- 
thisch war '3,  so  musste  eben  dvsswegen  der  in  einer  andern 
Welt  lebenden  Priesterschaft  der  Grieche  mit  seinen  vielen 
Göttern  und  Heldcnmythen  sehr  unmündig  erscheinen.  Immer 
und  im  Ganzen  blieb  jenes  Volk  In  seinen  höheren  Repräsen- 

1)  [Dass  Ich  diese  Metanog  vom  Pelopn-Mytlius  aui  triftigen  Oräv- 
4ten  jetzt  vitg^gehett,  wird  iiikd  aaa  den,  an  HobluM  der  vorhernehen- 
dea  Aamerkao);;  aogefulirtBii  ffttchtrap  eraehea.] 

2)  [ElB  spnoheDde*  Betspiel  einer  aus  bierogljphttcher  Schrin  und 
Festfeler  heraiiagebUdeteii  demotiacben  Legende  lletiert  dte  Eraählung  todi 
Pbarao  Hjkerliiba  und  seiner  Tsohter.  S.  jetit  n.  t.  p.  263  —  36t.  3ter 
Auigabe.J 
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lanten  dem  Symbolischen  getrtü,  Grifchenliind  aber  ward 
frühzeitig  der  Mythen  fmchtbare  Mutter  ').  Wollten  wir  die- 
sen Hang,  das  Hteroglyphische  und  Symbolische  in  eine  Sage 
arnzoselzen,  in  allen  seinen  Richinngen  verfolgen,  so  wäre 
diess  SlolF  zu  einer  eigenen  inhatlsreieben  Untersnchnng.  Hier 
mögen  ons  einige  Beispiele  genügen.  Der  Nültrug  des  Aegyp- 
lers,  den  man  mit  einem  Menschenkopfe  verband,  und  mit 
ächlangen  an  den  Henkeln  verzierte,  mosste  in  seiner  anfTal- 
lenden  Gestalt  die  Neugier  des  Griechen  reixen.  Die  Beden- 
tnng  dieses  beim  Gebeimdienste  der  Isis  gebrÄuchlirhen  Ge- 
fässea  ward  natürlich  in  dem  damit  verbundenen  Unierrichte 
erklärt.  Wenig  bekümmert  am  solche  Erklärnng  wnssfe  der 
Griechische  Witz  Bath  zn  schaffen.  Das  Symbol  ward  in  das 
Denkbild  eines  Griechischen  Heros  omgedeotet,  nnd,  mit  der 
Trojanischen  Heldensage  verbunden,  mosslc  es  einem  ausführ- 
lichen Mythos  zur  Stütze  dienen.  Dass  dieses  Sinnbild  zo- 
weilen  unter  andern  HodifieatJonen  erschien,  und,  mit  der 
Lampe  de»  Aniibis  verbanden,  nationale  Vorslelinngen  von 
den  Elementen  versinnlichte,  slörle  ihn  noch  nicht.  Vielmehr 
ward  eine  neoe  Sage  erfanden,  am  aaeh  hierauf  keine  Ant- 
wort Bchnldig  za  bleiben.  Die  seltsame  Erzählung  von  dem 
Kretischen  Hinotaarus  hat  keinen  andern  Ursprung.  Auch 
hier  ging  die  ursprüngliche  Bedeutung  eines  nralten  physi- 
schen Symbols  verloren,  und  der  geschäftige  Verstand  des 
Griechen  spann  eine  lange  Geschichte  aus,  die  in  der  Roh- 
heit ihres  Geistes  beweiset,  wie  frühe  schon  aas  jenen  An- 
Uflsen  Mythen  entstanden.  So  gab  also  nicht  blos  die  bedeut- 
same redende  Natur,  sondern  auch  die  Geschichte  and  die 
sioDbildlich  lehrende  Vorwelt  selbst ,  dem  menschlichen  Geiste 
einen  onerschöpfliehen  StolT  zu  unzähligen  Sagen  und  Ueber- 
lieferongeo,  wovon  hier  in  der  Kürze  nur  das  AuiTttllciidste 
angedeutet  werden  konnte. 


1)     AfuffoiDKM  'Mii^. 
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s. »». 

ßs  xertbeiil  sich  mitbin  der  Mythus,  seinen  Inhalte  nach, 
In  zwei  Hauplsülze.  Er  enthält  entweder  alle  Be^benhei- 
ten,  and  in  so  fern  heisst  er  Sag«  ■}}  ^^'  "I^^"  Glanben  and 
alte  Lehre,  and  wir  nennen  ihn  mit  einem  Worte,  das  der 
genanere  Sprachgebraach  einzig  dieser  Gattung  vorbehalten 
mächte:  Üebm-Hefertmg.  Der  alte  epische  Gesang  schied  be- 
reits diese  zwei  Arten,  wie  in  folgender  Stelle  der  Theogonie 
geschieht,  wenn  sie  auch  nicht  von  dem  Dichter  des  Uebri» 
gen  herrühren  sollte: 

„die  löblichen  Thatea  der  Vorwelt 

und  die  Götter  auf  seligen  Hdh'n  dea  Olympus*'  *). 
Dass  jedes  dieser  beiden  Elemente  ein  Vielartiges  enthalt, 
bedarf  kaum  einer  besondern  Bemerkaog.  Wir  bescbrSnken 
ans  daher  aaf  Andeotnng  des  Wesentlichsten  ').  Zuvörderst 
der  historische  Ast  breitet  sich  in  verachiedene  Zweige  aus: 
Sagen  aus  der  Fremde,  die  Begebenheiten  der  Asiatischea 
Vorzeit,  die  Wonder  des  Auslandes,  besonders  des  Waader- 
landes  Aegypten ,  Sehiffersagen  und  Berichte  von  andern  ReH 
senden.  Oder  sie  meldet  einheimische  Ereignisse,  die  Wan- 
derungen des  eigenen  Stammes,  die  Anpflanzung  einer  Ge^nd, 
die  Grändong  einer  Stadt,  die  Thaten  eines  Statamfurstea 
und  die  merkwürdigen  Ereignisse  alter  Königshäuser.  Dm- 
selbe  gilt  von  dem  andern  Elemente.  Asch  hier  sind  wesent- 
liche Bestaodtheile  zu  unterscheiden,  4ie  man  sehr  unbequen 
unter  dem  Namen  Philosopheme  Kusammen  xn  fassen  suchte. 

t>  Spreckviider  lit  der  Gri«elilHhe  Avadrwfc  ««Tfioxafii^ava« 
d«aei  afcb  Stnüw  und  Dionyatn«  tob  BallMroMu  AnUq%,  Hoai.  Üb.  T. 
np.  48.  bedieneii. 

2)    Healodl  Theogoo.  tOO  aq.  nach  Vom. 

S)  Mao  hat  den  Sinn  dea  MtUibs  bald  In  acht  raterarten  «erlebt, 
wie  Elrcher,  bald  bat  van  sich  auf  eloea  drellkchen  81dd  beschrCnktf 
den  phystncben,  ethiachen  und  pollMachen,  wie  Coel.  Rbadlflnna  L«ctt> 
antbiq.  Itb.  X.  c.  6.  p.  446.  (Parta  ISi7.  fol.) 
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Passender  witre  noch  der  Amdrnek  Theolo|;;viDene  oder  rich- 
ti^r  necn^Uen  gewesen,  d«  ja  bekanntlieh  der  ganEc  In- 
begriff des  fresainiDten  Glaubens  und  Wissens  bei  den  Altestra 
Völkern  im  Schoosse  der  Religion  lag.  0Yr,  anf  nnserm 
Standpankte ,  unterscheiden  auch  hier  Terschiedene  Zweige. 
Vorerst  diejenigen  Ueberzengnngen ,  die  sich  auf  Mensch, 
Natnr  and  Cott,  als  die  Gegenstände  des  heiligen  Glaabens, 
beugen,  theologische  Mythen  im  engeren  Sinne;  sodann  die 
bestimmt  ethischen  Süti«,  die  den  ganzen  InNsIt  einiger  My- 
then erschöpfen:  ferner  bestimmt  physikalische  Traditionen, 
worin  alte  Natar-  und  insbesondere  Sterkunde  liegt;  endlich 
solche  Mythen,  die  ein  bereits  geübteres  Denken  verrathen, 
oad  worin  Specnlalienen  alter  Weisheit  versinnlicht  sind,  die 
im  engeren  Sinne  Pbilosopheme  heissen  können,  wiewohl  anrh 
hierbei,  wie  bei  allen  andern  Ueberliefemngen,  sich  der  reli- 
gidse  Mittelpunkt  nicht  verkennen  liest,  worauf  sieb  alles 
Ahnoi  and  Wissen  der  Vorwelt  bezog. 

s-  «• 

So  viel  von  dem  Inhalte.  &e  rein  und  so  scharf  begrinnt 
erscheint  er  Jedoch  selten.  Der  Mythus  ist  wild  gewachsen, 
die  Natnr  aber  trennet  und  nnferscheidet  nicht,  wie  der  Be- 
griff and  die  Reflexion  sondern  und  anlerscheiden.  Sie  wirket 
nnd  bildet  in  fltessenden  Uebergingen.  Dnher  durchdringen 
jene  mythischen  Elemente  eines  das  andere,  im  Grossen  wie 
im  Kleinen  Jene  Aeate  nnd  Zwe^  haben  ihre  Verastorigen 
■od  Verzweigongen ,  und  das  Ganze  stehet  vor  nna  als  ein 
einziger  grosser  Baum,  aas  Einer  Wurzel  erwachsen,  aber 
nach  allen  Seitm  Iibq  verbreitet  mit  onEChNgen  Blättern, 
BlOthen  nnd  Krüehten.  Denn  zuvörderst  die  Sage  erscheinet 
fast  nie  ran,  als  eigentlich  historische  Meldung.  Fast  niemsls 
ist  das  Factum  unvemischt  im  Munde  des  Volkes  fortgepORnzt 
worden,  and  zwar  ans  tausend  Ursachen.  Es  waren  ja  Feste 
und  reltgii>se  Gebräuche,  die,  wie  oben  bemerkt,  vorzüglich 
die   Sage  erzeogten.     Festliche  Gemdthsstiramong   nnd  reli- 
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^i69e  Gefahle  mossten  demauh  im  Ausdrucke  derselben  wi'-' 
derstrahlen.  Solche  Gefühle  aber  beschränken  sich  nicht  im 
en^en  Kreise  der  Wirklichkeil,  sondern  Kuehen  allenihalben 
das  Sehrankenlose  und  Ungemeine.  Auch  ist  es  schon  an 
sich  die  Art  der  jngendiichen  Phantasie  eines  frischen,  kräf- 
lijren  Naturmenschen,  ins  Ungewöhnliche  hinüber  su  gehen^ 
und  den  Ueberflnss  der  vollen  Kraft  in  freien  Dichtungen  ans- 
'  xugiessen.  Huhii  aber  die  erzählte  Begebenheit  aus  der  Freude 
her,  so  mnss  auf  den  friUieren  Slufen  der  Cullur  die  ihnen 
eigene  geschlossene  Nationalität  ein  Hinderniss  werden,  die 
Wahrheit  rein  aufzufassen  und  rein  wiederzugeben.  Je  muw 
kirter  ein  Volkscharakter  ist,  desto  leichter  wird  er  eiae 
fremde  Sage  durch  einheimische  Zusätze  entstellen.  Die  Ehr« 
des  Slanunea  hat  auch  eine  Stimme,  und  der  vaterländische 
Stolz,  der  die  Heimalh  als  den  Mittelpunkt  aller  Dinge  be- 
trachtet ,  gibt  unvermerkt  der  Erzählung  Ton  und  Parire.  Aas 
diesen  und  ähnliehen  Gründen  ersebeioel  also  das  Faetuu  in 
der  Sage  mythisch  gewendet  und  colorirt '}.  Diess  geschieht 
entweder  so,  dass  die  zwei  Hanptelemenle  alles  Mythos,  alte 
Begebenheit  und  alter  Glaube,  im  Ganzen  und  in  Masse  mit 
einander  vermischt  werden.  Bald  bildet  das  Faetische  die 
Grundlage,  und  das  Religiöse  ist  hinzngethan,  bald  ist  da» 
Göttliche  in  den  Kreis  der  menschlichen  Ere^oisse  berab^fr' 
zogen.  Auf  diese  Weise  wird  bald  das  Eine  bald  das  Andere 
als  mythischer  Zusatz  hinzngelhan  ■^.  So  erscbeinea  auch 
die  einzelnen  Zweige  jener  zwei  Hauptäste  vielfällig  in  ein- 
ander  verwachsen.  Da  ist  bald  ein  physikalischer  Mythus 
mit  einer  Stammsage  gepaart,  einn  Nainrbegebenheit  mit  deaa 
■Schicksale  des  Volkes,  bald  eine  astronomische  Lehre  mit 
der  Heldensage,  und  zwar  so,  dass  man  eatweder  den  Heros 
unter  die  Sterne  versetzte,  um  ihn  im  Sterabüde  zu  verewi- 
gen, oder  die  Priester  hüllten  eine  astronomisehe  Wahrheit  im 

3}     Welch«*  Strabu  IIb.  I.  p.  27.  Alm.  nfi,^pu6to6iara  nrnnt. 
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du  Oewand  einer  sltea  Begebenheit,  niiil  knfipflen  Mrgei^ 
liebe  Zeiüibtheiiiiiigen  unil  Feste  daran.  Bald  wird  ein  ethi- 
scher Satz  mit  einem  Scfaiffiermührehen  verbunden,  wie  %.  B. 
in  der  Odyssee ^  nach  der  ErkJärang  der  Allen,  eine  ^fabelte 
Zauberinsel  zur  Versinnlichung  einer  siltlieben  Lehre  diente. 
Hit  Einem  Worte,  es  finden  in  diesen  Verhältnissen  der  my- 
thischen Klemente  die  mannichfaltigtten  Combinatünen  und 
Proportionen  statt 

8-  «. 

Wir  erörtern  nun  dm  Charaktar  dn  M^thu»,  $nnm  Stu- 
fangang  und  am  Vtrkätnin  sunt  Symbol  und  andern  Hauft- 
art«n  dat  IkoHmaia.  Im  Symtwl  nimmt  mn  allgemeiner  Begril 
das  irdische  Gewand  an,  and  (ritt  als  Bild  bedeotsam  vor  das 
Aage  unseres  Geistes.  Im  Mythus  isssert  die  erfällte  Seele 
ihr  Aiioen  oder  Wissen  in  einem  lebendigen  Worte.  Es  ist 
auch  ein  Bild,  aber  ein  solcbes,  das  auf  einem  andern  W^^, 
durch  das  Ohr,  zum  inneren  Sinne  gelanget.  Ursprünglich 
weichen  Bild  und  Wort  nicht  von  einander  ab,  sondern,  »a( 
einer  Wurzel  gewachsen,  waren  sie  innig  gegattet  ond  durch- 
drangen sich  gegenseitig.  Mochte  ein  Gedanke  zuerst  als 
Bild  ausgeprägt  seyn,  oder  als  Wort  gesprochen,  er  hielt 
sieh  einmal  wie  das  anderemal  in  der  sinnlichsten  Anseban- 
h'chkeit  Beharrliche  Bildlichkeit  ist  der  Grundeharakler  der 
Ältesten  Satzangen,  der  Glaubenasätze  und  der  Gebote.  Mer- 
ken wir  aber  auf  den  Geist  der  ältesten  Mythen,  so  müssen  wir 
noch  weiter  gehen  und  bebaopten,  dass,  wo  nicht  die  meisten, 
doch  ausserordentlich  viele  ursprünglich  nichts  als  auaggtpro- 
«kvn»  SgmM»  sind.  Die  priesterlicbe  Deutung,  der  Ausspruch 
eJDea  Exegeten  über  eines  Symbols  Sinn  und  Absicht,  gab 
ohne  Zweifel  vielen  Mythen  luerst  das  Daseyn.  Welchen 
Charakter  mnsste  ein  solcher  ältester  Mythus  haben?  Kanen 
andern  als  den  des  Symbols  selber,  nur  ntiflrlich  in  der  Ver-^ 
wandlnng,  die  die  Rede  mit  sich  brachte.  Ursprünglich  also 
mnsste  er  als  blosse  Formel  oder  Satxong  und  gedrungene 
Meldung  erscheinen;  wie  denn  die  von  den  Griechen  hier  und 
CIreiiser'*  dmitsobe  Schrinen.     IV.  3.  3g 
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da  ^gebenen  ErkUron^n  aller  Htero^ly)iheii  nichts  andere! 
als  Fsrmeln  sind.  Trockeo,  abgfebrecheii  and  hart,  eruiDerte 
dieser  ilteste  Nylhus  nebr  an  das  Bildwerk ,  dessen  Wesci 
das  Befaarriiohe  im  Raame  ist,  als  an  das  K«r1sobreilf!iHlc  der 
Sprache  und  Rede.  Nickt  blos  aber  durch  das  Bildtiebc  ni 
Kurs«  verrielh  der  Mythus  seinen  Ursprung  aus  dem  Symbol, 
Mfldern  auch  darcli  das  Gewicht  und  durch  die  Tiefe  seiaei 
Inhalts.  Das  Unbe^iinzte  kd  amfassen  and  das  tlnergrfind- 
liche  zu  ergründen,  war  sein  angebornes  Streben.  Wie  dt» 
Symbol  wollte  er  v(h-  Allen  recht  bedeutsam  seyn ,  «der  doch 
80  viel  mSglich  das  Göttlich«  einer  höchsten  Idee  «ir  snait- 
tetbaren  Anschauung  bringen.  Uafacr  denn  eben  in  dieser 
Bedeutsamkeit  auch  das  Seltsame  seiaes  Wesena  md  da» 
Dunkele  seines  Ausdrndts.  Man  glanbe  nicht,  das«  dieser 
Cliarakter  nur  den  Iheologisdien  und  mystischen  Mylbas  ais- 
zeichne. HHbst  die  historische  Sage  kann  ihn  nicht  gaMt 
verleugnen.  Auch  der  Uteste  HeMcnmythua  Mtat  sieh  ia 
gedfingcner  Kdrse  «nd  gleichsam  als  ein  featgegrOndetee 
Standbild  hin,  nod  spricht  durch  seinea  leiblichen  Ansdnek 
U»t  mehr  zum  Auge  als  zum  Ohre.  Die  Heldenthat  ist  an 
sich  anscbanlich,  aber  aoeh  die  Mative  de«  Handelns  und  die 
Bewegungen  des  Gemttha  drangen  sich  hier  in  einem  ias- 
serlichen  Bilde  zun  Siane.  Der  Heideneharakter  wird  »■ 
Tbiere,  und  jeder  Zug  des  ersteren  wird  in  dem  Thna  i^ 
in  der  Art  des  letxteren  vor  Augen  gestellt  Daher  auch  der 
symboÜEofae  Orient  in  deit  i^rfickea  der  Propheten  die  NMio* 
nen  als  Tbiere  o^eheinen  Usst,  und  die  Gedichte  des  Uome- 
ma  enthalten  ja  eine  ganze  BiMerreihe  solcher  wrsinlüiehlea 
Charakter«.  Diese  Mythen  des  illesten  Styls  gleichen  dea 
Sesastrischen  Seulptaren  aa  den  Teapelwiadcn ,  wo  in  IM- 
denhampfe  der  bdleolerirte  Sieger  den  sehwarsen  FInefatiiag 
sn  Boden  tritt.  So  liebt  auch  die  alte  Heldcdsag«  grelle  Far- 
bengebang  und  d«9  Plastische,  befestigt  auf  der  Fläche  des 
Steines. 
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Aber  gemie  die  Heldenbudliui;  tihret  den  Mythos  wei- 
ter, und  löset  ihn  gleichsam  ab  vM  de»  ateteeraen  Grunde. 
Zoerst  versuchet  der  Gesang  die  aasgeseiehnete  ThU  tos 
ihren  Aniüssen  herzoletten,  and  in  allen  ibren  MomeBteki  aieh 
der  Foige  vorzustellen.  Es  ist  nicht  mehr  der  iinpoiiaote  Mo* 
nent,  der  im  kurzen  büdlichen  Worte  eraebeint:  der  ganase 
FertMbritt  wird  in  aüm  ansebaaieheD  MomenfcB  siektbar. 
DerTGesan^  lernet  sieh  immer  menscbKeher  besehränkea,  und 
in  dieses  Maass  filget  sieh  aach  die  Sagt.  Das  DarateDbare 
wird  immer  Schürfer  von  dem  Uebersefawenglichen  abgeaon- 
dert,  der  verfeinerle  Sion  wird  ansschliessend  fUebtor,  das 
Epos  gelani^et  als  genessene  DaratCHsng  des  FortschreNen- 
den  zo  seiner  Vollendung^,  nod  der  Mythos  wird  von  diesem 
poetisehen  Wesen  ghoz  und  gar  durchdnmgea.  In  dieser 
fintwiekeinng  entfernet  sich  die  Sage  immer  mehr  von  dm 
rubendea  Symbol,  und  nahet  sich  gänzlich  der  Erriblnng  und 
flem  sebreiteoden  Liede.  Vertieret  jetit  das  Historisehe  ä>  Ar 
die  grelle  Colorirung  und  wird  in  sanfterer  Fürbang  geffilfr- 
ger  fSr  den  Sinn,  so  versiebtet  aber  auch  das  Theologische 
fast  ganz  auf  die  Bedeutung  seines  Inhalts.  Auf  dieser  Stufe 
ist  der  Mythos  dem  Schönen  befreundet,  aber  eatkleidet  von 
seiner  allen  mystischen  Würde.  Wie  im  Epos,  herrschet  in 
ihm  das  Historische  vor'},  und  so  wie  dieses  strebet,  die 
Heldenhandlung  auf  den  Gipfel  einer  sinnlich  schönen  Erscbei* 
nung  zu  erheben,  so  verlieret  der  ihm  dienende  Mythus  seine 
geheime  Bedeutsamkeit  gfinslich. 

Hiermit  sind  nur  die  beiden  Endpunkte  bezeichnet,  aOf 
denen  die  Hythik  der  Alten,  und  namentlich  der  Griechen, 
erseheioet.    Dass  eine  Reihe  vm  Zwiscbenatafes  hier  mitten 

I)  Wte  dMi  die  aUen  K«MDabr«r  du  HlstartacM  der  Poetie  •)■ 
«reiaMltok  iMchrleben,  DlMsedei  SeboILut,  in  DhmTa.  Thrac.  tn  VlUo^ 
«OD.  AMCdot.  gr.  n.  p.  173.  Mk  l.  AMoh  erUoere  nn  «ich,  wm  Art- 
aCMelsi  foetlc.  VI.  8.  von  fäae^,  ml$  pveüecber  Brtodaag  ebaer  F*lKt, 
■•gt.  Worüber  loh  In  des  Brteles  über  Bomct  p.  I2(j  aq.  ein  Hebrerea 
bemerkt  hUt». 

36" 


ilizedbvGoOgIc 


*^     562     -*- 

inite  liegt,  ergibt  «eh  von  selbst.  Auch  spricht  sclleo  ein 
H}^ii8  einen  der  bezeichneten  Hauptcharaktere  so  ganz  eol- 
sehieden  ans.  Denn  aach  in  seiner  allen  sj'mbotischeD  Fom 
verrälh  sich  doch  schon  eine  Hinneigung  iwr  Sage,  nnd  hin- 
wieder vermag  doch  auch  manche  vom  Epos  ganz  dorchdmn- 
gene  Ueberüefernng ,  wie  wir  sogleich  aus  Homerischen  Bei- 
spielen sehen  werden,  selten  so  ganz  von  der  Art  »a  lassen, 
dass  sie  nicht  Spuren  aller  hoher  Bedeotang  an  sieh  trüge. 

Der  Werth  des  Mythos  nnd  seine  Vollkommenheit  wird 
anders  auf  dem  Standpunkte  der  Theologie  und  Philosophie, 
anders  aof  dem  rein  poetischen  erscheinen.  Die  Poesie,  der 
Bedealsamkeit  nicht  achtend,  will  ihn  lieber  in  seiner  vollen 
Schönheit  sehen.  Die  religiöse  Belracfatongsart  beklagt  es, 
dass  durch  die  poetische  Mythik  der  Griechen  der  höcbsle 
Ernst  graner  Vorzeit  in  ein  freies  Spiel  der  Phantasie  «ns- 
geartet,  oder  dass  das  geheimnissvolle  Wesen  des  grossen 
Weltgeistes  in  einen  leichten  Hauch  aargelöset  worden,  der 
die  Flöten  der  Griechen  erfallet  ')■ 

$•  «■ 

So  war  mithin  der  Mythos  ein  blosses  Mittel  der  Ergös* 
znng  geworden.  Hierin  erkannte  auch  der  helle  Verstand 
der  Alten  seinen  Hauptunterscbied  %'om  Aenos.  Letzterer 
diente  der  blossen  Belustigung  nie,  sondern  seine  Endabsiebt 
war  immer  ethisch.  Daher  war  er  auch  in  einer  Demegorie 
(Bede  in  öflienllicber  Versammlung)  zulässig,  wovon  dagegen 

1)  Durch  dleae*  Krd  b«Eelohn«te  Baco  K>äcUich  die  UnbedMitmakeK 
der  paetUclien  8»ge  der  CrlecheD,  de  Augmm.  Solenu.  IIb.  II.  up.  13- 
Fftbvlke  n^Uioliiclcae  videuWr  eMe  InaUr  lenula  cujanlkiB  «arse,  V" 
ex  tradttisBlbaa  aatioann  nwcU  «ntliyAnim  In  .Gnecvran  ifUdas  IM^ 
dcruBt.  In  dSD  Kreuuügen  dea  Philologen  Ist  daaeelbe  Bild  coplrt  p-  IS^ 
lAa  einem  uidern  Orte,  de  akplenti*  Veteruin  p.  1247.,  aagt  denelke 
Baco:  „Ken  me  tatet,  qMn  veraatUI*  naterla  Sit  fttbnla,  at  bnc  ilhK 
trahl,  iiao  et  diicl  possit."] 
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4et  Mythus  ausgeschlosBcn  blieb  ').  Ingleichen  käodigte  der 
Aenos  seine  |irak({sche  Beslimmun^  schon  firöhxeitig  durch 
die  Wahl  der  Prosa  an,  in  weicher  schon  einer  der  ältesten 
Heister  dieser  Gattung^,  Aesopos,  ihn  vorgetragen  hatte,  in 
einem  alinlichen  SinnCg  wie  später  Sopfaron  und  Xenarehus 
ihre  Mimen  auch  in  Prosa  gedichtet  hatten,  weil  sie  un- 
mittelbar in  die  Wahrheit  des  Lebens  praktisch  eingreifen 
-wollten. 

Der  Mythus  hingegen  verlies«  den  niederen  Boden  der 
Wirklichkeit,  erhob  sich  mit  dem  Rhythmus  der  Poesie,  und 
ward  auf  der  tragischen  Bühne  das  Mittel  idealischer  Schö- 
pfungen. Wenn  ihm  aber  anch  praktische  Zwecke  der  un- 
mittelbaren Belehrung  und  Besserung  an  sich  fremd  waren, 
80  hatte  er  doch  schon  im  Epos,  selbst  unter  leichtfertigen 
Bildern,  wie  in  der  Erzählung  von  Ares  und  Aphrodite,  tiefe 
Geheimnisse  der  Nstor  angedeutet.  Wir  dörfen  uns  daher 
nicht  wundem,  dass  auch  Plalo  die  höchsten  Resultate  seines 
Pliilosophirens  im  Mythos  niederzulegen  liebte,  wie  z.  B.  im 
Kritias,  im  Timius,  im  Gastmahl,  im  Phädon  und  in  den  Bü- 
chern von  der  Republik.  „Hier  berührte  die  höchste  Wahr- 
heit die  mythische  Dichtung" '},  und  ein  Bewunderer  jenes 
Philosophen  sagte  später  davon:  „Plato  habe  in  Mythen  manch 
ernstes  Wort  gesprochen"  ').     In    diesem  philosophischen 


1)  Arlstocel.  Rhetor.  II.  cap.  20. 

2)  Wurte  ia»  Pluurchoa  de  gtalo  Sooratl«  p.  389.  F. 

3>  Worte  des  KaUers  Julianus,  a.  desaea  Caemret  inlt.  [Hlerber 
geköK  jeut  rol^enda  Vergleicbung  der  Methode  plstaalscher  PbUoaaphen 
bein  Olymp lodorua  Im  Iteo  Coniueatnr  aber  Plat»'*  Pbaedon  (excerptrt 
von  Cousin  In  Jearnal  des  Savaata  1S35.  p.  142.J:  „Einige,  helast  es 
dort,  Eteben  die  Pblloaeptile  vor,  wie  Plollnos,  Perpbjrioa  und  viele 
andere  Philosophen ;  Andere  aber  die  Bleratik  lUfuta^r,  d.  L  da«  rell- 
gtfts-prleiterllcbe  Wiesen  aad  Lehren),  wie  Janbllchos,  STrlanoa  und 
Profcloa  und  alle  Bleratlker.  Piaton  aber,  erwfigend  dass  von  beiden 
Seiten  viele  Hilfsmittel  geboten  werden,  versclimülE  sie  In  eine  einzige 
Wahrheit."  —  Elu  Beispiel  des  prlesterlicheu  Vortrags  haben  wir  ui  den 
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GebrtMcke  4es  Mylhisehea  vertritt  die  Sage  die  Stelle  des 
diseursiven  Tarti-ags.  Beide  haben  Fortsehritt  ond  soccessi^-e 
DarsteUm^.  Nor  wirken  dert  Verstand  uad  Vernunft  in  einer 
fteihe  gefederter  Schlüsse;  hier  stellt  die  Vernunft  und  der 
Sioa  dar  in  einer  li'olge  awehaolieher  Handlungen. 

s. «. 

'  Dass  nun  der  Mythus  in  seiner  filtesten  Form ,  durch  ge- 
drungene Kürze  und  momentane  Totalität  seiner  Wirkung, 
sich  noch  getreuer  an  das  Symbol  anscbliesse,  und  allmühlig 
erst,  abgewendet  von  ihm,  sich  in  das  Fliessende  auflöse, 
davon  werden  uns  einige  Beispiele  überzeugen.  Die  Home- 
rische Poesie  liefert  deren  mehrere.  Das  erste  sey  die  Heise 
der  Götter  zum  OceaDos. 
„Zeus  ging  gestern  zun  Mahl  der  nnatrfiflieben  Aethiopea 
An  des  Okeanoa  Flulh;  und  die  Hünmlisehea  folgten  ihm 

alte. 
Aber  am  swölften  Tag,  dann  kehret  er  heim  «un  (Nym- 
pos«  •). 
Welche  Auslegung  man  auch  dieser  viel  behandelten  Stelle 
geben  mag,  in  welcher  Einige  einen  astronomischen  Satz  von 
den  zw8lf  Zeichen  des  lIiEerkreises  und  den  zwölf  als  Gdtter 
gedachten  Monaten  der  Aegyptier,  Andere  eine  Anspielung 
auf  die  zwölf  Zosatztage  des  alten  Aegyptischen  Jahres, 
noch  Andere  eine  Erwähnung  dea  zwöUUgigen  JahresTestes 
en  INqspolia  bähen  finden  wollent  so  viel  ist  gewiss,  dass 
wir  in  diesen  Versen  die  Oeutnng  einer  Hieroglyphe   oder 

hlerBUBOban  Bymueu  de*  Proclua,  s.  B.  an  BebiU  nnä  luua,  U  Athen» 
Pvl^meUa;  dagegen  rerfUut  derKlbe  In  «einen  IheologlKhen  EleneMen 
nnd  In  «ndeni  Schriften  atreog  pbll«aapU*oh;  wie  denn  jene  eioaeUtae 
UntericteUung  nur  Finten'*  wegen  Unr  nngefnbrt  worden.] 

1)    JUad.  I.  433  «^q.  Veeelaoher  UebenetEnng.   CL  limd.  XXIII.  306. 
Odj-as.  1.  2). 
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eines  »yinbolicclien  Bildwerks  bnitien.  Diess  hMden  beroiU 
die  Griechischen  Leser  des  Homerus  eingesehen  '}. 

AI«  eine  kume,  »bgebrochsne  Meldnng  van  4eB,  was 
ftiif  einem  *tten  Thierkreise  oder  in  einei>  Hiertglypbe  dwi 
Aug:e  enehien,  spricht  uns  «nch  die  |;aiiee  Stell«  M,  so  wie 
die  beiden  andern  so  eben  bemerkten.  Sie  hallen  sieh  in  kniv 
zer  Anxeij^e  des  Bildlichen  itnßaume,  und  sind  nichts  weiter 
als  ein  abgebrochene«  Hinweisen  auf  das  Relief,  das  die  Thiere 
des  Zodiakus  odQr  den  über  den  Nil  fahrenden  Kahn  mit  den 
Bildern  alter  GöttergestaJten  wiess. 

Die  berühinle  Stello  von  der  gotdenen  Kelle  des  jSeos  * ) 
trjigt,  obgleich  schon  mehr  ausgeführt,  denselben  Charakter 
ältester  Bildersprache,  oad  zeichnet  sich  sogleich  ackoB  weit 
mehr  durch  eine  liefe  Bedeutsamkeit  ans.  Wir  wollen  etwas 
dabei  verweilen,  da  sie  so  ganz  devilich  den  (Jebergttng  vom 
geballvollen  theologisohen  Mythus  zum  bedeutungslosen  epi- 
schen zeigt  Schon  die  Alten  fanden  eia  bjblliohes  Pbiloso- 
phem  darin,  nur  trwnlen  sie  sich  in  dessen  Dentong.  Plato 
fand  n'n  Bild  der  Sonne,  die  Stoiker  bezogen  es  auf  ihre 
Weltseele  und  auf  die  bindende  Gewalt  des  Schicksals.  An- 
dere erkannten  darin  das  System  der  kosmischen  Stufenfolge 
und  der  Abhängigkeit  aller  Dinge  von  einem  höchsten  Wesen. 
Die  grosse  Bedeutung  der  Idee  von  der  Alles  durchdringen- 
den und  bindenden  Weltseele  im  System  der  Ionischen  Philo- 
sophen ist  bekannt ;  und  dass  der  nite  Orient  diese  Idee  durch 
körperliche  Symbole  zu  verwirklichen  bemüht  gewesen,  lässt 
sich  aus  seiner  ganzen  Denkart  vermglhen.  Ein  willkomme- 
nes Beispiel  einer  charakleristiselien  morgenlindisehen  Aus- 

1}    a.  VUlulsonll  et  Wusienbcrgll  Schollssl.  ad  h.  1. 

3)  niBd.  VIII.  18  tqq.  Di«  Stallen  der  Grlechitcb«!  ßrUtrer  bat 
Sefme  nMibgewIeaen ,  womU  man  nocb  Stobiiel  äerm.  II.  2.  tit.  82.  uod 
Gßt^cisrr  ad  Aaloslii.  VII,  9.  lh  209.  (ed.  ro|.  Tnüect,  ad  Hhen.  ItiST.) 
Vergleiches  kaiu.  Da*  Bild  von  der  Heue  in  Be»ieb|inB  auT  ^cblcksal 
liebten  die  Hl«ik«r  lebr.  Vi.  JcUt  AnaoU.  tu  PMIu.  III.  1.  f  i^-  )^> 
ed.  Oxuo.J 
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prägüng  dieser  Idee  gibt  uns  jetst  die  eben  so  bedeolsane 
als  sehöne  Stelle  eines  Indischen  Gedichts. 

Erishna,  oder  Viahnu  in  seiner  achten  Hensehwerdun^, 
anler  dem  Namen-  Bhogovan ,  tröstet  einen  Helden  dnrdi  die 
Lehre  von  der  uowaDdelbaren,  ewigen  Einheit,  und  spricht 
OBter  andern  t 

„Doch  ein  andres   als  diess,  häh'res  Wesen  an  mir  er- 
kenne du, 
Wss  die  Ird'schen   belebt,   Orjun!    auch  die   Welt   hier 

erhiilt  und  Irjlg:t, 
Diesa  ist  die  Mutter  der  Dinge,  aller  zusammli  das  glaube, 

Freund! 
Ich  bin  des  ganeen  Weltenalls  Ursprung,  so  wie  Ternieh- 

tung  auch. 
Ausser  mir  gibt  es  ein  anderes  hftheres  nirgends  mehr, 

0  Freund! 
jin  mfr  hängt  (ff«M  4U  vereint,  wie  an  der  Schnr  der  Per- 
len Xahl^<-  '> 
Hier  ist  das  grosse  Pbilosophem  in  einem  einzigen  Verse 
ausgesprochen,  der  als  ein  wörtliches  getreues  Abbild  eines 
symbolischen  Urbildes,  bedeutsam  wie  dieses  selber,  zu  uns 
^richt,  und  dessen  vollkommene  Congruens  mit  dem  Sinn» 
der  Homerischen  Stelle  Niemand  verkennen  wird.  Bier  sehen 
wir  also  Idee,  Sgmbol  und  Wort  in  vollkommenem  Einklänge. 
Tielleicbt  hatte  in  dem  älteren  Spruche  eines  religiösen  SäiH 
gers  sich  die  goldene  Kette  des  Zeus  eben  so  getreu  abge* 
spiegelt.  Wir  bezeichnen  diesen  Kall  als  die  erste  Stafe. 
Auf  einer  zweiten  hatte  ein  anderer  Dichter  das  philosophi- 
sche Symbol  in  ein  Factum  amgebUdet.  Nun  war  es  ein 
kurzer  Mythos:  Zeus  hat  alle  Gmndkrfifte  und  Körper  des 

1)  Aus  dem  BhoKovotcita,  nberseut  von  Fr.  Seklegtl,  über  tue 
Sprache  und  WeUkeit  dtr  Inder  p,  303.  [Ds«  Geaauere  Tergl.  jetu  !■ 
Capttel  von  den  IndlKüeo  Religioaen  I,  3.  p.  443  sqq.  und  543  aqq.  3tcr 
AH3Kabe.] 
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Weltalls  an  einer  goldenen  Kette  ain  Olympus  befestij^t.  Auch 
hierin  war  die  Kurze  und  Bedeatsamkeit  der  ursprünglicben 
Idee  and  ihres  Bildes  noch  unmillelbar  jref^eben.  Nun  aber 
bemächtigt  sich  der  Singer  der  lliade  dieses  Mythos,  verflicht 
ihn  in  das  Ganxe  der  Trojanischen  Kriegshandlang,  und  macht 
ihn,  nnetngedenk  der  ersten  Bedeutung,  sam  sinnlichen  Mo- 
tive sinnlieh  fehlender  und  handelnder  Götter.  Zeus  spricht 
drohend  zu  den  übrigen  Göttemi 

„Anf  wohlan,  ihr  Götter,  versncht's,  dass  ihr  All'  es  er- 
kennet. 
Eine  goldene  Kette  befestigend  oben  am  Binmel; 
Hängt  dann  All'  ihr  Götter  euch  an  und  ihr  Göttinnen  Alle: 
Dennoch  zögt  ihr  nie  vom  Himmel  herab  snT'  den  Boden 
Zeus,  den  Ordner  der  Welt,  wie  sehr  ihr  rltngt  in  der 

Arbeil ! 
Wenn  nun  aber  auch  mir  Im  Ernst  es  gefiele  zn  ziehen, 
jSelbst   mit  der  Erd'  euch  zog'  ich  empor,  und  selbst  mit 

dem  Meere; 
Und  die  Kette  darauf  um  das  Felsenhaupt  des  Olympos 
Bund'  ich  fest,  dass  schwebend  das  Wellall  hing'  in  der 

Höhe! 
So  weit  rag'  ich  vor  Göllern  an  Madit,  so  weit  vor  den 
Menschen  I"  ■) 
Hierin  ist  also  der  Grandtrieb  des  Mythus  recht  sichtbar,  das 
Gedacht«  in  ein  Geichehenei  umxaaetten.  Aber  freilich,  was 
als  Idee  und  Symbol  inhaltsvoll  und  bedeutsam  war,  ist,  als 
Factum  und  in  die  Wirklichkeit  versetzt,  fremdartig  und  selt- 
sam geworden.  Jedoch  aach  so  verwandelt,  hat  das  ursprüng- 
liche Wesen  der  Idee  nicht  völlig  antergehen  können,  und 
der  tiefeinnige  Gehalt  verrAlh  sich  stieh  selbst  noch  unter  der 
UöUe  dieses  Biähl'chens.  Einen  gleichen  Geist  und  gleiche 
Abstammung  aas  alter  bildlicher  Weisheit  verrith  auch  die 
Andere  Stelle  von  der  Straft  der  Hera,  wo  diese  Himmels- 

1)    lllad.  VIIL  19  sqq.  Tergl.  UeyiiU  Obierrfx  Vol.  V.  p.  4l4  sq. 
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kSai^n,  mit  s&wei  Ambossen  aii  den  Kiuiwu,  in  der  Lad  hin- 
gt«d  eraeheinet  ''),  iitgletchen  die  uidtsre  von  der  beahaidi- 
lifrten  h'eHselufl^  des  Zevs,  und  von  dem  hundertarmi^H 
Briareua ').  Diiher  haben  auch  die  iohaltschweren  Mytfaea 
des  Orients  vorxäi^lich  dieses  seltsame,  widersinnige  Ansehen; 
und  jvenn  absondernde  Knnstricbter  Stellen,  wie  die  zulelEt 
geoanaten,  mit  dem  rein  poetischen  Geiste  des  UomerisiHien 
Gesanges  anvertrjigiich  fanden,  so  war  es  hingegen  gaius  in 
der  Art  des  alten  MorgenUnders ,  der  fessellosea  Phantasie 
in  den  seitsamsteo  Dichtungen  and  wunderlichsten  Compoai- 
lionen  Raum  zu  gebeq.  Um  sich  hiervon  zu  überaeugen,  darf 
man  nur  die  Indischen  Mythen  von  den  Incarulionen  des 
Visdinu  lesen)  insbesondere  die  :&wei  ersten  \iia  Vischoo  als 
Visch,  ond  sodann  vom  iUephanten  und  von  der  Schjidkröle, 
nebst  der  aufTallendeii  Eriuihluiig  von  der  Bewegung  des  Milch- 
oeere»>  Aber  auch  Crriechische  Mythen  schweiften  bis  zum 
Ungebeoren  aus,  wo  aie  mehr  den  religiöses  Vollgebalt  ond 
den  philosophischen  SjmIi  als  die  Schönheit  der  li'orm  beab- 
sichtigten» Daher  sind  die  Orpbischen  Mythen,  besonders  die 
4ler  Kosmogonie,  und  die  des  alteren  Pherecydvs,  der  gan%  in 
orientalischer  Weise  pbilosophirte,  in  diesem  Geiste  gedacht, 
und  tragen  diese  Form  an  sich.  Der  Orphisehe  Kronos  oder 
Herkoles,  der,  löwen-  nnd  stierköpfig,  ein  menschenähnliches 
oder  vielmehr  gStlliehes  Anllilz  hat  und  Flügel  auf  dem  Rücken, 
und,  BJis  Erde  and  Wasser  geboren,  die  Adraslea  bescblail, 
die  an  den  Enden  der  Welt  mit  ihrem  Hiesenkörper  angeban- 
den  ist*),  erinnert  ganz  an  die  philosophische  Symbolik  des 
Orients,  welche,  oAmals  anf  das  Schöne  verzichtend,  einzig 

1)  lllad.  XV.    18  sqq. 

2)  IHkJ.  I.  106  aqq. 

3)  Blae  vud  den  OrpMaobaa  Koanoganlsa  Ib  der  Schrift  des  Pniaa 
■dua  VMi  im  Prine^iiM,  btl  J.  Chr.  Wolf  AvidoU.  grr.  Kl.  p.  254. 
[p.  381.  ed.  Kapp,  vergl.  jflOt  »b«  IV.  I.  p.  ».1  aq.  3ter  AMfl  -  Hici- 
hflr  gebort  auch  der  PMrec^deUcba  Svbliuigeogott  cOpUaDeiuJ  bei  3taxL- 
raiu  Tyr.  Uiaaert.  X.  4,  und  &od«ra. 
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den  i^rossCD  Inhalt  alten  Glaubens  in  sprechenden  Bildern  zu 
bewahren  suchte  --  rin  Geist,  dem  selbst  noch  das  Hesiodei- 
sehe  Epos  nicht  selten  baldig,  wie  z.  B.  in  üem  farchtbar 
grossen  Liede  von  der  Entmannung  de»  allen  Uranus  durch 
seinen  Sohn  Kronus  O- 

Der  vom  Epos  ganz  durchdrungene  Mythus  hat  gewöhn- 
lich nichts  von  so  geheimnissvoUer  Bedeutung,  oder  wenn  er 
auch  einen  lieferen  Sinn  verachlieeset,  ao  ist  dieser  in  Ein- 
tracht gesetzt  mit  der  reinen  Form  der  Poesie.  Der  Homeri- 
sche Hjrmnus  aaf  die  Ceres  beweiset  zur  Genüge ,  wie  das 
Mystische  selbst  im  reinen  Epos  menschlich  und  gemAssigt 
wird,  und  so  zur  wobIgefHIigen  Erscheinung  gelanget  Denn 
der  recht  poetische  Mythus  soll  eigentlich  nnr  eine  sinnliche 
Folge  von  Handlungen  geben,  im  menschlichen  Haasse  gehal- 
ten. So  wie  nun  dieaes  Fcrts^reiten  und  Fliessen  der  erzäh- 
lenden Sage  emen  scharfen  Gegensatz  gegen  die  Beharrlich- 
heit des  Symbolischen  bildet,  bo  entfernet  sieh  auch  ihr  leichtes, 
sifliiliches  Wesen  von  dem  schwerwiehltgen  Inhalle  des  fest 
und  tief  gegrändeteB  Symbols. 

Hiermit  ist  die  weiteste  Trennung  beider  Arten  bexeich- 
net,  zwisdien  welcher  mehrere  Anndfaerungspunkte  muten 
inne  liegen.  Bald  beharrlicher  und  bedeutsam ,  bald  dtielitiger 
und  gehaltlos,  schwebet  Jener  in  der  Weile,  während  dieses 
immer  ruhend  nnd  schweigend  gebietet.  Der  Mythas  in  seinem 
freiesten  Finge  k5nnte  dem  Schmetterling«  verglichen  werden, 
«ler  jetzt  leidilbeflägelt  im  Sonaenlicbte  mit  seinen  Farben 
a|»eU-,  das  Symbol  der  Puppe,  die  das  leichte  Geschöpf  und 
•eiHen  Flügel  nodi  unentfallet  unter  einer  harten  Decke  ver- 
borgen hält. 

1)    In  der  Theosaoie  170  aqq. 
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Viertes  Capitel. 

VoD   dea   Arten  und  Stufen   der  Symbole  und 
Allegorien. 

«•  «• 

Eine  ins  Einzelne  gehende  Unterscheidung  nach  den  Na- 
lurkörpern,  deren  sich  das  Symbol  und  die  Allegorie  bedienen, 
wäre  weillänftig  und  zwecklos,  da  sich  die  Bele^  dazu  im 
besonderen  Thetle  dieser  Schrift  von  selbst  erg:eben.  Wir 
haben  hier  auf  die  FefcUedenkeä  d«§  Wetena  xu  sehen,  anf 
die  beiden  Haapigebtete,  auf  das  der  schöneo  Form  und  der 
blos  religiösen  Bedeutung,  oml  auf  den  Stufengang  bis  xnr 
vollendeten  KonstsymboUk. 

Zuvörderst  unterscheiden  wir  diese  zwei  Haupfarten:  pk^ 
mtiiek«  Synbolik  nnd  Allegorie,  in  so  fern  Töne  und  Sprache 
das  Mittel  ihres  Ausdrucks  sind,  und  apkoaitcAg,  in  so  fern 
andere  Organe  des  Ausdrucks  gewählt  werden  ').  In  den 
ersteren  Kreis  gehört  vorerst  die  Musik  und  der  Gesaog  selbsl, 
weil  beide  bekannilicht  im  Geheimdiensie  der  Allen  vorzüglich, 
in  symbolischer  und  allegorischer  Absicht  gebraucht  wurden. 
Besonders  muss  aber  hier  die  so  formenreiche  Sprochweisheit 
des  Allerthums,  vorzüglich  des  morgenländischen,  genannt 
werden,  wozu  auch  die  meisten  Orakelspruche  und  die  soge- 

1)  SifißoXu  ifur^xaü.  Si/ißola  aif*iHi  Otaf/uaif/iat-  Sctutn  dM>  Wort 
vv/ißoi^or,  auf  dM  Obr  wie  «uf  dHi  Auge  bezüglick,  bedl»(t  beld«  Arien. 
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nannten  Symbola  der  Pythag:oreer  zn  rechnen  sind.  Beispiel* 
dieser  Orakelsprache  liefern  die  Alten  in  Menge,  nnd  schon 
ans  den  einzigen  Herodotns  liessen  sich  Belege  ßr  alle  For- 
men des  bildlichen  Ansdrncks  aas  dieser  Gattung  sammeln. 
Je  älter  die  Orakel  sind,  desto  enger  sehtiessen  sie  sieh  an 
das  Orientalische  an,  sowohl  in  der  Kfihnheit  der  Bilder,  als 
in  dem  festen  Bestände  nnd  sinnlichen  Leben  derselben.  Wenn 
s.  B.  der  Persische  König  Cyrns  vom  Orakel  ein  Manlthler 
genannt  wird  '},  oder  das  Schicksal  einer  bedroheien  Stadt 
durch  den  Fischfang  und  durch  das  Netz  versinnlicht  wird  *), 
80  erinnert  diess  an  die  Sprache  der  HebrXischen  Propheten 
ttnd  an  die  Scnlplnren  des  allen  Orients.  Der  epische  Vera 
aber,  der  in  seiner  ältesten  Gestalt  im  Wesentlichen  dieselbe 
Anschaulichkeit  «igte,  sollte  ja,  nach  einer  Sage,  nrsprflng- 
lieh  ans  den  Orakeln  hervorgegangen  se^ ').  Aoch  in  der 
häufig  gesuchten  Dunkelheit  *)  folgten  sie  der  älteren  orien- 
talischen Lehrarl,  die,  wie  wir  bemerkten,  das  Rätbsel  und 
das  Rälhselhafle  ausserordentlich  liebte.  Unter  den  Pytha- 
goreischen Symbolen  zeichnen  sich  gleichfalls  viele  durch 
sinnliche  Leben  und  festes  Gepräge  ans,  und  erregen  die 
Vertnathung  eines  relativ  hohen  Alters,  wenn  gleich  nicht 
alle  vom  ersten  Heisler  jener  Gesellschaft  herrühren  mögen. 
Wir  wollen  einige  derselben  als  sprechende  Beweise  symbo- 
lischer Rede  nillbeilen  *}■  Nach  der  Erklärung  des  Porphyrius 

1)  Herodot.  I.  V». 

2)  Ibid.  I.  63.  D*a  Bild  vom  SchUuehe  atehei  In  Ihnttcher  BerAe~ 
hang  b«l  PftnMa.  Attlc.  cap.  10.  %.  4. 

3)  PbUoitTKt.  Uerolc.  p.  667.  Olear.  in»i[Tuq  —  jr«(l  ii  /tamüt.  Pilo. 
H.  N.  VII.  57. 

4)  Einige  BelapMe  tob  iiaBfitill|«n :  Ubi  drelruderige  Schiff  Bar 
hsteH  lADde,  Pbbsbq.  AUlo.  cftp.  37.  %.  4.  Ou  ZuMmBeDireffeD  der 
drei,  vier  and  fünf  Wage,  Arcad.  onp.  9.  %■  '1-  u.  a.  m. 

5)  Nach  Porphyriu*  de  Vit.  PjitliBg.  aect.  42.  ed.  Küster.;  womit 
Plntarehi  Sjmpo^tm.  Vni.  7  eqq.  —  de  edacnt.  Ilberor.  p.  13.  Dlogen. 
Laert.  Vlll.  17  aq.   Uleroolea  p.  397  sq.  Cleuena  Aleiandr.  Strom.  IIb.  V. 
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erscheint  ie  ihnen  BänunUich  ein  einfacher  Sinn,  und  «ie  «M 
kuree  ethische  Vorschriften  and  um  Theil  religiSse  Gebote 
Nudi  einer  andern  Auslegung  liegt  ihnen  aber  dne  tiefere 
Bedeatnng  uiia  Grande,  welches  wir  hier  nicht  weiter  unter- 
suchcD  wollen.  Nnr  an  das  Eine  möchten  wir  erinnern,  dam 
nach  der  im  AKerthome  herrecheaden  Sebeidang  des  Esete- 
rischea  nod  Esoterischen  ein  ond  derselbe  SatE  g»r  wohl 
einen  doppelten  iSinn  verschliessen  konnte,  wo%'on  der  höhere 
nnr  dem  Unterrichteten  sngSnglich  war.  So  geben  die  me»- 
alen  Erzähler  von  dem  bekannleo  Verbote  der  Bohnen  '■')  nnr 
einen  diUetischen  Gmnd  an,  wihrend  andere  eine  ans  nrallo- 
bdiiger  Tradition  herslammeiide  »ymboliacbe  Ursache  darin 
finden  wollen  ■). 

|t.  660  Bfq.  «d.  PmMt.  SuldRB  1d  nv&tf.  Hiemj'aK*  o.  Biiia.  T.  D. 
p.  166.  ed.  rnnoof.  oad  bMoider*  JaublMiua  d«  vlL  Pjikmg.  e.  XXIO. 
p.  89.  p.  228.  Kte«l.  und  In  ProtrepL  c*p.  XXI.  p.  3IO  >qq.  Ki«il.  H 
TerflelcheD  »lid.  [Aomw  LH.  e^r&tdus,  Operr.  II.  637  —  684.,  vergL 
mma  Im  Allgeniflleeii  die  neuen)  OeichlcIiMcbralber  der  PhlloMphle ,  Mel- 
ners,  Tledemunj  B.  RUter  o.  A.;  tm  Besondem:  Terpitra,  de  SoteUm 
Pftbagor.  oTig.  Cltr^.  1824}  Krlaobe,  de  Soefet.  Pjthagor.  aeopo  poiw. 
OotHeg.  1830.  %at  F.  Crmner,  de  PytlkgetA,  qeoMedQ  «daatverfi  atqvD 
lisUlur»  Stnltuad.  1833.  -  K.  O.  Miller  (Dar.  II.  39a  aq.)  verwelert 
Mf  diese  Sfitie  neimr  Sfnbollk,  aod  bemerkt  dabei  Im  AllceMOBet: 
„—  Dle*ea  Synbolltcbe,  wte  die  Braohylogle  and  etn  gewinar  Witt 
dea  Anidraclu  selgen,  dass  auch  diese  SpTÖche  nicht  wobl  anter  dea 
lonteni,  aonderD  nur  unter  den  Doriern  entitehen  koanlen,  uad  duaelbe 
(iU  von  der  geMumten  P^tiiagorelBChen  PhUotopbte,  welehe  neaere 
Foraober  der  6eachlobl«  der  Phlloaopble  mit  Recht  ali  die  «IgeDlUek 
Doriache  erlunnt  haben."  —  ülerTon  nuaa  aber  der  ae«ili<nlache  Heraoll- 
taa  auageuonnBeii  werden,  der  atoh  an  die  irit- blersttaebe  Lebrtrelae  t»- 
aohloaa.  —  Blne  ajmboUache  Handlung  inr  ElaichlrOing  elaea  ethlMcbM 
Satsea  werdea  wir  aatea  (8.  50.)  von  dteaen  Phllaaephen  anffihren.] 

1)  Oder  vielmehr,  tutch  Sprengel,  Blalerla  rel  bertwr.  I.  30.  dar 
■Mi/iwr  Alfiml-r  oder  der  Ftacbt  dea  Aegypttaehen  Lotua:  NelaaMam 
specloaum  Llnu. 

2)  PUnlaa  H.  N.  XVlll.  12.  Varr»  et  ob  baeo  Planinna  ttim  bm 
Tead  tntdlt,   fKONiam  in  fiore  y»u   titrrat    Utftibra  nptriaMwr.     Im 


iiizedbv  Google 


-*.    573    -*- 

Folgende  iSytnbola  fiahrt  der  angeführle  SchrifUteller,  mil 
hinzagcfggler  Deutung,  als  Pythagoreioch  auf:  „Ueberschreite 
die  Wag«  nicht,  d.  i.  weiche  nicht  ans  dem  Maasse.  8tere 
das  Keucr  nicht  mit  dem  Schwerte  anf,  d.  i.  reise  den  Auf- 
wallenden nnd  Zornigen  nicht  durch  aoharfe  Reden  auf.  Zer- 
reisse  den  Kran»  nicht,  d.  i.  rühre  nicht  an  die  Geaetse,  denn 
sie  sind  der  Städte  Krlose.  Nage  daii  Herz  nicht  *).  d.  L 
äherlasfl  dich  selbst  nicht  nagendem  Kammer.  Sitae  nicht  aar 
dem  Scheffel,  d.  i.  lebe  nicht  unthMig  *}.  Kehre  von  der 
Reise  nicht  um ,  d.  i.  hünge  im  Sterben  dem  Leben  nicht  an  '). 
Wandele  nicht  auf  Landstraasen  *),  d.  i.  schmiege  dich  nicht 

«Mfm  pteuHarii  rtUgiot  netreror  XbDlIchmi  Aigmban  ntcU  «u  g*rf«n- 
k«Mk  [flowoU  myaOMhe  Üb  pwltUacbfl  Hiid  ■iid«ra  Ordnile  dieaei  V«Aoli 
sebea  m  LhcIu.  Vit.  kuct.  %.  7.  I.  p.  M5.  Wetek  mit  J.  H.  Getnerfi 
Note,  Origen.  Hhllos.  I.  p.  881.  Hum.  Porphyr-  viu  Pythac.  %.  44.,  wena 
■nilen  der  Verfaiser  dieser  Blogruphle  Bicht  ein  gewisser  Diogenes  Ist} 
welchen  J.  t^ur.  Lydas,  de  mens*.  IV.  29.  anrührt.  8.  p.  ISS  sqq.  cd. 
Rctther.  mit  unsern  Aniuerkh.] 

t)  Voll  diesem,  wie  vnn  vielen  nndern  Spräclten,  gibt  Jsmbllchiis 
1.  I.  dm  Mdere  AnslvgOBg.  Brs«ft,  das  »aifilav  fr  t^m  Will  sage«: 
Itee  dM  Usbelt  des  SsiiMa  ud  aelaen  RInliiaBg  (t^r  fnMtr  -nv  nm^tiv 
Mtt  *qv  •v/MSMMBv)  nicht,  aey  ■eniobllch  «ad  ptllMophlre  genelnsaM. 

2)  In  der  z^nS  («IneBi  OetraldwaaaiM)  liegt  dar  GrundbagriC  der 
Nahmag,  des  Urodes.  Daher  Jambikhua  hier  tolKendan  Sinn  Badet: 
Trage  nicht  Nahnuigssorgen  Ins  Oetsilge  über,  nnd  lebe  mehr  der  Seele 
•lad  der  Betrachtung  (9tap/f),  als  dem  Leib  und  dem  Leiblichen.  Ueher 
dl«  ledeutangen  von  jftlnt  nnd  über  die  doppelie  Auslegung  jenAs  Pytha- 
gorelsobeo  Symbols  i.  Bustath,  ad  Odyst.  XIX.  28  p  SW.  Basti.,  deiiaD 
Brtiaiaratgeii  gn»*enthella  aas  AthealaB  gvocMMm  stnU. 

3)  Auch  dieses  aymbol  erkürt  Jaablichns  au«  dea  Kttlpaakte  dar 
PUlaeopkle,  aus  der  ^*Un|  ««mtoii,  aad  gibt  die  DeaMngi  Kehre  nicht 
TAB  der  PbUneophie  aaiüok. 

4)  [tüc  liiififevt  otw%  ixtUrmt  3tä  tür  äifanwr  ^A(i .  eine  Idee, 
die  van  den  BoknktLkera  uad  Plat«^kera  weiter  ansgchiidet  warde;  wie 
dean  Sokratcs  selbst  von  Symbolen,  nach  den  Vorgang  iter  Pjthagoreer, 
0«braach  geaHcht  haben  ■oll.  8.  Proclna  in  PJalon.  Alclb.  pr.  p.  3&.  ed. 
irntaoof.  nad  meine  Annerh.  aum  Platin.  VI.  4.  1ä.  p.  961  %%.  eri.  Oxon.] 
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den  Meinungen  der  Meng:e  an ,  sondern  Mgt  der  kidnen  Zahl 
Vernflnltiger.  Nimm  Schwalben  nicht  in  dein  Hans  anf,  d.  L 
mache  geschwätzige  Menschen  von  nngebändJg;ter  Zunge 
nicht  zn  dänen  HaasgeiMssen  ■).  Anfladen  die  Last  hilf  den 
Trüger,  ahwerfen  hilf  ihm  nfebt,  d.  t.  stehe  Niemand  in  der 
Trägheit  bd,  fördere  ihn  in  der  BeHtrebsamkeit.  Trage  Göt- 
terbilder nicht  im  Ringe,  d.  i.  mache  göttliches  Wissen  and 
Wort  nicht  gemein  und  theile  es  nicht  dem  grossen  Hänfen 
mit  *).  Bringe  den  Göttern  Trankopfer  mit  dem  Obre  des 
GeKsses,  d.  i.  ehre  nnd  preise  die  Götter  durch  den  Ton  der 
Musik ,  denn  diese  gehet  zum  Ohre  ein."  —  So  weit  Porph^ 
rius.  Nicht  aber  blos  was  praktisch  ins  Leben  eingretfioi 
sollte,  sondern  auch  die  Iheoreliaehen  Entdeckungen  ihrer 
Philosophie  legte  jene  Schule  in  allen  symbolischen  Pormea 
nieder.  Man  erinnere  sich  nur  der  Pridicate,  welche  der 
Pythagoreischen  Monas  oder  der  Einheit  beigelegt  werden, 
welche,  als  oberstes  sich  seihst  setzendes  Principium,  bald 
Uermaphroditus  heisst  (nach  orientalischer  Weise,  das  AU- 
genugsame  darzustellen),  bald  Styx,  bald  Prometheus,  bald 
des  Zeus  Thron  nnd  feste  Burg  *}.  Anch  zum  Auge  redeten 
diese  Philosophen  durch  Symbole,  die  zur  esoterischen  Be- 
zeichnung gewisser  Lehren  and  zngleieh  zu  Erkennung«zei> 
eben  für  die  Hilglieder  der  Gesellschaft  geeignet  waren. 
Dahin  gehörte  das  dreifache,  in  sich  selbst  verschlungene 
Dreieck,  welches  fünf  andere  Dreiecke,  ein  Pentagon,  bil- 
dete *> 

1)  NMb  JuKbUoku  «Ue  Waranii  kelaem  w*n1telutUgra  ni 
eitlen  Smiler  baba  behren  nitiiilheileii. 

2)  Junbllohuii  Lö*e  dei  Leibe*  S»ad,  go  eng  end  bebagUeb  e«  dM 
■Dcb  unifEebea  autf,  dnrcb  ereatea  Fbilaeophlreo ,  und  deeke  gelUig  toh 
GSUllclieii ,  eioht  Urperlkh. 

3)  PorpKjr.  de  Vit.  PjU*g.  aeu.  49  s«.  p.  46.  EHit.  *«r(L  Mcwail 
Denarins  P^thag.  cap.  lU.  p.  16. 

4)  Laoian.  pro  Idipi.  I.  739.  Tem.  ni.  p.  ZSOiq-  Blp.  Iblqaa  lalarprr. 
p.  669.    Sparen  diciea  Peatai;oiu  fladea   «Ich  auf  Mäaien  voa  PlUae  Vm 
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Diess  ßhret  uns  zu  der  ganzen  Gattung  der  znm  Auge 
redenden  oder  parasemischen  Symbole.  £in  eben  so  weiter, 
fonoenreicher  Bildersaal,  wie  jener;  und  so  wenig  Jemand 
alle  Töne  bildlicher  Spruehweiaheit  zu  befestigen  vermag,  so 
unmöglich  ist  es  hier,  alle  Bilder  zn  bezeichnen. 

s-  «• 

Es  zerlalU  die  Gattung  zunächst  in  die  zwei  Unterarten, 
io  das  emfaeh»  und  in  das  amammntgeMtate  Symbol.  Einfach 
vorerst  wieder  in  doppelter  Beziehung,  einmal  mit  Hinsicht 
anf  den  Inhalt,  sodann  auch  wegen  der  gewählten  Form. 
Das  Einfache  fallt  manchmal  in  Bild  nnd  Inhalt  zusammen, 
wovon  besonders  die  alten  Hünzen  Griechischer  Städte  zahl- 
reiche Beispiele  liefern.     So -liegt  in  dem  Bilde  des  Stieres 

M]^en>  wo  es  an  der  Stelle  der  HggUa  itelit,  die  aof  andern  Münzen 
dieser  SUdt  verkommt  (die  Pytbagoreer  nfimllcb  nannten  dleae«  Penta- 
gon ifUia,  s.  Luciao.  1.  L);  luglelcheu  aaf  MünEen  tdq  VellA  (s.  Vell« 
iD  LBCanlen  Ton  Vt.  Munter  p.31.)i  Nucerlaj  auf  Mfinsten  der  Ptolemfier 
und  aar  ßatliaekt»  Manxeo.  DitniDB,  wie  ans  andern  Nachrichten ,  lS«at 
«Ich  BchlleMen,  daaa  Pjthagorelache  Lehren  zu  den  Drsiden  nach  Gallien 
IbrtgepBanst  worden,  und  dasa  da*  Pentagon  anf  GaUlaoben  HCnzen 
glelehflilla  eine  rellglöae  Bedeutung  habe.  S.  Eckhel,  D,  N.  V.  I.  p.  63. 
Dergleichen  Charaktere  wurden  sehr  gewlssenbafl  beachtet  und  wertk 
gehalten;  wovon  Aristoxenus  einen  merkwürdigen  Beweis  ereählt;  a. 
Diog.  Laert.  Vld.  16.  [Ueber  das  Pentagon,  auch  Pentagramma  und 
Pentalpha  genannt,  vergl.  Symbolik  IV.  p.  402  3ter,  rv.  j).  21.  p.  513. 
2ter  Ausg.  Cp.  578-  Ister  Ausg.,  welche  der  gl  elchaoEU  fuhren  de  Schrift' 
■teller  clllrt)  und  Bfittiger'a  Arch&olngle  und  Kunst  I.  1.  und  daselbst: 
Btr  BrudfnfMU,  vom  Professor  I^oa^e  p.  56— bä.  mit  2  Bildtafeln.  — 
Eine  Spur  dieses  Zeichens  findet  eich  In  Slwa-Dleost  der  Indier.  8.  F. 
Grotefend  In  Böttiger,  Amallb.  U.  93.  —  Hierbei  gedenke  leb  noch  eines 
andern  heiligen  Charakters,  nämlich  des  Deliihiscben  oder  ApolMnlscbea 
Bachstabs  B,  ausgesprochen  il,  der  bei  Plutarcbus,  de  loacrlpl.  Delph.  U. 
1-  p.  577.  Wyttenb.  mythisch,  historisch,  grammatisch, 'arithmetisch,  dlN' 
IckUsch  nnd  Euletzt  Iheologlscli  gedeutet  wird.  B.  meine  SchrUt:  Zur 
Cemmenkunde  p.  43—49.] 

(Vsuwr's  deutsche  Sehrlfleo.    IV.  i.  37 
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Oller  des  Gerslenkoines  auf  Müuzeu  von  Posidonia  der  Ge- 
danke an  Fruchtbarkeit.  Schwäne  auf  einem  silbernen  Geßsse 
in  Herculiinum  bedeuten  den  Gesangs,  wie  die  Wespen  auf 
dem  Grabe  des  Archilochus  den  verwundenden  Jambus  be- 
zeichneten. So  wie  nun  irgend  ein  Zusatz,  oder  auch  ein 
besonderer  Umstand ,  einem  einfiichen  Bilde  eine  beziebnngs- 
reichere  Ausdehnung  geben  kann,  und  wir  werden  nnlen  von 
der  Aehre  auf  Münzen  selbst  Beispiele  geben;  so  hat  aoch 
ein  an  $-ich  einfache!)  Bild  oft  eine  sehr  vielseitige  Bedeutung. 
Einen  Beweis  liefert  der  Schmetterling,  ja  zuweilen  der  Schmet- 
terlingsflügel. Der  Anblick  dieses  fluchtigen  Wesens,  und 
dann  die  Sinnverwandtsehaft  seines  Griechischen  Namens  mit 
der  Seele  '),  veranlasste  früh,  den  Begriff  des  Unkörperlichen 
and  Immateriellen  mit  ihm  zu  verbinden;  und  da,  nach  einer 
alten  Vorstellungsart,  der  Schlaf  eine  periodische  Befreiung 
von  den  Banden  der  Hnterie  war  und  ein  Retter  des  Geisti- 
gen im  Menschen '') ,  so  ward  der  Schmetterling  das  Bild 
jener  Wohllhat  des  Schlafes.  Andrerseits  als  Seele  deutete 
dasselbe  Geschöpf  viele  andere  Bezeichnungen  an,  die  wir 
bei  der  Seele  zu  denken  pflegen,  besonders  solche,  die  sie 
innigst  rühren  und  ihr  ganzes  Wesen  aufregen  und  bewegen, 
wie  die  Liebe.    Endlich  war  ja  der  Schmetterling  die  befreiete 

1)  Artstat.  Bist.  anim.  V.  19.  (I7.  p.  -HS.  Schneid.)  ipvxn,  d.  I.  fi- 
lutro.  Hehr  darüber  bei  den  Hysterien  des  Amor.  (S.  jeut  IV.  i,  pag. 
t^4  sq.  3ter  Ausg.] 

3)  can^t  VX^'I-  ^^^  Timneus  p.  54:{.  Hjmn.  Orph.  LXXXV.  pi. 
im  Anruf  an  den  Hypnos  (ürtrot)-  "er  fulxende,  86,  83,  Ist  an  den 
Onlros  iörtifoOt  <'^'>  ^o"  ■'*!■'  Träume,  gerichtet;  wie  denn  auch  die 
verschiedenen  Zustände  dieser  Art,  des  actlven  Behlares,  des  pasalTes, 
des  materlelleo ,  des  ewigen  SchlaTes  In  den  Personlficaiioneii  und  Olcb- 
tuni-eD  der  Alten  eu  unterscheiden  sind;  wovon  Hirt  Im  aiytbol.  Ollderb, 
p.  197—200.  wohl  gcliitodelc.  Eine  Nachlese  EU  diesem  Bilderkreis  bähe 
leb  selbst  geliefert,  Zur  Gemmenkgnde  p,  67  —  70.  —  Jetst  verglelcka 
Dan  noch  Panofka,  Berlin.  Terracotten,  lU  Taf.  24.  2.  3-,  BypDoa  ia 
einer  Schwinge  schlafend,  und  zu  33.  I.,  Sonnus  all  Lampentr^er.] 
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Seele,  nnd,  Baape  Koerat,  halte  er  sieh  ans  der  harten  Hdlle 
der  Pappe  entwanden;  wodurch  er  also  ^anz  natürlich  an 
jene  Wandelang  erinnerte,  die  den  Menschen  im  Tode  bevor- 
stehet, and  an  die  Befreiung  seines  bessern  Selbst,  die  er  im 
Tode  hoffet. 

So  enthält  demnach  das  einfachste  Bild  eine  ganze  Reihe 
der  fruchtbarsten  Gedanken.  Hinwieder  kann  auch  ein  za- 
sammengesetztes  einen  einzigen  einfachen  Begriff  enthalten. 
Zum  Beispiel ,  um  bei  dem  gewühlten  zu  bleiben ,  die  KIfigel, 
verbünden  mit  einem  münnlichen  Kopfe,  sagen  nichts  mehr 
als  der  Schmetterling  allein,  sie  bezeichnen  den  Somnus. 
Andrerseits  ist  der  Fall  weit  hüußger,  dass  durch  ein  zusam- 
mengesetztes Bild  eine  Mehrheit  von  Gedanken,  zuweilen 
eine  ganze  Ideenreihe,  bezeichnet  wird.  Wem  ist  nicht,  um 
auch  hier  an  das  \fichste  zu  erinnern,  die  Darstellung  b»> 
kannt.,  welche  neben  einem  im  Buche  lesenden  und  in  Medi- 
tation versonkenen  Philosophen  den  Schmetterling  auf  einem 
Menschenschädel  zeigt.  Hier  wird  durch  jedes  Einzelne  ein 
eigener  Gedanke  in  ans  angeregt  Vorerst  durch  das  Bild 
der  Vergftnglicbkeit,  durch  den  Schfidel,  die  Erinnerung  an  den 
Tod,  dann  durch  den  Schmetterling  an  die  Immaterialitüt  der 
Seele  und  ihre  geistigere  Fortdauer,  and  durch  den  ernsten 
Denker  die  Ermahnung,  den  Ernst  dieser  Betrachtung  znm 
Gegenstände  unseres  Denkens  zu  machen;  so  dass  also  der^ 
selbe  Wink  uns  hier  im  Bilde  begegnet,  den,  nach  der  höhe- 
ren Auslegung,  Kwei  Spräche  der  Pylhagoreer  uns  gaben'}. 

%■  M- 
Bei  den  zusammengesetzten  Darstellungen  sind  non  wie- 
der verschiedene  Formen   zu  unlerscheidea     Bald  erscheint 
das  blos  kyriologische  Bild  mit  dem   allegorischen  oder  mit 
dem  symbolischen  verbunden,   bald  das  symbolische  mit  dem 

1)  die  fuUrn  ^niiou.  du  StndJwii  in  Tode«,  ■,  oben  t-  44.  and 
TCrgl.  Plato   Phaed.  p.  67.  p.  19.  W7U.  p.  bo  Hit.  Cicero  TuMVl.  I.  90. 

37* 
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allegorischen,  bald  bilde!  auch  das  symbolische  unter  sich 
selbst  die  Einheit,  wohin  besonders  die  symbolischea  Grupptn 
gehören.  Für  den  ersten  Fall  kann  das  zuletzt  angeffllirle 
Beispiel  als  Beleg  gellen,  da  ja  Schädel,  Buch  und  der  Mensch 
im  Philosophenmantel  nur  natürliche  Abbildungen  der  Sache 
selber  sind ,  wozu  dann  der  Schmetterling  ;:ls  ein  symboliscbes 
Wesen  kommt. 

Vorzüglich  liefert  aber  die  Numismatik,  besonders  aus 
der  Classe  der  Römischen  Münzen,  häufig  Beispiele  der  mit 
blos  kyrtologischer  Abbildung  verbundenen  Symbolik.  Wir 
wühlen  eins  aus  vielen  '),  die  Mfinze  der  Gens  Cassia  tm 
Andenken  des  wichtigen  und  berühmten  Gesetzes,  welehes 
durch  das  Votiren  mit  Tafeln  dem  Römischen  Bürger  seine 
Slimmfreibeil  sicherte.  Hier  erscheint,  als  wirkliche  Abbil- 
dung, die  in  den  Comitien  gebräuchliche  Urne,  und,  als  Sym- 
bol der  Freiheit,  die  Göttin  Liberias  mit  ihren  bekinnlen 
Attributen.  Vielmehr  muss  aber  diese  Figur',  da  auf  denselben 
Münzen  die  bekannten  erklärenden  Anfangsbuchstaben  A.  C. 
hinzugefügt  sind,  schon  xur  blos  sinnbildlichen  Classe  ge- 
rechnet werden.  Kür  die  Verbindung  des  Symbolischen  nl 
der  Allegorie  liefern  die  Gemmen  die  schönsten  Beispiele. 
Hier  erseheinen  symbolische  Wesen ,  welche  der  Glaube  ii» 
Alterlhums  geheiligt  and  die  öffentliche  Meinung  längst  «ner^ 
kannt  halle,  mit  solchen  Attributen  ausgestaltet,  oder  solebe 
Handlungen  verrichtend,  und  in  Lagen  versetzt,  die  sich  sof 
irgend  eine  wichtige  oder  tiefe  Wahrheit  beziehen.  Wie  reich 
ist  nicht  in  dieser  Gattung  der  einzige  erotische  Kreis.  Hier 
erscheinet  Amor  jetzt  mit  der  Beute  des  Hercules*),  jelit 

I)  S.  Klotx  im  Aactuarlum  ad  Hommet.  JarlaprudentUi  nunl»*t. 
ilTustrat.  p.  46.  Eckktl.  D.  N.  V.  Ta).  V.  p.  166.  Auch  hat  aeaerlM 
Stitglitx  dleiC  HüoEe  aufefilhrt  la  aelaem  Inhaltsreichen  Vemck  e»tf 
Binriehtung  uHtiker  Mün%$atamluiigtn  p.  2äO. 

10    So,   am  ichönslca,  auf  einer  Gemme  in  der  VUIm  Pamphili) 
Propj/läi»  von  Oöthe  I.  43. 
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trS^  er  die  Wellkn^el  ■},  oder,  tun  neuerer  gelangeoer  Alle- 
^rien  dieser  Art  niclit  zu  gpedenken,  Amor  fährt  mit  Psyche 
in  einem  von  geschwellten  Segeln  getriebenen  Kahne  (^wie 
tat  einer  Gemme,  die  uns  Hunter  im  Abdrucke  mitgelheilt 
hit},  und  so  die  mannichraltigsten  Darstellungen,,  welche  ans 
der  liefsinnigen  Dichtung  von  Amor  und  Psyche  hervorgehen. 
Auch  an  solchen  Werken  war  das  Alterthum  reich,  die  ohne 
etgentliehe  allegorische  Beziehung  zwei  Symbole,  besonders 
G&ltrrsymbole ,  verbanden,  entweder  neben  einander  in  ruhi- 
ger Lage,  oder  in  Handlang  verbunden,  oder  im  Räume 
näher  gerückt,  und  selbst  in  einem  einzigen  Körper  vereinigt. 
Wir  erinnern  nnr  an  die  Hermathene,  an  den  Hcrmerakles; 
durch  welche  letzlere  Verbindung  zuweilen  die  Vereinigung 
der  höchsten  Kraft  mit  der  höchsten  Brfindsamkeit  bezeichnet 
werden  Aolltej  so  wie  auch  ein  Theil  der  mannichfaltigen 
alten  hermaphroditischen  Figuren  in  diese  Galtung  gehören 
mag.  Auch  hierin  war  der  gerade  Sinn  der  Alten  am  gläck- 
lichslen.  Die  Neaeren  haben  ößer  gefehlt.  Bekannt  ist  die 
Verirning  des  Annibal  Carrache,  der  durch  Nebeneinander- 
stellen zweier  symbolischer  Wesen,  des  Amor  und  des  Pan, 
den  Satz  von  der  allgemeinen  Herrschaft  der  Liebe  allegorisch 
angedeutet  zn  haben  wähnle. 

Ueberhanpt  finden  in  dieser  Gattung  Ensammengesetzter 
Bilder  die  mannichfaltigsten  Verhältnisse  statt.  Wir  haben 
das  Auffallendste  nur  kurz  berühren  können,  nnd  so  wollen 
wir  denn  auch  letztlich  derjenigen  Art  nur  mit  Einem  Worte 
gedenken,  die  man  Symbole  und  Allegorien  doppelter  Absicht 
und  Bedentang  nennen  könnte.  Dass  nJimlich  ein  und  dasselbe 
Bild  verschiedene  Bedentangen  halle,  gehet  ans  bestimmten 
Zeugnissen  der  Alten  her>'or.  Diess  wäre  z.  B.  schon  bei 
den  Pythagoreischen  Symbolen  der  Fall,  wenn  sich  erweisen 
liesse,   dass  dort  nicht  blos  der  nächste  ethische  Sinn,  so.i- 

I)    Odar  En>*  und  Anteroa  halten  ale.    So  in  Flore atlniscben  Mu- 
leun.     Bbendaa.  43. 
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dern  auch  der  philosophisch-religiöse  urspränglich  von  den 
Erfindern  Jener  Sprüche  beabsichtigt  worden  sey.  Sehr  hinflg 
mag  hingegen  die  Doppelbedeutang  in  blosser  Verschiedenheit 
der  Auslegung  ihren  Ursprung  h»ben,  die  um  so  hüofiger 
statt  finden  musste ,  je  dankler  und  mithin  dpppelsJnniger  solche 
alte  Salzungen  und  Gnomen  waren ').  Wenn  wir  die  ver- 
schiedenen Stimmen  der  Alten  hören,  so  hatte  die  alte  Athe- 
nische Sitte,  goldene  Grillen  im  Haare  zo  tragen,  auch  mehr 
als  eine  Bedeutung;  denn  einmal  sollte  dieser  Schmuck  dwt 
musikalische  Talent  der  Athener  bedenten ,  andrerseits  ftml 
man  darin  eine  Anspielung  anf  die  Sage,  dass  die  Bewohner 
von  Anika  Autochthonen  seyen  ').  Nach  einem  andern  Zenp' 
niss  bedeutete  jenes  Thier  einen  Eingeweihelen  in  die  Hyste- 
rien ^').    Ob  auch  hier  nur  eine  Verschiedenheit  der  Deutung 

1)  Dm  ina/Kfoiiell^n  war  j«  bekanntliob  der  elKeBtliolie,  ■preckegde 
Aaidrack,  womit  i>i«ii  die  Orakel« prjtche  l»eKeiohnet«. 

3)    Thuc^'d.  I.  6-  und  dMetbst  der  Schonut. 

3)  Borapollo  Uieroglyph.  II.  55.  i'AtBfuitar  Ü  ^vmrör  «il  nlmf' 
ßovlipint  atipijnu,  jitnya  ^«^-ea^oüffir ,  WO  der  Clcade  die  nystifcke  Be- 
degtnog  verbleibt,  wenn  man  hucIi  mit  Loemans  p.  348.  iHouauar  't**' 
fimnuir  lesen  wollte}  wegen  dea  betgefVigteD  TiUtn^r-  —  üebrigeu 
konnte  die  Clcade  ancb  alt  Vorbotin  des  Hommere  und  als  (rreondla  itr 
Sonnen  wärme  geprieien  werden,  well  ele  Im  Frühling  and  beionden  >■ 
der  Mittagsbitee  eu  singen  pflegt«;  s.  TheophfUctl  Simocatta«  Bpist  L 
ed.  Boiisonade  mit  dessen  Anmerkk.  p.  317  aq.,  vergl.  Plotla.  VoL  ■■ 
ji.  CXXXVIII  iq.  ed.  Oxon.  —  loh  benutse  diesen  Aulass  zu  einer  nscli- 
trägllcben  Bemerkung:  Unter  andern  Zügen  der  geistigen  und  gättff' 
gleichen  Natur  der  Cicade  kommt  bei  Anakreon  Od.  XLIII.  3.  nnd  vlelu 
andern  Dichtern  und  Prosnikem  vor:  Ihr  Getrfink  sey  der  Thun  (i.  i^' 
EuletEt  angerührten  Noten).  Nun  habe  ich  im  Capllel  von  den  Cereslt- 
acheo  Mj-sterlen  (Band  IV.  gegoo  das  Bude  3t«r  Ausg.,  mit  AaKbrasE 
desselben  Horapollo  (I.  37.)  von  der  Hieroglyphe  des  tbaueiidtii  Bi*- 
tnels  in  der  BedeutuDg  von  I7n(rrr>cU,  Leiirt,  Einiges  beigebracht,  na 
die  Verbreitung  dieser  Allegorie  bei  den  Alten  xu  erweisen.  —  l>s><i 
bemerke  ich  nun  noch,  dass  Christus  im  GesprAoh  mit  der  Mamarlterli 
(Job.  IV.  10.)  In  demselben  Sinn:  UbtnOige»  Wmtser  iSSuf  ^)  sap; 
wosa  unser  celebrter   Hugj   In    der  Freiburg.  Zellschrift  ffir  Tkcolsgl« 


iiizedbv  Google 


-*-    581     -»^ 

anzanebmen  sey,  die  man  etwa  einem  veralteten  Stnnbilde 
gegeben,  oder  ob  in  diesem  selbst  nrsprängüch  ein  Verechie- 
denes  lag,  wird  sich  imren  ergeben,  wo  wir  in  anderer  Ab- 
sicht aar  diesen  Gegenstand  zarückkommen  werden.  Bei  fol- 
gendem Bilde  ist  hingegen  die  ursprüngliche  Verschiedenheit 
des  Sinnes  und  das  Alterlhnm  eines  doppellen  Gebrauchs, 
eines  gew5hnlichen  and  eines  höheren,  wohl  nicht  zu  bezwei- 
feln. Ein  Zweig  war  bei  den  Alten  vorerst  Bild  eines  Grund- 
alücks.  Die  Bömer  brachen  einen  Zweig  ab,  wenn  sie  ein 
solches  Dsnrpiren,  oder  einen  verlornen  Besitz  wieder  ergrei- 
fen wollten;  eine  Sitte,  die  auch  ins  alte  Denlsche  Recht 
übergegangen  war,  wo  die  Ueberlieferung  dnrch  den  Zweig 
Uafig  erwfibnt  wird  ').  Im  Griechischen  Geheimdienste  hatte 
der  Zweig  auch  eine  Bedeutung,  aber  bei  aller  Abweichung 
der  Meinungen  ober  seinen  wahren  Sinn  ist  doch  diess  gewiss, 
dass  man  etwas  ganz  Anderes,  etwas,  das  mit  religiösen 
tJeberzeugungen  zusammenhing  *},   damit  bezeichnen  wollte. 


(ni.  1.  p.  3ä  *q.)  e^KO  Strausfl  diesalbe  Bemerkung  macbt;  „Jesu,  »»et 
er,  wendet  den  Ausdruck  CWnaser)  Ins  Bildliche.  Quellwasser,  Tfasu, 
Recen  bilden  im  Hurgenlande  Unierrlcht,  Lehre,  vor;  die  Zeit  heglesien 
helsst,  ihre  Geschichte  (Chrelben:  er  bietet  ihr  also  entgegen  Waaser 
geistiger  Art  nn."] 

1)  Die  Römische  Sitte  berährt  Cicnro  de  Onitnr.  in.  38.  —  nt  tx 
jure  civilt  turcuto  defringtnio  mturpare  videanlar.  Ct  Hommel.  Joris- 
prnd.  innilsm,  illnstr.  p.  33G  sqq.,  der  von  dem  altdeutschen  Gebrauche 
redet.  Vergl.  Jacob  Grimm  von  der  Poe»U  im  Recht  in  v.  Savlgny's 
Zeitschrift  für  gescblcbtllche  RechtswiMenicbaft  II.  1.  p.  7ä  sq.  B.  auch 
Daten  deo  Bchlnss  des  S-  M. 

2)  Clemens  Alei.  Strom.  V.  p.  672  sqq.  Potter.  Wir  werden  auch 
hierauf  unten  eurückkommen.  [Bier  erinnere  ich  jetzt  an  das  warCMlum^ 
welches  die  Flamioica,  d.  t.  die  Frau  des  Flamen  Diaiis,  bei  jeder  Opfcr- 
bindlung  Eor  Eopfbedeckung  haben  musste.  Es  war  der  Zweig  eines 
Oraoatapfel-  oder  auch  eines  andern  fruchtbaren  Baums,  an  den  Enden 
nit  einer  weissen  wollneo  Binde  so  ;rasammen^chniiprt,  daas  das  Ganr.e 
eine  Krone  bildete  (Gell.  N.  A.  X.  ij.,  Fesius  in  voc.  p.  782  sq.  mit 
ScaligerJ.    —   Vielleicht  der  Junonischen  Stephane  (s.  Gerhard,  Berlin's 
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Und  so  könnte  denn  dieses  Beispiel  zngleich  beweisen,  dass, 
wenn  man  aach  im  Knnslgebiete  die  Entschiedenheil  des  Sin- 
nes mit  Recht  zn  einer  der  ersten  Fordenin^n  an  jede  bild- 
hche  Darstellunf  macht,  und  vor  Allem  verlan|^t,  dass  die 
Absicht  derselben  nicht  räthselbaft  bleibe,  oder  nur  durch 
mAhsames  Grübeln  aus^mitlelt  werde,  doch  Zeit,  Ort,  Um- 
stünde, und  vorzüglich  die  Art,  wie  ein  Symbol  gebraucht 
wird  (z.  B.  ob  man  einen  Kvieig  bricht,  wie  im  ersleren 
Falle,  oder  ob  man  ihn  herumreicht,  wie  im  letzteren),  eine 
wesentliche  und  nicht  tadelhafte  Verschiedenheit  der  Bedeu- 
tung hervorzubringen  pflegen.  Doch  diess  gehört  bereits  zur 
symbolischen  Handlung,  als  einer  höheren  Stufe  der.SinnbiM- 
nerei.  Und  hiermit  geben  wir  zu  dem  Stufmtgangt  des  syn- 
botischen  Ausdrucks  überhaupt  über. 

s- «. 

In  der  kflnstlerischeo  Würdigung  erseheinen  aor  der  un- 
tersten Stufe  bildlicher  Bezeichnung  die  allegorischen  Anspie- 
lungen auf  Namm,  und  doch  wie  gross  ist  nicht  ihre  Zahl 
im  Alterthome  gewesen !  Ver^verflich  aber  im  Gebiete  der 
Kunst  sind  nie  aus  dem  Grunde ,  weil  sie  wegen  der  zarsilt- 
gen  Gleichheit  des  Namens  gewählt  werden,  den  zwei  Ge- 
genstände in  irgend  einer  bestimmten  Sprache  haben.  Hier 
kann  also  der  Verstand  nur  durch  eine  Art  von  Glücksfall, 
oder  doch  durch  langes  Uernmrathen,  den  Sinn  der- Allegorie 
finden.  Sie  überschreiten  mithin  das  erste  Gesetz  der  Kons^ 
welches  Vermeidung  des  Räihselhafitcn  gebietet.  Auch  kom- 
men sie  am  häufigsten  in  einem  Kreise  von  Denkmalen  vor, 
der  ausser  dem  eigentlichen  Kunstgebiete  liegt. 

Auf  Münzen,  besonders  auf  Stüdtemünzen,  erscheinen  sie 
als  Kenn-  und  Wahrzeichen  des  Ortes'),  und  tragen  alle 

nntlk«  BUdw-erlce  I.  p.  372.)  oKcbceblldet.  Die  Bezlebung  wt  FrutMk^r- 
Ictit  und  Ehe$egtn  ist  noges weifen.] 

I)  Sie  blessen  yrtiitapatu  tu'  aiUm».  Proevp.  Gothloar.  IV.  I.  Cft- 
Mubualnnft  p.  141, 
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Spnrea  zoflUIiger  nnd  tma  individueUer  Wahl  henrorges«ii- 
^oer  Eütatehung.  Wenn  man  also  viele  DarateUuni^n  auf 
Blüazen  mehr  znr  Bildersprache  als  znr  Kanst  rechnen  mnss  ■), 
80  erinnert  vorzüglich  diese  niedrigste  Gattung  an  einen  spre- 
chenden Ausdruck  der  Allen,  die,  wegen  jener  Dunkelheit 
der  bildlichen  Zeichen ,  die  Münzen  Bfilhsel  oder  auch  metal- 
lene lUthsel  za  nennen  pflegten "").  Beispiele  dieser  \anien- 
ailegorien  bat  Winekelmann  *)  im  Ueberflnss  gegeben.  Wir 
wollen  nnr  an  eine  nnd  die  andere  erinnern,  und  sodann 
einige  von  ihm  übergangene  herausheben,  die  uns  zu  einigen 
Bemerkungen  über  die  im  Alterthnme  so  häufige  Bedeutsam- 
keit der  Namen  Anlass  geben  werden. 

Die  Insel  Helos  fahrte  Melonen  in  ihren  Münzen,  mit 
blosser  Anspielung  auf  den  Namen  dieser  Insel.  Die  Stadt 
Side  in  Pamphylien  wählte  den  Granatapfel,  ans  keiner  andern 
Ursache,  als  weil  Side  in  einigen  Griechischen  Dialekten 
diese  Frucht  bezeichnete.  Der  gebogene  Ann,  mit  der  Bei- 
schrift "Ayxtavt  auf  Münzen  von  Ancona  halte  eine  ganz  ähn- 
liche Namensähnlichkeit  zum  Grunde,  so  wie  die  Hose,  die 
auf  den  Münzen  von  Rhodos  so  hSnfig  gefunden  wird.     Man 

1)  Wie  faeretti  Lttting  gethan  tu  den  antlqoar.  Briefen  Hier  Tbl. 
p.  4G  sq-  der  sännitlloheii  Werke.  Wohin,  nach  demselben,  auch  viele 
geachnlitene  Steine,  wegen  Ihres  Gebrauche  als  Siegel,  gehören. 

3)  airly/iatit.  So  nennt  PmdenttDS  hymn.  IL  va.  118>  nt^  onfi-  die 
Münien  dea  Auguttns  areenten  aeolgmata,  und  In  denselbeu  HjMnns 
■ugt  er  TS.  96.  von  dem  Bilde  auf  Hünsen :  aenlgma  nuinis  Inditun. 

3)  1 1n  dem  Versuch  einer  Allegorie  p.  40.  [Von  Denknälem  ande- 
rer Art  hier  ein  Beispiel :  Auf  einem  Srabesoltar  In  Rom  erscheinen  die 
persoDalnamen  Fuaca  und  Phosphoma;  daneben  die  Bilder  der  iVaoM  mit 
Anspielung  auf  den  erstem  Namen,  nnd  des  Tagetgatttt-,  des  Llchtbrln- 
gara,  beiügllch  auf  den  letiteren,  bei  Raoul-Rochette  Monnrnm.  Ined. 
p.  397.,  mit  pl.  LXXVII.  3.  Eine  reiche  Nachlese  hat  seitdem  vorzüglich 
Panofka  In  verachledeoen  archnologt sehen  Abhandlungen ,  besonders  In 
der:  Von  dem  Blnflusa  der  Gottheiten  auf  die  Orttnamrit ,  •  BerUa  1843, 
Miiitmrnengcbracht.] 
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könnte,  wie  gesagt,  noch  sn  Hehreres  erinnern,  was  der 
genannte  Schriflsteller  übergangen  hat ,  wie  7..  B.  dass  einige 
kleine  Inseln  in  der  Nahe  von  Cypern,  weil  sie  Cleides  '} 
oder  Schiüsselinseln  heissen ,  durch  den  Schliissei  auf  Mün- 
zen bezeichnet  wurden ,  wenn  es  verdienstlich  wäre,  Beispiele 
zu  häufen,  wo  eines  fdr  viele  spricht.  Es  ist  aber  auch  nicht 
za  leognen,  dass  diese  Classe  durch  Missversland  und  falsche 
Auflegung  oft  über  ihre  nalürliche  Ausdehnung  von  den  Nu- 
mismalikeru  noch  erweitert  worden  ist.  So  ist  z.  B.  der  stos- 
sende  Stier  auf  den  Münzen  von  Thurium  nicht  eine  Xamen- 
allegorie,  wie  Beger  und  Eckhel  glauben,  mit  Beziehung  auf 
das  Griechische  Sovgioq,  bampfriulig,  sondern  er  hat,  wie 
wir  unten  »eigen  werden,  eine  ganz  andere  Bedeutung.  Gleich- 
wohl bleibt  jeuer  Kreis  der  bildlichen  Allegorie  immer  noch 
gross  genug,  und  dehnet  sich  auch  über  das  Gebiet  üllesler 
Sprache  und  Namengebiaig  aus.  Sie  ist  aus  mehreren  Quelles 
abzuleiten.  Vorerst  aus  der  Noih;  und  da  diese  keine  Gesetz 
kennt,  so  war  natürlich  auch  der  Charakter  jener  Bilder- 
sprache selten  geselzmüssig.  Wollte  nämlich  ein  Zeilaller, 
das  den  Gebrauch  der  Schrift  noch  nicht  oder  wenig  kannte, 
eine  denkwürdige  That  odur  Begebenheit  oder  das  Andenken 
eines  ausgezeichneten  Menschen  der  Nachwelt  iiberliefern;  so 
war  zunächst  die  Wahl  eines  sprechenden  Xamens  das  Mit- 
tel, der  Erinnerung  zu  Hülfe  zu  kommen.  Beispiele  finden 
sich  in  Menge,  bei  den  allen  so  wie  bei  neueren  Schrifl- 
slellern,  die  uns  von  roheren  Nationen  Nachricht  geben.  Diess 
eine  aas  dem  Homerus  '^  mag  uns  hier  genügen : 

1)  Clldes  beim  PliDlus  H.  N.  V.  35-  p.  2^5.  BarduiD.;  Ki.iitt,  bei 
Strabo  XIV.  p.  682.  und  Aaderen.  Ct.  PetUrin  Recueil  de  HedNÜles  1. 
pag.  38. 

2)  niad.  VI.  40t.  nacb  Voss.  Mebrere  Beispiele  babe  icb  in  Beitlc 
hanx  auf  die  Geschlchtschreibunij;  gegeben  in  der  hittoriicHen  Ktiurt  dtr 
Oritcben  p.  53.  d.  auch  Euripid.  Ion.  661  sqq.  Plutarcb.  de  Oarrnl. 
cap.  8.  und  Moser  ad  Nood.  IX.  TT.  p.  224.  Bio  Deulscbes  Beispiel  i«t 
der  Name  Wolfdittertch. 
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„Hektor  nannte  den  Sohn  Skamsndrjos,  aber  die  Andern 

Nannten  Aslyanax  ihn,  denn  allein  schirmt  llios  Rektor." 

Zuweilen  gab  der  in  solcher  Absicht  errundene  Name  zu  einem 

jener  Bilder  Anlass,  deren  die  alten  Münzen  so  viele  zeigen. 

Auch  hier  ein  Beispiel  statt  vieler: 

Der  Heraklide  Raranos,  der,  nach  einer  Sage,  mit  einer 
Argivischen  Colonie  in  Macedonien  einen  Wohnsitz  suchte, 
bemäclitrgte  sich  der  dortigen  8(adt  Aedessa,  da  bei  einem 
starken  Nebel  eine  Kiegenheerde  in  ihre  Thore  eingelassen 
wurde.  Jetzt,  im  Besitze  der  Sladt,  erinnerte  er  sich  des 
Orakels,  das  ihm  gesagt  hatte,  durch  Ziegen  werde  er  ein 
Reich  finden,  wandelte  den  Namen  des  Orics,  zum  bleibenden 
Gedachtniss,  in  Aegae  um,  und  die  Sladt  fiihrle  fortan  die 
Ziege  auf  ihren  Münzen  '*). 

Doch  bleibt  es  oft  zweifelhaft ,  ob  mehr  die  Noih ,  aus 
Mangel  der  Schrift,  oder  mehr  die  Denkart  solche  Namen 
und  Namenallegorren  erzeugte.  So  viel  ist  gewiss,  dass  das 
Alterthum,  auch  nach  Verbreitung  der  Schrift,  aus  Vorliebe 
zum  bildlichen  Ausdruck  und  ans  Anhänglichkeit  an  herge- 
brachte heilige  Sitte,  sie  noch  sehr  häufig  gebrauchte.  Auch 
ist  es  bekannt,  dass  Volker,  die  bereits  in  hoher  Vorzeit  zn 
beträchtlicher  Cnitur  fortgeschritten  waren,  namentlich  aneb 
in  Sprache  und  Schrift,  dennoch  gerne  in  ihre  Namen  eine 
Bedeutung  legten,  welches,  nach  der  Bemerkung  eines  neue- 
ren Gelehrten  '^ ,  bestimmt  bei  allen  Namen  in  der  Sanskril- 

t)  lunUui  Hlstor.  VII.  I.  T.  Vellejo«  Pat«rc.  r.  6.  5.  Abhllduiis«!! 
gibt  PelteriH  Bec.  T.  I.  pl.  XXX.  jlfyal  oder  jßfiM  iiod  jtlyiot,  Zie- 
gen stadt. 

2)  Langte»  In  Stiüin  Maga/.ln  «ncyclop.  1607.  Jnlllet.  p.  33.  —  „Das 
tat  aach  bei  altteulschen  OrtsoameQ  higfig  der  Fall,  sie  haben  mylhl- 
ichen  und  gescblchtllchen  Grund.  Z.  B.  Wnrmi  ist  ao  viel  als  die  Hudt 
des  Wurmes.  Xiintea  heissl  von  Xanthnt  nder  den  Heilige □  io.  GoalBr, 
Gottes  Lager.  Die  Namen »mj-theo  von  Strasburg,  Frankfurt,  Heilbrenn, 
Magdeburg  u.  s.  w.  brauche  ich  nicht  eu  erwähnen."    Zutat»  von  lUitnt. 
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Sprache  der  Fall  ist  Eodlich  wählt  auch  die  geschäftige 
Einbildungskraft,  besonders  morgenlAndischer  Völker,  die  so 
gerne  mit  lebendigen  Farben  malt,  und  insbesondere  die  Lei- 
denschaß, die  recht  stark  zum  Sinne  sprechen  will,  solche 
sprechende  Namen  und  die  Anspielungen  darauf.  Die  Sprüche 
der  Hebräischen  Propheten  verweilen  nicht  seilen  in  diesem 
Kreise.  Wir  wählen  ein  Beispiel,  das  uns  die  Abstammung 
eines  Sinnbildes,  eines  Sinnspruches  und  einer  Anspielung 
auf  einen  bedeutenden  Namen  in  einem  merkwürdigen  Vereine 
zeigt.  Der  König  Krösus  drohet  den  Bewohnern  von  Lam- 
psakas,  er  wolle,  wenn  sie  einen  Gefangenen  nichl  losliessen, 
ihre  Sladt  gleich  einer  Fichte  verderben  '3-  Es  war  eine 
Anspielung  auf  einen  alten  Namen  der  Stadt,  der  von  diesem 
Baume  hergenommen  war.  Die  Fichte  galt  aber  auch  spater- 
bin noch  als  Sinnbild  der  Flucht  und  Zerstörung  ^),  und  Jone 
Drohung  eines  mächtigen  Königs  ward  Veranlassung  zu  einem 
Sinnspruche.  Von  Grund  aus  zerstören,  hiess,  wie  eine 
Fichte  ausrotten. 

Zunächst  möchte  sich  hier  die  Zeichenallegori«  anschlies- 
sen,  eine  sehr  ausgebreitete  Gattung,  die  von  den  einfachsten 
natürlichen  Beziehungen  an  bis  zur  Gränze  des  Rathselhaften 
sich  erstreckt.  Es  kommt  hier  Alles  darauf  an,  in  wie  fern 
die  Natnr  oder  die  Convention  vorherrscht.  Und  auch  diese 
hat  wieder  ihre  grosse  Abstufung,  je  nachdem  das  Conven- 
tionelle dem  Natürlichen  näher  stehet  oder  entfernter  von  ihm 
ist,  and  je  nachdem  es  auf  mehr  oder  minder  bekannten  Ver- 
bältnissen beruhet.     Auch  aus  diesem  Kreise  bildlicher  Dar- 

I)  Herodot.  VI.  37.  Vgl-  neloe  UUtoricor.  antiquistimor.  Fragatm. 
p.  103.  Dl«  SMdt  hless  nnvitoaa,  FichteDSMdt,  und  Griechisch  muaite 
die  DrotiODg  so  gehaat  werden:  Jlttoimaaii  nltvo^  iüti»  twtQlifm. 

1)  Artemldorl  Oneirocrit.  II.  2b.  p.  1S3.  Relff  Rs  Iftgen  blerbet 
vielleicht  noch  besondere  Melnuagcn  xnm  Grunde;  a.  GtlUut  in  der  Spt- 
tone  N.  A.  Vm.  4.  und  dazu  die  Note. 
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Stellung  liefert  vorzüglich  das  Griechische  Alterthutn  Beispiels 
glücklicher  Wühl  und  Erfindung. 

So  bemerkt  Pausanias '"),  dass  in  einem  Tempelbilde  der 
Grazien,  welches  die  erste  mit  der  Rose,  die  milllere  mit  dem 
Würfel,  und  die  dritte  mit  dem  Hyrtenzweige  zeigte,  die  Be- 
siebuDg  dieser  Zeichen  sehr  leicht  zu  finden  gewesen  sey, 
indem  Rose  nnd  Myrte  in  der  Sage  vom  Adonis  der  Aphrodite 
beigelegt  werden,  der  Würfel  aber  an  die  Spiele  der  fröhlichen 
Jugend  erinnert.  An  so  natürlichen  und  gelungenen  Erfin- 
dungen war,  wie  gesagt,  die  Griechische  Kunst  ausserordent- 
lich reich,  nnd  es  ist  nnnöthig,  die  Beispiele  za  häufen.  Jener 
Natfirlicbkeit  solcher  Zeichen  kam  in  Füllen,  wie  der  bemerkte, 
auch  die  allgemeine  Uebereinknnfl  nnd  das  Uerkömmliche  za 
Hülfe.  Die  Myrte  z.  B.  war  ein  allbekanntes  Attribut  der 
Aphrodite,  und  der  Sinn  der  Rose  lag  gleichfalls  sehr  nahe. 

So  sehr  daher  auch  jenes  Dämmernde  zum  Wesen  des 
Symbols  gehört,  so  schliesst  es  sich  doch,  ja  nur  am  desto 
mehr,  gern  an  das  Bekannte  an,  wodurch  das  RAihselhafle 
vermieden  wird.  Ein  von  Alters  her  geheiligter  Glaube,  eine 
herrschende  Vorstellung,  hilft  uns  zur  Entdeckung  des  Sinnes 
eines  gegebenen  Zeichens.  Zeit,  Ort  und  Umstände  sind  die 
übrigen  Hüifsmiltel ,  deren  sich  ein  weiser  Künstler  bedient. 
Durch  die  Umgebung,  in  die  er  sein  Symbol  hinstellt,  und 
durch  den  Ort,  den  er  wählt,  sorgt  er  dafür,  dass  die  Seele 
erst  auf  die  Ahnung  und  so  allmütilig  weiler  auf  die  Deutung 
des  Sinnes  geleilet  werde.  Jene  Umgebung  und  Umstände 
bilden  in  ihrem  Zusammenwirken  den  Context,  woraus  das 
Symbol,  als  ein  seinem  Wesen  nach  dunkeler  Redetheil,  nnn 
schon  klarer  hervortritt ,  wenn  anders  der  Beschauer  diesel- 
ben Fähigkeiten  mitbringt,  die  man  von  jedem  Aasleger  zu- 
sammenhängender Rede  fordert,  ein  natürliches,  richtiges 
Urtheil,  einen  hellen,  offenen  Sinn  und  ein  gebildetes  und 

1)  BUK.  II.  VI.  oap.  14.  g.  i.  [p.  474.  «I.  Sekaburt  et  Wab,  uch 
der  dort  *erbe*aerten  LeiArl.] 
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geübtes  Auge.  Die  HermeneDlik  der  Bildersprache  tbeilt  mit 
der  einer  j«jen  menschlichen  Sprache  gleiche  Grnndgeselze. 
Wie  aiwr  jeder  geordnete  Vortrag,  als  eine  Frucht  reiferer 
Bildung,  sich  von  dem  hülflosen  Slammeln  des  Kind^  onter- 
scfaeidet,  so  naturgemass  aach  das  letztere  heissen  muss: 
eben  so  müssen  jene,  wenn  gleich  natürlichen,  doch  äusserst 
rohenZeichen  barbarischer  Völker  gewisnermassen  ein  Stammeln 
in  der  Bildersprache  genannt  werden.  Es  sind  Werke  der  Noth, 
nod  daher  sind  sie  auch  oft  gesetzlos  und  räthselhaft.  Neuere 
Beisebescbreiber  haben  es  uns  an  Beispielen  dieser  Art  nicht 
mangeln  lassen,  und  Jeder  wird  sich  eines  und  des  andern 
eotsinaen.  Ich  bleibe  bei  dem  sinnbildlichen  Geschenke  ste- 
hen, das  die  Scythen  dem  Darins  machten  ■)■  Bei  der  Noth- 
wendigkeil  und  Schwierigkeit ,  sich  zu  \-ersländigen,  war  hier 
gewiss  die  Wahl  der  Zeichen,  des  Vogels,  der  Ratze  (Maus), 
des  Frosches  und  der  fünf  Preile ,  glücklich  und  auch  natür- 
lich genug.  Aber  da  das  allgemeine  Conventionelle  fehlte, 
and  da  die  Zeichen  doch  zunächst  aus  dem  engen  Kreise  der 
Wahrnehmung  jenes  rohen  Volkes  genommen  waren,  so  war 
es  begreiflich,  dass  sowohl  der  Sinn  selbst,  als  die  specielle 
Beziehung,  einige  Zeit  zweifelhaft  blieb.  Eine  sprechende 
Himik  oder  andere  erlünlernde  Umstände  hatten  hier  den  Sinn 
schneller  aufgeschlossen.  Doch  auch  dieser  Art  sinnbildlicher 
Bezeichnung  bediente  man  sich,  nach  älterer  Denkart,  zuwei- 
len alsdann,  wenn  man  Willen  und  Absicht  i'n  Worten  dabei 
erklärte.  Der  sinnliche  Mensch  liebt,  za  Auge  und  Ohr  zu- 
gleich zu  sprechen,  besonders  wo  er  eine  eindringliche  Wir- 
kung beabsichtigt.  Die  zwei  Fränkischen  Prinzen  Childebert 
und  Clotar  wollten  die  Kinder  ihres  Bruders  Chlodemir  des 
Thrones  berauben.  In  dieser  Absicht  schicken  sie  zu  ihrer 
Mutter,  die  jene  Kinder  erzog,  einen  Boten  mit  einer  Scheere 

I)  Herodot  IV.  I3I  sq.  und  Mwat  verschledaa  davon  PberecydM 
der  Lerier  bei  C]en.  Alex,  ätron.  V.  p.  567.  Ivtrgl.  Pberacfdl«  Pnsg> 
g.  10.  p.  bl  aq.  ed.  alt.  euin.] 
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und  mit  einem  blossen  Schwerte,  und  lassen  ihr  erklären, 
sie  iDtUste  entweder  ihr  Haar  oder  ihr  Leben  verh'eren  'Y 
Die  herkömmlichti  Sille  dieser  Prankendynastie,  in  dem  Haar- 
schmiicke  eiu  Zeichen  könig^licher  Würde  zu  erblicken ,  machte 
das  Zeichen  der  Scheere,  auch  ohne  Erklärung^,  verständlich, 
die  aber  doch  der  Bote  als  neue  Bekräftigung  hinzufügen 
iiiussle> 

Je  natürlicher  und  näher  nun  die  Beziehnng  ist,  in  der 
das  Kum  Ausdrucke  gewählte  Bild  mit  dem  zu  bezeichnenden 
Gegenslandc  steht,  desto  weniger  ist  Dunkelheit  Und  Vieldeu- 
tigkeit zu  befurchten,  besonders,  wenn  jene  Beziehung  all- 
gemein  bekannt  ist,  oder  unter  Gebildelen  doch  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden  darf.  Das  Krokodil  z.  B.  erinnert  Jeden 
einigermassen  Unterrichteten  sogleich  an  Aegypien,  nnd  ins- 
besondere an  den  Nil,  desser  Bewohner  jenes  Thier  ist  Er- 
scheint daher  ein  Flussgott  mit  diesem  Thiere,  als  Attribot, 
wer  zweifelt  noch   einen   Aagenblick ,  dass  er   einen  Nilus 

I)  Gregoilas  Turon.  Hlctor.  Fruc.  I.  III.  mp.  t8.  Tuac  Chllde- 
bertus  atque  ChloMchariua  mlseruat  Arcadlum,  cujui  aupra  memlnlmu*, 
nd  Betclnam,  cum  Torclpe  «tque  evaginkto  glodln.  Qui  rcaiens  osleodit 
Regioae  uirsque  dkens:  VolunUtem  tuani,  o  glorioaisslma  Reglaa,  flili 
lul  domlDl  oostri  eipeluut,  quid  de  puerja  agendum  censeas,  uirum  In- 
clsls  crlnibus  eoa  vivere  jubeaa,  an  utrumque  jugutarl.  —  Hierzu  gibt 
.Wune  noch  fulgende  Beltr£ge:  Otnit  t.  1684.  Vnd  globe  ea  dem  Lam- 
parter,  vnd  gib  Im  dln  Flngerlin,  d.  b.  Belobe  den  Otnlt  die  Ebe,  und 
gib  Ihm  deluen  Fingerring.  Diese  Bedeutung  bat  der  Ring  schon  bei 
unsern  Alten  gar  hüufig,  su  geschweigen,  wie  deutungirelch  die  Bilder 
der  Waage,  dea  Stabe*,  Apfels,  Hornea,  ScUüsaels ,  der  Scbelle  u.  a.  w. 
sind.  Aucb  bei  andern  teutschen  Völliera  diete  Bedeutsamkeit.  In  Bü- 
sclilngs  Erzählungen  des  Mittelalters  hat  Fouque  eine  altengliscbe  Ro- 
tnauEe  aus  Percya  Sammlung  übersetzt,  worin  es  (Bd.  I.  p.  5.)  bcisst: 
die  Richter  gaben  der  Frnu,  die  den  WillUm  verrieth:  sie  gaben  ibr 
recht  ein  gutes  Kleid  von  Sekartach  zum  Gewinn.  Und  nocb  jetit  be- 
ncblnpft  das  teutsche  Volk  einen  tcbmeictalerlscben  Verritber  mit  dem 
Ausdruck:  er  babe  einen  rothen  Rock  verdient,  welche  Bedensart  wegen 
der  Alllteratloa  ein  «ehr  hohes  Alter  verrätb. 
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sehe?  Dasselbe  ^It  von  dem  Nil  mit  der  Sphinx.  Das  sind 
Symbole,  die  auch  Jetzt  noch  Jedem  versländlich  sprechen. 
Weniger  ist  diess  bei  solchen  der  Fall,  deren  Beziehungen 
den  Alten  geläufiger  waren.  Hierbin  möchten  wir  die  auf 
Münzen,  besonders  des  Kaisera  Hadrianus,  so  häufige  weib- 
liche Figur  mit  dem  Skorpion  in  der  Hand,  oder  mit  der 
Elephanlenhaul ,  als  Kopfbedeckung,  reebnen,  ein  den  Römern 
bekanntes  Bild  von  Afrika. 

Zuweilen  traf  bei  den  sinnbildlichen  Zeichen  der  Allen 
die  allgemeine  Bekanntschaft  eines  nalärliehen  Verhältnisses 
nnd  eines  historischen  Umstandes  aufs  glücklichste  zosammea, 
und  konnte  auf  diese  Weise  nie  seinen  Zweck  verfehlen. 
Jeder  Grieche,  der  eine  Münze  mit  dem  Kopfe  des  Joppiler 
Ammon  und  mit  der  Laserpizpflanze  sah,  wusste,  ohne  die 
Inschrift  zu  besehen,  dass  er  eine  Mänze  von  Cyrene  in  Hän- 
den habe.  Das  dortige  Ammonium  war  weltberühmt,  nod 
doss  in  Cyrenaiea  diese  Staude  einheimisch  sey,  allgemein 
bekannt  ■}.  Der  Palmbaum  hingegen ,  aach  nicht  ungewöhn- 
lich auf  Münzen  jenes  Griechisch- Afrikanischen  Staates,  be- 
durfte schon  bestimmter  Inschrift,  weil  er  als  Zeichen  von 
Phönieicn,  Arabien  und  andern  Ländern,  die  ihn  trogen,  auf 
Münzen  vorkam. 


I)  Von  dieser  PflniiEe,  dia  die  eiiechen  sO^or,  die  Römer  silpkla« 
and  laserpltlum  naDoten,  gibt  Tlieophraatus  Hlat.  plant.  IIb.  VI.  cap.  3. 
und  dessen  Ausleger,  BodÄus  a  Stapel,  eine  genane  Besclirelbnng,  woa« 
in  der  Ausgabe  von  Bodtus  einige  AUblldunKen  naA  der  Nntur  hlnsn- 
gefägt  worden ;  cf.  Plln.  B.  N.  XIX.  3.  sect.  15.  Scbtlne  Abbildungen  der 
Münzen  von  Cyrene  mit  diesem  Bilde  liefern  Spanheln  de  Ua.  et  P.  N. 
I.  393  sqq.,  besonders  Petttrin  Rec.  in.  p1.  LXXXVI.  tMlonnet  n.  A. 
Eine  unedirte  kabe  ich  zu  dieser  .Iten  Ausg.  abbilden  lassen.  8.  oben 
IL  1.  Nr.  26.  i  *ergl.  p.  232.  antea  ebendaselbst.]  Jene  Paanse  war  der 
Laadschart  Cjreaalca  eben  lo  elgeutbümllcb ,  al*  der  Lotus  AegjpUB. 
Der  PatmbtMM  aaf  Hüascii  von  Cyreae  Ist  ebeslUli  hteis}  >.  Petlc- 
rin  1.  L 
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So  wie  hier  mit  der  Erweiterunif  des  BeziehuD|;tkreise8 
die  Klarheit  stuTeuweise  abnimmt,  bo  icann  ein  za  en^er  Kreis 
des  Bildliehen  zum  Hälkselhiiften  fähren.  Wir  reden  hier  von 
solchen  Sinnbildern,  wozu  nur  wenige  Menschen,  die  eine 
Zunft  oder  Gesellschaft  für  sieh  bUdea,  in  dieser  Gesellseiiaft 
selbst  den  Schlüssel  finden  können,  oder  solche,  die  anf  indi- 
vidoeller  Ansicht  oder  auf  eigensinniger  Wahl  des  EioMlnen 
beruhen.  Hier  wird  das  Dargestellte  der  allgemeinen  Sphftre 
menschlichen  Wissens  ond  Denk«»  entrflekt,  and  die  Bihler>- 
sprache  artet,  wie  ein  geistroller  Sdtriftstdier  stark,  aber 
wahr  sagt'),  endlich  in  ein  Analogen  von  Zigennerspradie 
aas.  Sollten  bestimmte  Stände  oder  individuelle  VerhfiUnisse 
deutlich  und  gallig' angedentet  werden,  so  mnss  es  darch 
Zeichen  geschehen,  die  man,  als  allgemein  veratindlich, 
mtiucUidu  Zeichen  nennen  kann.  Wir  entlehnen  von  dem 
genannten  Schriftsteller  ein  Beispiel  dieser  guten  Art.  Es 
ist  das  Sinnbild  des  Ankers  and  der  Garben  auf  dem  Siegel 
eines  Unbekannten,  wodarcfa  Hofnung  und  Kracht,  Benüfaen 
und  Erwerb,  treitad  versümlicbt  wird. 

Dass  die  Alten  aneh.dem.  Sioffi  ihrer  Bildwerke  eine 
allegorische  Bedeutung  gegeben  haben,  versic4i»n  mehrere 
Schriftsteller.  So  war  z.  B.  nach  Paosanias  Bericht '')  ein 
SchnitKbtId  der  Aphrodite  zu  Temnos,  dessen  Errichtung 
man  dem  Pelops  zuschrieb,  aus  einem  weiblichen  Hyrten- 
baume  gemacht.  Man  hatte  auf  der  Jnsel  Naxos  ein  Bacchu»- 
bild  von  dem  Holze  des  Weinstocks,  anderer  Beispiele  nicht 
za  gedenken ,  wobei  die  Beabsiobtigang  einer  solchen  Aiispie- 
long  zweifelhatler  ist.  Auch  scheinen  selbst  die 'beglaubigten 
FAIte  dieser  Art  entweder  der  alten,  noch  roheo  JKunst  an- 
zugehören, oder  einer  Zeit,  die  schon  wieder  das  Dunkele 

1)  lUtger  in  WlDckelmknn's  Varsuch  elser  Allagorle  p.  741. 

2)  ElUo.  I.  V.  cap.  13.  $.  4. 

Cmstr'i  deuMche  Sclirirten.     IV.  3.  3)) 
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der  hiUiiehen  AnspielDiigeii  liebte.  D«s  Inner«  dm  Haicrials 
wird  «DCh  um  h  weniger  beachlet  werden,  je  mehr  den  Ver^ 
'dienst  der  Form  den  Geist  de«  Besefaaoera  besch&ftij^  In 
der  ArchiUilm-,  die  durch  grössere  Massen  wirkt,  könnte 
vielleicht  die  allegorische  Wahl  des  Stoffes  von  grösseren 
Einfluss  seyn.  Gewisser  aber  und  hiufiger  allegorisirte  die 
Baukunst  der  Alten  und  Neueren  durch  die  Fora '').  Oass 
diese  Gattung  in  allen  Af^ryptea  besonders  beliebt  gewesen, 
ist  bekannt;  «nd  wenn  man  auf  die  Besehreibung  aehlel,  die 
Herodolas  van  der  inneren  Einrichtung  des  Ac^yplischen  La- 
byrinüia  gibt,  so  wird  man  die  Meinung  vieUcicht  imaer  aoeb 
an  wafarseheinlichslen  finden,  dass  es  eine  arefaitektoiHsdK 
UarstelhiBg  des  'I'hierkreises  gewesen  se;.  Anck  das  Älteste 
Griechenland  hatte  seine  Labyrinthe,  co  wie  ihm  auch  femer- 
hitt  die  allegorische  Baukunst  nicht  Trend  war.  Man  reehMt 
dahin  den  achtseitigen  'I^nna  der  Winde  in  Athen,  dessen 
acht  iSeiten  genau  nach  der  Riefatong  der  Winde  gekehrt 
atanden.  Selbst  das  Böniaefae  Pantbeon  setzt  man  in  diese 
Classe.  Dass  die  sogenannte  Gottaisebe  Baukunst  aber  besoiH 
dera  den  symbolischen  Ausdruck  liebte,  sowohl  im  Ganzen 
der  Gebiude,  wie  in  der  Krenzfiirm,  in  den  Gewölben  und  in 
den  biBmdaBBtrebeaden  1%nrracn  der  ehristliehen  Ktrcfaen, 
als  ftoeh  in  de«  einzelnai  Baoomameitfen,  ist  von  mebreree 

1)  Daber  die  arnbnliaobe  ArchlteVtur  der  Sabltscfaeo  Tempel,  dorea 
FonH  Bftch  tfn  TerschledeneD  Oottbelten  verschieden  war.  B.  OÖtm 
Mythekgeicklohte  I.  389>  UBd  duelbst  MkinonMes  Höre  NeTOohln  c.  39. 
■nd  Abalphang-  ^*'*-  DTiimit.  p.  2.  [Vergl.  jetH  was  obeu  iber  die 
tjrpiwbcn  e«btode  dar  Buddhlateo,  die  Tope*«,  SMpa'a,  Dcgop'*  bcmrkt 
worden,  I.  3.  p.  567  a%q.  3ter  Ai»«.  Ander««,  «ucb  us  itm  OtUtU 
der  mittelalterlich ea  Architektur  ladet  maa  von  Oulgnlaut  I.  2.  p.  545  aff 
uisanuDeageatellt.  —  Ich  verwelae  jelist  noch  aul  Kwei  Excarse  *»■  He- 
ndot.  Toi.  I.  p.  918  aqq.  924  aq,  ed.  Baehr  uod  auf  SulpU  Botoaeräe, 
Ueber  dla  Beacbreibung  dea  Tcmpela  de«  hell.  Grales  In  Titnret  lai  laUa 
Baade  der  AbhaiuUl.  der  Mdnehner  Akad.  p.  307—392.  md  TUeraeh, 
Ueber  daa  Orabnal  de«  Alyaliea,  ebeodaaelbat  p.  393  aqq.] 
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Seliriftstellero  und  bemtmien  n«ierli«h   uhufmaig   «luge- 
^rochca  worden. 

Welcben  Gebraaeh  die  Alteo  von  der  Fmrba  in  der  Sym- 
bolik genaeht,  kann  Jetzt,  wegen  des  fast  allgemeinen  Un- 
lergaogs  ihrer  Malereien,  nur  noch  vemathet  werden.  Doch 
läwt  et  oich  m  voran»  erwarten,  dasa  ihre  symbolische  Denk- 
art, besonders  nnter  dem  Eininss  bttastlerischer  Weisheit, 
ao«h  dieses  Mittel  nicht  verschmiht  haben  werde.  Die  Grie- 
chen, Aer  Natnr  nifaer  als  wir,  und  o^er  einem  freandlidien 
Himmel  lebend,  beobachteten  gewiss  gento,  welche  Wirkung 
die  verschiedenen  Töne  des  Lidites  nnd  das  mannicl^tige 
Farbenspiel  in  der  Natnr  uif  das  Gemflth  henrorbringeo. 
Mehrere  Beacbreihangen  von  Gemilden  bei  Pbilostratos  lassen 
ans  Dicht  swcifeln,  dass  anob  Lioht  nnd  Farbe  mit  tiefer  Be- 
dsntang  und  siBavaUa*  Beziehung  von  ihnen  gebraucht  waren. 
Dirfcn  wir  mm  selbst  eines  allegsneeben  Ausdrucks  bedienea, 
so  mnsste  das  gleichsam  verkörperte  Ucht  dem  Symbol,  als 
der  verkitrperten  Idee,  vorväglicfa  bcfreandet  seyn  und  ihr 
Eom  vielbchen,  sarten  Ansdnicke  dienen.  Um  auA  aas  die- 
ser Gattung  Beispiele  zu  geben,  wollen  wir  »n  den  Bemei^ 
kongen  Winekelmann'B  und  seine«  einsichtsvollen  Heransge- 
bers, im  sechsten  Capitel  des  Versnebs  Aber  die  Allegorie, 
einige  Kusitze  und  Bemerkungen  liefern.  Wir  gehen  von 
den  OemAIden  ans.  Bei  Philoslratus  and  in  einem  Hercnlani- 
schen  Gemälde  ')  bat  Bacchus  ein  rothes  Gewand ,  das  ihm 
auch  eine  Inschrift  beilegt.  Winckelmum  besieht  diess  anf 
die  Farbe  des  Weines.  Vielleicht  WaX  «ns  aber  die  Bemerkung 

I)  PbUMtntN  tMif«.  [.  13.  786.  p.  26.  ed.  Jacobi.  MUare  d^Brco- 
Im«  T.  II.  T«b.  19.  Ifl.  DorvUle  ad  Charlton.  p.  3S5.  [Za  der  Stelle 
*n  PUlM^«Ma  verfl.  man  jstet  Weleker>a  Note  p.  209.,  der  diese  Stelle 
der  ajvbotik  aber  in  löchttg  gelesen  fast,  wenn  er  sagt,  icfa  lege  In 
fernem  Oemftlde  den  DIonysei  ein  Pnrpnrkleld  bei  wegen  de*  Stege*, 
den  tr  über  äi»  Ariadna  iacon  tragen  werde.  Ich  meinte  den  ana  In- 
dlea  aDkonmeadea  WellDberwlnder.  —  Er  will  das  Pnrpnrgewand  Uoa 
ala  fir  einen  jungen  nnd  schdnen  Gott  pnsaend  gewiklt  wissen.] 
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des  im  ersten  Gemtldc  dargeatellieit  Moments  mtd  eine  Erin- 
nerung^ an  andere  Bilder  jenes  Gotles  auf  eine  andere  De«- 
tang.  Bei  Philoalratus  kommt  Dionysofl  eben  bei  der  Artadoe 
an.  Eb  ist  der  siegreiche  Bacchus  in  der  vcllen  Glorie  seian 
Sieges.  Sollte  Tielleicbl  diese  Herrlichkeit  des  Trinaplis 
durch  das  volle  brennende  Colorit  des  Purpars  an|fede«let 
werden?  Darär  spricht  Mehreres.  ViMvrst  die  alte  Sitte, 
nach  der  man  die  SchnitzbOder  dieses  Gottes,  aber  nicht  die- 
ses Gottes  allein,  soodem  auch  anderer,  besoaders  der  Na- 
tui^ttheiten,  des  Pan,  des  Priapas,  der  Satyrn,  ja,  naeh 
Plnlarchos,  gar  die  Bilder  aller  Götter  roth  anmalte  '}.  Durch 
diese  rohe  grelle  Farbengcbnng  wollte  man  vermnthlieh  da« 
volle  Leben  der  Natur  nnd ,  wenn  die  Sitte  wirklich  so  alt- 
gemein  war,  wie  Plutarchns  versichert,  vielleiekt  Kttweilen 
die  glorreichen,  herrlichen  Olympier  recht  koiotlicb  machen. 
Darauf  führt  audi  der  Gegensatz.  Der  unterirdische  Osiris, 
den  Herodetns  ausdrücklich  Dionysos  nennt,  der  Aegyptier 
aber  anter  dem  Namen  Serapis  fräh  verehrte,  ward  als  Kdoi^ 
des  Todtenreiekes  mit  schwarzer  Farbe  angemalt  *). 

1)  Pmmd.  Acfcale.  25.  $.  4.  Arcad,  39.  8-  4.  PtatMvh.  ObmU.  Rom. 
98.  OHris  In  einem  HerkulBnlschen  GeaUde  auf  uehuiarxrm  GnMlc, 
■It  blMUM  OeaioU,  Alanen  FntieD  wti  Aeraen,  gemalt.  Plttnre  d'SmI. 
Tob.  IV.  Tab.  69.  Cont  Wlnckclnana  Geach.  d.  K.  I.  f.  tfJ.,  weldwr 
Macrob.  Satarn.  L  19.  anfährt,  Mim  Btwds,  das*  dadurch  die  BcHue 
angedeutet  werde,  wenn  ile  nnter  naaerer  Beralaphire  ist.  So  flgdea 
alch  die  AegyptUoheD  Götterbilder  Immer  mit  denselben  beattanntea  Tu- 
ben gemalt;  vergL  Jomard  In  4er  DescrlpOoii  4e  l'Bgypt  Aatlvilt.  Tm. 
t.  oap.  I.  p.  3a 

3)  Clement.  Alezandr.  Protrept.  p.  43.  Aach  aelielal  man  aadera 
Gottheltea  In  Abolteher  Beslehung  die  tcltwar*e  Parbe  gegeben  kq  batea. 
Eueb.  Praepar.  Brang.  UI.  41.  ficAworz  und  blau  wurde  auch  der  8». 
blUacke  Planeteogott  Satnm,  ala  Beternehar  der  (lehtea  AetUeplscbes 
Zone  nnd  der  Wlateraonae  (Steinbocksperlode),  vorgeilellt,  und  aa  ge- 
wiaaen  Featea  erachieaen  anch  aeine  Verehrer  ao}  Firmlcns  IIb;  IL  c  lO. 
Ptolem.  Tetrabfblos  ll.  c.  8.  und  aacb  aach  den  DaUaian.  coaT.  ein** 
Hftbengeaeh.   I.  p.  291.     Bei    denaelben    war  Jupitera    BUd   trifmrkis 
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Doeh  welche  Beaiefian;  «ueh  jeae  Maler  gedtuht  faabeo 
ndgen,  die  alte  Scnlptur  wätüte,  nach  ausdrücklicheil  Zeug- 
nisseii ,  die  li'arbe  des  Gesteins  zaweüea  in  allegorischer  Ab- 
sicht Die  Meinnonsbilder  waren,  nach  Pbiloatralos '),  ans 
schwarzem  Steine  gebildet,  worin  Manche  eine  Anspielung 
aaf  den  Aetfaiopier  finden  wollten,  ftiesa  erinnert  an  eine 
Stelle  des  Paosanias,  wo  dieser  vielgereiste  Mann  aosdröek- 
licfa  versichert,  die  VlussgoUer  seyen  von  den  Alten  insge- 
netn  ans  weissem  Marmor  gebildet  worden ,  nur  xu  den  Bild- 
■änlen  des  Nilos  habe  man  schwarzes  Gestein  gewählt,  zur 
Erinnerung  an  seinen  Aelhiopischen  Ursprung*);  eine  Beob- 
achlong,  die  man  neuerlich  noch  auf  eine  Nilbüsle  von  schwar- 
zem Marmor  in  dem  Louvre  angewendet  hat.  Die  dunkelblaue 
.  Farbe  wird  von  den  Indiera  bezäglich  auf  das  Wasser,  als 
das  Ornndeiement  nach  ihrer  Kosmogooie,  gebraucht.  Daher 
gab  man  diese  Farbe  dem  Narajan ,  als  dem  ersten  Beweger 
der  Urgewässer.  In  der  grossen  Cisterne  zu  Catmandu,  der 
Hauptstadt  von  Nepal,  befindet  sich  ein  grosses  wohl  propor- 
tionirtes  Bild  von  blauem  Marmor,  in  zurnckgelehnter  Stel- 
lung, das  den  schaffenden  Narajan  auf  dem  Wasser  schwim- 
mend darstellt  *). 

(«wkKraii}  und  feverfarbig ;  Hat»  tob  rotJkem  atelae  ■od  der  Sonnen- 
(Ott  gotdtn}  Venns  ruU,  Merkur  aas  Uaitem  Steine;  der  Tanpel  des 
Mondes  aus  grixeoi  Steine;  ■.  ebeodas.  p.  290  iciii. 

1)  Vit»  ApolloDll  VI.  cap.  3.  TieUea  Chlltad.  VI.  bisL  64.  dagegen 
neant  hier  den  Pyrropoecila«.  Diei«  wire  also  der  Sgemit,  a.  Pllnln« 
H.  N.  XXXVI.  oap.  tl.  13.  Nach  Pen  zu ' WlnokelBann,  eeaeb.  d.  K.  I. 
p.  369  iq.  der  neueaten  Aueg.  wAre  der  Pyrropoecllna  wahracbelolleh 
firoHit  und  nicht  Porphyr. 

2)  Arcad.  VIU.  cap.  34.  «.  6. 

3)  Jonta  Aaiattache  Abhandlungen  I.  p.  225  aq.  In  den  Tempeln 
van  Phllnc  und  Blephantioe  aieht  man ,  waa  aohon  Eutebiu»  (Vraopar. 
Uvaag.  IIb.  III.  2.)  bemerkte,  den  Ciott  mit  den  Wtdderkopfe  hta»  ge- 
«alt.  Und  diese  Bilder  sind  aoch  bent  au  Tage  aniutreren.  S.  JoMard 
OoKrtplloo  de  FEgypie  T.  I.  cap.  3.  g.  S.  p.  16.  Wacb  denuelben  Antor 
(Eiucb.  I.  10.)  ward  Knepb  von  den  Aegyptern  Matt  und  In  neBSOUlobec 
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Die  oeae  Haierei  hat  die  Wahl  der  Parten  oft  sehr  be- 
deatangsvoll  angewendet  So  beschrfttkt  aocb,  meh  der 
BemerkaDg  eines  KnnstriiAters,  der  Kreis  seyn  ang,  in  wH- 
chem  die  volistfindig  allegorisdie  Wirkung  der  Fariben  an- 
wendbar  ist,  so  haben  doch  aneh  dieses  Wenige  gate  Kftiut- 
ler  mit  ra'nem  Sinne  Afgefkast  mid  weise  benntst  ■}. 

Die  weisse  Lilie,  zwischen  Maria  und  Joseph  ans  der 
Erde  erwachsend ,  bezeichnet  schon  darch  die  Farbe  die  Rein- 
beit  dieses  Terhältoisses,  wenn  anders  diese  Dicbleridee  von 
einem  Künstler  wirklich  gehraocht  worden  ist.  Dass  aber 
Maria  als  Bimmetskönigin  das  blaue  Gewand  hat,  scheint  eine 
unabänderliche  Convention  sinnvoller  Haierei  geworden  zn 
seyn.    Auch  in  dieser  Hinsicht  gewähren  uns  die  altdeutschen 


SettoU  cabiMet.     S,  Jmbiu-iI  t.  I.  usd   rargl.  ebciidnudb«a  1.  I.  up.  1. 
p««.  31. 

t>  [Bein  UebergADg  mr  aMera  Maleral  varweisa  loh  jewt  »nr  «tM 
■chon  eloigemA)  vod  mir  ADgerübrtc  Schrift:  De«  eoulevr*  tf/mboliguei 
dUDi  rantiquite,  le  vojan-Bge  et  lei  tempi  modernei;  ftir  Fred.  PoHmt, 
Paria  tB37.  An  dem  Beiaplel  Einer  Farbe  hebe  Ich  aelbsl  sum  Scblnise 
irti  Moment«  harvor:  dte  Oriaehlscben  Maler  wiblten  entweder  Farben 
den  Bffeott  wegen.  So  gaben  dlea^ben  nelt  Poljx'>ot<"  "id  Hlcon  dn 
Freaan  gelbe*  Koff^tk,  aaoh  waU  dargleloken  Oewbider;  wla  denn 
■aHenüloIi  die  Atbenerlnnen  Aa  BArrangribe  Parha  «■  ihrer  KMding 
liebten  (Riepenhauaen,  Letohe  sn  Delphi  p.  39.,  B4Ittlger,  Archiol.  der 
Malerei  L  p.  2650.  —  Oder  *1«  bexweckteo  mit  der  Wahl  der  Farbe 
eine  gelettga  Baslehnng.  Bin  Beltplel  gibt  da«  PompetanlHbe  G«BUde, 
die  Opfbmg  der  IpUgeola  daritellead.  Hiar  tat  der  denkende  Künatlcr 
der  Iphlgonla  «la  Braatgewand  van  fWthlioher,  hallgetber  Farbe  ge^cbeat 
als  einer  Jongfraa,  die  derantchat  ihrer  VermUlnng  entgegen  «ah;  — 
alao  um  durah  den  Contraat  Eil  rührea  (Raeul-Bacbette  Monumm.  ined. 
p.  133.  mit  pl.  27.).  —  Bndlioh  trugen  «a  BdnlM*en  DrSnle  bei  der 
Vamihhng  Mnaa  aafraii-  oder  orange-gHben  BiAIeler,  das  aogenaute 
flasBeum,  abeoMla  alt  aymboliaeber  Bedeutnag,  entweder  bonl  omlal* 
oaaaa,  d.  h.  cnr  günHlgen  Vorbedeataag  einer  nBBertrennllehen  Bhe, 
well  dl*  Fr«B  dea  Flaiaen  DIalia,  die  mit  Ihrem  Oamahl  nnaefliMWh 
Terboadea  war,  inner  ein  Kleid  dieser  Farbe  trag ;  oder  auch  In  andcn* 


iiizedbv  Google 


-*-     597     -^ 

Gemftlde  ■)  aus  dem  vierzehnten  and  funßeehnten  Jahrhundert, 
welche  der  Sorgralt  einiger  einsichtsvollen  Konstfreuode  ihre 
Erhsltang  und  erste  Würdigang  verdanken,  eine  freundh'che 
Erinneriifl^.  In  der  Farbe  der  Gewänder  heiliger  Personen, 
besonders  der  oft  vorkommenden  Apostel,  ze^en  sich  8|uiren 
allegorischer  Bedeutung,  die  der  natürliche  Sinn  dieser  alt- 
deutschen Künstler  ehen  so  ungezwungen  als  sieber  zu  errei- 
chen wusste  *"). 


aber   ebenhlls   symbolischen    Deiiehuagen    cfestus  in   lUniiBeuni   p.  149. 
Schol.  Juveiutl.  vi.  125.,  BÖUlger,  Aldobritod.  Hochseit  p.  tZS.] 

1)  In  der  äamBlung  der  Herren  Bititttrie*  und  Bertram  [jetat  In 
der  köalgl.  Bayerischen  bu  Münebea.J 

2)  Hier  bemerkt  dfooe  neoh  FelKCndea :  Jeius  bat  Ruf  kltea  OeoiM- 
deo  flist  durch|ünglK  ein  röCbliches  Kleid,  «1*  Sei  novus,  wie  Ihn  Kir- 
chenvater nennen,  ebenso  die  alten  SoonengCtter,  Slgfrit  weiss  (von 
ineblaHChtr  varwe  tr  ras  «nt  mteh  Ir  ehielt.  Nlb.  L.  16tO.)  and  Plos  rnth 
w*  weiss  (PfllE.  Hdi.  Hr.  .162.  BLtö.  bO>  »d  die  bedentnnnrige  Blank-  . 
■u  wird  Man  femnlt.  Hacen  und  sei»  Bruder  Onnehwart,  Itia  Feind« 
Slffrld'«,  Skid  scbwa»  wie  der  Teufel  gekleidet  (—  dl  deftne  von 
Tobentwamer  vanoe  tnij;ea  rlchln  ehielt,  Nib.  Ij.  1613.).  Von  der 
merkwfirdlj;en  Farbenlehre  Im  Tlturel  und  Parclral  bat  J.  Grimm  ein 
ftulbllendes  Beispiel  erläutert  (Altt.  WAld.  Bd.  I),  und  In  den  katholl- 
«eben  KirchengebrAuchen  wird  diese  Farben dentung  noch  jetzt  beobach- 
lel.  Bei  den  feierlichen  Processlonen  wird  n£mllch  an  vielen  Orten  eine 
rotlie  Fahne  bei  der  mlinnllohen  Jngeud  gelrtigea,  nis  Zeleben  der  Kind- 
heit und  Liebe;  eine  blaue  bei  den  Männern,  BeslAndlgkett,  Treue  nnd 
fester  Slnn^  eine  weisse  bei  den  Weibern,  Sittsamkclt  und  Belnhelt. 
Eine  achwanie  Fahne  bei  Leichen;  grüne  und  gelbe  bah'  loh  nie  gese- 
hen. Blau  (schwnrxbtnu)  Ist  auch  die  Farbe  der  Trauer,  dämm  bat  der 
Priester  In  der  Fusteaeeit  ein  bianes  Mesagewaod  an,  und  wenn  es  der 
sdllen  Woche  naht,  so  werden  la  den  katholischen  Kirchen  dieCmcUtxe 
Brit  bhtuen  Tüchern  vertadtlt.  8o  Ist  Haria's  blauet  Sewnnd  manehBal 
ein  TranerUeld.  Selbst  beln  Volk  Ist  diese  FarlMndentnng.  An  vielen 
Orten  an  Rhein  und  In  meiner  Heimat  habe  Ich  manche  Bemerkung  der 
Art  gemacht. 
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Gibt  die  geschickte  Anwendung  der  Farbe  oft  glückliche 
Allegorien ,  weil  letztere  allgemein  verständlich  zum  Auge 
spricht,  80  muBS  diess  in  noch  höherem  Grade  von  dem  alle- 
gorisriien  Gebrauche  der  Handlungen  gelten.  Dieses  Feld 
war  bei  den  Alten  von  ausserordentlichem  Umfange.  Bernhete 
doch  ein  grosser  Theil  ihrer  Aeliglonsubung  darauf.  Aber 
auch  sonst,  im  öffentlichen  wie  im  Privatleben,  bediente  sich 
das  Alterthum  häufig  dieses  Ausdrucks.  Es  findet  daher  hier 
mehr  noch  als  bei  andern  Arten  eine  mannichfaltige  Abstufung 
statt.  DieKunstlebrC)  ihren  eigenen  Gesetzen  getreu,  weiset 
salflrtich  denjenigen  symbolischen  and  allegorischen  Handlan* 
gen  den  ersten  Hang  un,  die,  weil  sie  der  Beihiilfe  conven- 
tioneller  Zeichen  nicht  bedürfen,  sondern  durch  sich  selbst 
sprechen,  am  reinsten  und  selbstständigsten  erscheinen.  Doch 
wollen  wir  hier  einige  Yorstufen  mitbemerken,  weil  sie  sehr 
charakteristische  Zeichen  alter  Denkart  sind,  und  dann  Eini- 
ges auszeichnen,  was  sich  auf  Denkmalen  als  vorzüglich  rein 
bew^ret.  Zuvörderst  war  die  allegorisdie  Handlang  im  Orient 
häufig  Gehfllfin  oder  Stellvertreterin  der  öffentlichen  Rede, 
besonders  in  wichtigen  Lagen,  wo  schnelle,  eindringliche 
Wirkung  nfithig  war.  Beispiele  finden  sich  in  den  Hebriiischen 
Propheleo.  So  zeibricht  Jeremias ,  auf  Befehl  des  Jehovah, 
ein  irdenes  Gefüss  vor  dem  ganzen  Israelitischen  Volke,  ob 
das  bevorstehende  Schicksal  von  Jerusalem  zu  bezeichnen. 
Hierher  gehört  aaeh  das  auf  den  Nacken  dieses  l^ophetea 
gelegte  Joch.  Bei  den  alten  Bömern  warf  der  Pater  patratna, 
zur  Kriegsonkundigang,  an  der  Grunze  einen  Spiess  ins  feind- 
liche Gebiet;  und  nm  eine  Regel  der  Staatsklugheit  recht 
lebendig  zu  machen,  rupfte  einst  Thrasybulus  die  hervorrm- 
gendeo  Aehren  ans  ■).  Hierher  gehört  auch  die  sinnbildliche 
Ermahnung,   durch  die  Heraclitns  vom  Rednerstnhie  herab 

1)  Die  Betspiele  tVoA  aai  falgenden  Stellen  genonneii:  Jen«.  19 
und  28.1   Herodol.  V.  93.  6. 
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8«De  Mitbttr^r  rar  Eintracht  slinmen  wollle.  Er  (6IUe  eioen 
Becher  mit  Wasser,  oniachte  Mehl  und  Potey  damit,  and  trink 
Hin,  ohne  weiter  ein  Wort  zu  sa^n,  vor  der  VersaDimlnng 
ans,  die  aber  aus  altem  Geln-anche  die  Bedeotong  dieses  Misch- 
tranks  and  den  efhrsdien  und  politischen  Sinn  dieses  Trinkens 
kannte  ■}.  In  dem  ganzen  Alterthnme  waren  die  höchsten 
Ahnnni^en  des  Mmschen  und  seine  wichtigsten  Erinneningen 
dgrch  symbolische  end  allegorische  I]aadlnng;en  versinnlichl. 
Die  Ältesten  Feste,  was  waren  sie  anders,  als  die  in  Hand- 
laug  verwandelten  Jahresepochen ,  nebst  dem  Angedenken 
an  die  grossen  Wohllhalen  des  Ackerbnnes  and  der  Cnitar. 
£8  war  ein  heiliges  Jahr,  verkörpert  durch  einen  Kreis  alle- 
^rischer  Handinngen;  zuweilen  mochten  diese,  In  Erman- 
gelung der  iSchrtft}  die  Stelle  gesehriebenei*  Annalen  vertreten. 
Jedoch  auch  bei  schreibenden  Völkern  (man  erinnere  sieh  nar 
an  das  Lampenfpst  zu  Sais^,  und  nach  spüterer  EinfBhrung 
der  Schrift,  bleibt,  aas  Anhängiiehkeft  ans  Alte,  die  Sitte, 
die  wichtigsten  Momente  des  Glaubens  und  Wissens  dorch 
Handlnngen  zu  berestigen.  Doch  ward  hier  die  gottesdlenst- 
Uehe  Mimik  durch  mehr  oder  weniger  reichen  Tempelapparat 
onterstötzt.  Der  Oberpriester  stellte  gew&hnlich  die  Gottheit 
des  Ortes  selber  vor,  wie  denn  z.  B.  bei  den  Pheneaten  der  . 
Priester  mit  der  Maske  der  Demeter,  weldie  das  ganxe  Jahr 
Ober  unter  einem  heiligen  Steine  lag,  am  Jahresfeste  der  Göt- 
tin sein  Gesicht  bedeekle*).  Solehe  Msskenzüge  waren  ein 
wesentlicher  Theil  des  altgriecbischen  Geheimdienstes.     Die 

1)  Plutarch.  4e  gamUt.  p.  56-}  wonacli  die  MiMlgkelt  empfbUen 
werden  lollte, 

3)  Pansui.  Afvod.  cap.  15.  %.  I.,  welche  Stelle  «aoh  deawegen  be- 
nerkemwertb  l*t,  weil  DCbeo  der  Maake  alter  Schrift  oder  alter  Cha- 
raktere gedacht  wird ,  die  In  riemselbea  Petroma  (hnlllgea  Steine)  lagen. 
Charaktere,  auf  bleiernen  Tafela  geichrleben,  gehörten  auch  Enm  Tem- 
.pelapparat  alter  Gottheiten  in  Messene,  s.  Ihld.  Heisenlaca  cap.  20.  %.  3- 
cap.  16.  8.  ().  c«p.  27.  S-  3.  Ten  dem  Gelsteratelne  (lapla  BUaalU]  und 
von  dem  mandas  pateoi  bei  den  Beinischen  Rellgienen. 
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alleo  Griechischen  Vasen,  so  wie  die  von  nekrerea  Studien 
EtTDrieos,  zeigen  uns  in  ihren  Haiereien  noch  jetxt  das  Schau- 
spiel  solcher  maskirten  Tenpelfigiiren,  ans  deren  Mimik  das 
alte  Drama  crwnchs. 

Namentlich  nmfasst  auch  das  eeüat  dm  RtdUa  im  Aiter- 
thnme,  und  insbesondere  bei  Griechen,  Bömern  und  Deiitscbea, 
einen  sehr  an^edehnten  Kreis  von  m/mMüdUM  Hamditatgm. 
Es  genüge  uns  hier  nur  einige  Fingerzeige  und  Nachweisoa- 
gen  zu  geben.  So  will  ich  2.  B.  in  Betreff  der  Griechen  nv 
an  ihr  Verfahren  in  Crimin^ßtllen  und  an  den  Hergang  peio- 
lieber  Rechtshandlungen  erinnern,  wie  solcher  beim  Areopag 
and  bei  den  Ephelengerichten  {^hti  naüladi^,  enl  BtfvtavtUjt, 
6v  0^fiarr«,  sai  /lehpuiiip)  üblich  war.  Nicht  weniger  ge- 
hören die  Nuptialgebrttuche  der  Griechen  und  Uämer  hierher. 
Hier  und  dort  erinnert  schon  die  Juao  ciaxia ,  die  "Hgij  i*'T^ 
(^avCvyia)  ■),  so  wie  die  StdCev^ti  oder  das  diaCvyiov^  aa 
agrarische  Cirimonien,  wührend  die  von  der  ordentlichen 
EJiescheidung  gewÖhnLehen  Worte:  Stiaiov  oder  Öialato»^ 
von  musikalischen  Verhältnissen  entlehnt  waren  ').  Sehr 
charakterisch  waren  hierbei  besonders  die  Gebrauche  der 
Römer:  die  davium  traditio  und  ademlio  (Cicero  Philipp.  II. 
^  28.  und  daselbst  Abramius  p.  MI  «^  Graev. )  und  so  viele 
andere,  die  man  bei  Grnpen  *')  ziemlich  velfsländig  beisai»- 
men  findet  Den  symbolischen  Gebrauch  des  Vmrfirm»  haben 
wir  oben  ($.  M.  am  Ende)  kürzlich  berührt.  Hier  will  ich 
zum  Schluss  nur  an  den  tgmboliadtmt  kSrpviithm  Streu  bei 
der  Bigmlhumaklage  (lis  vindiciarum  *)  erinnern.  —  Denn  um 

1)  B.  die  Cltat«  In  aeimtn  Meletenau.  L  p.  30.  not.  28. 

2)  Photlua  In  Nnmocanone  Tit.  XDI.  csp.  30.  wa  den  Dlgeat«B  XXII. 
3.  34,  Tergl.  UucaBK»  Sloisar.  med.  et  Inf.  Sroec.  I.  p.  391.  Suicer. 
Tbes.  ecelei.  I.  907.  Heajch.  I.  p.  9S6.  Albertl,  und  ArMoxeni  PngMn- 
p.  l72  aqq.  ed.  HalinlL 

3)  TrMtaUo  de  luere  Buuuuia.   HKoiiuver.  i727.' 

4)  Cicero  pro   Murseu   c»p.  U.  tiellll   N.   A.   XX.    la    PasMts  in 
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flicli  von  der  Uenrsefaaft  des  Symbols  in  «It  Römischen  und 
ilt  DeQtschen  GeriehteD  einen  Begriff  eu  bilden ,  tnoss  man 
doch  naehlfsen,  was  von  gelehrten  Hinnern  Eigenes  darüber 
geaamBett  und  bemerkt  worden  ist '}. 

ü.  »I. 

Jene  festlichen  Handlangen  geboren  h  den  Allegorien 
gemnehter  Komi.  Keiehen  und  Attribale  mattchertei  Art  an- 
terstälsteu  die  gottenadiensttiehe  Mimik,  der  dirch  Masken 
nnd  Anzag  noch  besthnmlerc  BezieliBBg  gegeben  wurde;  nnd 
nebenbei  erhielt  ja  jrewöhnlicb  durch  Schrift  and  Belehrung, 
die  man  den  EingeweJheten  mittheiJle,  altes  Uebrige  seine 
befriedigende  Aoflösong.  Dadurch  sorgte  die  Religion  fQr  die 
hftehsten  Bedürfnisse  des  Menschen.  Die  Kunst,  der  solche 
Zwecke  fremd  sind,  fordert  vor  Allem,  dass  Jede  Allegorie 
end  also  anoh  die  allegoriscbe  Handlaag  durch  sieh  selbst 
spreche,  nnd  der  beiheWendeo  Zeichen  imsier  mehr  entbehren 
lente.  Ton  diesem  Hehr  oder  Weniger  liefert  die  Grieehiscbe 
Kunst  zahlreiche  Beweiae.  Wir  wühlen  kfirzlidi  einige  zur 
Ertdntemng  aas. 

So  hatte  -z.  B.  die  zu  Smyrna  verehrte  Nemesis  Flögel  ■), 
als  Ansplelmg  auf  die  Sehnelligkeil,  womit  diese  Göttin  den 
Uebermfilbigen  ereilet,  die  Rhamnnsisehe  hatte  keine  Klugd. 
Nemesis  hatte  binfig  das  Rad,  als  Zeichen  des  (Jnschwongs, 
wodurch  sie  das  angemessene  Glück  des  Stoixeo  wieder  ins 
Gleichgewicht   bringt,   wie   denn   auch  die  Sphinx   mit  dem 

voco.  Baperftltei  ind  VlndlcUe,  md  darnkar  t.  8*Tli«7  t«  der  Z«il- 
Mlirift  Ifir  (wehtotatl.  BMUiwlHeuolMfl  UL  3.  p.  422  an- 

I)  loh  nenne  kler  Dnr  Bommtl  AtiiaptwIeDtU  BiuitHMtltaa  iUik* 
•tnita  Bit  dem  ADCtkiiaDi  Ton  Klati  «Uwa.  Hoffauam  SpealUM  Jvri»< 
prudentlke  «jmbaime  vet.  Germ.  C.  O.  DÜPtfi,  Symboltk  6erm*Bl«chsr 
VSIker  in  einigen  ReobtagewvbBhelteD,  und  J«eoA  0r>MM,  ToaderPiMale 
Im  Recht  In  v.  SkTigcya  Zeltoohrlft  flir  geatAlohtl.  Recht«wl»enacteftll. 
1.  p.  2ä  ■qq.,  b«aondera  g.  10  aqq.  Bewel«  wie  BechMa^nibolen  p.  76  aqq. 

3)    Psnsu.  Attio   mp.  33.  g.  6. 
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Rade  du  verborgene  Walten  der  die  sittliche  Htirmonie  be- 
fordernden  Nemesis  bedeutete.  Sie  hatte  ferner  das  Haass 
oder  Richtscheit  z.  B.  auf  Hünxen  der  Smyrnäer  '').  So  halte 
sie  auch  als  Attribut  den  Zaum ,  weil  sie  die  nngebfindig^eD 
Begierden  zügell,  and  die  Schleuder,  weil  sie  auch  in  der 
Kerne  erreicht.  Aber  auch  ohne  alle  diese  Attribute,  blos 
durch  eine  sinnvoll  gewählte  Mimik ,  verstand  die  Griechische 
Kanst,  die  hohe  Göttin  des  sittlichen  Haasses  kenntlich  zu 
machen.  Wenn  aneh  die  oothwendig  gewordene  Ergünznng 
«II  der  marmornen  Bildsäule  der  Ncmeais  *),  welche  Winckel- 
mano  erläutert  hat,  nicht  entscheidend  darüber  urlheiiea  lissl, 
ob  diess  bei  dieser  der  Fall  gewesen,  so  erscheinet  sie  doch 
hier  ohne  alle  die  angegebenen  Attribute.  Durch  eine  spre- 
chende Gebärde  gibt  sie  sich  als  Göttin  des  Maasses  zu  er- 
kennen, indem  sie  mit  der  linken  Hand  ihr  Gewand  gegen 
die  Brust  heraufhebt,  ond  dadurch  mit  ihrem  Arme  das  Maass 
abbildet,  das  die  Griechen  die  Elle  nannten.  Dieser  Zug  und 
das  ^Neigen  ihres  Koi^ies,  das  ihr  Bon»t  beigelegt  wird,  und 
worin  man  bald  iSelbstprüfung  und  Besriieidenheit,  bald  den 
Blick  ins  Verborg'ene  und  das  ernste  Nachdenken  eri(eMien 
will,  geben  ohne  alle  weitere  Zeichen  die  wesenth'ehen  Ei- 
genschaften Jener  Gottheit  zu  erkennen,  und  sagen  ans  in 
Bilde,  was  der  Dichter*)  in  folgenden  zw«  Versen  sagt: 
„Und  missest  stets  am  Haass  der  Sterblichen  Leben  ab. 
Und  blickest  zum  Busen  hinunter  mit  immer  ernstem  Blick." 

I)  Bei  lAiibe  Gnthn  numml«  p.  S82.,  wo  die  heirfen  Neneset  enchel- 
Ben,  dte  la  Snyra«  verehrt  wurden.  Herder  kai  nit  Reobt  anf  dletc 
Hüue  anffflerkUB  gnucht,  um  geg^a  WiaekelHana  eu  bewetseo,  dat« 
Neaefla  xnwellea  wirklich  daa  Blaua  als  Attribut  Khre,  a.  Zeratr.  aiäi- 
ter  n.  p.  337.  Wir  baben  die  Hiince  auf  den  belgefägten  Knprertafela 
[zBr  2teii  Aasx-]  mlcgetbellt. 

2>  Aua  der  VlUa  Albul,  s.  Wlnckelnann  maouaieBti  inediti'l. 
Mr.  3t. 

3)  HeaoBede«  In  dem  Uyiunna  mul  die  Ncneala,  ta  der  Orieoblsclien 
Anthologie  II.  2'j-i.,  uelcben  Herder  ».  a.  O.  abersetxt  gecebCB  hat. 
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Dareh  uiiKäblige  Zöge  dieser  Art  lisase  sieh  beweiaen,  wie 
der  Grieche  -in  eine  allegorische  Handlung  eine  grosse  Be- 
dealung  zu  legen  wusste.  Wir  erinnern  noch  an  einige. 
Helios,  ab  SoBoeiigoU,  ist  bald  durch  das  Viergespann,  bald 
dorefa  andere  Altribale,  kenntlich  ^enng.  Die  bestimmle  Idee, 
.au^heade  Ssane,  wird  durch  die  Handlung  erreicht,  in  die 
die  Kunst  den  Sonneogott  versetitl.  80  erscheint  er  auf  einer 
schlinen  Mätise  des  M.  Anrdius  von  Nicaea  in  BHhynien  naekt, 
auf  einer  Qoadriga  dj«  tFoiken  kerai^fäkfmtd ,  oben  der  Zodia- 
kus, noten  die  Tdlns  nit  Füllhorn  nnd  Aehrenbüschel '). 
Dass  aber  die  Griechen  aieb  feinere  Beziehungen  nnd  zarlere 
Eigenschaften  des  Geistes  nnd  Herzens  durch  sprechende  Hi- 
Biik  oder  durch  Handlang  anzudeuten  verstanden,  beweiset 
eine  ganze  Reibe  von  Denkmalen  nebst  uhlreichen  Nach- 
richten der  Alten.  Selbst  abstrade  Begriffe  wurden  zttweilea 
durch  Handlung  verkörpert.  So  traten  die  Horcn  und  die 
Aedo,  welche  nebst  der  Pheme  (Fama)  bei  den  Athenern 
Altäre  hatten*),  lebendig  vor  das  Auge.  Die  "TinKe  der 
Hören  sind  bekannt.  Das  zuletzt  genannte  Wesen  worde 
ebenfalls  durch  einen  ganz  einfachen  Zug  in  der  Kunst  ver- 
ainnlicht.  Da  dieses  Beisiüel  zugleich  xeigt,  wie  glacklieh 
der  helle  Blick  der  Griechen  die  Natur  beobachtete,  nnd  wie 
sieher  die  Künstler  dieser  Nation  zun  Ziele  trafen,  will  ich 
die  Erzählung  des  Berichterstatters  mittheilen  *);  „Die  Bihl- 
südIc  der  Aedo  (^SchamhiiAigkelt}  stehet  etwa  dreissig  Sta- 
dien vor  der  Stadt  (Therapne).  Sie  soll  von  Ikarloa  erriehtet 
und  aus  folgendem  Anlass  verfertigt  seyn.  Als  Ikarios  die 
Penelope  dem  Odysseua  zur  Gemahlin  gab,  suchte  er  ihn  za 
bewegen,  dass  er  sieh  in  Laeedämsn  wohnhaft  oiederlaMen 
Riöcble.    Weil  er  diess  nicht  erlangen  konnte,  bat  er  seine 

t}    Abgebildet   and    erlintert   bei    Ksecb.   Spanheln   mt   CHUüBBCh, 
Del.  p.  497. 

2)  Pauaan.  Attlca  otp.  IT.  $.  I. 

3)  Uconlca  111.  cap.  W.  8-  '0> 
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Tochler  iMM&ndip,  dort  zn  bleiben.  Da  sie  aber  gieichwohl 
die  Beise  »ach  Itbaka  anlrat,  so  folgte  er  sn  Wagen  ni 
hielt  mit  Bitten  an.  Odyssens  geduhlele  sieh  eine  Zeit  lanf  i 
eadlicb  erkifirte  er  der  Penelc^ie,  sie  möchte  ihm  entweder 
fireiwillig  folgen,  öder  lieber  mit  den  Vater  aorüek  nach  Lt- 
eedaemoQ  geben.  Sie  soll  hierauf  kein  Wort  gesprochen, 
sondern  anf  die  Frage  ihr  Gnidu  wä  ikrwm  SvkUür  v^rkäUtl 
iboi«»  '^.  Ikarios  sab  wohl,  sie  wolle  mit  Odyssens  sieben, 
und  entliess  sie.  Er  weihete  darauf  die  Bildsiale  der  Aedo 
(Schambafligkeit^ ;  denn  auf  Jener  Stelle,  sagen  sie,  habe 
sich  Peoelope  verbfiUet."  So  weit  Paosaniaa.  Wie  nan  jeaes 
Bild  gedacht  ond  aosgeföhrt  worden,  bedarf  keiner  weilerea 
Krage.  Die  Häazen  des  Alterthums  neigen  ona  diese  Aedo 
noch  als  eine  Jngendiiche  Gertalt ,  ifie  einen  Schleier  vor  das 
Gesicht  aebt.  —  So  etnßuibe  Mittel  wShlto  die  Griedusebe 
Kunst,  um  die  Regungen  des  Gemiiths  »i  beseiebDen.  Und 
von  diesem  Punkte  der  symbolischen  ond  allegoriseben  Hand- 
lung hat  sie  nor  noch  einen  Sobritt  xa  thua,  um  das  Etediste 
ui  erreichen. 

Es  ist  dieses  die  Stute,  wormir  die  MtmeSimgmtaH  als 
Ansdruck  der  hjtehsten  Begrifle  erschemt.  Wir  wotlen  die 
Haoptbediagungen  änderten,  anter  denen  diese  Vollkommen- 
heit erreicht  werden  konnte.  Zuvörderst  möchten  wir  die 
Bmtdkmg  selbst  nennen,  freilich  im  weitesten  Sinne,  in  wel- 
chem wir  dieses  Wort  so  eben  genommen  haben.  Ein  Bliek 
auf  das  Botgegengesetcte  wird  diess  dentlieh  machen.  Die 
Cktttbeilen  der  Indier  ond  anderer  BCMrobner  des  höheren 
Aneos  sind  mehrentheüs  in  sitzender  oder  Hegender  Sielinng 
abgebildet  und   in  jener  Rabe,  weldie  die  Denkart   dieser 

I)  [Oder:  „»le  aoll  alob  mit  Ekröthtn  *erkällt  babfln",  wem  tua 
■islUk  dea  Text  »o  Ändert,  wIb  tob  In  den  Unacbn,  gelehrt.  Ai».  183fr 
Kr.  95  iq.  vorfeMblKgen  und   zb   erweUon   seancbt  babe;   tfwtäjrftfintt 
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VAlker  als  etwas  Seifges  betrachtete.  Der  eümaliaehe  Anlass 
li^t  nahe;  doas  aber  der  künstlerische  Ansdmek  der  Gotlhei- 
len  uiderer  Vorstellong^eo  and  Sitten  bedarf,  um  Kun  Höch- 
sten EH  gelangen,  leidet  eben  so  wenig  Zweifel.  Ein  anderes 
Hindemiss,  das  Jenen  Völkern  im  Wege  stand,  ist  Jenes  Ver- 
hallen der  Gottheilen,  Jener  Prunk  mit  kostbaren  Gewandern, 
Jenes  Ueberladen  mit  Kronen,  KopTbinden,  Obrgehüngen,  Arm- 
Wlndem  nnd  Fnasbedeeknngen ,  woran  dann  xahlreiche  kost- 
bare Edelsteine  glftneen.  Die  Orieeben  blieben  vor  dieser 
Pracbtiiebe  schon  dareh  ihre  geringeren  Mittel  bewahrt;  und 
wenn  sie  in  JlUcster  Zeit  selbst  Vieles  verhtHteo,  wie  denn 
erst  späterhin  der  Schurz  an  den  Kjimpfiern  zu  Olympia  ver- 
schwand ■},  so  maobten  sieh  nachher  doch  das  Urtbnl  ober 
die  Zoläsaigkeit  des  Nackten  xa  einem  entscheidenden  Merk- 
male, wodurch  sie  sieh  von  den  Barbaren  trennten.  Diese 
nnd  andere  Spnren  und  eine  ausdrflckiiehe  Stelle  des  Plato  '3 
lassen  uns  nicht  Kwelfeb) ,  dass  die  Altere  Sitte  der  Griechen 
hierin  mit  der  Asiatischen  übereinkam.  Herodolus  aber,  da  er 
eine  auf  jenes  Barbareuurlbeil  gegründete  Geschichte  erzühlt, 
üftnd  schon  aar  Erläaterung  den  Zusatz  nöthig,  dass  bei  den 
Nichtgriechen  auch  selbst  der  Mann  nicht  nackt  gesehen 
werde  dürfe  *}.  Der  Vorfall  halle  sich  an  Lydischen  Hofe 
ereignet,  und  Philostratua  nimmt  gerade  von  einem  Gemälde, 
das  den  Lydier  Pelops  darsiellle,  Aolaai  zu  der  allgemeinen 

t)    Ttuoyd.  I.  6. 

9)    riBto  rfe  repaU.  V.  p.  45?.  C.  p.  134.  Aat.  p.  'J3I.  «d.  Bekksr. 

3)  Berodot.  t.  8  und  10.  Plutarchiii  (CoqjuK-  Praeoept,  p.  468.  «d. 
WyUflDb.]  weodet  dleie  Stolli:  Nut  daa  VerbMtiilBs  awUoheD  H«no  und 
Kmu  an ;  aein  Tadel  trIR  nlau  den  Getehlvhtaohrelber  niiAt.  Beaaeren 
GebrMuch  maclit  er  von  jener  Melle,  de  Auditlone  p.  37.  —  Wenn  CJptun 
•d  Dionys.  de  Conpos.  p.  43.  ed.  Seh&fer.  Ternathen  will,  HerodotaB 
habe  jene  Stelle  der  PythagereerlD  Tkeaae  <a.  Dlegen.  Lafirt  VIII.  43.) 
abgeborgt,  ao  nnaa  eben  ae  wenig  vergeaaen  werden,  daea  der  O»- 
8 Alehtaoli reiber  diese  Beaerkeng  In  eiaem  gaiw  andern  VerhihDtss  ans- 
aprechea  lAast,  ala  das  wäre,  »uvon  Thean«  cedeie. 


iiizedbv  Google 


-».     606     ■*- 

Bemerkung,  ilus  die  Lydier  und  alle  im  höheren  Asien  w<^ 
nenden  Barbaren  '3,  indem  sie  die  Scbönheit  in  kostbares 
Kleidan^n  verstecken,  sich  in  diesen  Gewindern  bervor»H 
Ihiin  soeben,  statt  sich  in  Darstellung  der  Natur  faervar- 
zolhun  '). 

Hiermit  ist  die  Seheidewand  bezeichnet,  diejaieNaUonea 
auT  immer  von  der  höchsten  Schönheit  in  der  Knnst  entrernle. 
Ein  anderes  Himlerniss  lag  im  Ungmtänigton.  Das  Götterbild 
sollte  ein  lobegrilT  aller  möglichen  Beziehungen  seyn,  die  maa 
bei  seinem  Begrifft  denken  mochte;  es  sollte  Alles  aipsdrneken, 
was  eine  inh^tereiche  Theologie  von  dem  göttlichen  Wesn 
aassagte.  In  den  Symbolen  der  grossen  Götter  sollte  beson- 
ders das  Weltall  nach  allen  seinen  Elementen  nnd  Tbeilea 
körperlich  angedentet  werden.  Daraus  nossten  einmal  viel- 
gUederige  Gottheiten  entstehen,  da  man  in  der  Vermehruag 
der  wichtigsten  Körpertheile  eine  besondere  Bedealong  sodite. 
In   diese  Classe  gehören  die  vielköpfigen    und    vielanaigen 

1)  Ueber  die  Sitte  der  Peraer,  die  elmtklli  atreoit  aif  die  Beklet' 
dBng  dar  Körper  UaltM,  a.  Winckebtttnn,  Seiofe.  d.  K,  I.  p.  i&l.  Ver^ 
auch  SrissoBiua  de  reg.  Peraar.  prlncip.  p.  545.  and  beaander«  die  dkaelbat 
aageflülirte  Stelle  «bb  Xeaophoa.  Dsrana  erUftrt  alcb  micIi  die  merhwör* 
dige  Strafe,  womit  Artaxenea  einen  feigen  Heder  belegte,  p&nllcb  mit 
etaer  aacltten  SnlilerlD  und  «war  auf  dem  Racken,  wie  beim  Reiten 
luifißäS^rl,  den  gaaten  Tag  auf  den  Markte  herafflsugehen.  S.  Plat. 
Artazeri.  cap.  U.  Init.  p.  1018.  A. 

3)  Phllortrat.  Imagg.  t.  30.  ia.  [mit  Jacoba  Note  p.  395.1  Dagegen 
sägen  die  Blntriicheit  Denknale  etne  gmaae  Menge  nackter  nannlicher 
und  weiblicher  Flgvren,  and  oA  in  aelir  auaichwel fanden  Stellnngen) 
Fea  an  WInpkelaaann  eeneh.  d.  K.  L  p.  4ia,  [Obwohl  die  Eraihler  aidi 
naoctie  Debertrelbungen  erlaubt  haben  möohten,  wie  S.  0.  Müll«r,  di« 
Etruiker  I.  p.  276  aq.,  vermuth«t,  maaa  er  dach  aell>at  aebr  üppige  Uar- 
atellnngen  auf  Etruakiacben  DenlunUeTD  elogeatehen.  Jeiat  vergl.  nan 
noch  Vermiglloll,  Lettern  aopra  ua  antica  patera  etniaca,  Pamgla  1800 
nnd  Inghlranl  MnnuB».  Etniaoh..Ber.  IL  p.  544.  an  lav.  LXII.,  wo  der- 
aelbe  Etrnaker-Spiegel ,  welcher  gaar:  unverhallte  Nudltäten  neigt,  abg»- 
bUdet  i(t.] 
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Gilterbilder  Indiens,  die  Diana  za  Epbesas  mit  ihren  vielen 
Brüsten,  der  Janus  der  Mittelitalischen  Völker,  den  man  mit 
vier,  b&aiger  mit  zwei  Gesichtern  vorstellte,  nnd  ähnliehe 
Geliilde  in  alten  Griechischen  Tempeln,  wie  ».  B.  der  dreiäa- 
gige  ZeBs  irarp^o;  za  Larissa,  den  die  Griechen,  nach  der 
Sage,  von  Troja  mitgebracht  hatten,  and  dessen  drei  Angea 
auf  die  Oberanfsicht  über  Himmel,  Erde  und  Jtfeer  gedeutet 
wurden  '^.  Nicht  weniger  ward  in  der  Häufung  der  Allri- 
bale  daq  Bedeutende  gesucht.  Die  auch  bereits  von  Wtnckel- 
nann  '^  bestrittene  Behauptung  Gori's ,  dass  die  ültesten  Göt- 
terbilder keine  Attribute  gehabt  hatten,  ist  so  wenig  wahr- 
scheinlich, dass  man  vielmehr  in  der  Vorliebe  zu  diesen  Zei- 
chen einen  der  charakteristischen  ZOge  des  höheren  Alterthiims 
erkennt;  nicht  zu  gedenken,  dass  in  einigen  FJIIIen  das  Zei- 
chen Träher  da  gewesen  ist,  als  die  damit  bezeichnete  Gottheit, 

1}  PautMi.  CorlBth.  It.  ckp.  24.  g.  5.  —  [VersL  jetzt  I.  I.  p.  43  sq. 
dea  »llyemelneii  Tb«lli,  Im  Abschnitt  Bitratiacht  Bildnerei,  worauf  Ich 
überhaupt  verweise.]  „D!ese  Art  det  Dngemässli^ten  konmt  Ruch  1d  der 
Edda  h>ull|;  vnr,  i.  8.  Sletpuer,  das  «chtfüsslen  Ross  Othius,  der  eto- 
iugiee  Othln  aelbat,  der  blinde  Uodur,  drelliöpfige  Thurseu  (Slcfmfr'a 
Fahrt,  In  der  nltt.  Edd.  Str.  31.^  u.  s.  w.,  sleinköpflgD  Riesen  (Unr- 
barda  Lied  daselbst  Str.  14.)  u.  J.  w.  Dahto  gehirt  auch  die  Vielun- 
gestalt  des  Teufels  In  nlitelalterl  leben  Vors  teil  ungeo ,  ausser  dem  jedoch 
in  der  teutschen  Sage  vielleicht  kein  Beispiel  monstr<)ser  Gestalt  mehr 
Torhaudeu  ist.  Ob  diese  Ongestalteo  erst  durch  dos  Chrlstenthum  oder 
durch  frühere  Bildung  ans  Sage  und  Darstellung  verschwanden,  weiss 
ich  nicht.  Durch  die  Ungestalt  des  Teufels  ist  Inriess,  beim  Licht  be- 
trachtet, die  VerachtnuK  des  Bßsen  im  Bilde  auagedrückt,  well  der  Teu- 
fel, als  Geist  des  Widerspruchs,  auch  Im  Aeossern,  In  der  Gestalt,  gelten 
die  Gesetee  der  Wellharmonie  erscheinen  musa.  Das  verrleihe  ein  feines 
Oefäbl  unserer  Väter. 

Ucbrlgeos  blieben  die  Teuiscben  and  NordlAnder  bei  bekleideten  Gflt- 
terblldern,  durch  Scham  uod  Klima,  und  schon  in  der  allen  Edda  schein 
die  Nacktheit  missblltigt  ku  werdeo,  Indem  Harbard  dem  Thor  vorwIrR 
dnas  er  barTüasIg  iberbeinn)  gehe.  Harbarda  Lied.  Sir.  b.'<  Zutatx 
vom  Motte. 

■l)    Versach  einer  Allegorie  p.  451.  neue  Aaaj(. 
Creiiztr't  deulsohe  sclirilten.    IV.  J.  ^Q 
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.  wie  wir  bereits  an  eiDem  andern  Orte  von  den  heiligen  Krü- 
gen und  den  daraus  enlsUndeoen  Kriiggöllern  dargelhan 
haben.  Auch  hier  bietet  die  barbarische  TempeUyinbolik  zahl- 
reiche Beispiele  dar.  leb  erinnere  vorzfiglich  an  die  Beschrei- 
bung, die  Bardesanes,  nnd  nach  ihm  Porphyrius  '),  von  einen 
Bilde  des  Brahma  gibt.  Dieser  Wellsrhöprer  war  nicht  allein 
als  Hermaphrodit  vorgestellt,  sondern  auch  mit  einer  Ueber- 
hiiufung  von  Attributen.  Auf  seiner  rechten  Seile  sah  man 
die  Sonne,  auf  der  linken  den  Mond,  an  den  beiden  kreua- 
weis  ausgestreckten  Armen  eine  groxse  Anzahl  von  Engeln 
(Sternen ,  Pflanzen)  und  die  Theile  der  Welt ,  nfimlicb  HioH 
mel,  Berge,  Heer,  den  li'lnss  (Ganges},  den  Ocean,  Pflansen, 
Thiere  und  die  ganze  Natur.  Dieser  Charakter  der  ünge- 
nngsamkeit  in  den  Daratellnngen  des  Göttlichen  ist  vielen 
andern  Völkern  mehr  oder  weniger  eigen,  und  von  mehreren 
Wesen  des  Vorderasiatischen  Cultus,  wie  von  der  genannten 
Ephesischen  Artemis,  von  der  Cybele  and  andern,  lüsst  sich 
dasselbe  sagen.  Sie  finden  sich  am  häufigsten  bei  solchen 
Völkern,  die  die  Tempelbilder  mehr  als  Erinnenotgcn  an  dag 
Unendliche  betrachten,  dessen  Wesen  selbst  nur  Gegenstand 
des  reinen  Denkens  seyn  kann.  Die  Fülle  der  Gottheit  und 
die  unergründliche  Tiefe,  die  der  Verstand,  je  länger  er  dar- 
über nachdenkt,  immer  mehr  entdeckt,  soll  hier  durch  eine 
Fülle  von  Zeichen  angedeutet  werden,  und  der  Anblick  der- 
selben soll  den  Gläubigen  nur  erinnern,  dass,  ob  man  auch 
noch  so  viele  Bilder  häufe,  der  Vollgebalt  des  unendlichen 
Wesens  dennoch  nicht  erschöpft  werden  könne.  Diese  Viel- 
heit im  Bildlichen,  oder,  wie  es  der  Grieche  glücklicher  nennt, 
dieses  no\va^(iavTov,  findet  sich  in  jenen  Anrufangen  an  die 
Gottheit  bei  Indiern  und  bei  Griechen,  welche  das  Unendliche 


I)  de  Stjge  np.  Stob.  Belog,  phjs.  I.  4.  p.  146.  Ile«r«D.  Vergl. 
PnulliDi  a  S.  Burthiiiomueo  S^stemn  BralimADicum  p.  37.  Ick  bin  d«r 
klten  Lesart  gefolgt,  lui  TUitupor  tai  lüiiurör,  welche  mehr  im  GeiMc  dar 
IndiacheD  ReIi|-ion  gedaclit  tst,  als  die  ueue. 
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aiiKDileuten  versuchen.  In  Orphischea  Hymnen,  worin  die. 
göttliche  Einheit  als  ein  körperliches  Ganzes  erscheint,  sehen 
wir  dasselbe  Bestreben,  durch  die  Rede  das  zu  bezeichnen, 
was  dort  das  überladene  Tempelidol  bezeichnen  sollte  '^ 
Daher  jenes  AnhÜufen  der  Namen,  wodorch  die  vom  GöttU- 
ehen  erfüllte  Seele  dns  Unaussprechliche  aiezasprechen  ver- 
gebens bemüht  ist.  Es  ist  in  diesen  Liedern  ein  nie  anszo- 
gleichender  Zwiespalt  zwischen  Inhalt  und  Form.  Der  Gedanke 
hat  sich  ziim  Schrankenlosen  erhaben,  und  das  Wort  will  es 
doch  in  bildlicher  Gestalt  begrenzen.  Ueberhanpt  bedarOe 
die  Geheimlehre  vieler  Zeichen,  die  nm  eo  willkommener 
waren,  je  dnnkeler  und  bedentsamer.  Wir  würden  deutli- 
chere Vorstellungen  von  den  Symbolen  des  Geheimdienstes 
der  Griechen  haben ,  hfitte  nicht  gerade  das  Gelübde  den  un- 
lerrichfetsten  Schrißstellern  den  Hund  verschlossen.  80  er- 
fahren wir  z.  B.  vom  Paosanias  nur,  das^  das  Bild  der  TeXertj 
(der  Weihe)  neben  der  Bfids&ule  des  Orpheus  stand,  nicht 
aber,  wie  es  beschaffen  war').  Doch  wissen  wir  aus  den 
Besfhreibangen  der  mystischen  Anfzdge  und  Gebrfinche  so 
viel,  dass  man  einzig  das  Beziehungsreiche  und  Bedeutsame 
suchte,  mit  gftnzitcher  Nichtadilung  des  Schönen.  Es  genügt 
uns  hier,  an  den  Phallus  zu  erinnern,  ein  Zeichen,  das  ja 
selbst  aus  dem  Kreise  des  eigentlich  Symbolischen  heraustrat, 

1)  Diese  Uebeifülle  g6ttllcher  Hlgenich&fteB  ■.  a.  w.  Sndel  aicb 
anch  In  Rltteutsetien  Liedeni  nn  Oott,  i.  B.  PMIe.  Hila.  Nr.  |47.  der 
Bing,  nnd  BI.  3.  der  Klag.  Vnn  Nkmenafälle  gtbt  dt»  alle  Edda  la  Gri«- 
nera  Melduoc  ein  Belapiel,  worin  Othloa  Nnmen  vorkomnen  (Str.  45  — 
53.],  und  tn  deo  Kampa  riater  iteht  auch  eines,  wo  Frieddieb  aeine  vie- 
]«D  Namen  angibt  (Frilbthiofa  (Saga  K.  II.).    Anmerk.  von  Mone. 

2)  Boeotica  IX.  cap.  30.  g.  3.  [Worüber  auch  WiDckelmana ,  Alle- 
C»ri«,  Cap.  ^.,  DlohU  ed  tagen  wuaate.  —  Jetit  aind  wir  ■■  dea  KUnd 
Ceaetzl,  aelbst  rerachledene  aBIlke  Daraiellungeit  dieae*  Begrtfa  kh  be- 
(nuthten.  S.  laelDe  BrfirteniDg  gegea  daa  Ende  der  V^Mämnp  der  Bilder 
Im  Thell  IV,  3ter  Auag. ;  woBacb  4eao  auch  etolge  Sätie  oben  In  Text 
KU  liescliränlcen  sind,] 

39* 
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und  mehr  einer  rohen  Kynologie  angehörte^  und  doch  wie 
all;j;eiii«in  war  nicht  sein  religiöser  Gebrauch ,  wie  heilig 
seine  Bedeutung !  Selbst  in  Attika  behielt  der  Eleusinische 
Ceresdienst,  obgleich  gewiss  der  gebildetste  unter  seines 
Gleichen,  Vieles  bei,  was  bei  höchster  Rohheit  der  Form 
nur  im  Vollgehalte  seines  Wesens,  d.  h.  in  allegorischer 
Erinnerung  an  die  Geheimnisse  des  Glaubens,  sein  Verdienst 
suchte. 

$■  8». 

Dort  blieb  man  ans  Vorsatz  bei  dem  Alten,  wfihrend 
die  öffentliche  Bildnerei  der  Griechen  ein  ganz  neues  Gebiet 
eröffnet  hatte.  Hier  halte  man  sich  das  Schöne  «um  Ziele 
gesetzt,  und  es  stufenweise  glücklich  erreicht.  Einige  be- 
reits oben  angedeutete  Umstände  und  viele  andere  Anlässe, 
Clima,  Erziehung,  Gymnastik,  freie  Verfassung  und  Xatio- 
naispiele,  so  wie  das  grosse  Ansehen  des  Homerus,  der  die 
nach  Griechtscher  Denkart  personiiicirten  Naiurkräfte,  die 
Götter,  am  glflcklichsten  menschenähnlich  dargestellt  hatte 
—  Ursachen,  die  bereits  von  .\ndern  und  besonders  von 
Winckelmann  mit  Scharfsinn  entwickelt  worden  sind  —  führ- 
ten den  Griechen  auf  diesen  Weg.  Doch  nur  allmählig  konnte 
er  auf  diesem  Wege  fortschreiten.  Die  ersten  Versuche  waren 
dem  Fremden  ahnlicher,  obgleich,  wie  bemerkt,  nicht  in  bar- 
barischer Pracht,  doch  in  dem  Harten  und  Ungefälligem. 
Was  man  von  jenem  Palladium  erzählte,  dass  es  zusammen- 
gefügte Fasse  gehabt '"),  dasselbe  oder  Aehnliches  bemerkte 
man  von  einigen  alten  Bildern  Griechischer  Tempel,  z.  B. 
von  der  Minerva  zo  Priene  und  von  der  Attischen  llilhyia  *3- 


1)  Apollodor.  in.  13.  3.  So  crachelnl  e«  auch  ngcb  nnf  Münxea 
von  Trnja,  s.  HtyM  ad  h.  1.  und  MMxn't  Aamerkuag  en  DaUaw»^  !«• 
beaux  arts  en  Aogleterre  T.  I.  p.  178.  s.  und  Hiriln'a  Mem.  «nr  qnel«. 
plerr.  gniT.  q.  repres.  l'Eale*eigent  da  PitllHdluai  TyrlD,  1812.  p.  7. 

2}    Pnusaa.  Achaic.  c.  6.  %.  4.   Auic.  c  IS.  S-  S> 
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Aach  in  Gewlnilern  nnd   Fallenwnrf  herrschte  dniniils  noch 

das  Gcrftde  nnd  Eckige  vor,  wie  selbst  noch  alte  UeberMeib- 
sei  von  Scnipliiren  zeiffen.  Die  .N'ftchricht  des  Paiisnnifis, 
dass  alle  Griechen  der  Jilleslen  /eil  nnbearbeilete  Steine  Kintt 
der  Götter  verehrt  h<^ttcn,  wie  man  denn  zn  Phnrae  in  Achaja 
dreissif  dergrieichcn  zeigte'),  macht  es  sehr  begreiflich,  dass 
die  ältesten  Gottheiten  einander  sehr  ähnlich  ijewesen,  wobei 
also  die  binziigerügten  Allribate  Hie  einzigen  Unlerscheidnngs- 
zeichen  abgaben.  Bei  dem  ferneren  Fortschreiten  gelnn^  es 
zuerst,  den  Ausdruck  zu  erreichen,  wobei  da«  iSelfsftmc  and 
Furchtbare  noch  nicht  vermieden  ward  '),  Weitere  Bemiihiin";- 
im  A^usdrucksvoIIen  lehrte  allm»hlig  die  Vielheit  der  Affrtbiile 
entbehren,  und  durch  Milderung  das  Gefällige  herv'or bringen. 
Die  MeiiKketigeatall  aard  als  das  Wesentliche  behandelt,  und 
indem  die  Kunst  von  diesem  Edelsten  in  der  Reihe  der  Kör- 
per alles  Zufällige  und  Individuelle  absonderte,  gelangte  sie 
endlich  zu  dem  Punkte,  das  Göttliche  in  ihr  erscheinen  zu 
lassen.  Wir  wollen  diese  höchste  Läuterung  der  Menschen- 
gestalt mit  Winckclmnnn's  Worten  bezeichnen:  „Diese  idea- 
lischen Figuren  ^der  Griechischen  Götter)  sind  wie  ein  durch 
Feuer  gereinigter  Ätherischer  Geist,  von  aller  menschlichen 
Schwachheit  gesüubert,  so  dass  man  weder  Muskeln  noch 
Adern  an  ihnen  wahrnimmt.  Die  höchste  Idee  dieser  Künst- 
ler ffing  dahin,  Wesen  zu  schafTen,  die  mit  abstrakter 
metaphysischer  Genügsamkeit  begabt  wären,  deren  Aussen- 
scile  einem  ätherischen  Wesen  zum  Körper  dienen  sollte,  das 
in  seinen  äussersten  Punkten  begränzt  und  mit  einer  mensch- 
lichen  Gestalt   bekleidet  ist ,    ohne  indessen   weder  an  der 


1)  Patiaun.  Achaic.  c.  S2.  g.  3.  Vergl.  Wincktlmaim'»  Gesch.  d.  K. 
I.  c.  1.  g.  6. 

3)  Man  erinner«  alcb,  was  Pausanias  (Ellac.  t.  cap.  I9.  ab  Init.) 
von  Her  VorstelluBg  des  Boreas  nill  Hch  In  n  gen  Hissen  und  (Cnrlnth.  cap. 
.«.  g.  (i.)  von  der  Furcht  crrMUii,  itiu  als  ein  Weih  vom  riircliKrllchsten 
Aasehen  dargestellt  war. 
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Materie,  worans  die  Menschheit  zasiiininengesetzt  ist,  noch 
an  Ihren  Bedürfnissen  Theil  7.u  nehmen.  Ein  so  ^eformles 
Wesen  erläutert  des  Epicurus  Meinang  von  der  Geslalt  der 
Gfitler,  denen  er  einen  Körper,  nber  gleichsam  einen  Körper, 
nnd  BInt,  «her  gleichsam  Blut  gibt''  *}■ 

Das  waren  also  nun  keine  Erinnernnjten,  keine  Allego- 
rien mehr,  sondern  es  waren  die  höchsten  Wesea  der  Ver- 
ehrung selbst.  Es  waren  die  höchsten  Ideen,  denen  die 
Kunst  geboten  halle,  sinnlich  zu  erscheinen,  in  den  Raum 
zu  treten  und  Geslalt  anzunehmen  '3-  ^^  waren  Göttertym- 
bolf.  Und  wenn  vormals  Zeus  des  Widderhorns,  oder  des 
Adlers,  oder  eines  anderen  Attributs  bedurfte,  um  als  "Zeus 
kenntlich  zu  werden ,  oder  Bacchus  des  Stierhorns ,  des 
Bechers  oder  des  Tliyrsns,  so  waren  diese  Zeichen,  w.eDn 
auch  das  religiöse  Herkommen  sie  gewöhnlich  beibehielt, 
jetzt  wenigstens  nicht  mehr  nothwendig.  Jen«  iSlirne,  jene 
Locken,  jene  Schultern  machten  den  höchsten  Gott  binlüng- 
lieh  kennbar;  so  wie  jede  andere  Oollheit,  nach  einer  wohl 
überdachten  Klinsllerconvention,  nun  ihre  charakteristischen 
Kennzeichen  in  der  Form  ihrer  Glieder,  so  wie  im  ganzen 
Habitus  des  Korpers  selbst  hatte.  80  war  die  Kunst,  indem 
sie  das  Menschliche  zum  Gegenstände  ihres  Bemühens  ge- 
macht hatte,  dahin  gelangt,  in  der  reinen  Menschengestalt 
bedeutend  und  schön  zugleich  zu  seyn;  und  mit  den  zwölf 
grossen  Gottheiten,  nehst  den  kleineren,  warder  symbolische 
Kreis  geschlossen. 

Zur  Erleichterung  der  Uebersicht  des  Abgehandelten 
nnd  als  Wegweiserin  Itir  den  Vortrag  fügen  wir  noch  eine 


1)  MonuHentl  anticb)  pkg.  23.  dcuUche  Ueberaetnnng.  Situiinttlclie 
Werl«  7ter  Theil  pag.  83  «q.  der  nenen  Auifabe.  Die  Stelle  Clce- 
TD'a  flDdet  alch  d«  nat.  Deor.  I.  18.  m  37  (pa(.  81.  113.  119.  «filier 
Ausgabe.). 

i)    Götbe,  Propyläen  I   pag.  49. 
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Tafel  bei,  die  mit  der  obigeu  verg:lichen  werden  kann.  Jene 
sollte  zeigen,  wie  sich  einige  Griechische  Schriftsteller  diese 
ifconisehe  Reihe  gedacht  halten;  diese  gibt  Andeutungen  des 
ganzen  bildlichen  Kreises  auch  nach  neneren  AlterthiuBsfor- 
schern  und  Kunstlehrern. 
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Fünftes  Capltel. 

Ueberblick  der  Glaubensformen  und  der  we- 
sentlichen Theile    des    Gultus ,    besonders    des 
polytheistischen. 

S-  M- 

Da  eine  ansrährliche  Erörteroii£  dieser  GcjfenslJnde  ein 
'  eignes  Bnch  errordern  wurde,  so  mnss  ich  mir  hier  die  gr'dfste 
Kurze  zain  GeselK  machen,  und  mich  hsuptsäcMich  auf  die 
Tbatsachen  einschrünken,  die  uns  die  Schriften  der  Griechen 
und  Homer  lierern.  Freilich  wäre  es  anziehend  and  wichtig 
genug,  in  die  aU^emeinm  Fragen  einzugehen,  wie  zu  aller- 
erst, wie  nachher  und  so  weiter  das  religiöse  Bewosstseyn 
in  der  Menschheit  sich  geAussert,  und  weiche  genealogischen 
Abstammungen  sieb  hierbei  innerlich  nachweisen  lassen.  Aber 
da  sich  diese  Symbolik  nnd  Mythologie  streng  in  ihrem  ethno- 
graphischen Charakter  halten,  und  niemals  in  das  Gebiet' der 
Philosophie  bioäberstreifen  soll ,  so  wird  zwar  im  Verfolg  die 
Nachweisnng  der  Religionsperioden  einxelner  FSlker  versucht 
werden:  hinsichtlich  jener  allgemeinen  Untersuchungen  aber 
wollen  wir  hier  mit  Wenigem  auf  die  Schriften  Anderer  hin- 
weisen. 

Zuvörderst  in  Beireff  der  zwei  Hauptformen  aller  Reli- 
gion: Monolheimm»  und  Polstheiamue,  so  kehrt  in  verschiede- 
nen Zeitaltern  immer  die  alte  Frage  wieder:  welches  die  ältere 
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sey.  Die  verschiedenen  Theorien  and  Vorstellongmrten ,  wo- 
rin sich  jene  beiden  Grundformen  ausprägen;  die  Lehre  von 
der  fimanalioo,  der  Materialismns,  der  Dualismus,  der  Pan- 
theismus, und  andere  Nebenzwetge  '),  z.  B.  der  Fetischismus, 
Elemenlendienst,  Slernendiensl,  bis  zur  verfeinerten  Idololsr 
trie  der  gebildetsten  Heiden  —  wie  viele  Erörterungen  haben 
sie  nicht  schon  unter  den  Denkern  ond  Forschern  des  Aller- 
thums  veranlasst;  und  um  von  den  Früheren  zu  schweigen*}, 
80  haben  in  der  neuesten  Zeit  eben  Jene  GegensUtnde  die 
Aufmerksamkeit  der  geistreichsten  und  tiefsinnigsten  Pbiloso- 
phea  auf  sich  gezogen.  Die  neueren  Ideen  und  Theorien  von 
Herder,  Friedrich  Schlegel,  J.  J.  Görres,  Friedrich  Leopold 
Graf  KU  Stollberg,    Schelling,    Hegel  and  einigen  Anderen 

1)  lieber  dieae  Systeme  a.  Fr.  Schlegel  über  die  Sprühe  and  Weia* 
heit  der  [ndar  p.  89  aqq. ;  über  <He  Arten  des  Glkubena  un<t  Golteadlei- 
■(es  Im  Allgemeinen  a.  Meiner*  allccmelDe  kritlscbe  Geaobichte  aller 
HellgloBeo.   HaDuover  t806.  1807.   a  Ode.  • 

3)  Fabriciu*  Bibliographin  antiqusria,  Hamburf;.  tT60.  BÖttiger'i 
SklBzen  seiner  Vorlesnagen  über  Mythologie,  Dresden  1810.  [and  jciu 
ausrahriloher  in  Bettelben  Ideen  xiir  Kmntl-Mytholoffie,  Dreadm  »d 
belpslg  1826,  Brster  Abschnitt  p.  1  —  165.]  nnd  Beck'*  Anleltnng  sar 
KenntolM  der  allgemeinen  Welt-  und  Völkergeachtcbt«,  2te  Ausg.  Leip- 
al|C  1813.  p.  400  aqf.  haben  bereits  to  froolitbarer  Kurse  die  Naehweiaaa- 
gen  gegeben.  Ich  setie  daher  bei  diesem  ganzen  Capitel  die  Kannlnisa 
dea  dort  Mltgethellten  voraus,  und  werde  mich  auf  Hauptslellen  der 
Alten,  80  wie  auf  Nachträge  aua  Neueren  einachränkeD ,  verbunden  mit 
einigen  Brgebntaaen  aua  eigener  Leetüre.  —  So  liefert  luvrirderat  nu 
rter  Hauptfrage  nach  dem  historischen  Ursprünge  des  Polytheismus  unser 
Codex  Palatinns  Nr.  129.  '«■.  74  aqq.  einige  Griechlscha  Bmcbstncke, 
vorin  der  Japbetlte  Ser«eh  iStqviixi  al*  Urheber  der  Idololatrie  beseiA- 
■et  wird ,  mit  ihnlichen  Traditionen,  wie  die,  die  wir  la  den  Enseblachea 
Fragmenten  p.  13.  ed.  Jos.  Scaliger,  oder  vlelnehr  beim  Syacellus  (vgl. 
H.  Valeslus  ad  Bicerpta  PolyhU  p.  33  sqq.}  und  jetEt  auch  Im  Chronienn 
des  Jallns  Pollux  ed.  Hardt.  Honach.  1792.  p-  62.  lesen.  Es  liegt  dlesea 
Tradllionea  dnrchgAnglg  die  Ansicht  des  Euhemema  xnm  Grunde,  wor- 
über Ich  n)ch  im  allgemeinen  Thril,  Im  Abschnitt  TU,  betitelt  GMatkra- 
pisrau*,  BuemarlsBH«,  p.  105—  107.  dieser  3tea  Ausg.  nrbrdlet  bah«. 
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Airten  wir  ala  bekannt  Toraussetsen;  and  vie  sehr  die 
ersten  Grande  der  Religioosgesehichte  auch  bei  nnsern  Nach- 
barn den  Forschong^geist  {gereizt  haben,  beweisen  mehrere 
Schriften,  die  in  Frankreich  ond  England  darüber  erschienen 
sind  ').  Von  der  Annahme  eines  ursprünglichen  Monotheis- 
mus ausgehend ,  snehte  ein  Freund  '")  die  religiöse  Entwieke- 
Inng  des  Menschengeschlechts  sich  in  der  Vorstellung  von 
drei  Zeitaltern  deutlich  ku  machen,  wovon  das  erste  als  Kind- 
heit, das  zweite  als  Knabenalter  and  da«  dritte  als  das  des 
Jünglings  gedacht  werden  könnte.  Dos  Ergebnisa  dieser 
Ansicht  Iheilen  wir  mit  seinen  eigenen  Worten  mit: 

„Die  erste  Kirche  war  real  in  der  patriarchalischen  Ein- 
heit der  Völker,  vielleicht  nur  in  der  Familie  des  Noab;  ond 
ans  derselben  sind  die  Traditionen  fortgepflanzt  und  bildeten 
sieht  zu  Poesien  von  einem  goldenen  Zeitaller  *").  Auch  haben 
sich  wohl  Strahlen  selbst  davon  erhalten ,  die  uns  in  einem 
Hom ,  üschemschid,  Abraham,  Melchisedek  als  entfernte  Sterne 
glänzen.  Das  Meiste  aber,  was  in  einzelnen  Völkern  von 
dieser  Kirche  vorkommt,  möchte  wohl  ideal  seyn,  und  zwar 
eine  Idee  der  Dichter  und  Weisen,  obgleich  ursprünglich 
faetisch  begründet.'* 

„Die  zweite  Periode  ist  das  Verderben  der  Welt,  der 
Thurmban  zu  Babel,  die  Babylonische  Hure    in  der  Bibel- 

1)  Z.  B.  um  nur  iwel  aDeufahrea:  L'antlqnlte  devoll^e  an  mayen 
de  la  Geoeie  par  Ch.  R.  GosteUn,  quatrleme  edit.  Paris  1817.  und  Tbo 
orij;lD  nf  Pagaa  idololairj'  —  by  Georgts  Stanley  Faber,  3  Voll.  4to. 
LoDdon  1816- 

2)  Der  Dr.  Theol.  Schwarz  la  Heidelberg. 

3)  Bemerken 8 vre rlh  lit  die  Vontellungaart  Platonischer  Philosophen. 
Ich  übergehe  daa  Bekanntere,  und  gebe  nur  mit  einem  Wort«  die  des 
ProclDi  an.  Dieser  r.ihlt  fiiof  Zeltalter :  Erstens  drei  (TglVi  yirti) ,  näm- 
lich das  goldeme,  mlbrrite  und  eherne.  Zweitens  das  vierte  Alter  (1/- 
%aqior  fifoOt  ^^'  heroUeht.  Eadlloh  da«  fünfte  (nZ/ininr  }'/rot)i  das 
menscklielie  (Prodi  CommentHr.  In  Platonla  Cratyl.  S-  ■'M.  pag.  80  — 
82.  eii.   Holssonad.)     Cr. 
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«pr«ehe  zu  reden:  der  AbfaH  vom  wahren  Gott,  das  Unhgl 
des  Götzendienstea." 

„Die  drille  Periode  ist  das  Gefühl  der  gölllichen  Stnfgt- 
richte,  die  Sehnsacht  nach  Rückkehr,  and  diese  verläuft  sich 
in  die  Einführung  des  Christenlhnms,  welches  nnlerdessen 
selbst  unter  den  Völkern  diesem  Kreislauf  unterworfen  ist." 
„Alle  Religion  kommt  ihrem  Wesen  nach  von  oben,  von 
Gott;  ihr  Eintritt  in  die  Geschichte  ist  Offenbarung.  Dnher 
geht  alle  Geschichte  der  Religionen  selbst  nothwendig  von 
OSfenbarnng  aas.  Und  darum  ist  die  Kirche  so  alt  ,wie  das 
'  Menschengeschlecht;  aber  durch  Christas  erst  in  ihrer  Herr- 
lichkeit und  als  siegender  Kampf  gegen  den  Geist  der  Well 
hervorgetreten"  *).         

Wie  man  nun  aber  auch  über  den  ersten  Ursprung  der 
Religionen  denken  mag^  so  viel  ist  unverkennbar:  in  der 
frühesten  Mcnschengcschichle  begegnen  uns  gleich  xwei  von 
einander  scharf  gelrennte  Kormen  des  Lebens  und  insbeson- 
dere auch  des  religiösen  Cullns ,  nfimlich  nnstalt;  Hirten- 
raligim  und  der  geordnelere  und  gemildertere  Dicnsl  der 
jiekerbauer.  Die  Namen  der  SetliJteii  und  Kai'nilen,  der  Be- 
duinen und  Kabtlen,  beurkunden  bis  auf  den  heutigen  Tag 
das  Unverlöscliliche  dieser  Charaktere.  So  wie  nun  Hirten 
und  Ackerbauer  in  Verbindung  Irelcn,  sey  es  in  Folge  frei- 
williger Unterwerfung,  oder  durch  Gewalt,  so  werden  die 
aus  einander  fahrenden  Elemente  der  Hirtenreligion  mehr  ooil 
mehr  gebunden ;  das  atomistische  Vielerlei  des  Nomadeneultos 
miiss  stcu  nach  und  nach  unter  die  Einheit  agrarischer  Insli- 
Intionen  schmiegen,  ohne  dass  es  jedoch  jemals  mit  diesen 
ganxlich  zu  einem  einzigen  lebendigen  Organismus  Kusam- 
Dienschmöiate.     Dieses  gegenseitige  Anziehen  und  Abstossen 

I)  Die  enlgegenfsaeUta  Ansicht  erschetnt  am  grellalen  In  8im^* 
Ftiix  <m4  Rffiux  of  Polftheitmu*  a»d  Thrimui  in  deasm  Esial's  Vol. 
IV.  p.  39.  Der  Leaer  meines  Bnchcs  wird  van  aelbat  bemerkest  '"'^ 
wulcber  a«IM  Ich  stehen  müchte.     Cr. 
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ist  ein  irouer  wiederkehrendes  Phänomen  in  der  Religions- 
geächiche  der  polytheistischen  Völker.  Ober-  und  Mittelasien, 
Syrien,  Paläslina  und  Aegypten  j^eben  davon  Zeugnias,  und 
unter  allen  Griechischen  Stämmen  tritt  dieser  Kampf  immer 
neu  wieder  hervor.  Da  ich  an  einem  andern  Orte  ■}  ausrähr" 
licher  von  diesem  religiösen  Zwiespalt  gehandelt,  und  ihn 
bei  der  Aegyplischen  Religion  andeuten  musste,  so  beschränke 
ich  mich  hier  auf  zwei  aügemeino  Foigmmgen,  die  daraus 
hervorgehen: 

Zuvörderst  zeigt  die  älteste  Menschengeschichte,  dass 
Hirtenstämme,  wenn  sie  sieh  mit  den  Ackerbauern  verbinden, 
die  Sillenmildernng ,  die  Verbesserung  ihrer  religiösen  Er- 
kenotniss  und  alle  übrigen  Wohllhalen  der  Civilisnlion,  die 
ihnen  ans  jener  Verbindung  zuwachsen,  mit  dem  Verlust  ihrer 
Unabhängigkeit  erkaufen  mflssen.  Die  schweifende,  freie  Le- 
bensart ,  die  jeder  Hirtcnslamm  früher  nach  Neigung  geführt 
bade,  muss  einem  festen  Sitze  und  einer  strengem  Ordnung 
Plat»  machen.  Das  monarehische  Regiment,  sey  es  in  den 
Händen  von  Königen  oder  von  Priestern,  verbindet  die  ver- 
schiedensten Stämme  in  dem  Frieden  der  Religion.  Ans  In- 
dien und  ganz  Oberasien  her  gehet  diese  bürgerlich  religiöse 
Ordnung  durch  alle  Länder.  Nor  in  Griechenland  konnte  sie 
anter  monarchi$cher  Porm  nicht  durchdringen,  aber,  in  soweit 
der  religiöse  Theil  dieses  Gesetzes  in  den  Baechischen  Insti- 
tntionen  allgemern  herrschend  geblieben,  und  den  Ueberwin- 
der  des  Orients,  Diornftoa  dm  X^önig  *") ,  auf  seinem  geistlichen 
Throne  befestigt  bat,  könnte  man  es  hier  das  DiotgtüeAe  nen- 
nen ,  und  es  als  das  monordUKA«  den  fi-tierm  Hirtmrattgioiun 
entgegensetzen. 


1)  In  den  CommeHtatt.  UerodoH.  PArle  I.  cap.  IL  g.  32, 

2)  dtirvaiK;:  Jtirviiot.  BtTiBolog.  lu^n.  f.  377.  Heldelb.  p.  251. 
Upa.  —  «I  A  JiiriMov,  iaiii^  ßaailiii  ly/nro  iTvaat)«*  Jt{!n»>  A  (ör  fatt- 
Xdu  Uyaww  el  'hioC  vergl.  den  AkaebniU  TOD  du  ll 
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Znni  Andern  Uegt  in  jener  Unlerwerfang  der  Hirten- 
Stämme  unter  daa  agrarische  Gesetz  der  Uaaptgrnnd  von  dea 
gleichfalls  ganz  allgemeinen  Phänomen  dea  Vntmekiedn  «m- 
Uriteher  wid  oxoterücher  Brkemamu  und  Lehre.  Ursprünglich 
war  jene  der  Inbegriff  desjenigen  Wissens,  den  sich  die 
ackerbauenden  Stämme  im  Gegensatz  der  Hirlenstamaie  als 
geistliches  Caslengut  vorbehielten.  Jene,  die  Mundigen,  hiel- 
ten diese,  als  Unmündige,  von  dem  ganslichen  Mitbesils  der 
Geheimnisse  ausgeschlossen.  Freilich  in  der  F'olge  der  Zeit 
Blanden  ganz  Andere  als  Ackerbauer  und  Hirten  io  diesem 
religiösen  Verhällniss  einander  gegenüber.  Bürgerliche  Ver^ 
(assimg  and  tausend  andere  Umstünde  änderten  hier  Vieles. 
So  musslen  z.  B.  unter  den  Griechischen  Stämmen  die  ein- 
frelenden  Veränderungen  im  Sklavenstande  '^  auch  in  den 
reimlosen  Dingen  grossen  Einfluss  äussern.  Und  wenn  die 
Casten  in  den  allen  morgenländischen  Reichen  ihre  verschie- 
dene Abstammung  nnd  Abstufung  auch  im  aosscbliessendea 
Gebrauch  eigener  Slammsprachen  und  Schriftarten  verewigen, 
60  zeigen  sich  im  neueren  Orient  Spuren  von  künstlich  gebil- 
deten Sprachen,  um  das  Mysterium  den  Laien  zu  entziehen*). 
—  Allein  eben  diese  künstlichen  Bemühungen  beweisen  nii' 
widersprechlich,  das«  in  dem  ständigen  Orient  jener  urah« 
und  allgemein  geheiligte  Üntertehied  etoleriecher  und  eieteri- 
»eher  Lehr»  and  SrhemUmaa  im  Wesentlichen  niemals  erlo* 
sehen  ist. 

$•  6S. 
Fragen  wir  nach  den  bestimmten  Aeimterangen  des  rcti- 
g}t«en  Glaubens,  namenllieb  des  polytheistischen,  so  fällt  unser 
Blick  zuerst  auf  die  Orte,  die  man  zum  Gottesdienste  aat- 

1)  AthealHi  Tl.  p.  354.  p.  513.  verglelehe  VI.  367.  p.  52«.  •<■ 
Schwel  gh. 

2)  S.  STtveitre  de  Smj  !■  den  Nottcu  etEitralta  de  I»  blfcllotkefH 
iBperiKle  (roTHle)  Tsne  X.  p.  365.  »ber  die  KuoMirntcbe  laUiIbalM 
TAta  Bebif  dee  SpIrltiutltiiH«  der  SaL 
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wäUta  Hier  mosste  vorerst  die  Birtenreligioa  ihren  oRsUtea 
Charakter  zeigen.  Jeder  Ort,  jeder  Wasserplats,  den  der 
Slamtn  bexiehet,  nimmt  die  leicht  beweglichen  Gölterbilder 
auf.  Stamm-  und  Hausgötter,  wie  die  Theraphim  der  Abra- 
hanitischen  Frauen,  wie  die  Markgötler  der  alten  Deutschen  ■} 
and  dergl-,  finden  allenthalben  ihren  heiligen  Ort.  Hier  zieh» 
nun  schon  IfatiirmeritwSrdigkeäen  den  Sinn  und  die  Andacht 
des  schweifenden  Hirten  auf  sich^  wie  b.  B.  das  Geläse  des 
Wasserfalls  den  Wilden  an  den  Niagara  aus  weiter  Feme 
XUT  Verehrung  lockt.  Nachher,  bei  Ansiedelung  der  Stämme, 
behaupten  solche  Oertltohkeiten  ihre  heiligen  Rechte.  Der 
Schlund  zu  Delphi,  die  Höhle  des  Trophonius  *),  die  Wuu* 
derquellezu  Dodona,  die  nach  den  verschiedenen  Tugeszeiten 
steigt  und  fällt'),  die  Quelle  Olympias  am  Alpbeus,  die  ein 
Jahr  ums  andere  versiegte,  und  in  deren  Säht  Feuer  aas 
der  ßrde  kam  *},  und  ahnliche,  können  als  Beispiele  solcher 
physischen  Anlässe  des  Cultus  dienen.  Auch  Säum»  gehören 
in  diesen  Kreis  ursprünglichen  Nalurdienslcs.  Dergleichen 
kannte  Syrien,  Samos,  Delo«*_),  Athen,  Dodona,  Arcadien 

O  SlnuUcniB  quod  per  canpM  porMst.  In  ladlo.  pafso.  not 
EekbarC  CouneDtar,  renin  VrBncoB.  Orient,  l.  23.  51.  bat  Mi$tr  In  der 
OtnabrÜGk.  Geach.  f.  57  aq. 

3)    Vergl.  aosere  Anmerb.  eu  Cic  de  Nat.  Oeor.  in.  23.  p.  üO?. 

3)  DKher  iranavöpirot  genannt.  Senecae  NnWr.  Qqaest.  III.  lij.  cf.  ' 
Muretl  Scholla  Tom.  Ilt.  p.  127.  Robnbea.  Hlenntl  b&ngt  ein  ganzer 
Religio  OSE  wetg  znaammen :  die  Verehrung  der  Dil  Pallcl  In  fiiclllen.  — 
„QutHendieHtt  bei  den  altea  Deuuchen  gibt  sich  tn  vielen  Spuren  kund, 
aelbat  Im  hiesigen  Rheinischen  Laude,  wohin  die  mit  Ost«r  (Ostar,  Mond) 
CDsammengesetsteo  Denennnngen  Ton  Bergen  und  Qewättern  gehören. 
[S.  meine  Sehrilt  Zur  fieach lebte  altrjimlacber  Cultnr  am  Oberrheln  p.  5). 
101.  Zum  Theil  auch  Gottheiten  mit  GnlUschen  Namen;  vergl.  Chr.  Friedr. 
StäliM,  Wirtembergische  Sefchlchle  I.  p.   lli.J 

4)  Pansaa.  VIII.  Arcad.  cap.  2».  %.  i. 

a)  Wo  der  wundergrosse  PalnbauBi  (M^ni  nginoförtK;,  abwelebend 
von  Burtpldea  genaaat)  als  eine  Soböpbing  der  Uitona  «eine  L«gend« 
hatte,  *.  Buatatli.  ad  Odyaa.  VI.  162  sq.  p.  256.  «d.  BaaB. 
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(wo  der  PlaUmos  dm  Menelaus  in  der  8»ge  seinen  Naaei 
halte}  ').  Ihnen  reihen  sich  die  heiligen  Schnalbiume  unserer 
Väter  an,  Bfinme,  deren  -Verletzong  den  GoUesfrieden  störte, 
nnd  den  Priester  znr  Handhaliung  desselben  zwang  ■ ). 
Aach  die  heiligen  Haine  bei  Griechen,  Römern  and  Gersfr- 
niern  '). 

Vorzägh'eh  Berge  waren  fast  allen  Völkern  heilig.  Von 
dem  Mera  der  lädier,  vom  AJbordi  der  Perser  and  Heder, 
vom  Amanns  und  anderen  Bergen  der  Mittel-  nnd  Vorder^ 
asiaten  wird  im  Verfolg  die  Hede  seyn.  Hier  will  ich  einige 
charakteristische  Betrachtungen  Griechischer  Philosophen  über 
solche  heilige  Oertlichkeiten  niederlegen.  In  einer  gehaltrei- 
chen Abhandlung  aber  die  Art,  wie  die  Völker  zur  ersten 
Erkenntniss  Gottes  kommen,  macht  der  classische  Dio  Chry- 
sostomus  *)  die  Folgerung :  „—  so  dass  also  viele  von  den 
Barbaren,  aus  Mangel  nnd  Unerrahrenheit  in  der  Kunst,  dif 
Berge  Götter  nennen  nnd  nnbehaaene  Bäume  und  unbearbei- 
tete Steine  —  Dinge,  die  nicht  mehr  Aehnlichkeit  mit  d<^r 
Gottheit  haben,  als  unsere  menschliche  GeslalO  Doch  niaa 
mass  diese  ganze  Hede  lesen,  worin  sieh,  wie  in  jener  Stelle, 
eben  so  woht  das  Volksthümliche  des  Griechen ,  als  das  ge- 
läuterte Denken  des  Philosophen,  aussprechen.  Hiermit  ver- 
binde man  die  Abhandlung  des  Platonischen  Maximus  von 
Tyras:  „ob  den  Göttern  Bildsiinlen  zu  setzen  sind"*),  der 

1)  PnniAo.  VIII.  Mp.  23,  |.  3,  cf.  Esech.  Smuiheln  *d  CaUlatch. 
Del.  3ü3. 

2)  Moser  H.  n.  O.  Qaell««-  and  Bundlenil  Ihnd  Bomrftclys  bei  ita 
Heiien :  BonlfitelM  Kdrenleiii  in  Ueaioa  reperlt  ete.  —  %\Ü  ncMpe  lignit 
et  fontibtu  Clan  et  aperte  aacrlficabaot  cet.  Otblon.  In  vlt.  S.  SmUmU 
eap.  37.  verxi.  obea  cap.  I.  not.  3. 

3)  PÜkU  Hiat.  N.  XII.  I.   Taclk  Gerun.  39.  40. 

4)  Orat.  XIL  v(t  T^c  sf^tqc  tfiov  tnota^  p.  212.  p.  405  aq.  «i. 
B«tak.  [TM-gl.  1.  1.  Volleadeter  Aatbmplanas,  p.  68  iq.  Ster  Aaig.] 

5)  MailBl  Tjrlt  DKaert.  VIII.  ,t  »tch  ör«i/«tn  UgvtJer.  IM«  (lelcb 
fttlgendfl  SWUe   tontei  In  Origliial  <cap.  8-  p.  144.  ed.  R«i«b.)  m:  iftt 
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^eichrilU  viele  Beispi^e  von  Verehrnog  der  Berge,  Flüsse} 
Haine  und  ähnlicher  Oertliehkeiten  beibringt,  und  vom  heili- 
gen Berge  Arg^us  in  Kappadocien  sagt:  „Ein  Berg  ist  den 
Kappadoken  Gott,  Schwor  nnd  Bild."  Besonders  war  die 
volksthümliche  Religion  der  allen  Perser  anf  die  Berge  gerich- 
tet *)}  nnd  selbst  das  geUnterte  Gefühl  nnd  Urtheü  der  treff- 
lichsten Griechen  blieb,  wenn  von  der  Wahl  religiöser  Oerler 
die  Rede  kam,  den  Anhöhen  vorzüglich  hold"),  wenn  gleich 
schon  damals,  wie  sp&ler,  bei  grösserer  Ausbreitung  der  Ido- 
lolatrie,  Tmnptl,  nach  Zeit  and  Umstünden,  an  den  verschie- 
densten Orten,  in  der  Höhe  nnd  Tiefe,  angetroffen  worden. 

In  Betreff  der  gotteadietutlichm  Handttmgen  und  6«breuche, 
80  leitet  nns  Herodotas  in  der  Beschreibung  des  Colins  der 
alten  Pelasger  *")  anf  das  Gebet.  Wir  wollen  daher  eine  ganz 
kurze  Uebersicht  geben  von  dem  Verhaltniss  des  Gebeis  zum 
übrigen  Religionsdienste  mehrerer  Hanptvölker.  Man  hat 
bemerken  wollen,  dass  da,  wo  das  Gebet  in  einem  Religion»- 
coltus  vorwallet ,  sofort  aneb  eine  Vorherrschaft  des  geisfige- 

KtnmoJÖMiK  «it  tfiöc  «ai  öficot  ksI  äjrttlfiM,  Er  aetzt  nach  Mnea:  Mauitat 
U^n/,  Tiruii  Jttaaoart'iiv-  D»  Bild  dei  fiöUcrtergea  Argina  iat  «ach  uf 
'  K*pp*doGiicb«B  Müntea  hänfis,  a.  Eokbel.  Doctr.  Nun.  Vet.  VoL  ID. 
fftg.   169. 

1)  Herodot  I.  131. 

2)  UrtheU  dea  Socnitea  über  dra  Vorsog  derABhöten;  XengpboDtla 
M«BioT*b.  Ul.  8.  10.  und  daaelbat  dla  Analeger.  Billignag  der  Sitte  der 
Bewohner  von  Taaagra,  die  ei  uoschlckllcli  Duden,  Tempel  aeben  Pii- 
vkibioaern  ca  haben.    Pausan,  Boeot.  cap.  22.  S-  2. 

„Bergdlenat  Tortäglich  bei  den  alten  Teutacben,  ihre  Bargen  atan- 
deo,  wie  noch  jetet  die  Gotblaoben  KIroken,  Mif  AnhdbeD,  Der  Dob- 
Ber*berg,  d.  I.  der  Berg  de*  Thora,  der  Bracken,  d.  1.  der  Berg  der 
Altäre,  jener  der  Olympaa  der  Franken,  dleaer  der  Sachaen.  Bei  den 
NordläDdern  heliien  die  Kirchen  lawellen  Hag  (Hain),  e.  S.  Saldurshag 
(Frieddiebs  Sage  In  den  K&npa  dater),  und  da«  Wort  HoIb,  waa  ge- 
wShnlleh  eine  Insel  bedeutet,  aoheint  nancbmal  ancb  einen  beUlgaa  Ort 
feeselchnet  cn  haben."    Zmiat*  von  jtfoae. 

3)  Uerodat  II.  53.  vergl.  ob«i  Cap.  I.  S-  >• 
Cremer^t  denteche  ScbrlAeu.     IV.  3.  40 


iiizedbv  Google 


■^    624    -^ 

ren  Lebens  bemerhlich  <>ey.  Ohne  hierüber  eine  Entscheidiios 
zo  wa^n,  gehe  ich  sogleich  znm  historischen  Ueberblick 
hinüber. 

Nun  tritt  auf  eine  sehr  bemerkenswerlhe  Weise  das  Ge- 
bet schon  in  der  Kosmogonie  der  lädier  hervor,  und  behauptet 
sieh  als  vorzügliches  Element  in  den  Heligionsliandlungen  der 
Hindostaner  bis  auf  den  hentigen  Tag.  Im  Capitel  von  den 
Indischen  Religionen  sind  dazu  die  Belege  gegeben  worden. 
Vorzüglich  nüsste  auf  diejenigen  Gebelsformeln  gemerlit  wer- 
den, die  sich  als  die  iUteslen  in  Ton  and  Inhalt  ankündigen, 
schon  deswegen  auch,  um  die  Frage  der  Entscheidung  näher 
zu  bringen,  ob  die  Sanscritsprache  sich  in  einem  so  rein 
geistigen  Charakter  und  in  lichter  Prosa  hüll,  wie  man  ifar 
nachrühmt,  oder  ob  such  in  ihr,  wie  in  den  äbrigen  Sprachen 
fast  sämmtlich,  die  Onomatopoeaie  in  Stammwörtern  ihre  Rechte 
behauptet  ■}.  Ueberhaupt  wAre  es  verdieDStlich,  ans  den 
Schriften  und  Denkmalen  des  Alterthom«  eine  möglichst  voU- 
stfindige  Sammlung  von  Gebet$formeln  xn  geben.  Nichts  w&re 
wohl  geeigneter,  uns  einen  möglichst  richtigen  Begriff  voo 
dem  religiösen  Leben  der  alten  Völker  zu  verschaffen.  Da 
in  diesem  kurzen  Abrisse  von  dem  Allgemeinen  des  Cultus  ia 
Alterthume  doch  anmöglich  in  das  Einzelne  aller  religiösea 
Anstalten  und  Handlungen  eingegangen  werden  kann,  so 
sollen  hier  einige  Nach  Weisungen  folgen  zur  Beantwortung 
der  Frage :  welche»  Inhalt»  die  Gebete  der  allen  Fölker  geweitn. 
In  der  Zoroastrischen  Religion  tritt  das  Gebet  als  ein  Haupt- 
Iheil  des  Cultns  hervor.  Die  cyclische  Litaney  der  Magier 
bis  zum  Sonnenaufgang,  wovon  wir  bei  den  Alten  lesen,  und 
die  im  dritten  Theile  des  Zeadavesta  enthaltenen  JescAl, 
Neaesch  und  wie  die  verschiedenen  Namen  der  Gebete  und 


O  Jeaei  b«li«iptet  Fr.  Sehltget  über  die  Spncbe  and  Welsbdt 
der  iDdler  p.  60— 63.(  dieiea  Kurt  Sprengt!  In  den  laitltnlt.  Pbycld«- 
glcc.  p.  5l3  sq-  Nachweisuageo  älterer  Sclihfteii  ülwr  die  Gebete  gib* 
J.  A.  E'abTicius  In  der  Blbliottieca  antiqaarta  p.  509  cqq.  ed.  Bchaftbau. 
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Zendrormrln  helssen,  ^ben  davon  hinlänglich  Knnde.  Maa 
hat  dabei  an  die  AehnlichkeÜ  mit  den  Orphischen  Hymnen 
erinnert,  wie  nicht  minder  an  die  cyclrsehen  Hören  des  Islam  ■}; 
uns  ist  besonders  die  Nachricht  des  Herodolas  wichtig  (I.  ISS.}, 
wonach  beim  Opfern  kein  Perser  für  seine  ei|:ene  Wohlfahrt 
bitten  darfie,  sondern  für  das  Wohl  aller  Perser  ond  des 
Königs,  weil  in  der  Zahl  aller  Perser  ein  jeder  Einzelne 
selbst  inbegrifen  sey.  Gleichwohl  zeigt  sich  die  Perserlitur- 
gie anch  von  einer  andern  nicht  so  vorl  heilhaften  Seite.  Es 
wird  nämlich  im  Verfolg  bewiesen  werden,  dass  aus  dem 
Princip  des  Magismas,  auch  in  seiner  früheren  Gestalt,  der 
Olaobe  an  die  zwingende  und,  so  bq  sagen,  Götter  nnd  Gei- 
ster bindende  Kraft  des  Gebets  nothwendig  hervorging.  Eine 
Folgemng,  die  sieh  aoch  nur  zn  früh  in  ihren  praktischen 
Wirkungen  insserte.  Daher  die  so  verbreitete  Vorstellung, 
die  besonders  in  den  sogenannten  ChaldAischen  Orakeln  vor- 
waltet '") ,  dasa  gewisse  geheimnissvolle  Gebetsformeln ,  deren 
ErAndang  man  den  Göttern  selbst  beilegte,  eine  nnwidersteb- 
If'ehe   ond   der  Göttermacht  selbst  gleiche  Gewalt   besissen. 

1)  BAtClgera  8klut«a  der  Mythologjk»  p.  18.  Ddean  tv  KaoMti-Mf 
(hol.  I.  p.  4&  sq.] 

2)  '/(^THÜ«  Untlai  it  an  tä%ir  Tip  »lir  aeaiit  sie  JanbllcbSi  de 
■yater.  Aegypt.  I.  ib.  p.  27.  uad  redet  von  ihrer  (öctlichen  Kraft.  Vergl. 
dMelbst  enle  tit  notl*  p.  199.  Blerans  l*t  du  Beten  Auf  alte  Weite 
(lör  ifgaibti^*  Teörior)  zu  erkltrea,  womit  Proclai  die  Genesung  eioea 
KraokeB  Mädchen«  bewirkt)  «.  Mario!  *lt.  Proolt  p.  "73.  f.  23.  ed.  Bolasoa. 
Maglerftirwcln  erwftbnt  Amntanua  Marceinnna  XXIII.  6.  Sehr  treSbud 
Mgt  Poljbla«  XV.  39.  p.  5b2.  Schwelgb.  tod  der  OcDanth« ,  sie  aej  In 
der  Noth  In  den  Tempel  der  Ceres  aod  Froaerplii*  gegangen,  und  habe 
dareh  Kaleheugni  und  Flehen  die  Göttlnnan  wie  dureb  Saaberknusle  Kr 
•kh  KU  gaKlanen  geanokti  na)  m  fitr  nfwrof  Vintiftt  fonntnvvaa  xal 
ttayyurtvvi"*  n^«  *"f  ^<<<-  LNach  jenen  maglaobeB  VoratelInngen 
■pracb  mtut  dena  auch  voa  bt^ito',  krtäittr  und  i^xm^ittr,  naobte  die 
Wirksamkeit  des  Gebets  agcb  wohl  von  CoastaUaUiuien  abbfcnglg  nnd 
lon  dar  Astrologie,  s.  PlotiB.  IV.  4.  43.  p.  SlO.  ed.  Oaon.  Mit  MarsU, 
Picia'a  CoBMoaUr.) 

40* 


iiizedbv  Google 


-*.     626     '^ 

Anch  in  der  Aegyptischen  Beligion  mtig  Würdiges  neben  den 
Unwürdigen  ins  Gebet  gekommen  seyn.  Denn  einmal  äusserte 
liier  der  znm  Grunde  liegende  Dualismus  auch  grossen  EiiH 
fluss.  Wir  lesen  bestimmt  von  Verwünschungen  des  bösen 
Geistes  Typhon,  ja  von  Drohungen  in  ihren  Gebetaformeln 
finden  sich  Spuren  'D,  und  da  wir  wissen,  wie  sie  ihre  Tod- 
ten  durch  Amulele  zu  schützen  suchten,  so  dürfen  wir  nicht 
zweifeln,  dass  sie  auch  Formeln  hatten,  denen  sie  eine  solche 
Zauberkraft  beilegten.  Das  mag  zum  Theil  der  Inhalt  der 
kurzen  Inschrißen  seyn,  die  wir  auf  den  Fapyrnsrollen  ans 
Aegypiischen  Gräbern  sehen.  Aber  eben  dieser  Aegyptische 
Todlendienst  bat  doch  auch  ein  Gebet  aufzuweisen,  das  in 
einem  weit  anderen  Sinne  den  besseren  Theil  des  Meoschea 
der  Aufnabme  bei  den  Göttern  empfiehlt.  Kindlich,  sehen  und 
einfach  ist  auch  das  Ph<>nici8ch-Aegyptische  Gebet,  worin  eine 
gewisse  Thebe  für  sich  ewige  Wohlfahrt  erflehet  *}.  Können 
wir  dem  Juden  Philo  >}  glauben ,  so  war  die  den  Jüdischea 
Hohenpriester  vorgeschriebene  feierliche  Gebelsfonnel  eine  der 
liberalsten  und  menschenfreundlichsten  unter  allen,  die  wir 
kennen.  „Denn  andere  Priester,  sagt  der  genannte  Schrift- 
steller, verrichten  blos  für  ihre  Angehörigen,  Freunde  und 
Mitbürger  Opfer  und  Gebete;  aber  der  Jüdische  Hohepriester 
bringt  nicht  blos  für  das  ganze  Menschengeschlecht,  sondern 
auch  für  die  Naturlbeile :  Erde,  Wasser,  Luft  and  Feuer, 
seine  Gebete  und  Danksagungen  dar.  Er  hält  nämlich  die 
Welt,  wie  sie  es  denn  auch  in  der  That  ist,  für  sein  Tater- 
land, für  die  er  durch   Gelübde  und  Bitten  die  Gnade  des 

1)    Kfrcher  Oedip.  Tun.  II.  park  2.  p.  453. 

3)  Von  dleten  Oebeten  und  Fornteln  Im  Capllel  ron  d«r  AegTpM- 
acfaen  Religion.  Bier  nur  die  besUmiBte  NachwelBuog:  N*cb  Neneiiu 
de  nntu»  homla.  e.  36.  p.  394.  Mntth.  hattCD  *ie  Aegypllieben  Prtestvr 
hlulUltsche  VoratelloDiteii  von  dem  EtnfluM  der  Sterne,  glsuMen  aber 
dnch  *■  Veräaderong  dea  GescbtiAa  durch  Gebete  und  Abwendnig^ 
forme)  dI 

3)    PbUo  Jud.  de  Honarchi«  Hb.  II.  p.  823.  p.  237.  ed.  Mmagej. 
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Oberherrn  so  erwirken  eiichet,  imlem  er  flehet,  seiner  Milde 
und  Gate  seine  Crealuren  Iheilhaflig  zu  niaehea."  Doch  wer 
über  den  Geist  der  Jödisehen  Liturgie  gründlich  urlheilen  will, 
moss  von  der  Psalmdichtung  der  ersten  iSünger  an  bis  auf 
die  spAtereo  Formeln,  woran  sich  ebenralls  theurgische  Vor- 
ttleUungen  und  andere  Missbräache  anhängten ,  Alles  znsam- 
neafassen;  was  bereits  in  gelehrten  Schriften  beabsichtigt 
ist  ■> 

Schon  im  ältesten  Pelasgischen  Grieckcntand  hören  wir, 
wie  bemerkt,  von  Gebeten;  and  wenn  auch  vergleichungs- 
weise  bei  den  Griechen  der  Oprerdienst  bedeutender  erscheint, 
so  Ussen  uns  doch  mehrere  Spuren  nicht  zweirein,  dass  das 
Gebet  bei  ihnen  sehr  ausgebildet  war.  Ist  nicht  schon  die 
PersiHiification  der  Bitten  im  Homerus  <)  höchst  bemerkens- 
werlh?  Und  ist  nicht  der  Priester  auch  in  ältester  Sprache 
als  Beter  bezeichnet  *}?  Auch  zeigen  die  vielen  Wörter  litur- 
gischer Bedeutung,  wie  gross  der  Kreis  dieses  Heligions- 
zweiges  bei  den  Griechen  gewesen  seyn  muss  *).  Was  den 
Geist  des  Griechischen  Gebets  betrifft,  so  hat  man  noch  neuer- 
lich behaupten  wollen,  erst  Pythagorss  und  Socratea  halten 
die  Griechen  im  bessern  Sinne  beten  setehrt;  alle  andere 
Gebete  der  Griechen  erinnerten  an  die  Goetie  *). 

1)  Vitrtnga  de  Sj-na^of;.  *et.  llbr.  III.  und  Andere.  Wichtig  ist 
besoader«  auch  Orlgenea  niifi  rü^q«  ed.  Wetzten.  Amstel.  1695.  Beaoii- 
dera  muM  die  scliöne  iilatnriscli-pliilnloglsclie  AusfüliruDi;  des  Is.  Casati- 
bODiia  In  den  EserclU.  Antibaron.  XIV.  H.  p.  287  sqq.  über  das  ß<mo}.o- 
füT  bei  jBd«a,  Heiden  und  Clirltteii  nackgeleien  werden.  Ver^l.  aueii 
Btrder't  ErJiuteniiigsii  lam  N.  T.  ans  einer  nenerdlTnettsD  Quelle.  Alga 
1775.  p.  109  »q.  [Hbh  vergl.  den  ganzen  Abschnitt  V.  TeropeldienM, 
Lttargie  tn  Böttlger,  Konst-Mythol.  I.  p.  43  —  54.  und  v.  Laaaslx,  Ueber 
die  Gebete  der  Griechen  und  Rämer,  Wünburg  1841.] 

2)  niad.  IX.  498.,  wo  die  Mtai  ala  GöUlnneo  erscheinen. 

3)  lllad.  I.  04.  ä«t|Tq^ 

4}     Z.  B,  iv/a^,  itgativjciit,   ivj'/i(tia,  A^aiit,   Mouit,  Ittat,   oiT^/uta, 
imi>£(i{  linv^fut),  itfoao3in,  ivi-afimliu  etC. 
6)    Bättiger  a.  a.  O.  p.  46- 
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Mit  diesem  Satze  würde  aber,  unsifres  BeMnkens,  die 
bessere  Geheimtehre  fallen,  die  doch  erweislich  unter  den 
Griechen  uralt  war.  Da  ein  Hsupisweck  unsere«  gansen  Be- 
strebens auf  die  Darle^ninjr  dieser  telesliachen  Lehre  {gerichtet 
ist,  so  wäre  ts  überHässi^,  hier  in  eine  beslimmte  Wider- 
legung jenes  Satses  eingehen  so  wollen.  Es  genüge  uns 
daher  hier,  an  den  nnendlich  geläuterten  iSinn  des  Hemeri- 
schen Hymons  auf  die  Ceres  xu  erinnern,  der  schon  eine  ganx 
andere  Liturgie  und  einen  andern  Unlerrieht  voraussetzt.  Wir 
geben  in  kurzer  AuizJihlung  einige  Beispiele  Griechischer 
Gebete,  besonders  mit  Hinsicht  auf  ihren  Ton  und  Inhalt.  Be- 
BChwörungslieder  kennt  Homerus,  z.  B.  um  das  Blut  einer 
Wunde  zu  stillen  (Odyss.  XIX.  MT.);  Sühnlteder  bei  Krank- 
heiten und  Seuchen  (Iliad.  A.  -Ul  sqq.)  —  aber  auch  andere, 
worin  man  wenigstens  bestimmte  magische  Vorstellungen 
nicht  findet,  wenn  gleich  Hülfe  oder  auch  Rache  gegen  Feiade 
erflehet  wird,  wie  im  Gebete  des  Priesters  Chryses  (_lliad.  A. 
M  sqq.)  und  in  dem  treffliehen  Nothmf  des  Achilles  (UM. 
XVI.  SSI  sqq.).  Auch  dürfen  wir  wohl  an  das  Gebet  des 
Pelop«  an  den  Neptun  beim  Pindar  (Olymp.  1. 118  sqq.)  erin- 
nern. Um  aber  ein  getreues  Bild  der  Griechischen  Volksge- 
bete zu  gewinnen,  miisste  vorzüglich  aaf  diejenigen  Gebete 
geachtet  werden,  die  nicht  gerade  durch  ein  poetisches  Me- 
dium, 80  zu  sagen,  hindurch  gegangen  sind.  Die  Alten  haben 
uns  verschiedene  kostbare  Stücke  der  Art  aufbehalten.  So 
hatten  die  Priester  der  alten  Macedonier  ')  gebetet:  „Ea 
möge  Bedy  (die  Luft)  gnüdig  seyn  ihnen  und  ihren  Kindera.*' 
Zd  den  Hören  beteten  die  Athener  in  der  Art,  dass  sie  wünsch- 
ten: die  Gödinnen  möchten  doch  die  austrocknende  Hitce  nnd 
Dürre  abwenden,  sie  möchten  mit  gemässigter  Wfirme  und 
eeiligem  Regen  die  Feldfrüchte  zur   Vollendung  bringen '). 

1)  NAntbo«  Cy*\c.  *p.  Cleaieat.  Alex,  Btrof.  V.  p.  673.  PoU.  BMir 
tatataliii'  tUu  uüralc  t(  ksI  ictt  i/ir«K> 

2)  Phllochoras  ap.  Athen.  XIV.  p.  656.  p.  387.  Scbwelgb.  cT.  Pk»- 
Inohuri  Fragg.  p.  00   ed.  Lenx.  ci  Siebe). 
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Von  &aem  andern  Gebete  der  Atbenienser  baben  wir  aoch 
die  eiipeac  Formel:  „Ele^oe,  regne,  lieber  Zeus,  auf  die  Fel- 
der der  Athener  und  auf  ihre  Fluren"  ^).  Der  Bchanplung 
von  Bayle  '),  als  b£ttea  die  alten  Heiden  niemals  um  Tugend 
und  andere  moralische  Eigenschaften  die  Gottheiten  gebeten, 
sondern  nur  um  Glncksgüter,  Hoffnung,  Wohlfahrt  und  dergl^ 
stehen  die  deutlichsten  Stellen  der  Alten  entgegen.  So  be* 
scbliesst  z.  B.  Callimachus  seinen  Uynuuis  auf  Juppiter  (vs. 
H  sqq.)  mit  den  Worten : 

„Heil  dir,   doppeltes  Heil!  *)    Verleih   uns   Tugend    und 
Segen, 

„Ohne  Tugend  beglückt  nicht  Aeiehthms  die  Söhne  der 
Erde, 

„Ohne  Segen  nicht  Tugend.  Verleih  uns  Tugend  und 
Keichthutn." 
Wie  nun  endlich  mit  den  Fortschritten  der  Ethik  die  Lehre 
vom  Gebet  mehr  und  mehr  geläutert  worden,  bedarf  keiner 
An^hnmg,  da  jedem  unserer  Leser  die  Aeusserungen  der 
Sacratiker  über  diesen  Gegenstand  bekannt  sind.  Man  weist«, 
welches  Lob  Socrates  den  Laced&moniern  und  einigen  nlten 
Dichtem  in  dieser  Hinsicht  erlheilte,  und  wie  er  am  Schlüsse 
des  Platonischen   Pbadrus  *)   mit   rührender   Naivetät  selbst 

1)  Marc.  AntOBln.  od  •«  tpa.  V.  7.  p.  37.;  Evx^  'Ä»^nUvr,  Saar, 
vami,  ti  <fUt  Z*5,  Harä  tb;  o^üfiic  jär  A^ra/mr  xul  «tw  lailtir,  Wobti 
AntoDia  die  Anmerkaiig  niMlit:  ^iw  oi  tii  ivxta^vi,  ^  eüttis  bsIw«  h«! 
'iiv»/f»s  (AUvMptec  CMMDb.);  wanlt  er  aJao  dleaem  Gebete  Etnlult  nnd 
l^relilaa  b«tlegt;  and  wer  fühlt  dieu  olchtT  Uebrigena  übsraehe  umd 
Dicbl,  wk«  Caueker  su  diecer  Stelle  belgebracbt  hat;  vergl.  aueb  Vtit- 
ckeuril  eplatel.  ad  Roever.  p.  X. 

3)    ContlaaMlon  de  peoaees  sur  la  Conete  f.  346. 

3)  El^estUcta :  „HeU,  roter,  aochmalB  Ueil."  Ahlwardt  mnaate  in 
dleaer  OeberaetzuDg  dna  adrig  aufuiifern,  das  aber  gerade  tn  den  6ebe- 
len  an  Juppiter  berkömnilleb  war;   a.  Ba.  SpaDbeloi  au  dieaer  Jätelle. 

4)  Pluloala  Phaudru«  p.  TiO.  p-  ib6.  Heindiirf.  Bekanntlich  gebort 
«er  gaDze  zweite  Alclbiadea  hterber,  mag  tbn  nun  Plato  oder  ein  Anderer 


iiizedbv  Google 


-^     630    -*■ 

betet:  „0  lieber  Pan,  und  ihr  Gftller,  die  ihr  sonst  hier  zo- 
g^gen  se^-d^  verleihet  mir  schön  ssa  seyn  inwendig,  Dod  dus, 
was  ich  Aeusseres  habe,  dem  Innern  befreundet  sey"  '}.  Hier- 
mit verdient  das  Gebet  des  Philosophen  Simph'eios  verglichen 
zu  werden,  womit  er  seine  Commenlarien  über  den  Epikletas 
schliesst.  Unter  den  Platonischen  Philosophen  betrachtet  Pro- 
clus  das  Gebet  von  verschiedenen  Seiten,  nnd  sieht  darin  ein 
vorzügliches  Mittel  der  Vereinigung  mit  Gott  *). 

Bei  den  Sdmtm  endlich  scheinen,  im  guten  wie  im  schlian 

Terfksat  haben.  [Boeckh  Addend.  ad  ed.  BuUm.  p.  310  la.  nSchte  Ibi 
In  die  Zelt  der  Stoiker  rertetzen.]  I^u  dort  enprohlene  Behtt  eliei 
ricbters  ateht  p.  l4j.  p.  28t.  ed.  Bekker.  aod  »it  einer  kbds  geriegea 
TerBchtedenhelt  in  der  GrleahlschCD  Aothnlogle  Tom.  III.  p.  350.  IV. 
p,  317.  ed.  Jacobs.  Dieselben  Ideen  über  daa  Gebet  hat  nachher  Ja*»- 
nalis  aufgerührt,  a.  Satlr.  X.  346  «qq.  und  daselbst  Rnpertl.  [Ver|L 
meine  Annott.  In  Ptolln.  p.  236.] 

1)  Sokrates  beim  Fiat«  Im  Cratylus  p.  400  sq.  p.  4n.  Bekheii  be- 
merkt, all  eine  allgemeine  Orlecblsche  Sitte,  dea  Gobraocfa  der  ForMd 
bei  deo  Gebeten:  „wie  sie  (die  fiütter)  gerne  geaaant  seyn,  nnd  wober 
ale  Ibre  Namen  genommen  wissen  wollten  leV  tmt  u  «al  ini9t»  2<"^ 
«»•  ön/iaXofiirot))  uad  SHCbt  den  Grund  dieser  Formel  In  dem  gerectm 
Oefliihl  der  Menseben,  das  Wesen  der  Gottheit  wenig  zu  kennen.  Msn 
Tergleiche  damit  die  ähnliche  Stelle  Im  Pbllebus  p.  13.  C.  p.  g  sq.  ei. 
Stallbaum  und  was  die  von  diesem  Berauigeber  angefahrten  Anlieger 
der  Art  weiter  gesammelt.  Auch  tadelt  Plato  de  l>egg.  VII.  p.  601.  *. 
b.  c.  die  von  den  National  dichtem  rerAissten  Gebete  der  Griechen  bei 
Ihren  Götterdlenste  in  Hinsieht  Ihres  Inhalts.  —  Noeb  die  spAtereD  Pta- 
loniher  machten  das  Gehet  tum  GegenstaDd  pbllocophlsober  Fr*gen,  wie 
Jambllohos.  Hier  ein  Satii  daraas:  Eustatblns,  die  homertacbe  Stelle 
Orfysa.  y.  146  sq. ,  dass  die  Ootthett  sich  nicht  so  gescbwlod  OMSiiaiMn 
]assCf  besprechend  (p.  119.  Basll.  p.  118.  Lips.  su  fiagiOv/ior  «ö  Mtrttl 
fifSCue  iHiitfvi(anar)  fügt  biUEU :  „wie  denn  auch  Jambllchoa  eine  solcte 
Wankelmulh  der  Gottheit  Qlobt  annimmt,  wo  er  üb»r  4»*  Gtitt  pkitan- 

3>  Proclus  In  Platoals  Timaenm  p.  65.  oin  iga  ofta^r  ti  pifir  Intr 
1)  ivjn  <^«  SX^i  iriSou  tat  tfa^äp  u.  t.  X.  PreUlcb  liefen  daM  HwalleH 
nuKulaaslge  theurgische  Vorstellungen  mit  niiter. 
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men  Sinne,  dieselben  Torstellungen  herrschend  gewesen  sa 
seyn,  die  wir  bei  den  Griechen  nachgewiesen  haben.  Nor 
mag  im  Bewosstseyn  des  titesten  Röners  das  Gefühl  des 
Unendlichen  reiner  nnd  st&rker  hervorgetreten  seyn,  als  dies» 
spSterbin  der  Fall  war.  Diess  beweiset  die  Nachricht  beim 
Gellias  (N.  A.  IL  28.^,  wonach  die  Ülteren  Römer  beim  Erd- 
beben SB  keinem  bottimmtgn  Gotle  beteten.  Einen  grosskrtigen, 
tiefen  Natarsinn  verrathen  viele  Gebeisformeln  der  altitalischen 
Völker^  wie  die  Precaliones  Aognrom,  worin  Flassgoller  ge- 
nannt werden  (beim  Cic  de  N.  D.  lU.  20.},  wie  die  Umbri- 
achen  Ueberresle  von  pricsterliehen  Litargien  ')  nnd  endlich 
die  Inschriften,  die  sieb  auf  Latinische  BrQderschaften  von 
Feldpriestern  beziehen  *},  wiewohl  auch  hier  Battologien 
genug  vorkommen.  Auch  darf  die  Aengstliehkeit  nicht  fiber- 
sehen werden,  womit  das  Pontificalgebet  der  alten  Römer 
dalQr  sorgte,  dass  ja  keine  Gottheit  vergessen  werden  möchte 
(ne  qnod  nttmen  praetereat,  nämlich  der  Betende,  sagt  der 
gleich  anzufahrende  Schriftsteller).  Daher  riefen  die  Pontifi- 
ees,  nach  Anrufung  der  besonderen  Gottheit,  der  das  Opfer 
galt,  zuletzt  alle  Götter  mit  einander  an  (more  PonUfieum, 
per  quos  ritn  veteri  in  omnibus  sacris  post  speciales  Deoa, 
qnos  ad  ipsnm  sacrom  qnod  tiebat,  necesse  erat  invocari, 
generaliter  omnia  nnmina  invocabantor.  Servins  ad  Virgil. 
Georg.  1. 1  sqqO-  B^'''  ^^^^  wurden  schon  Gebete  und  For- 
meln Organ  Römischer  Politik.  Heiligung  und  Verwünschung, 
Einweihungen  von  heiligen  Oertern  und  Evoeationen  von 
Gdlterbildern,  wurden  *}  den  Absichten  der  Slaalsklugheit 

1)  S.  dl«  Eagitblalacbeii  TuteAa  (An  Atierati)  bd  Laocl  Saggio  d, 
Llngaa  Klniica  Vol.  m.  p.  671  sqq. 

3)  Acta  FrAtnun  Arvolluin  tav.  4l.  mit  Harlnl'«  Conmanter.  [Ueb«r- 
■eb!(  obeo  III.  3.  p.  G99  «q.  3(er  Ausg.  und  etwas  abweichend  bei  La- 
saolr ,  äher  die  Oebete  der  Otiechea  nod  Römer  p.  7.] 

3)  Wl«  H  VejI:  „Vliae  Bomam  Ire,  Juno?"  LIvius  V.  21  aq. 
Vcrgl.  Plln.  H.  N.  XXVIII.  3.  uud  melirere  Pornela  beln  Brtuoaly*  d» 
Fornulls  I.  184  -  194. 
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nnlerworfiBii.  Der  gante  Kreis  der  Gebete  nnd  Foiwelo  wir 
in  der  Bomiseben  Beli^on  sehr  |;«ordnet;  wie  aan  denn  s. 
B.  die  Preeatioites  ud  Compreeattooefl,  aig  «rdentJiche  Gebele, 
Brsprängiich  VM  den  Praefationes,  I>*xologien  snd.  andern 
Formeln  genan  anterachied  ■').  Das  beim  Lnalran  oder  Süha- 
feste  des  Talkes  *}  aas  Urkunden  vorgdeseae  Gebet  für  die 
Wohlfahrt  und  Xergröaaerwig  des  Aömisdien  Gemeinwesens 
beschränkte  SeijHO  Africanas  Junior,  als  er  zn  beten  hatte, 
in  edelsten  Geiste  des  Völkerrechts^  auf  die  Bitte  nm  die 
SrhaUung  und  ümm-MtUchkmt  des  Vaterlandes  ').  —  Ein 
erhebender  Beweis,  dass  es  auch  damals  in  Rom  Minner 
^ab,  die  dem  Geiste  der  Hässigung  hukligtcn. 

Diese  Betrachtingen  über  das  Gebet  fuhren  uns  aaf  die 
Frage  naeh  dem  Ursprange  des  Griechischen  Namens  der 
Gottheit:  9etjs.  Hier  zeigt  sich  eine  grosse  Verschiedenheil 
der  Angaben  bei  Alten  nnd  Neueren.  Die  Götter  sind  die 
Ordner,  daher  ihr  Name,  ,, —  9eot'(  ort  xöafi^  Sivres  ta 
ncipza  vptjffiaT«^  *}j  sie  heissen  so  von  9eeiVt  von  der 

1)  er.  Clc  de  N.  D.  III.  20.  ibiq.  interprr.  »d  «all.  N.  A.  XIII.  il. 
[—  JetM  bemerke  Ich  noch  gmui.  knrs ,  dasa  sp&ter  im  ohriatUdiea  Hoa 
nod  bei  eiDea  Thell  der  l^teiolMhen  Klrcheelehrer,  nachdem  Casilanm 
CoUab  IX.  2S.  mit  dem  BegrllT  einer  iueOltbllls  orAtto  hervergetret« 
war,  von  einem  sggeneBDteii  schwelj{endBD ,  leidenden  oder  aucb  ruhen- 
den Gebete  fiel  die  Rede  iat,  nnnentllch  in  den  Schriften  der  Mjsiiker 
and  Qutctlsten.  Mnn  vergl.  unter  Andern  Bosauet  Oeuvr.  VI,  p.  13  sqq. 
Bnd  Penelon,  Expllc  de*  mniimei  des  StlDti  XXIK.  p.  |38  sqq.] 

2)  [DMter  die  Pormela  bei  lindlidieo  Fettes  «nd  Söhnunf  en  a.  jetxt 
IIL  3.  Nachtrag  I.  p.  80ä.  3teT  Auas.] 

3)  Valer.  Manlni.  IV.  eap.  I.  %.  10.  Die  Formel  faelast  dort  so:  at 
pepull  Bumnnl  res  melioresampllereaque  bcerent.  Sctpio  helele :  ut  eu 
perpetao  Incelumea  aervent. 

4)  Beredal.  U.  52.  —  „Sei  den  Nordländern  hiesseo  die  Göuer 
RtffiH,  bei  den  Teutachen  Rteken,  weil  sie  die  Welt  eingerieMet  habe«, 
und  deren  Richter  alnd.  Aehnlich  der  grlecblschea  Werterkläruag  und 
aicherllch  verwandt  nüt  den  tndtoGbeB  R^jah,  wie  alt  vielea  andera." 
Zv»ats  von  Blone. 
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B-oegmg  der  HiniselBkörper  '"),  wie  man  denn  aacfa  an  die 
Chinesische  Benennung  des  Himnela:  Tien,  erinnert  hat;  von 
der  Fiircht,  deosi  TOm  Sektmen,  9i(a,  Qeäio,  Seaofiat  (als 
Aafseber,  oder  weil  sie  unr  durch  Contemplalion  erkannt 
werden^  Oder  das  Wort  hat  einen  Aegyptischtn  Ursprung 
von  9evs '}.  Mit  grösserer  Wahrseheinlidikeit  haben  kriti- 
sche Sprachforscher  auf  den  Aeolisehen  Namen  des  höchsten 
Gottes  aafmerksam  gemacht:  Er  biess  ^eü^  and,  mit  vorge^ 
setztem  Zischlaute,  Sdevs,  woraus  Zevs  und  9e6s  geworden 
ist  Hiermit  bezeichneten  die  Aeolier  das  höchste  Wesen,  so 
wie  die  Derer  es  ^äv,  die  lonier  2i}v  nannten.  Die  erste 
Form  jdav^y  such  ^/;,  leitet  man  aus  dem  alten  Cultas  der 
Kareten  her;  und,  wie  dem  auch  sey^  sie  ist  mit  dem  Römi- 
scben  Detu  und  DU  verwandt').  Auch  schreibt  Hesyehins 
den  Tyrrhencrn  die  Form  ^^ce  zu,  womit  sie  eine  der  älteren 
höchsten  Gollheilen  weiblichen  Geschlechts,  die  Rhea,  be- 
zeichnet haben  sollen  *).    Einige  neuere  Schriftsteller  haben 

l>  Platon.  Cnttyl.  p.  49.  HelDdorf.  p.  397.  e.  d.  Stepb.  ooDf.  Canu 
de  Coinotbeol.  AnaiBjfor.  fbnt,  p.  3I>  not.  Hbh  vergleiche  oben  Cap.  I. 
%.  3.,  WO  ein  Theil  der  PlstonUcheo  SMile  nitgeChellt  warde. 

2)  Lennep.  Etymolog,  ling.  gr.  p.  351  aq.  ed.  nlter.,  wo  Tlb.  Hem- 
Merbnla  no  noch  ■onderbarere  Heioangen  der  KfrcheB*iter  erinnert. 
Pnyne  Knlght  Prolegg.  ad  Homer,  p.  IJI.  «d.  LIps.  denkt  •loh  den  Nanen 
Ztvt  uraprünglteh  all  42£E3  geaobriebea,  nod  leitet  Ihn  von  Hm  und 
SMu,  niao  fom  GeTüble  dar  Furcht  Tor  Ihm,  her.  Andere  Helonogen 
•Ind  von  mir  In  den  Briefen  ober  Hoiner  an  Bermann  berührt  worden 
p.  tä9  aq. 

.'t)  Die  nordlaohen  Anlieger  der  Edda  (Bimoadar  Edda  IL  p,  621.) 
alellen  d«a  eddlaohe  Wort  Tgr,  aofern  ea  bloa  6ott  bedentet,  nicht  mit 
Unrecbt  xnianmen  mit  dem  Angela.  Tir,  Kend.  Biv,  Sanacr.  Diva,  Slav. 
Dtw,  Orlech.  ZeM,  Lat.  Jh*  etc.  Ebenio  hetast  Tivi  bei  den  alton 
NordlfinderD  Gott,  and  DiMen,  OflUlnoeD,  ivwlo  Uermlt  der  alKeatacbe 
TtKt,  der  gall.  Pater  Dil  n.  a.  w.  eu  vergleichen  alDd.  Antntrk,  vom 
XoHtt,  — '  V.  Hagen  in  der  Schrift,  Irmin  betitelt,  gibt  über  jene  Wort- 
familie noch  mehrere  Notbceo  p.  G6- 

4>  Lennep.  Etymolog,  llng.  gr.  p.  'i34.  ond  daaelbat  die  belehrende 
Anuierbung  von   Bürget»  ad   Duwca.    .Iliacellan,   crlt.  p.  38Ü.  Beayeh,  I. 
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behaupten  wollen,  erst  spiferhin  hätten  die  Griechen  jeden 
ihrer  Gölter  viele  Naroeo  beigelegt.  Jene  Nachricht  ie» 
Herodolus  scheint  diese  Vorstellung  zn  begünstigen.  Andrer- 
seits zeigen  sich  bei  den  östlichen  Völkern ,  zomal  den  In- 
diern  '},  frühzeitige  Sporen  des  Gegenthcils,  und  es  möchte 
überhaupt  noch  mehrere  Uotersoebangen  bedürfen,  ehe  wir 
über  das  Alter  der  liturgischen  Polyanymie  etwas  Allgemeines 
bestimmen  können.  Richtung  und  Stellung  der  Betenden  (ge- 
gen Osten  bei  Griechen  and  Rönicrn^  "').  Das  Aufheben  der 
Hände  und  andere  Umsfände  würen  in  einer  Geschichte  des 
Gebets  nicht  minder  zu  berücksichtigen. 
$.  56. 
Ueber  die  Entstehung  dea  Opfern»,  so  wie  über  die  Wahl 
der  Opfer  und  heiligen  Spenden,  haben  sich  bekanntlich  sehr 

p.  696.  und  p.  9l7.  und  daielbst  Albertl.  Zoe«n  de  Obellsc.  p.  205.  unJ 
daselbst  B&rthelemj ,  der  Jiii  etc.  durch  Harr  erklArt.  UehrlgeDS  snclf 
teil  die  Griecben  Etwas  besunderea  darin,  duss  der  Name  Zti^  UDUr 
iillen  Huf  (tit  (tusgehenden  Nftmen  allein  einsilbig  aey,  s.  £ustutli.  ad 
Odyas.  I.  27,  p.  |4  Infr.  BasU.,  wo  Hebrerea  Tiber  die  verscliiedcaea 
Forraea  dieses  Namens  Torkommt,  und  zugleich  bemerkt  wird,  da» 
einer  auch  im  Accus,  gesagt  habe:  ZiZr,  Verj^l.  Valckenaer  Scbol.  VaL 
1.  p.  507.  IQ  Act.  Apast.  XIV.  t2.  und  Jacob*  ad  Anttiol.  Palat.  p.  300. 
Im  EtrurlscheD  bellst  Juppiter  Tina  oder  Dima,  welches  Laoit  Im  Saggl* 
di  Ling.  Etruaca  II.  p.  W2.  vom  Uorlachen  ^^,  (sUtt  Zijr)  ablelut; 
Visconti  in  Muse»  Pla-Clem.  Vol.  IV.  p.  üQ.  vom  casus  «bllquus  Jk- 
lieber  die  Numeii  Ztiq  und  Z^*  erklärt  sich  auch  froclus  mscr.  ad  Pls' 
toDiM  Crat]>l.  1%.  99  sqq.  ed.  Boissonnd.  uod  über  Oiif  %.  X7G.  Man  vgl 
noch  Bifttlger,  Eunst-Hythol.  II.  p.  30  sq.;  woselbst  auch  über  den  Na- 
meo  Jovis,  Jnvo,  Juvie  (alter  iDpracbe,  nachher  Juppiier)  mit  dem  «rieo- 
tallschen  Jao  verwandt,  und  ähw  KumtH  und  Deut,  Uartuog,  Relig.  der 
Römer  I.  p.  30  sqq.] 

1)  düniaon  mltiÜTViiot  Triclln.  ad  Sophocl.  Antigen.  1 103.  CP*  ^^ 
Erf.).  Die  vielnamlg«  Artemis,  die  Isis  f,uqiiirttiioi  bei  Bmterut  loser. 
Nachrichten  tob  den  Tielnanigen  Gotthellen  Indiens.  Jones  Abhandl.  über 
Asien  I.  210. 

2)  Upnut  ad  TMit.  HlaL  III.  24.  —  »Und  bei  den  Teotschen." 
Züsots  VON  Jfoite. 
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verschiedene  Theorien  ^'bildet ') ,  deren  besondere  Prüfung 
hier .  um  so  uniiöihiger  ist ,  da  wir  bei  der  ethnographischen 
Uebersi'cht  der  einxeinen  Culte  doch  anf  die  Gründe  des  frä- 
besten  OpferdienNles  eingegangvn  sind.  Es  genägl  uns  also, 
hier  vorlau%  anf  die  merkwürdige  Sage  der  Griechen  hinzu- 
weisen, wonach  die  ältesten  Opfer  unblutige  gewesen  und 
tiicb  aufpflanzen,  Grüser  nrid  Zweige  beschränkt  haben. 
Hiernach  stellt  man  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  9i<sii> 
nnd  $vaia  *)  mit  tlüa,  Weihrauch  und  dergl.  zusammen.  Auch 
hierbei  müssen  Hirtenaäte  und  agrarüche  Festopfer,  so  wie 
nicht  minder  verschiedene  Keilen  und  Volkscharaktere,  wohl 
unterschieden  werden.  Der  wilde  Arcadier  Lykaon  halle  auf 
dem  Altar  seines  Zeus  das  Blut  eines  Kindes  vergossen;  der 
Saiter  Cecrops  befiehlt  Kuchen  auf  dem  Altar  des  Zeus  zn 
Athen  darzubringen  ').  So  ward  das  Harte  durch  Gesetz- 
geber gemildert.  Mythische  Erinnerungen  der  Attiker  aus 
den  Zeilen  des  üllesten  Opferdiensles  waren  die  ^unöha 
und  Bov<p6via.  der  Attischen  Vorzeit  *).  —  Aehnliche  Sitten- 
milderung  schrieben  die  Römer  ihrem  Numa  zu  *}. 

Je  ausgebreiteter  nnd  weitschichtiger  nun  der  Opferdienst 
bei  Griechen  und  Römern  ward ,  und  je  mehr  sich  mit  der 

1>    Vergl.  MelDer'B  Qeach,  der  Hell.  II.  p.  3  aqq. 

3)  Die  BaupUtttU  hierüber  Im  von  Tkeophrattiu  bei  Parphjrius 
de  AbattneDt  II.  5.  p.  108.  ed.  Rhoer.  und  daraus  Euseb.  Praepar.  Ev.  I. 
p.  2S.  S.  Oraevli  Lectt.  Beslodd.  cnp.  9.  (al.  8.)  Cr.  Plata  de  Legg.  VI. 
27.  p.  78.  Bipai  itmlftaxfot  bin  and  wieder  In  Grlechcalnad  alt  Ueber- 
reste  des  alten  Uleoites,  In  Delo*,  woran  Pjfthagorai  allein  opferi«. 
dem.  Ales.  Strom.  TU.  p.  848.  Potter.  Der  Allar  dei  Friedens  r.n 
Atliea.  Arlstopb.  In  Pace.  \010.  Eben  so  Im  alten  Lntinm.  S.  Plutarcb. 
In  Bomul.  cap.  12.  latt.  Num.  8  et  IG. 

3)  Pausaii.  Arcad.  cap.  2.  %.  X. 

4)  Die  Sagen  bei  Tbeophraatna  a.  a.  0,  Ter^L  Aelian.  V.  H.  VIII. 
3.  und  daselbst  die  Ausleger.  Die  JunolwA)  waren  attfränkiMcbe  Üiuse, 
nach  dem  Spracbge  braue  he  des  Arlstophanea  Nub.  979.  t982  Herrn.),  wo 
der  Seboliast  su   rergleichen  ist. 

5)  Plutarcb.  Num»  I.  cap.  8.  p.  64  Francof.  p.  287  Leopold. 
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Zeit  die  Opferiheorie  za  einer  Art  von  Wissenschaft  ansbildele, 
desto  mehr  bereicherte  sich  ihre  Kunstsprache,  und  es  wfirde 
sehr  weitl&aflig  seyn,  wenn  wir  hier  alle  Kunstwörter  aof- 
z&blen  und  erklären  wollten.  Genug,  vun  der  äussersten 
Einfalt  vegetabilischer  Opfer  bis  zu  einer  Ungenägsamkeit, 
der  die  feierliche  Hekatombe  (^exaTÖftß^,  worüber  es  auch  ver- 
schiedene Bestimmungen  gibt])  nicht  mehr  geniigle,  schweilite 
hier  der  menschliche  Geist  bis  zum  Unglaublichen  hinüber. 
In  dieser  letztern  Manier  hatte  sich  x.  B.  der  Kaiser  Jnliani» 
den  Namen  des  Opferachlächters  (victiaMrins')  erworben  (Aai- 
mian.  Mareell.  XXJl.  14.  XX.V.  4.);  und  wenn  früher  eine 
Hekatombe  oft  aas  hundert  Stieren  bestanden  halte,  so  waren 
jetzt  hnndert  Löwen,  hundert  Adler  u.  s.  w.  zu  einem  soge- 
nannten Kaiseropfer  (^sacrificiiiro  tmperatoriiim)  erforderlich 
(CapitoÜDos  in  Haxim.  et  Balbtn.  cap.  11.).  Auch  ver\'ielßll- 
tigten  sich  mit  der  Zeit  bei  Griechen  und  Bftmern  die  Gat- 
tungen der  Opfer,  wovon  die  wesentlichsten  freilich  urspräng- 
lich  waren,  nnd  in  der  alten  Natorreligion  ihren  Grand  hatten, 
wie  Trankopfer,  Rauchopfer  '}  und  andere.  Mit  der  Steige- 
rung der  Gaben,  Spenden  und  Weihgeschenke  ^dvad^ftaTo) 
und  gottesdieostlichen  Gelübde  war  es  nicht  anders.  Bahcr 
prangten  auch  die  iSchatzbanser  zu  Delphi  und  an  andern 
Orten  anfänglich  weniger;  es  waren  eherne  Kessel  und  Drei- 
füsse  im  Namen  der  angesebenslen  Donatarien  und  ganzer 
Städte  dort  aufgestellt.  Ausländische  Könige,  wie  Gyges  und 
Krösus,  wie  Gelo  und  Biero,  stifteten  zuerst  goldene  Donariea 
in  Griechische  TempeL  Ja  auch  die  Aegyptischeo  Priester 
and  Könige  haben  sich  öfters  der  ehernen  Gefässe  zum  Opfer- 
dienste  bedient  (Uerodotus,  Phanias  und  Theopompus  apod 

t)  E.  B.  oMOpSai,  lotßal,  ItbamlBa,  tlbntloDei;  Ölonnim«  tU.  [Ccber 
Midere,  oRinenUlch  blatige  Opfer,  muM  maii  jetet  elD«  gelehrte  Hoa»- 
graphle  iiBchleB«D :  Die  SAhimpftr  der  GrlMheo  and  HAmer  vad  Ihr  V9t- 
bUlolaa  in  dem  Binen  nuf  OolgAth«  tod  B.  von  Lmaiilm,  Win- 
tm^  lä4i.] 
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Athen.  VI.  p.  £31  sq.  p.  SUtt  sq.  ed.  Sehweigh.),  wenn  man 
gleich  nicht  KwetTeln  daif,  dass  die  g^oMreiche  Thebni»  auch 
in  diesen  Dianen  eine  grössere  Pracht  entfallet  hat. 

In  Betreff  der  Fettt ,  so  hatte  daran  das  Allerthiim,  zumut 
das  Griechische,  nach  Kahl  und  Arten  einen  grossen  Uebvr- 
ßuss.  Da  sind  zn  unterscheiden:  Mond-  nnd  Sonnenfeste, 
und  Feste  nach  Ablauf  gramerer  Perioden;  sodann  Saat-  und 
Erntefeste,  und  diese  sowohl,  al^  aach  andere,  haiifi^  von 
einem  doppelten  Chargier,  indem  Leid  nnd  Freode  mit  ein- 
ander wechselten.  Doch  blieb  es  ein  von  andern  Völkern 
hänfig  bemerkter  Cbarakterzng  der  Griechischen  Feste,  das« 
sie  fast  durchgehends  den  Grundton  der  Heiterkeit  behaupte- 
ten '}.  Daher  denn  auch  Musik  and  Orchestik,  Maskenziige 
nnd  scemsche  Anstalten  aller  Art,  gewöhnliehe  Begleiter  der> 
selben  waren.  Oeffentllche  und  Privatopferfeste  waren  in  der 
Regel  mit  Mahlzeiten  verbunden,  und  das  Amt  des  Parasiten 
war  lange  zuvor,  ehe  dieser  Name  einen  Schmarozer  bezeich- 
nete, ein  gottesdienstliches  and  Öffentliches  Ehrenamt '),  dessen 

n  BeurthelluBs  der  BellenlacheD  Denkart  nn«  Stellen,  wie  e.  B. 
Besiadt  '£^,  730.;  «ua  Hecjch.  nnd  Soldas  In  ouJ)/  liför.  Veter  die 
Freude  kI«  herrachenden  Charakter  der  Orleohliohen  FeMe  hat  Spanhelm 
*d  Callloiaob.  Del.  314.  Hehreres  ceasmmelt.  Viele  Beiträge  gibt  Heur- 
aii  Graccia  ferlata  [und  jetBt  Magaln,  Lei  oiigloes  du  Tbeatre  miiderne 
I.  Iptroduction ,  chap.  premier.].  Ueber  die  Rfimer  a.  die  FastI  des  Uvi- 
dius  und  die  kleine,  aber  tnbattirelche  Schrift  de«  Job.  Lydua  de  meo- 
albus,  dar,  obwohl  aua  gpäter  Zelt,  doch  guten  The  IIa  aus  älteren  Quel- 
len getchdpft  hat,  die  er  oft  anföhrt;  anderer  Schriftitcller  nicht  zu 
gad«aken. 

2)  Athen.  VI.  p.  335.  p.  400.  Schwelgta. :  «ö  toü  nafaahou  Sre/ia  rür 
fiir  äioiör  $(ni,  »Ufa  St  tot«  afg^l^"!  tufiagapir  nr  no^uaiTor  U^or  it 
XQfit*^!  "^  ^V  avu^oCrif  ita^iiinior.  —  Uehrlgena  beobachteten  die  üite- 
aten  Griechen  den  Anstand,  das«  sie  bei  Oprermablselten  saasen,  und 
nicht  lagen,  und  auch  Im  Reden  sich  mftssigten.  Sie  dachten  die  Bfitier 
dAbet  ansichtbar  gegenwärtlx-  Eustath.  ad  Odyss.  Itl.  436.  p-  137.;  uo- 
«elbst  dnr  Vers  des  Bplcharmna  angeNibrt  wird  ; 
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in  noch  vorhaodeoen  Griechischen  InschrifHen  bfinfige  Erwiti' 
nung  geschieht.  Diese  Heilerkeit  nnd  dieser  Hännersinn  wal- 
tete auch  bei  dem  Griechischen  Heroen-  nnd  Todlendiensle 
vor,  und  ein  feiner  Griechischer  Beobachter  ')  stellt  in  diesen 
Sinne  Aegypter  und  Hellenen  so  einander  gegenüber:  „Und 
es  opfern  die  Hellenen  edlen  Menschen;  wobei  ihrer  Tagen- 
den gedacht  wird,  ihre  Leiden  und  Trub*iale  aber  mit  Still- 
schweigen übergangen  werden.  Bei  den  Aegypiern  hingegen 
bestehet  die  Huldigung,  die  man  der  Gollheit  widmet,  eben- 
mfissig  in  Ehren  wie  in  Thränen."  Die  Feste  der  Römer 
waren  im  Ganzen  von  einem  ernsten  nnd  mysteriösen  Cha- 
rakter. Hier  will  ich  nor  mit  Einem  Worte  an  den  Römischen 
Fesicalender  erinnern^  im  Capitel  von  den  Italischen  Religio- 
nen ist  ausführlicher  davon  die  Rede  gewesen.  Hier  w&rd« 
nur  mit  Einem  Worte  der  grossen  Gottesfurcht  (jvotßtta) 
und  der  aasserordentlichen  Einfalt  gedacht,  weldie  die  Grie- 
chen in  den  Gesinnungen  nnd  gottesdienstlichen  Handlungen 
der  SUermi  Römer  mit  Bewunderung  und  Beschämung  bemer* 
ken;  s.  Posidonius  apud  Athen.  VI.  p.  618—550.  ed.  Schweigh. 
Die  Idololatrie  betreffend ,  so  zeigt  sich  hier  eine  grosse 
Verschiedenheit.  Während  es  Völker  im  Allerlhume  gibt,  die 
beim  Sternen-  oder  Elementendiensle  der  Bilder  ganz  ent- 
behren '},  ist  doch  andrerseits  nicht  zu  verkennen,  dass  der 
Bilderdienst  ein  sehr  hohes  Alter  hat.  Bei  den  grossesten 
Völkern  der  Vorwelt  waren  Naturkörper  selbst,  Steine  be- 
sonders, in  denen  man  göttliche  Symbole  erkannte,  die  älte- 
sten Gegenstände  der  Verehrung,  und  zwar  so,  wie  sie  von 
Natur  gebildet  waren,    oder  mit  geringer  Nachhülfe  durch 

1)  Bluima)  Tyriu*  Dlssertat.  VIIL  5.  (*{.  137.  Belak-,  wo  nM 
HarhUnds  Hole  vergleich ea  aiias. 

3)  Beradot.  I.  i3l.  von  den  »Iten  Perseni.  —  .Dkgegen  B>-tUMta 
Spnren  von  den  Alterthune  des  BUderdlenatea  bei  andern  Völkan,  ■. 
■.  a.  Diodor.  8i«.  III.  c.  59.  —  „Auch  bei  den  nitea  Tenttcben  «ebc 
wenige  BUder,  mehr  Gebet  nnd  BMgt."    ZMtat*  von  Mone. 
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Henncfaenhsnd  ■).  Weit  verbreiteter  war  der  Glanbe,  dass 
die  Gottheit  selbst  ihr  Bild  vom  Hinmiel  aoF  die  Erde  herab 
gesendet  habe  (dintere^  ayakfia).  Hierher  gehören  die  Bat- 
tglien  QßatTvi.iat  ßairvXoi).  Den  UrsprDn^  des  Wortes  hat 
man  aus  der  Syrischen  und  Phönicisehen  Sprache,  ^k  D'^S  Ot 
abgeleitet.  Verschieden  ist  davon  die  Erkifirung  der  Griechen, 
und  damit  zosammengeknäpfte  Mythen  *').  Ferner  gehören 
hierher  einige  heilige  Steine :  der  zuPessinus  in  Galaticn,  der 
Cybe)e  geheiligt;  der  Stein  des  Sonnengottes  Elagabalus;  der 
heilige  Stein  vor  dem  Tempel  zu  Delphi  *}.  Das  zuletKt  an- 
geführte Beispiel  erinnert  zugleich  an    die    weit    verbreitete 

i)  Ktineri  nllgem.  krit.  Geachtcbte  der  Religionen  I.  p.  150-  und 
4l2  sqq.  mkcht  gute  BemerkuDKen  über  die  Anlnsse  des  Bllderdleastes; 
Mhllesst  aber  mit  Dnrecht  *od  dm  Sinnbildern  Cal'egorl sehen  Bilden» 
die  AriehDie  giaatich  aus.  Wtr  erinnern  Dar  an  das  Slctrum  und  an 
den  NUachlüssel. 

3)  Bettael.j  a.  Munter  über  die  vom  Himmel  geralleneo  Steine  der 
Alten ;  übersetzt  tob  Markusscn  p.  12.  und  jetit  in  desselben  antiquar. 
Abhandll.  p.  237  sqq.  Der  von  Priscianus  erwälmte  Stein  Abaddlr  wird 
dort  ebenfalls  aas  dem  Orientalischen  abgeleitet:  gattlicher  Stti«.  S. 
aber  den  Heteorcnltns  der  Alten,  voraüglich  In  Bezug  auf  Steine,  die 
Ton  Hlmael  gefallen,  von  Ft.  v.  Bnlbtrg  (Heidelberg  181t)  nnd  ub«r 
die  Bätjlien  überbanpt  WiUiam  Ward  In  B.  F.  C.  RiitiritmülUrt  altem 
and  neuem  Bfnrgeuland  I.  g.  89.  p.  Viä  sqq.  Verglichen  Payne  Kuignt 
Uq.  iDto  the  Symbol,  lang.  $.  197.  p.  161  aq. 

3)  Von  ßatiij,  ein  21eg«n-  oder  Sctaffell,  s.  Heiyoh.  I.  p.  079.  ed. 
Alberti.  Es  war  der  In  ein  Fell  gewickelte  Stein,  den  Krooos  ver- 
•Ctlangen  hatte.  [3.  jetct  BStliger,  Kunst-Mytbol.  II.,  im  Abschaltte: 
Kraao«  und  die  BätgUeH,  p.  15—  19.] 

4)  Appian.  de  hell.  Mithrld.  56.  LIvIUs  XXIX.  10.  Herodlan.  V.  3. 
Pansan.  Phoclo.  cap.  24.  g.  ä.  Mehrere  Beispiele  geben  Munter,  Fnlconet 
■nr  les  Betjles  CMemolre  de  l'acad.  des  Inaer.  IX.  p.  189.),  DeUermann 
Ide  Broases  du  culte  de  dleox  fetichea).  Mänter  bat  die  Baetylla  an4 
die  Brontia,  Ombrla  und  CerannUi,  nit  dem  neueren  Aerollthen  vergli- 
eben.  —  „  Sewittersteloe  und  RegenbogoDsehnaaeln  bei  den  Teatschen. 
Manche  Meteorsteine  sind  In  teuimhen  Kirchen  anfgehfiagi."  Zmiatx 
tmiMone. 

Crtu*er'i  deutsche  Schriften.    IV.  3.  41 
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Sille  lies  SteJnaalbens  ').  Unter  den  Grieche!  gingtm  I 
fmme  Sagen  von  den  Teichinen  *),  aia  ersten  Erfindern  4er 
Götterbilder.  Diodor,  Sic.  lib.  T.  cap.  SS.  —  9«ono(o> 
branchte  die  Griechische  Sprache  fiar  Bfldbaoer  s.  J.  Krid, 
Gronoy.  ad  Statu  Thebaid.  IX  fiS).  Auch  blieben,  selbst  b«i 
weit  forls^cbrittener  Kunst,  jene  nalörliehen  Götlerbilder, 
sogar  die  anformiicbsten  Steine,  fortdaoernd  Gegenstände  der 
Verehrung,  wovon  in  den  Tenpeln  Vorderasiens ,  Griedien- 
lands  und  Italiens  sich  noch  viele  Sparen  erbalten  hatten  *)• 

—  Andere  Arien  von  Bildern  waren;  ^oauov  (Sdinitx- 
bild)  *)  Hesych.  s.  v.  ibiq.  Interpretl.  (^debOrum.  Servioa  ad 
Virgil.  Aen.  II.  225.  IV.  S«.  vergl.  Gei^ard.  Tossii  Etymolog. 
8.  v.^.  Wir  bemerken  ß^ras,  ävS^iät  und  andere  Bezeich- 
nungen, äyaXfia.  Ueber  die  eigentliche  und  tropiscbe  Bedei- 
tangen  dieses  vielsagenden  Wortes  s.  Rnhnken.  ad  Tim.  p.i. 

—  Bemerkenswerth  ist  ein  steigender  Aufwand  in  der  Wahl 
der  Materie  zu  Götterbildern.  Jostinus  Hartyr.  de  Monarcbia 
Dei  p.  81.  und  daselbst  die  classisebe  Stelle  des  Sophoeles. 
Unter  den  Anspielungen  der  Alten  auf  diesen  Luxus  ist  be- 
jwnders  die  Stelle  des  Lucianos  de  sacrif.  p.  S50.  Vol.  IIL 
f^.  12.  f.  n  sq.  Bipont  bemerkenswerth  f  so  wie'  nicht  mindo' 
die  GehrSoehe  bei  der  Errichtung  von  Götterbildern  *).    (De- 


ll   S.  Tkeophrut.  Cbknot.  Eth.  17.  «ad  i.  Jl«i.  31,  13. 

2)  Die  AlMn  lel(et«D  deo  Nuten  ab  to«  MiyM*,  «aml»eni,  ■•  4ui 
nMMi  auch  gtlfitf  S«**gt  habe.  S.  EuaUth.  nd  OdjM.  I.  b7.  f.  25.  ShU. 
Iblqoe  land.  lextc  rbetor.  [eelehrc  bat  davo*  gebaadelt  Lobeck,  Aglasph. 
ni.  4.  rfe  TtldiimibMi  p.  1181  «qq.} 

3)  Blerber  gekfirt  der  nnblUons  dea  Jafpfter  AnniM  bei  OaHlu 
IV.  7.  33.,  *«rgl.  meinen  Dlonyaiu  249.  aod  die  mut»  choaltohe  eeaOJl 
der  Aphrodite  au  Paphos) ,  a.  TaclL  Hlat.  IL  :i  aq.  VergL  die  Abbaad- 
long  TOD  Lm*:  die  GöUla  ca  Papboi  p.  3. 

4)  Schnlbbllder  «lad  die  ftiteite  Art  MaUober  nad  Mrdlaoher  lUder. 
Fileddleb«  Soge  Kap.  9i  —  wo  die  «duerbUder  gewübt  werden  nad  n«b- 
her  TerbreDoen.    Ammurk.  wm  M»me, 

5)  Scbollaat.  Arlatopbaa.  Ran.  318.    Soldai  In  yiitfak 
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djcalio.  Consecrutio).  Man  htgtt  die  Hoffhung  von  dem  Ur- 
folge  dieser  Einweihnnj^eiiT  dass  sich  die  GoUheit  selbst  in 
diese  Bilder,  zu  diesen  Tempeln  und  Allüren,  herablasse. 
Daher  einerseits  die  Sor^all,  in  Öflienllieher  \olh  die  Göller- 
bilder  zu  fesseln,  oder  die  verschiedentlich  getroffenen  An- 
stalten ,  eine  Stadt  auf  leibliche  Weise  an  den  gegenwärtig 
geglaubten  Gott  gleichsam  anzuknüpfen  *);  andrerseits  die 
EvocBtiones ,  wovon  die  Römer  häufig  Gebranch  machten  'y. 
Ans  jenem  alten  Glanben  bildeten  spätere  Philosophen .  beson- 
ders im  Kampfe  mit  dem  Christeotbome,  Theorien.  So  halte 
Jambliehos  behaoptet,  nicht  Mos  Jene  Sioaer^y  sondern  auch 
alle  Götterbilder,  selbst  die  von  Itlenschenhand  gemachten, 
wären  göttlich  und  der  göttlichen  Gegenwart  voll  *')■  Andere 
Philosophen  machten  dagegen  einen  Unterschied,  nnd  legten 
nar  heiligern  und  von  den  Eingeweiheten  angebeteten  Bildern 
eine  symbolische  Gegenwart  der  Gottheit  bei,  und  unterschie- 
den von  ihnen  die  gewöhnlichen  Tempelidole  des  öffentlichen 
Dienstes  *). 

I)  Sv  thatM  die  Bpbeskr  mit  Ihrer  Jrtcmi*,  Herodoi.  I.  26.  Aeltaa. 
V.  H,  III.  26.;  die  Tyrt«r  nlt  Ihren  Bertmirt,  Gurt.  IV.  3.  Doch  In 
Tjrns  soll  dien  bleibende  Sitte  tsewesen  scyn.  Vergl.  Mfiater  ülMr  die 
Rellgifiii  der   Canbager  p.  26.  21.  [p.  34.  3ter  Ausk} 

3)  Plin.  H.  N.  XXVIII.  4.,  wo,  nuch  Verrlua  Flaccus,  vob  der  All- 
Beaelnheit  dieser  Sitte  geredet  wird,  welche  der  politische,  tolerante 
Putbelsmoa  elafübrte  und  hegte.  —  ^Dle  redeDden  Marien-  und  Heiligen- 
bilder 1«  MitteUHeri  a.  B.  des  hell.  Berahkrde  GegprAch  ■>(  der  Mntter 
GeUef  tot  Dome  ea  Speyer."    Zatotx  eew  JHohc, 

it      0ila   aal  Otlu^  pitootiUii   äräaliti.    In    der    Dcbrlft    nifl   äynXfiütuir, 

welche  Johannei  PhllupoDus  besUittee  halte,  ».  l>hotll  DIbl.  Cod.  CCXV. 
Auch  Arnobiu*  advera.  gent.  IIb.  VI.  cap.  17.  behfinpft  derglelcheo  Säiae, 
ud  «ucht  «u*  der  VerrlelflUilgeDg  der  GätterbUder  «nd  aei  andere 
eränden  z«  zeigen,  dasa  dieae  VeraMUnogen  der  GoUhelt  onwurdlg 
ae/ea.  Hlerlier  gehören  auch  noch  dl«  Uauptstellen  des  Julianut  p  29.1. 
BDd  des  MaxiaiMi  Tgriu*  p,  301.  Vergl.  Clo.  de  Nai,  Ueer.  II.  17.  Ihi- 
qat  ainotata. 

4j     Prociua  ad  Plat.  Tim.  p.  8.1. 

41* 
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Wir  betrachten  nun  das  Personale  selbst,  welches  baopt- 
sachlich  beim  Gottesdienste  thäti^  war.  Es  genügt  uns  die 
Hauptbegriffe  mit  kurzen  Worten  anzudeuten:  Der  Sehtr 
(^fidvTii)  und  der  Priettar  '  ^ ,  vorzüglich  bei  Griechen 
und  Ramern ,  und  Mantik  und  Pneaerthum  nach  Begriffen 
dieser  Völker.  —  Der  Mittler  zwischen  Göttern  und  Menschen 
ist  Opferer  (Jegev^y  und  Wahrsager  aus  dem  Opfer  (baru- 
spex).  Er  ist  Seher.,  der  durch  göttliche  Zeichen  das  Ver- 
borgene siehe*  {fiävxti;')  ').  Er  ist  Vogelschauer  (oian/o-no- 
ko<;,  anspex).  Er  ist  Traumdeuter  (övstponökoi).  Zuweilen 
verbindet  sich  mit  ihm  der  Glaube  von  Zauberkunst ,  ein 
Glaube,  den  Einige  für  so  tief  gegründet  und  wesentlich  hal- 
len ,  dass  sie  daraus  die  Entstehung  der  Priesterwürde  selbst 
am  ungezwungensten  zu  erklären  meinen.  Ohne  uns  an  diese 
Ueberzeugnng  anzuschliessen,  bemerken  wir,  dass  diese  Vor- 
stellung von  prieslerltcher  Zauberkraft  nicht  nur  bei  ganz 
rohen  Völkern'),  sondern  auch  in  einigen  Spuren  beiden 
Griechen  gefanden  wird.  Wenigstens  dachten  sich  Einige 
jenen  Orpheus  und  Amphion,  die  doch  in  der  Sage  für  Män- 
ner galten ,  die  mit  hoher  königlicher  oder  priesterlicher  Würde 
bekleidet  waren,  als  Zauberer,  die  durch  ihre  ausserordent- 
lichen Krüfte  die  von  ihnen  erzählten  Wunder  bewirkt  hät- 
ten "y.    Jedoch,  blieb  bei  Griechen  und  Römern  der  Priester 

1)  Prletter  hiess  k1  Ken tach -heidnisch  Thrutk  d.  I.  Herr,  OoHrei^ 
traut,  (getreu;  Bitte ulsch-cbrlstl ich  belin  OtfUt  Ewart  d.  i.  Qeaelsbewak- 
rer.     Anmerk.  con  Motte. 

2)  lieber  dieses  UDd  dae  NachrDl^ende  s.  loterprr.  gintccc.  ad  lliad. 
I.  tj2.  otit  Htyn^t  Bemerkungen.  Einige  unter  deo  Alten  iiahoiei  de* 
Begriff  ^uR>c  geserlsch  and  allgemein,  nud  ordneten  ihn  den  Uftit  >■"' 
oruiloitilet  unter.  Aach  ward  der  Begriff  der  ^artuij  etwiu  Terackiedel 
beitimmt.  Xenophon  Memor*b.  Socr.  I.  I.  2.  unterscbeldei  dos  Aiiir  nM 
das  xo»"^'  f"'""jii  UDd  gibt  darauf  die  Haoptarten  der  Muitik  an. 

d)    Vergl.  Hobertsnn  Geschieht»  von  Amerika  4les  Buch,  p.  452. 
4)    Pauaan.  Elioc.  II.    cap.  20.    g.  9.      Dass   äbrlgCDn  bcreitt  \m  Bo- 
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vom  Zauberer  (jfoijs)  scharf  gesondert ,  und  jener  trat  ala 
eine  öffeotlich  anerkannte  und  hochgeehrte  Person  weit  vor 
dem  lelzterea  hervor.  Daßr  spricht  anch  die  Entstehung  und 
älteste  Korm  der  Prieslerwärde  bei  den  gebildetsten  Völkern 
des  Alterlhuins,  and  oamentUch  bei  Griechen  ond  Römern. 

Bemerkenswerth  sind  auch  folgende  Verhältnisse:  Die 
Verbindung  des  Priesterthums  mit  den  Rechten  des  Hausva- 
ters ;  die  Verbindung  des  Priesterthums  mit  der  Königswurde. 
Spuren  davon  linden  sich  in  dem  d^xta»  0aaii.evit  und  in 
dem  rex  Mcrifiealua,  mit  bestimmten  Nachrichten  der  Alten  ■}. 

Ferner:  Die  Trennung  der  Königewärde  vom  Priester- 
thome  aus  verschiedenen  Gründen,  und  oft  stoTenweise,  oft 
auf  einmal ').  Erbliche  Priesterscbaft  in  heiligen  Geschlech- 
tern bei  Indiern,  Hebrfiem,  Aegyplern.  Priestergeschlechter 
von  Griechenland  und  Vorderasien.  Gewisse  priesterliche 
Vorrechte  der  EvTiarfflSat  zu  Athen  seit  Theseos.  Das  alte 
tbracische  Geschlecht  der  Eumolpi'den ,  das  sich  zuerst  in 
Eleosis  niedergelassen  hatte  *).  Parallele  zwischen  den  älte- 
ren thracischen  Priestern  und  den  Aegyptisehen. 

nicnia  eines  DeicbwArnoKslIeilea  oder  einer  Formel  gedacht  wird,  um 
du  aiut  einer  Wunde  bu  stillen,  xeugt  vom  Altertliaiiie  des  GIftubens 
■n  eauberlsche  Wirkungen;  a.  Odyss.  KIX.  457.  Vergl.  Wachamutli  von 
der  Zauberkunst  bei  den  Griechen  and  Bömern  Im  Athenaeum  II.  2- 
p.  309—259.,  besDUdera  p.  216. 

1)  etrabo  XIV.  p.  938.  Liviua  H.  3.  ond  viele  andere  SteUeo.  Die 
orientalischen  Priester-  and  Königsrectate  und  Ihre  gegenseitigen  Ver- 
hiliDlsse  sind  vun  uns  an  Ihren  Orten  verschiedentlich  bemerkt  worden. 
In  Betreff  der  claaaiachen  Stelle  vom  Melchlsedek  Genes.  XIV.  IS.  ver- 
weisen wir  jetzt  nnr  «uf  das,  was  Samuel  Burder  In  Bosenmüllers  altem 
nnd  neuem  Horgeolaad  I.  p.  55.  und  p.  3LI  sq.  darüber  lasammenge- 
■teUl  hat. 

2)  Der  König  bestellte  oft  selbst  Priester.  H«  Romulus,  Plin.  B.  N. 
XVm.  3.  und  Numa,  Dlonja.  Halle.  Antiqq.  II.  64.   Livius  I,  30. 

3)  Tbncytf.  11.  15.  Iblq.  Interprr.  [Bio  Hehreres  darüber  und  andere 
Attische  Frlestergeschlecbter  B.  IV.  Cap.  VII.  %.  3.  der  3Wn  Ausg.] 
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Ferner  eeichnen  wfr  ans:  die  K^Qvxegs  die  "Ereoßovxibax; 
die  'l'hatiloniden;  7.0  Argos  die  Acmtorfden ;  die  BrsnehidAi, 
eine  Prieslerramilie  an  dem  Tempel  des  ApoKo  Didymaeus  in 
Gebiete  von  Nileloa  ■).  Zuweilen  behletten  alle  Nachfolgicr 
den  Namen  des  ersten  Slißers  eines  Tempels,  wie  die  j^avttt;, 
aoch  Te^KQoi  *)  ;;enannt.  Unter  den  eigenen  Ditnatnamn 
nennt  man  auch  den  der  Mtfaßv^ot.  So  heissen  die  Priester 
der  Artemis  zu  Ephesos.  Die  Allen  aebweijj^en  darütier,  ok 
dieser  Name  Oesclileehts-  oder  Dienslnane  war.  Er  wu 
unter  den  Pereern  hkali|:,  und  selbst  unter  den  vornehmsten 
Personen  '3'  Beispiele  anderer  AntsMuaen  der  prieslerUcben 
Personen  sind  folgende:  Mikiavaty  die  Prfetiterinnen  der  De* 
meter,  GvoidSest  die  Priesterinnen  der  Proserpink,  Kt^votfö- 
Qot,  gewisse  Priesterinnen  beim  Oehefndienste  der  Rbea, 
rigaipm,  Prtesicrinnen  beim  Baechiscfaen  Geheimdienste'  h 
Athen  •> 

1)  HerodM.  VI.  19.  I.  93.  Ibiq.  loterptr.  [IX.  93.  und  IX.  ST.:  0\t 
lamlden,  die  Klj-tladeii  und  die  TellUJan  In  Blia.  Vergl.  n«fBa  Anneit- 
BU  CIC.  de  DIviDNt.  I.  41.  S-  9l.  p.  30l  sq.  ed.  Heier.] 

2)  Well  Ajax,  des  Teucer  Sobo,  einen  Tempel  de«  Zeua  {ettlflet 
katte.  Straho  IIb.  XIV.  p.  %9.  Zuweilen  wurden  die  Priester  uod  PHe- 
■lerlanen  aucli  durcli  das  Loos  erwfthlt,  wie  zu  Athen,  wobei  manebiMl 
wieder  auf  gewisse  8  esc  hl  echter  jcesehen  ward.  Pausan.  Achalc.  ctp.  20. 
g.  1.  cap.  27.  S-  >■  Mehrere  Umatinda  dabei  berührt  Polter  Archaeelog. 
I.  492.  Et  gab  auch  Wa lil pr teste r,  welche  sich  einer  PrüfdOK  limtfatUi 
anterwerfen  mussten.  PoUendes  Ist  ein  Beispiel  eines  AreDilleken  Dr- 
tbetls,  dass  höbe  Rechtlichkeit  eu  gutte« dienstlichen  Handluagen  ^Uf 
mache:  „P.  Cernel.  Sciplo,  optimus  de  tote  pnpulo  Hotaano  jadlcatis, 
saera  matrls  Beöm  manu  sua  accipit"  Liv.  XXIX,  14.  Clc.  bar.  reip- 13. 
Dless  ward  auf  Müneen  verewigt,  s.  BommeL  Jnrlspnident.  auaiaa- 
lllastr.  p.  46. 

3)  Hcrodot.  III.  70.   Bensterh.  ad  Luciaol  Tlmon.  1.  p.  363.  Bip. 

4)  Spanhelm  ad  Callimnch.  Pullad.  34.  Apoll.  Iia  Cer.  43.  VerfL 
Baabach  au  Patters  Archaeoleg.  I.  493  sqq.  Lfle  Prlosterinnen  der  Jho 
in  Argos,  erst '/^ymCdi;  nier 'ÜQuIiit  genannt  (Ableltong  Bad  iMbralbaig 
Ist  verscUedeo,  s.  Etj-nji>l«g.  uagn.  p.  430.  BeMelb.  f.  S9S.-LI^  rergl. 
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Unter  den  Eig^nsebaften,  die  den  Bernf  zom  Priesteramte 
bedingten ,  bemerken  wir :  Vollkomineiiheit  des  Körpers. 
(^Hierbei  beachlen  wir  den  Begriff,  den  man  mit  6i.ä»iijgoi 
und  ö^aKels  verband  ■).  Auch  Schönbeil  Euweilen.  Za  Aegae 
in  Aehaja  war  in  filteren  Zeiten  der  sctiönste  Knabe  Priester 
des  Zeus').  Dazu  kamen  andere  Erfordernisse;  wobei  Jedoch 
dne  nothvreodige  Unterscheidung  der  Zeitalter  beobachtet 
werden  muss.  Theano  bei  HomeruB,  die  das  Priesterlhum 
der  Athene  bekleidete,  war  verbeirnthet;  s.  Iliad.  VI.  SWOi, 
mit  der  beraerkenswerthen  Nachricht  des  Eastathius  zn  d.  St., 
dass  das  höhere  Alterthum  den  ehelosen  Stand  vom  Priester 
nicht  gefordert  habe  (cf.  Herodot.  I.  tlJ}.  Auch  werden  Söhne 
von  Prieslern  angeführt.  Zuweilen  forderte  man  das  tielübde 
bestandiger  Jungfranschaf) ;  i^ers  blieben  sie  nur  Priesterin- 
nen bis  zur  Mannbarkeit.    Auch  nnivirae '}. 

Uiker  und  Oouleber  ad  Tbncyd.  U.  3.  Dod  Sturz,  ad  Bellunld  fnieuiin. 
p.  78.),  hernnch  (|iuJU%;  genannt,  wufür  Ich  nicbt  acbrelbeD  mächto 
•tuHtOii,  wie  doch  H.  Valedui  «d  Polybii  Ezc«rpt>  p.  9.  raiben  wollte. 
—  Um  kler  nicht  mebrere  Beispiele  von  Amunftnen  la  htnfeB.  tl^eber 
die  Grlech.  P riesle rMhaltea  übertsapt  vergl.  m»n  jetst  Heeren,  Ideen 
Ut.  U,  weniiM  enlKaUU  I.  3.  not.  la  f.  ftMi  —  55''.  aeiner  Deberaelsang 
«laen  AwMuig  beiicWiigt  bat.  —  Jeut  müaeen  voraüglich  nachgeleaon 
«erden:  Wacktmutky  Uelleolache  Alterthninskunde  II.  ^.  p.  114.  und  p. 
291  -SQQ.  und  K.  Fr,  HmuuiH,  Lehrbuch  der  {{riechiachea  ätnatsklter- 
tbnner  g.  5.  not.  II.  6.  not.  i.  und  g.  149.  not.  16.  3ter  Ausg.] 

1)  Uoaych.  unter  i^Uin.  Bpnnbeln  ad  Cullln.  PHllad.  121.  Cer.  Ai, 
Vergl.  folgende  Sammlung:  Dlsqulsltlo  an  Bacerdntes  vltlo  corporis  labo- 
natea  conedertnt  Banctlaa)ma  coli,  et  ed.  Carol.  HuUloghauaen,  Vrancur. 
et  Llpa.  1756.  CSehriften  mehrerer  Gelehrten  enthaltend,  beaiioders  ia 
Betreff  dea  Hebräischen  Priesters).  Man  verbinde  dantt  Uoaenmüllers 
■lies  und  neues  Morgenland  II.  g.  334. 

3)     Pausan.  Achalc.  oap.  34.  g,  2  fln. 

3)  Ibid.  Boeot.  cap,  27.  g.  5.  Achalc.  cap.  I9.  g.  3.  cap.  35.  g.  8. 
cap.  26.  g.  3.  Spaobelm  ad  CalUm.  Apoll.  Un.  Pallad.  3*.  Jene  Miyü- 
ß^ot  zu  Bphesos  waren  Eunadien,  Strabo  XIV,  p.  950.  A.,  wenigstens 
■chelDt   es,   vob   der  Ceheraabiae  des  Prlestertbums   au.    Man  bemerke 
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Bemerkenswerth  siod  besenders  aaeh  die  R^isehen  Be- 
griffe vom  Priesterlhnnie.  Sie  anterschieden :  Priester  in 
weiteren  und  im  engeren  Sinne.  Im  letzteren  Falle  wurden 
sie  von  den  Weissagern  und  Wahrsagern  unterschieden '). 
Ueber  die  Heligionen  der  Komischen  Geschlechter,  und  wie 
sieb  die  Sacra  privala  za  den  publiciB  verhielten,  darnber, 
80  wie  über  einige  andere  hierher  gehörige  Gegenstände,  ist 
im  Capjtel  von  den  Italischen  Culten  Hehreres  bemerkt  woi^ 
den.  Hier  deuten  wir  nur  mit  Einem  Worte  einige  Ponkte  u, 
die  bei  der  Römischen  Staatsreligion  als  wesentlich  za  be- 
trachten sind:  Das  CoUegiam  Pontificum,  der  Senat^  Einfiuss 
der  gesetzgebenden  Gewalt ');  war  der  Pontifex  maximi» 
eine  Privatperson  *)  ? 

S-   » 

Das  unübersehbare  Gebiet  der  Dinmation  und  des  Oraktt- 
tueaena  würde  eigene  ausführliche  Schriften  erfordern,  wenn 
es  in  seinem  ganzen  Umfange  auch  nur  überblickt  werden 
sollte.  Wir  müssen  uns  also  hier,  bei  unserm  ethnographisch- 
mythologischen  Plane,  nothwendig  die  Grenze  stecken,  dass 
wir  die  wesentlichen  Punkte  immer  nur  mit  Einem  Worte 
andeuten,  und,  diese  Andeutungen  durch  beigefügte  Citate, 
worin  dann  auch  auf  die  besondern  Werke  über  diese  Ge- 
genstünde hingewiesen  wird ,  ffir  unsere  Leser  mögUcfast 
fruchtbar  machen. 


hierbei  die  Aoslcbten  der  Alteren  Kirchenlehrer,  so  wie  die  rrthelle  iei- 
■elben  über  den  Jit/n^c  yäpm;  des  Epiphanias  1o  Panar.  p.  493.,  des 
Athenagoras,  des  Gre);oriai  von  Nnslaae.  Cf.  Hug.  Grot.  ad  1.  Tlnotk. 
n.  2.    Elmenhorst  irl  Hlouclum  Feile,  p.  89. 

1)  Clc   de  Legg.   li.  8.   and  cap.  12.   vergl.  Meinert  krtL  Geacb. 
II.  564. 

2)  CoTHel.  van  Bffiikarthoek  de  oalhi   religlon.  perefrin.  ap.  *«(*■ 
Romanos;  s.  dessen  opusc.  var.  p.  737  sqq. 

3)  MarttM  ad  Cic.  CaUlla.  I.  p.  539-  ed.  Rnfcik. 
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Also  aavörderst:  Vmting  des  R&niachen  Wortes  DMmlA 
imd  Hangel  eines  entsprechenden  in  der  neuem  Deutschen 
Sprache  '^.  Die  Mavvixi}  der  Griechen  und  die  DivHtatio 
Aer  Römer.  Die  zwei  Hwipllheile  derselben:  fFeütegung  und 
IFairiagung.  Eintheilgng  in  die  wOtirÜeke  und  ItättBtiicka  Di- 
vinatioa*).  Entslehaos  der  Divination,  besonders  der  Grie- 
chischen.   UanptstelleD  darüber '}.    Eporhen  der  gesaamtea 

1)  Divinatio  heiiit  im  AlUeutscheo  WaliH,  veracbleden  von  uoserm 
jetElgen  Begtiffe,  und  elocrlei  nilt  Ahnung.  Sl  beten  chunewile  und 
ovcb  Vit  mailiger  vreuden  wo».  Nib.  L.  13S.,  wo  es  nur  durch  hoffnungs- 
vollen Blick  In  die  Zukantt  erkUrt  werden  darf.  Vergl.  was  Rohr  (Ab- 
hudl.  über  Nord.  Altertb.  Berl.  1817.  p.  74.  75.  92.1  über  die  Welt  der 
weUen  Waiiat  In  der  Edda  sagt,  von  denen  die  Aien  die  Welsakgung 
lernten.     Anmerk.  von  Motte. 

2)  Clc.  de  DIvlnat.  I.  6.  cf.  Junbllch,  de  siTster.  Aegypt.  in.  1. 
iblqoe  Gala  p.  214.  und  die  dacelbit  angeführte  UaupMchritt  von  Btusendi 
Aulmadrersi.  ad  Diogen.  Laerb  X.,  womit  BegHe  de  fobularum  rellgio- 
numqüe  Graecamm  ftb  Etrnsca  arte  frequentatarum  causls,  in  den  Com- 
meuutt.  Sodetat.  0ottlng.  T.  Ol.  VI.  nnd  VU.  and  desien  Opoacc.  aca- 
denn.  UI.  271.,  forner  Jfeüwr«  krlt.  Oeacb.  II.  604  sqq.  und  Böttiger» 
neunte  Mb  awälfte  Vorleaung  über  die  Mythologie  so  vergleichen  alnd. 
[S.  jet«(  UCMen  Knnat-Hytbologle,  Im  Abccbnltt:  DU  Divätation,  L 
p.  83  aqq.]  Fabiiciui  lählt  in  der  Bibliogr.  antlquar.  p.  ä93  «qq.  ohnge- 
Slir  hundert  verschiedene  Dlvlnationaarteii  alphabetlscli  auf. 

3)  S.  oben  %.  57.  Vergl.  Böttlgar  a.  a.  O.  p.  25.  and  dacelbst  Odyii. 
TV.  22i  sqq.  Aetchylna  Prometb.  4d4-49ä.  Platont«  Pbaedrut  p.  24ä. 
Heindorf.  cap.  &9.  Pausanlaa  Attlc.  cap.  34.  %.  3.  p.  133.  Fae.  [Begriff 
der  Alten  von  der  Dlvlnatlan:  ,^lTlnatlo  didtur  oninia  ratio  et  ars,  qua 
colliguutur  Bigoa  rerum  futuramm,  hominibna  ostenaa  beneflcio  deonim 
Immortallum,"  Wyttenbach  ad  Clc.  de  I>egg.  B.  13.  p.  239.  ed.  Hoser., 
vergl.  Cic.  de  Dlvlnat.  inlt.  p.  3.  ed.  Moser.  —  Die  Wahrsager  wurden 
von  den  Auslegern  der  Weissagaogen  unterschieden,  jedoch  auch  letzte- 
ren eine  Art  von  höherer  Insplrailon  luweilsn  beigelegt  (Cic.  de  Dlvluat. 
I.  IB.  mit  den  Noten,  p.  92.  ed.  Mos.).  Ein  correlates  Verhältnis«,  wie 
etwa  zu  Dodona  zwischen  den  Peleladen  und  Uypopfaeteo ,  welche  eigent- 
lich auch  nur  Auaaager  and  Uollaelacber  waren,  aber  auch  Propheten 
genannt  werden  cs.  Uejne,  Obss.  ad  Illad.  n.  233.  p.  1H3.  vergl.  oben 
UL  1.   p.  81  sq«.    183  sq.  3ter  Ausg.).  —  Wa«   die   Urlfaeile  der  allen 
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iNWoatlon  ').  Uozfililiife  Menge  von  Diviaatiotwarten,  die  bei 
Alleren  Dod  ap&teren  Schriftsteliern  angefUrt  werden.  An- 
gabe einiger  Hanplarien,  nnd  Urfirternng  ihrer  äusseren  nod 
Inneren  Anibse:  TraamdetOimg  övet^oxAXot,  ÖDetpottxöjtoi. 
Vorateltongen  roher  oder  barbarischer  Völker.  GrundsUge 
.der  Anthropologie  und  Psychologie  nach  Vorstelliingen  der 
UomA-iaotieQ  Mcoachen.  Natur,  Sitz  und  Schicksal  der  Seele. 
Die  Traume,  Övetgoi  ■}.    Arten  der  Traumdeulong,  ovei^on^t- 

PhllaaopheD  überbaopt  betrUh,  ao  liegen  aas  darüber  die  Acten  m  Cloe- 
ro's  Bucbern  von  der  Ul*lnaUan  und  tn  den  Ewel  ttchriften  PlDUrch's, 
de  or&call.  Pj'tbiae  ond  de  «rncnlomm  dereoto  Ter;  woeu  Ich  auch  ctie 
Benerkuag  maohe:  Wenn  der  Pseudo-Plutarch ,  In  der  achrllt  de  plaom 
pHloaophomn  V.  t.,  sieh  ao  «Bidrnekt,  dasa  man  nelaea  aolln,  PIMe 
und  die  Stoiker  h&Uca  den  Stauben  an  die  Mantlk  anf  die  Uebera««giB| 
von  der  KfiUllcben  Nabir  der  nenaeiilleliea  Seele  überbaMpt  feataiutellea 
geancht,  ao  zeigen  In  ieUen  Boche  dea  Plutarcbna,  de  Pjth.  onuHilL, 
gerade  die  AeUMerungea  dea  Stoiker*  Boetbns  (a,  über  Ibn  tnelne  Hole 
in  Cle.  de^DlTlnat.  I.  t).  p.  34.  ed.  Moa.),  der  über  dieie  BegenMinde 
eigne  Untere uchun gen  angeatellt  hatte  (tbld.  IL  21.  p.  971.  ed.  Mo*.); 
dasa  er  dariber  aebr  skeptisch  daohte,  and  aehr  strenge  Forderuegea 
■nachte,  um  daa  blosse  Rathen  und  Muthnaasea  dea  ZobdafUgen  vom 
beatlmmten  Tot^eraagen  au  nnteractelden  is.  Plnureh.  de  P;th,  oracc 
VIII  — K.  p.  396,  399.;  wonna  leb  bin*  die  Sehlnsaworte  bterteraetae 
(p.  636.  Wyttenb.):  »Wo  aber  voraua  gesagt  wird,  nicht  bloa  was  g^ 
aehehen  werde,  Mndera  auch  wie  und  wann,  unter  welchen  UmatAadea, 
unter  Wenea  Mitwirkung,  da  Ist  es  nicht  mehr  ein  Vernnthea  der 
Dloge,  die  vietlelcbt  gesobeben  werden,  aonden  ela  Vorherrerkdadlgea 
der  Krelgnlise,  die  durchaus  elncreien  werden  (mk  tmm  iIiMv^öt  «är 
iiy-o  ftrijOBp^'f ,  äkli  xir  mrttn  toofiimt  «(o^qi«a>0'  ~  Deeli,  wie 
auch  andere  Stoiker  und  die  Anhfioger  der  übrigen  pbllosoph lacken  lij- 
ateme  Aber  die  astrologischen  Wahraagungen  gedacht  haben,  darüber 
mnsa  maa  die  Schrift  dea  Plotlnua,  welcher  gar  nichts  darauf  bldt  and 
At  bekämpfte,  ob  dir-  Sterne  mirkeM  (Enn.  II.  3.  alt  den  Anaaerkungen 
p.  95  —  101.  ed.  Oson.)  nachlesen.] 

1)  Drei,  nach  Böttiger  1.  I.:  die  Traum-,  Vogel-  und  Kingeweld»- 
Divluallna  —  die  Herrachafl  der  Orakel  —  der  Verteil  der  Onkel  uai 
Herrschaft  der  Magie. 

3)    Odjras.  VI.  13  »n.  XXIV.  11.  12.  lllud.  O.  6.    Vurgl.  die  bereits 
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nx^'.  TrftuinorAkel.  Ineubatlones,  iyxotftnaetq '").  Weiasa'- 
l^n^sus  dem  Vtigetftag  *">d  Gnang,  omviwcriQ.  Vorstellung«!! 
der  morgenländiechen  Volker  von  den  Vorzügen  und  Kräften 
der  Vöget,  besonders  der  bochfliegenden.  Glaube  der  Grie- 
chen an  die  Yft^el ,  die  ans  hoher  Luft  herabfallen  ■).  SloTen* 
^ng  der  Beobachnn^.  Erst  natfirlfdie  WHhrnehmun^n,  dann 
kunstmJissIge  Veranslaltuni'en.  Griechische  o/uJVoox(Jno^  Gtru- 
rrsche  und  Römische  Angures.  Abtheilun^  der  Himmelsregio- 
neo.  Der  lituos.  Alites,  praepetes,  oscines.  (Stimmen  und 
Flug  und  andere  Aetiasernng^n  der  Vöj^el  werden  kunstmäs- 
sig  beobachtet)  *).  —  Hierbei  von  der  Dfsdplina  Etraaea ,  die 
sich  auch  auf  andere  Arien  der  Himmels-  und  Erderschei- 
nongen  erstreckte.  Beobachtung  des  Wolkenzuges,  der  BlitEe, 
des  Donnere,  der  Flösse,  der  Erdbeben  nnd  dergl.  Anßing 
und  Fortbildung  aller  Meteorologie  durch  diese  Bemühnngen. 

oben  angeführte  Stelle:  Uiad,  I.  (iS  aqq,  S.  Salbkart  Pajcholocta  Ho- 
nerlca  p.  39.   Canu  Pajckohigta  erster  Rand. 

1)  Aeschj-I.  Pronetb.  484.  Janbllcb.  de  Meiler.  III.  2.  Uerodot. 
VII.  oap.  13  sqq.  InmbatioDM  la  der  UAhle  des  TropbratiU)  Im  Tenpel 
de*  AeacuUtiliia,  der  lil«  a.  a.   Cr.  PauawL  Pboolo.  3l. 

3)  MäUer  n  Herdor*  Vorwelt  p.  B30.  Spubelia  «d  Cainn.  Pttllmd. 
laS.  Aagabltah  Pjthagarelack«  VontcUnng  ▼•■  dtr  Wftaderunft  der 
0Ml«ii  in  Vogalhörp«r. 

3)  Clo.  de  Divln.  I.  17,  II.  36.  Sepkoclea  Aitlgon.  987.  Cf.  MelUers 
knt.  eeseh.  p.  fiM  *qq.  —  „Eil  diesen  Aensaerangen  der  DIvttiatian  11»- 
Art  die  tenaohe  Sage  merkwfirdlgB  Belege.  Unaere  Vftter  hatten  eben* 
blla  die  WeibaaganK  (bleht  Welaaagang),  dsTon  nannlen  ale  eiaen  Pro- 
pheten einen  Wlbaagen ,  woHr  der  bloa  fibersetaende  OtTrlt  du  nie  volka- 
■ftaaige  Voruago  (Vorhersager)  gebrauchL  Aber  am  ueiaten  verdienen 
die  tentschen  Tranrndentungen  nnserc  Aurtaerkaamkelt^  Ich  darf  nur  an 
die  Träame  !■  NlbelungeD  Lied,  im  Heidenbncb,  Rolandi  Lied,  in  der 
Edda  ete.  ertonern,  wovon  jeder  eine  gane  GedankenfBlle  nmtbMt. 
Traundeatongen  riurehgrellea  unaer  gajiBes  Altertbnm,  und  »lud  Volka- 
glauben  gehlieben.  UM  weitasagenden  Vögel  der  Edden  alnd  bekannt, 
und  kommen  aoeb  bedeotend  1d  nnaem  Mten  mjrtblBoheii  TrUmea  vor, 
t.  B.  tn  Floa,  im  eratnt  Yranm  ChriemhUdea.**    EwMtx  von  Motte. 
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Die  libri  Ailgaroles,  toiütniales  und  angurales  der  Etrusker 
DDd  Römer;  die  libri  Acherunlii  des  Elrurischeo  Tages '}.  — 
Die  Pullarii  der  Römer, 

Die  Opfvneahraaguttg  (/t^o(tavTela,  iepoaxonia,  ha^spi- 
eina}.  Einiheilaog  derselben.  Libri  hamspicini  der  Elrusker. 
Weissag^ani;  aus  den  Eingeweiden  der  Oprerlbiere.  extispi- 
ciom,  in  Griechenland,  Etrurien  and  Rom.  Beobachtung  der 
Opferflamme  und  des  Opferrauches  ^},  jrvpofiavTeia ,  xawa- 
fiavTtia. 

Andere  Arten  von  Divinationen  waren:  die  dnrch  Was- 
ser, nnd  zuweilen  durch  Becken,  vS^oftavTSfa,  i-exanoftav- 
teta  *).  Veranlassende  Vorstellungen  von  den  Gnmdkräften 
der  Naiur  und  von  den  mäeUigtian  Blamenten,  wofür  man 
besonders  Feuer  und  Wasser  hielt;  VorstelluDgeo,  die  mit 
dem  Gebrauch  des  Feuers  und  Wassers  bei  den  Römiscfaen 
Bacbzeitsgebr&ocben,  so  wie  mit  andern  Gewohnheiten  der 
alten  nnd  zum  Theil  auch  der  neueren  Völker,  zusammenhin- 
gen *}.  —  Das  Befragen  der  8l&be,  ^aßSofiavxBia*')^  und 

1>  Clo.  d«  DtriQ.  I.  33.  Seoeca  Quaest.  Halt.  II.  34  *qq  Conf.  Bejne 
Nov.  Comnent.  SMlet  Oott.  VII.  2b.  und  B«tttger  k.  ».  O.  p.  28.  Aua 
den  Bdchem  des  Tage«  niMhteii  dla  Bdmer  Anisäge,  und  comBenUrteB 
sie,  worMis  nachher  wieder  Aodere  aohäpfhin,  wie  Lanremtiiu  hgimt 
stfl  oaoftät  p.  130  aqq.  C^eber  den  Tage*  a.  man  oben  III.  3.  %.  II.  nnd 
dazu  den  Nachtrag  II.  p.  60S  sqq.  3ter  Ausg.] 

I)  Aeschfl.  Prometli.  492.  Perizon,  ad  Aellan.  V.  H.  II.  3l.  Cic  de 
Divln.  I.  16.  40  >qq.  n.  22.  33  —  39.  Verhiltnlsa  des  ExUsplclan  su  de* 
Aaguralwesea  1d  Rom  nad  6riechenl«od ,  vergl.  Heiners  p.  64a  aqq. 

3)  S.  darüber  neinen  Dwnjftui  I.  p.  302. 

4)  In  BeElebung  auf  den  Gebranch  der  Römischen  nuptias  verfL 
Servius  ad  Virgll.  Aen.  IV.  103.  und  was  Klotx  zu  HoHmel  Jurispmd. 
num  lllustr.  p.  30.  bemerkt.  Sodann  Hrprohnng  der  Unschuld  durch  Feuer 
und  Waiser  Im  Altertburae,  und  späterhin  Erlnnernng  an  die  Geacblohte 
der  Vestalin  Tuccia,  Uionj'a.  UaL  Antiqq.  II.  69-,  an  den  Sachsenspiegel 
und  andere  ultdentscbe  Gesetse}  vergl.  Klotx  1,  1.  p.  18. 

&}  [Heber  diese  Wahraagungsarten,  weloke  acboo  bei  Medern,  Per- 
eeni   und   Scjihen   gebräuchlich  warea,   nnd   wonu  Zweige,   Stäbe  and 
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endlieb ,  am  hier  nicht  nehrere  Arten  zn  nennen ,  die  so  aus- 
gebreitete Nekromantte ,  uexfio^avTcia,  die  mehr  als  manche 
Arten  der  Divination  ausgebildet,  und  an  eigenen  Orten  in 
Todtenorakefn  ( venvoiiavTSta)  ausj^efibt  wnrde  '}. 

S-  M. 
Orakel.    Allgemeine  Bezeichonngen ,  der  Öfter:  x^V"^^' 
pia,     Ursprung  des   Wortes :    2?^"  ""''  x^^o^at ,    und  die 

Blätter  (daher  Phyllomantle)  dienen  nuiaten,  babe  leb  seitdem  aoatäbr- 
lieb  geaprocheit,  eine  Uauptatelle  des  Jamblicbus,  de  mj-ii.  Aegyft.  III. 
I7.  uui  Handschriften  hergeatellt;  kuch  von  der  attrologiichtn  WahrtO' 
gtrei  aus  der  Uimmelskagel  [ofol^  iatfolofa^')  oder  aus  einer  mit  EUud 
beitreuten  Tahl  (wolcbes  Vertabren  ij  nt^l  tÖ*  nbcuut  /i4^3ov  biess)  (e- 
handelt,  Zar  Gemmenkonde  p.  SS  sqq.  und  p.  190  aqq-] 

t)  S.  Clo.  Tn«cnlan.  QuaeaC  I.  16.  und  daaelbst  Davlalaa.  Ein  Bei- 
spiel von  elaem  Tudteaorkbel  gibt  Herodot.  IV.  94  — 9(j.  *ergl.  Paasan. 
Boeotlo.  cap.  30.  Plutarch.  in  Citnon.  cap.  6.  fln.  —  [vergl.  Freret,  Mem. 
de  l'Acad.  des  Inscr.  XXIII.  p.  174  «qq.]  Viel  mebrere  Arten  der  Divi- 
nation sind  bemerkt  bei  Fabrlclus  Blbliographla  antiquar.  p.  591,  et. 
Seiden,  de  Ulis  Syris  p.  2:!1.  tppendlx.  Hardnin.  ad  Plin.  H.  N.  X  et  XI, 
sect.  5.  Potters  Archaeologie  I.  p.  700  sqq.  und  .Uayer  blstorla  Olabotl 
p.  511.  ed.  altera.  Caspar!  Peucerl  Comneniartus  de  praeoipuls  dlvlna- 
tlonnm  generlbtts  (Sarvesiae  |59I.  8-).  Die  ITeberlleferungen  der  Grle- 
cben  und  Hdmer  aber  die  Orakel  weiset  am  vollständigsten  Pabrlolut 
nach  In  der  Bfbllotheon  graeca  Vol.  I.  p.  136  sqq.  mit  den  ZusätKen  der 
neueren  Herausgeber.  Hiermit  verbinde  man  nun  P.  Ciavier  Memoire 
snr  les  oracles  des  Andena,  Paris  1816.  nnd  Pajue  Knlght  an  luqoirj 
Intu  tbe  Sj-mbol.  lang.  Lond.  leiS.  g.  63  und  7b.  Der  heroische  Vera 
oder  Beianeter  hiess,  In  so  fern  man  seinen  Drsprong  vom  Gott  ev 
l>elphl  herleitete,  auch  das  theologUehe  Melmm,  oder  das  Pytkiiehe,  In 
ao  rem  die  Orakel  sieb  dieses  Verses  bedienten ,  s.  Plln.  H.  N,  VII.  H. 
and  PbllostratI  Beraica  p.  667.  p.  24.  ed.  Baissen.  Isldorl  Orlgg.  I.  38.  — 
„Von  teutschen  Todtenorakeln  entbilt  die  Wegtamsqultha  eine  deatllche 
Spar.  Denn  darin  befragt  Otbin  die  Wole  «n  Ihrem  Grabe  über  da« 
bevorstehende  HchIcksal  seines  Sohnes  Balder.  Ana  altteutseben  Liedern 
bemerke  Ich  nur  Wolfdleterichs  Gespräcb  mit  dem  ermordeten  Otnit,  und 
den  breiten  Glauben  der  Getstererscheinungen ,  der  ja  mit  den  Todtea- 
oralceln  am  nAchsten  zusammenhängt."    Zutat»  von  Mone. 
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beiUmmt  f8r  den  Begriff  dw  Orakelgebens  vorb^ulten«  Pom 
des  Perfects;  xi/QW"  0*  Xtfijan^^ta  bezeichnet  aber  aacb 
die  vor  Einholung  des  Orakelspruches  gesehlachteten  Opfern 
thiere  •).  —  Muvjsia.  —  Namen  der  Orak^lgtbvt  x^Vf"*' 
käyoit  worunter  doch  auch  einzelne  Orakelsprecher,  wie  dort 
Amphilytns  *),  verstanden  werden;  Namen  der  OraktUprätha: 
daoirpwiaa  *[),  x&Vf'*''*  ^öyta  *")  und  ftavTevitaxa. 

Die  Anlässe  snr  Entstehung  der  Orakel  sind  mannichral- 
tig,  wie  bei  den  heiligen  Orten  Überhaupt.  Sehr  alt  und  weit 
veri>reitet  sind  die  Sagen  von  weissagenden  oder  die  Orakel 
der  Gottheit   dollmetschenden    Frauen.     Sibyllae.     Ursprung 


I]    TIb.  HemMerhuli  In  LeQDep.  Etymoloc.  |i.  gr,  p.  841.  ed.  »Itera. 

2)  AnwoBlaB  p.  73.  oad  daidbst  Talokenser  p.  2.15  aqq. 

3)  Der  dem  Pisistratas  anf  selDen  Zuge  gegeit  Athen  eine  Welssa- 
gttDK  Rlbt.    Herodot.  I.  62. 

4]  Welcbe«  doch  auch  «llgemeiDer  Tnn  deo  Sprächen  der  Seher 
gebraucht  wird,  wie  lllad.  I.  85. 

a  Die  Orammstlker  hnben  xt^apoi  nod  iifia  ao  onteraoheldait  wol- 
len) daas  jene«  auf  rhyt  hm  lacke  Orakel  ginge,  diese*  aar  pnwalache, 
woEO  die  benerkenawerthe  Slelle  Thoe^d.  II,  8.  Anlaaa  gab,  a.  die  Seb»- 
Uaaten  au  dieaer  Stelle  und  Saldaa  In  lifia.  Allel«  dleaer  Unterachled 
winl  voa  den  beaten  Scbrtftatelleni  nlcbt  beachtet,  und  Beatatb.  ad  Odjaa. 
I.  p.  1426.  «rkl&rt  da«  leutcre  Wort  fir  auiaeh.  im  N.  T.  wlH  «■  tom 
den  göttllDkeD  VerhelMungen  nnd  roa  der  chrlatlloben  Lehre  gebrancht, 
a.  Saicerl  Thesaar.  II.  248.  Wetateln.  N.  T.  II.  36.  [nnd  L.  Hug  la  dar 
Freibarg.  Ztitschrift  fär  Theologie  L  1.  p.  31  aq.)  Die  lonUr,  wie  Be- 
rodot.  V.  63.  IX.  93.,  brauchen  hioSg  w^ivarta  von  Orakel iprv obea ; 
depn  *on  den  Ofittera  wird  nfofoimr  geaagt.  Coof.  Hcijob.  a.  *. 
Arlatoph.  Veap.  t6l.,  mehrerer  anderer  Beaenoangen  nlobt  au  erwU- 
aen,  die  alck  hier  und  da  bei  dea  Alten  flnden.  Voa  der  Verkündlgang 
der  Orakel,  oder  foo  dem  Vortragen  und  ABsl^en  der  Gdttenpräche 
wird  Mfo^iptitu  n«  «wp  geugt,  viid  diese  Verkündiger  und  Aesleger 
bclasen  afor^n»  Tmr  d«w*,  a.  Valokeaur  ad  Herodot.  p.  &bi.  Weaael.  — 
Vom  Orakel  wird  auch  biuflg  ütwuftH'  geaagt.  8.  Xenopb.  Henor.  Beer. 
I.  3.  1.  Iblq.  laterprett. 
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dies«  NlUMoa  ■).  Stnfeuiraiijr  der  SibyDinisdien  WelsM- 
j!:an|^n,  in  Asien,  in  Grieohenliind  und  in  Rod!,  ba  in  die 
Zeiten  des  festge^rändelen  Christcnthoins  herab  ■}.  Nieder- 
Iwsanjfen  von  Orakelpriestern,  und  feale  dauernde  Orakel- 
sitxe.  Gründe  der  Wahl  eines  l»eslin)n)ten  Orles  waren  ohne 
Zweifel  verschiedene,  zuweilen  an  einer  woIiltUili^en  Quelle, 
woait  die  Vorzeit  oft  den  Begriff  der  G&tternihe  verband  *), 
oder  an  solchen  Orten,  wo  merkwördige  Kracheinang^n  der 
Nalnr  Aofmerksainkeit  erregten  oder  ausserordentliche  Wir- 
kunj^en  bervorbraehlen  *}>  oder  wo  etwa  die  Ueberreste  eines 
berühmten  Sehers  begaben  lagen,  tmd  dergleichen  Veran- 
lassangen  mehr. 

Bliek  auf  die  Orakel  der  Griechen  und  auf  4ie  damit  in 
VerbiRdnnir  stehenden.  Hanptsielle  darüber ,  wo  folgende 
aafgesAhlt  werden!  Das  Orakel  »n  Delphi,  das  zu  Abae  in 
Phoeis,  das  zu  Dodona,  das  Orakel  des  Amphiaraus  [vergL 
Eekermann ,  Helampos  p.  74  sq.  and  Nachträge  daselbst.]  und 

I)  Am  den  Orlentallnbeq  Bpnahen  und  ancb  hm  der  GrivehUeben 
herg»Mut,  m.  Salnu.  »d  Salin,  p.  50.  and  Lennep.  Etymolog,  p.  654. 

3)  flavpMMIIe  über  die  B^lBbehe  Sibylle;  Uronj-s.  Hnhc.  Aroli«eo- 
tog.  IV,  63.  Uebar  die  In  jeder  Periode  des  acbreibendeB  AliertboBH 
««raehrUa  SibyUiaUobeD  Orakel  «tM  Fkbrtcliu  BlUlnth.  «r.  L  p.  136. 
B«rlea.  gea«q«  NkchwclsBagen.  Die  HttaplepecbeB  beiwrlit  Böuiger 
NjUalas.  Vttrlflf.  p.  aO  a^.  Der  ercu,  der  die  Sibyllen  nMMt,  ecbelot 
der  Philosoph  BerKetttna  m  seyn,  e.  BelDe  Anroerk.  *u  CID,  de  Nat.  O. 
IL  3.  p.  221. (  woielbat  taehrere  Nacb Weisungen  gegebeu  alnd.  Man  Nge 
blMM  dl«  aammluogen  bei  Caacalllan  le  seUe  ooae  (ktali  dl  Baiaa  nntl« 
f.  9.}  feraer;  Libri  Slb^lllataruai  *at«ria  eoclealae  orlal  atltJeetl  m  1. 
neriftcio,  Bavntee  18i5.  und  2^Uqc  i6yat  Id  ed.  et  Interpreutua  est 
än$.  M«iM,  Mediolaal  1817. 

3)  Verfl.  TmU.  Annal.  xm.  57. 

4)  Z.  B.  die  Botiubaag;,  die  man  lu  nocla  aa  der  BHIe  su  DelpU 
KU  CHpiladen  glanMe,  und  w«  derDrelAi»  ur  Orakelgebung  aurgeitellt 
wwd.  PKuaa.  PhMlc.  oap.  ö.  %.  3.  Plntarch.  de  S.  N.  V.  p.  98.  nud 
daaelbst   Wyttenb.    Aeballche  Sagen   *•■  den  erottea  der  Sibyllen  sbid 
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des  Tropbonias,  das  der  Branchiden  im  Gebiete  von  Hfletos, 
das  Orakel  des  Aromon  in  Libyen  '^ 

Unlerscheidang  der  Orakel  einzdner  Stamme,  die,  ob 
zwar  zum  Theil  uralt,  doch  oft  nur  als  Privattnstitate  be- 
trachtet waren.  Spuren  alter  Todtenorakel:  die  vsxvla  in  der 
Odyssee  und  andere  Nachrichten  io  den  Alten.  TratunorakeL 
Das  Orakel  des  Trophonius  *^.  Auch  wird  eines  Thraciseheo 
Orakels  gedacht,  mit  Anspielungen,  die  sich  auf  Orphisches 
PrieBtertnstitat  und  auf  Entwilderung  der  dortigen  Barbaren 
durch  Gesetze  beziehen«  Es  werden  dabei  aainSes,  Tafeln, 
des  Orpheus  genannt*). 

Das  Orakel  zu  Dodona,  das  älteste  in  Hellas,  nach  vielen 
Sagen,  und  in  die  Pelasgische  Periode  gehörig.  Priesterinnen 
(neKetäSe^y  Taaben)  hatten  es,  so  wie  das  Ammoniom  in 
Libyen,  gegründet.  Erklärung  dieser  Sage  *).  Die  Priester 
dabei:   Selli  *}■     Art  des   Orakelgebens;    der  heiltge  Baum 

1)  Berodot.  I.  46.  [S.  jetzt:  Dtu  Orakel  der  Branchidtn,  von  W. 
0.  fioldno,  tn  der  Uarast.  ZelUohr.  für  Altertk.  -  WIM.  184|.  f.  546 
-5St.] 

2)  8.  Herod,  1. 1.  vgl.  VIII.  134.  niid  duelbat  die  Aualeger.  Ct.  He«- 
aterhuls  »d  LucUd.  II.  p.  4tl.  BIp.  tod  den  hier  gebrAaehl leben  piineiz- 
mif.  [Vergl.  die  Nachträge  eu  Band  IV.,  über  Demeter  Herkyna,  and 
da«  snn&ckst  üben  ADgetöbrte.] 

3)  IMesei  Orakel  wird  den  Dlonysot  BageacbrlebeD ,  Berodot  VIL 
cap.  Itl.  Jene  Ansplelangen  flnden  alcb  bei  Biirlpldea  Becnba  I36T. 
AJdfeat.  966.  Bacch.  298,  wo  die  Sobollasteo  an  die  Safen  davon  erlDncm. 
Jene  Tafeln  sind  bei  der  Untersnehung  über  die  Bntatebnag  der  Sehr^ 
unter  den  Ariechen  versohle dentllcb  erwifent  worden.  S.  Martini  ta 
BmestI  Archaeolon;.  LIt.  p.  197.  und  Wolf  Prolegg.  ad  Bomer.  p.  LXKXIL 
nebst  Wogner  ad  Eurip.  Alceit.  p.  176.  [Jetzt  mnaa  Ich,  In  Betreff  der 
Ott  fätacbllch  Orphlach  genannten  Orakel,  anf  die  Dntersnchungen  Lo- 
beck'a,  Aglaoph.  IIb.  II.  beiondera  p.  9S3  aqq.  aoAmerkaam  machen.] 

t)  Berodot,  n.  54  sqq.  mit  Heerem  Bemerkangen,  Ideen  aber  die 
Politik  u.  a.  w,  II.  p.  46t  a^.  Vergl.  aach  Payne  Knight  Inquir;  lata 
the  arnboL  lang.  %i.  43.  71.  223. 

5)    SiXXo(  oder  '£U.ol,  a.  Strabo  VII,  p.  äOä.   Cf.  ApoUodori  Frag"*- 
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daselbst:  tptjyöit  dfiiSi  and  die  dabei  susgeübte  ^mAXo/ueuireia. 
Aber  es  gab  auch  noch  andere  Wahrsagemittel  daselbst,  wozu 
besonders  das  Becken  i\ißi]<i)  gehörte  ').  Bei  weitem  wich- 
tiger und  susgebildeter,  als  alle  übrigen,  wsr  das  Orakel  zu 
Delphi,  Sein  Ursprung  und  hohes  Allertham.  Die  Mythen 
von  seinen  verschiedenen  Besitzern,  von  der  Erde  (^Fala 
Kfimöfiayzi(') '),  von  der  Themis,  von  der  Phoebe  und  von 
Apollo,  enthalten  bedentende  Fingerzeige  aber  seine  nllmäh- 
Ijge  Ausbildung  *).     Auch  den   Dionysos    machte  niitn  zum 

f.  413.  ed.  UejD.  Terliejk  ad  Autonin.  Über.  p.  27.  Ueyae  ad  lllad. 
XVI.  334.  nad  Ezcon.  II.  p.  289.  nod  A.  Vf.  Schlegel  In  den  Hetdelbb. 
Jahrbb.  1816.  Nr.  54.  p.  865.  Aucti  xifieget  oder  refioüfot,  von  welchem 
Namen  verichledene  Ursacben  angegeben  werden:  vom  Berge  Tamara«, 
oder  weil  sie  Eunuchen  wareo,  oder  um  die  Auguren,  als  Elnthcller  dea 
HIaimelB,  damit  in  bSEelcIineD,  a.  Hemnerhula  nnd  Scheldlus  zn  Lenaep. 
Blj-molog.  p.  738.  [AasrQbrllcher  darüber  lU.  1.  Cap.  VIII.  S- 3-  mit  den 
Nacktmg  p.  175  —  191.  3Eer  Ausg.] 

1)  S.  dM  InhaJtarelcbe  Fragnent  des  Stephaous  Ton  B^ana  de 
Dodone,  tu  eronoTÜ  The«.  AnOqq.  Graecc.  T.  VII.  Cf.  Spanbelm  ad  Cal- 
Hiaach.  Del.  385.  Auf  jene  Orakel  wird  bfiullg,  aucb  aprichwörUlch,  an- 
leiplelt,  8.  Spanhelm  I.  1.  —  die  Abhandlungen  voa  Sallier,  nod  die 
bedeutendem  von  de  Brottet  über  diese«  Orakel  cMemolr.  de  l'Acad.  dea 
latcr.  T.  XXXV.],  den  Ezc^r«  von  Heyne  darüber  ad  Boner.  Uiad.  T. 
Vn.  f.  283  «qq. 

3)    AescbyL  EnmeBid.  Init. 

,  $)  Welche  Bfiltlger  achaiftlanlg  aagedentet  hat  In  den  njtholog. 
Vorleaungen  p.  3l.  [8.  jetzt  Kunst-Mjtbologle  p.  lU  «qq.l  Vergl.  n^ch 
die  AuBleger  au  B^'gin.  fkbni.  |40.  p,  346.  ed.  staver.  nnd  Pajne  Knlgbt 
laq.  into  the  «jinbol.  lang.  SS-  -O-  76.  133.  [üeber  Dtlpki  vergl.  man 
auMer  dem  Angefahrten  jetzt  K.  0.  Hüller  Üor.  p.  3ia  316  sqq.  und 
Über  die  Oertliohk eilen  die  Zuiitze  In  den  ProlesotBrn.  cur  Mj-tholOK. 
p.  433.  und  daau  K.  0.  Müller,  Tab.  geograph.  ad  Plndar.  Tom.  11. 
p.  638  aq.  mit  tab.  1.  ed.  Dlssen.  (welche  Charte  aber  wobl  au*  den  Pa- 
pieren dea  Seligen  vielfncta  berichtigt  neu  hervorgehen  wird)  und  jetit 
Oberhaupt  L.  Preller  in  Paaly's  Real-Eacyclop.  d.  claia.  Alterth.-Wias. 
II.  p.  90J— 919.  Hier  noch  eine  Notia  au«  den  neu  herausgegebenen 
Bcboliea   xn  den   Gedichten  des  Gregorlua  Naitanieuus  p.  47.  ed.  Galaf., 

Cr«u%er't  deutache  Schrillcu.     IV,  3-  42 
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Itlilbrsitzer  dieses  wtebligsleii  unter  allen  GriechtBcben  Ora- 
keln ').  Dieses  Orakel  zeigi  anch  am  deullichslen  den  £■■• 
ftiisfl  soleher  Institute  Hat  die  Bildiinj:  der  Grieehjschea 
Menschheit.  Sie  waren  zum  Theil  Mittelpnnkti;  der  Cultor, 
beförderten  den  Anbau  des  Landes,  entwilderlen  die  rohe 
Sitte  durch  Hemmnng  der  Blutrache '}k  Erinoertia|[  an  das 
Orakel  des  Aesculapins  zu  Epidaurus,  wa  mediciniscbc  Ef 
fahrungen  niedergeschrieben  wurden  ').  —  Oeflbntliehe  Wich- 
ttgkcit  einiger  dieser  Institute:  Da>  Orakel  »u  Delphi,  in  Ver- 
bindang  mit  dem  Amphiklyonengerichte  xu  Pylae,  eine  lange 
Zeit  hindurch  der  Mittelpunkt  des  Hellenischen  Staatenbundes. 

Allniihliger  Verfall  der  Orakel,  such  des  Ddpbtschea, 
Ursachen  und  Umstände.  Periode  der  ganzlichen  EntarlDiig. 
Bemerkungen  der  Christlichen  Schril^steller  darüber. 

Das  Orakel  des  Ammon  in  Libyen  (s.  oben^.  Art  der 
Orakelgebung,  nach  Herodotus,  ähnlich  der  in  Dodona  *).  Es 
wurde  auch  von  Griechen,  wiewohl  seltener,  befragt  '). 
Fortdauernde  Verbindung  der  Griechischen  Orakel  mit  den 

wo  nDterADderm  von  Loosen  (unrimelncheD,  Scherbea  oder  TAMctcnf), 
^ijipM,  die  Bede  lit,  die  mao  beim  Urakelbefrasen  geacbütteh  kake> 
woT»nf  die    Wels«AKeprlester1n   begeistert  worden   UDd  den  Wtlleo  det 

ApotiDII  verkündigt  habe  (idk  air  ij  fiürtif  tnfo^tje,  nal  tXtytr  antp  q^ 
JuT  ö  'AaMur.  —  Mad  vergl.  Eudocia  p.  tZT.  vop  den  DodoDilscbei 
ITteHerinnen :  aal  imfo^ärte  ul  iifofii|ii^).  —  Darattf  wird  anch  MCt 
TSB  einer  Rildiiule  u  Delphi  eraäUt,  die  elneu  «aartkwIltteB  Toa  *h 
Sieb  gegeben  (^vqv  äraffifor,  fo  niDsa  gebeaaert  werden,  aMtt  hn^^for, 
8.  Huldas  p.  iU6:i.  Galsf.  ober  Uiidoaa;  an«  welobem  Artikel  jenea  ück^ 
Hoo  vielleicht  Interpollrt  lat.J 

I)  Nümlicb  als  GoU  der  Erdkr«ft,  ala  Jiöniooi  n^ruMti  •■  dariber 
Dlonyaua  p.  304  sqq. 

»    Einige  Beispiele  Berodot.  I.  ii%  PautHU.  Acb.  cap.  21.  %.  I. 

:<)    Pausan.  Cnrtnth.  cap.  36.  Init. 

4)  Cf.  Huiser  den  angefahrten  Stellen  des  Berodotni,  D)ed  SIeil' 
XVII.  50. 

5)  Ein  Beispiel  «od  den  Bewobnera  von  Ena  gibt  Panaaa.  Ellac  l. 
cap.  td.  %.  7.  und  andere  mehr. 
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auBlAndiscfaen ,  namentlich  mit  dem  der  Branchiden  nnd  mit 
dem  Ammonium;  ao  wie  die  Wtrknni;  der  ersteren  aiiT  das 
Aosiand  oft  sehr  gross  war,  besonders  in  der  Periode  ihrer 
Blüthe.  Erinnernng  ari  den  Lydischen  König  Krdsns.  Herk- 
wördiger  aber  noch  ist  die  Geschichte  der  Anpßanzung  von 
Cyrene,  welche  ganz  und  gar  vom  Delphischen  Orakel  ge- 
leilet ward  '). 

Die  Lehre  von  den  Hysterien,  so  wie  die  nölhigen  Be- 
merkungen ober  die  Reinigungen,  Fasten  und  Bussungen, 
haben  im  besonderen  Theile  ihre  Stelle  gefunden. 

t)  Herodot.  IV.  157  i^q.  Ueber  das  Delptilfche  Orakel  s.  Bardion, 
HeiBOlr.  de  l'Acad.  dea  Tqscr.  T,  III.  drei  AbbHadlungen  (deDtseh,  [>elpzt| 
1781.)  nit  HejDe's  Aomerk.  und  die  allgemelneD  achriften  des  *bd  DsJe, 
Fodteoelle,  Clavler  ■.  A. 
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Sechst««  Capitel. 

Historische  Uebersicht  der  Perioden  älterer  nai 
neuerer  Symbolik  und  Mythologie. 

S-  «•• 

Wir  gehen  hier  suvSrderat  einzig  and  alleiir  von  den 
Nachrichten  und  Monumenten  der  Griechen  und  Römer  aus; 
ond  wenn  wir  auch  nachher  die  Heligionsideen,  Symbole  und 
Mythen  der  Aegypter,  Indier,  Perser  und  einiger  anderer 
orienlalischer  Völker  in  den  Kreis  unserer  Bet^chlun^  ziehen 
werden,  so  wählen  wir  doch  hier  den  Standpunkt  der  orieo- 
falischen  Urkunden.  Von  diesem  Standpunkte  aber  erblicken 
wir  nur  Vorderasien  in  hellerem  Lichte;  das  fernere  verschwin- 
det in  graue  Dämmerung.  Die  Religionen  dieser  Völker ,  spi- 
lerhin  von  den  Griechen  Barbaren  genannt,  geben  nor  durch 
stumme  Gebräuche,  durch  zerstückelte,  einzelne  Sagen  und 
durch  mhende  Standbilder  Kunde  von  ihrem  Weten  —  eine 
Kunde,  auf  die  der  älteste  Griechische  Poet,  den  wir  kennen, 
nur  mit  halbem  Obre  horcht.  Er  hat  seinen  Blick  nach  Westen 
gewendet.  Von  dort  her  kommen  die  Schaaren,  deren  Kinpfe 
ihn  besehfifligen.  Und  so  zeigt  uns  denn  jener  helle  Well- 
spi^el  der  Homerischen  Poesie  eine  «riesene,  herrliebe 
Menschheit  in  ihrem  Thun  und  Leben,  und  eine  Götterwelt, 
nur  als  das  edlere  Urbild  von  jener.  Wir  sehen  die  Kiopre 
und    Leiden   der   Helden    und   das  Mitleiden    und   Mithelfen 
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BKWclilieh  liaBdeloder  und  menschlieh  empfindender  Oötler. 
Der  SchaoplatK  aber,  nuf  dem  diese  Thaten  geschahen,  ist 
^rode  der  grosse  Scheidepankt  des  Morgenlandes  von  der 
Westwelt,  so  wie  jene  Poesie  zwischen  der  dookelen  Unbe- 
stioinlhnl  des  Vorderasiatischen  Gottesdienstes  und  der  hellen 
vieJgesialteten  Schaar  mythischer  GStter  die  entsehiedenbte 
Grunze  seist.  Das  Schicksal  hatte  in  den  Geist  der  Griechen 
einen  wunderbaren  Bildnngstrieb  gelegt,  der  nach  ganz  an- 
dern Gesetzen ,  als  selbst  ein  grosser  'Ilieil  der  polytheistischen 
Vorwelt  kaunte,  aus  dem  Einen,  welch»  das  Göttliche  heisst, 
Götter  bildete,  im  höheren  Menschenmaasse,  aber  zn  klarer 
Anschauung  personell  in  sich  gegründet,  und  in  entschiede- 
nem Thun  und  Leiden  hingestellt.  Hellas,  mit  seinen  Ge- 
schlechtern von  Gottheiten,  die  durch  Heroen  und  Heroinen 
sich  in  die  Menschheit  verL'eren,  mit  seinen  Götter-  und  Hel- 
denkümpfen,  iM  und  bleibt  der  J^fikm  MtUter  (^^vSotöxos 
'Eiläi),  und  HvMTu»  ist  der  dieser  Mutter  ühnüchste,  frucht- 
barste Sohn.  Seinen  Geiste  gehorchten  nun  die  Griechischen 
Völker;  seine  Gesänge  «rarden  die  Hegel  ihres  Glaubens, 
ihres  Dicbtens^ad  BiMens;  8«n  Licht  verdunkelte  die  Prie- 
sterwürde Asiatischer  Vorzeit.  Was  Vorderasien  in  halb 
verhallter  Bedeutsamkeit  Heiliges  gelehrt  und  geübt  hatte, 
ward  von  dem  Griechen ,  bei  der  vollen  Klarheit  seines  Olym- 
\n&,  vergessen.  Es  tönten  fort  die  orgiastischen  Lieder  auf 
den  Phrygischen  und  Thracisehen  Bergen  '},  aber  ihren  wun- 
derbaren Inhalt  verstand  der  Hellene  nicht  mehr;  in  Griechi- 
schen Studien  üble  man  den  heiligen  Dienst  Syriens  und 
PhÖnieiens,  aber  kaum  ahnete  man  noch  seine  Bedentang, 
i^  DädaUu  hatte  Aegypiens  alle  Bilder  aus  ihrer  langen 
Ruhe  aufgeweckt.  Besirebsam,  wie  der  Grieche,  der  vor 
ihnen  knieete,  schreiten  sie  fort.  Ans  halb  geschlossener 
Holle  entwindet  sich  das  zun  Mythos  beflflgelte  Sinnbild.  Das 
alle  heilige  Haus  der  grossen  Göttin  zu  Ephesns  umschwürmt 

I)    [Had  verfl.  jetxt  K,  O.  HöUer,  Dorler  I.  p.  9.| 
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in  den  anslossemlen  Lesehen  eine  re^eUge  Mea|^  von  losten, 
und  sie  selbst,  enlnomnien  dem  Asiatischen  Sehleier  nod  der 
WBoderbsreti ,  bilderreichen  Verhällong,  ^eht  mIs  leichte  Jl- 
gerin  über  die  Berge.  Statt  der  alten  Ruhe  und  Asiatischen 
Oesehaalicbkeit  war  jetxt  die  That,  ownsehlicb  empüinden  and 
gedacht,  Hittelpankt  der  Religion  geworden,  and  He  Stif» 
bemächtigte  sich  der  insserlich  gewordenen  Andacht  Die 
Ungenfigsamkert  ältester  Göttersyaholik  wird  g^^  unter 
eriechisches  Hnass.  Schöne  Sinnlichkeit  und  plastische  Roi- 
dung  verdrängen  mit  der  MisngeslaU  KHgleich  den  gewfehti- 
gen  Inhalt  Allerer  Bedeotnng. 

Und  während  nan  dieses  Homerische  Gesetz  sieh  auf 
Jahrhunderte  de.«  Griechischen  Geistes  bemAcbligt ,  nnd  darth 
seine  Macht  die  Religion  der  Grieehen  bindet,  erlöschen  all- 
mählig  in  Hellas  die  allen  Königshftoser ,  oder  werden  durdi 
Bürger  verdrängt ,  die  als  Gesetzgeber  dorcb  Gründung  freier 
'Verfassnngen  jeden  freigebornen  Griechen  auf  einen  grossen 
Schauplatz  öffentlicher  Thaligkeit  f&bren.  Das  durch  Afeiri- 
liche,  grosseniheilü  religiöse,  Institute  in  Jedem  EiaKeloen 
genührte  Selbstgefühl  gründet  neben  der  sehwsten  Fom  die 
geschlossenste  Persönlichkeit  und  den  eatsehiedenslen  Clw- 
rakter.  Das  so  veränderte  Gemeinwesen  wirkt  zurück  Mf 
den  Geist  der  Religion.  Die  Werke  der  Andaebt  fallea  es- 
samnen  mit  den  Forderungen  des  Staates ,  ond  die  Veraostsl- 
tuRg  heiliger  Chortänxe  und  draroatiseher  iSpiele  ist  zugleiek 
Erfüllung  der  Hurgerpllieht  Daher  denn  selbst  die  ursprüi^ 
lieh  aas  altem  Naiurdiensle  hervorgegangene  Tragödie  ')  and 
Komödie  diesen  Geist  verrathen.  Jene  wendet  die  GölteT> 
nod  Heldensage  zum  Ruhme  der  Stadt,  vor  der  sie  gegebeo 
wird,  ond  diese  zeigt  die  Freiheit  ihrer  Form  in  der  Freiheit 
des  Urtheils  über  öffentliche  Personen.    So  war  in  Griecbea- 

1)  Das  Verli&ttDiaa  der  Mjtholnxre  ttur  TritBödle  erArtert  A.  IF- 
SehUgei  üb«r  drumatisuhe  Kamt  uad  Literatur  I.  p.  Ii9  sqq.  !■  dier 
koraen ,  aber  I nkalts reich en  AbhaodluDg. 
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Und  die  Hely^on  des  Volkes,  samiiit  feiner  Poeaiu  und  Kunst, 
plaalisch  und  politisch  geworden. 

s.  «1. 

Jedoch  in  Vorderasien  wirkte  der  ewi^  Naturji^ist  bald 
auf  ganz  andere  Weise.  Die  grosse  ächule  des  erfahrungs- 
reicben  Bürgeriebens ,  zusrst  in  diesen  Ionischen  Slädlen, 
«xtann  im  Hulierlande  selbst,  trug  andere  Fruchte.  Das 
Leben  war  -  beziehungareicher  und  ernster  geworden.  Die 
Jugendliche  Spiellust  der  heroischen  Zeit,  immer  neu  gereizt 
und  ergolxl  durch  slels  wachsende  MylhenfuJIe,  mussle  jetxt 
fineoi  sinnvolleren  Bestreben  Plals  machen,  wenigstens  bei 
den  Gebildeten.  Erleuchtete  Männer,  im  anbehagliehen  6e- 
ßlhJe  der  unseligen  Vielheit,  worin  das  Eine  und  Qölltiche 
xersplittert  worden,  äusseren  heiJsame  Zweifel,  klagen  über 
der  Mythen  ungemeasene  Zahl  und  Lächerlichkeit ,  und  treten, 
KiisgeKeichnet  durch  redlichen  Forsehungageisl,  aus  der  Menge 
riUimiich  hervor.  Es  waren  die  Meister  der  Altionischen  Phi- 
losophie, die  den  Schaden  einsahen,  den  Jene  Allgewalt  Uo- 
neriücher  Poesie  durch  die  beresligle  Herrschaft  des  Mythus 
der  Heligion  und  der  Philosophie  brachte.  Sie  versuchten  es, 
den  reiKbarea  Qriechengeist  von  Jener  mytfaiechen  Beweglich- 
keit zur  Buhe,  und  aus  der  Zerstreuung  durch  das  Viele  zur 
Betrachtung  des  Einen  und  Ganxen  hinzu  zu  fuhren.  Sie 
setzen  das  von  der  geschwätzigen  Sage  verdrängte  SgmM 
in  seine  allen  Uecbte  ein:  das  Symbol,  das,  ursprünglich  ein 
Kind  der  ßädtterei,  selbst  noch  der  SeHv  einverleibt,  durch 
«eine  bedeutsame  Kürze,  durch  die  Totalitül  und  gedrungene 
Exuberanz  seines  Wesens,  weit  mehr  als  die  Sage  geeignet 
ist ,  das  Eine  und  Unaussprechliche  der  Heligion  anzudeuten. 
Pkerecydn  von  Syroa  und  Pythagoras ,  Jener  der  älteste  unter 
den  Ionischen  Weisen ,  dieser  der  Stifter  der  Italischen  Schule, 
erinnern  auch  durch  die  Fann  ihrer  Lehren  nicht  an  ein  Hel- 
lenisches Vaterland ,  sondern  an  den  Orient  und  Aegypieu. 
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Doch  was  sage  ich  vom  Morgenlnnde  ?  War  denn  diese 
Form  in  Griechenland  eine  neue  Eracheinuog?  War  sie  nicht 
vielmehr  SKer  als  jene  mythische ,  die  wir,  nach  einem  gros- 
sen Künstler  in  ihr,  die  Hotnerische  nennen?  AIIerdingB. 
Denn  ehe  die  Aöden  dnrch  immer  neue  Lieder  und  Sigea 
das  bezaotierle  Griechenvolk  gelingen  fährten,  halle  ein  <3e- 
schlecht  priesterlicher  Singer  den  Griechen  im  Mnlteriande 
QDler  die  heilsame  Obhat  der  Religion  genommen.  Das  alle 
Thracien,  späterhin  ein  BiM  der  Rohheit,  zeigt  frflher  in  sei- 
nem  Inneren  einen  darch  die  natürlichen  Güter  des  Landes 
genährten  Wohlstand  ond  gebildete  Verfassnngen  unter  mo- 
narchischer Vorm.  Biesen  Königen  zur  Seite,  und,  wie  es 
scheint,  noch  übergeordnet,  steht  ein  ehrwürdiger  Priester- 
Bland,  der,  gleichwie  in  Aegypien  (und  von  dort  her  leitet 
die  glaubwürdigste  Historie  seinen  Ursprung),  ein  durch  die 
Macht  der  Musik  und  Dicfalkunst  unterstütztes  Lehramt  ober 
die  Völker  verwaltet.  In  dieser  Erziehung  durch  Reiigioa 
scheint  hier,  wie  dort,  eine  wohl  erwogene  Abstufung  Statt 
gefunden  zu  hat>en.  In  symbolischer  und  mythischer  Fora 
hat  uns  das  Schicksal  durch  glaubhafte  Zeugen  (^wozu  selbst 
der  nüchternste  Forscher,  jirütotelm,  gehört")  manche  Dognen 
dieser  Orphinkm  Religion  gegönnt.  Sie  zeigen  eine  eben  s« 
grosse  Verwandtschaft  mit  bätzen  morgenlündischer  Lehre, 
als  mit  den  Dogmen  der  Altionischen  Schule,  namentlich  nü 
Pherecydeiscben ,  anch  mit  denen  der  Pythagoreer.  An  jeoe 
schliessen  sieb  nun  die  neuen  Ionischen  Philosophen  an,  oti 
mehrere  Hauptlehren  derselben,  wie  die  „von  der  Seele, 
welche  waltend  im  Universum  Alles  durch  Alles  bindet^*,  „von 
der  Doppelharmonie,  die  durch  das  All  hindurch  greift",  ^vod 
der  Identität  des  Lebens  und  des  Todes",  stimmen  auls  ge- 
naueste  überein  mit  dem  Inhalte  nachweislich  Orphischer  Prie- 
sterlehre. 

s-  •»• 

Dieser  ehrwürdigere  Geist  der  Religion  ward  Jedodi  onr 
von  Weisen  erkannt.    Die  Poesie,   welche  das  Volk  um  den 
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Singsttthl  des  RAapsodeD  und  üa  Theater  TereanmeHe,  ward 
darch  die  «nwtere  FDrsehniig  nnd  durch  die  bedeutsamere 
Philoaophre  weni^  gestört  in  ihrer  Herrschaft  dber  die  Genfl- 
ther.  Der  durch  Gesetzgeber  and  Verfassung  geheili^e  Volks- 
cult  forderte  and  bedarfte  einer  Falle  von  Sagen ;  denn  das 
Volk  nnsste  ja  die  Geschidile  derer  wissen,  vor  denen  es 
knieele,  und  die  Verweser  des  Öffentlidien  Dienstes  wachten 
eirersüehtig  ober  dessen  Unverietzbarkeit.  Daher  trat  die 
reinere  Lehre  der  Händigen  in  das  Dnnkel  der  Sanothraci- 
seben ,  Attischen  and  anderer  Mysterien,  so  wie  in  die  Schran- 
ken esoterischer  Philosophie  xaräek. 

Hierdurch  wird  auch  das  Verbftitniss  der  PhÜ9sophen 
zur  Hylhik  nnd  zur  Slaatsreligion  bestimmt.  Sie  traten  ent- 
wed^  in  einen  gefahrvollen  Kampf  and  straften  die  verführe- 
rische Poesie  und  den  mit  ihr  verbändeten,  von  ihr  gehegten 
and  verschönerten  Hythas,  sie  wagten  die  Anklage  gegen 
den  Gott  des  Volkes«  Annen»,  nnd  meldeten  (|um  dem  Volk« 
verstindUefa  za  seyn^  die  Qualen,  die  den  Verderber  der  Re- 
ligion in  der  Unterwett  trifen;  oder  sie  tadelten  leiser.  In 
diesem  Geiste  ist  der  Ausdruck  des  Aegyptischen  Priesters 
gedacht:  „Ibr  Griechen,  Soton,  Ueibt  doch  immer  Kin- 
der!« ■> 

Die  Vorsteher  der  Mysterien ,  besonders  die  der  Attischen, 
wirkten  in  Einstimmung  mit  den  Bemähongen  vieler  Philoso- 
phen.   Sie  kannten  die  Macht,  welche  die  Poesie  aber  den 


1)  lonlacher  KweifelgeiHt ,  ■.  Denetrlat  de  Bloout.  aect  12.  [K.  0. 
Mfillor,  Prolegomen»  xn  einer  wlBaenBcboftliahen  Mythologie  p.  95.  tagt 
In  demaelben  Sinn  mit  Anaplelnng  auf  dleaelblge  Stella  de«  Denwtrini: 
„Klne  Spar  einer  oBgewteimt»  JUgtkeitkritik  xeift  IndeMon  Mhan  du 
Praxinent  des  HekntAoa  bei  DeraetrlaB:  „So  eraihlt  BekAtSoa  von  Hllet. 
Ich  «chrelbe  nämlich  so,  wie  ei  mir  wahr  xn  sej'n  scheint.  Denn  der 
Hellenen  Beden  sind  sehr  vielerlei,  und  licberllche,  wie  es  mich  be- 
dunkt."]  Tergl.  Heradot.  II.  45.  —  Anklage  Alter  PhllOBOphen  gegen  Be- 
nenis,  Diog.  Lailrt.  IX.  1.  Örlecbiscbe  Cnmindlgkelt,  Plnt.  TIm.  p.  IM3. 
ed.  Vnacot.  P.  Hl.  Vol.  II.  p.  12  sqq.  Bekh. 
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^Sriediisehen  Geist  flbte,  uad  traten  hervor  nit  Gedichteii, 
worin  nur  «nler  einer  andern  HAlle  aof  die  NaturBimkeü  aU« 
JUifgion  hmgevfieaen  wird.  Oasa  die  Form  dieser  Poeme  en 
Prodakt  spaterer  Bildung^  war  (aum  Theii  mögen  sie,  »ad 
diesa  gilt  besonders  von  den  Orpbisdien  Hymneo,  in  die 
BIcilhexeit  des  Athenischen  Staates  geboren),  würde  selbst 
dann  keinem  SCweifel  unterliegen,  wenn  auch  nicht  so  wich- 
t^e  Gewähnslhünner,  wie  Hwod^m,  Plato  und  JriaM«in. 
dafür  sprichen.  Aber  dass  ihnen  manche  alt-Orphtiche  Sym- 
bole  nnd  Lehren  som  Grunde  liegen,  dass  auch  viele  l'wie 
allen  Gesanges  in  ihnen  nachklingen,  dafür  zeugen  die  Brncb- 
slüeke  alt-Ionischer  Philosophie  zu  bestimmt,  als  dass  darüber 
Ungewissheit  übrig  bliebe. 

s-  »• 

Mit  JUmandert  Zügen  wird  dem  CrJechengekle  der  Oritnl 
neu  aufgethan.  In  einon  weiteren  Sinne,  als  liisher,  unftsat 
er  das  Morgenland.  Denn  es  ward  von  den  Uellenen  be- 
herrscht; und  seit  diesem  grossem  Gemische  der  Völker  ward 
dieser  entweder  selbst  dort  geboren,  oder  er  brachte  dort 
einen  grossen  Theil  seines  Lebens  ku;  ihn  umfing  derselbe 
Himmel,  der  den  phanlasiereichen  Orientalen  umgab,  und  die 
Dichtungen  des  alten  Asiens  bertihrten  seinen  Oeist.  Er  sah 
den  Königsbau  von  PersepoHs,  eine  wanderbare  symboliseb^ 
Architektur,  die  Fabellhiere  des  fernen  Osten,  die  Thierpflan- 
zen  auf  den  Teppichen  der  Babylonier.  Daneben  die  Bindrücke 
der  äusseren  \alur  selbst ,  diese  fremde  und  üppigere  Vege- 
tation, diese  gewalligeren  animalischen  Erscheinungen,  tiod 
endlieh  die  ungemessenen  Zahlen  und  die  Bedeutsamkeit  in 
der  Astrologie  und  Kosmogonie  der  Chalditer. 

So  ward  je)!£t  die  reizbare  Griechenphantasie  mannich- 
faltig  angeregt  und  gen»hrt. 

Noch  mehr  aber  Alesaadria  in  Aegypien  —  diese  Well- 
colonie  —  empfing  in  dem  grossen  Völkerstrome  auch  den 
Griechischen   Denker.     Das  Clima  dieses  in  jedem  Betracht 
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inomaleQ  Lindes  hatte  von  jeher  den  Geist  ur  Sehwermnlh 
Dod  zum  Ernste  gestimml.  Auch  der  Orieefae  erfuhr  diesen 
Einfliiss.  Der  öOere  Anblick  der  riesenhaften  D^kaiale  einer 
sinnvollen  ontergeganj^enen  Priesterwelt  mosste  anrh  an  ihm 
die  in  ihnen  liegende  Absicht  erreichen,  den  naehdeakendcn 
Geist  dem  äusseren  Leben  zu  entrücken. 

Aber  nicht  minder  bewirkte  diess  der  Untei^ng  Griechi- 
scher Freiheit,  die  ^^zliche  Umkehrnng  des  gemeinen  We- 
sens, welches,  in  seiner  allen  VerTassiing,  dem  Geiste  znm 
Handeln  bestündige  Aofforderung  gab,  nnd  ihn  in  dieser  Thü- 
tigkeit  rege  erhielt.  An  die  Stelle  der  sinnliehen  Herrlich- 
keit anfiken  Burgerlebens  trat,  als  'frost  in  dem  traurigen 
Schicksale ,  eine  durch  die  Ganst  gebildeter  Könige  verliebene 
gelehrte  Muse. 

Auch  war  auf  dieser  grSssesteo  Gränzscbeide  der  Zeiten 
von  grossem  EinSuss  das  AnhÜnfen  der  Lilteralnrschülze  in 
jener  Weltstadt,  der  dadurch  beflügelte  Ideenverkehr,  die 
Jetzt  geknüpfte  Bekanntschaft  mit  den  Religionslehren  des 
Morgenlandes,  mit  den  Theorien  des  alten  Hagismus,  mit  den 
Götter  Wandlungen  im  Systeme  der  Indier,  und  endlich  der 
Einflnss  des  Monotheismus  der  in  Alexandria  so  zahlreichen 
Hebräer.  Und  kura  vorher  halte  Plato  auf  der  vollen  Hit- 
tagshfihe  aller  Bildang  gestanden,  und  alles  Licht  des  Mor- 
genlandes, alle  Erkennlniss  abend lündiscber  Philosophie  sich 
siegreich  unterworfen  und  zu  eigen  gemacht.  Seine  Ansicht 
der  N^atnr  und  des  Geistes  ward  nun  auf  lange  hin  bestim- 
mend für  zahlreiche  Schulen  von  Philosophen. 

s-  «■ 

Aus  diesem  Allem  erklären  sieh  nun  in  R«U^m  nnd  PA^ 
loiopiie  folgende  Erscheinungen: 

1)  Die  ungemeine  Erweiterung  beider  unter  dem  durch 
alle  jene  Einflüsse  geistig  bereicherten  Griechenvolke. 

ty  Die  pragmatische  Behandlungsart  des  Mythus.  Der 
gelehrte  Denker  sacht  jetzt  mehr  als  jemals  fiir  Wissenschaft 
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BBd  Leben  von  Ihm  Früchte  zu  gewinnen.  Die  jngentflieh 
poetische  Ansieht  des  alten  Fabelreiehes  erscheint  der  emslo- 
rea  wIsKnschaftliefaen  Absieht  untergeordnet 

S}  Die  Rückkehr  und  Wiedereinsetzung  der  Mgit&  voi 
^/mMik  in  die  Mythologie  und  die  im  Ganzen  fortdauernd« 
Herrschaft  heider. 

Par  tmuendfaek  ongvegte ,  iareiehtrta  und  ttrebtnd«  Mut- 
tekmgtüt  wird  auf  tiek  teliat  Migmoi0$m,  tmd  die  BetraekUmf 
ktkrt  äu  Iruura  wrü^. 

Vorerst  jene  Erweitening  nnd  jener  Pragmatismus  lieft 
im  Systeme  des  Bphona  am  Tage.  Dieser  berühmte  iSchftler 
des  IsDCrales  stellte  an  die  Spitze  seiner  allgeneinen  Historie, 
von  den  Begebenheiten  der  Griechen  and  Barbaren  seit  iem 
Heraklidenzuge  bis  aaf  den  Blaeedonisehen  Philipp,  eine  Er^ 
drtemng  des  Mythus ,  worin  alle  Elemente  desselben  auf  B- 
uoHe  der  Vorwelt  zuräckgdührt  wurden.  '  Eine  Hinneigonj; 
zn  dieser  Methode  findet  sieh  schon  in  Fragmenten  Ionischer 
I^ffo^sphie,  namentlich  bei  Dionysins  von  Milet ');  jedo<& 

1)  t^on  dem  aijtholo/tliehen  Verfahren  des  mlteo  loulschen  Lo|^ 
snphen  Hekotlai  von  MUet  hab«  Ich  bu  jetnen  FragneaieB  in  *m 
HUtorleo.  antiqq.  tT*n-  P-  40  —  48.  getandell;  wo  voa.celiieB  pbjtieall- 
«haa  DentaiiceB  alalger  Mj-then,  werla  er  «Ich  abar  al^t  gldob  MciMi 
die  Bede  lit.  Da»  aber  er,  oder  sola  LandsBaaD,  der  aiuAcbat  aaeh 
Ihn  koninende  DIodj'hIoi  iclioa  die  Mythen  auf  prmgmatiteke  WeiM 
behandelt  hahe,  nehme  Ich  jetzt  cnriick.  Buchst  wahrscheinlich  l«t  et 
Divnytioi  ron  IHytilene  mit  dem  Beinamen  Skytohrachloo  Im  letslea 
Jahrbandert  vor  Chr.  gewesen,  derselbe,  der  des  alten  Lydischen  L^ 
gographeo  Xanthos  Oeschichtswerk  überarbeitet  haben  soll ;  and  aas 
diesem  späteren  Dlonyslui  hat  der  SicUier  Dlodonis  seine  pragnwUscbe 
Mythologie  (die  loh  la  der  Blstor.  Kanst  der  Srieehen  p.  124  sqq.  cbarak- 
'(erlslrt  habe)  eaUebnt.  Jeae  Irning  Ist  von  den  Granmailkera ,  aid 
namentlich  von  Suldaa  (a.  p.  1016.  ed.  Oalif.)  verachnldet,  und  von  Ihneg 
baite  sich  Heyne  (de  fontlb.  Diodort  p.  LXVII.  BIpont.)  nod  Ich  selbst 
mich  Irre  führen  lassen  (a.  jetzt  K.  O.  Malier,  Prelegg.  p.  95-,  Lobedt, 
Aglnoph.  p.  !i90  sq.  and  Westemaao,  la  Paalj'a  Beal  -  Sacyolap.  II. 
p.  lOtüt.).  —  Leber  des  fipbenu  uad  dea  TbeepampttS  HytholofUMaa  •■ 
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erat  der  Vorgang  Jenm  gelehrtes  Forachera  lauerte  ein« 
bedeutende  Wirkung,  and  ftbt  noch  seine  Berncbafl  in  der 
historischen  Bibliothek  des  Diodonis.  Früher  aber  fand  diese 
Methode  selbst  bei  Philosophen  Beifall.  So  ntachte  bald  nach- 
her Buktmmu  den  anfallenden  und  späterhin  von  Platarchns 
bestrittenen  Versuch,  durch  eine  volIstAndige  loduction,  auf 
eigenen  gelehrten  Reisen,  den  Satz  za  erhArten,  den  er  nach- 
her  in  seiner  is^i^  ditay^atp^  niederlegte,  wie  alle  Götter  nor 
Menschen  gewesen ,  aber  wegen  ihrer  Wohlthatcn  in  Sla»- 
tengröndung  und  Gesetzgebung  von  den  dankbaren  Völkern 
vergöttert  worden  seyen.  Ckrgtippa»,  jener  grosse  Lehrer 
der  StOB,  ging  einen  andern  W^.  Er  hatte  in  dem  ersten 
Theile  seines  Boches  nepi  Semv  ipvaeiai  seine  Mythik  nnd 
qtecalative  Theologie  positiv  vorgtiragen,  und  im  zweiten 
wagte  er  nun  den  exegetischen  Versuch ,  die  Poelen  der  Na- 
tion mit  der  reineren  Golteslehre  auszusöhnen ,  indem  er  den 
anlhroponorphistischen  Dichtungen  des  Homerus,  Resiodns 
nnd  Anderer,  allegorisch  umdeutend,  einen  würdigen  Sinn 
unterlegte.  Auch  hierzu  lagen  schon  in  früheren  Versuchen 
leise  Anlüsse,  aber  erst  das  Gewicht  dieses  grossen  Heisters 
gewann  dieser  Methode  zahlreiche  AnbAnger  von  allen  Scha- 
len, am  allermeisten  von  der  Stoischen. 

Es  ist  wahr,  der  fortstrebende  Hensehengeist  konnte  in 
dem  bnnlen  Farbenschimmer  des  Griechischen  Volksmylhus 
keine  Befriedigung  finden,  so  wie  nicht  geleugnet  werden 
kann,  dass  selbst  in  der  von  Homeros  besungenen  Sage  sich 
hier  und  da  Ueberresle  aller  symbolischer  Prieslerlehre,  histo- 
risch gewendet,  erhalten  haben.  Aber  dieses  nun  herrschend 
gewordene  Verkennen  der  durchaus  nielit  bedeutsamen  Sinn- 
lichkeit, der  hellen  Aeusserliehkeit  und  gedrungenen  PlaslJk 

Marx  «d  Ephorl  Prsgg.  p,  303.  and  nelae  Pixabtlo  daiu  p.  XI  aq.j  über 
Euemeras  vergl.  oben  Im  AUgem  Thell,  Ahaclinlu  VII.  p.  |0&  iqq.  3ter 
Anag.;  endlich  übar  Chr^aippua,  Cio.  d«  N.  D.  I.  15.  11.  34.  U.  3i.  mit 
tfea  AanerU.   In   meliier  uDd   Mwaer'a   Anignbe   p.  67  sq.,   p.  303.   onit 

p.   332   -q.] 
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des  Hanerfsefaeii  Epos,  war  dseb  ^r  nicht  im  Geiste  dw- 
siscber  Vorzeit,  war  doch  eine  scbnöde  Terachtmif  aller 
Gesetsse  g;esiuider  Ausle^ng.  Die  ^lehrten  und  beMnneneo 
Kritiker  in  Alexandria  vertheidi^en  Btinnlieh  und  nicht  ohne 
Erfolg  die  Rechte  diesem  letztem.  Sie,  denen  eigener  Geist 
und  atele  Uebuni^  einen  so  feinen  Sinn  für  den  Ten  der  Kunst- 
art gegeben  halle,  die  einen  gedi^enen  Geschmack  so  tsch- 
tig  bewährten,  sie  nusaten  auch  über  den^Geist  des  Uome- 
risdien  Mythus  eine  entscheidende  Stimme  haben.  Aber  im 
Allgemeinen  and  bleibend  ward  dadurch  wenig  geiadert. 
Denn  theils  folgten  die  nachfaerigen  Gelehrten  diesem  Rtchl- 
wege  nicht ,  theils  gebot  das  Schicksat  der  Religionen  selbst 
ein  Anderes.  Und  den  gewaltigen  Strom  der  Zeit  vermag 
kein  Widerstreben  aufzuhallen.  Schon  in  der  ersten  Penode 
von  Alexandria  war  es  herrscheoder  Ton  gewesen,  im  For- 
schen and  Darstellen  auf  das  BedenUamv  hin  xa  arbeiten:  1> 
diesem  Sinne  hob  man  onler  den  alten  Mytkea  der  Griechi- 
schen Fabelwelt  nur  die  mystischen  aus,  oder  man  deutete 
die  rein  epischen  mystisch  um.  Uan  verweike  nachdenkend 
»ffl  das  schweigende  Symbol ,  and  wendete  sich  (erscfaend  aa 
die  Uierogly^ik  des  nnn  vaterlaadiscfaen  Ägyptens. 

$.  <» 

Utt  neuer  Macht  brach  aber  in  der  Mäwäachm  Periode, 
seit  Verbreitung  des  Christenthnms ,  in  den  geUldetai  Gei- 
stern des  Heidenlhoms  das  lange  zaraekgedrängte  Urelemeat 
aller  Religion  hervor.  Konnte  doch  In  der  Kaisenfeit  der  za 
nüchterne  Inhalt  des  natkuialen  Polytheismus  selbst  den  ge- 
meinen Römer  nicht  mehr  befriedigen  ^  hiuße  doch  der  seil- 
same, wunderliebeode  Hadrianas  in  der  Stadt  und  auf  seiacr 
Villa  die  eolossalen,  rälhsel  haften  Denkmäler  Aegyptens  zu- 
sammen, und  beging  er  doch  im  Geheim  fremde  Gebräuche. 
Dieses  allgemeine  Streben  regte  sich  nun  auch  edler  in  edle- 
ren Geistern.  Die  Philosophen  and  Denker,  deren  dieses 
Zeilalter  viele  halle,  bereicherten  nun  auch  an  ihrem  Tbeile 
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die  innere  Welt,  der  sie  einzifi;  lebte«,  und  erweiterten  nrileb* 
tig  das  Gebiet  des  Geidles.  In  der  Mythologie  nnfflenllieh 
swnmellen  sie  nun  eorgfAlti^er ,  was  die  Uellenisehe  Rdig;ifln 
an  alten  bedeutsanen  Symbolen  gereitet  halle.  Vornehnlieh. 
aber  merkten  sie  auf  die  Lehren  de«  Margenlandea,  aod  ver- 
leren sich  betrachtend  in  dem  unfi^rilblereo  Lichlsirahle  alter 
Olfenbaning'.  Nicht  minder  oacbten  sie  die  Zweige  and  Grund- 
lüden  reinerer  Rel^ion  im  Griecbischen  JHylhoa  Rachztiweise«, 
hervorzuheben  und  xo  retten,  und  das  GUUiche  in  ihm  zu 
der  in  Orphiseher  Vorzeit  behaupteten  religiösen  Würde  xn 
erheben. 

Denn  jetst,  da  das  Oirüte^laim  sieb  der  Well  bemücfa. 
tigte,  nosste  jegliches  Mysterium  offenbar  werden,  wenn  die 
Heligion  der  Heiden  diesen  Kampf  bestehen  sollte.  Die  Zeit 
war  vorüber,  wo  ein  laytlienreidker  AnlfaropoDUH-phtMois  die 
bessere  Ueberzesguag  unter  den  Hellenea  gefesselt  hielt,  oder 
ins  Dankel  zurüekdringte.  Vielmehr  trat  jetzt  der  Uomeri- 
sefae  GAtterfaimmel  und  jene  sinnlich  vollendete,  plastische 
Beschränktheit  in  den  Hintergrund,  und  die  herrschende  My- 
thologie suchte  ea  der  Chriitentehre  an  mystischer  Tiefe,  an 
lonerlichkfflt  nnd  Uiibersdiweoglichkeil  zuvor  zu  ihun.  In 
diesem  Sinne  hat  unter  andern  der  Sehfiler  des  Amaonina 
Saccas,  PlotiMM,  haben  Poiphyrius,  Jamblicbus,  Proclus  und 
Andere  die  Mythologie  der  Griechen  betrachtet,  wovon  sich 
in  den  Schriflen  dieser  Ncuplatoniker  zahlreiche  Beweise  fin- 
den- In  diesem  Geiste  muss  man  auch  in  den  Schrifie»  des 
■Mianus  die  häufig  vorkommenden  Oeulunges  der  Hellenischen 
Mythen  lesen,  und  in  dieser  Ueberzeugnng  suchte  dieser 
grosse  Kaiser,  int  Widerspruche  gegen  die  Christenlehre, 
darzuthun,  dass  auch  dns  Heidenthum  sein  Mysterium  habe, 
ud  aonait  den  haebsten  Bedürfoissen  des  menschlichen  Geistes 

*"*«"'•  $.    6.. 

£be  wir  die  nun  folgend»  Perioden  aadeulen,  werfen 
wir   eiaen  kurzen  Blick   auf  die  Forderung  und  Bearbeitung 
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der  Symbolik  als  Wissensdiaft  in  den  lusher  betrachteten 
Zeitaltem.  Von  der  verschiedenen  Behandlnnj^,  welche  die 
Mytfaik  in  den  iSchriften  der  Gelehrten  erfahren  halte,  iit 
bereits  Einiges  bemerkt  worden,  und  über  das  Uebri^  ist 
die  nöthige  literarische  Nachweiaung  gegeben. 

Schon  die  kurze  Skizze  der  religiösen  Institute  des  Al- 
terthums  kann  uns  zeigen,  wie  viele  Anlüsse  und  Gegenstände 
gelehrter  Porschung  der  Grieche  and  Römer  in  der  Bel^rion 
seiner  Väler  fand.  Und  wie  viele  andere  Gelegenheit  war 
nicht  den  Alten  zn  sinnbildlichen  und  allegorischen  Darstel- 
lungen gegeben.  Es  ist  nicht  oötbig,  diess  weiter  auszufub- 
ren;  schon  die  Erinnerung  an  die  Schilde  der  Griechischen 
Helden  vor  Thebae,  nach  der  Beschreibung  des  Aeschylns, 
und  der  des  Trojanischen  Krieges,  nach  Homerus,  denen 
dann  Diodorus  und  viele  Andere  bis  aufNonnus  herab  gefolgt 
sind,  kann  erlüntern,  was  mr  damit  sagen  wollen.  Oazo 
kommen  noch  so  viele  andere  Veranlassungen,  die  im  öffent- 
lichen und  Privatleben  der  Griechen  und  Römer  lagen,  z.  B. 
die  so  fiosserst  charakteristischen  Hochzeitsgebräuche  der 
letzteren.  Hit  Einem  Worte:  man  kann  ohne  Uebertreibuag 
sagen ,  dass  die  Liebe  zum  Symbolischen ,  auch  bei  wcä 
vorgeschrittener  Abstraction,  ein  herrschender  Zug  dieser 
Völker  blieb,  und  alle  Zweige  ihres  Thuns  und  Lebens  nm- 
lassle. 

Dem  religiösen  Glanben  und  Dienste  der  HeUenea  und 
Barbaren  forschte  nun  schon  früh  der  Grieche  nach.  Aach 
war  ja  in  lonien  die  Historie  hauptsächlich  von  den  Tempeia 
ausgegangen ,  wie  die  Bruchstäcke  der  ersten  Versuche  darin 
und  das  Werk  des  Vaters  der  Geschichte  auf  allen  Blättern 
beweisen. 

So  halte  z.  B.  Charon  von  Lampsakus  die  Weihgeschenke 
in  den  Tempeln  einer  vorzüglichen  Aufmerksamkeit  gewür- 
digt, Hellanicus  von  Lesbos  aber  eine  Schrift  über  die  Prie» 
sterinnen  der  Juno  zu  Samos  geschrieben.  Besonders  wichtig 
mochten  des  Letzteren   Aegyptisehe  Denkwürdigkeiteo  (_M- 


iiizedbv  Google 


-*.    67i    -^ 

yonuaxd}  seyn,  worin  viel  Symbolisches  und  Hylhisclies  eot' 
haKen  war  ');  und  wenn  auch  die  Schrift  des  HecMlaeus  von 
der  Philosophie  der  Aegyptier  den  spaleren  Gelehrten  dieses 
Namens  zum  Verfasser  haben  mächte'),  »o  war  doch  der 
lebendige  Forscbunjcsgeist  der  reg^men  looier,  wie  andere 
Spuren  zeigen,  vielfaltig  auch  auf  die  Uetrgion  und  Weisheit 
der  rreradeh  und  einheimischen  Vorzeit  gerichtet.  Liegt  doch, 
wie  bemerkt,  das  Geschichlswerk  des  Uerodolus,  dessen 
Mittelpunkt  dte  Tempel  und  Orakel  bilden,  als  ein  überzeu- 
gendes Denkmal  Jeuer  Bemühungen  vor  uns.    . 

s.  «J. 

Doch  mit  dem  täglich  sich  vermehrenden  Vorrathe  des 
historischen  Stoffes,  der  besonders  zu  Alexanders  des  Gros- 
sen Zeit  ins  Unermessüche  wuchs,  mussteu  die  Gebiete  der 
Gelehrtheit  scharfer  abgesondert  werden,  und  so  immer  mehr 
und  mehr  bis  :e,a  der  Periode,  die  wir  oben  beschlossen  haben. 
Besonders  mussle  die  eigentliche  Staaten-  und  Regenlenge- 
schiclile  von  solchen  wissenschaftlichen  und  künstlerischen 
Forschungen  geschieden  werden.  Zwar  litt  nicht  ein  jeder 
Gegenstand  diese  strenge  Scheidung,  wie  denn  z.  B.  noch 
nnter  dem  zweiten  Ptolemäer  Maoetbo  in  seiner  Geschichte 
der  Aegyptischen  Dynastien  ')  viele  alte  Priesterlehr«  nnd 
Sinnbildnerei  berühren  musste;  jedoch  werden  seit  Aristote- 
les nun  schon  viele  eigene  Schriften  über  diese  und  ähnliche 
Gegenstände  genannt.  Aus  diesen  vielen  wollen  wir  jetzt 
einige,  nach  Classen  geordnet,  als  Beispiele  aiißuhren. 

Zuvök-derst  war  jener  im  Menschen  wirksame  Grundlrieb 
der  alle  reUgiösen  Institute  hervorbrachte,  Gegenstand  eigener 

t)     Pbotti  Bibtiotb.  Cod.  CXKI. 

3)  DlogcD.  LaärL  Prooem,  %.  10.  11.  Vergt.  Ulstoricorr.  rnntiqulss. 
Fragmm.  p.  32. 

3)  S.  unter  Bodera  Mitrsham  Canoo  Ctaron.  Aegypt.  p,  2.  [ver^l. 
oben  II.  1.  Cap.  3,  S.  1.  p.  2  sq.  Met  Ausg.] 

Oeiix«!*'*  deutMhe  SchrUteii.   IV.  3.  a-4 
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Belrachtang«n  geworden.  Die  Heligiesitüt  and  jener  fronuK 
Sinn,  der  sich  in  Anhänglichkeit  an  die  Religion  der  Viter 
nnd  ähnlichen  Zei<!hen  iusserle,  ond  onler  den  Hellenen  •■ 
meisten  den  Athenern  eigen  war,  ward  von  gelehrten  SdiriA- 
stcllera  zum  Gegenstande  besraderer  Werke  gemacht.  Eine 
Schrift  dieses  Inhalt  hatte  der  berühmte  'l'heoiihrastus  gelie- 
fert ■');  und  wenn  auch  sein  eben  »o  berähmler  Zeilgenosse, 
TheopDmpDa,  diesen  Gegenstand  nicht  eigens  behandelt  hatte, 
so  waren  doch  in  seinen  Historien  die  Religionen  and  syrabfr- 
liscben  Lehren  der  Vorzeit  einer  besonderen  AuAnerksankeil 
von  ihm  gewürdigt  worden  ').  Auch  wird  der  Gemahlin  des 
Pythagoras,  der  älteren  Tkeane,  eine  Schrift  ne^l  si-aißdai 
beigelegt,  woraus  Sto^etu  Cod.  CLXIL  ein  Fragment  au^ 
behalten  bat. 

lieber  die  höchatm  Gegenstände  der  Ferekrtmg  hatten  Meh- 
rere geschrieben,  aod  unter  diesen  ein^e  der  ersten  Männer 


1)    Dlogen.  Laert.  lib.  V.  sect.  50.    Sie  WHr  beCiteU:  tti^l  liaißilaf. 

3|  Wenn  nimllch  der  ScholUst  bu  Arlstophan.  Aves.  1354.  Am 
ddiro/tno«  h  zu  nigl  lüaißilat  anrührt,  an  Xndert  Buhnkenius  eto^^aorM. 
weil  des  Letzteren  Schrift  diesea  Inhalu  beknnat  ist,  rem  Erateren  ab« 
Niemand  ein  solches  Buch  keunt,  s.  Hlator.  cm.  Oratt.  graeec  p.  67- 
Dionysloa  von  BalicnrBaaa  (Epi«c.  art  Pnnip.  p.  784.  cd.  Relik.)  gedenkt 
nun  zwar  hd  BrwahnunK  ries  Thtopatnpti»  der  ErürterunKen  deHcIbM 
itiqi  ivaifiiittt,  doch  redet  er  dort  olTeTibar  von  dessen  Blstorlen,  weMc 
einen  Gel.it  hoher  Rellgloaität  achmeten,  wie  unter  nodern,  gelegcntltdi 
bemerkt,  die  schöne  Stelle  beweiset,  die  uns  Stabaeut  Sermon,  p.  911- 
Cd.  Gesn.  [XVI.  p.  341.  ed.  ealsf.]  aufbehalten  bat.  Da  odd  «pfilerUi 
auch  des  Theopompns  Werke  epitonlrt  wurden,  so  wäre  es  Imoier  mSg- 
Itch,  dass  s!ch  ein  ft-emmer  Leser  aucb  ein  eigenes  Eicerpt,  daa  er  sa 
seinem  Gebrauche  ni^i  itmßiia^  überschrieb,  daraus  verfertigt  bitte,  <*> 
der  aageführlfl  Scbullasi  gemeint  haben  könnte.  Doch  die  Verwechtduig 
*0D  diD^^dTDt  und  dtöno/iTo;  ist  bäuflg,  und  dann  vermisse  ich  aack 
sonstige  Citate  eloer  solchen  Schrift  des  Letetereu.  [Vergl.  jetxt  Tbeo- 
pompi  Chli  Fragmm.  ed.  Wichers  p.  37.  und  p.  120  aq.,  der,  ohne  melae 
Anmerkung  KU  kenuen,  die  Sache  ebentilta  »q  tlemilcli  nnentachledca 
Usst.] 
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Gnechenliinds.  Vorerst  Theophrastus  selbst,  von  dem  sowohl 
Commentiu-ieii  über  die  GSttUchm  Dmge,  als  aacb  drei  Bacher 
von  den  Gsuem  angefahrt  werden.  Eine  Schrift  ähnlichen 
Inhalts  und  Titels  hatte  der  gelehrte  Athener  ApoUodorus, 
derselbe,  von  welchem  wir  noch  die  verstümmelte  mythelogi- 
sche Bibliothek  besilzen ,  vcrfosst.  In  diesen  Böcbem  von  dm 
Göltom  halte  er  den  Ursprung  des  Gottesdienstes,  die  Feste 
und  HeJIiglhämer,  die  dem  religiösen  Cultus  eigenen  Namen 
und  Formeln,  die  verschiedensten  Formen  der  Religion  unter 
den  Griechen  und  Barbaren,  die  Gottheiten  und  heiUgen  Ge- 
braeche ,  und  endlich  die  Geheimlehren  umfasst ,  nnd  von  allem 
diesem  etymologische  und  andere  Deutungen  versucht ').  Doch 
es  würde  uns  zn  weit  von  nnserm  Zwecke  entfernen,  wenn 
wir  alle  Schriften  dieses  nnd  verwandten  Inhalts  anführen 
wollten,  die  den  gelehrten  Forschern  unter  den  Alten,  und 
besonders  dem  Aristoteles  *}  und  mehreren  von  der  zahlrei- 
eben  Classe  seiner  Schüler  ond  Nachfolger,  beigelegt  werden. 
Auch  die  einzelnen  religiösen  Aenssernngen  und  Anstal- 
ten hatten  vielfältige  specielle  Untersochungen  veranlafst.  So 
hatte  man  grössere  Werke  über  die  Feae,  über  die  Panhel- 

1)  Voa  dei  Tbeopbrtuuu  Büchern  ntfl  &tir  und  der  «ndern  obea 
KCBannteB  Scbrirt  handelt  IStttniu»  de  TheophrAtto  p.  6P.  ad,  Blcevlr., 
wo  «ucti  die  onthlgeu  Beweiastellea  ■leben.  Die  hohe  Wichtigkeit  dieter 
Schrinea  des  Theophrastus  können  wir  aohon  an«  den  Inhaltsreichen 
Autzügen  beurthellen,  die  uns  Pnrphyriu*  m^l  anox  i/tif.  und  EhmUui 
In  der  Praeparat.  Kvang.  daraai  mittheUen.  Nur  bleibt  es  nuwellen 
aweirelban,  welcher  von  diesen  Schriftan  jedes  Excerpt  angehört,  s. 
it  Bkoer  ad  Porpbjr.  de  abstln.  p.  137.  Ueber  Apollodorus  s.  dessen 
Pragnm.  p.  387.  ed.  Beya. 

2)  So  werden  s.  B.  einem  Aristoteles  fiioloyaöfiira  zugeschrieben, 
Hacrob.  Sat.  I.  18-  Oh  aber  äer  Stagirite  zu  verstehen,  bleibt  ungewiss, 
er.  Fabrlo.  B.  gr.  m.  p.  394.  ed.  Uarl.  In  derselben  BibUothek  des 
Fabrldus  III.  p.  458  sqq.  liefert  das  Verzelohnlss  der  Peripaietiker  noch 
awhrere  Anrührungen  *«n  Schriften  dieser  und  Ualicher  Art.  Der  ge- 
lehrte Bäner  Varro  hatte  die  Tbe«logie  elngeUtellt  In  die  Iheologta 
fmtmlota,  civilii  und  natttralU,  a.  AnguMln.  de  Civ.  D.  VI.  6  sq. 

43* 
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lenischen  sowobl,  als  über  die  der  einzelnen  Sl^imne  nnd 
Oerter.  Sclion  der  alte  Hellanieiu  z.  B.  hatte  von  einem 
Dorischen  Feste  des  Apollo  Carneus  and  von  den  Siegern 
in  diesen  Festspielen  gehandelt  '^;  von  den  Siegern  in  den 
Dionysien  hatte  Aristoteles  geschrieben.  Oerselbe  hatte  von 
den  Hymnen  an  den  Dionysien  nod  LenJien  gehandelt,  und 
seine  Didascalien  werden  von  den  Alten  oft  angeführt.  Diese 
und  verwandte  Gegenstände  hatten  viele  Andere,  and  nament- 
lich auch  mehrere  Peripatetiker,  wie  Theophrastas,  Uieron;- 
mu8,  Arisloxenus  und  DicÜarchns,  erläutert.  Von  LetEterem 
allein  werden  Bücher  über  die  Dionysien,  über  die  Panatht- 
näen  nnd  Ober  die  Festfeicr  zu  Olympia  angeführt '). 

S-  ^ 

Ein  anderer  religiöser  Gegenstand,  der  früh  die  Aufaierfc- 
sanikeit  der  Forscher  roste ,  waren  die  Wnhgetchenke  in  den 
Tempeln  nnd  an  andern  heiligen  Oertern.  Auch  darüber  gib 
es  allgemeine  und  besondere  Schriflen.  So  wird  z.  B.  du 
Werk  eines  Menelor  -nepi  ävaSijftdiwv  angeführt  •),  und  de» 
bekannten  Polyhistor  Polemo  werden  ähnliche  Werke  beiffr 
legt;  eines  über  die  Burg  zu  Athen,  ein  anderes  über  die  in 
Griechischen  Städten  befindlichen  Inschriften,  und  ein  drittes 
über  die  Weihgeschenke  zu  Lacedamoo  *").    Dass  man  aoch 

t)  Dss  Werk  hieaa  Kb^tmAiou  und  war  m«trlsGb,  cuDf.  Bcllaiid 
Frnginm.  p.  63  sq.  ed.  Sturz,  [p.  a6  sq-  ed.  «lt.  rergl.  jetzt  K.  0.  HüUcr, 
Dorler  I.  60.  130.  .H&5.  IL  24S.  3lT  sqq.] 

2)  Cf.  Jontiu*  de  sCTiptorlbus  klstor.  philo*.  [.  p,  63.  99.  t03.,  '• 
mehrere  Scbtiftateller  dieser  Art  geuHnot  werdeo,  c.  B.  Mnsaeui  *M 
den  IstkmiscIxtK  Spielen  u.  A.  Ueber  die  hierher  gebärigen  Sckrtftca 
des  ArlatflxenuB  vergi.  Mahnt  de  Ariitexeno  p,  |30  iqq.  [S.  jettt  Di- 
«tearcM  Measenli  qune  lupersant  ed.  M.  Fuhr,  c«p.  VI.  p.  70  aq;.] 

3)  Athen.  XIII.  p.  594.  C. 

4)  Athen.  Xill.  p.  47a.  C.  D.  Vergl.  Scbwelgbänser  In  Index  p.  (TS. 
nnd  FraRmm.  Hlitarlco.  grnecc,  anilqutaa.  p,  138.  (vergl.  PolemonK  P»- 
negeiae   FragmenU,  collegit  dlgeaslt   notls  anxlt  L.  Pfeiler  Llpi.  1638, 
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ober  die  Tempel  und  äbrigen  Heiligtbümer  Griechenlanda  be- 
sonders eigene  Schriften  hotte,  bcdiirf  keiner  besonderen 
Bemerkung.  Vorzüglich  worden  die  Orakel  des  In-  and  Aus- 
landes in  grösseren  ond  kleineren  Werken  beschrieben.  So 
wird  z.  B.  die  Schriß  eines  Atheners  Phitemon  über  die  men- 
nichfaltigen  Orakel  genannt.  Das  zu  Dodoaa  aber  and  beson- 
ders das  Delphische  batlea  vor  allen  den  Blick  der  Geschicht- 
srhreiber  auf  sich  gezogen,  wie  wir  IheJIs  aus  dem  Herodotns, 
theils  aas  den  Anführungen  der  Grammatiker  sehen.  So  wer- 
den z.  B.  in  Beziehung  auf  das  DodonÜische  Orakel  ein  Histo- 
riker Andren  und  ein  Alexander  von  Pleoron,  ingleichen 
Thrasybnlus  und  Acestodorus  genanntj  und  über  das  Orakel 
des  Klariscben  Apollo  hatte  Cornelius  Labeo  geschrieben  '1). 
Hierbei  ist  der  Verlust  eines  Werkes  des  Porphyrtos  zu  be- 
klagen, welches  besonders  über  die  Grundsatze  der  priester^ 
lieben  Institute  und  über  den  Gehalt  der  alten  Orakelweisheit 
lesenswerlhe  Nachrichten  und  Betrachtungen  enthalten  haben 
ffloss.  Es  ist  dessen  Schrift  von  der  Philosophie  aas  Orakeln, 
die  von  den  Alten  ziemlich  blutig  angeführt  wird "}.  Ein 
anderer  Philosoph,  Oenomaos,  hatte  über  die  Nichtigkeit  der 

p.36  sqq.  nnd  verbinde  dunilt  äberhaupt;  Th.  PaDofka,  Von  einer  Aneiibl 
KDllker  Welhgeacteake  und  rien  SeBtehuagen  ihrer  Geber  ml  den  Orteu 
ikrer  Besllinniung,  Berlin  1840.] 

1>  fsbric.  B.  fj.  I.  137.  er  Btynn  Bicurs.  II.  «d  lllad.  XVt.  Ancb 
die  Paroemiograpbea  hntten  hier  SiolT  zu  BemerkungeQ  gerunden,  wie 
s-  B.  Demo  (ßo  beiait  er,  nicht  Henedemo,  s.  Dlon^ans  L  p.  40. )>  der 
du  Sprichwort  vom  Dodonälschen  Bedien  erläutert  hatte.  [S.  jetzt  oben 
HI.  1.  Nncbtrag  1.  p.   185  sqq.  3ter  Ausg.] 

S)  Aber  oft  unter  corrupten  Namen.  Per  wahre  Titel  hleis:  nigl 
iq;  U  loytti*  ^lenoifltif,  und  die  Kirchenväter  fEuseb.  Praep.  Evang.  III. 
4.  und  Otter,  Augusilaui  de  Clv.  D.  X.  23.  Tbeodoreius  u.  A.)  gedenken 
ihrer  oft,  a.  Luc.  HeMeMtut  de  vlta  et  scrlptls  Porpli^til  cap.  IX.  p.  55. 
rVergt,  jetzt  Porph^rll  PragmeDtum  poetlcuin,  ua  der  edli.  prlnc.  der 
EpUtula  ad  Marcellam,  ed.  Aogel.  Mal,  Medlol.  I8l6.  p.  59  sqq.,  aber 
Bit  der  Epikrise  Lobeck'a,  Agiuoiih.  p.  954.,  vergl.  p.  98.  and  Neaader, 
Allgemeine  Geaeh.  der  cbrlstl.  Strebe  I.  p.  2f)9.J 
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Orakel  geschrieben.  Aach  die  Mantik,  im  Allgeneiiten,  wie 
im  Einzelnen,  hatte  ihre  BHüuterer  gefunden.  Es  ist  bekamt, 
dass  die  Sloiker  auf  diese  Mitlei,  sich  mit  der  Gottheit  in 
Verbindung  zu  setzen,  sehr  viel  hielten,  and  es  mögen  daker 
in  dieser  Schule  viele  Schriften  der  Art  erschienen  seya. 
Noch  wird  von  dem  berühmten  Paoilius  em  Bach  ober  die 
Mantik  angeführt.  Wenigstens  ist  es  gewiss,  dass  er  diese 
Untersuchung,  und  zwar  skeptisch  nnd  gar  nicht  im  Geiste 
des  Stoischen  Systems,  berührt  hatte').  Auch  wird  einer 
Schrift  des  ChrysippuBTrepl^fi^o^tüv  gedacht*),  wie  denn  uch 
über  die  Tranmdeatang  und  andere  Arten  der  Hantik  von 
den  Anhängern  dieser  Seele  Vieles  geschrieben  worden  wir. 
Selbst  bis  ins  Speeiellste  war  dieser  Gegenstand  von  Schrifl- 
stellern  erschöpft  worden;  wie  wir  denn  das  an  den  Kön^ 
Ptolemäus  Philadelphas  gerichtete  Buch  eines  Melampus  aber 
die  Wahrsagung  aus  den  Vibrationen*),  das  Traumbacb  <la 
Artemidorus,  das  astrologische  Gedicht  des  späteren  Haoetba 
and  ihnliche  Schriften  noch  jetzt  besitzen. 

S-  «• 

Dass  bei  so  ausgebreitetem  Forschen  auch  die  GöUnK- 
der  in  jeder  Beziehung,  in  historischer,  känslleriscber  W 
religiöser ,  in  eigenen  Schriften  erläutert  worden  sind,  brsMtt 
Dicht  ausdrücklich  bemerkt  zn  werden.  Die  letztere  Betfidt* 
tungsart  ward  vor/.ügIich  von  den  Neuplatonikern  beüeh, 
nnd  Porphyrius  erntete  mit  seiner  Schrift  nrepl  äyakfia^w 
hohen  Ruhm  ein.   Selbst  ein  christlicher  Gelehrter  sagt  divoi: 

1)  Clo.  de  DlvloBt.  I.  3. 11.  42.  et.  van  tigmien  de  PkoMdo  f.  TD  m- 
und  117.  —  Auch  batte  der  Stoiker  Autipattr  von  Tanui  von  der  Si- 
peratitloD  In  otner  eigenen  Schrin  (lufl  JtuitAu/iaFJa«)  gehandelt,  w»*i 
Atheoaeus  VIII,  p.  346.  C.  das  vleile  Buch  anfnhrL  [Ver(l,  den  Zu*« 
oben  EU  g.  56.  nach  den  Aolkng.] 

2)  ClG.  dB  Uivinat.  II.  65. 

3)  nifl  nal/tir  ^oniiq.  Of.  Kabrlo.  B.  fr.  I.  116, 
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^BUin  könne  ans  diesem  Buche  die  Geheimnisae  der  Äegypti- 
schen  and  Uelleniscben  Theologie  kennen  lernen"  *).  Je 
begieriger  ein  solches  Lob  uns  auf  dessen  Inhalt  macht,  desto 
willkommener  ist  die  Erläuterung,  die  uns  dieser  kenntniss- 
reiche Kirchenlehrer  darüber  erlheilt.  Er  bat  ziemlich  aus- 
ßihrliclie  Excerpte  geliefert;  und  wir  sehen  daraus,  dass  Por- 
phyrins  die  Götterbilder,  mit  ihren  Abweichungen  und  Allributen, 
nach  der  im  Hellenischen  Cultus  geheiligten  Ordnung,  und 
also  von  Zeus  an  der  Reihe  nach,  betrachtet,  und  bei  dieser 
Gelegenheit  über  das  Wesen,  die  Gestalt,  über  die  Attribnto 
der  Griechischen  Gottheiten  und  über  den  Zusammenhang  der 
heiligen  Symbole  der  Griechen  mit  den  Aegyptischen ,  aiis- 
fährliche  Untersuchungen  angestellt  hatte.  Hier  war  ein 
weites  Feld  von  Theologumenen  eröffnet;  und  auf  welche  Art 
dieser  gelehrte  Philosoph  es  angebaut  hatle,  können  wir 
sowohl  aas  den  genannten  Epitomen,  als  aus  den  Excerpten 
bei  Stobaas  schliessen '). 

Schon  einen  engeren,  mehr  polemischen  Standpunkt  hatte 
Jamblichat  in  einer  Schrift  genommen,  die  denselben  Titel 
führt.  Es  war  ihm,  wie  es  scheint,  nicht  sowohl  darum  zu 
Ihun  gewesen,  die  Bahn  seines  Lehrers  zu  verfolgen,  als  um 
die  Bestreitung  des  dem  Bilderdienste  gefährlich  werdenden 
Christianismus.  Zu  diesem  Ürtheile  veranlassen  uns  die  Nach- 
ricIiteQ  des  Pbotius  von  diesem  Werke,  nebst  andern  Winken 
bei  den  Alten '').    Wir  haben  bereits  oben  *)  eine  Probe  ans 


*  in  Praepftr.  Rvaag.  III.  7. 

2)  Man  vcrgl.  t.  B.  die  Stellen  in  Stoiaei  Bclogls  I.  p.  46  »jq.  e4. 
Heeren,  cf.  Euseb.  Prnep.  Ev.  p.  97  aqu.  Doch  nnch  bei  der  Schrift  des 
Porpbyriiis  mqI  üyalfiuTui  Ist  die  apotogetUehe  Absicht  nicht  zu  verken- 
nen. Deber  die  Fragmente  dieser  wichtigen  Schrin  vergl.  Valckenuer 
de  Arlitobulo  Judaeo  p.  S3. 

3)  PhuUI  BIblioth.  Cod.  CCXXV.  und  SuldM  In  'HfiiiaMxs,  cenf. 
Serb.  Vosslus  bei  6ale  ad  Jamblich.  de  Hj'ster.  p.  130. 

4)  S.  S-  22.  letzte  Note  u.  g.  6t>.  Cf.  Janbllch.  de  Master.  Aegypt. 
«ecL  VII.  oap.  1.  noil  Proclos  In  Platon.  Polit.  p.  372. 
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drefier  Schrift,  mit  einer  Aenmiernn^  de«  Proclos  aber  dnwel- 
beo  Gegensland,  mitgetheilt,  welche  uns  aiif  den  Geist  solcher 
Arbeiten  schliessen  lassen.  Wenn  sie  einerseits  wichtige  Be- 
le^  zur  Ältesten  Beligiansgeschiehte  nnd  Symbolik  liefertea, 
und  manchen  ins  Dunkel  gestellten  Satz  aller  Lehre  wieder 
ans  Licht  zo^n,  so  ist  doch  aneh  nicht  zu  leugnen,  dassdu 
Bestreben  ihrer  Verfasser,  die  Wiirde  und  Bedentsarakeit  des 
Christenthums  durch  heidnische  Reli/eionss&tze  zu  überbieten, 
kritische  Vorsicht  beim  Gebrauche  ihrer  Nachrichten  nolh- 
wendig  macht. 

$.  70. 
Es  werden  arich  verschiedentlich  Schriften,  mit  dem  be- 
stimmten  Titel  von  den  Sgmbolen ,  angeführt.  Wir  geben 
einige  Beispiele.  Nach  der  Aeuüserung  eines  allen  iSchrift' 
stellers  '}  mflssen  zwei  Werke  der  Art  zu  einem  grossen 
Ansehen  gelangt  seyn.  Ihre  Verfasser  hiessen  Melampm  und 
Pallea,  Dass  der  Erslere  eine  und  dieselbe  Person  mit  den 
oben  genannten  Melampus  ist,  sehen  wir  ans  der  %ueignan|; 
der  angeführten  Schrift  an  den  KSnig  Plolemfius,  wo  er  aus- 
drücklich sagt,  er  habe  auch  über  die  Symbole  geschrieben. 
Der  zweite  war  an»  Aegae  in  Kleinasien  gebürtig,  und  hatte 
zwei  Bücher  Symbolica  nach  alphabetischer  Ordnung  ebenlUls 
in  Griechischer  Sprache  geschrieben.  Je  berühmter  zwei  alle 
Griechische  Seher  dieses  und  verwandten  Namens  waren, 
desto  leichter  war  die  Verwechselung  dieser  Schrirtsleller  mit 
letzleren  mdglieh;  und  so  sehen  wir  denn  den  jüngeren  He- 
lampns  mit  jenem  alten  Wahrsager  dieses  Namens,  so  wie 
den  Polles  mit  dem  Seher  Polyidas,  verwechselt*^  Wie  aus- 
gebreitet auch  diese  Gattung  der  gelehrten  Forschung  war, 


1)  Bet  Suidat  in  MtU/inou«. 

2)  Suiän*  In  Miiäimoim,  In  nM^t  und  in  OtwrMnia^r.  Clcera  fe 
Lece.  n.  13.  DDd  ÜMelbtt  Davis.  [VerRl.  Symbolik  III.  p.  lei.  2ter  Aa*K. 
uad  jetzt  Eokerniann,  Melmpna  unit  aelo  Oeaoblecht  1.  g.  11.  p.  30.  iMl 
IV.  I.  f.  137  aq.j 
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und  wie  sehr  aneh  sie  ins  Einselne  ging^,  kSnnen  wir  ans 
mehreren  Sporen  bei  den  Allen  schiiessen.  Besonders  scheint 
sich  aach  der  ^edie^ene  Fleiss  der  Alexandrinischen  nnd  der 
in  ihre  Frissstapfen  tretenden  Forscher  dieses  Zweiges  der 
Allerthomskunde  bemiehligt  zn  haben.  So  lesen  wir  bemer- 
kenswerlhe  Stellen  des  Grammatikers  Didymns  hier  nnd  da 
angeführt,  and  von  Dionysins,  mit  dem  Beinamen  der  Tbra-* 
eier,  wird  gar  eine  eigene  Schrift  über  die  symbolische  Er- 
klärong  des  Rades  angeführt  '). 

Wir  haben  schon  oben  bemerkt,  dass  die  alten  Religions- 
inslitule,  Priesterlehren  und  Denkmale  von  Jegypttn  die  Wiss- 
b^ierde  der  Griechen  immer  beschünigt  halten,  nnd  vorzüglich 
seit  der  Gründung  jenes  Gelehrtenvereins  in  Alexandria.  Je 
geheimnissvoller  nnd  lückenhafter  die  damals  noch  vorhande- 
nen Reste  Altägyplischer  Religion  waren,  desto  mehr  Stoff 
war  dem  Nachdenken  gegeben.  Schon  die  blosse  Hierogly- 
phik,  wie  sehr  reizte  sie  nicht  den  Unlersuchungsgeist.  Und 
Hieroglyphica  werden  mehrere  genannt,  wie  z.  B.  die  von 
Chäremon  zu  Nero's  Zeit,  von  einem  Palüphatus  n.  A. '*); 
und  noch  haben  wir  unter  dem  Namen  des  Horapollo  eine 
kleine  Schrift  dieses  Namens  nnd  Inhalts.  Auch  andere  reli- 
gidse  Erscheinungen  dieses  merkwürdigen  Volkes  hatten  iure 
Erkl&rer  gefunden.  So  hatte  ein  gewisser  Nicomachns  eine 
Schrift  von  mehreren  Büchern  Über  die  Feste  der  Aegypiier 
gesehrieben,  woraus  uns  die  Alten  bemerkenswerthe  Stellen 
aufbehalten  haben  ').  Andere  hatten  sich  dabei,  wie  es  scheint, 
einen  weiteren  Plan  vorgesetzt,  wie  denn  z.  B.  ein  Alexan- 

1)  Bei  CkmeDB  von  Alexandrla,  In  der  bemarkenawertheii  Stelle 
RtroQiDt-  IIb.  V.  cap.  6.  p.  672.  Potter;  in  t^  jii^l  iq«  ifufüaiu^  tov  in^l 
TÜr  x^oxtanttr  aviißiXou.  Ueber  diesen  Dlonyslua  cT,  Menrslua  ad  Bellitdtt 
Chrestom.  p.  3.^1. 

2)  SuiduM  In  Iluhtufttt.  O.  Votsiut  de  hiatorlcls  graecc.  IIb.  II. 
cap.  I.  p.  m.  164. 

3)  7,.  B.  AtbenMD*  Wh.  XI.  cap.  5J.  p.  478.  A.  Dionjans  I.  p.  25  aqq. 
Job.  Lj-dus  de  menalboa  p.  53.  Sii.  |p.  I38.  und  p.  320  ed.  HAlher.] 
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drinisdier  Philosoph^  Asdepiwles,  nicht  blas  Hyonen  inf  die 
Ae^yptischen  Götter  x^ichtet ,  sondern  auch  den  ZiuaDinei- 
hang  aller  Religionen  erkUrt  halte  *). 

Auch  anr  die  ältere  Lehrart  der  Griechen ,  worin  man  eine 
Befolgung  der  Aegypiischen  Weise  bemerkte,  richtete  man 
nun  seine  Anfmerksamkeit ,  besonders  auf  die  der  Pt/thagaretr. 
Heber  die  Sgmbola  dieser  Schule  halten  die  gelebrleslen  Männer 
eigene  Werke  geschrieben;  Aristoteles  selbst,  sodann  Andr»- 
Cydes,  Alexander  Polyhistor  und  ein  jüngerer  Anaximander '). 
Ingletchen  legte  man  der  Tbeano  und  dem  Arisloxenus,  der 
in  andern  Schriften  das  Leben  des  Pylhngoras  und  die  Schick- 
sale seiner  Gesellschaft  ausrührlich  erzählt  hatte,  Pythagorei- 
sche Apophlhegmen  bei  *').  £ben  so  worden  auch  die  esote- 
rischen Sätze  einiger  anderer  grossen  Lehrer  der  Philosophie 
in  eigenen  Schriften  erörtert.  Z.  B.  die  Geheimnisse  des  Plalo 
halte  Numenius  in  einem  besonderen  Werke  untersucht  *> 
Früher  hatte  P>'thagoras  von  Zacynthus  dasselbe  Thema  nach 
einem  umfassenderCD  Plane  abgehandelt,  und  über  die  Gehein- 

1)  PhotU  BtU.  CmI.  CCXLQ.  Saldaa  \a  'Hpürn. 

2)  Fftbrlo.  BIbl.  gr.  I.  p.  7ä8  aqq.  Ueber  den  letKtCD,  d«n  Saidu 
«ine  lÜiPiaK  OB/ifiii.mr  nv^yoftttn  beilegt,  vergl.  Jomik«  de  «crlpUr. 
fallt,  philo«,  p.  4a 

3)  Ueb«r  Ihn  e.  Meiner*  eeaohichte  der  Wlweiisohafteii  I.  p.  495-, 
»her  mit  Wyttenbaehi  Berieb tlgon gen  In  der  BIblloth.  crlt.  VIII.  p.  lli  «f. 
(so  wie  ancb  übet  die  «ädern  vod  Meloers  bourlheliten  ächnrtsteller). 
Der  Titel  der  enletet  genaniiten  Schrift  wird  \a  einem  ITIoreDtJner  Micr. 
■o  «Dgeführt:  U  vSm '.dqunoUiHto  Hn&vfo^uiHiv  ino&ajo^tir)  äaofuaia'. 
B.  Ibid.  c£  Mt^ne  de  Artetoxeno  p.  96.,  wo  Ruch  todi  Inhalte  dieier  aad 
der  übrigen  blerber  gehörigen  Schriften  dle«e*  Philosophen  gehandelt 
wird. 

4)  vi  sB^  JZUiwn  axiffiita,  woFon  uns  Biueblua  Praepkr.  Btm|> 
XIII.  4.  dB  Ezcerpt  liefert;  ■.  Jon§Uu  Üb.  111.  cftp.  10.  p.  68. 
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lehren  der  PhiloM|4iie '}  geschrieben.  SpMerbin  erlialerle 
der  gelehrte  PorpbyriHs  in  einem  ähnlicheB  Werke  deoselben 
Gcfi^enstand '}.  Wie  viel  theologischen  Inhalt  schon  die  PIi- 
Ionischen  Sehriften  dem  Forschnngsgeiste  lieferten,  zeigen 
uns  die  noch  vorhandenen  Werke  der  Nenplatonischen  Schale. 
Ich  erinnere  hier  nur  an  die  verschiedenen  Gotterordniingen, 
welche,  nach  ihrer  Darslelluog,  Plato  angenommen  hatte  *). 
Insbesondere  gaben  auch  die  in  den  Schriften  dieses  Philoso- 
phen eingewebten  Mythen  Stoff  zu  Unlersaehungenj  nnd  man 
bestimmte  nach  philosophischen  Principien  den  verhällniss- 
m^ssigen  Werth  des  gesammten  Hellenischen  Mylhenvorralhs, 
je  nachdem  man  ihn  mit  dem  Geiste  der  Speculalion  mehr 
oder  weniger  vertrügh'ch ,  oder  an  theologischer  Bedeutong 
mehr  oder  weniger  reich  zu  finden  glaubte.  Wir  begnügen 
DDs  hier  einige  charakteristische  Stellen  dieser  Art  nachzu- 
weisen. So  erklärt  sich  s.  B.  Jamblichus  aber  mehrere  Züge 
der  Göttergeschichte  und  Ober  das  Verhältniss  ihrer  Form 
zor  inneren  Bedeutung,  und  Proclus,  der  in  seinen  Schriften 
mehrmals  über  die  Göttermythen  spricht,  macht  einen  bestimm- 
ten Unterschied  zwischen  den  Mythen  der  Weisen  und  den 
gemeinen  Sagen  *}. 

Diese  Andenlangen  machen  keinen  Anspruch  auf  den 
Namen  einer  Lilerargeschicbte  der  allen  Symbolik.  Sie  soll- 
ten nur  Erinnerung  seyn  an  den  grossen  UmCing,  den  auch 
diese  Wissenschaft  unter  den  Griechen  erhielt.    Daher  haben 


1)     Tii  unö^ta  t^<  ifaoaoiflaii ,   ».  DiogeB.  Llert.  Till.  %.  46.  Iblqae 

HeDBge. 

3)    Bunaplua  In  vlw  Porphyr,  [p.  9.  ed.  Bolaaoaad.] 
^'i    er.  Cudworth  Systeow  lotellect.  p.  273,  Iblq.  Moshein. 
'  4)    a.  z.  8.  Jnmbllch.  de  netter.  Acgypt.  aect.  I.  cap.  XI.  p.  31  aqq. 

ed.  Gale.  cotf.  Proclus  in  Piaton.  Polit.  p.  406  sqq.  und  In  Pl.itnn.  Tim. 

p.  30.     In  der  letzten  stelle  «ngt  er:  oI  /tl*  yni/  tmi   aa^ür   fiZ&oi  iii(>l 

UiSlmw  floi  nfn/fiärur,    of  H  rar  italdir  nifl  ij^fiJr«»»  nnt  apn^r'    «öl  ol 

Difntlnt  iriiixrttfiirtir. 
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wir  auch  absichtlich  mehr  auf  das  in  diesem  Kache  Verlorene 
hingewiesen,  als  auf  das,  was  wir  noch  besitzen.  Denn  der 
Anfang:  dieser  Schrift  hat  es  bereits  bewiesen,  noch  mehr 
aber  der  Verfolg  gezeigt,  welche  Hülfe  uns  die  noch  vorhan- 
denen iSchriflsteller  der  Alten  leisten,  von  den  filteren  Uich- 
tern,  von  Herodotns  and  den  älteren  Logographen  an  bis  auf 
die  späteren  Forscher  herab,  worunter  schon  aliein  die  Schrif- 
ten des  Apollodorns,  Diodoros,  Pausanias  und  Plutarchus 
einen  grossen  Vorrath  von  Nachrichten  liefern. 

s-  »• 

Die  nun  folgenden  christlichen  Jahrhunderte  liegen  eigent- 
lich: ausser  unserm  Wege.  Wir  beschrfioken  uns  daher  hier 
noch  mehr,  als  im  Bisherigen,  und  geben  blos  einige  Haypt- 
dsla  ZD  einer  hier  nicht  beabsichtigten  wetteren  Ausführung. 
Zuerst  ist  es  bekannt,  dass  die  christliche  Religion  früli,  und 
auch  fortdauernd,  nachdem  sie  herrschend  geworden,  gar 
Vieles  aus  dem  Heidentbnme  herüber  nahm.  Daran  ist  bereits 
oben  (Jf.  28.)  erinnert  worden.  Je  heftiger  bisher  der  Streit 
mit  dem  Heidenlhome  gewesen  war,  desto  mannichfalliger 
ward  jetzt  oft  die  Vermischung  mit  ihm.  Wie  weit  erstreckte 
sich  nicht  oft  jene  wunderliche  Verschmelzung  chrislh'chen 
Glaubens  mit  heidnischem  Mythos,  und  heidnischer  Symbole 
mit  den^  heiligen  Personen  und  Zeichen  des  Chrisienibums. 
Doch  worden  die  Charaktere  der  Patriarchen  und  der  Apostel, 
und  besonders  Christus  selbst  und  Maria,  mit  der  ganzen 
heiligen  Familie,  zu  einem  eigenen  Kreise  von  symbolischer 
Kunstdarstellung  schon  früh  ausgebildet.  Die  verschiedenen 
Perioden  dieser  christlichen  Sculptnr  und  Malerei  bis  auf  die 
Vollendung  derselben  im  neueren  Italien  haben  bckannllich 
schon  verschiedene  Untersuchungen  veranlasst,  und  sind  neuer- 
lich, besonders  in  ihrem  Ursprünge,  nach  vorhandenen  Denk- 
malen genauer  betrachtet  worden.  Die  Bemühungen  der 
Deutschen  Malerei  in  Darstellung  christlicher  Religionsideale 
werden  künftig  besser  gewärdigl  werden  können,  nachdem 
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einmal  aof  die  Ueberbleibsel  dieser  Art  aiw  der  Vor-Düreri- 
scbcn  Periode  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner  gelenkt  worden 
ist.  An  den  allegorischen  Charakter,  den  die  Golbische  Ban- 
kansi, besonders  im  Kirchliehen,  angenommen  nnd  ansgebil- 
det  hatte,  ist  bereits  oben  erinnert  worden.  Aacti  würde  es 
uns  zu  weit  von  unserem  Ziele  entfernen,  wenn  wir  alle  die 
Förderungen  nachweisen  wollten,  welche  die  religiösen  In- 
stitute des  Mlltelaltera  der  Kunst  und  vorzüglich  der  ArcU' 
tektur  und  der  Haierei  gewährten,  obgleich  auch  die  Sculptor, 
theils  in  Verbindung  mit  der  Baukunst,  theils  für  sich,  ihre 
Unterstützung  fand.  In  Kirchen  nnd  Coeffleterien  war  ein 
grosses  Feld  lur  Bildwerke  geÖiToet  '}.  Auch  die  Siegelringe 
gaben  jetzt  noch  viele  Gelegenheit  znm  Sinnbildlichen  und 
Allegorischen.  Wie  aasgebreitet  dieser  Gebrauch  im  Aller- 
thume  gewesen,  ist  bekannt,  und  wir  dürfen  nur  na  die  Sagen 
von  den  Siegelringen  des  Minus,  der  Helena,  des  Ulysses, 
des  Polycrates  (über  welchen  letzleren  Lessing  *}  so  viel 
Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  verschwendet  hat}  und  an  die 
Nachrichten  von  denen  des  Xerxes,  Sylla,  Julius  Cäsar,  des 
Kaisers  Augusius  und  vieler  Andern,  erinnern,  um  diesen 
weiten  Kreis  der  Allegorie  zu  bezeichnen.  Dieser  Sitte  hul- 
digten nun  anch  die  Christen,  aber  freilich  oft  mit  Vernach- 
lässigung der  alten  reinen  Formen,  und  gewöhnlich  mehr  auf 
das  Bedeutsame  bedacht,  als  auf  das  Schöne.     On   wollten 

1]  D«a  JHu«mm  Italieum  von  MabUloH,  UilUnt  Vtij-Hge  dang  lea 
D^partemens  da  midi  do  Ja  Fr&nce  enthalten  cbankterlstlache  BeUpiele 
und  AbbUduoKen  dieser  Art,  IngUlchen  die  Lncoroe  Sepulcrall  von  Bet- 
lort  und  Bartoll.  Arrlnghl  In  der  Buina  snbterranea;  Boidettl  aopra  i 
Gimeteri  de*  1  SS.  nartlrl.  VorsngUch  gewibren  una  jetEt  die  allgemei- 
■ern  Werke  von  tfÄgincourt  und  Cicoffnara  einen  anacbaallcben  Ueber- 
bUck  der  Kuoatperloden  aller  cbrlitUcben  Jabrbunderle. 

2)  In  den  antiqnarlscben  Briefen  I.  22.  Vergl.  über  diesen  nnd 
andere  SlegelrlD^e  Fttcimt  MiacoNeu  «ur  Geschichte  de  Cultur  und  Kunst 
pag.  59  Mqq.  [ä.  jetzt  meine  Scbrift  Zur  Uummenkunde  pag.  3  gq„ 
pag.   13-J   sqq.] 
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sie  aneh  wohl  blos  ein  Zeichen  haben,  zum  gegenüeitigen 
Erkennen  oder  zum  Trost  in  bedrängten  Lagen.  Diihin  ge- 
hören vielleicht  die  von  Terlullianns  erwiihnlcn  pisciciili  Chri- 
gtianornm,  die  auf  Grab^leinen  und  SiegeJringen  vorkommen  '). 
Solehe  Allegorien  sind  jenen  Abkürzungen  nnd  Sigten  sehr 
verwandt,  dergleichen  die  Sammler  der  Jnsehrinen,  Grutems, 
Reineaius  n.  A.,  von  heidniscfaen  und  christlichen  Denkmalen 
entlehnt  haben,  wozu,  um  hier  nur  an  die  christlichen  za 
erinnern,  z.  B.  jenes  &x  für  Qeoräxoq,  Xia  für  Xpiot<Ä, 
0i\oxv  für  0ikoxpiaiov  und  viele  andere,  nebst  dem  so  häufig 
vorkommenden  Monogramm  von  Chrütua  Mlbst ,  gehören  'j- 
In  diese  Periode  der  spjileren  Symbolik  gehören  auch  jene 
Vorstellungen,  die  man  gewöhnlich  PanfAe/ nennt ,  weil  die 
Figur  Einer  Gottheit  /.ur  Trägerin  des  Bedeutendsten  gemacht 
wurde,  das  allen  Obrigen  zukam,  indem  die  Attn'buie  von 
vielen  andern  Gottheiten  einer  einzigen  beigelegt  wurden. 
Auch  davon  enthalten  die  Kunstsammlungen  manche  Beispiele. 
Hier  muss  auch  der  sogenannten  Akrasaa  mit  Einem  Worte 
gedacht  werden.  Sie  galten  lange  für  alt-AegypIisehe  Werke, 
bis  eine  begründetere  Forschung  entdeckte,  dass  es  Erfin- 
dungen der  Gnostiker  and  Basilidianer  sind ,  wodurch  die 
Hitglieder  dieser  Seelen  sich  gegenseitig  zu  erkennen  gaben. 


1)  BekitaBtlicIi  eine  blosse  NanenallegoHe  aus  den  AnAingsbucb- 
•laben  der  ^Vorte  /ijoeüc  X^unöf  9iaü  vloc  <7wiijy,  worHus  oiait  'Tx^^ 
cuaamiBensetBte.  Käostlerlsch  hetraehtet  Ist  diese  Allegorie  gaoi  Ter* 
worflioh,  wie  auch  IHtger  Kn  Winckeltnauni  Allegorie  p.  73!t.  rlehilj 
bemerkt.  Aber  sie  bleibt  (Qr  die  damalige  Denkart  sehr  charakteiiatiick, 
uad  in  dieser  BesiehuDg  baben  wir,  unaerm  Zwecke  geniKai,  deraardea 
Ueberbllok  der  Terschlede Daten  allegorlschea  oed  ayDibDlIschen  Foraea 
gerichtet  tat,  elocp  Siegelring  dieser  Art  untea  abbilden  Insaee,  u*d 
dabei  Mäntera  Abbaadlung  erwähnt.  8.  das  Verxeiehnist  der  Supffr- 
tafeln  2ter  Aaag. 

2)  Für  <ne  GrieeUachen  Denkmale  liefert  M«/fd  Siclae  Graeraraoi 
lapldariae,  Verona  1746.  viele  Beispiele.  Die  ohlKen  aind  ans  Ihn  ge- 
BomineB}  B.  S.  55.  75. 
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Bekanntlieh  ist  diese  Classe  von  Allegorien  sehr  gross.  Hont" 
raueon  hat  eine  ganze  Reihe  von   Abbildungen  gegeben  ■)• 

$■  »5. 

80  war  also  die  Rel^on  fortdauernd  ond  in  jeder  Beeie- 
hang  förderlich  für  Symbolik  und  Allegorie.  Aber  auch  im 
bürgerlichen  Leben  bläbeten  beide  fort.  Zuerst  das  Billcr'- 
thua,  im  Dienste  der  Religion,  und  auch  übrigens,  wie  viele 
Gelegenheilen  lieferte  es  nicht  zu  sinnbildlichen  Darslelliingen. 
Die  Wahl  des  Walfensdimiicks  hatte  ja  fast  immer  eine  solche 
Bedeutung. 

Jene  Pilgerfahrten  und  die  durch  sie  xum  Theil  veran- 
lasslen  Kren7.züge  waren  aflsserordenllicfa  fruchtbar  «n  Krfin- 
dungen  dieser  Art.   Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  den  vietßltigen 


1)  Antlqutte  expllq.  Tom.  11.  2.  pl.  14»  aq.  Wir  hnben  auch  viia 
dieser  Art  eioe  Varatellaog  von  einer  Gemme  beifügen  ]»as«n  lin  ilea 
Tafeln  zur  2teD  Ausg.],  deren  Abdruck  um  der  mit  der  G<;scliicli(e  der 
Kunst  päd  der  christlichen  Kirche  so  verimute  Herr  Bischof  .Ht'nfn' nitc-' 
tetheilt  baL  —  Er]£gtertingen  und  Dtternturnotlsen  über  diese  gaDse 
ClMse  gibt  Bruber  Im  Wörterbuch  Run  Behuf  der  Aesthetik ,  nnter  dte- 
sem  Worte.  [Vergl.  Eracb  u.  Oruber,  Allgem.  Eacyolop.  unter  Abraxas."^ 
Wer  die  verichledeDen  Helnnngen  Älterer  und  neuerer  Gelehrten  über 
diese  Amphibien  der  Bildnerel  vollständig  kennen  lernen  will,  muas  be- 
sonders jHbloDSkl's  gehallTolle  Coinmentatlon  über  die  Bedeutung  dieses 
Namens,  der  auch  Abrasaz  geschrieben  wird,  nacbieüea  in  Dessen 
Opnscidl.  Vol.  IV.  p.  80  sqq.  Bekanntlich  wurde  oft  Christus  ala  i<anne 
4er  Gerechtigkeit  mit  diesen  Chlltirn  beaelebnet.  Alle  Gemmensamnlnn- 
gen,  beaondera  die  von  Ftcoroni  und  Galeotti,  von  Wlliie,  von  Tassie 
und  viele  andere ,  liefern  eine  Menge  Beispiele  dieser  sooderbitren  Ge- 
bilde, die  man  natürlich  wieder  in  mehrere  Uaterabthellungen  bringen 
kann;  wie  denn  neuerlich  Bellermann  in  seiner  dahin  gehörigen  Abhand- 
lung Kwlsclien  Abraias  und  Ahraxolden  nnteracheldet,  Dnsa  übrigens 
der  erste  Anlass  in  den  Pantheen  und  Abraxas  von  den  alt-Aegyptischen, 
alt- Persischen  und  andern  Sculpturen  eennmmeo  worden,  davon  kann 
sich  anjetxt  Jeder  leicht  sinnlich  übeneugen.  [Man  verxl.  jetit  unter 
Andern  II.  1.  p.  318—323.  so  den  Bildern  nr,  21—24.  äier  Ausg.] 
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Gebraoeh  zu  betrachten ,  den  man  von  dno  vornehmstea  Zei- 
chen des  Christenthnms ,  von  dem  KreoEe,  besonders  seit 
CoDstaotin  des  Grossen  Zeit  bis  in  die  spätere  Periode, 
machte  ').  Das  mit  dem  Kreuze  beKeicbovte  Pilgerhemd,  die 
Pilgerscb&rpe,  die  Pilgertasche  und  der  Slab  waren  lauter 
redende  Zeichen  von  der  Absicht  nnd  dem  Geiste  jener  h&n- 
figen  Wallfahrten  nach  den  heiligen  Oerlern;  und  der  Paln»- 
zweig,  durch  prieslerüche  Hand  -auf  dem  Altar  der  Kirche 
des  Vaterlandes  aufgesteckt,  war  das  Zeichen  ihrer  glücklichen 
Beendigung]'}.  Die  Heereszöge  nach  dem  heiligen  Lande, 
Ton  Königen  und  Fürsten  oft  mit  Prunk  unternommen,  waren 
natürlich  noch  ergiebiger  für  die  Siiinbildnerei,  so  wie  eine 
grosse  Menge  von  Sagen  daraus  hervorging. 

Hierher  gehört  auch  die  Entstehung  ond  der  Gebraoeh 
der  allegorischen  Zeichen  bei  allen  rilterlichen  Inslituti-n  der 
mittleren  Zeit ,  der  Einfluss  der  Tarniere  darauf,  das  Leben- 
-wesen  mit  seinen  Formen ,  und  die  Einführung  und  die  Wich- 
tigkeit der  Reichsinsignien.  Von  dem  Werlhe,  den  man  in 
Uittelalter  oft  auf  solche  Zeichen  setzte,  lassen  sich  aus  den 
Geschichlschreibern  dieser  Periode  viele  Beispiele  sammeln  ■). 
Auch  späterhin  blieb  man  noch  dieser  Liebe  zum  Allegorischea 
sugelban,  Ja  mit  dem  sechszehnten  Jahrhundert  schien  sie 
-w^er  neu  au&.nleben.  Die  grossesten  Fürsten  dieser  Zeil 
withlten  sich  oft  solche  redende  Zeichen  neben  den  gewöhn- 
lidien  lasignien  ihrer  Würde,  und  gewöhnlich  mit  bedeulen- 
den  Insehrißen.    So  halte  z.  B.  *)  Carl  der  Fünfte  die  zwei 


1)  Worüber  Lipiiu*  vud  Andere  gelehfle  UntersuchuDgen  nagetuüt 
kabea. 

3)  Die  Belege  gibt  Wilken  in  der  eeschlcbte  der  Kreuunge  L 
f.  4.  taai  Mlchaud,  HIstolre  des  Crolsades  I.  p.  53.] 

3)  Eins  dle*er  Art  liefert  WUkat  im  Handbuch  der  dMUchea  Hift*- 
Hb  L  197.  loa  Dlthmar. 

4)  8.  die  Eialeltang  von  Alciali  Emblemala  p.  8  sq.  ed.  Plin»a-f 
wo  mehrere  Beispiele  «ngefnbrt  *lnd.    Die  neueren  BereicberuBgea  uie- 
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SiBten  des  Hercules,  mit  der  Beischrift:  Ulleriiu;  die  Koni' 
j;in  Margarelh«  von  Nftvarra  die  Sonnenblume;  Catharinavon 
Hedicis  den  Hegenbogen  ,■  and  der  berühmle  Lorenzo  de'  Me- 
dici  drei  Federn,  weiss,  grün  und  rolh,  mit  Anspielang  auf 
Treue,  Hoffnung  and  Liebe.  Mochlen  auch  nur  wenige  dieser 
Sinnbilder  von  Seiten  der  Erfindung  Lob  verdienen,  so  waren 
sie  doch  oft  charakterislische  Zeichen  von  der  Denkart  ihrer 
Besitzer.  Es  war  damals  noch  nicht  gewöhnlich,  in  solchen 
Fällen  die  sichersten  Führer,  die  Allen,  zu  berragenj  wenig- 
stens wurden  ihre  Kunstwerke  noch  nicht  in  dieser  Absicht 
betrachtet. 

In  derselben  Periode  nahm  die  Allegorie  unter  den  Deut- 
schen, nach  dem  Ernste  ihres  Nationalcharaklera,  eine  mehr 
ethische  Richtung.  Mit  den  Fortschritten  der  Rcformalian 
nnsste  das  Symbolische  als  Ausdruck  der  Religionsgeheim- 
nisse mehr  und  mehr  verschwinden;  und  wenn  um  dieselbe 
Zeit  Raphael  in  Darslelluag  heiliger  Personen  und  Begeben- 
heilen die  höchste  Stufe  der  Kunstsymbolik  erreichte,  and 
Albrecht  Dürer  in  seinen  Gemälden  und  übrigen  Arbeilen 
durch  sinnvolle  Allegorie  das  Religiöse  andeutete,  wie  unter 
andern  auch  die  .vor  mehreren  Jahren  erschienenen  christlich- 
mythologischen  Handzeich nnngen  dieses  Meistere  beweisen, 
so  war  der  Sinn  der  Deutschen,  besonders  derer,  die  die 
Heformalion  begünstigten,  auf  Staats-  und  Sitlenverbesserung 
gerichtet.  Die  alte  Liebe  zum  Anschaulichen  Äusserte  sich 
daher  in  sinnbildlichen  Darstellungen  moralischer  und  politi- 
scher Art.  Nosate  die  Allegorie  doch  oft  jetzt  selbst  die 
neuerkannte  Wahrheit  versinolichen. 

Ein  grosser  Schriftsteller  unserer  Nation,  der,  nach  sei- 
nem amfassenden  Geiste,  auch  diese  Aeusserong  Deutscher 
Krart  nicht  kindisch  und  unmündig  findet,  sondern  würdig 
und  belrachtungswerth,  nimmt  von  der  damaligen  Allgemein- 

rer  Literatur  von  dieser  Seite  atad  lo  »llgemelD  bekannt,  ala  dua   «• 
löthig  wäre,  >D  dk*  Elnselae  so  erinnern. 

Cmaitr*«  deutache  ScbriAe«.     IV.  3.  jj| 
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heit  jener  DarBlellnngsweise  VeraniRssnnff,  jenes  Zeitalter 
der  Rerormation  da^  «mblematiiehe  zd  nennen,  und  £;ibt  dar- 
über beherzigenswerthe  Winke  '■)■  •  'n  Jw  That  haben  auch 
die  grossesten  Männer,  die  In  Besonnenheil  iind  reiner  Gei- 
stigkeit des  Denkens  ihres  Gleichen  suchen,  dieser  naiven 
Sitte  des  Allertbums  gerne  gehaldigt.  Selbst  Leibnitz  gehört 
in  diese  CInsse.  Wir  habe  eine  seiner  Abhandlungen  vor 
ans  Kegen,  auf  deren  Titel  er  dprch  ein  sogenannte)«  Sinnbild 
den  schwierigen  Inhalt  anschaulieh  zu  machen  und  zu  erlSo- 
tern  suchte. 

Die  eigentliche  Zeickenallegorie  ist  allmahlis:  immer  mehr 
verschwunden,  auf  Münzen  sowohl  als  auf  Siegelringen; 
woran ,  was  die  Siegel  bctrim ,  die  Einführung  der  Wappra 
grossen  Anthdl  gehabt  haben  mag,  da  die  sogenannten  reden- 
den Wappen  weniger  galten,  als  die  andern  *).  Da^eeefl 
ist  man  auch  wieder  mehr  zum  Allerihume  zurückgekehrt, 
seitdem  besonders  Caylns  in  Frankreich ,  nnd  anter  den 
Deutschen  Wincketmann,  Lessing  und  Göthe,  in  ihren  SchnT- 
ten  auf  den  Werlh  antiker  Formen  und  auf  die  Einfalt  und 
Reinheit  der  sie  beseelenden  Gedanken  aufmerksam  gemacht 
haben.  Das  Glück  der  Uerculanisehen  Entdeckungen,  die 
Außindung  so  vieler  Vasen  und  die  Vervlelfütlignng  von  Nach- 
bildungen aller  Art  haben  zugleich  einen  schönen  Vorralfa 
von  Bildern  geliefert,  die  zur  Läuterung  des  Symbolische! 
beitragen  musslen. 

$.   74. 

Dass  nun  auch  die  Schriflttelhr  seit  Wiederherstellung 
der  Wissenschaften  an  ihrem  Theil  die  Allegorie  in  eigenen 
Büchern  zu  bearbeiten  sachten ,  wird  man  unter  den  bt-merk- 
ten  Umstanden  erwarten.  Aber  an  den  Meisten  in  dieser  Art 
ist   mehr  der    Wille   zu  loben,    als   die  Ausführung.    So  wie 


I)    Herder  ID  den  zerstreuten   Blättern,   fünne  Sammlung  p.  2ii. 
aeaatte  Ausgube. 

3)     Hej-er  lU  Wlnchelnann's  Allegorie  p.  750  aqq. 


iiizedbv  Google 


-^    689     -*. 

man  bei  der  Wahl  allegorischer  Darstellan^n  lieber  seinen 
eigeneD  Gedanken  Tolgle ,  als  tiass  nuu)  auf  die  Uebvrreste 
des  Allerlhums  und  ihre  Besehreibiiii^en  bei  den  Allen  selbst 
gesehen  hätte:  eben  so  (bigle  man  in  der  Theorie  gerade  am 
wenig:sten  den  einfachen  GrondsAtzen  der  Griechen.  Ein 
recht  anflallendes  Beinpiel  liefern  hier  die  zum  Thed  höchst 
lächerlichen  Versuche,  die  Ikeils  früher,  Iheila  noch  am  Ende 
des  achtzehnten  Jahrhunderts,  gemacht  wurden,  die  bildlichen 
Vorstellungen  auf  den  zwei  bekannten  in  Jätland  gefundenen 
goldenen  Hörnern  zu  erklaren,  and  wovon  der  neueste  ge- 
lehrte Erklärer  derselben,  Mällor,  in  seiner  inhaltsreichen 
antiquarischen  Untersuchung  S.  6  sqq.  der  deufschen  Ueber- 
selzang,  kritische  Naehricbt  gibL  Am  öRerslen  wären  es 
noch  lateinische  Poeten,  die  zu  Rathe  gezogen  wurden.  Ein- 
zelne Ausnahmen  gab  es  naturh'ch  auch  hier;  und  Einer  und 
der  Andere  umfassle  einen  weiteren  Kreis  Griechischer  Schrift- 
steller. Aber  im  Gansten  gilt  das,  was  Winckelmann  im  ersten 
Capitel  seines  Versuchs  einer  Allegorie  bemerkt,  mi  vollsten 
Sinne.  Derselbe  Gelehrte  hat  dort  aber  die  drei  gelesensten 
Schriftsteller  dieser  Art,  Pierius  Valerianus,  Cäsar  Ripa  und 
Boudard,  ein  strenges  Urtheil  gefäUt,  besonders  über  die 
beiden  letzten.  Jedoch  nach  eigener  näherer  Ansicht  dieser 
Werke  müssen  wir  es  für  durchaus  gerecht  erkennen.  Ripa 
hatte,  ehen  als  ob  kern  aller  Schriftsteller  in  der  Welt  wäre, 
seinen  Stoff  aus  neueren  genommen,  woran  das  zunächst  auf 
die  Wiederherslellnng  der  Wissenschaften  folgende  ifieitalter 
sehr  reich  war.  Unter  ihnen  zeichnete  sich  der  am  die  Epi- 
graphik  sehr  verdiente  Italienische  Haraanist  AIctatns  aus; 
und  wenn  er,  vertrauter  mit  den  Alten ,  als  die  meisten  Uebri- 
gen,  dfter  an  sie  erinnerte  und  nicht  so  häufig  l^hlgriff,  als 
Andere  y  so  zeigen  die  vielen  Ausgaben  seiner  Emblemata, 
deren  wir  selbst  mehrere  vor  ans  haben,  dass  sein  Zeitalter 
für  diese  Belehrungen  auch  empanglich  war.  Andere  ver- 
folgten nUB  diese  Bahn  mit  Ungleichem  Berufe  und  Gelingen, 
tind  es  wäre  eine  grosse  Zahl  von  Schriften  zu  nennen,  wenn 

44* 
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Volliil^ndtgkeil  der  Lillerstur  hier  onsere  Absicht  seyn  könnte, 
selbst  von  Schrififilellern ,  die  durch  andere  Verdienste  mehr 
oder  weniger  auszuzeichnen  sind,  wie  Hadriani  Junü  Emble- 
mata,  Litgil.  Batav.  1585.  Sambuci  Emblemata,  Liigd.  Balav. 
1584.  Laiirenlii  Pignorii  SymboUcae  Epistolae,  Patavn  16Sft. 
Nicolai  Caussini  Klectornm,  Symboloram  et  Parabolarum  Syn- 
iBgma,  Paris  1618.  und  dessen  Polyhbtor&ymbolJcus,  Coloniae 
1631^  ingleichen  Heraei  Inscriptiones  et  Symbola,  Norimber- 
gae  1721.  und  die  Emblemea  oonveaux,  Prancofurli  19IT. 
Hierzu  kommen  noch  in  neuerer  Zeit  die  fünf  Abhandlnngen 
des  verdienten  Purmann  de  Symbolorum  studio,  FrancoTurti 
ad  Moenum  1771—78.,  worin  bereits  ein  Anfang  gemacht  ist, 
die  daiDMh'geo  Entdeckungen  und  Schriften  im  Gebiete  der 
alten  Kunst  zu  benntzen,  wenn  auch  in  der  Theorie  selbst 
mehr  die  Grundsätze  der  \eoeren,  als  die  der  Allen,  be- 
folgt sind. 

Ausserdem  gibt  es  eine  bctrjichtliche  Anzahl  von  SchriT' 
ten,  deren  Zweck  praktische  Anleitung  fflr  Künstler  ist,  wie 
z.  B.  die  Sinnbild-Kunst  und  das  Sinnbilder-Cabinet,  Nüni- 
berg  1783.,  so  wie  das  .Ikonologische  Wörterbuch,  Goiba 
1750.  Der  unn'ehlige  Standpunkt,  von  welchem  diese  Anlei- 
tungen mehrentheils  ausgingen ,  erzeugten  bekanntlich  in 
Johanne»  Wmcktlmami  den  Vorsatz,  diese  so  oft  irre  (eilendet 
Führer  durch  ein  eigenes  praktisches  Werk  entbehrlich  zi 
machen.  Wie  viel  der  grosse  Mann  in  seinem  Versuche  ein» 
Allegorie  geleistet  bat,  ist  gleiehralls  bekannt,  wenn  auch 
andrerseits  diese  Schrifl  unter  seinen  übrigen  die  niedrigste 
Stelle  einnehmen  möchte.  Er  eilte  zu  geschwind  zu  den 
Beispielen  fort,  ohne  an  die  allgemeinen  Begriffe  zu  erianera, 
die  schon  im  classisehen  Allerihume  mit  der  Symbolik,  be- 
sonders in  religiösem  Sinne,  verbunden  waren.  Aber  gleich- 
wohl bleibt  ihm  auch  hier  das  Verdienst ,  unter  den  Deulschen 
zuerst  wieder  an  die  Vorbilder  des  Allerthums  wirkaam  und 
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Tonirtheiltfrei   erinnert}   nad   die   Schrille   der  Känstler  von 
Eilscbeo  Wegen  abgelenkt  zu  haben  '}. 

So  viel  im  Allgemeinen.    Wollten  wir  ant^  das  Einzelne 
berühren ,  so  gäbe  diess  Stoff  zu  einer  weitläufligen  Erörle- 
rong.    Eben  dadurch  verdiente  jenes  Zeilalter  der  wiederer- 
weckten  Litteratur  den  Namen  des  emblematischcn,  dass  ea 
in  Staat  und  Haus,  so  wie  in  den   kirchlichen  Verhaltnissen, 
allegorisch  Alles  umfasste,  was  nur  irgend  einer  solchen  [>ai^ 
Stellung  fühig  schien.     Daher  denn  auch  jene  Sammlungen, 
um  nur  an  Einiges  zn  erinnern,  wie  Jul.  Wilhelm  Zincgrefii 
(aus  Heidelberg)  emblemata  ethico-polilica,  Heidelbergae  1666. 
(von  demselben  haben  wir  auch  die  lesenswerlhe  Schrift:  Her 
TntfioAm  »charpfaianige  kluge  Spruch,  Apophlhegmata  genannt, 
Slrassbarg  1628.  und  Öfter  aufgelegt),  oder  Vaenü  Emblemata 
amoris  Divini,   Antverp.  16S0,,   ingleichen  dessen  Emblemata 
Horatiana,  Antverp.  1607.    Ein  gutes  Vorurtheil  nicht  geme^ 
ner  fielesenheit  in  den  Griechischen  und  Römischen  Schrift- 
stellern erweckt  auch  die  Schrift  des  Joh.  Heinrich  Ursinua 
aus  Speyer,  Sylva  Theologiae  Syubolicae  betitelt,  Norrm- 
bergae  1765.,  worin  zweihundert  Bibelsprüche  durch  Sinnbil- 
der aus  dem  ganzen  Kreise  des  Alterlhiiras  erläutert  sind.  Ist 
uns  aoch  die  Idee  einer  solchen  Verbindung  des  Heidnischen 
mit   dem    Christlichen  fremder  geworden,  so  erfreuet  dieses 
Buch   doch  durch  manchen  feinen  Gedanken  und  durch  ver- 
traute Bekanntschaft  mit  dem  Besten  aus  der  allen  classischen 
Welt.    Dieses  Sinnreiche  in  den  Darstellungen  begegnet  uns 
auch  zaweflra  da,  wo  Erfindung  und  Kunst  gar  nicht  an  die 
Allen   erinnern.     Wir   haben  dabei  bestimmte  Beispiele   vor 
Augen,  dergleichen  einen  Jeden  manchmal  wohl  noch  lieblich 
ansprechen.    Man  vergleiche  unter  andern  nur  v.  Eckharts 

1)  Helirere  NKChwelanngen  *oa  Sobriften  über  Allegorie  und  Slaa- 
bildnerel,  besoodera  aiia  neueren  Zelten,  gibt  r.  Blankenburg  eo  Sulzera 
Tbevrie  der  aebönen  Künale  I.  Th.  p.  109  sqq.  uad  IV.  Tb.  p.  3«$8  sqq. 
neneate  Aaaf. 
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Srkllning  eines  alten  KlehiodienküsileinB  ans  den  Ebtterisdien 
Cabinete  za  Nürnberg:,  Nürnberg  m&.  Doch,  wie  bemerkt, 
hier  eröffnet  aich  für  den  Liebhaber  des  vaterländischen  Alter- 
IhuiBs  ein  unabsehbares  Feld. 

$.  75. 
Noch  müssen  wir  mit  \Venig«m  der  Mythik  gedenken, 
beides,  sowohl  in  Absicht  ihres  Stoffes,  als  ihrer  Behandlung, 
seit  jener  grossen  Völkerwanderung.  Der  mythische  Vorrath 
war  seit  jener  Begebenheit  und  seit  der  Herrschaft  des  Chri- 
stenthuffis  im  Occident  ausserordentlich  verändert  worden. 
Ein  grosser  Theil  der  alten  heidnischen  Sagen  verschwand 
ans  dem  Gedächtniss,  je  mehr  das  Studinn  der  alten  Schrifl- 
steller  vernachlässigt  wurde.  DafQr  erhielt  sich  Manches  in 
Andenken  des  Volkes,  das  theils  früher,  auf  uns  nicht  gam 
bekannten  Wegen ,  schon  in  die  Stammsitze  der  das  Römi- 
gche  Reich  erobernden  Nationen  vorgedrungen,  theils  hier  in 
ihren  neuen  Wohnungen  von  den  südlichen  and  westlicbea 
Völkern  aus  der  Griechischen  and  Römischen  Vorzeit  im  Ge- 
dachtniss  erhalten  worden  war.  Ein  reichhaltiger  Gegensland 
eigener  Untersuchungen.  Hier  wäre  nämlich  Vieles  zu  eröi^ 
tern:  Vorerst  dns  Verhällnisa  der  Germanischen  Religion  zi 
der  nordischen  Mythologie ,  wie  sie  in  der  jängeren  nnd  älte- 
Edda  erscheint,  und  was  hier  sonst  noch  in  Betracht  koniMii 
kann;  sodann  die  Wanderungen  der  nordischen  nnd  Gemt- 
nischen  Völker,  ihre  Verpflanzong  in  das  Römisdie  Reich, 
uud  der  Einflnss  des  Christenthums ;  ingleichen  die  Ver- 
mischungen und  VerhältniBse  der  verschiedensten  mythiscfacn 
Elemente,  und  namentlich  die  Scheidung  der  Sage  von  der 
üeberlieferung,  so  weit  diess,  bei  dem  Verluste  so  vider 
Quellen  und  bei  der  frühen  innigen  Verschmelzung  der  ver- 
schiedensten Bestandtheile,  noch  möglich  seyn  möchte.  — 
Verschiedene  Forscher  haben  bereits  diesem  Gegenstände  ihre 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  die  hier  nicht  angeführt  werden 
können.     Ich  erinnere  blos  an  eine  der  inhaltsreichsten  Ab- 
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handlun^en  Grimm,  Ober  die  Eotstehunff  der  Blldeutscheo 
Poesie  ' ) ,  (tod  besonders  an  den  Mythologischen  Tbeil 
derselben,  wo  unter  andern  auf  die  Gleichartij^keit  des  inne- 
re« Bildungsgang  nordischer  Mylhik  mit  der  Griechischen, 
auT  jenes  wunderbare  Durchschimmern  Asiatischer  und  Grie- 
chischer Sagen  in  den  Mythen  des  Nordens  und  in  den  Deut- 
schen Heldengedichten  des  Mittelalters,  wie  auf  andere  be- 
merkenswerlhe  Punkte ,  die  Betrachtung  hingelenkt  wird. 
fienn  auch  in  dieser  neueren  Welt  behauptet  das  wildgewach- 
«ene  Heldengedicht  seinen  alten  mythischen  Charakter,  und 
liefert  den  reichsten  iStoff  alter  Sagen  und  Uebcrlieferunj^eii. 
Auch  zeugen  mehrere  Gedichte  dieser  Gattung  von  dem  Kin- 
floss  der  KreuKzüge  auf  die  Traditionen  und  Meinungen  der 
westlichen  Völkerschaften  j  hei  welcher  Gelegenheit  wieder 
manche  Dicbtung  des  Orients  zu  uns  herüberwanderte. 

Unermesslich  wird  das  Feld,  wenn  auch  hier  Alles  erwo- 
gen werden  soll,  was  als  Uehre  and  Meinung  die  Denkart 
der  Nationen  beslimmte,  und  in  lebendiger  Fortpflanzung 
tausendfache  Gestaltung  gewann.  Wer  vermöchte  hier  auch 
nur  im  Ueberblicke  alle  Zweige  zu  berühren ,  in  die  sich  das 
geistige  Leben  der  neueren  Volker  ausbreitete,  seit  dem  L'u- 
tergange  des  Römischen  KeJehes,  die  mittleren  Jahrhunderte 
hindurch:  jenen  Schatz  von  Wahrheiten  und  Erfahrungen, 
der  sich  bald  im  einfachen,  kräftigen  Denksfiruche  ausprägt, 
bald  als  Sage  oder  Hährchen  von  Munde  zu  Munde  geht, 
bald  in  natürlichen  Bildern  und  in  Thiercharakteren  vor  das 
Ad^   tritt,  und  als  Deutscher  Aenos  von  einem  Deolschen 

1)  [Ich  habe  den  Text  hier  ODTeräBitCTt  gelBaaen,  Hber  In  der  Ai- 
■arknng  dte  Aanuhruag  mehrerer  Nkmea  von  VcrTaBaerD  hierher  gehöri- 
ger Bchrlften  UDterdrückt ,  ttaeila  well  OulgDlaat  dieselben  für  seiue 
Franxöalacheii  Leser  voUstäadFger  «ngenihrt,  utid  diese  Literatur  bis 
zun  Jahr  1835  erginzt  halte  (In  der  lleherseuung  der  Kweiien  AuagHbe 
dieser  Symbolik  I.  'i.  Not.  14.  p.  &G3  s<)q.),  llieils  weil  ich  vorausaetKen 
darf,  diiss  iientschen  Gelebrien  dieser  Zweig  unsrer  Llicritlur  bis  auf 
den  hentlgen  Tag  oboebln  bekannt  lai.j 
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Aesopus  xnr  Richtschnur  des  Verhaltens  gemacht,  bald,  wie 
im  Reineke  dem  Fuchs,  von  einem  Dichter  za  einem  sinn- 
vollen Epos  ausgebildet  wird,  in  welchem  alle  Stünde,  wie 
in  einem  Spiegel,  ihr  lehrendes  und  warnendes  Bild  erblicken. 
Sodann  die  Dramen  nnd  Festspiele  jener  Zeit  bis  auf  die 
Periode  der  Reformation  und  weiter  herab,  die  Chroniken  dihI 
Lebensgeschichten  von  Helden  nnd  andern  ausgezeicfanelen 
Personen  bis  auf  den  Weiss -Kunig  nnd  spätere  Werke,  die 
Reden  und  Predigten  und  die  äbrigen  Schrieen  jenes  Zeital- 
ters, welch  eine  Kundgrube  von  älterer  Sage  nnd  Lehre  für 
den  Kenner. 

Auch  hier  können,  um  nur  Einiges  ans  Deutseher  lite- 
ratnr  zu  berühren ,  verschiedene  Vorarbeiten  dem  Hythologen 
Anlass  xa  weiterem  Nachdenken  geben.  Eine  kleine,  aber 
inhaltsreiche  Schrift ,  die  Teutgehmt  FoliabSekw  von  J.  Göntt, 
Heidelb.  IMK,  erweitert  unsern  Blick  über  das  grosse  Gebiet 
des  Volksglaubens,  und  der  Gnmdriu  einer  Gmehidde  itr 
Sprache  und  Lileratur  der  DeuUchen  von  Brduin  Jutnia  Keeh, 
Uerlin  1795.  zeigt  den  grossen  R«ichlhnm  unserer  Nation,  wie 
an  andern  Geisteswerken,  so  auch  an  mythischen  Dich- 
tungen. 

S-  »e. 

Endlich  muss  der  seit  Wiederherstellung  der  Wissen- 
schaften 80  verschiedenen  Ansicht  und  Behandlung  der  allen 
Mythologie  erwähnt  werden.  Gab  hier  die  tausendfältige  Ge- 
staltung aller  Religion  und  Sage  zu  den  verschiedensten  Vor- 
stellungsarten Anlass,  so  mnssten  andrerseits  gewisse  Grund- 
formen und  Grundxflge,  die  der  alle  Mythus  zeigt,  den 
wissenschaftlichen  Geisl  zu  immer  neuen  Versuchen  einladen, 
das  Ganze  zu  einer  systematischen  Einheit  zu  verbinden  und 
aus  Einem  Princip  zu  «rklfiren.  Wie  Vieles  ist  nicht  in  die- 
sem Betracht  versucht  und  verworfen  worden,  seil  jenen 
Wiederaufleben  der  classischen  Mylhenwelt  bis  auf  deo  heu- 
tigen Tag.  Kaum  hatte  im  vierzehnten  Jahrhundert  Johann 
Boccaccio  in  seiner  Genealogia  Deorum  den  Versuch  gemadit, 
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die  Mythologie  des  classiscben  Heidenthoms  im  ZasammeD- 
kange  vorznlrRgen ,  so  äusaerten  schon  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert das  iSlndium  des  Plalo  und  Aristoteles,  und  die  damit 
zusammenhängenden  Institute  und  die  Streitigkeiten  der  Pia- 
tonilier  und  Arisloleliker,  ihren  Einfluss  such  auf  das  mytho- 
logische Studium.  In  dieser  Keil  bleibt  dem  Harsilius  Ficinns 
das  Verdienst,  in  seinen  achtzehn  Büchern  de  'I'beologia  Pla- 
lonica,  wie  in  seine  andern  Schriften,  den  Blick  ungemein 
erweitert  und  ihn  auch  auf  diejenigen  Mythen  hingelenkt  zd 
haben,  die  mehr  ku  den  philosophischen  gehören,  und  ausser 
dem  Kreise  der  meisten  classischen  Dichter  lagen  '^.  Bleibt 
der  Charakter  dieser  älteren  Forscher  immer  ehrwürdig,  we- 
gen der  Unschuld  und  Grossartigkeit  ihrer  Bestrebungen,  sa 
ging  ihnen  doch  auch  Manches  ab,  was  erst  die  fortgeschrit- 
tene Kritik  und  die  begründetere  Auslegung,  als  noihwendige 
Vorarbeit  zu  mythologischen  Forschungen,  liefern  musste. 
Weilerhin  hat  die  philologische  Gelehrtheit  den  verschieden- 
sten Systemen  zum  Stützpunkte  dienen  müssen.  Vorerst  war 
hatiptsiichlich  das  Bestreben  herrschend,  die  Mythen  des  heid- 
nischen Alterlhums  mit  dem  Judaismus  und  mit  dem  Christen- 
thame  in  Uebereinstimmung  zu  bringen;  und  jenes  System, 
das  auch  neuerdings  wieder  Anhänger  gefunden,  wonach  alle 
polytheistischen  Religionen  als  eine  Abartung  aus  dem  Hebräi- 
schen Monotheismus  betrachtet  wurden,  wurde  schon  früher 
mit  einem  Aufwände  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit  vorgetra- 
gen. Wir  können  hier  die  umfassendste  und  noch  jetzt  sehr 
wichtige  Schrift  des  berühmten  Gerhard  Fott:  de  Theologia 
gentili  et  Physiologia  Christiana ,  sive  de  origine  ac  progressa 
Idololatriae ,  Ltbri  IX.  Amstelodami  1042.  (^und  öfter,  auch  in 
dessen  Werken),  nicht  unbemerkt  lassen.     Nach  und  nach 

1)  [—  Hit  mehr  Berüchsichtlgaag  der  Dicltter  In  dem  ftUbekannt«! 
Bod  gelehrteii  Werke  Natalls  Conti  (Noel  le  Comte)  beutelt:  Nalalta 
Comitls  Hytbologlae,  iWe  ezpllcatiaBaB  flUmlaraffl  Ilbri  X.  Venet.  Aid. 
1551,  Pmria  IS63  etc.] 


iiizedbv  Google 


-m.    696     -^ 

worden  die  verschiedeDsten  Tersncfae  gemacht,  die  Vielheit 
des  mythisdieb  Vorrhths  auf  eine  systematische  Einheil  211- 
rackznfdhren.  Was  bereits  von  den  Gelehrten  des  Allerthuna 
unternommen  worden ,  ward  Jetzt  wieder  erneuert.  Bald  war, 
wie  dort  b6i  Euhemerus,  das  historische  Princtpium  herrschend, 
jetzt  so,  Jetzt  anders  gewendet,  Von  Bochart  bis  auf  Banier 
und  Hüllmann  herab;  bald  ward  die  Ethik  oder  die  Politik  an 
die  Spitze  der  Untersuchung:  gestellt,  wie  in  des  berühmten 
Francitcu»  BaCo  Buche  de  sapfentia  veterum,  Amstel.  1688, 
anderer  Werke  dieser  Art  nicht  zu  gedenken.  Insbesondere 
Äusserte  die  Erweiternng  der  Naturkunde  in  neueren  Zeilen 
einen  grossen  Einfluss.  U.-itte  man  vorher  schon  in  den  Sym- 
bolen und  Mythen  des  Alterthums  einen  Schlüssel  fnr  die  AI- 
chemie  KU  finden  und  Jene  hinwieder  aus  dieser  erklären  zu 
können  geglaubt;  so  wurden  jeV/A  die  sämmilichen  Mythen 
bald  auf  Astronomie,  bald  auf  Chemie  ')  und  l'hysik  zurflck- 
geführt.  Die  astronomische  Erklärungsart  tsl  von  Niemand 
mit  umfassenderer  Kenntniss  und  mit  mehr  Scharfsinn  ver- 
Bucht  worden ,  als  von  Daputa  in  seiner  Origine  de  Ions  les 
Cnltes,  Paris  ITM  sqq.  Da  ohne  alle»  Zweifel  alte  Jahres- 
xAMung  und  Jahresfeier,  so  wie  alte  Sternkunde,  ein  lIaii|K- 
element  der  gesammtcn  Mythologie  ausmacht,  so  darf  man 
sich  nicht  wundem,  dass  ein  so  beredter  und  einsichtsvoller  Ver- 
theidiger  des  astronomischen  Systems  bis  jetzt  zahlreiche 
Anhänger  gefunden  hat,  wovon  aber  die  Meisten  ihn  öRer 
benutzen  als  nennen.  In  keinem  Felde  iM  auch  von  der  Ety- 
mologie ein  80  ausgebreiteter  und  oft  so  freier  Gebrauch 
gemacht  worden,  als  in  diesem,  von  Bochart  an  bis  auf  die 
neueste  Zeit,  bald  zu  Verlheidigung  des  historischen  Systems, 

O  IDieaa  leUtere  e.  B.  tod  J.  Tolllns,  Forlulta,  qulbui  toM  fsbi- 
lurls  blstoiia  ftd  Chenlam  pentuere  nsserltur.  Amstelud.  I6ST.  —  Dm 
Euntchst  genannte  Werk  dea  Dupnia  lit  wegen  seiner  anttehrlitlicbei 
Teodenx  seitdem  von  BeitjsiiilQ  Coosnnt  n.  A.  und  von  Gulgnlaut  aelbM 
CL  2.  p.  SS?.)  >Blir  streog  beurtheUt  worden.J 
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wie  von  Bryaot ,  bald  zn  den  ftbrrgen.  Alle  Roirsibthel  4er 
Etymologie  und  Sprachknnde,  nebst  einem  grossen  Vorrathe 
astronomischer  Sätze,  hat  auch  neuerdings  der  kühne  und 
originale  Kaana  in  seinem  caleodarisch-mylhologischen  Systeme 
gellend  zu  machen  gewusst;  nnd  v/n  auch  weit  entfernt  ist, 
sich  dem  Ganzen  dieses  Systems  hinzugeben ,  wird  doch 
durch  manchen  glücklichen  Gedanken  überrascht  und  erfreut 
werden. 

Diese  Kiinslgebände  sind  Iheils  vor  jener  Zeit  aufge- 
führt worden,  da  die  gelehrten  Kritiker  der  NiederUndischen 
nnd  der  Deutschen  Schulen  die  Urkunden  der  Mythologie 
berichtigt  und  ihre  Auslegung  gesetzmässig  begnindet  haben, 
theils  während  derselben.  Durch  genaueres  Studium  der  filte- 
ren Schriftsleller  der  Griechen,  besonders  der  Dichter,  ist 
ansserordenitich  viel  Licht  gegeben  worden;  und  wenn  nach 
den  Grundsätzen  gesunder  Kritik  und  Interpretation  nun  auch 
die  mehr  vernachlässigten  Quellen  des  Mythus,  die  Schriften 
der  Historiker  und  der  Philosojihen  einer  gehörigen  Auf- 
merksamkeit gewürdigt  werden,  so  steht  zn  hoffen,  dass 
nach  und  nach,  wo  nicht  syslemalisclie  Einheit  (welche  hier 
wohl  nicht  erwartet  werden  kann^,  so  doch  eine  freiere  nnd 
höhere  Aussicht  über  das  ganze  Gebiet  der  allen  Colte  ge- 
wonnen we'rden  wird;  zumal  wenn  noch  von  anderer  Seile 
durch  mehr  kritische  Untersuchungen  über  die  Religionen  des 
Orients  Hülfe  geleistet  werden  sollte  ■}. 


1>  Dnaa  eio  Tbell  dteaer  Hoffnnogen  seitden  in  Erföllung  gegau- 
gen,  davon  werden  sich  die  Leser  dieser  dritten  Auagnbe  In  jedem 
Capttel  selbst  überzeugt  baben.  Eben  well  Ich  dort  eine  grosse 
Anuthl  der  neuesten  Mythologen  und  Archäologen  angefilhrt  und  thetl- 
welae  beDutxt  habe,  ualerlssse  Ich  hier,  die  elnzelneD  Schrinen  eb 
»enneD,  deren  Venelchniss  Golgalaut  (I.  3,  p.  565—567.)  bis  Kum  Jabr 
1825  taat  vollstAndlg  für  sein  Französisches  Puhltcuni  gegeben  bat  Von 
■Ir  aelbst  sind  einige  Diicher  und  Abhandlungen  absicbtilcb  mit  StlU- 
acbweigen    übergungcB   worden,    namentlich   aulche,   die  Junge  SUiiner 
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Ton  Taleit  und  Wlaaenccbaft  so  V«rAiii«erii  haben,  deren  Gnmdiiti* 
und  Verehren  leh  jedoch  nicht  billigen  konnCCj  und  denen  Ich  »die 
Abweichung  lieber  In  Privatbrieren  au  erkennen  gehen,  aJa  (Afenükh 
entgefen treten  wollte.  —  lieber  die  Hauptrichtuagen ,  welche  die  it'li- 
aeniehaft  der  Mythologie  in  nenesier  Zelt  genonmen,  habe  ich  Biet  li 
dar  Vorrede  ko  dieter  dritten  Ausgabe  (I.  1.)  deutlich  erklirt. 


iiizedbv  Google 


-^    699    -^ 


BTachträfre 

m      A    ■    h    ■    ] 


iVim«  Stmmen  äher  ^mbot  und  Mgtlua  u.  a.  w. 

Naeh  dem,  was  ich  in  diesem  ganzen  Werk  nnd  zuletzt 
in  Anhang  wie  aach  in  den  Kuflätzen  dazu  als  eigene  Hei- 
nitng  vorgetragen,  kann  ich  mich  in  diearm  Nachtrag  grüaa- 
leniheils  auf  kurzes  BerichterMalten  beschränken.  Da  ich 
mich  hierbei  an  die  Zeitfolge,  in  welcher  Jene  Stimmen  abge- 
geben worden,  halle,  so  frage  ich  zuerst  das  Wesentliche 
aus  einer  Mittheilung  von  Görrvt  nach,  welche  ich  in  die 
zweite  Ausgabe  aufgenommen  hatte  '}:  „Da  Sie,  schreibt  er 
Dir,  das  mystische  Symbol  als  das  Formale  erklären,  worin 
der  Geist  die  Form  aufzuheben,  und  den  Leib  zu  zerstören 
strebt,  das  plastische  aber  als  die  reine  Mittellinie  zwischen 
Geist  und  Natur,  so  fehlt  noch  der  Gegensatz  von  jenem, 
du  Reale,  wo  die  leibliche  Form  die  Beseelung  vemchlingt, 
und  an  diese  Steile  passt  dann  recht  gut  das  Emblem  und 
das  teiitsche  Sinnbild  in  seinem  bornirlern  Sinne;  wesswegen 
ich  denn  auch  auf  die  Sionbildnerei  der  vorletzten  Jahrhun- 
derte weniger  Werth  lege,  als  Sie  ihr  gegen  dos  Ende  des 

1)    ejmbnUh  ua*  HjUnlogle  Brstor  ThflU,  p.  147— 149. 
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Buchs  znerkennen,  da  sie  ganz  parallel  dem  Verfalle  alles 
eigeollich  iSinnigen  in  dieser  Zeil  sich  entwickelt,  und  zuletzt 
ganz  eigentlich  in  der  Heraldik  ihre  kryplo^amische  Blülhe 
getragen  hat.  AufMeyer's  von  Ihnen  aufgenommene  Annahme 
des  Symbols  als  Seyn,  der  Allegorie  als  Bedeuten,  gebe  irh 
nichts.  Plato's  Allegorie  von  der  Seele  hat  so  viel  Seyn,  so 
viel  innerliche  ruhige  iVoIhwendigkeit,  so  viel  verhüllten, 
versteckten  Sinn,  wie  etwa  das  Aegyptische  Symbol  Gott  als 
Sperber,  oder  die  Schlange  mit  deoi  Schlüssel  als  IVellgeist, 
und  dies  fordert  gerade  so  viel  hineingelegte  Deutung  wie 
jenes.  Wir  können  uns  vollkommen  begnügen  mit  der  Er- 
klärung, die  das  Eine  als  ein  in  sich  beschlossenes,  gedrun- 
genes, stetig  in  sich  beharrendes  Zeichen  der  Ideen  nimmt, 
diese  aber  als  ein  successiv  fortschreitendes,  mit  der  Zeit 
selbst  in  Kluss  gekommenes,  dramatisch  bewegliches,  strö- 
mendes Abbild  derselben  anerkennt.  Beide  sind  zu  einander 
wie  stomme,  grosse,  gewallige  Berg-  und  Pflanzen natnr, 
und  lebendig  fortschreitende  Mensohengeschichle ,  nad  in  der 
Allegorie  wie  i«i  Symbol  muss  wiedet  im  reale,  formale  and 
ideale  Homent  unterschieden  werden.  Das  fornale  oder  my- 
stische Symbol  wird  dann  aach  eigentlich  mit  der  Allegorie 
znsammeaMlen,  defin  vom  realen  Alomenle  aus  bat  sieb  das 
S^mhel  fortentwickelt  (wesswegen  ich  dean  auch  den  Phallos 
cecht  eigentlich  svm  Symbole,  und  gerade  zw  ältesten  Art, 
rechne^;  ideal  wtrds  nur,  nachdem  es  zuvor  allegorisch  ge- 
wordea  ist. 

Das«  Sie  den  Mj/timt  das  beieole  Symbol  nemteo ,  kann 
ich  in  dem  Umfange,  wie  Sie'u  zu  nehmen  seheinen,  nicht 
unlersobreiben.  Die  Aoftii^e  des  erzählenden  Mythos  zur 
Erklärung  der  Blildnerwerke  sind  woU  allerdings  seine  frähe- 
«ten  Elemente,  aber  es  g^bt  aaeh  phonetische  Syrabele,  wie 
Sie  selbst  bemerken ;  «Ite  ganze  Sprache  ruht  darauf  j  und  die 
Hasik,  die  alten  Aenoe,  die  noch  nicht  dramaiische  Fabel 
geworden  sind,  müssen  als  Symbole  eben  so  gut  erkannt 
werden,  wie  die  Hieroglyphen  auf  den  Obelisken,  und  bin- 
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wiederoro  gibt  es  j>  eben  ho  gut  eiD^n  plastischen  Mythus  io 
Thebae,  Mahabalipuram ,  Ellora.  uqd  anderwärts,  und  da« 
fivSoröxoi  'Ekkäi  halte  ich,  im  Vorbeigehen  gesagt,  Tur  Grie- 
chische nationale  Uigenliebigkeit.  —  Auch  das  Bedyi  l>8ps 
n.  s.  w.  der  Hysterien  waren  nralle  (^barbarische)  Tanaym» 
bole  und  Beschwörungen,  wie  der  Phallus,  Thyrsvs  o.  a.  w. 
bildliche.  Ton  und  Bild  gehören  daher  dem  Syqibol  eben  so 
gut  an,  wie  dem  Mythus  und  der  Allegorie,  und  sa  sind  sie 
auch  in  der  Tabelle  aufgeführt.  Wenn  Sie  daher  sagen,  Bild 
vorzugsweise  dem  einen,  Wort  dem  andern,  dann  möchten 
wir  nicht  weit  von  einander  seyn.  Die  Doppelsinnigkeit  der 
Symbole,  die  Sie  weiterhin  al»  etwas  Zofälliges  ansehen,  ist 
mir  durchaus  nothwendiger  Charakter  jedes  wahren  Symbols, 
eben  weil  es  Gallun;e  ist,  darum  kriechen  die  Deutungen,  wie 
eben  so  viele  Species,  aus  ihm  heraus.  —  Der  Sioffbei  deo 
Symbolen  halte  auch,  dünkt  mich,  grossere  BedeutWg,  ab 
Sie  ihm  einrüumen,  was  z.  B.  die  Talismane,  selbst  Himmels- 
Symbole ,  beweisen.  Der  Wink  auf  die  Bedeutung  der  Farbe 
ist  selbst  sehr  bedeutend;  die  Farhe  hat  so  grosse  symboli- 
sche Bedeutsamkeit,  daas  man,  von  der  Indischen  bis  zur 
Allteutschen  Malerei  hin,  allein  darüber  ein  Buch  schreiben 
könnte." 

Aber  auch  nach  meinen  wiederholten  Erörtemngen  uoi 
solchen  Epikrisen  Hessen  sich  geistreiche  Hinner  gleioli  nach- 
her und  bis  auf  den  heutigen  Tag  über  dieselben  Gegenstände 
in  sehr  verschiedenem  Sinne  vernehmen,  z.  B.  K.  El.  Schu- 
barth  ')i  der  den  Mythus  seines  eomplicirten  Wesens  wegen 
keinesweges  für  die  Ausdrucksweise  einer  ursprünglichen 
ersten  Zeit  gelten  lassen  will.  Vielleicht  wird  er  nunmehr 
andere  niiheilen,  nachdem  ans  den  seitdem  bekannt  gemachten 
indischen  Hymnen,  namentlich  des  Rig-Veda,  sich  ergebea 
hat,  dass  sie  schon  mythische  Elemente  enihalteo.  —  Ueber- 

1)  Ideen  über  Honer  «od  «ein  Zeiwlter,  Breilan  ia2t,  p.  228 
—  269. 
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haopt  möchte  er  nur  in  dem  einem  Satze  Recht  falben,  im 
auf  diesem  Gebiete  manches  Problem  zu  lösen  noch  übrig 
bleibe.  Mythische  Elemente  oder  Anklänge  sind  aber  noch 
keine  förmlich  ausgebildete  Hythologumene ;  und  Friedrich 
Schlegel  bemerkt  sehr  treffend  ■):  „Selbst  hei  den  Allen  gab 
wohl  die  Mythologie  den  Stoff  her  für  alle  epischen  Gesänge 
nnd  dramatischen  Werke;  aber  der  liefere  Sinn  derMysleriea 
konnte  nnr  in  Hymnen  ausgesprochen  werden.  Symbolisch 
ist  die  Sprache,  wie  die  Bilder  und  Gedanken,  in  dieser  Ehe- 
sten Poesie,  und  zwar  Ju  einem  ganz  vorzüglichen  Sinne. 
Denn  hier  ist  das  Symbol  noch  rein  and  streng  in  sich  ge- 
schlossen, als  einfache  Hieroglyphe,  nnd  ist  noch  nicht  in 
Sa«^e  zergangen  oder  zur  mythischen  Geschichte  enlfklleL" 

Ganz  neuerlich  aber  sind  diese  Begriffe  vielseitig  erörtert 
worden,  seitdem  Dr.  Sirauss  zur  Grundlage  seines  Lebens 
Jesu  Mythm  gemacht  hatte,  unter  welchen  er  gesichlarlige 
Einkleidungen  urchristlichcr  Ideen,  gebildet  in  der  absichllos 
dichtenden  Sage  der  ersten  Gemeinde  versteht.  Man  wird 
von  mir  nicht  erwarten,  dass  ich  mich  ins  Materielle  die^r 
Erörterungen  einlasse  *3;  wohl  aber  möchte  es  nicht  nndienheh 

1)  Im  OeaprAch  über  die  Poesie,  in  5teD  Brnsde  der  sAmmlfchH 
Werbe  p.  323. 

3)  Die  Acten  dleier  ifimatllohen  Verhaidlnggen  Hegen  vor  In  Dr- 
Vawumn'*  nnd  Dr.  Vmbrtit'*  Theu  log  Ischen  Stuiiiea  dbiI  Kritiken  IS36— 
laaS.  (wergl.  de«  Entern  Schrift:  Uittori*ck  odtr  MjithiMCh,  Hnmbur« 
1A38.>;  In  der  Schrift:  Zur  Biographie  Jesu  von  Dr.  ThrtU,  Lelpiig  tS3T> 
nr.  III.  p.  lia  sqq.;  In  der  Schrift:  Dns  Leben  Jean  von  Dr.  K.  Btt, 
Leipzig  1840.  p.  H  sqq.  Unter  den  mir  bekiinnt  fEewordenen  Abhandln»* 
gen  haben  mir  die  von  Dr.  ÜHmann,  Dr.  J.  Maller  [In  den  Tbeolegg. 
Stud.  a.  Krit.  1836.  ar.  3.)  nnd  *on  Dr.  L.  Bug  (In  der  Prelbnrger  neaon 
tkeot.  Zeitschrift)  nach  anf  meinem  Gebiete  die  meiste  BeftiedigaDK  E«- 
wAbrt.  —  Ueber  die  StrnuMlscIiea  IHelnungen  baldlKende  Schrift:  My<*i" 
u»4  Sage.  Versuch  einer  wissenschaftlichen  Eutwickelung  dieser  DegriCe 
und  Ihre«  Verhältnisses  Eqm  christlichen  Glauben  von  J.  F.  L.  Grargt, 
BerllB  18.17.  hat,  anf  der  Gniodlage  Sdieilingteher  Ideen  aber  M^ibulw- 
(le,   eine  auilübrlicb«   Kritik  (ellefert  C.  UerftKüUrr  in  den  Münchner 
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aeyn,  auch  wegea  einiger  anderer  neaesten  AeoBsernngen 
über  Symbol ,  Mythos  u.  8.  w.  auf  mehrere  Stellen  der  Allen 
nf  dieaem  Lehrgebiet  zo  verweisen,  nnd  somit  einige  Funkte 
meines  eigenen  Boches  in  diesem  allgemeinen  Theile  zo  er- 
gänzen. —  &o  möchte  es  s.  B.  nicht  unnütz  seyn ,  da  neuer- 
din^  wieder  Mythus  in  einem  eigenthömlich  mystischen  Sinne 
geltend  gemacht  werden  soll  Oi  einerseits  daran  zn  erinnern, 
in  welch'  verschiedener  Bedeulnng  die  Ansdriicke  Timltig, 
nmltgie  und  thwlogiiirm  *)  bei  den  Alten  gebraocht  worden, 

gelehrt.  Anzeigen  l84l.   nr.  1—4.   (verj^  danit  Dr.  Lficke  la  den  Göt- 

DdCE-  gel-  Anc.  1836.  p.  813.). 

1)  Wie  denn  der  ungeiiaaBte  Veriksaer  der  jüngst  ersohleneneii 
Scluitt:  die  Lehre  von  den  Klementeo  bei  den  Alten,  Berlin  l^Z,  ooter 
Aaderm,  bei  Gelegenheit  der  EraÄhluag  vom  Propheten  Jonas  p.  67  sq. 
ngt:  „Cnter  Mytheit  verttehea  wir  theologitchf  Lekrgediekte  in  dar 
Sprache  dtr  WUtenden  verfattt.  Man  wolle  nicht  Irre  werden  daran, 
du«  sich  die  Mj^he  auch  der  kiitoriseht*  Pertone»  eu  Ihren  Bildern 
bedient." 

3)  Hier  nnr  dlaaa  Wenige:  So  bleaaen  die  Genealogen  der  Sjtter- 
leeehlechter  and  die  Beeohrelber  der  Colte  ^iMyoi,  aucb  wobl  die  Wel- 
barrlealer  vnd  Vorateher  der  üeUlgthüner  (Wjtlenb.  ad  Clo.  d.  N.  D. 
in.  31.  p.  7»b.  und  ad  Plutarch.  de  Isld.  et  Oalrld.  p.  »06.,  vgL  Lobecb, 
AgUeph.  p.  (ilS  sq.  und  p.  094.}  and  als  die  alteH  »teloym  werden  auf- 
gelnbrt  Orpheus,  Mosaeus,  Eplmenlries  a.  A.  bla  auf  Pherecjdes  von 
Sjrot,  wie  denn  daa  myatlaoh  genealogische  Buch  desselben  eben  so 
wohl  unter  dem  Titel  Omlofla  angefahrt  wird,  wie  die  Theogonle  des 
Beslodni  (Apollon.  DjscoL  de  Pronom.  p.  342.  ed.  Bekker.  Proclus  In 
flaton.  Cratyl.  p.  84.  Bolsaonad.).  —  Andrerseita  heissen  die  netaphyai- 
tehen  Schriften ,  weil  sie  auf  die  Kndursacheti  und  gottlichen  Dinge  sieb 
beliehen,  die  tkeologischtit ,  und  werden  als  »toloylv  xuta  fiftern  ange- 
führt cOIjmploder.  In  Alclb.  pr.  p.  t.  mit  der  Aomerk.).  —  Unter  den 
Christen  wurden  bekanntlich  der  Apostel  Johannes  und  Gregorlas  von 
NulaoE  vorzugsweise  Theologen  genannt.  Gelegenheitlich  bemerkt,  so 
lebraacht  Letzterer  das  »teXofiir  einmal  mU  dem  Dativ  (In  epist.  ad 
Cledon.  In  Lex.  Seguer.  ap.  Bekker.  Aneodd.  grr.  p,  149.:  —  ^Wia  /•h 

«'  tut  ywtialoit    aiitür  ftB^tiiel^  ual  /tvotaif  twr    Bna^iivr    ^loto/w- 
■ir,  «<  o{  Jlfan^alot  voif  Ixl/nsot«  Xiyo/iifott ,  wu  In  Stephan)  TkeaaBr. 
Crnnttr'«  dentacbe  Schriften.    IV.  i.  ^g 


iiizedbv  Google 


-•.  m  -^ 

andrerseits  aber  einsoschirfen,  dass,  w»  Tem  Wesen  de* 
Mythus  im  VerhäHntss  bd  andern  bildlichen  Lehrarren  die 
Rede  ist,  zrinächst  von  allen  Inhalte  zn  abstrahiren  and 
lediglich  seine  Pornt  zn  beschreiben  ist.  Diess  haben  Piaton 
nnd  die  llaloniker  schon  ganz  richtig  anfju^eraast ,  nnd  ict 
kann  wohl  nichts  Besseres  Ihun,  als  eine  kaiegorisefae  Er- 
klarnng  darüber  mit  den  eigenen  Worten  eines  Philosopkei 
dieser  Schule  in  deutscher  Uebersetxnng  milssolheilen :  „Ei 
mAssen  aber  die  Mythen,  wenn  sie  dfess  wirkh'ch  seyn  wniles 
(nümlich  wahrhaft  Mgth«n),  sowohl  nach  Xeiten  Iheilen,  was 
sie  xa  sagen  haben,  als  andi  von  einander  trennen  viele 
Dinge  (Gegenstände),  die  »war  zugleich  sind,  nach  Ordnung 
nnd  Kräften  aber  auseinander  stehen;  sintenal  ja  aoeh  die 
Lehrvorträge  sowohl  Zrugnngen  von  Wesen  erdichten,  die 
ongezeuget  »ind,  und  Dinge,  die  zugleich  nnd  beisammen  sind, 
selber  auch  trennen;  und  wenn  sie,  so  gut  sie  können,  be- 
lehrt haben,  überlassen  sie  dem  Einsichligen  nun  schon  wie- 
der /.u  verknüftfcn,  was  sie  gelrennt  hatten**  '). 

Auch  um  eine  neuere  unrichtige  Erklärung  von  SgmU 
in  ihrer  Einseiligkeil  darzustellen,  fiabe  ich  aur  Sprach«  sad 
Lehre  der  Ahen  xurückweisen  müssen,  und  zn  diesem  Ende 

«d,  DIdat  UDbemerkt  eeblieben ;  aoriHDn  brmncbt  er  dasselbe  Zellwort 
gane  eigen:  »toloyily  to  kdiij/ibto  Siev  (die  Werke  Gottes  Terefilleia, 
XU  OoU  selbst  mncheu)  UOd  fivfioloyiir  tör  aiofior  oiwuMtar  if  iiUu 
(ftbclbaner  Welse  die  Welt  für  gleichewig  -  ausgebeD)  von  den  Rib- 
Ikeliten  («pnd  ZHChar.  Mityleo.  p.   U'^.  ed    Oolasoo.)' 

I)  PlutlD.  III.  5.  9.  p.  299.  Basll.  |>.  543.  Oson.  Ich  habe  diese 
Stelle  oben  In  Atl|[eni.  Thell  I.  I.  $.  IV.  p.  72  sq.  Grlecbisch  nilcethrilt, 
und  llaiU  bemerkt:  Obne  Zweifel  bat  hier  Plollnui  eine  Andeuinnf  *«> 
PlatoD  (im  Staatsmaau  p.  269.  p.  272.  Behherl)  glückhch  und  dcntlM 
ausgeführt.  Zelillche  Thellung  (fiifuip60  und  Trennung  (Aa/fMi{)  M 
Sache  de*  Mythus;  Verbindung  des  Gelrenaren  (auraCpoK)  Sacke  des 
Ternfinnigen  Uenkena.  Aber  auch  der  iihllosophiscbc  Lehr*ortntg  (■< 
ii/aO  heitlent  sich  manchesmal  dieser  formen,  und  spHcht  von  ZeagaB* 
fjen  und  Geich>eohtern  (p-ir/atig)  bei  Ottjeciea ,  die  mit  Zeagen  bmI  Ge- 
kenglwerden  nichts  r.g  tbbD  haben. 
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nnas  ich  hier  hinwiederum  eine  ErdrlerunK  ans  einer  von  mir 
äffeDtlieh  beknnnt  gemaetaten  Uritih  '^  in  diesen  Ntchlraji: 
aHfhehmen:  Hit  Grundinsiehten  des  Herrn  Hirtung:  hangt  die 
Behaoptung  zosamaien,  dass  SgmM  nicht  Bäd,  sondern  Bet- 
ekn  oder  Pfand  sey.  8.  t4.  sagt  er  ( und  schon  in  der  Vor- 
rede S.  VII  f.  hatte  er  diesen  Satz  eingesehfirft):  „Doch 
haben  gewisse  Gelehrte  bei  aller  Sergr«lt,  mit  der  sich's  Ei- 
nige derselben  angelegen  seyn  liessen,  den  Begriff  und  die 
Anwendung  des  Bildes  xn  erörtern,  und  die  Bilder  der  Reli- 
gion von  andern  Bildern  an  unterscheiden,  nicht  beachtet, 
was  das  Lexikon  einen  jeden  lehrt,  dass  nümlich  das  Wort 
ai/fäßakoi'  gar  nie  and  nirgends  Bild,  sondern  immer  nnd 
aberall  nur  Pfiuul  oder  Zeichen  bedeutet.  Der  Unterschied 
Kwischen  beiden  ist  aber ,  mein'  ich ,  sehr  gross.  Denn  das 
BiU  wird  durch  einseilige  Wahl  geschaffen  oder  erkoren,  nnd 
dorch  einseitige  Deutnng  erralhen,  das  Zeichen  aber  beruht 
auf  Einverständniss  oder  Uebereinkunß.'*  —  Um  vom  Lelatem 
Eoerst  zu  sprechen ,  so  sagt  der  Byzanlier  Aristophanes  von 
Privalgastfrennden  (^iSiQ^epot,  —  an  Herodiani  Partiliones 
p.S80.Bois8on.}:  „welche  venaittelal  Siegeln  und  and«v  Sjrm- 
Isbn  mit  einander  verkehren  kdnnen,  ot  xal  dia  tKpqaylÖmv 
tai  äÄXiav  avfißokum  äiXijkoti  dvvavreu  dutktlv. "  —  Nan 
ist  ein  Siegel  doch  wohl  etwas  Bildliches;  es  zeigt  uns  beim 
Anblick  ein  Bild,  und  doeh  rechnet  es  der  scharfe  Gramma- 
tiker durch  den  Beisatz  y^andtm'^  z«  den  Symbolen.  Pemer, 
ein  iSiegelbild  ist  doch  wohl  eine  Saclie  der  eiosertigslen  und 
eigensinnigsten  Wahl^  und  doeh  wird  es  nicht  blos  einseitig 

I)  Von  J.A.  Bartun^»,  Die  Reii0kiii  Otr  Römrr,  oaeh  den  Qsallen 
torgeitellt.  BHaBgen  1836.  8.  meinen  Bericht  daröber  !■  den  Heldel- 
berfer  JHbrbuchem  der  Literatur  1837.  Nr.  6  «q.  p.  115—  117.  Bitte 
Berr  Adolph  Seboell  die  Elolelttiog  eur  enten  oder  zweiten  Ausgabe 
■einer  (Symbolik  atadlrt,  oder  nur,  waa  der  Zelt  nach  aehr  wohl  nnK- 
Hefe  war,  dioae  Kritik  geleaea,  ao  würde  er  —  daa  hofe  Ich  su  aeiaer 
Wabrtoltaltebe  —  seine  Bewunderung  dWser  aogenSDaten  aeHen  Bai- 
deckvng  des  Herrn  Bartuog  wohl  nnterdrüekt  habes. 

45* 


iiizedbv  Google 


-^    706    -*- 

gedeutet,  sondern  beiderseitig,  vom  Schreiber  des  Brie<B  und 
vom  emprangenden  Gastfreund,  erralheo  and  anerkannt.  — 
Wie  vertragen  sich  hier  mit  des  Verfassers  Definition  Logik 
und  Grammatik?  —  Ferner  heisst  es,  die  Orphisehe,  d.  i. 
die  allfheofogische  Lehrart  sey  n/mMüeh  gewesen,  d.  h.  bild- 
lich ,  wie  wenn  die  sieh  selbst  aufnehmende  Sehlange  als  das 
Bild  der  Ewigkeit  gebraucht  warde.  Wenn  in  derselben 
Lehrart  der  Begriff  der  sieb  nnanfhörlieh  verjüngenden  Keil 
in  ihren  verschiedenen  Momenten  der  Entstehung  ond  des 
Bestandes,  als  die  Geburt  und  das  Wachsen  einer  Schlange 
mit  verschiedenen  ans  dem  Kodiakus  entlehnten  Thiertheilen 
aafgefasst  wurde,  so  hiess  das  Erstere  Üia  avfißöXiavt  das 
Letztere  8tä  fiv$txdiv  avy.ß6\tui>  lehren  dProcIos  in  Theolog. 
Piaton.  I.  4.  p.  0.;  Suidas  in  'Off^evi  und  Endociae  Violar. 
p.  S18.}.  —  Sind  diess  keine  Bildtrt  ist  diess  keine  MdUdte 
Lehrart?  —  Aber,  wird  man  einwenden,  von  den  Pylhago- 
reern  heisst  es  doch,  und  zwar  zur  Unterscheidung  von  deo 
Orphikern  und  Andern,  sie  hätten  9uc  riü'v  eixövtav,  durch 
BÜdtr,  g9llliche  Personen  und  Dinge  dargestellt;  wo  also 
das  Bildliche  nicht  nit  avfißoijxtS^  oder  Std  avftßökutv  be- 
zeichnet wird  (Proclns  a.  a.  0.^  —  Es  wird  nicht  danitl 
bezeichnet,  weil  hier  von  der  mathematischen  Construction 
im  Baum  die  Bede  ist,  wodurch  die  Pythagoreer  Begriffb  und 
selbst  theologische  Begriffe  anschaulich  machten,  z.  B.  die 
Mutter  der  Götter  (Hhea}  durch  die  mathematische  Figur  des 
Cubus.  Wenn  aber  dieselben  Pythagoreer  die  beiden  Birea 
am  Polarkreis  die  Hand»  der  Wua  nannten,  so  bemerkt  Ari- 
sloteles  oder  Aristokles  (^apud  Porphyr,  de  vit.  Pythag.  j^41. 
p.  4S.  Kust.)  '):  Das  sey  symbolisch  (jJvftßoktxiäi;)  —  das 
heisst  doch  wohl  bildlich  oder  sinnbildlich  —  gesprochen.  Und 
wenn  des  Aristoteles  Schüler  Aristoxenus  meldet ,  die  Pylha- 

1)  Ich  ben«rh«  jetzt  naohtrfiglleh,  du«  Labeck  in  AgiAopk.  pa^. 
685  Bqq.  «iber  dleten  und  andere  poätliohe  Aiisdrddce  der  PTtbagoner 
sehr  gelehrte  Bem erlfuDgen  gemactt  hat. 
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goreer  bätlen  durch  die  Bohne  (xf  a/4^)  einen  gewissen  Tijeil 
des  Körpers  angedeutet,  so  sagt  der  lateinische  Berichter- 
staller  (Geilios  IV.  11.  p.  2M.  Gronov.),  das  sey  operle  et 
lymbok'ta  geredet,  d.  i.  ftbvuTuß  t^6xip  ovfißohxiSg  (Porphyr. 
L  I.),  das  heisst  bädlick  auf  verborgene  Weise,  indem  nun 
noch  eine  weitere  Belehrung  dazu  gehört,  nm  einzusehen, 
warum  jenes  vegetabilische  Gewachs  zur  Bezeichnung  eines 
organischen  Körperlheilea  gewählt  worden.  —  Ich  denke, 
diess  wird  hinreichen,  den  Verrasser  von  der  Nichtigkeit  sei- 
ner vermeinten  neaen  Entdeckung  kq  überzeugen,  und  ihn 
gegen  sein  Leukon  misstranisch  zu  machen. 

Es  möchte  hier,  wo  so  eben  vom  Symbolischen  und  My- 
thischen die  Rede  war,  nachträglich  noch  zu  erinnern  seyn, 
dass  die  Ausdräcke,  it^Uüeh,  allegorüeh  und  gymöoh'ach  im 
Sprachgebrauch  der  Griechen  und  Lateiner  nicht  selten  syno- 
nym gebraucht  werden  '}.  —  Ueber  die  Begriffe,  die  mit  dem 
Worte  SeoifLa  verbunden  werden,  habe  ich  mich  früher  aos- 
führlich  erklärt').     Hier  will  ich  nur  hinzofdgen}  dass  die 


I)  Lobeck  tm  Aglnopham.  p.  88.:  ,|Et  qtiaHqunm  syniboll  Domen 
UUus  patet  quAm  aWei^utlae ■,  alle^jurlcl  »utem  (;enu9  qüoddam  sublimlus 
tsjHlcam  appellntur,  lliDd  fere,  qnod  ad  Theorlum  aWe  ADsgogam  Incll- 
■at,  Uinea  voCftbulB  lila  m]f*tiei,  alltgorid,  lymbolid,  vicea  later  ae 
rerHuUnt,  aaepeqiie  indiicreta  sunt.  Man  iergl.  dasu  die  Note  und 
vorher  p.  87- 

3)  Ip  den  SlHdUn  van  Danb  und  mir  I.  p.  30 — 103.,  wo  Ich  viel- 
leicht Avv^ir  and  #(n(b  hesser  durch  «cAaneit,  AntchauHttg  and  Be- 
schaulichkeit hätte  überscUen  aollea.  Ü.  jetzt  meine  Annerkung  lum 
noUnai  III,  8.  I.  p.  195.  der  Oxford.  Ausg.,  woraus  Ich  Kum  Vorllegea- 
'en  nur  Polgeodea  auaheben  will:  laterdum  tpiritaü*  »tutat  contempla- 
ti'o  ((  alUgoricK*  «tnfus  ifite  dicitur  »iuq/u.  Prolnde  hoc  vocabuliim 
noroiat  et  ail^/oQtaf  vlm  Indult.  Quapropter  saepenumero  i;  im' 
ümfVf^r,  Ktn'  älXtifo^r  aive  inä  fiiugtar  iqfiti>eta  epponitur  li;  naSf 
ino^r  Iffiiinlif  «et  iij  «atü  tö  uif/utor.  Dieaa  Leistere  wird  auch  wohl 
!■  eegeneatB  gegen  die  Bedeutung  (diinifiK)  tö  ifaaofitrm  geoaaat  (s. 
ProcIuB  la  Atclb.  pr.  p.  35.  ed.  Fraaeof.). 
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HQgeaannte  Anagegt ')  mit  der  7%«ertf«  in  dieseM  Simie  nbr 
oft  zusanmenfällt.  Daher  redet  auch  Lulher  (vob  der  vicr- 
Tacben  Aiisle^un^J  von  Alleg^l-Je  und  Anagojpe  *):  „Der 
schriftliche  Sinn,  sagt  er,  lernet  dich,  was  geschehen  Mj 
der  geütiicke,  was  du  glauben  sollsl}  def  silllicfae,  was  di 
Ihun  sollst;  der  hnmiicke,  wohin  du  sollst  gedenken  «kt 
hoffen;  welches  sie  7^  Latein  also  geredet  haben: 

Lilera  genta  docet,  quid  credaa  Allegoria. 

Meralis  quid  agas,  qoo  tendas  Anagogla." 
Aber  auch  abgesehen  von  diesen  christlich  -  fheologischeo 
(Jnlerscheidungeu,  bfilten  zum  Uehur  der  allgemeinen  Doctria 
diese  Begriffe:  Das  forltegen^«  {Hittorkch-iuchitablioke,  Pkä- 
nomeaon'),  die  Theorie  oder  Anagoga  im  Abscbnfit  von  defl 
Lehrartm  berticktiiehtigl  werden  sollen  ■}. 

In  Folge  seiner  AuShssung  des  BegriBä  SgmM  bat  niu 
Härtung  auch  das  ROnische  reHgit  aurgefassl,  Indem  er*} 
sich  so  darüber  vernehmen  ISast:  ,,ln  dem  gegenseitigen 
Verkehr  der  Uottheit  und  der  Menschen  mittelst  der  Symbole, 
oder  dessen  was  als  hdlig  gilt,  besteht  die  Religion.  Reli- 
gio, von  religare,  bedeutet  so  viel  wie  Bundann-hätttäm, 
Bewusstseyn  der  Abhängigkeit  von  der  Gottheit  und  den  gött- 
lichen GesetKun  (lex  von  ligare)  und  unlerthaa  seyo  unter 
diese  Geselle"  u.  a.  w.  —  Das  ist  aber  eine  Herleitung  Bö- 
mischer  Stoiker  *} ,  und  diese  Philosophen  waren  eben  nicbt 
die  besten  Etymologen.  —  Seitdem  hat  man  andere  Wege 
eingeschlagen  *);  und,  was  mich  belrilFt,    so  will  ick  das 

1)     'Arajmf^,  urä^dv,  ünffp4ra,  üraymfaK,  ärajrmjruiif  Vgl.  LabMdt  IL  0. 

■2)    AbsobnUt  IX.  %.  617.  p.  2li).  dei  ZlmmemuiBiiiBDheB  Aomh*- 

3)  Und  I»  alao  daniua  dl«  Tabelle  Eum  t4t«ii  Pkrasmpbea  dieaw 
AMhamf$  bu  verTollMfindlseD. 

4)  Die  RellK-  der  Rfiaier  I.  t».  |40.  vergl.  «yoh  p.  :tOT. 

5)  Wyllenbaeh  ad  Clo.  d.  N.  U.  1.  I.  p.  7l4. 

4)  Vergl.  DörierlclD,  Uaedbach  der  latebHecben  b>-iaelo(le  f.  lU- 
and  Deuelbtm  Uandbacb  der  lat.  S^aonjmth  p.  64. 
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Ergebüia»  eiaer  gelehrten  Monographie'^  abwarten,  bevor 
ich  mich,  wenn  es  ja  möglich,  über  dieses  die  ganze  christ- 
liche Welt  umffuseode  Wort  erkläre. 

1)  Notlo  *oel*  ReliffioHit  Honana.  LIbrI  (rei  leillogld  cam  Prole- 
gomeali  e(  Exoarilbna.  tAber  primut,  de  rerbl  ItgettM  oatan  stqu« 
prageoie  etc.,  DUcerMti«  suctore  Q.  U  J.  P.  Folkmar.  Marburgi  Uas- 
«DruB  1838)  der  auch  UartQog's  Etj-molaxla  p.  15.  bereits  berückiichtigt 
hiL  Id  Bezug  auf  d)e  Gruadbedeutung  von  lei  erU&rt  ilch  ächoemanii, 
lo  den  BerllD.  Jahrbb.  für  Wtaa.  Kritik  1843.  p.  504  sq.  mit  HlDwelauDK 
aufVoIknar:  „So  bat  nan  aloa  TOllkommeD  recht  nethaa,  lex  alt  U£if 
Hiaai meitiu stell en ,  und  ea  Id  aeloer  apeciellea  Bedeiituog  einer  In  be- 
«linmteD  Worten  dargelegten  Anordauag  mit  dem  Orlecblachen  ^'t^  in 
Tergldchen,"  Dagegen  Ist  es  nicht  genau,  wenn  Votkmar  p.  83.  aagt, 
In  den  Worten  dea  Cicero  de  N.  O.  II.  28  Aa.  „Qul  omnta,  quae  ad 
cnlUim  deorum  perlioereot,  dlligenter  retractarent  et  tanquam  relegerent, 
■nnt  dlctl  rellgloal  ex  reUffenOo  eto."  —  gSbea  die  UHndschrlften  keine 
Variante.    Sie  {eben:  rellgendo  und  rtUgoHdo, 
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n. 

Bin  Brieekh^tr  Mjftkut  vnd  Cutlua  orientalück  -  aab3i§ek»n 
ürnpnmgs. 

Ueber  die  mylhologiscKea  Ansicblen  und  Grandsltze  des 
berühmlen,  uns  leider  zu  früh  entrissenen  K.  0.  Malier  habe 
ich  mich  noch  bei  seinen  Lebzeiten  in  der  Vorrede  zdd  All- 
gemeinen Theil  dieser  dritten  Ausgabe  freimäthij^  erklirt 
Weil  ich  ebendaselbst  miefa  verbindlich  gemacht  habe,  allent- 
halben möglichst  coDCret  zu  verfahren,  so  will  Ich  deni|^ 
miss  schliesslich  hier  noch  an  einem  einzelnen  Mythos  h 
zeigen  suchen ,  wie  diesen  Gelehrten  das  Verkennen  des  oriea-, 
tauschen  Ursprungs  vieler  Griechischen  Cnlte  oftmals  irre 
geleilet. 

Um  den  Satz,  dass  die  Mythenforschung  sehr  hlnfig 
Wetm  der  Grieehüehm  Göttervarehruttg  mtfftndv,  wo  sie  sieb 
anf  den  ersten  Anblick  nicht  zeigen,  an  einem  Beispiel  de«t- 
lich  zu  machen ,  wählt  K.  O.  Möller  '')  den  Mythos  von  der 
Ktüliato,  and  gelangt  durch  eino  ausfährhchere  Erfirtemsg 
zn  demselben  Ergebnis»,  welches  er  schon  früher  ansgespr»- 
chen  hatte*},  oümlich,  „dass  diese  Nymphe  Kallisto  nichts 

l>    Prolegoneua  zur  M^Utalogle  p.  73  — 7& 

2)  Dorierl.  f.  372  aq.,  woaelbat  er  noob  einei  S«ls  anblelll,  n"** 
die  klurkftdlache  Gottheit  (Artenia  genannt)  nicht  die  Doiiscbe  Aittai* 
■ey,  entuheidet  achoo  daa  aufgeatellte  Kriterien,  tUu*  »U  g*"  «xatr 
VerUmäiPif  fflti   Apollo  ttekt"    vergl.  jeut   Hd«elin  In  PanlT'a  leal- 
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Anderes  sey,  als  die  alle  arkaüuk«  Gottheit  Artemia-KallUto, 
■wta  darans  hervorgehe ,  dass  ihr  Grab  im  Tempel  der  Göttin 
sieh  befinde ,  und  dass  sie  in  eine  B&rin  verwandelt  seyn  sollte, 
onter  welchem  Symbol  die  arkadische  Artemis  dargestellt 
worde.  Diese  Ansicht  erhJilt  noch  dadurch  eine  Bestäti^unc, 
dass  anch  sonst  blosse  Attribale  einer  Gottheit  (also  hier 
Ka^Laxi})  sich  in  der  Tolkssag^  nach  ond  nach  als  ei|fene 
Gestidlen  ablösten."  Dieses  Letztere  hatte  derselbe  Gelehrte 
an  einem  andern  Mythus  glücklieb  erwiesen '}  und  ich  bin 
ihm  beigetreten.  Auch  hier  trete  ich  dem  Hauptsätze  bei, 
dass  die  arkadische  Artemis  nichts  Anders  sey  als  eben  Kal- 
listo  selber.  Ob  er  aber  den  wahren  Urtpnmg  dieses  Mythus 
und  Cnltos  entdeckt  hat,  wenn  er  am  Schlosse  seiner  ErAr- 
temng  (7ti  sq.)  sagt:  —  „Um  aber  auf  den  Zusammenhang, 
in  den  das  Betgebrachte  gehört,  hinzudeuten,  genügt  die  Be- 
merkung, dass  der  alte  Arkadier  sich  seine  Artemis  als  eine 
an  Qaetlen  und  Teichen  wohnende  Natnrgöttin  dachte,  welche 
die  Jungen  des  Wildes,  wie  das  Menschenkind,  trünkt  und 
erzieht  und  gedeihen  lässt,  und  dtr  Aman  auch  die  kräjUgttmt 
Gatchöph  der  Natur  heilig  tind,  wie  eben  der  B&r,  obgleich 
sie  als  Die,  von  der  Jugend  und  Blülhe  und  Wachsthum 
kommt,  auch  im  Sinne  jener  alten  Menschheit  die  Schönste 
genannt  werden  konnte."  —  Diess  müssen  wir  bezweifeln ,  ja 
vielmehr  entschieden  verneinen.  —  Zuerst  muss  es  aufTallen, 
dass  Hüller  das  attTonomiaohe  Elemetd  ganz  bei  Seite  gelas- 
sen, das  doch  bei  den  verschiedenen  Wendungen,  die  dieser 
Mylbns  nimmt,  einen  Grundzng  bildet,  indem  Jede  Erzählnngs- 
art  mit  einem  Katasterismns  schliesst,  und  berichtet,  wie  Kal- 
listo  and  ihr  Sohn  Arkes  in  Sternbilder  verwandelt  worden. 
Diese    Uinlansetznng   des   Astronomischen    hängt   mit  einem 


Bao^olop.  II.  p.  95.1   '^"  ''^et  die   anaführllobere   Botwickelnng  in   den 
ProleKg.  anbektkMDt  geblieliea  bu  aeyn  «chelnt. 

t)     Am  tSytbu»  ?<in  Aktneon,  b.  Oroboneii«a  p.  348  aq. ;  vergl.  «Ikb 
nymboük  HI.  I.  NftcMrKg  II.  p.  155  — 158. 
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aÜgemtioi»  VwmrtlKU  des  Veiftnera  loMumcii,  wosaeh  er 
meint :  «tf«  «frowtwwwfc»  Mytiaadamm  leg  taätr  mtitn  dhjimgUt. 

Eben  de8§w^eii  wird  es  von  aliguneiiierem  IntereMe 
seyn,  wenn  wir  Jene  Dmtmg  dieses  arkwHMlieB  Mylbiu 
körziich  belenehteB. 

Doch  zuvor  helw  idi  noch  eine  Stelle  des  VerTaaMrs  »k 
BeifB^rnng:  eini^r  Naehweisang^n  aas  (^.  TS.}:  „Die  Gdttin 
Artemis  wurde  auf  eine  ri^nlhQmUehe  Weise  su  Braaron  in 
Attika  verehrt;  die  Ihr  dienenden  AUdchen  bieMeo  cCfirrt», 
Biirinnen  (n.  die  Attischen  Dramatiker  bei  Harpokr.  anter 
äpureCoat ,-  Aristeph.  Lysistr.  «U.  n.  A.} ').  E«  Tol^  hieraus, 
daas  die  BArin  der  Gottin  IBr  beilig  geachtet  wurde.  Naa 
wurde  die  Artemis  auch  in  Arkadien  verehrt,  und  swar  Usst 
sich  nachweisen,  dass  ihre  Yerebrnng  hier  der  au  Brauron 
einheimischen  in  mehrern  Stacken  entsprach.  In  Arkadien 
aber,  erzfihlt  der  Mythos,  seiKallislo,  eine  Tochter  Lykaons, 
der  Göttin  best&ndige  Begleiterin  and  Jagdgenossin  gewesea, 
bis  dieselbe  vOn  Zeus  gescbwAngert  durch  den  Zorn  der  keo- 
aeheo  Gdttin  in  eine  Bfirm  rerwanddt  wurde,  in  welcher  Ge- 
stalt sie  den  Arfcas  gebar,  den  Vater  des  Arkadischen  Volkes. 
So  crsühlte  ein  Hesiodiscbes  Gedieht  nadi  dem  Aussage  vea 
Eraloslh.  Katasl.  Hygin.  Pe#t  Astronom.  U.  1.  p.  419.  Sta- 
Teren;  ein  anderes  Dichtwerk,  welches  auch  dem  HesJod  ben 
gelegt  wurde,  nannte  die  KalUsto  eine  Nymphe,  Apollod.  III. 
8,  t,**^.  —  Soweit  Httller,  der,  obsehon  er  selbst  die  otfro- 

I)  Vergt.  Vftteken.  ni  Boripid.  Blppol.  *■.  424.  ^  318.  SiebeU*  U 
PhUoclwrl  Vngg.  p.  13  aq.  ■od  BMeodaMd,  BelfM  nad  UntM-aackiuigei 
In  erlMsfeeDluul  IL  p.  iSü  a^q.,  aadllch  dia  aruuaatlker  bttl  lai.  Bekkar, 
Ajwodott.  err.  p.  206.  und  244-(  wo  Mioh  der  Bednar  Lyalu  angetihrt 
wird.  Um  aämllch  die  Artemla  h  BnuroD  vor  Verhelratbnag  der  Jnag- 
fniuen  *tt  Tersäbaen ,  welkeien  die  PrieaterlnDeu  dieselben  bu  ibrea 
DIaaate.  Dleaa  hieaa  ä|iMiticu',  dka  lo  gewelbet  werden  wurde  (ipinvi0#a< 
geaMiot,  die  HuidluDK  aelbat  äfnth,  (ud  dleae  lUdohen  UMMB  wäb- 
rend  dieaar  Dienataelt  üfnot  oder  ifmui/tvai.    Cr. 

I)    Wo  Heyne  p.  265   aq.  aebivn  QueUen  du  Mythua   iwd  aal*« 
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I  MyllM|pni^lien  EnttestkeiiM  uai  Bygtnm  aoAbil, 
sich  docb  verteilea  liwt,  uf  eiaenk  andera  Wege  den  Aaf- 
BchlsM  über  dieMn  MyifauB  ua  «Dchen. 

Und  hieriiiit  gehe  Ich  su  neiner  AaUlhesis  Über,  die  aber 
deM  Haaptsatx  nsCfa  sctatM  vor  ihm  und  vor  mir  von  uwel 
mdern  Gelthrteo  ausi^sprocuen  war.  HHImann  (de  omtatiB 
fennia  p.  61.)  vermnthele,  der  Nane  Bir  (ägxTOi')  als  Be- 
■eiAfamiDg  eine«  SierabiMs  sey  aus  einer  fremdem  HimmeU- 
fkärt  entlehnt,  und  habe  so  aam  Mythus  von  Kallisto  uod 
Arfca«  Veranliwsutig  gegeben,  und  der  Erkliror  des  Eralo- 
alhenes  ■)  alinunl  in  bei.  Ich  aehliesse  aiieh  beiden  an,  muM 
aber  einen  kleinen  Unweg  ntaetaen,  um  gegen  Hüller  meine 
swei  Sätze  featzuatelten,  nümKch  erstens,  dasa  die  altarkadt- 
sche  Arleais  ait  ApoUan  allerdings  in  Verbindung  erseheint, 
und  zweitens,  daas  der  ganne  Mythus  von  der  Arteam-Kal- 
listo  astronomischen  Ursprungs  ist. 

Zuvörderst  was  den  Beinamen  der  Artemis  Ka}Xi<nt} 
betrifft,  unter  welchem  sie  in  Arkadien  verehrt  wurde,  wie 
denn  Sappho  auch  diese  Göttin  xoXAton;,  die  Schönste,  genannt 

Varietäten  Kogegebui  bat.  Vtrgh  Utrt  Frag«.  ■»  Siebella  p.  78.  Pbe- 
reojdla  Progg.  nlt  8tun  p.  I9i.  ed.  ainr.  nod  Hjtbogr.  Vatlouta.  1. 17. 
II.  56.  mit  Bode  p.  86.  —  Gelageollicb  ««y  Bwh  b««erkt,  da««  OtMIiu 
PMt.  VI.  235  sq.  ia  den  Veriea: 

T«rUa  pMt  BOMU  renovere  L^emomm  PfeMbe 
Fertur,  et  a  tergo  aaa  habet  Uraa  Metnin. 
Lyc^oa  tür  dea««D  Enkel  Arka«  ganaBat.     Ea  fat  ninllch  tod  dem  On- 
tergang  de«  Beotea  dte  Rede  (■.  Ideler,   iber  den   BKronoBifKhen  Thell 
der  PKaU  d«a  Ovld,  Berlla  1835.  p.  Ilo-  i43.).    Cr. 

1)  äCbanbach  ad  Bratoatli.  Catast.  1.  p.  67.  —  Prelllcb,  wenn  In 
der  spbkera  bt^baHca  das  Sternbild  der  BSren  nicht  stünde,  wie  Lobeck, 
Agiaoph-  p.  806.  not.  e,  den  Gale  angen  Iftsst,  wäre  die»  eine  niiaallche 
Dentuns;  ober  Gate  aprlcht  nur  von  der  AtgyptUchat  Sphäre.  In  den 
aiphiren  der  Aaiaten  homaen  die  Bfirea  vor,  und  werden  In  der  Bibel 
Hod  andera  BeligloDSurkuuden  oft  genannt  (i.  nur  Gesenlii*  bebr.  Wir- 
t«rb.  unter  1D7*}.    lok  werde  darauf  Noten  Mvüekkoamas. 
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hatte  '})  '0  ^''l  i^  dftrRnf  kein  grosses  Gewicbt  legen ,  daas 
Homer  Sternen  das  Epitheton  »ckSn  tmd  tthStute  beilegt '), 
obwohl  es  zar  Frage  führen  konnte,  ob  nicht  etwan  aach  die 
alt-arkadische  Artemis  in  Mviuikem  Sinne  die  Schönste  ge- 
nannt seyn  konnten  Wichtiger  ist  das  ZeognisB  eines  alten 
Anslegers  zur  zweiten  homerischen  Stelle  *}.  Hier  stehen 
wir  schon  mit  griechisehen  Sonnen-  und  Mood^enien  and 
mit  Sternen -Göttern  aof  oberasiatischem  Boden,  and  babea 
schon  wesentliche  Elenente  dea  altarkadischen  Cnllos.  Nan 
aber  lese  man  weiter,  was  uns  Pausanias  *)  von  dem  Dienst 
and  von  den  Bildern  der  Taarischen  Artemis  erzählt.  Wie 
in  einem  Lakonischen  Bezirk,  welcher  der  Artemis  Orihta 
heilig  sey,  sieb  ein  Beroion  des  Astrabakos  finde*);  wie  das 
Schnilzbrld  dieser  Göttin  dasselbe  aeyn  sollte,  welches  Orestes 
and  Iphigenia  ans  der  Tatrka  mitgenommen ;  wie  die  Attische 


1)  PkuuD.  L  29.  S.  und  VUI.  35.  7.  und  die  Sag«  vno  KalliaU 
(JToUionJ)  VIU.  3.  3. 

2)  niad.  VI.  401.  —  illYxu>»  «ot/«.  «0^.  lÜMt.  XXII.  318.  '^anifot, 
Sq  «lUtOTOt  if  oVfBry  rormat  üoi)j^ 

3)  Schalion  Victor,  et  Townl.  bei  BeyiiB  Obaa.  ad  I.  I.  Vol.  VOL 
p.  305.;  tov'Btnufor  n/faat  fitr  T^(>w,  'fUip-tt  St  ^nolittra  ipaol,  «e- 
■elbat  Tb.  Chr.  Tychsen  diu  Peralache  Tir  vergUcb  mit  der  GruDdbedea- 
(ung  de«  OlwisM,  des  PlRueteii  Mercurtns  ond  de«  Voralehera  dea  He- 
Data  JanluB,  elnea  Seataa  der,  weil  er  den  Heerden  vorstand,  mit  Ap«B» 
Nomiui  füglich  Tcrgllolien  werden  konnte.  —  Jetzt  rerglelcbe  nan  Benfej 
and  Stern,  Ueber  die  HenataDanen  einiger  alter  Völker  p.  2i,  27.  54— 
57.  und  daselbst  E.  BarDouf,  Comment.  aur  Ya^na  p.  214.  p.  30G.  HS., 
wo  noter  diesem  Namen  und  dem  andern  Tlslrja,  genannt  als  laed,  der 
gISnxende  ttrakltnde  Stern  \a  der  Persischen  Aatrütbeologia  nod  in  der 
Indlscben  einer  der  L2  Namen  der  Sonne  nachgewleiea  wird. 

4)  III.  16.  5—7. 

5)  'AintittßäMii ,  anch  'Aajifißixov,  wie  bei  Snldaa  p.  692.  eataferl: 
'jfnqofiaMv  ■  ö  öeTfOTO/iot,  rergl.  Berodot.  Tl.  69.  mit  meinen  ComHoa- 
tatt.  Heradott.  p.  345  sqq.  Schon  In  dieaem  Namen  haben  wir  einen 
orgiattisckea  Stemenäetittr. 
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8tge  wolie,  dass^be  Bild  befinde  aidi  bei  den  Aftikern  nnd 
sey  das  der  Braaroniflehen  Artemis;  wie  die  Kappadokier  am 
PonluH,  die  lädier,  welche  einen  berahmten  Temjwl  der  Ar- 
temis Jnaitia  '")  in  ihrem  Lande  haben ,  nnf  jenes  Bild  Anspruch 
machen:  wie  es  von  Attika  za  den  Modem  nach  8u$a  ent- 
fährt, und  von  da  wieder  nach  Laodikea  in  Syrien  gekommen 
aey;  wie  das  den  Berharmt  maHattHt  Bild  der  Artemis  Orthia 
wirklich  das  in  Lakonien  befindliehe  sey ;  wie  die  Naehkom- 
nen  des  Earyslhenes  jäitrabako»  und  Alopekos  das  Bildniss 
l^efnnden,  aofort  lAtr  in  WakBiian  vgrfaUm  tegen;  wie  endlieh 
dem  Orakel  xnfol^  der  Altar  der  Göttin  mit  MenBChenblnt 
benetzt  werden  müssen,  welches  wirktich  vor  Altera  dareh 
Mamekenapfn-  geschehen  sey,  bis  Lykurgos  die  Geisselung 
der  Epbeben  dafür  angeordnet  habe. 

Hfttte  Itffliler  nur  diese  ErzXhlnng  in  seine  Mythos- Dea- 
tnng  hereingesogen,  ao  bitte  ihm  der  wahre  Ursprang  der 
Kallisto  -  Sage  nicht  entgehen  können,  and  er  wfirde,  das« 
ich  BO  aage,  schon  den  orient^iaeh-a^ronomüehm  Einblick  in 
dieselbe  gewonnen  haben.  Aber  er  hat  auch  in  den  von  ihm 
angeführten  Erzählangen  des  Eratoslbenes  nnd  Uyginus  oicht 
geaehtet  auf  den  Umstand:  Kallisto  sey  entdeckt  und  c' 
verwandelt  worden,  o/i  th  dtm  Oehäran  naht  war*'). 


1)  '^fti/uiot  —  'Avat-itiot,  d-  1>  il^r  Ptrsi*ehen  Anahid  oder  dfr 
OöttlD  des  Platteten  Venui,  oder  des  Morgen-  und  Abendsternes  (v.  Uhib- 
ner  u.  Sil*,  de  Hncy  In  den  Conunentt.  Herodott.  p.  3480-  Hier,  in  die- 
sem iwlattacben  Stern endieoi t ,  müssen  wir  nun  schon  die  lielleniaohe 
VnterscheldBBg  der  Artemis  und  Aphrodite  MIen  lasien, 

2)  Hjsln.  1.  1.  „prope  dlem  partus*'  Eratoatb.  tul  lönou  ^Aj  oüsar, 
—  ao  Scbaubach  p.  63.  nach  Heoiaterhuj'B,  Inhanar  als  Ein  Wort  Knp- 
pters,  wonach  Bratostheaes  aber  UDreiner  geschrieben  hfitte,  da  e*  eigent- 
lich heisaen  müsate  tnAue  oüaor,  wie  der  ächte  Herodet,  niobt  der  Ver- 
tasaer  der  VlU  Homeri,  wirlüicb  hat  I.  106.  (t.  t^beck  ad  Pbrynioh. 
p.  333.;  Stepbanl  TheMur.  Dldot.  U.  p.  I85l.).  In  jenem  fn/saii«' wUl 
aber  Bembardy  (Eratoathenloa  p.  US.)  einen  der  vielen  Spraohlbhler  In 
diesMi  CjUaBterianen  flod«. 
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Wenden  wir  uns  nun,  nm  diese  Lücke  sh  ergiaaxa,  vtn 
der  Lakoiüschen  und  ArkadiMheii  Göltin  za  der  Brwroiiiseb- 
Atlischen  zorück.  Hier  en^^  uns  ein  anderer,  Jäagst  hutk 
zu  früb  der  Wiawnscfaafl  entrissener  Arohäalo^  ■  j  viele  Vm- 
schweife.  In  seiner  Jtielopologte  der  Sculpliren  des  ParlbeiMD 
fü^t  er  bei  der  Sl  sieo  Metope  (nach  seiner  adiar&innigei 
Deutung  vorstellend:  eioe  WMküriii  und  eine  Prieslerin  ui 
Ttmriaehmi  lM>bU4  dw  jtrUam)  rIs  JGrgebnns  (p.  SOL)  fol- 
gende Werte  bei:  „Diese  Metepe  stellt  das  SebnitKbtld  der 
langbekleideteo  Artejais  x"«>*V  (^xtxuiviit^  X^^tuMa  «der  jf. 
iv  prtSvi)  vor.  Bei  dem  beiH^eo  ^txa^  steben  reefats  die 
PrieBlerin,  ünks  eine  glüekliefc  enlbandeDe  Wöcbnerin  *), 
welche  eben  in  Begriff  ist,  ihre  eigenen  Kleider  abzuläse«, 
um  sie  der  Göttin  dinkbar  zu  widmen."  ~  Wemn  sich  dn» 
fruchtbare  Bemerkungen  '^  ober  die  Taurkche  Arlemis,  über 
Arlerois-AK%)a,  tü>er  die  mulämiitekm  mit  dem  GriecfcisebeB 
Artemisdienste  vereinigten  Wesen  iiod  Celle,  über  das  Kert 
der  Arklea  zn  Brauran,  tiber  die  Artemis  Chitone,  d.  h.  die 
Attische  Eiksldvut,  Aozfia,  oder  die  den  etbmttgneUft 
varsteheode  Artemis,  anscUieaseQ. 

Waa  nun  die  mit  dem  (ünechiadHW  ArtemisdieiMt  ver- 
8ehmol3»nea  ourirörfitolw  W  oakb  «Ad  CvUe  belriA ,  so  fuMnea 
wir  ans  jetzt  darüber  kurz  fassen.  Das  Hiehtige  i»t,  dass 
wir  jene  hellenische  Artemis-Venus  aus  oberasiatischen  Lin- 
dern entsprungen  über  Mittel-  und  Vorderasien  und  die  Pon- 
tischen  Gebiete  verbreitet  und  so  über  Griechenland  bis 
zum  Peloponnes  ausgepQanzet  denken.  Mit  Einem  Worte, 
—  wir  haben  es  hier  mit  der  Assyrischen  Aphrodite  Hyh'tta, 
nit  der  Afabiscben  Aliita,  mit  der  Persischen  Blithra  *),  mit 

1)    Braeodited  Heil.  y.  llBtentiieli.  in  ChleoheaL  II.  p.  »fio  9\^- 
3)    Xixi  <Ml«r  'l'/wtt,  ••  CitlUnMk.  b.  (n  Dlanui  *■.  137. 

3)  p.  2bä  ~  2t)a 

4)  HerudoL  I-  \Si.  —  GÄtttoDen,  deiwa  MaKea  MioUa  «n  die  Sttntt, 
tli«Ua  an  die  Gt^urtem  eiiiiDem,  nd  der««  UoU  «an  Tbell  U«  iw 
mahoDedanlscke  Zeiulter  henib  In  Morgenlidida  ae   bottiK  ■wann,  «le 
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4er  L^indi-PiersiMJhen  AMitii  a.  m.  vt.  «a  thnn,  d.  b.  mit 
wiAHuAm  Oauhmm  dar  €Mmri ,  denen  die  JongfrMieD  tot 
der  Heiralh  huldigen,  die  Franen  nach  glftekUeher  GelMrt 
Bank  lud  Gaben  darhrin|^,  4erea  Zarn  aber  beide  abwen- 
den adnea.  Denn  alle  dieae  Wesen  «tnd  xweidetrtiger,  leicht 
vandelbarer  Natar^  nitd  wenn  die  Wöehaeriaaen  die  btee 
Lililh  KU  f&roblen  haben,  sa  wenden  aich  die  Franen  insge- 
aaaimt  am  Settaenwende-  inid  Klage-Fest  des  ThaiaDna  ■_) 
■it  onverwandleni  Blicke  nach  ff«rd«m  hin  ( —  wo  unter 
asdern  das  Siernbitd  der  SaHH-Kamt»  am  Himmel  slünxel) 
mhI  brii^fen  unter  Aanifungen  ihre  Geläbde  dar. 

Doch  wir  wenden  «na  wieder  «im  Apotloa  zaröck ,  den 
wir  als  Jndiaeheo  und  Persiaehen  Sonnen-  and  iSteraen-Gemna 
oben  verksaen  haben.  Uille  Maller  folneede  awei  Zflge  des 
Mythos  nicht  übersehen,  so  wirde  er  dem  Apollon  die  Ver- 
Uttdaag  mit  dem  Aritadiaehen  Artenus-Cnltas  nicht  abgespro- 
chen haben,  firalens  vernehmen  wir,  dass  Keoa  nnter  der 
Gealalt  des  j/poUom  die  Kalliato  bcaeblafea  habe  *').  Sodann 
bireD  wir  von  einem  alten  Logographen;  Arkas  sey  Sohn 
des  Zeas,  orfsr  des  ApoHtn,  und  der  Kallislo,  der  Toebter 
des  Lykaon  *).  —  Und  nun  werden  wir  kaum  noch  einige 
NeÜsea  nötlng  haben,  am  aam  Scbtass  an  kommen:  Der 
Poet  Asios  haue  die  Kallislo  Tochter  ^Im  Nyfcteus  (des  Naehl- 
gattes^  genannt  "y  Ferner ,  in  Attika ,  wo  die  Braoroalsehe 
Btrengöttin  Artemis  ehiheimiscb  war,  entstand  ein«  Sevehe} 
weil  man  eine  die  Atenaehen  tödtende  Birin  umgebracht.  Eine 

die  kiten  Scbnltabltder  d«r  Artemia  and  der  llltb^la  In  den  OrlechtacheD 
LKodern  (Tergl.  Beldelb.  Jahrbh.  |n36.  p.  Ib.t.). 

I)    8.  Symbolik  II.  2.  p.  417  «qq.  und  11.  3.  p.  523  aqq.  »er  Adik- 

3)  Apoliodor.  Vllt.  2.  p.  30.)  aq.  Beynll. 

.^)  Tb«I«.  Sehnl.  In  Lyoopbrgn.  *s.  480.  p.  63'J.  ed.  C.  O.  Mnneii, 
¥«rKl.  Charea  tn  Hlatoricarr.  Oraeec.  MiHqDlss.  Tragg.  p.  l$l, :  'j^if  ö 
■äät,  ^  'Aniil—a^  anlCi  ■«)  JCaiLUnaüt  «^  jivmiant  ^vfmlfäf,    i^  ^a« 

4)  BbendasBlbat^  *argl.  Btiin.  »6  Maracjtd.  p.  191. 
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Jaog^aa  sollte  als  Snhnopfer  der  Artemw  dar^bracht  wer- 
den. Man  setzte  eine  Ziege  an  deren  Stelle,  bih)  die  Krank- 
heit wich  dennoch  '). 

Hören  wir  also  znletst  noch  die  leise  Stimtne  des  Aiia- 
dischen  Mythos:  Die  xomigB  Artemis  soll  die  gesefawia^rte 
Kaiiislo  in  ein  mldm  Tldw  verwandelt  haben  *},  in  eine  Bi- 
rin;  wie  ihr  Vater  Lykaon,  weil  er  Menschen  geopfert,  ia 
einen  Wolf  verwandelt  worden  war.  —  Keineswegs  ist  also 
in  dieser  Sage  Kallisto  das  starke  von  der  Artemis  genährte 
Thier,  wie  Maller  meiaf,  sondern  das  wilde  Thier,  das  noek 
als  Sternbild  des  Arktanis  oder  des  Barenhöters  bedarf;  aad 
Wolf  wie  Bärin  sind  also  Bilder  einen  alten  Hirten-Calenders, 
die  ans  die  finstere  Kehrseite  eines  Coltos  zeigen,  worin  der 
Branch  der  Menschenopfer  nnd  der  Glaube  an  den  Irrwahn 
der  Lykanthropie  herkömmlich  war.  —  Und  jetzt  könoen  wir 
das  Brgebniss  unserer  Epikrise  in  folgenden  S&tzen  znsam- 
menfassen:  Apollon  ist  im  arkadischen  Mythos,  wie  andere 
würls,  mit  Artemis  verbanden;  Artemis-Kallislo  ist  eine  Nacht- 
end  Lieht-,  eine  Sternen-  und  Gebnrts-Gättin ,  und  die  Quelle 
dieses    gaosen   Mythus    and    Coltos    ist   oberasiatiscfaer  Sa- 


Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  auf  den  zweiten  Kata- 
sterismns,  so  hören  wir  zuvörderst,  dass  der  kleine  Bir  von 
den  meisten  Phoenice  {0oi»i*if)  genannt  worden;  nnd  die 
Sage  habe  gemeldet,  er  sey  durch  die  Phänicischen  Seefahrer, 
die  sieh  naeh  ihm  orientirt,  wie  dieGriedien  nach  dem  gros* 
sen,    zur   BekanntschafI   der   Hellenen  gekommen  *}.     Hier 

1)  Orammntleua  ftp.  Bekker.  AnecdoU.  grr.  p.  444  sq.  —  eine  Sage, 
die  gMi  so  lautet,  wie  die  von  der  Iphlgenln,  «o  deren  IMelle  eine  Uio- 
dln  der  Artemis  «Is  Opfer  falieii  muss. 

2)  Eratoitb.  CaUst.  I.  —  h^taeävn  xq*  »ton  ixoOimtiaat  on^*. 

3)  Der  kleine  Bftr  oder  iirln  liiess  «noh  Kmiaou^,  onuda  caatat 
Hundsadiwani,  der  groaie  Helloe  (Elin[,  Ton  der  getnudenen  Lage  der 
aiebea  Hauputene  dleae*  OeaUnes}   s.  Meier,  lieber  die  UeraeaHwea 
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haben  wir  also  einen  bestimmtm  Vingerzeig  des  Asiatischen 
Ursprongs  dieser  Mylhenclasse,  die  eben  so  wohl  eine  Kre- 
tische als  eine  Arkadische  war '').  Deni^  nach  Kreta  führet 
ans  derselbe  astronomische  Mythus  nun  sofort  hinüber.  j^Ara- 
tos,  heisst  es  nämlich  weiter,  sa^,  sie  C<l>e  Kynosora)  und 
dieHelike,  ans  Kreta  beide  gebiirtiS)  seyen  Annen  des  Zeus 
geworden"  *}.  —  Rhea  war  nämlich  nach  Kreta  geflüchtet, 
nffl  den  Zens,  mit  dem  sie  schwanger  ging,  in  Sicherheit  vor 
dem  KinderTresser  Kronos  zu  gebaren.  Der  Knabe  Zens  aber, 
selbst  voll  Furcht  vor  seinem  farchlerlicben  Vater,  verwandelt 
eich  in  einen  Drachen,  seine  zwei  Ammen  aber  in  Bürinnen; 
nachdem  er  jedoch  zur  Berrschaft  gelangt ,  versetzt  er  seine 
eigene  Gestalt  und  die  seiner  Ammen  an  den  nördlichen  Po- 
larkreis *). 

Wenn  also  der  Mythus  ersuihltc,  Rhea  habe  ihren  Sohn 
Zeus,  nach  der  Geburt,  der  Pfl^e  von  zwei  Nymphen  äber- 
geben,  oder  natürlicher  in  poetischer  Sprache,  ihn  in  ihre 
Uände  gelegt  (ev  x^P""^"  ^^'jxe'),  welche  Ammen  nachher  als 
die  zwei  Bärinnen  an  den  Himmel  versetzt  worden ,  so  sehen 
wir,  wie  Pylhagoras,  in  seiner  allegorischen  oder  symbolisch- 
mystischen  Sprache ,  die  Bärinnen  am  Nordjwl  der  Rhea  Band« 
7M  nennen  veranlasst  seyn  konnte  *)-  Der /"ann  nach  betrach- 
et  enthält  nnn   dieser  wunderliche   po£tis4^e  Ausdruck  des 

p.  7.)-  AratI  Ph«ennnim.  *s.  36  aqq.  Eratosth.  Catiiat.  II.  mit  Scbaub. 
p.  72  sq.  Clc.  de  N.  D.  II.  4l  ratt  den  Auslegg.  p.  371  aqq.  ed.  Cr. 
«t  Hob. 

1)  Wie  dsno  auch  der  Name  eiaes  der  fuaf^ig  Söhne  dea  Ljhann, 
Heilx  oder  Hellkas  CApullodor.  p.  300.  mit  Hejne's  not.  Crit.)  an  die 
KretlBChe  Nymphe  Belihe  erinnert,  veo  der  sogleich  die  Hede  lat. 

2)  Eratosth.  I.  1.  nach  der  nolhwendlgen  Verbesierung  von  Schnu' 
bach  p.  73.  j  Tergl.  Arati  Phaenomm.  vi.  30  aqq. 

3]  Theonia  Scholla  ia  Aral.  Phaen.  tb.  45.  p.  272.  Btthle;  Schaub. 
ad  Kratoath.  p.  7.t.  Hellke,  'EXtii\,  aftgte  man  ferner,  wy  genannt  *oa 
tUamoStu,  Tom  Im  Krelae  oder  um  Ihre  eigne  Axe  a[ch  bewegen, 

4)    Porphyr,  vit.  Pfthag.  41-,  TorgJ.  oben  Nachtrag  I.  und  II. 
Creuxer's  deuuche  äcliriden.     IV.  3.  ^ 
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alten  Philosophen  folg:ende  drei  Homeole:  Erstens  das  rsol- 
aatrtmtmiache ,  wonach  in  ausländischen  (asiatischen^  Sphären 
von  Bären  am  nördlichen  Polarkreise  Bilder  und  Xamen ') 
angeführt  werden.  —  Zweitens  das  hellonUek-demotiBcha  Mo- 
ment, wonach  es  rein  mythisch  beisst:  Rhea  die  Göttennutler 
übergibt  ihren  nengebornen  Sohn  Zeus  zwei  Pflegammen, 
Kretischen  Nymphen,  die  nachher  von  ihrem  Zögling,  den 
Herrn  der  Welt,  neben  ihm  selbst,  an  den  Wellpol  als  zwei 
Bärinnen  versetzt  werden.  —  Das  keUmdich-hieratbchv  Mo- 
ment, wonach  Pythagoras  das  den  Erdball  bewegende  and 
belebende  göttliche  Wesen  in  seiner  symbolisch -mystischen 
Sprache,  als  Götiermutter  Rhea  mit  ihren  zwei  Händen  *}  -(den 
Bärinnen  am  Polarkreis)  bezeichnet. 

Das  war  ein  Element  kosmisch-dynamischer  Doctrin;  wie 
denn  die  Pythagoreer  überhaupt  von  Kräften  oder  Machten '} 
redeten,  wovon  der  Raum  zwischen  Himmel  und  Erde  erfüllet 
aey.  —  In  demselben  Sinne  ward  auch  der  altitalische  Gott 
Janus  als  eine  Kraft  oder  Macht  aufgefasst,  die  auf  den  bei- 
den Bären  ihren  Mittelpunkt  habe  *).  —  Da  stand  Janus  tm 
Angelpunkte  des  Himmels,  als  einziger  Wächter  der  Welt*). 

1)  'Ayamt,  q  fr  w^t^  äfaiof-  Besjch.  p.  33.  Albertl,  Job.  Sodiger 
«d  Huii].  1.  303.  p.  40.  Der  ebr£lsohe  Name  Ist  oben  Nachtrag  U.  Ange- 
geben worden. 

2)  HüDden,  A.  l.  Kräften  (s.  Lobeck  Aglaopb.  p.  886.  und  duelbit 
die  Stellen  aus  Bermee,  Proclns  und  Herophllus). 

3)  dwä^uw  Jo.  Lanr.  Lydos  de  Osteet.  XXII.  p.  38.  ed.  Base. 

4)  dÜKt^v  amör  ( lairor}  Ural  vtm  t^  inut/fof  ^ftxou  xnafiiir^'. 
Jo.  LMir.  Lyd.  de  DieaB«,  Romm.  IV.  2.  p.  148.  Röther. 

&)    Ovld.  Fast.  I.  119  sq. 

He  peaea  est  unmn  vastl  custodia  muadi, 
Et  lus  vertendi  cardiols  omne  meum  est. 
—  leb  weiss  Dicbt,  ob  die  Verblndang,  worin  von  J.  L.  Lydus  >,  a.  0. 
Janoa  am  Polarkreta  mit  der  Eiawelkang  von  Conatanttnopel  gebracht 
wird  (welche  oacb  uoserni  Kalender  Im  Jabr  3.10  n.  Cbr.  Merllcb  toII' 
Rogen  wurde  und  zwar  mit  heidnischen  und  chrlstllcheu  Oebräucben,  *. 
TiUenont,  Hlst.  des  Bnp.  IV,  p.  239.   Le  Beau,   Hlat.  du  Bas-Enpire  I. 
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Doch  daa  Verdienstliche  wie  das  Mangelhafte  der  mytho^ 
logischen  Lehren  K.  O.  Möller's  hat  yanu  neulich  ein  anderer 
Philohig  |;enan  beleochtet,  so  dess  ich  nicht  ndthig  habe,  mich 
weiter  über  des  Ersteren  Oniodsätze  im  Allgemeinen  zn  ver- 
breiten. Vielmehr  will  ich  schliesslich  auf  die  gediegene  Ab- 
handlung des  Letzleren  die  Anfmerksamkeit  meiner  Leser 
lenken,  indem  ich  wenige  Sjitze  daraus  hervorhebe,  und  ihnen 
das  Studtgm  des  Ganzen  empfehle.  Der  Verfasser  weiset 
nämlich  zuvörderst  nach,  dass  der  Glaube  der  Griechen  nicht 
den  Unterschied  mache,  nach  dem  wir  Mythe  das  nennen« 
wat  eine  Idee  thataäehUck  ge/aaet,  Sage  aber,  wo  ein  That- 
läehiickes  ideal  geitaltet  eraeheint,  und  dass  man  sich  auch  bei 
den  Alten  vergeblich  nach  einer  Hülfe  umsehe,  wenn  man 
das,  was  sich  bei  ihnen  unter  dem  Namen  der  Mythe  nnd 
Sage  finde,  sichten  wolle,  am  die  Folkuage,  welche  vom 
National-Sinn  und  -Glanben  getragen  wurde,  vom  partiellen 
Aberglauben  der  Unmfindigen  oder  von  anerkannten  blassen 
Dichtungen  und  Phantasiespielen  zn  sondern.     Dass  es  Ge- 


p.  507.  eiliboD.  IV.  17.  p.  20  >q.  rergl.  WTtteob.  nd  Bun»p.  f.  71  tq.  80» 
«d.  Bol9soD.)r  daraHf  bu  becleheD  \%i,  daaa  da«  scheraa  genetliliaCDin 
dieaea  nenen  Bon  nach  den  Bfiren  am  nördlichen  Bimmel  entworfen  war, 
(0  dAas  daa  Oeachicit  dieser  iwellen  Weltstadt  vno  denjenigen  Sternen 
abbingiK  Kemacht  v/kte,  worunter  man  sich  die  Angelpunkte  der  Welt 
ToratcIIle;  ao  wie  das  Horoskop  des  alten  Roms  auf  daa  Stornlilld  de^ 
Stieres  bezogen,  ilnd  der  Gaburtatag  (dies  natalls)  dieser  Stadt  mit  dem 
SiBtriU  der  Sonne  Ins  Zeichen  deS  SttereS,  am  Fest  der  Parlllea,  be- 
gangen wurde  (a.  über  die  Constellatioa  am  Blnwelhangstage  Rnva  CIc, 
de  Dlvioat.  II.  47,  mit  den  Aaslegg.  p.  470  aq.  ed.  Hoser  nnd  Ja.  Lnnr. 
Lyd.  de  menss.  I.  14.  p.  13  sqq.  ed.  Bäther.).  —  Eben  so  wenig  will  Ich 
jetzt  nach  den  mythischen  Elemeaten  der  übrigen  aymbollachen  Ans- 
dräcke  der  Pythagoreer  fragen,  bin  jedoch  der  iTebercengang,  dass  die 
Forschung  sich  nicht  durch  Ausspruch«  abschrecken  lasten  soll,  wie 
eben  hierbei  ein  grosser  Pbllolog  Ihn  sich  erlaubte:  „Phllosopbl  Pjtha- 
gorel  Planeias  ifujanförni;  «>»«  appellantnt.  Sed  hoc  aenigmaticaa  ealf 
et  ab  Oedipis  snWendum  (Rubaken.  Epist.  crlt.  I.  p.  94.). 

46* 
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stalten  gebe,  welche  nicht  der  Sa^  anzuzählen,  sondern  for 
Spiele  des  Volkswitzea  zn  halten  Beyen^  wird  nicht  in  Abrede 
gestellt,  sie  werden  aber  in  die  Sphäre  des  DSmonischeii 
verwiesen,  and  die  Wurzel  alles  Sagenglaubens,  derKngleidi 
Glaube  an  die  Väter  und  an  die  Götter  war,  in  dem  Gemäfhe 
gefunden,  and  nar  in  so  fern  ein  Unterschied  zu^geben,  ab 
sie  T&r  die  ganze  Nation  oder  für  einzelne  Stämme  und  Orte 
Interesse  hatten. 

Zn  diesen  Sätzen  füge  ich  nur  noch  dieses  Wenige  a» 
dem  Schlosse  der  Abhandlung  mit  des  Verfiusers  Worten 
hinzu:  ,,Es  ist  aber  alles  Gesagte  nur  eine  von  den  heutigen 
Ansichten  ans  begonnene  Einführung  iu  die  Betrachtung  des 
Innern  Wesens  and  Wirkens  der  Sage,  und  ist  nur  die  all- 
gemeine  Vorbereitung  sogar,  um  ihre  nationale  Geltung  gute 
zn  würdigen.  Noch  viel  ist  sonach  iibrig,  sowohl  für  die 
subjeetive  Beurtheilnng,  als  die  objective  Forschung,  und  es 
ist  nor  der  Wunsch,  dem  reichen  und  anziehenden  Gegen- 
stände sein  Recht  voller  widerfahren  zu  lassen,  wenn  ich 
jetzt  hier  stehen  bleibe.  Zuerst  ja  mnss  die  tiefere  Wnrzd 
dieses  Sagenglaubens  gezeigt  werden ,  welche  keine  andere 
ist,  als  dasselbe  poetische  und  zugleich  religiös  bedächtige 
Nalarell,  welches  die  Sagen  bildete"  u.  s.  w. ''). 

t)  Die  Beldentage  der  Griechen  nach  ihrer  »ati4mtdeit  GeUiiMf. 
Tod  er.  WUh.  NOxeck,  in  den  Kieler  phUoloslscben  Stadien.  1841. 
p.  375—467.  rerg].  den  Bericht  darüber  von  L.  v,  Jtfff,  in  den  Mäncb- 
■er  Gelehrt.  Anselgg.  1842.  Nr.  150.  p.  172—176. 
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m. 

Vergltichenda  ZutammmtteUung   de»   chritllichen  Ftitcgcliu  mä 
vorchrittlKketi  Feiten  '). 


Vorwort 

Die  Dachfolg^aden  Blätter,  ein  frOher  schrinstellerischer 
Ju^^ndversucb ,  sollten  zun&chst,  ohne  neue  Untersachnngen 
geben  zu  wollen,  Andeutungen  liefern  zu  einer  vergleichen- 
den Zusammenstellung  der  Feste  verschiedener  Religionen 
und  Völker,  besonders  am  ihre  innere  Analogie,  tbeilweise 
auch  ihren  geschichtlichen  Zusammenhang  nachzuweisen.  Es 
worden  dabei ,  weil  es  mehr  auf  den  Sinn ,  als  auf  die  histo- 
rische Verknüpfung  ankam,  ant>edenklich  auch  solche  Pest- 
tige,  die  sehr  verschiedenen  Zeiten  angehören,  nebeneinan- 
der gestellt,  und  das  Ganze  mehr  skizzenhaft  gehalten. 

Als  mich  nun  der  dankbar  verehrte  Verfasser  der  Sym- 
bolik unerwartet  aufforderte,  den  Aufsatz  für  die  nene  Ani^gabe 
des  Werkes  mit  den  nöthigen  Veränderungen  auszustatten, 
hätte  ich  denselben  gerne  entweder  ganz  der  Vergessenheit 
übergeben,  oder  völlig  umgeschrieben.  Keines  von  beiden 
war   thunlich.     Dem  Ersten  stand  der  Wille  des  verehrten 


t)    Dies«  AbhandlunK  verdanke  Ich  der  Güte  meiaea  Fruundea,  de* 
Herrn  Ductor  VtlmatiH, 
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FrenndeS)  dem  andern  die  sehr  knapp  zugemesseae  Zeit  eol- 
gegeo.  So  habe  ich  gethan ,  was  ich  konate:  Einzelnes  frisch 
aosgearbeilet,  Anderes  wenigstens  verbessert,  neben  der  Ana- 
logie aocb  die  Differenz  hervorgehoben  und  dem  Ganzen  eine 
meinem  Jetzigen  Sinne  mehr  entsprechende  Haitang  gegeben. 
Aber  die  ursprüngliche  Anlage  und  Färbung  konnte  ich  nicht 
indem,  und  daTur  bitte  ich,  in  so  fern  darin  Ungenügendes 
sich  findet,  um  Nachsicht.  Wer  sich  aof  eine  vollstündigere 
Weise  Über  die  Feste  der  verschiedenen  Religionen,  besoo- 
ders  die  christlicben  und  jüdischen  noterrichten  will,  dem 
slehea  ja  ohnediess  grössere  Werke  zn  Gebot '}. 

1)  Für  die  chrUtllcheD  Feste  übergehe  Ich  die  Utereo  Werke  voa 
Hosplalftn,  DreMer,  ßretaer,  Leo  AUatlna,  Blngham  n.  A.,  und  uenoe 
nur  die  neHereii :  ÄugtiiU,  Pepkwürdtgkelten  aiii  der  chriMllchen  Archäo- 
logie, die  drei  eriten  Bfiude,  Lelpc.  1817—20,  über  die  Feite  der  altn 
Cbrlsteo  —  UDd  Rheinwald,  kirchliche  Archäologie,  Berl.  lB3a  S.  153  ft* 
wo  maa  auch  die  weitere  Literatur  findet;  für  die  judUcben  FeMc: 
Qrorge,  die  älteren  jüd.  Feste,  Berlin  18:15,  und  das  treffliche  Werk  tm 
Bäkr,  »ymbollk  des  mosaischen  Calws,  B.  S.Beldelb.  1839.  p.  335-685. 
Anderes  gelegeotllcft. 
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Ueb«rsickt  des  ehrütlichen  FeatcycluM. 

Es  versieht  sich,  wenn  wir  den  Festkreis  der  Kirche, 
besonders  der  älteren,  schitdern  wollen,  dass  wir  die  christ- 
lichen Feste  in  dem  Sinne  nehmen,  in  welchem  sie  von  der 
Kircht  constituirt  and,  sey  es  Rnch  mit  einem  Unterschiede 
des  Hehr  oder  Minder,  bis  heate  festgehalten  worden  sind. 
Wer  hier  die  Behauptungen  der  modernen  Kritik,  die  für 
keines  der  christlichen  Keste  eine  Basis  übri^  lüsst,  einmischen 
wollte,  der  würde  das  Ganze  verwirren  und  seiner  Bedeotang 
beranben. 

Das  christliche  Festjahr  zerKlIt  in  drei  grosse  Partien, 
wovon  die  hohen  Tage,  Weihnachleo,  Ostern  und  Pfingsten 
die  Mittelpunkte  bilden.  Die  beiden  ersten  Festzeiten  bezie- 
hen sich  vorzugsweise  auf  die  irdische  Geschichte  Jesa,  die 
dritte  auf  das  Verhältnis»  des  verklärten,  himmlischer  Macht 
ond  Herrlichkeit  theilhartigen  Erlösers  zu  seiner  irdischen 
Gemeine  in  der  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes.  Diesen 
festlichen  Ta°^en  geht  jedesmal  eine  Vorbereitung  voran ,  und 
folgt  eine  Nachfeier;  so  dass  vom  ersten  December  an  bis  anf 
den  Sonntag  nach  Pfingsten  diese  drei  Festkreise  wieder  a'n 
znsammenhjingendes  Ganze  bilden ,  in  welchem  sich  die  Ge- 
schichte Jesu  von  seiner  Geburt ,  vom  Eintritt  in  die  mensch- 
liche Beschränktheit  an  bis  zu  seiner  höchsten  göttlichen 
Verklärung  immer  herrlicher  enlfallet.  Der  Heiland  muss  als 
schwaches,  dürftiges  Kind  geboren  werden,^er  muss  allen 
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Bedingungen  des  Erdenlebens  sich  nnterwerfen ,  er  mnss  zu- 
letzt schmachvoll  leiden  und  sterben  —  damit  er  siegreich 
auferstehen  und  mit  allmächtiger  geistiger  Wirkungskraft  be- 
gabt (nr  die  Seinen  sorgen  könne  bis  an  der  Welt  Ende. 
Das  ist  die  einfache  Geschichte,  die  diese  hohen  Zeiten  au»- 
füllt.  Sie  erinnern  die  Feiernden  in  schön  sich  erhebender 
Reihefolge  an  die  tiefste  Herablassung  und  höchste  Verherr- 
lichung des  göttlichen  Wesens  und  Lebens,  und  zeigen  in 
den  bedeutungsvollsten  Homenlen  des  Daseyns  Jesu  die  grös»- 
ten  Wohltbaten  göttlicher  Gnade.  Das  christliche  Kirchenjahr 
hat  eine  durchaas  historische  Grundlage,  aber  eine  solche, 
die  in  ihren  einzelnen  Momenten  immer  die  tieften  Wahrhei- 
ten enthüllt,  und  das  eigeolhämlidie  Verhälloi^s  der  Christen- 
welt zur  Gottheit  klar  anschauen  lässl.  Durch  das  Letztere 
gewinnt  der  christliche  Fesikreis  einen  durchaus  innerlichen, 
rein  religiösen  und  ethischen  Charakter,  und  sein  Inhalt,  indem 
er  dos  höchste  durch  den  Gottmeoschen  vermittelte  Verhäll- 
niss  der  Menschheit  zu  Gott  darstellt,  bat  nicht  bloss  die 
Bedeutung  des  geschichtlich  Vergangenen,  sondern  zugleich 
der  unmittelbaren,  einen  jeden  glaubig  Theilnehmenden  berüh- 
renden, geistigen  Gegenwart. 

Wir  wollen  diess  in  einer  kurzen  Betrachtung  der  eio' 
Keinen  Hanplfeste  deutlicher  zeigen. 

1)  Der  fFtüiMtchtsci/oUa  feiert  die  Geburt  des  Heilandes, 
die  Menschwerdung  Gottes.  Es  sind  vornamlich  zwei  hohe 
Tage,  die  begangen  werden,  der  Geburtstag  Jesu  sm  2&  De- 
cember,  Also  der  Tag,  da  der  Göttliche  in  die  Dürftigkeit  des 
irdischen  Daseyns  eintrat  j  und  det  Ttmftag  Jesu  am  0.  Janur. 
also  der  Tag,  an  welchem  sieh  Jesus  zuerst  aU  Chriatm,  aN 
der  verheissene  Messias  zeigte,  an  welchem  er  in  seiner  golt- 
lichen  Hoheit  und  Kraft  offenbar  tourde ').     Es  war  das  Fest 

1)  Daaa  da«  Splphanlenrest  ursphiDgUcb  iHe  Tanfe  Jean  Ibien  soUte. 
lit  nlobt  tn  bezweifeln.  Wir  haben  darüber  die  bcatimnlBUen  Am- 
■prnche  der   Vfi(er.     Die   wlcbtigsten   aiad:    Chrysoatonus  in  orat.  de 
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der  Taufe  als  dea  Symbols  der  reinig;endeii  Erleuchtung  Q^fts^a 
jiuit  ^täjimi')  ■)  ond  das  Fest  der  GotttttnAemuag ,  Theo- 
pbaoie  oder  Epipbanie.  * 

Auf  diese  Feier  ist  eine  ernste  Vorbereitunjc  nöthig.  Vier 
Sonntage  vor  dem  Geburtsfeste  des  Herrn  wird  die  göttliche 
Ankiinflt  Cadvenius)  verkündigt,  und  zur  würdigen  Erinnernng 
an  dieselbe  durch  Lehre ,  Gebet  oud  Gesang  vorbereitet  und 
ennahnt.  So  wie  die  ganze  Zeit  vor  Christo,  wie  die  Ge- 
schichte des  jüdischen  Volkes,  wie  alle  Propheten  von  dem 
gottbegnadigten  Henoch  an  bis  auf  den  strengen  Bassprediger 
und  Täufer  Johannes  nur  hinflihrea  sollten  auf  die  herrlichste 
Erscheinung  des  göttlichen  Lebens  in  Christo  —  so  sollten 
auch  dieae^Tage  jährlich  die  Gemülber  aller  Gläubigen  io  die 
Stimmung  versetzen,  die  einer  würdigen  Feier  der  Ankunft 
Christi  angemessen  wäre.  Man  erinnerte  sich  an  die  den 
Vätern  gegebene  Verheissung,  an  das  Ahnen  und  Harren 
der  Volker  and  an  die  glorreiche  Erfüllung  desselben.  Immer 
aufs  Neue  sollte  der  Verheissene  kommen  und  in  die  Herzen 
einziehen. 


baptiamo  ChrlJti  T.  IL  p.  360.  HonUkno.  —  aila  %{nK  l'i**»  oizi  n  Vl'^9'' 
*aO'  ^'r  iUx^i  ÖU"  q  li/M'fa,  ■«*'  4'  ißantlo&ii.  tMnpürtut  UrtiaH 
(«üiq  yiif  ta^ir  ^  r,itiija,  ituO-'  fr  ißamiaato)  —  Vnii^  mix  *'"  '*'2^>  föf 
Jiuatr  iyipita  luiu Jtgilo«,  ukl  tni  /^mtoaio-  fi/xi*  7^t  «"liifis  jj^'HhIio 
ifc  ^.u^e"«  lotf  imllaii  u.  ■■  w.  Hfta  vgl.  aus$eTdcin  CoDstitut.  Apostollc. 
V.  13.  T.  I.  p.  315.  ed.  Coteler.  und  dss«lbst  die  gelehrte  Anmerknog. 
Gregor.  Naztanc.  In  der  Rede  itt  <«  ytri»lMt  p.  333-  Bt>si1.  und  In  der 
folgenden  Bede  d«  tu  ^la  p.  336.  BmU.  M*xbn.  Titurin,  boutl.  34.  — 
Alle  alten  Gebräuotie  auf  diesen  Tag,  ton  denen  wir  Kunde  bttben,  deu- 
ten daraiir  hin ,  daai  ea  die  Feier  eines  Tauftaffe*  war. 

1)  Der  Name  tu  ifUta  oder  f/i/^  vw*  fwitfr  Ist  höchst  wahrachejo- 
licli  nicht  von  den  hei  der  Feier  dieses  Tages  gebrauchten  LieUern  ab- 
zuleiten ,  sondern  daher,  weil  es  der  Tauftag  Jesu  war;  denn  Taufe  liiesa 
ja  bekanntlich  tn  der  alten  K Ircbensprache  ^ina/iu,  ^tnmfiös,  yü«,  uu- 
rco  iftnfZ'".  Justin.  Marl.  Apolug.  I.  6t.  p.  82.  Venet.  Clemens  Alei. 
Im  Paedag.  I.  5.  T.  I.  p.  1 13  u.  A.  fjuicerl  Thesaur.  eociea.  T.  II.  p.  1489. 
Binghnn  Origg.  eccies.  T.  IV.  p.  |4:>.  ed.  GrlscUn*. 
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Der  Hillelpunkt  dieser  Festzeit  wmi-  der  seit  der  Mute 
des  4ten  Jabooderts  ■}  zunächst  in  der  römischen ,  dann  auch 
in  der  orientalischen  Kirche  g^efeierte'  Geburtstag  Jesu ,  unser 
WeihtiacUatag  am  25.  Uetiember.  Da  wurde  verkündet,  wie 
der  ewige  Logos  menschliches  Wesen  angenommen  habe,  aad 
wie  der  Götlh'clie ,  indem  er  Mensch  geworden ,  den  Menschen 
ein  Grand  ward,  göttlich  zu  werden.  In  der  Geburt  des 
Heilandes  von  einer  jnngfräalicb  reinen,  in  ihrem  Kinde  seli- 
gen Mutter  zeigen  sich  —  ausser  dem  eben  berührten  grossen, 
Gottheit  und  Menschheit  vereinigenden,  Verhältnisse  —  zu- 
gleich die  schönsten  menschlichen  Beziehungen.  Weihnachten 
ist  die  Feier  des  Heiles  der  ganzen  Menschheit ,  es  ist  aber 
auch  zugleich  das  Fest  der  Mntterseligkeit,  der  reinsten  Fa- 
milienverliüllnisse ,  es  ist  das  Fest  der  Mutter  und  der  Kinder. 
Dieses  erkennt  die  Kirche,  wenn  auch  nicht  in  besonderen 
Anordnungen,  doch  in  ihren  Belebrongen  an,  und  alte  Sitten 
haben  es  geheiligt. 

Durch  die  Feste,  welche  unmittelbar  mit  diesem  Tage 
verlHinden  smd,  wird  der  nengebome  Heiland  sogleich  anT 
-  eine  sinnreiche  Weise  verherrlicht.  Der  26ste  December  ist 
wenigstens  seit  dem  4len  Jahrhundert  der  Gedächlnissfeier 
des  Glaubenshelden  Stephama  gewidmet  und  hatte  entweder 
schon  ursprünglich  oder  erhielt  wenigstens  bald  eine  Bezie- 
hung auf  das  Geburlsfesl  Christi*).  Er,  der  erste  Blofzeuge'), 

t)  AelteiMa  sicheret  Zeagnli«  bei  Ambroaiua  de  virgtnib.  ad  Mar* 
celltn.  aoror.  ni.  1.  Anderes  bei  Rhelowald  p.  216  aqq.  TebergaDg  ii 
die  griechiacbe  Kirche:  Ckrysitttom.  homil.  tt«  tiJt  yiri&Uor  fipf^*  — 
Opp.  T.  II.  p.  354. 

2)  Auguatin.  Senn.  323.  und  beaondera  374. 

3)  Er  heiaat  In  der  siteii  Kirche  allgemein  der  agato/iiigtuQ ,  ja  uiu 
ftind  nach  eine  Bedeutung  darin,  dass  er,  der  erste  Sieggekrönte,  dci 
Nnnen  ax/ifaro^  hatte  (aber  diesen  !<p  räch  geh  rauch  vcrg).  Scgaar  zun 
Clemena  Alex.  0"'^  dives  salvetur  p.  149  sqO-  Ga  Ist  Indess  xu  bencr- 
ken,  daaa  es  nicht  im  streogatea  Sinne  der  Todeatag  des  Sicphanas  war, 
den  BKD  an  26.  December  Tcierte,   sondern  der  Tng,   an  welchen  seine 
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steht  der  Krippe  des  Kindes  am  oAchsteo.  Sein  Gebarlslag, 
denn  der  Geburlstaj;  eines  Mrfrtyrers  ist  sein  Todeüag,  ist 
mit  dem  Geburtstage  Jesu  unmiltelbar  verbnaden.  Der  Neu- 
geborene hatte  dem  Stephanus  xu  seinem  Kampfe  Kraft  und 
Huth  gegeben.  Er  hatte  das  Leben  in  dem  Zeugen  der 
Wahrheit  geweckt,  welches  im  Todeskampre  nicht  erlag, 
sondern  nnr  herrlicher  daraus  hervorging.  Darum  sagt  ein 
altes  Formular  auf  diesen  Tag:  Heri  natns  est  Christus  in 
lerris,  nt  hodie  Stephanus  nasceretur  in  coelis. 

Ihm  zunächst  folgt  der  Gediichlnisslag  Johatmta  des  Baan- 
gelüten.  Es  war  der  Jünger,  den  der  Herr  lieb  hatte,  der 
iniai^&ioi.  Schon  darum  verband  sich  sein  Andenken  gans 
einfach  mit  dem  Geburlstage  Jesu  ■).  Aber  er  war  es  auch, 
der  unter  den  Evangelisten  vorzüglich  die  Lehre  verkündigt 
hatte:  ,^as  Wort  ward  Fleisch,  und  wohneie  unter  uns,  und 
wir  sahen  seine  Herrlichkeit."  Wegen  seines  mutbigen  Fest- 
haltens  an  dieser  Wahrheit  hiess  er  der  Theologe.  Zugleich 
war  Johannes  ein  Märtyrer,  nicht  in  dem  Sinne,  worin  Ste- 
phanns es  war,  sondern  nach  dem  geistigeren  Begriffe  des 
Marlyrerthums ,  welchen  schon  frühe  manche  Kirchenlehrer 
halten,  wonach  jeder  ein  Märtyrer  war,  der  durch  sein  gan- 
zes Leben  in  Wort  und  That  für  gSUliche  Wahrheit  gezeugt 
hatte,  wenn  er  auch  zuletzt  eines  natürlichen  Todes  ge- 
storben. 

Wenn  diese  beiden  Tage  an  die  erinnerten,  welche,  der 
eine  durch  ein  langes,  unwandelbar  treues  Leben,  der  andere 
durch  einen  beldenmülhigeu  Tod  ihre  Liebe  zu  Christo  bewie- 
sen hatten  —  so  sollte  ein  dritter  Tag  diejenigen  feiern,  welche 

Gebelae  wieder  aurjteftuiden  worden  w«reD.  Den  etgenUiehea  Todestag 
verlegte  aSka  auf  den  :^.  August.  Allein  dieser  wurde  nicht  besonders 
gefeiert,  und  sein  Fest  am  36.  Deeember  bezog  *ich  doch  TOraägllch  auf 
sein  Leide»  und  Sterben  lür  Christus. 

i>  Vergl.  Bedoe  Vencrnb.  Hum.  T.  VII.  p.  43J.  Anderes  über  Ur- 
sprung und  Bedeutung  dieiei  T.iges  hei  Augatti,  Denkwtirdlglc.  B.  I. 
H.   149  u.  296. 
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schon  io  zarter  Jugend  ohne  Bewussiseyn  ihr  Leben  für  das 
iieugefMirene  Kioil  des  Heils  opfern  muBäieo.  Der  28.  Decem- 
ber  war  der  Tag  der  unaehuldigm  Kinder  (Kestum  innoeen- 
tium),  eine  Feier,  die,  was  ihren  frühen  Ursprung  beweist, 
anfao^h'ch  mit  Epiphanien  Oi  später  erst  mit  dem  WeJhnachls- 
feste  verbunden  war.  Also  drei  Härtyrerfesle  "j  sind  mit  dem 
Geburlslage  Jesu  verbunden;  denn  das  Leben,  welches  Er 
auf  die  Erde  brachte,  sollte  sich  im  Tode  bewahren,  die 
Liebe,  welche  Er  entzändete,  sollte  stärker  seyn  als  der  Tod. 
lu  dem  Geburtstage  des  Heilandes  lag  Itir  die  Kirche  zugleich 
die  Gewissheit,  dass  jene  unschuldigen  Knaben,  welche,  wenn 
auch  nicht  mit  Wasser,  doch  mit  ihrem  eigenen  Blute  fdr  ihn 
getauft  waren,  seines  Heiles  Iheilhaftig  werden  würden*). 

Zeigt  nun  diese  Verbindung  von  Festen  den  tiefen  Ernst, 
womit  die  alte  Kirche  das  Geburtsfest  Jesu  betrachtete,  so 
dürfen  wir  auch  die  heitere  Seile  nicht  aus  den  Augen  verlie- 
ren. Die  Weihnachtslage  enthalten  die  schönsten  Erinnerungen 

1)  AuffHitai.  de  epipb.  Dom.  Serm.  373.    Lto  Serm.  7.  in  epiph. 

2)  Und  zwftr  wHren  es  drei  Martyrien  von  Terechiedener  Art,  die 
hier  Miuunmen gestellt  warea.  „Trlplex  eDlu  est  mariyrian.  Prlnua 
eoluntate  et  opera,  et  tale  fUU  martyrioiti  beatl  SteplwDi.  Secundna 
■DBrtjriuiH  est  ooluntttte  et  non  optrt,  quäle  ftiit  martyrlym  JuhaMis 
EvanjjelisUe.  Tertlura  martyrium  est  opere  et  non  voluittate,  qaalefaU 
■nnrtjTiuni  lanoceiitimD "  etc.    Durandl  rational,  dlvlnor.  offlclur.  VII.  42. 

3)  Augustia.  de  eplph.  Dom.  Serm,  373.  Das  Fest  der  unschuMlgn 
Binder  uoterscbeldet  alcb  dadurch  von  anderen  Härtyrerfesten ,  dau  es 
als  Trauerfest,  nicht  wie  die  anderen  HKrtyrertage  als  Freudenfest  te- 
ganfen  wurde  cdenn  man  feierte  ju  bei  dea  Mirtyrem  den  Tod  nicht 
als  Austritt  aus  dem  Leben,  sonderu  als  Eingang  in  das  Leben).  Einige 
btttboJiscbe  Llturgan  (>.  B.  Hlcrolo;;.  de  obierv.  eocles.  cap.  XXXVI.) 
geben  als  Grund  an,  das«  diese  Knabea,  obglelcb  des  Mätfyrertbna* 
gewürdigt  und  zur  Seligkeit  bestimmt,  doch  nicht  sogleich  In  die  hHoa- 
liscbe  SeligkeU,  sondern  erst  In  den  lliibus  patrum  gehomnen  seyen.  — 
llebrigeos  hat  dieses  Fest  aua^  ua  trefflichen  Kuostproductlonen  Veran- 
lussunc  gegeben.  Ich  erinnere  nur  an  den  achfinen  Bymans  des  Prvdea- 
tius  (Catheuerin.  XII.).  „Salvcte  llores  uariyrum.'' 
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an  eine  heilige  Fftmilie,  deren  Millelpunkt  dan  neugeborene 
Kind  ist  Johannes  gehörte  aach  zn  dieser  Familie;  denn  er 
war  nach  dem  Tode  Jesu  der  treoe  Sohn  der  Maria  ■}.  An 
der  Krippe  des  Neo^borenen  erscheinen  hnldigend  die  Wei- 
sen des  Morg^enlandes,  nnd  bringen  die  köstlichsten  Gaben 
dar.  Engel  verkünden  ihn  mit  himmlischen  Lobgesangen. 
Hirten  beten  ihn  an.  So  vereinigte  sich  in  diesen  Tagen  die 
Feier  hochbegnadigter  Jungfräulichkeit,  edler  Freundschaft, 
roathvoller  Trene.  kindlicher  Unschuld,  demnthiger  Anerken- 
nung des  ankommenden  Heilandes  von  Seiten  bejahrter  Wen 
sen  —  um  den  einen  ^eeien  Tag ,  den  Gebarlstag  des  neoen 
himmlischen  Königs,  desto  mehr  hervorzuhet>en. 

Zwischen  den  Tag  der  Gebart  Jesu  und  seiner  Bpipbanie 
in  der  Taufe  fällt  noch  ein  Fest,  weiches  ebenfalls  einen  Mo- 
ment ans  der  Kindheit  Jesu  feiert,  das  Fest  der  Beackaei^ng 
(^Feslnm  circnmcisionis  et  nominis  Jesa),  womit  die  späteren 
Kirchenlehrer  nur  ungern  die  von  den  Heiden  mit  so  manchen 
zfigellosen  Ausschweifungen  begangene  *")  Feier  des  bürger- 
lichen neuen  Jahres  verbanden.  Jesus  mnss  beschnitten  wer- 
den; er  unterwirft  sich  nicht  nur  den  Beschränkungen  der 
Menschheit,  sondern  er,  der  selbst  Gesetzgeber  und  über 
alles  menschliche  Gesetz  erhaben  ist,  unterwirft  sich  auch 
den  Bedingungen  des  Gesetzes,  damit  durch  die  vollendete 
Erfüllung  das  Gesetz  aufgehoben  wfirde. 

Der  feierliche  Schluss  des  Weihnacbtscyclus  ist  das  Bpi- 
phammfnt.  Dieses  Fest  ist  orientalischen  Ursprungs  und 
stammt,  möglicher  Weise  durch  i^oslische   Einflüsse  veran- 

1)  Johamnet  wurria  noch  in  eloeni  elgenth  um  liehen  Vertältnli*  lor 
M«ri»  gdacht.  Br  wxr  das  unter  ilen  Männern ,  was  sie  Hnter  den 
Fr»Den.  Man  acbrieb  IkK  beständige  Jungfräuliehkeit  tm.  Bre'iar. 
Raman.  lect.  V.  2.  Beda  Vener.  Hom.  T.  VII.  p.  4.1.3.  AugniU  Denkw. 
I,    149.  396.  RheInwBid  S.  248. 

3)  Die  ilteren  Kirchenlehrer,  namentlich  des  4.  Jnhrhnndert«)  aetx- 
ten  der  lieidnluchen  AuegeInMeDheK  eloeo  oder  mehrere  hlrcbllcbe  Snss- 
Mge  entgegen.     8.  die  Nachweisungen  bei  Hhfmwald  S.  323  K. 
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(asRt,  KDs  frOher  Zeit,  vermuthlich  aus  dem  2.  Jahrhundert <). 
Es  war  nrspriinglich  dem  Andenken  an  die  Taufe  Jesu  im 
Jordan,  d.  h.  dem  Andenken  an  den  Moment  ^widmet,  wo 
er  nun,  darch  Johannes  den  Tfiafer  zuerst  erkannt,  als  Mes- 
sias, als  verheissener  Retter  des  Volkes  hervortrat,  wo  er 
als  der  Gdtttiche,  auf  den  sich  der  hdlige  Geist  in  Taaben* 
geslalt  herabgelassen ,  offenbar  wurde  *).  Diese  Bedealang 
hatte  das  Fest  bei  seiner  Entstehung  in  den  morgentindischen 
Kirchen.  Anders  modificirle  es  sich  im  Abendlande.  Es  war 
einmal  der  ersten  feierh*chen  Offenbarung  Jesu  geweiht.  Di 
aber  die  abendlandische  Kirche  den  Moment  der  Taofe 
nicht  für  so  wichtig  hielt,  so  übertrug  sie  diess  auf  den  Zeit- 
pankt ,  da  Jesus  als  himmlischer  König  und  Heiland  den  Hei- 
den bekannt  wurde.  Ais  diesen  Moment  sah  man  die  Anbetung 
der  Magier  an,  die  für  Repräsentanten  der  heidnischen  Mensch- 
heit galten  *").  Man  erhob  sie  im  Mittelalter  zu  Königen, 
bestimmte  ihre  Zahl  auf  drei,  und  legte  ihnen  die  Namen 
Caspar,  Melchior,  Balthasar  bei*);  nnd  so  kam  das  fest 
durch  manche  Traditionen  und  Dichtungen,  so  wie  äberhaufit 
durch  liebliche  ProdactiooeD  der  Kunst  verherrlicht  als  Dret- 

I>  HanpUteUe  bet  Ctemau  v.  Alex.  StrowU.  I.  p.  407.  VenHtbii- 
gtm  über  den  Uripnng  und  Litentor  ■.  bd  Mtünwatd  8.  209  ff. 

2}  HitroHf/tKH»  In  ContnwtUar  »im  Bteekiel  Cftp.  I.  Verl  1.  UdeU 
Misdrückllcb  diejenigen,  welche  den  EpIpbMleatas  snro  ßebiirt«reste  Jein 
■achten:  quU  In  natall  abscondltus  fuerit,  neque  nppamerlt.  Vergl. 
Conititat.  apoatohc.  Tni.  33.  Tom.  I.  p.  499.  eil».  Coteler.  Cler. 

3)  Augustinus  Seme  200:  Magt  primitiae  ffentium ;  nnbla  hoc 
Ungna  niintlaTlt  Apostolamm,  Stella  llUt  tanquam  llngua  coelorom.  Aiu- 
serdem  bes.  August.  Sem.  303,  Leo  St.  Serm.  31  n.  33.  Maximu*  Tw 
rinemit  Serm.  Vll:  Licet  de  loleoiDitiile  diel  hl«}»  veternni  «it  dlrena 
traditio,  una  (amen  sanctae  devotlonla  est  fldes;  In  omnlbui  del  Mlidi 
creditur,  in  omntbus  est  nostra  Testlvltas;  gentiirm  prattignattrr  cocntfr 
(durch  die  Magier),  rellglonis  noatrae  desijfDBtar  urcanuin  idurck  d[s 
Verwandlung  des  Walsers  Id  Wein,  das  erste  Wunder  Jesn>  aqua  neitr» 
baptlsmi  coDsecralur  (durch  die  Taufe  Christi}.      ' 

4)  Btda  Veoer.  Opp.  III,  649. 
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könig^stag  in  uosere  Zeiten.  Die  morgenlündische  Kirche 
aber  ist  bis  anf  diesen  Tag  bei  der  alterthüffllicheo  Feier  der 
Taufe  Jesn  auf  den  0.  Jaouar  gebliebeo  ■}. 

In  spaterer  Zeit,  d.  h.  im  sechsten  Jahrhundert,  wurde 
noch  eine  Feierliehkeit  an^^eordnet,  die  mit  dem  Weihnachts- 
cyclos,  welcher  das  Jug^ndleben  Jesu  zusammenfasst,  eben- 
falls in  Verbindung  stand ,  das  Fest  der  Darslellong  Jesu  im 
Tempel  (von  den  Griechen  vTrdvtj^'')  genannt,  wegen  des 
Zosatomentreffens  der  Matter  und  des  Neu°^eboreneii  mit  den 
prophetischen  Personen  Simeon  und  Anna"),  gewöhnlicher  Fest 
der  Beinigtmg  der  Maria  oder  im  Deutschen  JUaria  Lichtme$s, 
natürlich  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Epiphanientage,  der 
lach  das  Lichtfest,  ij^ts^a  ttäv  qxÖTiov,  hiess.  Die  Zeitbe- 
stimmung dieses  Festes  hat  ihren  Grund  in  der  Verlegung 
der  Geburl  Jesn  auf  den  25.  December.  Wenn  es  also  auch 
streng  genommen  nicht  zam  Weihnachtscyclns  gehörte,  so 
stand  es  doch  damit  in  entfernterem  Verhälloiss. 

Um  Weihnachten  ward  die  Zeit  der  Osterfeier  in  den 
Kirchen  angekündigt.  So  haben  wir  schon  eine  kirchliche 
Verbindung  zwischen  beiden  Festkreisen. 

2^  Der  Osteregetua  schliesst  sich  also  an  den  Wcib- 
naclitscycliis  an.  Hier  kann  in  Betreff  des  historischen  Ur- 
sprungs kein  Zweifel  seyn.     Die  christliche  Ostern  ging  mit 

1)  Hekannillch  hat  die  ■beodländiache  Kirche  auHer  der  Tau fe  Jesu 
■Bd  der  Ankunft  der  Hkgter  noch  nebrere  Momente  aus  dem  Leben  Jean, 
ta  denen  er  sich  in  göttliober  Hoheit  zeigte,  nlt  der  Eiilphaolenfeler 
Terbanden;  a&nüich  das  Andenken  an  das  erste  H'under  Jeau  bei  der 
Hocbxeit  t.a  Cana,  und  an  die  Speisung  der  fünfUnseod  Mann.  Man 
findet  die  verschiedenen  Beziehungen  des  Festes  vereinigt  In  vielen  Uo- 
nüien  abendlfiodlscher  Väter  and  in  dem  Hymnus  des  SeäuUm  auf  die- 

2)  'Pflärti)  oder  ünmnivif),  das  Fest  der  Btgtgnung  —  quin  venera- 
bilea  personae  Stnieon  et  Anna  eo  die  obviaverunt  Domino,  dnm  prae- 
scntarelnr  in  templo.  Ulcrolog.  de  eccles.  obserr.  cap.  XLVIL  Vergl. 
andere  NochweisuDgcn  bei  ijuicerus  Im  Thesaur.  eccles.  Tom.  n.  p.  1^74. 
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wesentlich  veränderter,  aber  doch  auch  analoger  Bedentmii: 
nnmittelbar  ans  der  jadischen  hervor,  nnd  ist  das  Haupt-  nnd 
Urfesl  der  christlichen  Kirche.  Es  ist  der  Mittelpunkt  aller 
christlichen  Festfeier,  was  sich  auch  darin  aosdrnckt,  dass 
der  Hanplgegenstand  des  Osterfestes,  die  Anferstehang  Christi, 
ZDgleich  znm  ursprünglichen  Inhalte  einer  wöchentlichen  Fest- 
feier, der  Sonntagsfeier,  geworden  ist. 

Im  Osterfeste  concentriren  sich  die  höchsten  Motaente  der 
Erscheinung  Jesu  als  eben  so  viele  Erweisungen  der  göttli- 
chen Gnade.  Das  Osterfest  hat  allein  die  Geschichte  Jem 
zum  Gegenstände,  ond  gerade  die  Thatsachen  derselben, 
welche  i^ie  zugleich  in  eminenter  Weise  als  die  Geschichte 
der  Erlösung  des  Menscheogeschlecfats  charakterisiren,  sein 
Leiden ,  Sterben  nnd  Anferstehen.  Das  tiefte  Leiden  ond  der 
siegreichste  Triumph  vereinigen  sieh  bu  einem  wunderbar  ein- 
zigen Ganzen. 

Dieser  Festzeit  geht  auch  wieder  ein  vorbereitendes  vier- 
zigtügiges  Fasten  voran,  welches  beginnt,  nachdem  man  der 
Welt  Lebewohl  gesagt  (^caro  vale!  Carneval). 

Der  Patmaomaag  ist  der  eigentliche  Beginn  der  Osterfeier. 
Es  ist  der  Einzug  Christi  in  Jerusalem  unter  dem  Zujauchzen 
des  Volkes.  Die  Strasse,  aof  welcher  er  wie  ein  Sieger 
einherzog,  war  mit  Gewändern  belegt  ond  mit  Palmen  be- 
streut. Die  Tragödie  beginnt  mit  einem  Trinmphzuge.  Aber 
es  ist  nicht  der  rechte,  es  ist  blos  ein  irdischer.  Nicht  «af 
diese  Weise,  viel  herrlicher  soll  der  ewige  König  des  oeoea 
Jerosalems  triumphiren.  Das  Jauchzen  des  Volkes  verwan- 
delt sich  in  Schmühen ,  seine  Gunst  wird  durch  Priesterlist  in 
lohende  Wuth  umgekehrt.  Christus  geht  ans  freiem  Entschloss, 
bewusüt  und  ruhig  dem  Tode  entgegen. 

.  Vorher  setzt  er  noch  das  Mahl   der  Gnade  Gottes  nnd 
der  Bruderliebe,  sein  Todesmahl  ein.    Der  grmu  BomeriUig  '} 

t)  Die  verschiedenen  Brktftrangen  dei  Nnmenn  grauer  DonnersUc 
(Terfl.  AHguMtft  thenleg.   Monauchrin   1901.  I.  B.   6tts  St.   and   denn 
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(dies  Mysf erioraii ,  dies  natsUs  ealieis)  iai  den  Andenken 
dieser  B^;ebenheiten  geweiht  Weil  Jeww  dabei  durch  eine 
bedeutsame  Handlaag  ein  Beispiel  detairthsvoller  Braderlieb« 
und  wecbselseiU|^  DiensUeistusj^  ^geben,  war  auch  in  vie- 
len Kirchen  anf  diesen  Tag  der  Gebranch  des  FuaiDaßchem 
efngefährt 

Nnn  folgt  der  grosse  Ltidmuiag  Btitnt,  der  theore  Frei' 
tag,  der  Tag  der  hftehsten  Unld  und  der  tiefiiten  Klage'). 
Jeans  stirbt  am  Krenze  fllr  die  Sflnden  der  Welt  Es  ist  die 
Feier  der  reinsten,  nnbedingt  sieh  opfernden  Liebe.  Ans  sei- 
nem Tode  geht  das  Heil  der  Welt  hervor.  Es  ist  also  ein 
Fest  der  höchsten  Wohlthsten,  das  aber  dnrch  das  Andenken 
an  die  tiefen  Leiden  des  Wohlthilers  zugleich  das  Fest  der 
Wehmnth  and  der  Trauer  wird.  Alles  tranert.  Anch  die 
Natur  scheint  milKDfDhlen,  was  der  grosse  Retler  doldet:  die 
Sonne  verhüllt  steh ,  der  Vorhang  im  Tempel  zerretsst.  Wie 
vid  tiefer  tranert  der  Rihlende  Mensch.  Desswegen  der  itäte 
Freitag. 


DenkwürdigkeUea  aua  der  chrlatl.  Arobäologle  II.  B.  8.  112.,  wo  dna 
Nöthtge  DBChgewlesen  Ist)  achelnen  ttut  noch  xlle  ra  gezwungen,  ind 
keine  die  eintkch  treffende  sn  aern.  Am  neiatee  möchte  «ich  die  Brkll'- 
rang  empfahlen,  welche  unf  daa  AvfgrSnat  und  Wledenrarblähen  der 
Natar  (dle#  rlrldlnm)  and  uif  alte  jüdische  und  cbriatllche  Sitten  Bfich- 
■leht  olntnt. 

1)  Anf  heldea  kuin  der  Name  CAorfrMlag  hindeuten,  je  wtelid«« 
MUt  «Ine  tnmte  oder  eine  deetarte  AUeltuc  uuilnBt.  Die  fremde 
AUMtKng  MBaate  entweder  «nf  daa  grlwhlache  jpi^K  (Tag  der  hdohMea 
BuM  MHl  Uebe)  oder  anf  daa  latelalsche  carus  (der  tbcnre  Frelt«c) 
nrückgehen,  nad  antar  dieaea  beiden  EtTmolegien  I&ge  ohne  ZwelCcI 
die  niM  den  Lateintachen  nUer.  AUefai  Tor  heldeo  BCheiat  die  deutache 
von  Ohara,  Klage,  obarda,  eharen,  earen,  klagen  —  den  Vonuig  Ml 
verdienen.  Braff,  Wfirterbnoh  IV,  464—465.  Waeiter,  Olowar.  p.  814. 
—  m.  beaeadera  Waekermagti ,  Wfirterhnch  mi  aelaem  Leaabuche  8.  319 
■.  320;  Carfritag,  Klagen-eitag,  rM  earen,  webklagea.  Vergl.  aneh: 
charcleih,  Klagegeaang. 

Crevier'»  deuisolie  Schriften.     IV.  3.  47 
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Den  daraur  Tolgenden  Sonnabend  nannten  die  Alten  den 
grossen  oder  heiligen  Sabbal.  Es  war  der  Rnhetag  des  Herrn 
^-otn  geistigen  Schöpfongswcrke.  Es  war  vollbracht,  nnd  der 
Aarfinger  und  Vollender  des  Glaubens  rahete  von  der  Arbeil 
im  Grabe.  Aucb  in  der  Naeht  vom  Sonnabend  auf  den  Oster- 
tag  liegt  er  noch  in  der  Grabesstille.  Diese  Nacht  wurde 
auls  feierlichste  begangen,  als  die  heilige  Nackt  aller  Nächte  ■). 
Die  Gemeine  ist  'zu  heiliger  Trauer  versammelt.  Man  wachet, 
singt  und  betet.  Fackehäge  *}  sollen  andeuten,  dass  auch  in 
der  tiefsten  Trauer  das  Licht  der  Hoftiui^  und  des  Lebens 
nicht  erloschen  ist.  In  dieser  Nacht  erwartete  die  alte  Kirche 
die  Wiederkunft  des  Herrn  zun  Weltgericht  nnd  das  Ende 
der  Dinge.    Furcht  und  bange  Freude  erfüllt  alle  Gemäther  >). 

Aber  der  Morgen  bricht  an,  und  welch  ein  Morgen !  lAtt 
begrösst  sich  mit  dem  Triumphrufe:  „Der  Herr  ist  auferstan* 
den".  Uan  antwortet:  ^Jn  wahrhaft^  er  ist  aaferstanden'^. 
Nun  ist  der  Oatertag  selbst  gekommen,  der  Tag  der  Freude 
und  des  Heils,  der  königliche,  der  Siegestag,  der  Tag  des 
Lichtes  nnd  der  Freiheit,  das  Fest  aller  Feste.  Das  Alte  ist 
vergangen ,  es  ist  Alles  neu  worden.  Hier  schliesst  sich  die 
nite/eit,  und  eine  neue  bricht  an;  darum  begannen  die  Alten 
mit  Oslern  das  neue  Kirchenjahr,  wie  anch  der  Sonntag,  die 
wöcbeDiliche  Feier  der  Auferstehung,  nicht,  gleich  dem  jüdi- 
_ . • . 

1)  Znm  Thell  Tenetzen  -  auch  die  Vfiter  ynd  alten  Dogaiadker  iIm 
Detcatmi*  ad  iwferot  In  dlcM  Nftcht. 

Y)  Oregorimi  von  Naslann  sagt  In  Beilehinig  dnnuif  tn  der  iwci 
nnd  vferBigtten  Rede  ttt  in  J^'ier  nioji*'  aal^  /ihi  ouv  ^  x^^S  i«^>oy*- 
fta  aal  ^mxaYmyla,  ^*  iittf  <■  *b1  Ai/taa^  ommioa^fe  —  do^^i  (f 
nvfH  ti[t  rüxTs  xattufmUiont^ ,  lol  veii  ptyülou  9<not  «rf/iuitoc  ■■  *•  *• 
Eutebi»*  In  der  Vita  Conauot.  IV.  23.  gibt  d[e  BesohrelbaDf  einer  lel- 
chcn  Erleactitung.  Vergl.  Wemidtrf  de  CensUuit.  H.  rellgione  paaehall. 
Vltei».  1758. 

3)  l/(ielM(.  1D«UI.  dir.  VII.  19.:  Haee  e*t  nos,  qua*  aeWa  rraptcr 
advenUu»  refla  ae  Del  noalrl  pervlglll«  celebraiur  —  und  üwrwifMiW 
Comment.  ia  Mnith.  XXV.  6.  T.  VM.  p.  303. 
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flehen  Slbbst,  der  Schlnsafaf  der  verengen«!),  sondern  der 
AnDiDgsta;  einer  neuen  Woche  war.  Osteraonntag  als  bdch- 
sler  Krendenlag  wurde  besonders  auch  dareh  Werke  der 
Liebe  und  WohKh&tij^keit  bezeichnet ''). 

Den  Schluss  des  Oslereyeliu  bildet  die  Octave  desselben, 
das  sogenannte  dvTijra<rxa,  der  weiaae  Sonntag  (Dominica  in 
albis,  dies  neophyloram,  später  Quasimodogeniti  genannt^ 
Diess  ist  der  Sonntag,  an  dem  die  Neopbyten  znm  letztenmal 
ihre  weissen  Kleider  trogen,  mit  deren  AUegiing  sie  noe 
feierlich  in  den  Schooss  der  Kirche  aufgenommen  wurden  *). 
Sie  schlössen  sieh  nun  um  so  zaversichllicher  den  Beihen 
deren  an,  die  den  Auferstandenen  als  ihren  Herrn  bekannten, 
und  waren  nicht  in  Gefahr  einer  so  handgreiflichen  Ueber- 
Keugnng  zu  bedürfen,  wie  der  SEweifler  Thomas,  dessen  An- 
denken auch  auf  diesen  Tag  begangen  wurde.  Der  Sonntag 
hiess  auch  Damhdca  Thomat. 

S)  Der  Pßngitegelut  feiert  die  völlige  Verklärung  und 
die  Erhöhung  Jesu.  Die  irdische  Laufbahn  ist  beschlossen; 
Jesus  lebt  zwax  noch  unter  seinen  Schülern,  aber  schon  als 
Auferstandener.  Wie  im  Judenihum  die  ganze  Zeit  swisehen 
Passah  und  Pfingsten  eine  beilige  war,  so,  nor  in  andern 
Sinn,  wurden  auch  .von  der  allen  Kirche  die  sieben  Wochen 
zwischen  Ostern  und  Pfingsten  besonders  gefeiert  Es  war 
diess  die  Zeit,  die  man  mit  Vorliebe  zur  Vollziehung  der  Taufe 
zn  wählen  pflegte.  Ein  symbolischer  Gebraoch  sollte  diese 
ganze  Zeit  hindurch  an  Jesum  den  Auferstandenen  erinnern; 
man  äand  immer  beim  Gebete.  In  den  Lehrvorträgen  wurde 
besonders  die  Apostelgeschichte  erklärt,  weil  hier  die  Zeugen 
der  Anferstehnng  redend  und  handelnd  anftrelen,  und  weil, 
wie  Chrysostomus  *}  sagt,  die  in  diesem  Buche  erzäbllen  Wun- 
der der  stärkste  Beweis  von  d«r  Wahrheit  der  Auferstehung 

n    Biueb.  VIU  Codit.  IV.  22.  Rktiineald  p.  199. 

2)  Pieudo-Auguatin.  Sermo  172.  Opp.  T.  V. 

3)  Homll.  LKfll. 
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sind.  Gndlich  fostete  nan  nicht  in  diesen  Wachen  und 
feierte  mögh'chst  von  Arbeiten,  weil  es  eine  FrendenBeit  war  *'). 
In  iSwnma;  das  Ganxe  wvrde  wie  mn  grosser  Sonnta<[,  der 
festliche  Nachhall  des  österlichen  Auferstehan^tages ,  be- 
handelt ■). 

Der  letzte  miter  den  Tagen ,  welche  sich  noch  auf  die 
jrdisdie  £rscheinang  Jesu  bezogen,  ist  der  Wtnmelfakrtitag. 
Xun  verliert  sich  das  irdische  Leben ,  das  Jesus  in  der  Krippe 
za  Bethlehem  begonnen,  wieder  in  himmlische  Glorie;  er 
empfängt  den  ihm  verheissenen  Platz  zur  Rechten  des  Talers 
and  damit  alle  Vorzüge  der  göttlichen  Majestät  und  Weltre- 
giemng. 

Der  erste  Act  der  Gnade,  welchen  er  als  Erhöhter  tu 
den  Selben  ausübt,  ist  die  AuBgieuung  des  heilten  Geüte». 
Das  ist  der  Inhalt  des  Pfingstfestes ,  des  letzten  und  feierlicb- 
sten  der  fun&^  '^■£6,  der  eigentlichen  nevTijxoox^.  Es  ist 
die  Feier  des  forldauernden  Wirkens  und  Lebens  Jesu  io 
seiner  Gemeinde  durch  die  Kraft  des  Heiligen  Geistes,  die 
Feier  der  Ausrüstung  der  Apostel  mit  den  höchsten  Gaben 
Kor  Grfindnng  der  ehrisificben  Kirche.  Schon  am  ersten  BlaJ 
hatte  nrüher  die  abendUndiscbe  Kirche  ein  Fest  aller  jfpotl^, 
und  zwar  nicht  unpassend;  denn  das  wAr  ja  die  Zeit,  wo  sie 
sich  wieder  nm  ihren  über  Grab  und  Tod  triuinphirenden  Herrn 
sammelten,  an  nun  viel  herrlicher  über  ilire  Bestinimung  er- 
leuchtet  zn  werden.  Spater  blieb  auf  diesen  Tag  nur  die 
Gedüchtnissfeier  der  Apostel  Philrppus  und  Jacobus. 


1)  TtrtuUian  sagt  de  cor.  mUlt.  c,  3:  am  SoBniage  j^oiwa  ac&a 
duclnua  Tel  de  geDicuIli  «dorare  —  und  dann :  MMlem  Immunität«  ft  M 
pascbae  in  pectccostea  utque  gandemua.  Derselbe  de  oral.  e.  23.  "■ 
Bonntage:  differentea  nej-otia,  und  blerauf:  tantuodem  et  *p«tlo  peste- 
Gostea,  qua  eadem  exuHationia  aoUemoltAte  dl<|inDglmiir  —  wa«je4*ck 
gewbs  nur  »on  relaUver  Arbeltaftier,  Entbaltung  voa  Mhwerea  n« 
vielen  Arbeiten  zu  verstehen  ist. 

2)  Origene*  adr.  Cels.  Vlll.  n. 
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Die  Oclave  von  Pfingsten,  früher  in  der  griechischen 
Kirche  ein  FeM  tum  Andmdcen  alltr  Märtyrer  oder  Heiligen 
(xcfmx^  Ttav  dyiwv  irävTaiv")  '}  warde  in  der  abendlündischen 
Kirche,  aber  erst  im  apüteren  Hillelaltcr,  znin  Drmemigieiu- 
fett  *).  Diese  l'eier  beendigt  den  Pfingslcyclns,  und  ist  somit 
BDch  der  Schlass  des  grossen  festlichen  Kreises,  den  die  drei 
hoben  Kestzeiten  ausmachen  j  dadoreh  hat  das  Ganze  einen 
festen  dogmatischen  Scbiussslein.  Mit  der  Bimmelfahrt  Jesu 
balIeD  sich  die  Aageo  des  Geistes  scho/i  gen  Himmel  erhoben, 
durch  die  Gnaden  des  Pfingstfeste«  waren  sie  noch  mehr  er- 
leuchtet worden;  nun  sollten  sie  ad  diesem  Feste  die  höchsten 
himmlischen  Geheimnisse,  das  Wesen  des  dreieinigen  Gottes 


In  den  f^rösserca  von  Haaptfesten  «nlWössten  Zeitraam 
Kwischen  Pfinfcstea  und  Wahnackten  warca  mehrere  ausge- 
sieiehnete  Marien-  und  Aposteltage  verlegt;  da  kalte  mam 
Maria  Heimsuchong,  tUnmelfahrt,  Geburt,  Ofifemng,  Empfüing- 
niss  (Feste ,  die  meist  Jitngeren  Ursprungs  sind) ,  man  hatte 
die  Gedäcbtnisstage  der  Apostel  Petnu  und  Paulos,  des  Bar- 
Ibolomtos,  Simon  nnd  Judas  und  de»  Andreas.  Fär  unsere 
Absiebt  sind  aber  vaniehnlieh  neeh  drei  Feste  aaszineichnen, 
die  in  diese  Zeit  fallen  i  das  Gehartsfest  JakamKs  des  Tinfiers 
(am  S4.  Juuios),  das  Fest  JUer  Hnligem  (am  L  Nov.)  ood 
JUtr  Smlm  (am  S.  Nov.).  Auch  ein  Fest  ^Uer  Xng*l  ward 
nicht  vergessen.    Man  feierte  es  am  89.  Septemter. 

So  war  also  kein  grösserer  Zeilraum  des  ganzen  Jahres 
«hMe  Fest  and  Weihe,  and  durch  den  gaazen  Jahreskreis 
wand  sich  ein  Kranz  von  feierlich  ausgezeichneten  Tagen. 

l>  <»fr**^-  BomU.  T.  U.  p.  711.  Le»  Allatma  *t  donM.  M  heM. 
8.  21. 

2)     Daa  Niken  b.  bei  RheinwaU  p.  307. 
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Analogi«  des  okrütliehan  Fettci/etua  mü  dem  Jahramertanf  im 
d»r  Natur. 

Wir  haben  bisher  die  chrüttkh-kiatoritek*  Gnmdtagm  des 
Feateyvlas  betrachtet.  Dieses  Element  haben  wir  anch  nobe- 
zweifelt  als  das  entscbeidende  bei  der  Enlslehuog  und  Anord- 
nong  des  Festkreises  anKoseben.  Die  auf  die  Evangdien 
jrebante  historische  Gmadlage  des  christlichen  Junreseyclns 
darf  nie  verkannt  werden,  obgleich  Einzelnes,  früher  oder 
später  Entstandenes,  des  historischen  Grundes  erman^lt. 

Allein  das  ohristlicbe  Festjahr  steht  auch  in  einen  ei^^eo- 
thümlichen  analogm  FerkdUtam»  m  dtm  Jakreafortgmag  im 
NaturMen.  In  Ganzen  liegen  nimüch  die  Pestzeiten  so, 
dass  die  Natnr  diese  Offenbarungen  des  höheren  Lebens  ait- 
zufejern  seheint,  dass  die  Entwickeinng  in  der  Nalar  dieser 
geistigen  Entwiekeinng  entspricht  nnd  xnr  stillen  Begleitong, 
zur  Folie  dienen  moss. 

Es  soll  damit  nicht  gesagt  seyn,  dass  dieser  Gedanke 
etwa  vorzugsweise  der  Grand  zu  einer  solchen  Anordnong 
des  alten  Ktrchenjalires  wurde  j  dagegen  streitet  das  eben 
bemerklich  gemachte  historische  Moment  Aliein  gans  zoßl- 
lig  ist  dieser  Zusammenhang  anch  nicht,  und  es  lässt  sieh  ftir 
die  Erscheinung  eine  tiefere  Beziehung  nachweisen. 

Zuerst  wollen  wir  die  Brscheinnng  selbst  betrachten. 

1)  Das  Chrm/nt  ffilll  gerade  in  die  Zeit  des  Wiatwaot- 
atäium.    Die  Sonne  steht  nun  am  tiefsten,  die  Tage  sind  aa 
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kfirsMten;  der  Sonnenstrahl  hat  keine  Kraft,  das  Lebea  in 
der  Nfttnr  ist  erstarrt,  und  lieg;t  im  Scbeintode.  Aber  von 
dieser  ISeit  an  geht  es  auch  wieder  aufwärts.  Der  Kreis  der 
Sonne  wird  höher  und  ihre  Wirkungen  alltnählig  kräftiger ; 
die  Sonne  wird  gleichsam  neu  geboren  —  und  man  gewinnt 
wieder  Hoffnung,  dass  durch  sie  neoes  Leben  in  der  Nalor 
erweckt  werden  wird.  In  diese  Zeil  also  ist  das  Oebortsfest 
Christi  verlegt '}.  Er  ist  die  neu  aufgehende  Sonne  der  Ge- 
rechtigkeit (ijktoi  Stxaiotrvvijt;')-^  seine  Geburt  fiel  in  die  Zeit, 
da  das  sittliche  Leben  in  der  Menschheit  fast  erstorben  war. 
Aber  es  war,  wie  das  Naturleben  im  Winter,  nur  scheinbar 
erstorben.  In  ihm  ging  zugleich  die  Hofhang  auf,  dass, 
wenn  einst  die  Strahlen  der  Wahrheit  und  der  Liebe  kräfti- 
ger von  ihm  ausgehen  würden,  ein  neues  geistiges  und  sitt- 
liches Leben  aufblähen  müsse. 

2}  Das  Oaerfeit  ist  des  Frühlings  Anfang.  Es  ist  das  Fest 
der  Auferstehoog  fiir  die  Menschheit,  wie  für  die  Natur.  In 
dem  einfachen  Gedanken:  Wie  das  Saatkorn,  wenn  seine 
Halle  verwest,  einen  jungen  Lebenskeim  zom  Sonnenlicht 
emporschickt,  so  wird  auch  der  Mensch,  wenn  die  irdische 
Hülle  zerfällt,  nach  dem  Vorbilde  des  auferstandenen  Erlösers 
SU  dem  Lichte  eines  neuen  Lebens  hindurchdringen  —  in 
diesem  einfachen  Gedanken  verbinden  sich  aurs  schönste  Oster- 
feier  and  Fruhlingsfeier.     Ostern  ist  der  Frahling  der  Welt 

1)  Dtesen  Zusammeonaiig  haben  aucb  manche  nriere  christliche 
BchriflsCeller,  besonders  Dichter,  ganE  klar  ausgespriichen,  n.  B.  Aiire- 
liut  Pmdentiu»  Id  der  bekannten  SteUe  Cathemenn.  Uyma.  XI. 

Quid  est,  quod  arctuia  clrcnlna 

Sol  jam  recurrans  deaerltf 

Chris  tuane  terrls  nascllur, 

Qnl  lucK  äuget  trau  item. 
Achuncb  Ist  die  Stelle  des  VauUnut  vooNoIa  (Poeaiat.  XVni.)  und  meh- 
rere Aeusserangen  kirchlicher  Redner,   die  nnn  insammengestellt  findet 
bei  Jablwaskl  Opp.  T.  lU.  p.  365  sq^.  ed.  Te  Water. 
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und  der  Prttlin^  des  Geistefl^  der  siehtbare  FrAhlinif  nnd  der 
iio«ielitblire.  Dieaa  haben  die  Viter  der  Kirche  nicht  unbe- 
räeksichtigt  gelassen '}. 

S)  Das  Pflngttf»a  bietet  nicht  so  nnnuttelbar  eine  Ver- 
gleichang  mit  der  NatDr  dar;  allein  es  ist  doch  auch  nicht 
ohne  Analogie.  Dieses  Fest  feiert  die  herrlichsten  Wirknn- 
gen  des  erhöheten  Erlöaers.  Er,  der  Urheber  der  neuen 
geistigen  Schöpfung,  zeigt  sich  nan  in  seinCm  vollen  Einfiuss 
sof  seine  Gemeine.  So  ist  es  anch  in  der  Natur;  das  neue 
Naturleben,  das  man  nm  Weibnachten  kaum  hoSle  und  ahnete, 
das  man  um  Ostern  in  den  ersten  Keimen  begrüsste,  steht 
nun  in  voller  Kr^  und  Blüthe.  Nno  entwickeln  sich  in 
schnellem  Wachsthom  die  Keime,  welche  die  Früchte  des 
Sommers  nnd  Herbstes  tragen  sollen.  Schon  reifen  selbst  mi 
Norden  die  ersten  Aehren  nnd  Früchte  und  in  den  südlichen 
Ländern  ist  die  Erndte  da.  So  zeigte  das  Pfin^tfest  in  der 
begeisterten  ^fhätigkeit  der  Apostel  die  ästa^x^i  '"''  ^''^^' 
fiarog,  die  Erstlinge  der  grossen  geistigen  Emdle,  die  am 
der  ganzen  Menschheit  gesammelt  werden  sollte,  es  entwik- 
keln  sieb  mit  Macht  die  Keime,  ja  schon  die  ersten  Früchte 
der  geistigen  Pflanzung,  deren  Ausbreitung  auf  Erden  keine 
Grenze  gesteckt  seyn  sollte. 


1)  Man  erinnere  stob  nur  «n  die  trelTIloke,  wahrhaft  poeUwh  («• 
haltrae  Bede  in  6refforiMi  von  Naeians  auf  die  Encänien,  den  FlüUtic 
und  den  Hirtyrer  Mmdm  (das  Fe«C  war  an  der  0«(«r-Octave),  wa  der 
Bedoer  am  Schtuss  mit  Beslehung  auf  die  0«(er-  und  Frühllngneit  Mgl: 

rvii  (all  toa/iaör ,  tag  vrnrpiiuiäv ,  taf  ifiujrdis,  taf  oüftaair,  fug  ö^aä/uror.  !•( 

BÖfaior.  —  Noch  denlllDher  aprloht  eich  dieser  Oedanke  in  einen  •chöaen 
Hj'mnus  des  Venantiiu  Bottoriui  (in  reHrreotlnUe  DiuqIdD  aus.  Da  er 
ganz  kura  ist,  inaK  er  hier  etehsn: 

Salve  feita  dies  toto  venerabUls  aero, 

Qaa  deoB  laftnum  vlcit  et  astra  teaet. 

Bcae  reitatcetti»  ttttatur  gratim  muntU 

Omnla  onra  DemiBo  dona  redisie  sne. 
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NMBque  tritimphanti  poat  iHitla  urura  CkrMo 
Vndüpie  froMie  remut,  fframina  fiore  fattnt. 
Legibus  iaferai  opprcaais  super  utra  meBOMm 
Laudant  rite  Deus  lux,  polua,  Krva,  fretnm. 
Oui  oruclOxus  erat,  Deua  ecce  per  emnU  regnaC, 
Dantque  creutoii  cnocta  oiMtta  preeem. 
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$•  « 

Verkältttii»  dea  eirütUeken  F^ttcgclui  su  den  Fetlaeäm  det 
jäditcken  Volin. 

Bestimmt  und  ausdräcklidi  sehen  wir  die  Erscheinang, 
dass  ein  kirchliches  Fest  die  geistige  nod  physische  Seile  des 
Henscheo  zugleich  omrasst '},  in  den  hohen  Festzeiten  des 
Jüdischen  Volkes  hervortreten.  Zngleich  stehen  mehrere  christ- 
liche Feste  in  der  bestimmtesten  Beziehung  zu  jüdischen,  so- 
wohl der  historischen  Veranlassung,  als  anch  beziehungsweise 
der  inneren  Bedeutung  nach.  Von  dem  Oster-  und  Pfingsl- 
feste  ist  diess  keinem  Zweifel  unterworfen.  Man  hat  es  auch 
vom  Weihnachtsfeste  behaupten  wollen,  iodem  man  die  christ- 
lichen S^pham'm  mit  dem  spjileren  jüdischen  Feste  der  Tnn- 
ptlwtiht  (Channca,  kynLaivia)  in  Verbindung  brachte  ');  allein 
wenn  auch  beide,  das  christliche  Epiphanieo- nnd  das  jndiscbe 
BnciinienfesI  den  gleichen  Namen  ra  ^läxa  Irugeii '')  nnd  aa 
beiden  ein  festlicher  Gebrauch  der  Lichter  statt  fand  ( obwohl 
nicht  dieser  Umstand,  sondern  die  Beziehung  auf  die  Taufe 
dem  christlichen  Feste  den  Namen  iif^eqa  rtüv  ^täxmv  gegt~ 
ben  zu  haben  scheint)  *),  so  ist  diess  doch  nur  eine  sehr 

1)  Conientaneuin  erat,  ut  eft  qnae  osturtt  pene  ooDJuaverat,  Degi 
mtnlme  (epararec,  aag;t  Spencer  de  Legib.  Hebr.  ritual.  I.  10.  p.  165- 

2)  J.  Oläermann  de  feste  Eacacnlorun  jndalco,  orlKine  feati  Uli* 
viUtls  Chrlatl. 

3j    In  Betreff  des  Eno&nienrestes  a.  Joseph.  Antiqq.  XU.  7.  7. 
4j    S.  obea  p.  727. 
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dbftig^  nad  iosserliche  AehnUchkeit ,  während  »vaat  alles 
liistoriache  Fundament  and  alle  innere  Analogie  mangelt.  Wie 
dem  aber  auch  sey,  jedenfalls  steht  der  Zusammenhang  der 
zwei  ältesten  christlichen  Hochfeste  mit  jiidischeo  Test  und 
schon  diesa  muss  ans  zu  einer  genaueren  Betrachtung  des 
jaitisehen  Festeyclus  veranlassen. 

Wir  übergehen  hier  das  jädisehe  Wochenfest  des  Ruhe- 
tages, obgleich  die  Bedeutung  desselben  sehr  eigenthümlich 
ist  und  in  solcher  Weise  nur  einer  monolheiBtisch-elbiscbeD 
Beligion  zukommen  konnte,  ebenso  die  Feier  der  Neumonde 
und  der  späteren  jüdischen  Feste,  wie  des  Pnrim  und  der 
Chanuea,  Ja  selbst  des  grossen  Versobnungslages,  der  all- 
jährlich am  10.  des  T.  Monats  gefeiert  wurde,  weil  derselbe, 
obwohl  für  die  innere  Wärdigung  des  Jndenlbums  und  für 
seine  Gesammtbeziebung  auf  das  Chri^tenthnm  von  grosser 
Wichtigkeil,  doch  nicht  in  gescbichllichem  Zusammenhange 
mit  einem  bestimmten  christlichen  Feste  steht,  und  halten  uns 
nur  an  die  hoben  Tage,  die  den  eigentlichen  Festcyclus  der 
jndiKchen  Religion  bilden,  nnd  an  die  sich  mehr  oder  weniger 
die  christlichen  Feste  angeschlossen  haben.  Diese  sind  be- 
kanntlich das  Passah,  die  Pfingsten  oder  das  Fest  der  Wochen 
und  das  Lanbhiittenfest '). 

Diese  drd  grossen  Feste  haben  eben  so  wohl  eine  histo- 
rische, als  eine  natürliche  Grundlage.  Bei  dem  Passahfeste 
herrscht  die  historische  Beziehung  vor,  bei  dem  Pfingsifeste 
die  natürliche,  das  Lanbhattenfest  ist  gleichmässig  aus  beiden 
gemischt  Indess  mag  schon  hier  bemerkt  werden ,  dass  auch 
da,  wo  ein  Fest  auf  das  Naturleben  sich  bezieht,  diess  im 
Jndeutbum  eine  wesentlich  andere  Bedeutung  bat,  als  im  Hei- 
deotbom:  das  Ueidenlhnm   bleibt  bei  dem  Naturleben  als  sol- 


O  Vergl.  über  dieselben  de  Wettt'i  Arohäol.  g.  317  sqq.  Winrr's 
bibl.  Reitll.  ID  den  betreirenden  ArtikelD,  aai  die  oben  angef.  Werbe 
viiu  George  u.  Bahr.  In  dksea  Scbiitten  flndct  alch  auch  nocb  die  wet- 
tere JUteruUir. 
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cbem  steben  und  feiert  die  grossen  Homenle,  die  Oabeo  und 
einflDssreichen  Verändeniti^n  desselben  als  Haaifetlatiooen 
kosmisch -göttlicher  Potenzen;  das  Jndenlbsm  da§^egen  geht 
entscbieden  über  die  Natur  hinaus,  nnd  fuhrt  alle  Wirkungen 
und  Güter  derselben  auf  den  sllnachtigen ,  freien  Herrn  der 
Natur  zurück;  es  ist  auch  in  setoen  Festen  vollkommen  maao- 
theistisch  und  theokratiscfa.  Hierin  liegt  sowohl  die  Analogie 
als  die  specifiscbe  UiHferenz:  die  beiderseitigen  Feste  beziehen 
sich  zwar  auf  die  Natur,  aber  in  durchaus  verschiedenen 
Sinn  und  Znsammenhang. 

Das  vom  14.  bis  zum  81.  Nisan  gefeierte  Pa$$ak  ist  KnoScbst 
und  Tor  allen  Dingen  historisch.  Darauf  deutet  schon  der  Name 
nOfi  hin:  es  ist  die  Erianenmg  daran,  dass  Jehovah,  indem 
er  die  Eratgeborten  der  Aegypter  schlug,  die  Israeliten  äber- 
ging  and  verschonte,  schonend  an  ihren  Wohnungen  Tor- 
iÜKirging.  Dann  fcio-t  es  überhaupt  die  Befreiong  des  Volkes 
aas  Ägyptischer  Dienstbarkeit,  den  grossen  göttlichen  Act, 
wodarch  Israel  erst  wieder  ein  selbststfindiges  Volk  wurde 
nnd  so  ist  es  „Israels  Gebarts-  und  Lebensfest" '}.  Hieraos 
können  auch  die  Symbole  des  Festritas,  das  Passahlamm, 
das  angesiaerte  Br«d,  das  Esseo  der  bittem  Rrfiater  erklirt 
werden,  auf  die  wir  hier  nicht. näher  eingehen*).  Bemei^ 
keaswerth  aber  ist  für  anaeni  Zweek,  dass  mH  da-  Feier 
des  Passab's  im  verheissenen  Lande  aaeh  die  Darfaringnag 
der  Erstlingi^arbe  am  zweiten  Tage  des  Festes  verbunden 
war*).  Hieraas  ergibt  sich,  dasa  das  Fest  ofenbar  auch 
eine  Naturbexiehong  halte:  es  war  der  Dank  für  die  Gaben 
der  Natur,  an  welche  die  Existenz  des  Volkes  geknüpft  war, 
es  lag  darin  vielleicht  auch  eine  Hindeutung  anf  den  mhigm, 
durch  Ackerban  geaieherten,  SSostand,  dessen  sieh  das  Volk 
nun  im  gelobten  Lande  erfreute  und  vollkommen  passend  war 

1)  Bahr,  Sjnb.  de*  Mo«.  11.  628. 

2)  S.  die  sor^Ciltlge  Aysfiihraiig  bei  Bäär  *.  a.  0.  p.  631  H1- 

3)  Levit.  XXIII.  10. 
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das  Fest  üi  dieser  Rflckaiefat  in  die  Zeit  verlegt,  „dk  aoeh 
die  Natur  ihr  Lebensfest  feiert.''  Die  letztere  Seite  hat  man 
nan  aber  Id  neuerer  Zdt  ansschliesslich  hervorgehoben  nnd 
das  Passafa,  indem  man  den  historischen  Anknäpfangsponkt 
Oiiien  liess,  zd  einem  blossen  Natarfeste  gemacht  Zu  »ehwei- 
gen  von  der  Hypothese  '},  welche  darin  ursprOnglich  nnr 
ein  Fest  der  Gerstmerndle  sieht,  welches  dann  später  ver^ 
sdiiedene  Umbildungen  erfiihren,  bis  znlelKt  ans  den  Fest- 
gebrSachen  die  beschichte  des  Auszugs  aus  Aegypten  her« 
ansgesponnen  worden  sey  —  so  haben  es  andere  mit  minderer 
Gewaltsamkeit  und  mehr  Schein  des  Rechtes  für  ein  Fröb- 
lingsfest  erklärt:  entweder*)  analog  den  allgememen  Fräh- 
linga-  und  Sonnenfeste«  der  alten  Weh,  welche  den  siegrei- 
ehen  Darehgang  der  Sonne  durch  das  Frdhlingsfiqninoetium 
reierten,  woraof  aoch  der  Name  Mpg  —  transitns  sc.  solis, 
entsprechend  dem  griechischen  SiaßaTrj^ia  —  hindeute;  oder 
auch ')  speciell  ankniiprend  an  das  tfaebaisch-agyptisehe  Früh- 
lingsfest,  wobei  ein  Widder  geopfert  wurde,  welches  Opfer, 
in  dem  sogenannten  Fassahlamme  wiederkehrend,  der  Feter 
zugleich  den  Charakter  des  Sübnfestes  gegeben  habe,  eine 
Bedeutung,  die  überhaupt  vielfach  mit  den  Frühlingsfeslen 
der  allen  Weit  (als  Reinigungsfesten)  verbunden  gewesen. 
Allein  diese  Vermuthungen  verkennen,  dass  es  dem  jüdischen 
Volke  als  einem  theokratischen  durchaus  natürlich  und  nolh- 
wendig  war,  auch  geschichtliche  Feste  zu  feiern,  nnd  dass, 
diess  vorausgesetzt,  kein  Moment  der  gotfgeleiteten  Volks- 
geschichte sich  hieran  mehr  eignete,  als  dessen  Befreiung 
und  Wiederherslellnng;  sie  geben  den  Zosammenhang  mit 
deo  Urkunden  völlig  auf,  ohne  einen  besseren,  in  sich  selbst 
mehr  begrändeten  an  die  Stelle  setzen  zn  können,  sie  leiden  an 

1)  George,  die  jüd.  Feste  p.  322  —  338. 

2)  v.  BohUit,  altes  IndleB  I.  140.    Desselben  Genesis,  Blnl.  p.  139. 
Vatke,'h\b\.  Theol.  p.  492  — 97.    Vergl.  MCh  WiMtr,  Reall.  II.  233. 

3)  flow  in  der  Tübinj^er  Zcltscbrlft  I.  40  -  124- 
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Blangel  fesler  tuatoriaeher  Oinndla^n  and  an  tnanoiehMtigea 
Schwierigkeiten  im  Einzelnen,  die  ihnen  anderwftrls  nachge- 
wiesen sind  '),  z.  B.  die  letztere  an  der  Unzulfin^cbkeit  des 
Beweises  (är  die  beiden  entscheidenden  Pankte,  dam  das 
Passahopfer  ein  Widder  habe  seyo  mfissea  nnd  dasa  es  naeli 
seinen  ganzen  Charakter  nieht  sowohl  ein  Dank-  als  viel- 
mehr ein  Söhnfest  ^wesen-  Es  wird  daher  rathsamer  seya, 
dabei  zu  bleiben,  dass  das  Passah  ursprünglich  nnd  v«rherr- 
acbend  ein  historisches  Fest,  die  Natorbeziehnng  desselbeB 
aber  eine  nntergeordnete  war,  die  sich  jedoch  an  die  histo- 
rische sehr  leicht  und  nalQrlieh  anschlosa. 

Das  PftagHfnt  dage^^n  war  ohne  Zweifel  von  Hans  ans 
und  wesentlich  Natorfest  Es  war  der  mit  Darbringung  der 
Brod-  nnd  Hehl  -  Erallinge  ■),  sowie  mit  andern  OpAsrn  ge- 
feierte Schlnss  der  Getreideemdle;  nnd  zwar  wurde  zb  dieser 
Feier  der  fünfzigste  Tag  (insvTexotsv^')^  von  d«n  Tage  der 
Erstlingsgarbe  d.  h.  von  dem  auf  den  Ostersabbat  folgenden 
Tage  an  gerechnet ,  bestimmt  *)•  Die  Feier  selbst  war  nur 
eintägig,  aber  die  ganze  zwischen  dem  Passah  nnd  dem 
Pfingsttage  liegende  Zeit  der  sieben  Wochen  *)  wurde  ab 
eine  festliche  und  geweihte,  als  eine  Gotteszeit  betrachtet, 
wie  schon  ans  der  heiligen  Siebenzalil,  naeh  der  sie  geordnet 
war,  hervorgebt*).  Obwohl  Naturfest  hatte  Pfingsten  doch 
schon  durch  seine  Verbindung  mit  dem  Passah,  sowie  durch 
die  dem  Jodenthum  unverüusserliche  Beziehung  der  Natar  auf 
den  dieselbe  beherrschenden  Gott  eine  theokralische,  auch 
dieses  Fest  von  jeder  heidnischen  Natorfeier  weseolh'di  nnter- 

t)    Bahr,  Symb.  des  Ho*.  II.  641  «qq. 

2)  Ueaswcgeo  lo^tii  nQinoY*miiittiut ,  PhUo  de  ae^t.  et  fest.  p.  tl9I. 
Joiephiu   sagt   Antiqq.   III.    10.   6..*    ij)    »mguiin^,   i)*  'E^mm  'Aiiif»m 

3)  D«ucer.  XVI.  9.   Levit.  XXUI.  15. 

4)  Uaher  Pflagiien  «uch  „Feit  der  Wochcm." 

5)  Bahr,  »ymb.  dei  Mos.  II.  647. 
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scheidende,  Bedentan^.  Aber  es  kav  dSEii  wahraeheiDlIdi 
■Dch  Doch,  sey  es  nrsprän^lieh ,  sey  es,  was  gUiuUicher, 
in  späterer  Jfieit,  ein  historisches  Homent:  die  Beziehnng  anf 
die  sinaitische  Gesetzji^ebBng^  '^.  Die  slttestamentliehen  Ur- 
kunden freilich  und  selbst  Philo  wisseo  von  diesen  historischen 
Bestandlheile  des  Festes  noch  nidils.  Allein  die  Kirchen- 
vfiter  and  unter  diesen  namentlich  Ang^lin ')  legen  demsel- 
ben unbedenklidi  diese  Beziehung  hei  nnd  es  wäre  zn  ver- 
wundem,  wenn  diess  bloss  ^e  ehristliehe  Dentun^  ohne 
allen  Grund  in  der  jüdischen  Traditiui  seyn  sollte;  es  wäre 
nm  so  aufTallender,  da  auch  nicht  so  verachtende  innere 
Gründe  für  Jene  Beziehung  sprechen:  erstlich  die  Analogie 
mit  den  beiden  andern  Hanptfesten  des  Judeothnns,  rn  denen 
so  entschieden  ein  historiscbes  Homent  liegt;  zweitens  die 
auf  Exodus  19  sich  stützende  und  wenn  auch  in  der  biblischen 
Urkunde  *')  etwas  vage  gehaltene,  doch  im  Allgemeinen  rich- 
tig zutreffende  chronologische  Bestimmung;  drittens  dre  unver- 
kennbare Analogie  zwischen  den  Äusseren  Umständen  der 
Apestelgesefa.  2.  erzählten  Pfingslbegehenheit  nnd  den  Ersehen- 
Dangen  der  sinaitischen  Gesetzgebung*},  welche  darauf  hin- 
weist, dass  wenigstens  schon  im  apostolischen  Zeitalter  dem 
Pfingsifeste  eine  solche  Beziehung  gegeben  wurde.  Hierza 
kommen  auch  noch  die  Zeugnisse  einzelner  Rabbinen,  insbe- 
sondere desHaimonides*),  und  wenn  gleich  diese  Zeugnisse 

1}  Mkn  vergL  hterfiber  Datix  de  pnmntpttloae  BvBogelil  haud 
«bacvrtore  legall  —  in  Heuohea  N.  T.  ex  Tklmade  Uluitratnm,  Llps, 
1736.  p.  787. 

2)  Ayguttiii,  epiat.  65.  $.  16.:  OccldlMr  Ovis,  oelebnitur  pMoha, 
et  InterpoaiUa  quloquagloU  dlebua  datur  lex  ad  (Unorem  acripU  dlglio 
DeL    Und  ebeeao  CADtra  Paaatum  XXXII.  12. 

3)  EK»d.  XIX.  1. 

4)  Vergl.  4f  Wette  In  der  knraeu  ErkliruDg  der  Apoitelgeach. 
p.  16.  EU  Cup.  H.  äjMtad  die  dort  aegeNihrteii  Sobriflen  und  Stellen. 

&)  Ib  dem  TracUle  More  nebocb.  I.  4l.  In  den  etwas  Alteren  Buche 
Cotri  von   B.  Jebuda  Ballevl  b«iaa(  daa  Pflsgatfeit  memoria  datae  legis, 
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eioer  Bpfiferen  Zek  Bng^Sren,  so  ist  d«eh  bei  der  ContiiBH 
Ut  der  jädisehen  Traditioii  viel  wahracbeinliefaer,  dass  ne 
sich  aaf  eine  frdfaere  Jüdische  Grnndlag^e  atätzen,  als  dass 
sie  Dar  aus  der  christlich -patrislischen  Deutung  des  Festes 
geflossen  seyn  sollten.  Somit  ist  also  jeden&ils  sdir  wahr- 
scheinlich, dass  die  hislorisefae  Beziehong  des  Festes  auf  die 
Gesetzgebung,  wo  nicht  ursprfinglich ,  so  doch  sehr  alt  and 
wenigstens  vorehristlieh  ist,  und  dass  die  Parallele,  welche 
die  KirchenvSter  Ewischen  den  cbristlicheo  und  dem  aof^eiefa 
historisch  gefiusten  jädiseheB  Pfingstfesle  sogen,  nicht  bloss 
auf  sinnreidier,  aber  gesehiehtlich  onbegrändeter,  Combin»* 
tion  bernble,  sondern  ihre  Basis  in  der  früheren,  si^n  von 
jüdischer  Seite  gegebenen  AuAsssong  des  Festes  hatte. 

Das  am  15.  Tage  des  Y.  Monats  sieben  Tage  Isi^  ge- 
feierte Laabhätte^fmt ')  endlich,  verherrlicht  durch  das  frftk- 
liebe  Wohnen  in  Lsnbhätteo  and  durch  zahlreichere  «nd 
grössere  Opfer  ab  irgead  ein  anderes  Fest,  hatte  zaverlässjg, 
wie  das  Passah,  eine  Kugleich  bistorisehe  und  nstüriidte  Be- 
ziehung. Die  geschiehtlidie  ist  in  dem  gewöhnlichen  Naaun 
und  in  dem  Uauptritus  des  Festes  ausgedräckt:  sie  knfl|^ 
sich  an  das  Wohnen  4er  Sdbne  Israels  ui  Hälteo  auf  dem 
Zuge  durch  die  Wtste,  als  Bild  der  voröbergciiend  wandem- 
den,  nomadischen  Lebensweise,  im  Gegensatz  gegen  welche 
sich  nun  Israel,  dankbar  für  die  Führoag  Jehova's,  si^  der 
festen  Sitze,  des  sicheren  Wohnens  in  dem  verheissenen 
Lande  erfreuen  sollte  ').  Wesn  Passaih  das  Andenken  an 
die  Schi^fang  laraeis  als  selbststfodigen  Volkes,  s«  feieitt 
das  Laubhüttenfest  das  Andenken  an  die  gnädige  Föhrang 

p.  166.  ed.  Butorr.  Vergl.  Buatorf,  SyoKg.  o.  2a  p.  438.  Nach  4er 
T«a  de  WetU  k.  a.  0.  p.  14.  ■ngefäbrteii  Stelle  P«Mtii  F.  68.  3.  wirSe 
die  PAngatfeier  ttach  ^Oesetoeafreude"  geMooi. 

1)  is^  wr  oxffw«,  «tt  tmtftmmfflmt.  Levtt.*KX«l.  M.  D«at«r. 
XVL  13. 

})     BMr,  Synb.  dea  Btaa.  IL  633  %q<\. 


iiizedbv  Google 


-*-    751     -^ 

des  Herrn  sof  dem  weiteren  Lebensgan^  Ein  zweiter  Name 
des  Festes  war:  Fest  der  Einsainnüung  '}.  Es  war  der  feier- 
liche Beschluss  der  ganzen  Erndlezeit,  da  man  sieh  nuo  im 
Besitze  sämmtlicher  Erzeagnisse  des  Bodens  i>ah  nnd  Gott 
seinen  Dank  dafür  darbrachte.  In  beiden  Beziehungen  war' 
das  Fest  ein  Band  zwischen  dem  Volk  und  dem  dasselbe 
führenden,  bewahrenden,  versorgenden  Gott;  die  sinnliche 
Freude  verklärte  sieh  in  der  höheren  und  diese  fand  io  jener 
einen  natärlichen  Grund  and  Ausdruck.  Zugleich  war  das 
Fest  der  alles  zusammenfassende  Endpunkt  der  grossen  Feste, 
und  80  wurde  es  als  Gipfel  aller  religiösen  Feierlichkeiten 
aoch  vorzugsweise  sn,  das  Fest,  genannt  und  als  das  grdsnte 
aller  Feste  bezeichnet ').  Der  Umstand,  dass  es  Herbstdank- 
fest  war  und  mit  besonderer,  hier  und  da  vielleicht  auch  in 
das  Bacchantische  aasartenden,  Fröhlichkeit  begangen  wurde, 
war  es  ohne  Zweifel,  was  den  Plularch  veranlasste,  dasselbe 
fär  ein  Diooysusfest  zn  halten  *}.   Diess  konnte  einem  Heiden, 

1)  Eiod.  xxni.  26. 

2)  Joseph.  Aotlqq.  VIII.  4.  1.,  XV.  3.  3.  In  der  enten  Stelle  nennt 
Jotepku»  da«  Fest  lofT^r  a^töJ^  ifurtän^t  »al  /itj/lmifr.  Vergl.  Pkilo  Opp. 
T.  n.  p.  286.  und  Plutareh  In  den  »ympoas.  L.  IV.  c.  6.  p.  74A.  Wyttenb. 

3)  Plutareh  tagt  (Qa*utt«n.  Sjmpoas.  IIb.  IV.  p.  671.  p.  746.  Wyt- 
tenb.),  nachdem  er  vorher  vom  Laubböttenfeite  geaprochen:  fo»  dl  mt 
a^tcnifo^ofla  (Andere  lesen  i^Ag^of A(  oder  xla^^)  tk  fo^q  nal  ffufviifO' 
ftm  Mif  (unotti  tw  j  ^igooot  fj:on*{  it«  id  Uför  ü^laat'  dt*k9irjtt  3t  S, 
«1  Sfiair  ovM   to/ur'   «lnög   ü   ßaugtlap  •trat  vö   nomi/tti'a'   aul  füf 

au^  vöf  jfvantw,  tlit  itSXXo*  itefä  «er  füio«  t^«  tnul^ainf  T'yirn- 
fUnji.  —  Zur  Verglelohong  dieses  Festes  mit  andern  orten tallsohen  Festen 
macht  ff.  Hammer  (In  den  VTiener  Jahrbb.  1818.  HL  Bd.  p.  1&7.)  anf  daa 
dritte  grosse  Fest  der  Araber  AscImrmM  anftoerksAa,  welebea  wie  daa 
IdtubhüKeafest  In  den  September  Ael.  ^1^''  Arablscbe  äage  kaüpft  an 
dieses  Fest  die  wichtigsten  Begebenheiten  der  blbllaohen  nnd  Koranage- 
•cbichte,  den  Ausguog  Noah*  am  der  Arche,  des  Jonas  aus'dem  Wall- 
Crtuzer't  deuuche  Schriften.    IV.  3.  4g 
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der  je:enie  Parollelen  zog  und  das  Fremde  mehr  von  seinem 
Slandpfinkte  aas  betrachtete,  wohl  begegnen,  aber  ein  Xeoe- 
rcr')  hätte  sich  dadarch  nicht  sollen  verleiten  lassen,  die 
hisloriüche  Grandtage  des  Festes  ganz  m  leugnen  und  das- 
selbe zn  einer  blossen  Feier  der  Weinlese  ku  machen ,  wobei 
man  wegen  des  Arbeitens  im  Freien  Hätten  gebSHt  nnd  dann 
gelegentlich  in  diesen  auch  ein  fröhüdies  Fest  gefeiert  habe. 

Bei  allen  diesen  Festen  also,  namentKch  wenn  das  aber 
das  Pfiflgstfest  Gesagte  seine  Richtigkeit  hat,  finden  wir  das 
Zwiefache:  Erinnerong  an  die  grossen  Tage  der  Biretlong 
und  des  Heiles  bei  den  Vät^n  und  Dank  für  cKe  fortdaoemdc 
Führang,  fiur  die  gegenwärtigen  ji^rKchen  Wohtthalen  des 
Herrn ^  sie  umfassen  im  Dank  för  Freiheit  and  Gesetz,  far 
Nahrung  und  sichere  Wofanang  die  geistige  und  physische 
Seile  des  Menschenlebens  and  entsprechen  dem  Wes»  nnd 
der  Form  nach  ganz  dem  Geist  und  Stani^unkl  der  alttesta- 
menllichen  Theokratre. 

Wie  die  Bedeutung  der  beiden  ersten  jädiachen  Hauptfieste 
vergeistigt  in  die  christlichen  Ostern  und  Pfingsten  aufgenom- 
men wurde,  ist  klar.  Die  christUehe  Ottern  ist  auch  Befreiangs- 
nnd  Belebnngsfest,  aber  in  weit  höherem  Sinne,  als  das  jüdische 
Pnssah.  Ks  ist  nicht  bloss  Errettunj^  eines  Volkes  aus  der  Ge- 
walt seiner  Dränger,  sondern  Sieg  und  Trinoiph  der  Menschheit 
über  Grab  und  Tod,  Befreiung  von  der  Sünde,  Wiederher- 
stellung ZQ  einem  neuen  himmlischen  Leben.  Nicht  ein  Pas- 
sahlamm wird  verzehrt,  sondern  ein  anvergleichlich  höheres 
Opfer  bringt  in  unendlicher  Liebe  sieh  selbst  dar  fär  die  Sfio- 
den  der  Welt;  es  sind  nicht  bh>s8  Erstling«  der  Aehren,  die 
vor  Gott  niedergelegt  werden ,  sondei-n  es  ist  der  Erstling 
der  Enlschlafenen  C^Tta^x'}  ^*3i>  Key.oi^tjueinov)^  der  als  Sie- 
ger vor  Gott  tritt ,  es  ist  das ,  die  Kraft  zn  einer  neuen  sitUi- 

Bach,  dea  Joaeph  rus   dem  Verber  u.  a.  w.,  kuR  ein  allgeinelDes  Be- 
frelUDts-,  Reiwsgs-  und  Versieh  Dan  ästest." 
1)    George,  die  jnd.  Feile  p.  276. 
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eben  Wellentwiekelung  in  sich  tragende,  SaaenluH-fi ,  das 
erMorbeo  und  oim  wieder  aqs  Licht  gekomnwn  war,  lun  un- 
ermessliche  tVucht  %a  bringen.  So  ist  die  cbrislliche  Ostern 
auch  Krühlingsfest ,  aber  Vmt  des  geistif^en  Frählings  der 
ginjeen  Menschheit  Aeb«Uch  vcrhiU  sich  4as  jUditehe  und 
cknttlicke  Pflngtlfeit,  in  so  fern  dem  ensteren  die  historisch« 
BeiuekaBgzMkaiB,  die  wir  ihm  oben  viodicirt:  jenes  feiert  die 
ProMHÜlgatioa  des  Gesetzes,  dieses  die  ersten  grossen  Wir- 
langen  des  göttlichen  Geistes  zur  Verbreitung  des  Evange- 
JittOis;  jenes  erinoert  an  das  Geaet?.  des  Buchsl&beas,  einge- 
grabtüi  in  steiaenieo  TsTeln  znr  Gründimg  einer  6Jcl>tbar«Q 
TbeoikraAie;  dieses  an  das  neue  Gesetz  de«  Geistes,  einge- 
sehrieben  in  die  Herzen  z)ir  £litift.iuig  eines  innerUclien  Gottes- 
reiches;  jenes  ist  GrndteGest  im  Reiche  der  Natnr,  dieses  im 
Reiche  des  Geistes;  jenes  beendigt  die  naitirliche  Enidte  als 
feierlicher  Schlass  der  sieben  Erndtewochen,  dieses  beginnt 
und  eröffnet  die  geistige  mit  den  Tausenden,  die  durch  Petrus 
für  das  Gollesreich  gewonnen  worden;  und  wie  im  jädisehen 
Cultus  die  ganze  Zeit  zwischen  Pussah  und  Pfingsten  als  eine 
Gottesxeit  behandelt  wurde,  so  war  auch  in  der  allen  Kirche 
diese  ganze  Periode  ah  eine  feierliche  durch  sinnreiche  6e- 
brinche  ausgezeichnet.  Das  Laubhäitenfeit  endlich  bietet  frei- 
lich 80  bestimmte  Analogien  nicht  dar;  hier  war  weder  ein 
äusserer  noch  ein  innerer  Anknüpfiingspankt  für  die  Bildung 
.eines  christlichen  Festes  gegeben;  indes«  erinnert  es  in  seiner 
fröhlichen  Lust,  in  seiner  das  Süssere  and  innere  Leben  um- 
fassenden Bedeutung,  in  einzelnen  späteren  Gebrinchen,  z.  R 
im  Tragen  derCitroae,  der  Palmen-,  Weiden-  und  Myrthen- 
zweige  und  in  der  ganz  Jemsalem  überglänzenden  Illumination 
im  Vorhofe  der  Weiber  am  Abende  des  ersten  Festtages  ■)) 
Ja  selbst  in  seiner  -  chronologischen  Stellung  am  meisten  an 

I)  Deber  dleae  GebrBnohe:  de  Wette,  Archfiol.  g.  220.  Wifer, 
bibl.  ReAllex,  IL  0.  n.  d.  W.  LaabhätteafesL  Bäbr ,  Sjmb.  II.  62b. 
Der  Letztere  deiiwt  BQok  icbon  auf  das  Weihnacburett  hin  p.  658. 
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unser  Wt&naiMafett ,  obwohl  wir  hiermit  Dicht  im  entfemtesteo 
behaopten  wollen ,  dass  zwischen  beiden  Festen  ein  geschicht- 
licher Zusammenhang  statt  gefunden  habe,  um  so  wen^er, 
da  das  Weibnachlsrest,  wenigstens  als  Geburtsfest  Jesn,  ofTen- 
bar  nicht  «af  jadenchristliehem ,  sondern  aof  heidenchristlicbefli 
Boden  gewachsen  ist. 

Alle  diese  Analogien,  anderer  nicht  za  gedenken,  wördei 
hier  nicht  erwähnt  worden  seyn,  wenn  sie  nicht  schon  in 
christliehen  Alterthun  vod  ausgezeichneten  Kirehenlehrem 
hervorgehoben  worden  wären;  ein  Beweis,  dtss  man  tm 
Zusammenbang  der  christlichen  and  jüdisefaen  Feste  und  zu- 
gleich von  dem  Fortschritte,  der  hierbei  vom  Jndeolhom  zu 
Christenthnm  statt  gefouden ,  früher  ein  tieferes  und  lebendi- 
geres Bewosstseyn  hatte ,  als  es  jetzt  gewöhnlich  der  Fall  iat 


iiizedbv  Google 


-«.    755    -». 


i-  »■ 

jinalogia  de»  chrütUehan  Feücgehu  mä  heidimelun  Pesten. 

Wenn,  wie  wir  gesehen,  eine  gewisse  Zasamnienstiin- 
mong  swischen  dem  chrislliehen  Fesikreise  nnd  Jer  physischen 
Jahresentwickelung  statt  findet,  ond  wenn  die  jüdischen  Feste, 
ans  denen  die  christlichen  zum  Theil  hervorgegangen  sind, 
nach  einer  Seite  ihrer  Bedenlang  NalarTeste  waren,  so  werden 
wir  im  Voran«  aiidi  eine  relative  Verwandtschaft  zwischen 
tiirittUahen  nnd  keidnitehen  Festen  vermnlhen  dfirfen,  da  sieh 
die  heidnischen  Feste  wesenllieb  auf  die  Enlwickelnng  des 
Natnriebens  grfind^n.  Aber  wenn  schon  bei  den  jüdischen 
Festen  die  Analogie  mit  den  heidnischen  durch  eine  minde- 
stens gleich  grosse  Differenz  aufgewogen  wurde,  so  ist  diese 
Differenz  im  Verhftltniss  der  christh'chen  Feste  zn  den  heidni- 
schen allerdings  weit  stilrker.  Das  Heidenthutn,  als  Natur- 
religion  das  Göttliche  mit  dem  Natürh'cben  identificirend,  jenes 
natnralisircnd  und  dieses  apotheosirend,  hat  zum  Haoptgegen- 
Rtande  festlicher  Verherrlichung  nothwendig  die  Natur  in  ihren 
etnflnssreiehsten  Veränderongen  und  in  den  Hauptepochen  ihrer 
schöpferisch-belebenden  und  erfreuenden  oder  drohenden  und 
serstörenden  Macht;  seine  Feste  gründen  sieb  auf  den  Wech- 
sel der  Sonne  und  des  Mondes ,  die  Constellation  der  Gestirne 
nnd  die  dadurch  bedingte  Folge  der  Jahreszeiten  mit  ihren 
Hoffnungen,  Segnungen  und  vernichtenden  Wirkungen;  sie 
bewegen  sich  im  ungeheuren  Wechsel  des  Entstehens  und 
Vergehens  zwischen  Natorfreude  und  Nalurtrauer,  sind  aber 
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immer  wesentlich  kosmischer  Art  und  lassen  das  Höhere  und 
Silliicbe  meist  nur  in  so  fern  durchblicken,  als  das  Natürliche 
für  den  sinnigen  Ueoschen  überhaupt  auch  ein  Bild  und  Spie- 
gel des  Getstij:en  ist.  Das  Chriattnthan  dagegen,  als  Religion 
des  Geistes  and  als  sittlich -geschichtliche  Religion,  gehört 
auch  mit  seinen  Festen  wesentlich  einer  silHichen  Ordnung 
der  Dinge  an,  es  feiert  nicht  eigentlich  Natorerscheinungen, 
sondern  die  höchsten  Thaten  eines  lebendigen  Gottes  im  Kreise 
der  Geschichte,  und  wenn  es  auch  in  seinen  Festen  den  Wech- 
sel von  Trauer  und  F'rcudc,  von  Wehmuth  und  Jubel  kennt, 
so  ist  das  Princip  davon  nicht  Natorlust  und  Natnrschoerz, 
sondern  etwas  über  die  Natur  weit  Hinausgehendes.  Aber, 
in  wie  Tern  doch  auch  in  den  heidnischen  Natorrealen  eine 
Ahnung  des  Höheren  ist.  und  hinwiederum  auf  die  Bildung 
der  christlichen  Feste  ein,  wenn  auch  vermittelter,  Eioflius 
alter  religiöser  Ueberlieferungen  statt  gerunden  hat,  wodurch 
bewirkt  worden  ist,  dass  den  christlichen  Festen  die  Hanpt- 
momente  des  Naturlebens  wie  zu  einen  stillen  Hinlergmnde 
dienen,  so  ist  es  anziehend  und  wichtig,  auch  heidnische  Feste 
in  die  Vergleichnng  zu  aUehen  und  deren,  sey  es  auch  ent- 
fernte, Verwandtschaft  mit  christlichen,  namentlicb  in  Betref 
der  chronologischen  Bestimmung  und  mancher  einzelnen  Ge- 
bräuche, anzudeuten. 

Natürlich  ist  es  hier  nicht  möglich,  eine  vollständige  Ver- 
gleichung  anzustellen.  Wir  beschränken  nns  nm  so  mehr 
darauf,  nur  manches  besonders  Charakteristische  hervorzobe- 
ben ,  als  in  neuerer  Zeit  von  andern  Gelehrten  ausfubrh'cbere 
Darstellungen  zur  Vergleichung  der  Feslkreise  versdiiedener 
Heligiotien  gegeben  worden  sind  '). 

1)  Noch  VoUstindtsketi  In  solcher  Ssiiiiii«eQatelluox  der  htU**- 
»ehtn,  jüdUchtH  UDd  ckrUUicken  Feste  «Irebee  die  älteren  Werke  de) 
Küflcher  Theologen  BotpiKian:  de  festis  Judiicornm  et  EthetconiB  a*d 
de  testia  Cbrlsliauaruni  Tigur.  HUCXII.  Er  geht  die  feste  nach  dei 
Munuiun  durch  und  hut  bei  den  einzelnen  Festen  brauchbare  Haterisl'ei 
gegeben,  aber  ubne  gehörige    W«IiI   und   Kritik   und  «hue   dra  lleftrei 


iiizedbv  Google 


-*.     757    -*- 

tkx  Januar,  an  den  Pforten  des  Jahres  stehend,  war  voo 
einer  grossen  Gottheit  ■),  dem  alten  zweigeslalteten,  vor\ytsts 
und  rSokwärts  schaaeadeo  Jama,  genannt.  Der.jerat'e  Tag 
des  Monats  war  ihm  und  der  Juno  heilig."  Obgleich  nicht 
eigentlicher  Festtag,  wurde  dieser  Tag  doch  heiter  gefeiert, 
besonders  durch  Geschenke,  das  sogenannte  Janual  and  die 
Strenae  ^'),  Wo  man  am  S.  Januar  die  Rückkehr  der  Itü 
aas  PhönieieH  beging,  da  gab  man  sich  Kuchen  mit  dem  Bilde 
eines  gebundenen  Flnsspferdes  *').  Diese  Sitten  der  Geschenke 
Rum  neqen  Jahre  haben  sich  in  nanniehfaltigen  ModiQcalionen 
bis  jetzt  erhallen  *)• 

Der  erste  Januar  war  in  Rom  zugleich  ein  Siegesfest; 
BUB  fieierte  den  Sieg  des  Juppiter  über  den  Briareus,  der 
iSonnenkraft  über  den  Winter'};  es  war  das  Fest  der  wieder 
aafwürts  steigenden  Sonne. 

Am  sechsten  Januar,  dem  Tage,  an  welchem  die  orien- 
talische Kirche  die  Tatrfw  und  Epipkatae  festlich  verherrlichte, 
war  in  Aegypten  das  Pest  des  wieder  gefimdeaen,  de»  wieder 
ertekeinenden   Osirü  ^').     Dabei   finden  wir  einen   heidnischen 

SuMBnenbang  oBcbBowelaeD.  Anaserdeni  iat  eu  verglelohea :  Bambar- 
gtr  lilaum ,  quoi  Bomanu  eoolestft  k  nnjorlbna  aula  gentilibna  In  am» 
aacrm  tranatulu,  aokrrfttla.  OoUlag.  1751,  beaondara  aber  eine,  von  ud« 
vlelßioh  benutite  RttceDsldii  des  Herro  v.  Brnminrr  über  di«  Aalntio  Re- 
aearcbe*  In  den  Wl«aer  Jakrbb.  1818.  B.  3.  p.  US  aqq.  Ein«  VerglelchuBg 
der  jitJUeiett  Feate  nlt  den  Iui4»i*elutt  der  «rientallsuhen  Welt  liefert 
Bäkr  U  der  äj-nb.  des  Hua.  II.  Mä  — 565. 

1)  Ovidlua  alligt  von  ibm  Vaator,  I.  90:  Nau  Ubi  p&r  nullun  Grae- 
cia  Bumen  babet.  ^ 

3)  Ueber  die  ■edeutung  dfeaer  eaben ,  so  wie  über  die  gnme  Art 
der  Paler,  verglel^e  maii  den  SteB  Theil  der  Synibollb. 

3)  PluUrcb.  de  lilde  et  Oairtde  50.  p.  371.  p.  521.  WytteDb. 

4)  Davon  bandelt  Phit.  Hortt  ScbedlBamn  de  atrenis  vucisqne  Jaoua- 
rU«,  Jen.  1632.  —  Mtu*.  lÄptMiua  Stren.  elvll.  et  ecclealaatlc.  bistorl«, 
Llpa.  1670.  Im  iwölften  Band  dea  Gnivlacben  Theaaurua. 

5)  Verg).  Job.  Laur.  Lydus  de  meass.  p.  5». 

6}    Waa   lur   Begründung  dea  ZasumnenkangB  dieaer  beiden  Feate 
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Gebrauch,  der,  frfihe  schon  in  die  christliehe  Kirche  überge- 
gangen, zam  Theil  bis  auf  diesen  Taf  geblieben  ist  Hao 
schSpft&'^h$n  za  ChrysoBtomns  Zeit  in  der  heiligen  Nacht 
vor  dem  Epii^aitienfeste  Wfisser  in  Krüge  and  bewahrte  es 
anf  ').  Das  in  dieser  Nacht  geschöpfte  Wasser  hielt  man 
für  geweiht  und  gereinigt.  Noch  jetzt  ist  die  Wtuamioeike  an 
diesem  Tage  eine  hohe  Feierlichkeit  der  griechischen  Kirche. 
Die  Armenier  feiern  das  Epiphanienfest  vornehmlieh  durch  eine 
KreutettauSe  *),  indem  sie  ein  Kreuz  in  den  Flass  tauchen ; 
nnd  die  Abyssinischen  Christen  *)  haben  an  diesem  Tage  ein 
allgemeines  Baden ,  wobei  der  Priester  den  Segen  ertheilt 
Beisende  hielten  es  (ur  eine  Art  Wiedertanfe. 

In  Rom  fingen  im  Januar  die  Saat-  und  Frühlingsfeate 
schon  an;  man  beging  die  Senenliva,  Arabarvalia  und  Ähn- 
liche Feste,  die  gewöhnlich  familienweise  gefeiert  wnrdcB, 
also  zugleich  Familienfeste  waren. 

Der  Februar  ist  der  Beiaigimgtmonat.  Daher  hat  er  sei- 
nen Nunen.  Aller  Schmutz  und  alle  Schlacken  in  physischn', 
moralischer,  politischer,  religiöser  Beziehung  werden  in  die- 
sem Monate  abgethan.    /uro  Fahrua  ist  die  rein^nde  Göttia; 

dienen  kknn,  flndet  m«B  tm  6aDcen  bclaammen  in  Kwel  gelehrten  tmi 
BcbaTfalDnlgen  DiMerUtionen  von  JaUantki  de  ortgtne  ftitl  bkütIuiIi 
Christi  eto.  dlaaert.  I.  et  II.  In  der  nenn  Anignbe  «einer  Werke  *en 
Te  Wnter  Ton.  III.  p.  itl7— 375.  AuHerden  köaiien  aaeh  noch  iirei 
«ndere  Abbandlnngen  von  Jabtontki  vergiliAea  werden:  Ne*jt  Intcrpr^ 
tatio  tabulae  ItlMKe  Ten.  IL  p.  343  iqq.  nnd:  de  dtebna  Aegypikacia  ete. 
Ten,  n.  p.  374. 

1)  Chrgiottomv»  In  honil.  de  bkptlamo  Cbriatt  T.  11.  p.  369.  ed. 
MoDtniuc.  Man  glaabte,  das  in  dieser  Nacht  Kcboite  Wauer  bleibe  «in 
Jahr  hIndnrcTi  nnd  Ilnger  gsni  friaeb.  Vergl.  In  Bexlehnng  auf  dtSM 
Voratellung  RoitHtttilUr'»  altes  nnd  neoes  Morgenland  T.  ID.  p.  32& 

3)  Man  Tergleicbe  die  alten  Anathentattauen  aaf  die  ArMeoiectei 
8ecten,  welobe  Cetelerius  bat  abdrncken  lassen  In  den  Patrih.  Apeilfdtt. 
T.  n.  p.  337.  besonders  p.  338.  in  den  Anmerkungen. 

3)  Ladolf,  Aethlopia  III.  6.  %.  43.  J.  Bnice,  Travels  to  dlacever 
tbe  Sonrce  of  the  NUe,  Vol.  III.  p.  334. 
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febroare  '^^heiast  sühnen,  reinigen.  Diese  Bedeoton;  hat  der 
Honat  nicht  bloss  den  Römern,  sondern  auch  den  Aegyptiern 
and  Persern.  Die  Perser  verfertigen  Tah*smane,  um  sieh  von 
bdsen  ThJerai  zn  befreien,  and  der  Schutzengel  des  Monats 
ist  die  reine  and  reinigende  Sapandomad  *).  Zagleieb  feiern 
die  Perser  in  diesem  Monate  ein  Lichlüest.  Beides,  sowohl 
das  Fest  der  Reinigung  als  das  des  Lichtes,  ist  in  dem  christ- 
lichen Feste  Maria  Licktmtn  oder  Marifi  Reinigung  verbanden, 
welches  am  zweiten  Tage  des  allgemeinen  Reinigungbmonats 
geballen  wird. 

Die  Römer  feierten  am  lt.  Februar  die  Fannalia,  ein 
schlichtes  Hirtenfe8t>  und  am  dieseltw  Zeit  ein  Todtenfest. 
Manibos  parenlatur.  In  diesem  Monate  sollte  alles  Jüe  ab- 
gethan,  auch  die  Todten,  die  ja  aorein  waren,  aufs  neue 
hestattet  werden.  Die  Familie  des  Bratns  and  Cato  beging 
ihr  Todtenfest  im  December,  also  angdSbr  am  die  Zeit,  in 
in  welche  das  AUvr-Stflm-Fett  ßlllt. 

Mit  dem  15.  Februar  tritt  die  Sonne  in  das  Zeichen  der 
Fische.  Da  hatte  man  in  Rom  die  Lupfrcalitn*').,  wieder  ein 
Hirtenfest,  bei  dem  es  aber  etwas  toll  zuging.  Die  Luperci, 
bis  anf  eine  Binde  um  die  Lende  entlileidet,  rannten  orgiastisch 
durch  die  Strassen  Roms,  nad  schlugen  mit  Riemen  von  Zie- 
genfell,  wem  sie  begegneten.  Es  war  ein  Fest,  an  welchem 
Jcein  Unterschied  der  Stfinde  galt,  und  die  Magistrale  nicht 
in  ihren  Amtskleidern  erscheinen  durften.  Ursprung  der  Nar- 
renfeste und  Fastnaehtslustbarkeiten. 

Am  20.  Februar  feierten  die  Römer  ein  Familienfest,  die 
Charistia,  wobei  der  Aellesle  der  Familie  den  Iheuren  Ver- 
wandfen  (der  cara  cognatio^  ein  fröhliches  Essen,  eine  Art 
Liebesmahl  gab. 

I)  DiMs  Aue«  tat  schaB  weller  Hafgelöhrt  In  Ewelten  Thell  der 
'  Syinhollli. 

3>     ffvifc)  Histor.  rellg.  vot.  Persar.  p.  3.S7. 

A}     itvidii  Pkst.  III.  267  sqq.    Cicrro  I>hl1l|ip.  II.  3:).  ». 


iiizedbv  Google 


•^     760     -^ 

Der  M&%  ist  de«  Mu« ')  beilig,  aI«  dem  Galten  der 
Teaas,  d.  h.  als  der  gössen  tninnliehea  Nalurkraft.  Nud  ist 
Knihlin<^saiifang.  Alle  Völker  feiern  Kruhling^desle.  In  Aegyp- 
ten  beging  man  höchst  wahrscbeialich  in  4teaeai  Honate  das 
Kest  des  Mars,  als  der  befriiohtendea  oäpnlicben  Nsturkraft, 
CO  Papremis,  eine  Feier,  bei  der  die  Naturverhftltnisse,  wie 
häufig,  von  den  Prieatern  dramatisch  dargestellt  wurden  *), 
In  Rom  ist  am  15.  HArz  das  Fest  der  Ann«  Perenna  *},  du 
LaDbiiüttenfest  der  Römer,  ein  poliitsohes  und  ein  Krühlings» 
fest.  Ea  erinnerte  aoch  an  einen  Auszug  der  Römischen  Ple- 
bejer. An  diesem  Tage  begab  sich  das  Römische  Volk  ins 
Freie}  man  versamnueite  sich  an  den  Ufepn  der  Tiber  und  des 
Numicios,  schlug  Zelle  auf,  und  war  familienweise  bei  Speise 
und  Trank  fröhlich.  iSpäter  knüpfte  sieh  an  diesen  Tag  eine 
traurige  Erinnerung :  Cäsar  war  an  den  Idibus  Harliis  ermor- 
det worden;  desswegen  hiess  Qun  der  Tag  .Parricidium. 

Zn  Anfang  des  März  war  das  Schifffifesl  der  Isia,  und 
die  Sfißaati  'Oaiftdoi;  eis  ti}v  aekijuj^i/;  Feste,  die  sich  eben- 
£alls  auf  den  üeginn  des  Frühling»  bezogen.  Die  Jndier  feier- 
ten das  kleine  Fest  der  Nalurgollin  Durg».  In  Rom  und 
Griechenland  werden  Weinfeste,  4iovvata,  Liberalia  oder 
Baechanalia  begangen. 

Dem  chrisllicben  Palmenfetie ,  das  gewöhnlich  in  diesen 
Honat  fällt,  entsprechen,  nalurlicfa  in  wesentlich  anderer  Be- 
deutung, alle  Feste  des  Palmenirageaa  bei  den  Indiern  *')  uod 
bei  den  Athenern.  Auch  haben  die  Indier  zu  Ende  des  März 
eine  Feier,  wobei  man  sich  die  Stirne  mit  Asche  einreibt, 
wie  bei  uns  am  Jtchermältoo«h. 

I)     Joh.  Lgdut  d«  mens«,  IV.  p.  71  sqq. 

2>    Cren^er'*  Sj-mb.  11.  Bd.  Hnd  ffäAr'«  Symb.  de«  Mos.  II.  553. 

3)  Ovid.  pMt.  in.  523. 

Idlbiu  est  Aoiike  festnm  goRlale  PereDnne  «ic. 

4)  Palmen  sind  den  Indien  Symbole  des  Pbsllna.  BekanaUlok  kU- 
teo  die  Athener  Im  Märe  ancb  ihre  Phsllnsproceaalonen  (iKgtfuUw,  foU' 


iiizedbv  Google 


-*-    761     -*- 

Dje  meisten  Peste,  die  in  diesem  Monate  gefeiert  werden, 
verherrlichen  das  neue  Leben,  die  Anferstehong  der  Nalnr; 
es  sind  Osterfeste  der  physisdien  Religionen.  Die  Perser 
halten  zar  Zeit  des  Frählings^qatnoetinms  ihr  erstes  Hanptlint, 
If9uru%,  nnd,  ihm  entsprechend,  om  das  Uerbstüqainoctitun 
das  zweite,  Mekerdtehan:  beides  Siegesfeste  des  gnten  Licht- 
princips  Ormazd,  jenes  das  nenbeginncnde  Naturleben,  dieses 
die  Fülle  seiner  Prodacte  verherrlichend  ■}.  Auch  die  nordi- 
schen Völker  feierten  in  dieser  Zeit  im  Müra  und  April  Krfih- 
lin^sfeste.  Hai  doch  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch  unser 
Oalertest  seinen  dealsehen  Namen  von  der  fröhlichen  Ltcht- 
nnd  Naturgöltin  (Mar  (Bostra,  Eastre,  vielleicht  verwandt 
mit  Astarle),  welche  deutsche  Stimme,  namentlich  die  An- 
gelsachsen ,  vor  Annahme  des  Christenihoms  verehrten  *). 

1)  AHijvttU  du  Perrau  ZeBduTeata  II.  603.    Bähr't  Bymb.  II.  bbi. 

2)  Mao  hkt  du  Wart  Otterit  anf  sehr  verachledene,  lun  Th«il 
ahentheuerliche  Welse  «bgeteitet:  von  lioHlii,  Dstlna,  orlea«  und  Oatea. 
Diese  Etj-nalugten  sind  ohne  Weltorea  abfsuwelsen.  EIwks  mehr  kätte 
vielleicht  dsi  itlte  urttan  =  auferstehen,  ürttend  ==  AufBratehung  rür 
Mcb.  Allein  die  apriichllche  Umwaoillung ,  die  dabei  atuit  geftiDden  haben 
ndaate ,  l«t  ulcbt  gluabilch.  Bei  weitem  an  watirsctielDlIchiieB  tsl  die 
Ableltungi  die  achon  der  alte  Beda  gibt  de  ratiooe  tenporam  e.  19. 
T.  II.  p.  68:  Apod  eoi  (Angloa}  Aprilla  EtturMonath ,  qol  dudo  paaobft- 
IIa  menais  loterpretatur ,  quoDdau  a  dea  lliorum,  quae  Eottra  vocaba- 
tur,  Dt  cui  in  illo  fe»ta  celebrantur,  nomea  habult.  Ibr  allmmt  auch 
J.  Grimm  bei,  deutsche  Mytbnlogle  p.  180—132.  Er  sagt:  „Otlara, 
Bastre  mag  Gutthelt  dei  «trshlenden  Morgens,  dea  aufsteige  öden  Llchta 
geweaen  aeyn,  eine  n-«u<tlKe,  heilbriDgende  KracbelnuDg,  deren  BegrilT 
Idcht  für  daa  AuferMtehungtfett  des  ohrlsilichen  Gottea  verwandt  wer- 
den honnte.  Frendeefeuer  wurdea  an  Oatera  aBgenöndet,  und,  nach 
dem  lange  fortdanernden  VolliBKlauben ,  thut  die  Sonne  In  des  ersten 
Oitertaga  Prübe,  ao  wie  ile'na^eht,  drei  Frendenspränge,  sie  hält 
einen  PreudeotaDS.  Wataer  das  am  Ostermorgen  geaohilpft  wird,  Iit 
Cl«lch  dam  weIhDichtllchen,  belllt:  und  hellkriaig.  Auch  Mar  scheluen 
kfiditUclie  -  Vorttetlumgen  auf  ckrUtliehe  Nmuptftgte  übergegaHgem  %m 
»rgf"     Vergl.   übrigen«   nnch  Münehhaustn  In   Gräter't  Sragur  VI.  2l. 
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Der  jiprü  ist  der  Venns  ^beili^^.  Auf  den  Bheherrn 
Mira  fol^  aeiae  Gattin.  In  ihrem  Monate  worden  TorzSglich 
die  Frühling^este  Tortgesetzt,  die  im  Hirz  ihren  Anfan|*  ge- 
nommen halten.  In  Alben  war  in  diesem  Monate  eine  grosse 
Laslration  and  das  Frnhlinggfest  Thargalia,  spAter  die  Hyste- 
rien der  Demeter  and  die  Eleusinien;  in  Rom  das  Fest  der 
Magna  Haler,  die  Hysterienfeier  der  Ceres  (mit  den  lodis 
Cerealibos  verbanden^  und  die  Pab'h'en.  Bei  diesem  letEteren 
Feste,  an  welchem  zugleich  der  Stiftnngstag  Roms  war, 
hatte  man  unter  vielen  andern  Gebräuchen,  die  sich  auf  das 
Hirlenleben  bezogen,  ancb  die  Gewohnheit,  auf  einer  Wiese 
aus  Sleppeln  und  Siroh  ein  Feuer  ku  machen ,  nod  nach  der 
Reihe  darüber  zu  springen  '),  wie  bei  uns  am  Johannistage 
Die  Sitte  findet  sich  auch  sonst  noch  bei  mehreren  Völkem. 

Am  wichtigsten  waren  in  Rom  die  vom  tS.  April  bis  Bua 
S.  Hai  dauernden  Floralien ,  das  eigentliche  Blölhen-  und 
FrAblingsfest  *}.  Das  waren  die  Krälilings-Saturnalien,  noch 
aufeigelassener  gefeiert  als  die  Lapercaiien.  Denn  nun  ergrif 
nicht  bloss  Einzehie,  sondern  die  ganze  Römische  Plebs  eine 
tolle  Freude.  Man  bekränzte  alle  Hünser  mit  Blumen,  warf 
sich  auf  den  Strassen  mit  Rosen,  scherzte  mit  jedem,  dem 
man  begegnete;  es  wurden  mimische  Tinze  aufgeführt,  bei 
denen  es  zuletzt  nicht  am  zflchligslen  zuging.  Hier  haben 
wir  (obgleich  die  Floralien  in  eine  spätere  Jahreszeit  fallen^ 
wieder  eine  Veranlassung  des  Römischen  Carneval  und  so 
mancher  uberlusttgen  Volksfeste  der  christlichen  Welt. 

Im  Mai  finden  wir  bei  den  Römern  mehrere  Feste,  die 
sich  auf  den  Kreis  der  Dämonologie,  auf  abgeschiedene  G^ 

nai  3B.     Ideler'i  ChroDoL  I.   &I6.     AuguM'*  Denkwürdigkeiten  B.  1. 
p.  281  --  224. 

1)  Orid.  VuUtr.  TV.  73t. 

Moxque  per  «rdent««  atipalae  crepldantla  necrvo« 
Tnulol»«  celeri  ■trenuft  membra  pede. 

2)  Ovtd.  Futor.  V.  183  i^q. 

HaMr,  ndea,  aoram,  ludls  oelebraDda  jeeesis. 


iiizedbv  Google 


-*-    763     ^ 

8ter  beziehen,  das  Fest  der  Laren  und  der  Lemaren  ■'). 
Damit  hüngen  das  Pest  des  Sammanas  (am  20.  Junf),  die 
Cooipilalien  and  Larentalien  (im  December)  zusammen.  Es 
sind  Todtenfeste,  Dämonenfeste ,  Taj^e,  an  denen  es  nicht 
geheaer  ist,  denn  die  Unterwelt  steht  offen  (mondus  patet, 
Ditis  jaana  patet).  Dieses  geisterhafte  Wesen  im  Mai  hat 
sich  im  Volksglaaben  bis  aaf  unsere  Tage  erhalten ,  im  Glau- 
ben an  die  Biockshergversaoiffllung  in  der  ersten  Hainacht  *"). 
Ausserdem  finden  wir,  wie  sich  diess  erwarten  lüsst,  noch 
bei  mehreren  Völliern,  namentlich  bei  den  Zndiern,  Natur- 
nnd  FrühliogsTeste,  die  wir  aber,  da  sie  zu  chrislliehen  Festen 
nicht  in  näherer  Beziehung  stehen,  übergehen  können'). 

Im  Junia*  begingen  die  Römer  die  Feier  der  Vesta,  der 
persoaificirlen  reinen  Feuerkraft  im  physischen  und  ethischen 
Sinne.  Ovidius  sagt*):  Nee  tu  ah'nd  Vestam,  quam  vivam 
inlellige  llammam.  Es  war  ein  Fest  des  heiligen  Feuers.  Die 
Perser  hatten  in  diesem  Monate  das  Fest  der  Wasser-  und 
Feuertaufe.  Die  christliche  Welt  begeht  den  Geburtstag 
Jokamtü  des  Täufers  (am  24.  Juniua),  bei  welchem  sich  unter 
dem  Volke  im  Joiemiitfeum-  Spuren  uralter  Sitten  von  jenen 
Feuerfesten  her  erhalten  haben.  Bei  der  Verlegung  des 
Johannistags  auf  den  24.  Juni  nahm  man  offenbar  Rücksicht 
auf  das  Weihnachtsfest.    Es  waren  die  beiden  Solstitien:  der 

1)  DIfl  Lennrieo  WKreii  eine  4reüiäeUife  Veler,  tiinocUan^  »m  9., 
11.  anil  13.  Mai.  —  OtM.  Futor.  V.  421: 

BltuB  erlt  veterU  moctiania  LeuarU  uort  elc. 

3)  Ttellelebt  fßh  aock  tiüo  kndere  Bönlieh«  Fuifeler  VennlaMaag 
«ir  BlaolubcrgsMge,  wadd  dlue  Dicht  etwa  lelbat  to  alt  oder  iltor  tat, 
»!■  jene  Rflmtacbeii  Fe«te.  Am  «nten  Mai,  alao  bei  den  Ploralien, 
ward«  ein  njattaehea  Fest  bei  Nacht  tod  den  HöuLicbeB  Fraaen  began- 
gen, woImI  Jieln  Haita  gegenwjirtlg  aeyn  durfte.  Sie  erlBobten  «Ich 
dJtbel  den  Sennaa  de*  Weines,  den  «le  lac  nannten.  Genanerea  a.  in 
J.  enrnm'«  Hytfeol.  p.  591  aqq. 

9)    TergL  die  erwiluKe  Hunner'Mbe  Beceniion  p.  1&3. 

4>    FMtor.  VI.  291. 
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Gebartatag  Jesa  das  WintereoUtiliuin,  der  des  Johannes  das 
Sommersolslilium.  Da  ging  die  Sonne  (des  alten  Bundes, 
dessen  letzter  Held  gleichsam  Johannes  ist)  hinnh,  dort  stieg 
die  Sonne  (des  neuen  Bundes  in  Jesu}  aufwürls.  In  Bezie- 
hung darauf  sagt  Augustinus')  sehr  treffend:  In  naitvitate 
Christi  dies  crescil,  tn  Johannis  naiivitate  decrescit.  Prorecloni 
plane  facit  dies,  quuin  mnndi  Salvator  oriturj  defeclnm  iiaiNur, 
fBum  ultimus  prophetarum  geoeratur. 

In  den  folgenden  Atonalen  finde  ich  keine  bedenlenden 
Vergleidiungspnnkte  Bwiadien  christlichen  und  heidnischen 
Festen. 

Dass  der  Herba  flberall  seine  Herbsifesle  halte ,  versieht 
sich  von  selbst.  Er  hatte  aber  neben  seiner  Frohlichkeil  aoek 
Trauer-  nnd  Todlenfeste.  Die  Magier  begingen  zu  £nde 
Octobers  ihre  Todlenfeier,  indem  sie  den  Seelen  der  al^^ 
scbiedenen  Helden  Speise  anssetxlen  *).  In  Aegj'pten  trauerte 
man  ku  Anfang  des  \ovember  um  den  gelddteten  Osiris.  In 
Rom  feierte  man  gegen  Ende  des  December  die  Comi>i(aliea. 
Die  Natur  forderte  zn  Trauerfesten  auf,  luid  mit  Heclil  iit 
das  allgemeine  TodtentesI  in  der  katholischen  Kirche  Jlkr 
Steten  in  diese  Zeit  (^auf  den  t.  Sm:)  verlegt. 

Nach  der  Hüte  Deoewden  (am  IT.)  begatm  in  Rom  wie- 
der eine  Carnevalszeit,  die  Saturnalim.  Da  war  denn  niehls 
als  Lust  und  Freude  in  Rem.  Die  St&nde  waren  anfgekobt-o. 
Die  Knechte  wurden  wie  "Freie  behandelt  ■).  Köatlrehe  Mahl- 
zeiten waren  bereitet ,  bei  denen  sie  von  ihren  Herren  bedient 
wurden.    Freunde  gaben  sich  Gescbenke,  besonders  den  Kin- 

I)    8«rM0  Xn.  Im  Mtal.  'D«b. 

3)    Oj/äe,  Hlitor.  relig.  veter.  l'erMr.  p.  247. 

3}  Verwandte  Gebränche  hatMn  auch  die  n4MlM(i«n  CmmpiUlif», 
die  sich  dadurch  auch  als  ein  Frethetofest  ohanwitirlainD.  Vergl.  (iTB- 
boiik  2ler  thetl. 
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dem  (^unsere  We^Mcbla^eschenke).  Das  war  also  ein  Fest 
der  Freude,  der  SefreJim^  vm  ahen  Fesseln  uml  Schrankca, 
welche  iSiUe  and  Ordauog:  in  der  measchliehen  Oesettschaft 
gegeben  halte.  Aehnliche  Feste  finden  wir  auch  in  Griechen- 
land '3  und  bei  BUhreren  Völkern  der  allen  Welt,  namentlich 
bei  dea  Persem. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  (am  36.  December^  fieierte  man 
das  GeburUfert  des  Mährai  (^dies  natalis  Solts  inviciij.  Die 
Sonne ,  der  unbesJegliche  Kampfheld ,  wird  neu  geboren. 
Nicht  ohne  Absiebt  sollen,  nach  dem  Dafürhallen  gelehrter 
und  geistreicher  Bl&oner,  die  Vliter  der  Kirche  aur  diesen 
Tag  die  Gehnrtsfeier  Jesu,  der  neuen  geistigen  Sonne  der 
Gerechtigkeit,  verlegt  haben.  So  hjitlen  wir  für  den  SS.  De- 
cemher  die  Analogie  mit  dem  Gebnrlstage  des  Milhras,  für 
den  6.  Januar  (das  Epiphanienfesl)  die  Uebereinslimmung 
mit  der  Epiphanie  des  Osiris,  also  mit  zwei  Sonnenfeslen '}. 
In  die  Zeit  des  Wintersolstiliums  fiel  vermuthlicb  auch  das 
Fest  der  ägyptischen  Alhene,  der  Pfeüh  zu  Sais,  welche 
als  der  dunkele,  nnenlhüllle  Urgrund  aller  Dinge,  insbeson- 
dere des  Lichtes,  als  die  weibliche  Lichtbringerin ,  ignis 
femina,  verehrt  wurde.  Das  Pest  wurde  mit  grosser  Lam- 
penbeleuchtung  begangen  und  biesa  daher  kvxvoxatiij ,  wie 
denn  äberhaapt  die  anf  die  beiden  Soiatilien  fallenden  Feste 
fast  bei  allen  Völkern  mit  Feuer  oder  Lichtem  gefeiert  wur- 

1)  Vin  ■olcbes  Feat,  wobei  dio  Harren  Ihre  Sklaven  bedienten, 
wurde  B.  B.  m  Tresene  C'ni  Februar)  fCfeiert;  Alhenaeua  XIV.  17. 
Btwaa  Aehnllcbea  fand  bd  den  Babylon  lieben  Saettn  statt;  Atheaaeua 
In  daraelben  Stelle.  —  In  Decenber  batten  die  Percer  ebenfalls  ein 
solehea  Fttt  ier  Gleichtteit,  wobei  der  Kontg  Toni  Throne  «([ec,  sich 
In  die  Reiben  aelner  CnterthaDfln  ulscbte,  nnd  engte:  „Ich  bin  wie  einer 
nnter  ench."  H^  de  rellg.  Tel.  Pera.  p,  252.  «.  Hammer  In  de(  an- 
geffihrten  BeeeoBloa  p.  160. 

2)  Das  hlerber  Geb£rlge  findet  man  beltammeo  in  dea  Dlaearta- 
ttonen  von  Jabtontki  da  orlglne  feitl  natlvlutia  Cbrlatl,  beaoattera  In  . 
der  zweiten. 
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den  *),  waa  sich  in  der  Chrislenwelt  ini  Liehtfesle  des  Epi- 
phanientages,  vielleicht  ancb  in  den  Lichtero  des  Cfcristabeäls 
im  Julfeuer  mn  Weihnachten  ond  im  Johannisfencr  erha^ 
leo  bat. 

1)    Mtintr>M  Qeacb.  der  IUA\%g.  II.  320.   «.  Hmmmer  ».  ».  O.  p.  IM. 
BUtr't  SymboUk  dea  HoMUmiu  IL  S6l. 
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Schhus.     Srgetnime  ata  dem  Bitkerigm. 

Die  gegebenen  Andeatongea  können  för  den  jetzigen 
Zweck  genügen.  Wir  ziehen  nun  daraas  nnsere  Resultate 
über  dss  Verhällniss  des  christUcben  Festcyclas  zu  den  Festen 
anderer  Religionen,  wobei  es  zweckmüssig  seyn  wird,  von 
der  Redeutung  des  Festes  im  religiösen  Leban  überhaupt  und 
von  dem  Cbarakler,  den  es  durch  das  Wesen  und  den  Geist 
der  verschiedenen  Religionen  empfängt,  auszagehen. 

Feierzeiten  za  haben  und  Feste  zn  begehen  ist  eine  Sache, 
die  sich  in  allen  irgendwie  aasgebildeteren  Religionen  findet  '}■ 
Die  Ursache  hiervon  ist  nicht  eine  üusserliche,  sondern  eine 
dem  religiösen  Geiste  selbst  inwohnende.  Nicht  glückliche 
Erfindung  der  Religionsstil^er  oder  Priester  hat  den  Religio- 
nen ihre  Feste  gegeben  und  Gewohnheit  das  Ueberlieferle 
beibehalten,  sondern  die  Religion  selbst  hat  sich  ans  ioDerem 
Triebe  dieselben  geschafften,  sie  haben  ihren  Grund  in  einer 
inneren  Noihwendigkeit  Da»  reUgiSte  FeH  iitgt  in  dar  Natur 
aotPoU  der  Seligton,  alt  dn  meruehliektn  Glitte».  In  der  Na- 
tur der  ReUgion:  denn  diese  ist  nach  ihrer  objeeiiven  Seite 
Olfenbaraog  des  Göttlichen;  von  der  Oflienbamng  des  Göttli- 

1)  Ueber  die  den  Bellaaen  and  Barbaren  gGiqolDiaiiie  Sitte,  In  der 
Terachledensten  Weiae,  geheim  oder  öffeDÜich,  enthusiasilacti  oder  ryblg, 
mit  oder  ohne  Haslk,  bellige  Zelten  cd  feiern,  iprlcbt  schan  Strato 
lä.  X.  p.  46t. 

Craistr'»  deuUoh«  ScbrUlwi.    IV.  9.  49 


DBitizedbv  Google 


■»-    768    -*. 

eben  aber  haben  alle  Religionen  die  Vorstellung,  dass  sie 
nicbl  auf  allen  Punkten  des  Raumes  nnd  in  allen  Nomenlea 
der  Zeit  eine  vollkommen  gleichmassige  sey,  sondern  da^ 
sie  in  gewissen  Momenten  der  Zeit  oder  des  Raumes,  in  Er- 
scheinungen des  Natorlebens  oder  der  sittlichen  Well,  anf 
eine  eminente,  besonders  mächtige  Weise  hervortrete,  and 
diese  Homente  werden  dann  natürlich  auch  vorzugsweise  im 
religiösen  Lehen  hervorgehoben  und  in  unmillelbarer  Gegen- 
wart oder  vermittelst  der  vergegenwärtigenden  Erinnerung, 
in  Kraft  des  Glaubens,  Gegenstand  besonderer  Feier;  ja  selbst 
der  Pantheismus,  obwohl  sein  natürlicher  Zug  dabin  geht, 
eine  überall  und  allezeit  gleichnuissige  Offenbarung  des  Gött- 
lichen, eine  auf  allen  Punkten  von  dem,  was  er  Gott  nennt, 
gleichmfissig  dnrchdrnngene  Welt  zu  setzen,  kann  doch,  be- 
sonders wenn  er  die  Bedeutung  des  Geistes  und  der  hervor- 
ragenden, urkrüftigen  Geister  anerkennt,  nicht  umhin,  hier 
einen  Unterschied  einzuräumen  und  bildet  sieb  hieraus  einen 
Cultas  des  Genius  oder  eine  ähnliche  Form  der  Hel^ion,  die 
dann,  wenn  sie  Wurzel  scblagen  könnte,  auch  ihre  Feste 
nnd  Feierzeiten  haben  würde.  In  der  Natur  des  memehlicken 
Geüte»,  denn  der  Mensch,  dessen  Leben  auf  ein  Wechselspiel 
der  Kräfte  und  Thütigkeilen,  auf  Thun  nnd  Leiden,  Spannung 
nnd  Abspannung  angelegt  ist,  kann  sich  nicht  stets  auf  der- 
selben Höhe  frommer  Erregung  halten,  sondern,  in  das  Trei- 
ben des  Lebens  verschlungen,  bedarf  er  besonderer  Zeilen 
der  Einkehr  und  Sammlung,  Zeilen  der  lebendigeren  Erinne- 
rung und  der  mächtigeren  Anregung  und  als  solche  werden 
sich  dann  ganz  natürlich  diejenigen  Momente  darbieten,  welche 
in  der  Religion  selbst  als  die  objectiv-wicliligen  in  der  Offen- 
barung des  Göttlichen  anerkannt  werden. 

Nun  kommt  es  aber  natürlich  bei  der  Begründang  and 
Ausbildung  der  Feste  wesentlich  auf  den  Geitt  der  in  ihnen 
sich  darstellenden  Religion,  d.  h.  darauf  an,  wie  in  ihr  das 
Gottliche  offenbar  geworden  und  demgemäss  auch  die  sub- 
jective  FrÖmffligkeil   bcüchaffrii  ist.     Wie  in  seinen  Gotlcm 
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der  Mensch,  so  spiegelt  sieh  in  ihrea  Festen  die  Beliflon. 
Es  findet  hier  «uf  eben  so  merkwürdige  Weise  Znsapmen- 
hang  nnd  Analogie,  als  Differenz  und  stufenweiser  Fortschritt 
statt,  und  Beides  ist  naher  xa  betrachten. 

Was  zuerst  die  Differna  betrilR,  so  geht  diese  haupt- 
sächlich von  der  Verschiedenheit  des  in  den  relfgiöaen  Pesten 
gefeierten  Gegenstandes,  von  der  verschiedenen  AntTaasong 
des  gottlichen  Objectes  aus.  Dieses  ist  im  Heidenthum  die 
vergötterte  Natur,  im  Judenthum  der  über  die  Natur  erhabene, 
aber  doch  eben  so  sehr  durch  die  Gaben  der  Natur,  wie  durch 
geschichtliche  Führung  des  Volke»  segaende  Iheokratische 
Nationalgott,  im  Christenthum  der  allumfassende  nnd  alUie- 
bende  Vater  der  Menschheit,  der  sieh  als  der  Heilige  vor- 
zQgsweise  auf  dem  sittlichen  Gebiete,  im  Leben  und  in  der 
Geschichte  des  Oottmenschen  und  io  der  von  ihm  gestifteten 
Gemeinschaft  offenbart.  Daher  sind  die  heidmickm  Feste  we- 
sentlich Naturfeste,  das  historische  Moment,  wo  es  etwa 
vorkommt,  ist  untergeordnet  oder  nur  mythisdiw  Art,  die 
Verschiedenarligkeit  der  klimatischen,  agrarischen  nnd  sonsti- 
gen äusseren  Lebensverhältnisse  erzeugt  eine  grosse  Hannicb- 
faltigkeit  der  Feste,  und  es  sind  nicht  sowohl  die  Nationen 
und  Völker ,  die  sich ,  veranlasst  durch  eine  für  ihr  geschicht- 
liches Gesammtleben  wichtiges  Ereigniss,  zn  derselben  Feier 
vereinigen,  als  vielmehr  die  unter  denselben  Natorbedingun- 
gen  lebenden  Menschen,  so  dass  die  heidnischen  Feste  mehr 
Local-  und  Landesfeste,  als  eigentliche  Nationalfeste  sind  ■). ' 


1)  Dieaea,  b»  wie  überhaupt  du  Bur  Vergleicliuag  der  vertehiede- 
nen  Feste  Gesagte,  ist  nicht  absolut,  SMidern  nur  relativ,  von  vorberr- 
«cbenden  Cbarakter,  zu  verstehen.  Wir  wLisen  woU,  daw  aneh  behl- 
nlache  Völker,  nanieiitllcb  die  Gritchtm  und  Römer,  »atienale  Peaie 
batten,  unter  denen  ja  manche,  wie  die  olympischen  nnd  andere  Spiele 
der  firleehea,  so  becb  beruhnt  sind.  Aber  solche  Fette  geboren  tbeUa 
einer  Batwlckelaagsperiode  des  Hoidentboms  an,  w»  es  über  die  eren- 
cen  der  tin hohen  NatarreligloB  sohoo  bioauagegangen  ist,  Ibella  keniheB 
sie  nicht,   wie  wir   e*  von  NationBlTesten  Im  ei^erQ  Sinn  ferdeni,   auf 

49- 
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Uie  füdiieken  Fesle  dangen  uiDfasaeii  die  natürliche  und  sitt- 
liche Seite  des  Lebetis,  doch  so  dass,  gemäss  dum  Charakler 
der  Theokratie,  das  geschichtliche  Eletaent  als  das  bestim- 
mende  und  vorherrschende  angesehen  werden  kann,  das 
natürliche  aber  überall  auf  den  über  die  Natur  erhabenen  Gott 
bezogen  wird;  und  da  die  Theokralie  wesentlich  in  der  Lei- 
tung eines  bestimmten ,  zu  eigenthümlichen  /wecken  erwähl- 
ten und  aasgeschiedenen  Volkes  besteht,  so  sind  sie  zugleich 
ursprünglich  und  aosschliesälich  Naiionalfeste,  von  denen  die 
beiden  wichtigsten  und  am  meisten  theokratischen ,  das  Pas- 
sah und  Laubhütlenfest  auch  unter  Vereinigung  der  ganeen 
Nation  beim  Nationalheiligthum  gefeiert  ^vurdt:n  und  ohne 
Zweifel  den  Zweck  und  Erfolg  hatten,  Xatioualsinn  und  Va- 
terlandsliebe zu  fordern.  Die  ckriatlichen  Feste  endlich  sind 
ausschliesslich  geschichllicher  Art,  aber  das  Geschichtiiche, 
auf  das  sie  sich  beziehen,  schliesst  die  tiefsten  und  allgemein- 
sten Ideen  in  eich,  die  eben  dadurch,  dass  sie  geschichtliche 
Gestalt  gewonnen,  zu  Machten  der  Weltgeschichte  geworden 
sindj  es  sind  die  höchsten  Kundgebungen  uud  Xhaten  des 
die  ganze  Menschheit  leitenden,  erlösenden  und  segnenden 
Gottes,  die  bedeutsamsten  Momente  der  alle  Völker  umfassen- 
den sittlichen  Weltordnung,  welche  die  christlichen  Fesle 
feiern:  darum  sind  dieselben  einerseits  durchaus  geistig  und 
ethisch,  das  Naturleben  aber  bat  an  ihnen  keinen  unmittelba- 
ren Antheil,  sondern  kann  ihnen  höchstens  zur  Folie  dienen, 
andrerseits  sind  sie  nicht  local  oder  national  beschrankt,  son- 
dern, wie  das  Christenthum  selbst,  durchaus  universell,  es 
sind  wahre  Menschheitsfesle.  Mit  einem  Worte:  in  Folge  der 
Grund  Verschiedenheit  der  Religionen  selbst  sind  die  heidni- 
schen Feste  local  bedingte  Naturfette,  die  jüdischen  theokra- 


einer  getchlchtlicheii ,  flondern  auf  einer  mj'thtschen  Baals  und  Blöd  auch. 
was  die  Zelt  der  Feier  betrilt,  Dicht  durch  historische  Thatsachen,  sos- 
dern  durch  Natarvflrh&ltoiase,  eolarische,  lellurlsclie  und  derglciehcB 
benimmi. 
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tische  Nationalfeatt ,  die  chrisllichien  rein  religiöse  and  ethische 
MentehkeitsfeHe. 

Aus  dieser  Verschiedenheit  im  ebjecliven  Charakter  der 
Feste  ergibt  sich  nothtvendi^  auch  eine  Verschiedmheü  in 
der  Behandlung  derselben  und  in  der  Stimmung  bei  deren  Feier. 
Die  hsiAimeken  als  NatorTeste  haben  ihr  Wesen  in  Symbolen, 
welche  die  Krfifte  der  Natnr  veranschnulicfaen,  oder  in  Hand- 
langen, welche  die  kosmischen  Veründerangen ,  die  Vorgänge 
des  Himmels  and  der  Erde  darstellen;  bei  ihnen  herrscht  Natur- 
Inat  nnd  N'aturtrauer,  beide  nicht  sittlich  darchdriingen  und 
gemässigt,  daher  jene  oft  ins  Bacchantische,  diese  ins  Wild- 
zerstörende ausartend;  beide,  Lust  und  Trauer,  ergeben  sich 
als  Aeosseningen  des  sinnliciien  Menschen  von  selbst,  es 
bed«rf  um  sie  henoraurnfen  keines  göttlichen  Gesetzes.  Die 
jüfUichen  Feste  sind  gesetzlich  geboten  und  geordnel,  sie  sind 
selbst  ein  Theil  des  gölllicfacn  Nalionalgesetzes  und  daher 
wesentlich  znr  vollständigen  jüdischen  Fröinmigkeit;  ihnen 
eignet  eine  ernste,  aber  einfachere  und  die  Naturvergötternng 
ansschliessende  Symbolik;  sie  lassen  vermöge  ihrer  thcilwei- 
sen  -NalurbeKiehung  auch  die  sinnliche  Last  noch  zu,  aber 
sie  durchdringen  dieselbe  mit  einem  höheren  Geiste,  sie  be- 
Kwecken  zugleich  Heiligung  und  Versohnnng  nnd  sind  in 
ihrem  tieferen  Grande  durchaus  ethisch.  Die  chrUtlichen  Feste 
stammen  weder  aus  der  Natur,  noch  aus  dem  Gesetze,  son- 
dern aus  der  Freiheit  des  Geistes;  die  chrisiliche  Festfeier  ist 
in  Folge  der  Freiheit,  die  das  Evangelium  gegeben,  nicht 
ein  Gesetz,  ein  Gebot  der  Frömmigkeit,  sondern  nur  eine 
nalürliche  Aensserung  derselben,  denn  wiewohl  das  ganze 
innerliche  Leben  des  Christen  ein  geweihtes  und  festliches 
seyn  soll '},  so  ist  es  doch  durchaus  der  Natur  der  Sache 

1)  Diete  HHt  Fettfeier  d«a  cbrUtliohen  Genütha,  die  sich  aber, 
jedoch  Oboe  die  achon  vom  Apoatel  Pauina  bebänpfte  jiidlaobe  OeseUllch- 
kelt,  »uf  eimeloe  Tage  conceolrirt ,  beben  auch  achoD  die  KlrobeiiTfiter 
hervor,  nameDtlich  Origenrs  (adv.  Cel;.  VIII.  22.)<  Chryiottomu*  (Hoinll. 
de  S.  Penlec.  1.  T.  II.  p.  458.)  und  Hirronymut  (ConMent,  In  Gal.  c  4- 


iiizedbv  Google 


enti^recbend ,  dasg  er  die  flauplmomente  der  Oflienbaniag 
Gotles  in  Christo  mit  besonderer  l'heilnshme  und  in  brüder- 
licher Gemeinschsft,  aber  frei  und  ohne  kleinliche  j:eselzlii^e 
AengsUichkeit  feiere.  Als  rein  religiöse  und  ethische  Feste 
haben  die  christlichen  natürlich  einen  durchaus  ionerliehen 
Charakter,  die  Symbolik  ist  auf  das  Einfachste  beachrSukl, 
dagegen  treten  die  reinen  Elemente  des  Geistes,  das  Wort 
der  Verkündigung,  das  Gäbet  und  der  heilige  Gesang  hervor; 
die  Freude  und  Trauer  sind  durchaus  übersinnlicher  und  sitt- 
licher Art  und  werden,  jene  zur  awiften  begeisterten  Erhebung, 
diese  zur  milden  himmlisch-verkUrten  Wehmuth;  die  Natsr 
hat  hier  keine  unmittelbare  Bedeutung  mehr,  sondern  dient 
dem  Feste  nur  zum  stillen,  aber  bedeutsamen  Hintergründe. 
Setzen  wir  nun  diese  Differenzen  und  den  darin  uaver* 
kennbaren  Forlschritt  vom  Heidenthum  zum  Judenthnm  sod 
von  diesem  zum  Chrislenthum  als  unzweifelhaft  voraus,  so 
können  wir  dagegen  auch  den  Ztaamnuaktmg  und  die  Amai»- 
gien  hervorheben. 

Wenn  die  Feste  des  Heidenthnms  als  Natorfeste  sich 
wesentlich  an  die  Folge  der  Jahreszeiten  anschliessen,  in  den 
'  christlichen  Festen  aber  auch  eine  gewisse  ZosaouuenstimmuDg 
mit  dem  Jahresfortgsng  im  Naturleben  wahrzunehmen  ist,  sa 
folgt,  dass  die  beiderseitigen  Festkreise,  da  sie  sich  in  einem 
Dritten  berühren,  auch  unter  sich  eine  Analogie  haben  müs- 
sen. Diese  Analogie  könnte  nun  eine  ganz  üasserliche  und 
zufällige  seyn ,  und  oamentlieh  könnte  man  gegen  deren  Gel- 
tung anfuhren,  dass.  die  beiden  höchsten  Feste,  Ostern  und 
Pfingsten,  durch  geschichtliche  Ereigoisse  festgestellt  sind, 
auf  welche  die  heidnische  Symbolik  und  Ueberliefemng  nickt 


T-  Vn.  p.  456.).  Der  eiste  ikgt  uater  aadera  von  ChrlMen :  «1/  In»  tt 
■oIc  Tq<  lunauxnqc  <ffi^f(u{.  Der  swelle:  «()  jiif  •!/>•■  iviui  left^-  1>'|4 
der  dritte:  omne*  dies  aequftL^  esse,  neo  per  parftsceuee  (•diwb  Ckrf- 
(Mn  oruclfigf,  et  die  domlnica  resurj^re,  aed  senper  eanctiM  rOMf- 
rectleoia  e*se  dien  et  semper  eum  carne  veect  deorinica. 
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den  mindMten  EinSoss  hafte.  Allem  dabei  ist  dock  Bweierlei 
nicht  r.a  Übersehen.  2<uerst  dürfen  wir  nicht  vergessen ,  das« 
gerade  Ostern  nnd  Pfingsten  jüdische  Feste  zur  historischen 
Gmndlage  haben  und  dass  diese  jüdischen  Feste  neben  der 
theokratiscb-geschichtlichen  Bedeatnng,  die  wenigstens  beim 
Passah  unbestreitbar  ist,  sngleich  Natorfeste  waren,  dass  sie 
das  Naturieben}  ohne  es  als  ein  göttliches  ko  verehren,  in 
seinen  jedesmaligen  Ersebeinangen  nnf  die  Gottheit  bezogen. 
Von  diesem  Nalorgmnde,  in  so  fem  er  den  Infaall  des  Festes 
mit  constituirte,  hat  sidi  nun  allerdings  das  christliche  Oster- 
nnd  Pfingsfest  ganz  losgerissen,  indem  es  einen  ganz  ge- 
schichtlich-religiösen Gehalt  gewann,  aber  es  blieb  doch 
auch  auf  dem  christlichen  Standpunkte  bedeutungsreich,  dass 
die  Natur  die  Enlwickelnng  des  geistigen  Lebens  hegteilend 
absegelt  nnd  in  so  fern  diess  nicht  etwas  willkürlich  Ge- 
machtes, sondern  durch  natürlichen  geschichtlichen  Zusam- 
menhang Gegebenes  war,  erkennen  wir  darin  ein  Moment 
jener  hüberen  Verknüpfung,  die  überhaupt  durch  das  grosse 
Ganze  der  Religionsgescliichle  hindareh  geht.  Sodann  aber 
ist  es  eben  so  wahr,  dass  andere  wichtige  und  bedeutsame 
Feste,  wie  namenllich  der  Weihnachtscyclus,  das  Gebortsfest 
Johannes  des  Tiofera,  die  Marien-  und  Apostellage,  Aller 
Seelen  nnd  Aller  Heiligen,  wie  sie  auf  der  einen  Seite  keine 
Oeste  historische  oder  traditionelle  Grundlage  haben,  so  auf 
der  andern  Seite  auf  eine  merkwürdige  Weise  mit  heidnischen 
Festen  zosammentreffen  oder  doch  wenigstens  in  eine  Jahres- 
zeit fallen,  welche  ihrem  Festdiarakter  in  auffallender  Art 
entspricht.  Ganz  besonders  ist  hier  das  Weihnachtsfest  nnd 
das  denselben  entsprechende  Geburtsfest  Joliannis  des  Tünfers 
ins  Auge  za  fassen,  das  letztere  offenbar  nach  dem  ersteren 
chronologisch  bestimmt,  jenes  in  das  Winter-,  dieses  in  das 
Sommersolstitinm  fallend.  Das  Weifanachlsfest  ermangelt  be- 
kanntlich durchaus  der  sicheren  historischen  Basis:  es  ist 
möglich,  dass  Jesus  am  25.  Deeember  geboren  wurde,  aber 
es  ist  nicht  einmal  wahrscheinlich.    Das  Alterlhum  hatte  be- 
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kanntlich  darüber  verschiedene  Bestinmangen  ■ )  und  erst  im 
6.  Jahrhundert  wurde  die  römisch-abendländische  Festelellung; 
auf  den  S&.  December  allgemein  angenommen.  Bei  diesem 
Zwiespalt  der  kirchlichen  Tradition  aber  ist  nicht  eben  wahr- 
scheinlich, dass  dieselbe  aoT  einem  bewährten  historischen 
Grunde  ruhe,  wie  wir  denn  einen  solchen  auch  durchaus  nicht 
kennen,  sondern  es  ist  glaublicher,  dass  man  dabei  auf  das 
Bedeutsame  des  Winlersolsliliums  —  die  aus  dem  Winter- 
schlafe  sich  neu  erhebende  Sonne  ein  Bild  der  nenaufgeben- 
dea  Sonne  der  Gerechtigkeit  —  oder  auf  heidnische  Pestsitlen, 
die  auch  mit  dem  iSolstitium  in  Verbindung  standen,  Rucksicht 
genommen  habe,  namenllicb  auf  die  Natales  solis  invicii  *), 
welche  ebenfalls  eine  sinnreiche  Analogie  und  Antithese  Eum 
Gebnrtsfeste  des  Erlösers,  des  Lichtes  der  Welt,  darboten*}. 
Hat  aber  die  chronologische  Feststellung  des  Geburtstages 
Jesu  einen  solchen  Grund,  so  dann,  wie  früher  schon  bemerkt, 
natürlich  auch  die  Bestimmung  des  astronomisch  correspondi- 
renden  Geburtstages  seines  Vorläufers,  und  wie  jener  auf  die 
vom  niedrigsten  Stande  sich  erhebende  Sonne  des  neuen  Bun- 
des, so  deutet  dieser  auf  die  vom  höchsten  Stande  herabsin- 
kende Sonne  des  alten  hin,  jener  auf  eine  neue,  wachsende, 
dieser  auf  eine  alternde,  abnehmende  Zeit  *}. 

Und  sollten  nicht  weise  Väter  der  Kirche  bei  der  Consli- 
tuirung  des  christlichen  Festcyclus  aneb  auf  heidnische  Feste 
wenigstens  polemische  Rücksicht  genommen  haben  oder  von 
dem  Gedanken  geleitet  worden  seyo,  das  christliche  Pest  zur 
Natur  in  ein  analoges  VerhiltoisB  za  setzen?  Konnte  es  ja 

1)  Clemem  Alex.  Strom.  I,  p.  604.    EptphoKtui  haeres.  51.  g.  24. 

2)  a,  hleräber  dte  oben  angenibrMa  Schrinen  von  Wtrntiarf  and 
JoUontJM. 

3)  AnguttiH.  Sern.  190.  la  natal.  Don.  Lto  Serm.  25.  tu  nktiv. 
Dam.  Angnst.  coatra  Faasb  XX.  1.  AmbroHu»i,fy  de  natir.  Don,  ntm, 
VI.  Opp.  T.  I.  In  App. 

4)  AugHititt.  bomll.  387.  Caetar.  Arel.  ta  Augqsl.  App.  8er«. 
197.  s-  a. 
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doch  durch  beides  anr  gewinnen.  Gerade  durch  den  Gefen- 
satz  gegen  das  in  dieselbe  Zeit  fallende  heidnische  Fest  wurde 
die  höhere  Bedeutung  des  christlichen  nur  um  so  einleuchten- 
der und  das  Volk  konnte  um  so  sicherer  vom  heidnischen 
Callus  abgebatten  werden.  Und  wenn  aach  die  Natur  in  ihrer 
Weise  die  Bedeutung  des  christlichen  Festes  abspiegelte,  so 
konnte  der  Eindruck  desselben,  auch  wenn  der  Inhalt  des 
Festes  ein  weit  über  das  Natürliche  hinausgehender  war, 
doch  nur  verstärkt  werden.  In  diesem  Sinne  haben  es  auch 
die  allen  Redner  dorchaus  nicht  verschmäht,  die  Naturanalogien 
in  ihre  Festbetraohtangeo  hereinzuziehen.  Wie  das  Christen- 
ibum  den  Zusammenhang  mit  der  Natur  nicht  abgebrochen, 
sondern  denselben  nur  in  das  richtige,  reine  Verhallniss  ge- 
stelll  und  die  Bedeutung,  die  im  Natnriehen  liegt,  höher  und 
geistiger  auffassen  gelehrt  hat,  so  hat  es  auch,  obwohl  für 
sich  selbst  eine  frische  Schöpfung,  den  geschichtlichen  Faden 
nicht  zerrissen,  sondern  überall  gegebene  geschichtliche  Ele- 
mente aufgenommen  und  dieselben  mit  einem  neuen  Geiste 
durchdrungen,  gleichsam  ins  Christliche  übersetzt.  Beides, 
die  Erfassung  des  Menschen  auch  von  der  natörlichen,  sinn- 
lichen Seile,  und  die  zweckmässige,  vergeistigende  Benutzung 
der  in  den  Gemülhern  lebenden  geschichtlichen  Üeberlieferun- 
gen,  war  eine  wesentliche  Erhöhaug  der  geistigen  Macht, 
die  wir  das  Christentbom  in  der  Weltgeschichte  ausüben 
sehen. 

Durch  dicss  alles  soll  nicht  gesagt  werden,  dass  die 
christlichen  Feste  überhaupt  desswegen  so  gelegt  seyen ,  um 
entweder  eine  Analogie  oder  auch  eine  Antithese  zn  der  Ent- 
wickelung  des  Naturlebens  oder  zu  den  daran  angeknüpften 
Festen  der  andern  Religionen  zu  bilden.  Wissen  wir  ja  doch, 
dass  bei  Constituirung  des  christlichen  Festcyclus  das  Leben 
Jesu  und  die  Hanplereignisse  der  Kirchenstiflnng  das  wichtig- 
ste Moment  waren.  Allein  es  ist  eben  so  unverkennbar,  dass 
darauf  auch  die  nach  der  einen  ihrer  beiden  Seiten  mit  dem 
\aturleben  zusammenhangenden  jüdischen,    und    zum   Theil 
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auch  die  ganz  nilnralistisrhen  heidnischen  Feste  Einflnss  ge- 
habt haben ,  wodurch  eben  die  vielfach  berührte  Analogie  den 
christlichen  Feslkreiaes  mit  der  NatnrentwtrkeInRg  hervorge- 
rofen  worden  ist  Mag  hierbei  auch  mitnnter  der  Zufall,  wie 
wir  es  nennen,  mitgewirkt  haben,  so  ist  dieses  Spiel  des 
Zufalls  sinniger  gewesen ,  als  der  Ernst  der  Mensehen.  Jeden- 
Mls  ist  es  ein  schSner  Gedanke,  das»  aach  von  dieser  Seite 
die  Natur  mit  ihren  Religionen  und  Festen,  so  wie  das  Joden- 
tbum  mit  seüMO  Satzungen  und  Gebräuchen  nicht  nur  aofge- 
hoben  ist  im  Chrisfenthom ,  sondern  auch  aofgenotoinen  in 
einem  höheren  Geiste.  Was  die  Natnr  aar  dumpf  anssprictt 
oder  ahnen  lüsst,  was  die  Naturreligionen  in  Symbole  des 
physischen  Wirkens  eingehüllt  versinnlicben,  was  die  Ret 
gion  des  Gesetses  in  ihren  politisch  -  religiösen  Festen  nar 
andeutet  und  vorbildet,  das  stellt  mit  einer  bis  dahin  angeab- 
neten  Hoheit  und  Reinheit  die  christliche  Kirche  in  einen 
ähnlichen,  aber  seino-  Bedeutung  nach  zugleich  neuen  Fesl- 
kreise  als  VerkUmng  des  höchsten  sittlichen  Lebens  in  der 
Geschiebte  eines  göttlichen  Meusehen  dar;  und  der  christlidw 
Festredner  hat  die  Beziehung  hieranf,  sobald  sie  nur  du 
eigenthumlieh  Christliche  nicht  beeinträchtigt,  eben  so  wmi^ 
zu  scheuen,  als  es  die  frömmsten  und  geistvollstea  Viter  der 
KiriAe  in  verschiedenen  Zeiten  gelhan  haben. 
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Zusätze  und  BerichUgunffen. 

Zn  I.  1.  p.  16  sq.  Ster  Ads^.  haben  L.  Prelter,  de  Ud- 
Unico,  Dorp.  I8M,  p.  11.  und  C.  o.  Th.  Mülleri,  Ftagnxata 
Hiatoricorr.  ^raecorr.  Prolegomm.  p.  XXXIV.  ao  den  Geses- 
zesroUen  des  Kens,  von  der  Hant  der  Zie^  Amalthea  ge- 
macht, Anstosa  i^enommen.  —  Wiedernm  eis  Be%veia,  wie 
wenig  manche  Philologen  sich  aof  die  symbolische  Sprache  des 
Alterthams  verstehen.  Zo  diesen  gehörte  aber  der  selige 
B6tttger  nicht,  der  (^Amalthea  L  p.  10.)  diese  meine  Erörte- 
rang  schon  nach  der  eweiten  Aasgabe  der  Symboük  (IV. 
p.  414—426.  vergl.  IL  p.  OW.  and  940  sq.),  wo  ich  doch 
garade  dentetbigm  Satm  ausgesprochen,  belobt  and  bemnders 
IkhtvaU  b^unden.  Mit  diesem  Zeagnisa  kannte  ich  mich  be- 
goägen.  Doch  um  der  Sache  willen  ftige  ich  noch  Folgendes 
bei:  Nach  Battmann  (zn  Ideler's  Sternnamen  p.  SOO.)  war 
die  Amalthea  als  das  Sternbild  der  Capella,  der  Ziege,  von 
den  Alten  als  Andeaterin  der  Stärme  betrachtet;  ja  ausdrück- 
lich wurde  sie  Prophetin,  Sibylle  genannt,  und  selbst  der 
nüchterne  Sokrates  kalte  kein  Bedenken  getragen,  das  Horo 
dieser  Ziege  symbolisdi  auszudeuten  (^Stobaei  Sermonn.  54. 
Tom.  II.  p.  409  Oaist).  Die  Stoiker  aber,  die  in  Dogmen 
und  Ausdräcken  gern  arciiaisirten,  nannten  ein  anderes  Stern- 
bild, das  der  Waage,  Astraea,  und  machten  es  also  zur 
Tochter  des  Zeus  and  der  Themis  oder  zur  personificirten 
Gerechtigkeit;  ja,  nach  ihrer  Gewohnheit,  Dinge  und  Begriffii 
als  Gottheiten  zu  nehmen,   legten  sie  nicht,  etwa  wie  die 
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Porten,  dem  Zeos  bald  eine  goldene'Ketle,  oder  eine  Waa^ 
bei,  oder  versetzten  ihn  in  den  Aether.  sondern  sie  nannten 
ihn  auch  seibat  Aether,  Universnm  und  Schicksal,  und  als 
verkörperles  Recht  und  Gerechtigkeit  erschien  er  ihnen  unter 
dem  Bilde  der  Waage  selber  (Cic.  de  N.  D.  !■  IS.  mit  meiner 
Anmerkung  p.  07  —  09.).  —  Wenn  hinwieder  aber  die  altei 
Pelasger  schon,  wie  wir  wissen,  ihren  Zeos  sich  als  einea 
menschenähnlichen  König  und  Beschützer  der  Gerechtigkeit 
^9efitauoi)  vorstellten,  und  ihn  die  Satzungen  (9i/(fora;) 
nicht  bloss  für  das  Ohr,  sondern  auch  für  das  Auge  diciiren 
lassen  wollten,  so  hatte  er  dazu  Schaf-  oder  Ziegen/eile  nöthi«;, 
als  worauf  die  Phöntcier,  Ebrüer,  Perser  und  selbst  die  lonier 
zuerst  zn  schreiben  pflegten  (Herodot.  V.  fiS.  p.  95  sq.  ed. 
Baehr,  Böttiger's  Kl.  Schriften  III.  p.  SOG.).  —  Was  den 
Titel  des  Buchs  betrifft,  worauf  ich  jene  Deutung  gegründet, 
nämlich  ^lö;  itoXvjtrvxla  Cslatt  n'oXurti/ia) ,  so  moss  ich 
jetzt  bemerken,  dass  Sturz  (p.  77.  ed.  alter.)  ad  Hellaniei 
Fragg.  bereits  auf  diese  Aenderong  gefallen  war,  aber  das 
Wort  erklärt  hatte:  „multiplex  ac  lorioosum  Jovis  ingeninm": 
welches  Westermann  ad  Vossinm  de  Historicr.  gr.  p.  Sl.  nicfat 
gefeiten  will,  and  wogegen  C.  u.  Th.  Maller  a.  a.  0.  p.  XXXI. 
sich  so  erklären:  „Sed  praeferendnm  fnrtasse  est  qnoi)  Slor- 
zius  suspieatDs  est,  itokvnrvx'a.  Quod  quid  sibi  velit  expli- 
candum  est  ex  allegorica  Orphicorum  dicendi  ratione,  atque 
signifieari  potest  hisce  verbts  Pherecydis  SyrÜ  (a.p.  Clem. 
Alex.  Stromm.  VI.  p.  eil  A.  fs.  Sturzii  Fragg.  p.  46. J):  ^ 
iTotet  ifäpoi  fiBya  re  ital  xaXov  xai  iv  avxiji  TioixiX^et  y^» 
xai  'Siy^vov  xal  tä  'S2y^»ov  Sfä^ara,  et  alüs  1.1.  quibus  Uni- 
versum cum  pattio  comparat.'^  —  Also  doch  auch  eine  alleg»- 
rische  Deutung!  —  zwischen  welcher  —  die  an  andern  Stel- 
len dieses  Werks  von  mir  selbst  besprochen  worden  —  und 
der  meinigen,  welche  die  Allegorie  gar  nicht  nölhig  hat, 
sondern  ganz  schlicht  ond  naiv-menschlich  ist,  die  Leser  also 
wählen  kdanen.  ~-  Preller  a.  a.  0.  bat  sich  auf  gar  kerne 
Deulang  eingelassen. 
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Zu  L  8.  p.  925  — aso.  Seitdem  hat  Göttliiig  in  Weicker's 
und  Ritschl's  Rhein;  Museum  Tür  Philologie,  neaer  Folge  J.  8. 
p.  lei— 176.  eine  Abhandlung,  beutelt:  Das  Thor  von  My- 
kenae,  herausgegeben,  worin  er  sowohl  über  die  Beschaffen- 
heit des  am  Portal  befindMchen  Bildwerks  als  über  dessen 
Bedeutung  abweichende  Ansichten  mittfaeill.  —  Was  das  Erste 
betrifft,  80  kdnnen  wir  weder^  noch  wollen  wir  dem  wider- 
sprechen ,  was  er  gcsehea  zo  haben  behauptet.  —  Nur  so  viel 
darf  bemerkt  werden,  dass  doch  auf  einer  mir  von  Herrn 
Landbaumeister  Hubach  in  Karlsruhe  von  seiner  Griechischen 
Reise  milgebracbten  Faavel'sehen  Zeichnung  an  der  Säule 
die  drei  Hinge  und  die  vier  Kugeln  deutlich  erscheinen.  Jetzt 
bemerke  ich  nacbtrügtich ,  dass  ich  jüngst  von  meinem  ehr- 
würdigen Freunde,  dem  Herrn  Kegottanten  J.  D.  Weber  in 
Venedig,  den  Siegelabdrnck  eines  geschnittenen  Steines  er- 
halten habe,  woraur  dasselbe  Löwenthor  mit  der  Aufschrift 
KFKAOUQjy  abgebildet  istj  ferner,  eine  Vase  Blacas  aus 
Aegina  alter  Fabrik  mit  schwarzen  Figuren  auf  gelbem  Grunde 
hat  eine  ganz  ähnhche  Vorstellung  wie  das  Relief  zu  Myce- 
nae.  Raoul-Kocbette  sagt  darüber  (im  Journal  des  Savants 
18«,  Jnin,  p.  aei."):  „Ce  vaae  represente  deox  lions,  ayant 
entre  eux  im  atUel  de  forme  allonge,  de  maniere  ä  rappeler 
le  celebre  groupe  de  la  porte  de  Mycenes.  Je  poss^e  an 
calque  de  ce  vase,  qne  j'ai  l'intention  de  publier."  Es  scheint 
also  schon  im  Alterlhum  jenes  Relief  nachgebildet  worden  zu 
seyn,  ob  ich  gleich  über  den  antiken  Ursprung  jener  Gemme 
nicht  entscheiden  kann.  )n  Betreif  der  Bedeutung  —  leugnet 
Götlling,  dass  die  alten  Griechen  das  orientalische  Princip 
eines  Dualismus  von  Gut  und  Bos  und  somit  die  Gnindlage 
des  Hithrascultus  gehabt  haben.  [Hier  moss  ich  an  ihn,  den 
Heraosgeber  des  Hesiodos,  doch  die  Frage  richten:  Hat  er 
M  die  Olympier  und  ihre  Widersacher,  den  Tiphoeus,  die 
Titanen  und  Giganten  gar  nicht  gedaehl  ?J  —  Sodann  erklürt 
er  die  Säule  dieses  Bildwerks,  die  W.  Gell,  Hirt  und  jetzt 
auch  Raoul-Rochette  fär  einen  Feuerallar  einstimmig  hallen, 
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fdr  eine  schätBeode  Pkailtu-HermestAä»  und  die  LSvam  tk 
Symbole  des  iräüchm  SdmlMt,  so  dass  Also  dieses  Tkor 
durch  Jenes  Bildwerk ,  als  dnrch  irdiaehe  Muht ,  die  Löwen, 
and  darch  ^ttiicbe  Macht,  de«  Hemes,  vertheidi^  und  b»- 
fichätzt  dargestellt  werde  (?). 

Sfiu  11.  1.  p.  M5  sq.  lieber  den  Pharao  Mykerinos  vergL 
man  jetzt  noch  Letroane,  da  BeviStemeat  des  Pyranides  de 
GiHeh,  Paris  1841,  p.  fi&,  der  unter  Anden»  dem  DiodorM 
L  64.  die  Form  Msvxefü'Oi  wtederherxestellt  wissen  wilL 
Was  das  Zeitalter  dieses  Königs  betrifft,  so  verdienen  jetzt 
die  neuesten  Untersuchungen  von  Lofiaias  aber  die  Pyramidcii 
grosse  Aufmerksamkeit,  indem  die  dort  von  ihm  an/geriuide- 
nen  Königsnamen  viele  Aufschlüsse  geben,  und  bis  auf  MM 
Jahre  von  jetzt  an  anrückweiseo.  Man  darf  also  aas  dea 
Forscfanngen  dieses  Gelehrten,  wie  ans  dem  Streite  zwisf^ea 
Biot  und  Letronne  über  den  Thierkreis  von  Dendera  (abge- 
bildet in  der  FransÖaischen  Uebersetzang  meines  Baebs  th 
Guigniaat  I.  or.  102. 19S.^  wichtigen  Ergebnissen  fiir  die  alt- 
ägyptische  Cniturgeschiebte  entgegen  sehen. 

Zu  IL  S.  p.  4SS  sq.  u.  p.  MO.  Meiner  ErkUnng  der  auf 
einer  niedlichen  Lecythas  des  Grossherzogl.  Badischea  Karls- 
ruher Kunslooseum  (zuerst  von  mir  edirt  in  der  Schrift  Z« 
Gallerie  der  alten  Draaiatiker  Taf.  8.  and  hier  wiederholt 
unter  Nr.  S8.)  abgebildeten  Sceoe  ist  seitdem  J.  im  frme  m 
Description  da  la  collection  d'Antiquitea  de  Mr.  le  vicoMle 
Beugnot,  zn  nr.  8.  p.  14.,  auf  eine  Weise  beigetrelea,  da» 
ich  ohne  Unbescheidenheit  seinen  Ausspruch  nicht  wiederb»- 
len  konnte.  Aber  das  darf  ich  doch  wohl  sagen,  dass  icb 
dadurch  gegen  den  Widerspruch  eines  jungen  Arekial(^;ea 
raicfa  hinlünglieh  gesichert  finde.  Es  ist  nikmiieh  Otto  /dkt 
in  der  Darmst.  Zeilscbr.  fiir  Allerlh.-Wi8s.  1841,  or.  IH. 
p.  988.  mit  grosser  Zuversicht  gegen  jene  Deiitmg  auigetre- 
ten.  Ich  will  mich  kurz  fassen  und  nur  zwa  Punkte  beräb- 
ren.  Wenn  er  zuerst  den  Amor  in  diesem  IdyUioo  wegtei^caea 
will,  so  verweise  ich  ihn  an  de  Witte,  der  p.  1>  sq.  die  Öftcrc 
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Anwesenheit  des  Eros  in  gleichen  Adonischen  Seenen  hin- 
lünglich  nachgewiesen.  Wenn  er  ferner  das  eine  im  Bildchen 
erscheinende  Gefüss  für  ein  zerbrochenes  ausgeben  will,  so 
w&re  das  doch  ein  sonderbarer  Broch,  der  so  re^lmassige 
und  wie  nach  dem  Kirliel  gemachte  wellenförmige  Rander 
Koruekliesse  and  dergestalt,  dass  die  im  Gefüss  eingesüeten 
Pflanzen  so  ordentlich  aufrecht  stehen  geblieben,  dass  auch 
nicht  Eine  am  Boden  liegt.  Ee  sind  h^r  vor  dem  Amor  zwei 
Gefiisse  (das  Utüer  ihm  am  Boden  stehende  bei  Seile  gelas- 
sen) abgebildet,  von  ähnlicher  Form,  aar  dass  das  obere 
(wie  das  xoußioPt  s.  Athen.  XL  p.  4^  p.  28ft  Schweigh.) 
keine  Henkel  hat;  wesshalb  Venus  und  Amor  es  auch  an 
seinem  Boden  anfassen.  ~  Aber  auch  angenommen,  es  sey 
hier  ein  zerbrochenes  GeCüss  dargestellt,  —  sa  möge  unser 
Kritiker  doch  nur  Plato's  Gorj;ias  (p.  408.  p.  ISO  Uetndf.>  mH 
den  Auslegern  nachlesen,  um  sich  zu  überzeugen,  dttss  ein 
zerbrochenes  Gefäss  in  der  alten  Bildersprache  zu  einer  Tod- 
lenfeier,  worin  ein  zum  Hades  Hinabgesunkener  vergeblieh 
beweint  wird,  eine  sehr  passende  Vorstellung  wäre. 

Zu  IV.  S.  Nadilrag  II.  p.  iZ6— «8.,  wo  auch  an  die 
Sage  von  der  Niobe,  Pelops  Schwester,  zu  erinnern  war,  s. 
jetzt:  A  Deseriplion  of  some  ancient  monnments  —  still  exJsting 
in  Lydia  and  Phrygia  —  by  J.  R.  Steuert  Esq.  London  ISIfS. 
Bit  Kupfern  (vergl.  den  Bericht  in  der  Augsb.  Altg.  Zeit.  1813, 
Beilage  n.).  Es  wird  bemerkt,  dass  Steuart  bei  Magnesia, 
dem  heutigen  Manessia,  ein  von  den  Bergwassern  bestandig 
benetztes  Steinbild,  in  Gestalt  einer  sitzenden  trauernden  Krau 
gründen  (ebendaselbst  abgebildet),  das  der  Reisende  fiir  das 
Bild  der  äfslenimhen  Cybele  (Pansan.  Hl.  22.  «.),  der  Deut- 
sche Berichterstatter  aber  für  die  Darstellung  der  versteinerten 
Niobe  zu  halten  geneigt  ist.  Man  s.  Xaalhi  Lydii  Fragg. 
p.  185  —  101.  meiner  Ausg.,  Pherecydis  Fragg.  ed.  Sturz, 
p.  140.  [p.  IM  sqq.  ed.  alter.,  wo  ich  jedoch  nicht  finde,  was 
der  Berichterstatter  a.  a.  O.  sagt:  „Pherecydes  setzte  das  Bild 
der  Niobe  ati  die  Nordseite  des  SipyJos."    VergL  üb«-haapl: 
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De  fabulä  Niobes  —  ed.  Burmeister ,  Tismar.  I8S6.  p.  M  sq.]  ' 
Wenn  nan  aber,  füge  ich  nachträj^ljeh  hinzu,  ein  dritter  Lo- 
gojirraph  (HellaniCDs  beim  Sotion  de  fliuninibus  p.  124  Sylbnri;. 
vergl.  Hellaniei  Prag^.  CXXXJ.  p.  1S6.  ed.  alter.  Stare.) 
berichtet,  bei  Magnesia  am  Sipylos  Siesse  eine  Quelle,  üe 
versteinernde  Kraß  habe,  so  leitet  nna  diess  anf  die  Spur  de*  l 
Ursprongs  der  Niobe-Sage  ans  ebenmässig  phyiwktn  Anlis- 
sen,  wie  solche  sich  a.  a.  0.  für  den  Pelops-Mythus  und  dei 
phrygiscben  Naturdienst  der  sipylenischen  Mutter  ergebea 
haben. 

Zn  IV.  S.  p.  227.  Am  Anfang  des  sechsten  Capitels,  tm 
der  Ceres,  Proserpina  d.  b.  w.,  hätte  bemerkt  werden  sollen, 
dass  ich  mir  auch  in  diesem  und  im  folgenden  siebenten  Capi- 
tel  viele  Abkämmgen  erlanben  mnsste,  um  fir  die  neuen  Jw 
merkuttgen  und  NaehtrSga  zu  dieser  dritten  Ausgabe  Raoa  n 
gewinnen. 
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AcheniDttl  librt  CTaj;etls)  Ui,  M8. 

633.  811  f.  IV,  650. 
Acherusischer  See  bei  Memphis  U, 

143. 
'Az^lUvt    rtfftr^n ,    nonifxnt    1 ,  109. 

III,  231  f. 
'•Ajcfii;  III,  250. 
Ai9ila  s.  /Itf/i^Ttig. 
ACilia  gens  111 ,  62  f. 
Ackerbag  Im  Zendavesta  empfohlea 

I,  325. 

macht  weise  111,  634. 

seine  Bedingungen  und  WaUlha- 

ten  fe  der  eohelmlebrel,  156f. 

Ackerhauer  nnd   Hirten    iä   Cullas 

verschieden  IV,  618  f. 
Ackerfeste  lu  Athen  III,  397  f. 
'Mi  111,  219.  —  Mylitta  111,  233. 
'A3ay6ov^  11,  330.  375. 
Adam-Kadmon  I,  383.  UI,  95. 
Ades  II,  67. 

Addlsseschen  Weltsohlaage  U,  688. 
Ad'hratma  1,  514- 
Adl-Bnddha  I,  565. 
Adler  In    den   Angnrlen    Ul,   649. 

wird  Dicht  vom   Blltce   getrefba 
m,  658. 

Attribut  des  moBTSoa  1,  471  t 

anfHiinKm  von  Kroton  U,  602. 

der  Europa  schmeichelnd,  oarMaB' 
Ben  III,  837. 

laden  Hythrasmyiterien  1,321.255. 


iiizedbv  Google 


INDEX    RKHUM 


Adlet  BlU  des  Omaxd  111^  7äö. 

bringt  die  Seelen  der  Helden  zum 
Olymp  111,  TäT. 

Bild  der  ZeratöruDK  I,  413- 

Attrib.  des  J.eua  111,  139.  831. 
Adlersteln  1,  225. 
Admeta  111,  217. 
AdiDiESivae  aves  111,  64ä. 
AdoQ  II,  331.  MS.  657. 

KU  Bybius  623. 

Thammuz  417. 
'Aäuntb;  BetwoM  der  Schwalbe,  de« 

Scbwans,  der  Taube  II,  478  r. 

Lattich  428.  478. 
'A3i»a  11,  479. 
'Mtrmaiiii  II,  415.  47ä. 
'ABmMio.  II.  425. 
' ASamfiaoiSi^  11,  425. 
'Advm-'Jßaißäi  11,  4i2. 

Aeon  II,  432. 

)tDdroi;ynisch  492. 

Assyrischer  484. 

'Ai  183.  307.  422.  4Ö2. 

mit  Attls  verwandt  376. 

Blume  48t.  486. 

des  Clnyras   und  der  Metharme 

Sohn  487. 
Colt  419.    in  Griecheoland  475. 
Cyprischer  Monat  479- 
Dlonysoa  493  f. 
von  Dlouysos  geraubt  424. 
vom  Eber  gctödtet  424.  429.  43a 

434. 
Festreier  425.  478.  481. 
Flnss  bei  Bybioa  (Ibrahim  Bassa) 
■    434. 
Gärten  427  f.  479  f.  481. 
Ginertui  I72.  422. 
BadadrlDimon  418. 
hei  den  EarlhaKern  U,  443. 
künstlerisch  497. 
■lovim  lol  »(at  orphlsch  431. 
der  Myrte  entwachsen  I,  470- 
Mysterion  n,  430. 
Mythus  423.  473  t. 
Opfer  bei  den  Kypriero  i8l. 

Oslris  421.  429  f.  432.  494. 

mit  der  Peraephone  verglichen  47ti. 

phallisob  dargestellt  496  f. 

Pyf;maaon  474.  497. 

die  Saat  .^81.  430. 

die  sich  entwlclfelode  SchöpAuig 
432.  479.  509  f.      ' 
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AdnDiR  Altr.  der  Sehwan  11,  479. 
Seelisch  486. 

SonnenincarnatluD  423.  430  f.  476. 
Attr.  die  Taube  II.  4/9. 
Tod  311.  476  f. 
Todtenfesl  '479. 
des  Thlai  Sohn  423. 
In  Zwerggeatalt  474. 

'jliiarun^t  >  'p»T«K  "•  492. 

Adra  III ,  lOö. 
Adraooa  III,  816  ff. 
'AigitniHt  1,  93. 

urphlsch  IV,  84. 

Athor  111,   lOÖ. 

von  Herakles  beschlafen  IV,  568. 

Nemesis  plast.  111.  202. 

des  Zeus  Amne  111,  105. 
■ASoaatt^  11,  59.  111,  128.  247  f.  444. 

447. 


Aegae  früher  Aedessa  IV,  585. 
Aeglunt  Cnlt  dej  Aesculap  111,  46. 
Aeglna  Cultder  Artemis  II,  584.  695. 

der  Hekate  II,  527. 

Thalia  von  Zens  geraubt  III,  821  f. 
Aegyptenll,  197. 

allegorisch  bed.  Fleisch  11,  87. 

bleroglypblsch  252. 

AlterUiümer  neoere  Lriteratur  11, 
250. 

Apisperlode  163. 

Arsneihunde  128. 

Astrologie  129. 

astronomische  Denkmäler  159. 

Baukunst  113. 

Boobstaben  102. 

Cult  urspr.  Fetlscblsmu*    I,    131. 
11,  1.  15.  51-  56.  117  f. 

ntt  Torderaslai Ischen  Cnlten  ver- 
wandt 330. 

paatbelstische       BnanatloDslehre 
268. 

grlctslrende  DarateUung  geleug- 
net 120.     . 

euemerlstiscb  1,  118  ff. 

Cyclen  II ,  161. 

Dämonenlehre  134  ff. 

ihre  Anwendung  auf  die  Geschichte 
157  ff. 

Deküe  134  t. 
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AegypteD  Dnallainus  333- 

Dynastien  t58. 

EigennaiBea  Bedeutung  2ä3. 

EmsnallonslehTe  48.  51. 

epische  Sagen  262- , 

esoteriache  nnd  exsterlsclie  Wels- 
hett  111  ff.  118  ff. 

erobembleBe  153. 
■    GöttentjuMtlen  48  I.  157.  337  C 

Götternamen    tn    grleoh.    tJeber- 
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DarstelluBf   der   Volksgottheiten 

61  ff.  240. 
SruHd  der   thlerköplgen  Gfitter- 

gebtlde  222. 
coloBlslrt  Orieohealuid  III,  5  ff- 
'Egiioxv/uot    (.—^fuoO   titme    Ae- 

gjpteDS  108. 
Heroen  133.  lU,  T74. 
H*rte  11;  241. 
Jahr  11,  26  r.  106.  125- 
Jahresanfaag  105  f. 
Jahrascyclas  162. 
von  iDdlen  coloaisirt  I,  562. 
■onilkal.  lostraneate  11,  173. 
Kalender  12S.  294. 
Kfinlge   57.   256.     sind  geweihte 

Priester    259.      aind  Maelfecta- 

Üonen  der  Gottheit   357.     -ge- 

■cUchten  366.    -weihe  in,  324. 
LandeaelntheUuDg  U,  128. 
Honal«  II,  26  r. 
Meer  TsrhaMt  72. 
Hnalk  nnd  Ihre  religiöse  Beatim- 

mung  170  ff. 
Nanen  des  Landes  109.  iAZ. 
Nekropolen  143  ff. 
Pantheon  133. 
Phdttixperiode  163.  t6ä  ff. 
■enqjUirlge  Plageperiode  96, 
Priester  5.  110.     Betrüger?  297. 

-namen   255.   396.    auen    keine 

Tische  398. 
Pjrramlden  125-  2m. 
RlngkuDit  80. 

Seeleulehre  113  ff.  124.  149  ff. 
SoCbtsperlode  170. 
Syahole  338  ft    combtiürte  215  M. 

213  ff. 

Thlerdienit  197  ff. 
TUerkrels  124  f. 
TodienbestattUDg  l3l-  l36  r.  263. 


Aegjpten  Todtengerlehl  l47  f.  151  f- 

360  f. 

Todteorichter  154  t. 

WelUnslcht  136. 
Aegjrptiaca  IV,  679. 
'■^^unöp^iK»  s-  AfoMdi. 
Aeoea  111,  538. 
Aeneai  lU,  534-  688. 

von  Anna  perenna  geliebt  829- 

Stilter  des  Manencults  57.1. 

des  Vestacults  In  Rom  299. 

Jappiter  Ul,  543. 
Aeon-Adonls  II,  432. 

Oslrls  IV,  80. 

in  der  pbfinioischen    KesBegmle 
11,346. 
Aeqninoctialstler    steigt    aas    Im 

Wasser  auf  IV,  11. 
Aerla  Aegypten  D,  486. 

Aphrodite  488. 
Aerias  Stifter  des  Tempels  aa  Pa- 

phoB  II,  486. 
Aesar  Ul,  554. 
Aeacttlaplns  s.  AsUeplos. 
Aesepns  Grab  HeBuoas  U,  179. 
Aesopus  I,  191  I. 
Aethloplen  Indlaohe  Cotooie  1 ,  417, 

Sonnentlsch  IV,  353. 
Aethra  stiftet  den  Tempel  der  AtlMse 

Apatttria  Ul,  436. 
Aetollscher    Welnban ,    Kntstehnsg 

IV,  143. 
AetolM  Vater  des  Kalydon  IV,  190. 
'..{(la^foc  B.  Zeas, 
Affendienst  11,  625.  628. 
Afrasiab  I,  312. 
'Afuif»,  IV,  640. 
Agamedea  Ul,  38.  IV,  432. 
Agamemnon  U,  177.  311.  ID,  147, 
Aganippe  IV,  76. 
Agapeior  U,  488.  Ul,  282. 
'Ayärrm  ^  Ir  aifur^  "pn««  IV,  720. 
Ura»^  tixt)  Ul,  154. 
'Jf'»«*'^'   I>    433.    U,    47.    225. 

341.  245  r.  283. 

Dionysos  IV,  55. 

Hermes  U,  106.  1I5. 

ein  NUarm  143.  347. 

ScUange  382  i.  IV,  85  cf.  63. 
Ac»ve  IV,  8.  18a.  319. 
AgdesUa  1,  373. 
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AgdiatK-Cybele  ir,  3(iö.  376. 

Hermaphrodit  375.  «) 
Agdoa  1 ,  272.  II,  377. 
'JyiXala  s.  Atheoa. 
Agenor  IH,  273.  IV,  H.  93.1. 
'AfraatSfot,  nyiiallaa^''Aidti^  III,  146> 
AKlauros  ■.  Agraul. 
'AyXlß«lo^  II ,  413.  500. 
AgnatI  111,  630. 
Agnls  I,  517.  520  ff. 

plast.  573. 
'.4yrv  Nj-inphe  III,  7d  f. 
Agonale«  Ballt  111,  693. 
'Afovoi  1)  52. 

'Ayo^aiitt  •.  Bern»,  Zeus. 
'Ayofaröjtot  IV,  38l. 

A;e;rB  Ort  der  kleinen  eleus.  Myste- 
rien IV,  38S  r. 

'AvoaMBia  „naB-ioa,  III,  393.  39H. 
Agrauloalll,  .-tt».  39t  ff. 396.  IV,  436. 

vernäblt  mit  Ares  III,  41b. 

Athene  III,  3')1. 

Mutter  de«  Keryi  IV,  344. 

MeDscheaoprer  bu  Salamis  II,  4.>7. 
AjKrfkallur  perslaohe  1,  21?  f, 
Agreus  TV,  211  f. 
Aj;rigent  Cull  der  Albene  III,  347. 
AgriÖDlen  IV,  1H7. 
Agrnnalnyus  *.  Ahrlmait. 
Aitroa  II,  ö4l. 
'Aygor/ga  s.  Artemis. 
'Ayt'uii  '■  Apollo. 
' '     Hiöc  der  groasen  Eleiitolen  IV, 


X« 


43'!. 


'Ariie""  Bette Ipriesiti  II,  37i. 
Ahriman  1,  19i  f.  2  >4.  29J.  Süfl.  31,^. 

11/460.  IV,  81.    Attrlbpie  I,  2S0. 

Schlange  I,  312.  223.     Srorpion 

I,  250. 
Ahura  I,  .121.  323. 
Ahuramazda  1,  .301.  320. 
Atanf^  IV,  644. 

AM  künstlerisch  111,  57.  IV,  6:«  f. 
AlStiicr   yviviniior   in    den    Thesmo- 

phorien  IV,  376, 
Aidoneus  1, 159.  HI,  85. 194  (■  IV, 279. 

Zens  zu  Dodonit  1,  tS.  lU,  161.  iS.'i. 
Airall»'  lU,  ■<».  2ä9.  173, 
Atrwltvt  I,  28*.  IV,  23*  f. 


Alyloxo'!  '<  13^- 

ZeU9  III,  325.  IV,  364. 
Alylmr  I,  12,).  III,  502. 

steht   dem    Zcas   gegen    Typhon 
bei  IV,  59. 


Aigle  III,  401. 
Atfi-^tif;  B.  Apollo. 
.lifiißokoi  S.  ^loruaof 
Alyotfüyoi  a.    Ilfta. 
AlymnafNll  II ,  30. 
Ajhu(|j*  1,  406.  . 
Aine  s,  Aualtls. 
AlnrP"  IV,  6*5  ff. 


AIh. 


l  IV, 


Alrlaaiaffm  IV,  545. 

Aim  I,  375.  44i  I.  IV.  544  t  54s. 

AiölT,  ipian  II,  509.  viil  ib. 

Aiok6fto^ip<ii;  t.  j^iorvatt^, 
Aiü,  III,  169  f.  IV,  90. 
Alna  bei  Homer  III,  70. 

AlQtor  II ,  597. 

Ataupr^fr,^  II,  659, 

■AiB^q  des  Erebas  Sobn  III,  56. 

orphlscli  IV,  79.  82. 

des  P*n  Vater  IV,  63. 

phöniclsch  II,  3*5. 

dea  Zeua  Vater  III,  7j,  79, 
AlHeuti  fiiet  1,  91. 
^*i;|  111,  601  f. 
At»Qu>t  a.  Zeua. 
A(»w  III ,  473. 

Brytiebthon  IV,  27.i  t 

Apullo's  Boss  II.  692. 
Al»^ßii%r,<:  II,  543. 
Al9via  III,  338.  410. 
'.411»^ 010«  s.  Hernes. 
Akemniamen  III,  fi72. 
Abesios  III,  4i.  52. 
Aheate  Ton  Krlmlsos  ura.irmt  III, 623. 
Akesies  erÜDdet  Segesta  III,  »3.1. 
Akestor  III,  .'j2. 
Akestoriden  IV,  644. 
Abmon  II,  6^. 
Akraea  111,  237.  !39. 
Akralopoles  Heroa  IV,  5.1. 
Abratos  im  Bacchlacben  Ocrolee  IV, 

63  f. 


«)    Agd.  mit  FKigela  and   sttcend  Panofba  Berlin.  Terracotlen  Tat. 
XXV,  2. 

CrtHttr'«  deuiacbe  Sehr.   Register,  51 
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Akratos  Chfllii  IV,  I!7. 
'AtHla  «.  'ASrjrä. 
'Atem^  Zivt  x-  Zii^- 
'Atali;  II,  «03. 
Akrislns  1,  282,  2R4  r. 

verbirgt  dfe  DuDao  im  nnlerirdi- 
scbcn  Gemaclie  TV,  243. 

von  Perseus  gctndlet  244. 
'Jnatm  Hl,  155  ff. 

plaa tisch  308. 
'^»«toc  111 ,  42.  156.  388. 
'Am^  111,  42. 

Aktor  vermählt  mit  MoDonc  III,  4t. 
AkUiHdea  llt,  41  ff. 

Sumil^  III,  42. 
Alabaodos  III,  T70. 
'AXaiti  111,  441. 
Alalhomenes  III,  243.  37.1. 
AlalkoBODla  ttl,  388.  487.  s.  Attiene. 
'Aiiniaq  111,  99. 
Albnnl  HMil  111,  693. 
Albordl  1 ,  24<).  2iW.  3211  f. 
Albnoea  III ,  494.  684.  IV,  2)6. 
'AXaiipioi  «   Kens. 
Alea  s.  Athene. 
•Altaia  III,  441.  44.1. 

'AUaa»at  111,  449. 

•AUn  III,  448  r. 

Atem  I,  313. 

•AUi-^  111,  441  f.  447  I. 

AlMla  II,  639. 

Aleiua  111,  66&. 

'.itiq^M  Amme  des  ApallA  II,  561. 

III,  105. 

Rniatscblld   ugj'ptlacher    Priester 
11,  116.  122. 
Aletri*  9.  Demeter. 
Aleiander  d.  6.  1 ,  390. 
Alesandrla  IV,  664  f. 
'  '.^UfdiaMc  «.  'Hott- 
Alexanor  III ,  «6.  49. 
'AU^Moi  11,  65«.  III,  146. 
'M^,^  'lf«ul<f<  III ,  146. 
AlUat  ■.  Alttta. 


Alltta  I,  331.  11 ,  331.  333.  350.  460- 

466.  524  r.  111,  232. 
Alkaeos,  Alkides  1,  97.  II,  645. 


Alkinede,  lasoas  Mutier  III,  37. 
Alkippe  III,  338.  416. 
Alkmene  II,  644.  IM,  77t. 
AlkjOMe  111,  m. 

AlkyonlscherSce.  Mj-sterteBlll.it98. 
^All^fofta  1,  79.  IV,  i39  ff.  6t4. 

in  Farbe  593  ff. 

in  Form  ,5<)2. 

tn  BaodluDKeD  598  ff. 

im  Material  des  Btldwerka  SOI  f. 

^  avfißolof  531. 

durch  Zeichen  566. 

von  oeuera  SohrlRstellem  bMrb. 
688  ff. 
Alleicarisch,   mystisch,    s^nbclisch 

üynonyn  IV,  707. 
Aller  Engel  Fest  IV,  739. 
Aller  HelUgeo  Fest  IV,  739. 
Aller  Seelen  Fest  christlich  IV,  7i>9. 

759.  764. 

persisch  I,  214. 

rnmtsch  III,  573. 
Atmus  Venns  II,  461.  III,  543. 
Alma  nater  pjthagorelaoh  IV,  403. 
'AiMi  Ceresfest  IV,  330.  374. 
'Altana  B.  A^fi^t^. 
Aloeua  vermählt  mtt  Iphlmedta  III,  4a 
Aleideo  111,  39  1.  273. 

KUABthedon,aufNaxas  becraban40 
Alolon  III,  40. 
Alopekos  III,  737  f.  IV,  7i5 
Alpha  II,  424. 
Altar  Ältester,  oder  der  Fromnea, 

nur  UeloH  II,  537. 
Altarla  111 ,  764  t. 
Altera  uvli  111,  648. 
Alter  nach  Heslnd  III,  56- 
Atthaea  IV,   143. 
Althepos,  Altheplft  III,  262  t. 
Alyattes  Grabmal  1,  57a 
'AXvoiv  III ,  101. 
'A/ala  IV,  380. 
Anallophoren  II,  519. 
Amalthea  des  Dionysos  Matter  IV,Ul 

Ziege   des   Zeus  Anne  III,  89. 
IV,  364. 

Ihre  B&nt  eeseteesroUen  desZca* 
III,  138.  IV,  36*.  Tn.  •) 


*)  Jehovah  spricht  den  Moses  erst  seine  Gesetze  vor ,  der  sie  dann 
aufschreibt,  und  das  Aufgeschriebene  den  Volke  vorlleset  (Exod.  XXIV, 
3  sqq.).  —  Hiernach  Ist  erst  v»n  den  stelDemen  Tafeln  die  Rede,  — 
wie.eöthe  richtig  luterscbtedeD  hat  (Nachgelassene  Werke  XVI.  ».33S^>. 
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I  tfibjlle  III,  tiftG.  IV,  777. 

Ihre  aeua  Seh  icksulsbüche  rill,  656. 

Andeutertn  der  Htürmc  IV,  TT7. 

Born  der  Amalthen  IV,  301  (. 
AtuBDua  U,  '157. 
Aauryllls  III,  713. 
Amazonen  II,  67:1  IT.  671  tt. 

Ableitung  des  Namens  ä74, 

.i*iiaM<e(.>  II,  ti7ä. 

verbreiten  den  Dlnaencult  518. 

Olehen  vor  Dion^-sos  677. 

in  Epheaus  äUi. 

tjrnnden  lontxche  Städte  517. 

martialische  UleruilutijD  576. 

küostleriseh  II,  695- 

mit  der  PoIIas  zusammengestellt 

III,  .tu. 
am  ThermodoD  II ,  676. 
unlmammis  II ,  573  IT, 
-Kämpfe  nur  die  grieoh.  Culturge- 

ichichte  KU  beElehen  IV,  20*.  *) 

'AfiatiirHx;  >.  Apollo. 
Ambarvttlia  III,  609,  IV,  7$8. 
Ambe  11,  569. 
'AuBoontu,  oaBetom^,  äußmat  i,  6'i. 

III,  71. 
Ameise  Bild  des  Abriman  1,  350. 
Ameaanus  111,  817  f. 
AmenopblB  II,  176.  259. 

-HemnoD  304. 
Amenophlon  II,  307. 
Amenthea  II,  147.  261. 

vom  Wolf  bewacht  II,  141. 
Auierdad  1,  302.  313.  316. 
'A/tn%fQ  9.  Athene. 
Amethyst  IV,  56  f. 
AMlnlu  IV,  167. 
'jäftfemat  '1,  5-10. 
Ammur  II,  331. 
Alanen  des  Apollo  III,  105. 

des  Dionysos  111.  105.  IV,  33- 

der  Juno  III,  237.  240. 

des  Zeon  III,  ins. 
AmmoD  s.  Amun  und  Zeus  Anmon. 


Animonin  s.  Ueru. 
Ammoneer  II,  'J56. 
Ammonium  Orakel  des  Zeus  111,  87. 

IV,  664.  656. 
Amor  s.  Eros.—  uud  Psyche  111,  285. 

IV,  138.  l(il  ff.  IT3  tt. 

Versinolichung  des  Schicksals  der 
»eelc  176  ff. 

plostiacb  224. 

A.  der  einen  Meli  netto  rllUK  über 

eine  brennende  Fackel  halt  9?. 

'jtftxila;  Im  Bacchuagefulge  IV,  57. 

I2ä  r.   189  ff. 

Ji6»iia<«t  IV,  180  ff. 

plastisch  191  f.  194  ff. 

der  Thraclsche  193  f. 

der  Tmollsche  192. 
Amphlaraos  11,  621. 

AlUr  EU  Orupus  III,  399  t. 

Orakel  IV,  (i53. 
Amphldamas  des  Busiris  Sohn  11,  92. 
'Jlfvptttiput  IV,  449. 
'Ait^tSijOitH}^  IV,  449. 
Amphiktyon  führt  den  Dlonysoscult 

ein  IV,  182. 

-Jnppiter  111,  146.* 

mit  Krannechme  Termublt  388. 
AnphUityoneo    unter    dem    Scbuts 

der  Athene  Pronßa  lU,  376. 
Amphiphon  11,  566. 
Ampbltrite  vermählt  mit   Poseidon 

HI,  273. 

künstl.  520. 
AmphitryoD  II,  646. 
AmpiumlndlaohorGöttcrtranklll,71. 
Amritageräss  1,  Ö74. 
Amshadspans  1,  201  f.  S16  f. 
Amulotc  1, 169.  II,  1.11. 141. 213. 111,  Sil. 
Amun  Attribute  11,   246  f.   280  ff. 

Cult  II,  37.  49.  227.  280  ff.  286. 

Cbnubüt  282. 

der  GlftnzeDde  96. 

firiecblseh  Ul,  8  vgl.  Ze»»Amtmin. 

des  Herakles  Vater  11.  98. 


—  Jenes  tritere  Gesetzbuch  war  eine  Rolle  entweder  *en  Baum-  be- 
«ooriers  Palm-Bl&ttero  oder  von  Thterfell,  ein  tl.lqidr  oder  tUqiiifiav,  wie 
es  die  Bebrfier  und  nach  ihnen  die  Chrlatea  nannten;  und  ein  sulcbaK 
hatte  die  Ziege  Amolthea  aus  Ihrem  feile  dem  Gesetzgeber  Zeus  geilefert. 
*)  Haoul-Rocliclte  Acbilleide  p.  1(J5  T.  sucht  eu  Eoigea ,  der  Amazo- 
uenmytlius  sei  den  Btniahcrn  bekannt  gewesen  nud  von  ihnen  wie  von 
den  Griechen  in  »iAnbMUcktt'  Utdeiilung  uul  Oraönstttnkiiuilmt  angc 
u-tiidet  ivordtn. 
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.    Amunersclieiat  deiMUerahtusILMGr. 
609  ff. 

Knmepbls  346.    van  Tlieben  310. 

Kuepb  plast.  'iU.  316.  281. 

nit  zniaiti  menge  wach  seneo  Füs- 
sen 61(>. 

LichtbrlDicer  243. 

Phthaa  bOtJ. 

der  Schüpl^r  IV,  55. 

Soane  tm  Widder  I,  Mi.  II,  46. 

Stiersott  II,  M7.  IV,  272. 

der  Verborgene  II,  280. 
Amyklne  CuIC  des  Apollo   II ,  MO. 

des  Herakles  Itl ,  164. 
Amykläer  III ,  26  f. 
Aiuynone  III,  496. 

Iilast.  520. 

vermählt  ntit  Poseidwn  IV,  14^. 

SegCDspenderlD  145. 

SüheriD  der  Theanophorian  144. 

verklagt  einen  8at;r   bei  Posei- 
don 144. 
.ADkbla  I,  107.  II,  242  f. 
'Ayäi,a>i  IV,  399. 

'AtBjtl)'^    IV  y   J06,  • 
'Ararga^  Ij  114, 

Amüdd  Name  des  Planeten  Veaaa 

II,  352. 

identisch  mit  Nanaia?  466. 
'^™«ir  IV,  652. 
Anni'tis  1^232.  J33.  11,203.  351  ff. 466. 

and rot£]^ lach  469, 

Cult  470. 

an  Naphthaquelleo  467, 

in  Cup  päd  od  BD  464. 

indischen    «der    persischen    Ur- 
spruags  467, 

-Mitra  469. 

-Mylitta  357  vgl.  .^50. 

auf  Münzen  503. 

-Nana  467. 

die  Reine  467. 

-Venus  IV,  297. 
ybaui;  111,  24  f. 
'Arä/ir^ai^  1,  560. 

Anaadatus  II,  357,  564.  4'o7. 
'A,ür»t  m,  106.  IV,  83  f. 
Anantl  die  ScMaiige  1,  572, 
'AraottvifitPiK  Quelie   eu   Dodonu    I, 
15.  m,  85.  181.  IV,  621. 

'Atttoalrui,  IV,  468, 

Aaaphe  d.  I.  Uelos  11,  663. 
'AmpiCa  11)  520. 


Ani9qftaia  IV,  636, 

Hchriften  darüber  674. 
'Aru^  ürixwr  lU,  85.   102. 

AnoIiarlA,  Ancharius  Ul,  (M, 

Andilses  111,  26i, 

'Arxl&tot  1,  7«. 

Anclliu  111,  692.  694  f. 

'a-Sqms  IV,  640. 

Androjreos  IV,  264  ff. 

A  od ro(i;yn Ismus  der  Aphrodite  II.  441. 

der  Artemis  568  t 

der  Athene  111,  ii-Z. 

des  Dionysos  IV,  126  ff. 

der  Genien  II,  431  f. 

Juppitera  II,  24.  lU,  543. 

der  Pales  III,  335.  706. 

in   vurderoslat.  Culten  i,  235.  II, 
575  f. 

in  Indien  I,  äl2. 
ADdrvoincüe  II,  673. 
Andromeda  I,  266.  H,  404.  IV,  244. 
'ArSfiaiftj'yti;  U,  217. 

Aneids  s.  Aoaitia. 
Anemonen  II,  48^)  I. 
Anerges  II,  415. 
Ar^aiSüiia   s.  ^ij^qngg. 

AngeroDU  dea  III,  714. 

Aaimales  dli  I,  126- 

Aotus  rv,  332  f. 

Anka  IV,  397. 

'Ayunr  auf  Häaxen  von  Ancona  IV, 

583, 
'AjntoXoft^i)^  Kfirot  HI,  58. 
Anna  III,  611. 

mit  lo  verglichen  830. 

auf  griech.  Münzen  833. 

Schwester  der  Uido  III,  839. 
Anna  Perenna  I,   122-  II,  190.  453. 

in,  256.  661  t.  829  ff.  IV,  73. 

liebt  den  Aeneas  III,  829. 

mit  der  puniscbeb  Channa  rtr-     < 
mischt  III,  820. 

ihr  Fest  832-  IV,  760. 

ihr  Bain  III,  832. 

rein  Italiscir  II!,  833. 

betrügt  den  Mars  832- 

das  alte  Mondenjnbr  683- 

die  gute  NuUer  683. 

liegt  im  Numicius  6S3- 

ihr  Wnsserstron  831. 

künstlerisch  833  cf.  847. 
Ajuia  Petronillik  lU,  682- 

—     Pnrna  Devi  111,  683. 


iiizedbv  Google 


JMUEX     HKRUM. 


(  II,  357. 
ADDOoa  lU,  164. 
'.AnStK   der  Sealea  IV  j  136.  US  ff. 

T>g  der  Theaaophoriea  IV ,  373. 
379. 
AB(se«poIi«  U,  33. 
ADtaeus  II ,  77.  76. 

Bild  des  agypt.  GruiiJaDdea  89. 

TOD  Herakles  bektüupft  11, 78 IT.  BH. 

Sobn  der  Erde  u.  des  Neptun  79- 

der  fViderasober  87  t 
AnleMir  Hl,  634. 
Anteoo  In  Libyen  II,  8ü. 
'Ani^i^i  in,  282.  283.  IV,  172. 
Anthedoa  Gräber  der  AleUen  Il(,  40. 
'Ar»tla  s.  'Htju. 
Anthesphorlen  I,  153.  läl. 
Antbesierlee  IV,  91. 
'ArfiuK  '•  Uioaysoa. 
'Ar»iia»lm  Nynpbe  III,  78  f. 
ABthropitmus  I,  73  ff. 

ÜB  Utesiea  indtachen  Gull  5ia 

der  t;  riech.  Gduer  lää. 
ADthropolosle  IV,  441  C 
'AtOQvnn^  dfaiiionoaouc  III,  512. 
ADtbuaa-Uuiu  III,  7U  f- 
AatütnelT»  II,  676. 
Antilope  als  Wlschnu  I,  409. 

204.  252. 
ADtlopa  II,  675  f. 

Mutter  der  Musen  IV,  75. 
'JwOmaza  IV,  737. 
Aottpater  von  Tarsus  ni^i  dtioidi»> 

liorlu^  IV,  Ü7(>. 
Antlpbera  IV,  237. 
"Arrftt  wufifir  III)  763. 
'Arrgoxamii  ■■  P»»- 
AAUbla  II,  21.  101.  242. 

Hermes  a.  dxa. 

blldlicb  II,  til.  317. 

Attribut  der  Hund  II,  27ti.  566. 

BundMtem  101. 

dem  Serapis  beigesellt  66. 
ADukio-aestia  II,  277.  279.  III,  292. 
ADxur  111,  I4<>.  154.  207.  <i8i  t. 
Anytos  Titane  III,  164. 
'Ai  Jlaine  des  Adonls  II,   183.   307. 

422.  482. 

Glngras  190.  422. 
'Aia  Name  CilKdens  U,  ISA. 
'AatSi'i  Muse  IV,  75. 
'Afot  &iol  11 ,  183.  307. 

Könige  in  Cypem  482. 
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'A^  Maiuoas  Bruder  U,  183.  IW. 
'Aaütn  1,  400. 
'Antn^inio  s.  Xeus. 
Apaturlen  IV,  151  IL  160. 

ein  Bnccbusfeat  155- 

die  Demeter  Kov^ifofiDt  wird 
gefeiert  IV,  161. 

Haare  werdea  gescbareB  158. 

El<amische  155. 
'AaMiotifia  >-  '4#«f*ä. 
'AnätoBfot  s.  AiffoSlrtj. 
Apen.  A.  Pascha  I,  4(4. 
Apfel  AHrlbut  des  HeraUea  11, 620. 

Symbol  der  JkkreneUea  631. 

der  Sonne  621. 

-  Zweig  Attr.  der  Nemesis  lU,  514. 
'Aaala  s.  Artemis. 
Apbaka  11,  355. 

'  4mHwü(  S.  'Aaöllmr, 
Ö  V  i"^t  >"K  1^7  38»- 
'.■Ifinm^  Iir,  122. 
'Affoälaia  U,  493. 
Aipffoitawitii  no^OK  U,  1S6. 
'..««oincipAerla  11,  488. 

die  Aegyptische  Atbor  U,  48. 240  f. 

Mnuit  lU,  S29. 

'Ajviuo^wn  Ul)  &23. 

Aoaltis  11,  354.  465. 

mit  AncUses    TorniUIt  Jl,    2ä3. 

III,  523. 

androgynlsch  auf  Cypera  II,  461, 

492. 
«nürocfiK  IV,  167. 

AfiaiitK  II  t  356. 
'jUfOay4riia  III,  282. 
a%oOT^o(fitt  tu,  283.  406. 
des AresGattla  111,23.  künstL632. 
die  Assyrische  11,  484. 
Aurora  II,  488. 
Axiekersa  111,  20. 
Baidtla  U,  421. 
bewaffnet   II,   366.  466.   III,  281. 

IV,  225. 

gtiioit)  111,  383. 
iilt  Ursprung  II,  402.    chaldätech 
461. 

io  Cypern  II,  466.  491  ff.  aadere 
Sitze  III,  381. 
der  Dione  Tochter  IV,  382. 

dSmttUti  U.  Jmr^  111.  283. 

Mutter  des  Ulonysos  IV,  112. 

mit  DloDysus  u.  Adoniit  verbuo- 
den,  Mutter  des  Priapua  U,  493- 
auf  Vasenbildern  IV,  156. 
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Orakelgotthett  su  Dodona 

tr^ifilmK  >U>  3B3. 

Uta  elDBm  Ei  T«BTanbeD  anage- 

brdtet  II,  399. 

Eoa  11,  4a6- 

fnwMyfa  11,  564.  IV,  162.  267. 

innvuffta  11,  426.  461.  478.  IV,  162. 

2u  Delphi  IV,  283. 
■alt  Eros,  aineraa,  Potkos  küastl. 

IV,  224. 
zu  Eryx  U,  371.  111,  523. 
tCnXeia  111,  271.  4»6-  519  f.      , 
felli,  geoetrlx  111,  523. 
ihr  Gürtel  IV,  t5». 
;  Ul,  3S 
ä  n.  236. 
lu'Hernioiio  IV,  340. 
iMcb  Beslod  Ul,  59. 
die    hlniHllache   und    Irdische    II, 

449.  461. 

dte  kabirfsohe  III,  154. 
h  iqncm  111,  2H4.  514. 
nebea    Klayraa   auf  Cypera    be- 
graben U,  495. 
voD  Kuldos  111,  523. 
Xmlutii  111,  283. 
Kvßißfl  II,  494. 
könHUerUchlU,  384.   roth  gemalt 

IV,  S<ii.   die  Adoulsfeler  rüstend 

II,  509. 
»KtgorinM  111,  262. 
Xv^fva  tu,  262. 
li/upb,  111,  271. 
MaDDwetb  11,  461. 
marina  Hl,  523.  666. 
folM^la  111,  281. 
von  Meloa  111,  522. 
moera  11,  461. 
OByi"  >■>>  262  f. 

Nemesis  U,  461.  463.   Ul,  513  I. 
rMijpdpoc  1,  277.  267. 
jiirSmo'!  Uli  t54.  283. 
n«^  11,  484.  495,  504.  Ul,  282. 

als  SpliEafiule  dargeatslU  II,  495. 
älteste  dBr,Parzeii  IV,  157. 
Pasiphae  IV,  256  ff. 
TImAJ  Ul,  519. 
Persephone  III,  195. 
die  persische  1,  23t  I. 
PhUa  I,   109. 

atlLOftaSnf,  flafifl^f  Ul,  283. 
itonla  111,  271. 
«t^itt  IV,  171. 


'^<W<x)'nt  ^^'  >'rl*pus  Mutter  II,  4%. 

Prnserplna  11,  478. 

täuscht  die  Proserplna  IV,  291- 

pj-thagoreisoh  IV,  40i. 

In  Sanoihrace  Ul,  23. 

tn  Slclllea  IV,  29t 

aütiteu  Ul,  408. 

Sderhaas  am  Himmel  II,  40). 

Tarak  U,  353. 

Attr.  die  Taube  s.  das. 

»«Xiitimir  äraaaa  III,  383. 

tai  ^Imaoi  lU,  154. 

Too^Vi«  lU,  263  r. 

Urania  I,  411.  III,  281.  666.1V,  IJl 

In  Vnrderaslea  II,  466. 

die  Weberia  II,  520.  IV,  |56. 

ZiHwrdfo  Ul,  282  r. 

Seele  des  Zeus  Ul,  229  f. 

ZiegeDopfer  auf  Cypern  II,  4«9. 
AphrodKeipolis  In  Aegjpten  U,  Ul. 
'Aiffidijat  II,  33a  335-  361. 

auf  Cypem  492.    künsll.  390. 

Kleid  ertauseb    der   Mänoor   hsJ 

Frauen  an  desseu  feste  U,  361  C 

490.  492. 

'  jlnoriwutt  8.  'Aaooiltii. 

Aphros,   Vater  der  Venus  III,  iSl. 

Apis  1,    106.   U,   25  C    163.  201  C 

206.  IV,  273. 

Epaphus  Ul ,  64a 

aus  Indien  IV,  22. 

der  Knhgeborne  IV,  333, 

■u  Memphis  bagraben  U,  144. 

Osiris  II,  123.  204. 

Perlode  II,  163. 

Serapis  1 ,  284. 

von  d.  Teichinen  erschlagen  lU,  Its 

des  Ttteixion  Vater  II,  195. 

mit  dem  Viereck   auf  der  ttUtae 
I,  276. 
'jMÖiuiK  IV,  497. 
ApoUlnares  Indl  I,  421. 
ApoUlBlscbe   HeUgion    In   ThracM 

U,  531. 
ApoUinopoUa  magna  Tempelbaa  U, 

lfi9. 
'A)nUmr  II,  56'?. 

Aegletes  II,  665. 

des  Aesculapins  Vater  U,  559. 

■^/ptüc  IV,  212. 

'Ayvtiq  U,  68t. 

'AM/auHi  CAfimmQt  Ul,  53. 

ä/H^iSnni;  II,  678. 

Amyklälscher  II,  540. 
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jfBoiXur  nifafipf  (aipoiac)  II«  663. 666. 
nonr/ni;  III,  326. 

'V""^  11,666-  IV,  213. 

Arnocomes  II,  564. 

Arueris  111,  ■^29. 

<ler  Asayiischs  11,  540. 

»olia  der  Athene  111,  401.  430. 

Athennruni  castos  II,  177,  3I0> 

Baal  II,  446. 

der    Birtlse    auf    einen    Löwen 

tretend  IV,  345. 
der  Boj^eHchütxe  II,  551.  685  f. 
CHharoedas  II,  603.  694. 
Cntaonins  11,  464. 
auf  Delos  II ,  537.  566. 
in   Delphi    reine   Opfer    II.    i36. 

Orakel  566.  IV,  653.  655  r. 
DIdImens  II,  691. 
Dfonyaodotaa    III,    154.    IV,   36. 
mit  Dionysos  hnnstl,  IV,  221. 
Dreifussräuber  11, 693.  -Fahrt  6(0. 

6ß8  f. 

lautmiiaiot  MI,   HO. 

epimellos  II,  584. 

Eselsopfer  IV,  51. 

mldho^  II,  im. 

der  Griechen  II,  558. 

iß3o[iu-u«t  Ußdo/iurtr^^y  II,  S44.  IV, 

BellKOtt  III,  162. 

'£,<no<!  II,  525. 

'Hlm:  II,  35.  557.  562.  679  ff.  692. 

fdagexen  II,  564  f.)  IV,  230. 
j^ot  II,  183. 
des   Hepliästos    und   der   Athene 

Soho  III,  330 
dea  Homer  II,  565. 
Harns  s.  dasei  hat. 
der  Hyperboreer  II,  519- 
ionlache  Stammgottheit  IV,  436. 
xaXUtatK  (der   VatlkaaiBohe)   II, 

692. 
beacblift  die  EaUlato  tV,  717. 
am  Kayater  geboren  U,  588  cT.  594. 
aaf  Keos  verehrt  I,  32. 
XiMoloi  II,  563  r. 
des  Korybas  Sohn  U,  553.  111,43a 
auf  Kreta  geboren  U,  553. 
Mit  Kreasa  aeugt  den  Ion  111,  335. 
dea  Kronoa  Sohn  U,  347. 
Ktni^mtöifot  H.  561. 
linmyti^t  li,  533. 
lüwoi;  Ü,  532.537.  64f)r.  554.  594. 

IV,  34. 
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'AttiUur    der   Magier   Weltregent 

^•Ti«  II,  693.  691^ 
auf  Metapon tischen  Münzen  II,  602. 
der  Meorentstiegene  U,  696. 
der  Minerva  Sohn  III,  329. 401. 430 

Sora«  IV,  ll6. 
lusagetes  IV,  71.  74. 
.Ö|UMx  I.  433.  II,  584.  686.  IV,  W. 

213. 
Opfbr  an  PaUra  11,  638. 
Paean  11 ,  693  f. 
jottofOi  1,  148.  II,  556  a.  III,  115. 

33Ö.  394. 

der  Penate  III ,  578. 
pfaönicisch  II,  559. 
aolftfu,^  U,  584. 
vom  Python  getödtet  IV,  51.     ■ 

oavQOnäros  H,  694. 

der  Schütze  II,  539  f. 

Bmintheus  II,  691. 

mit  StUbe  vermählt  IV,  902. 

der  Thymbrülscbe  IV,  209 

ovXiod  IV,  267. 

der  vlerhindlge  I,  55. 

Soho  des  Zens  II,  i8S. 

Prophet  des  Zeus  11,  S5t. 

Welssagegott  II ,  562  f. 
'jlai>3JM*ißl.,,tot  II,  682. 
Apollodoros  mgi  ßim  IV,  673. 
Apollonlns  von  Tyana  m,  753. 
'Aaölt^a;  I,  375.  IV,  493.  545. 
'  jino/iuipi;  *■  Zeus, 
Apophls  (Apopts}  IV,  272. 
ApcMtelfbst  IV,  7i8. 

Apotheoae  1,  90  ff.  103.  II,  53.  HI, 

748.  759  f.  766.  römlacher  Baiser 

759  r. 
Appadeva  I,  574. 
Appul^ua  trägt  des  Tages  Orakel 

prosaisch  vor  III,  633. 
April  Feste   IV,   762.     der   Vcbbs 

hellig  ni,  699. 
Apsyrtoa  IV,  234. 
Aqua  vlrg«  Quell  HI,  831. 
Aqnaellcinm  III.  65a 
Aquarun  indagatores,  Ilbratorea  Hl. 

Aqnlli  dii  HI,  635. 

Aquilex  in,  651  of.  644. 

Araber  Vermittler  des  Verkehrs  mit 

Indien  I,  480. 
'■itfäßiet  oüJt«|m|V  III,  311. 
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Arachm  III,  411  f. 
Arbeit  nnch  Bestod  III,  56-' 
Arhnr  intral  II,  366  et.  49i. 
Arche  Mm«  IV,  7a . 

4miao»iftinii  In  AegypW»  II,  7. 
'-^/'poi  Nymphe  111,  78. 
Architektur  MerBtlsche  Ceylons   1, 

567  f. 
'Aijznr  ßaaiUixi  IV,  347.  643. 

ADheher    der  BacchUssiysterien 
IV,  91.    der  Elenstnien  J69. 
Arcfvne  ktos  111,  64a 
Arculae  avei  Ul ,  648. 
Arcnlam  111,  251. 
Ardlbetchet  I,  202.  316.  3tO. 
Ardulfor  II,  4G7. 

'AQtta  S.  'A&jjtS. 

'Agiinti  nohjon  11,  135. 

'Afctpdr'Oi  I T  309. 
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uutin»>c  111,  278. 
Penate  111,  581. 
aT^iu>?  111,  277. 
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Aatrabacna  III,  638.  737  f.  IV,  50. 

714  f. 
Astraeain,  tOI.   SlembUd  IV,  777. 
Aatraena  11^  95.    Sobn  des  SUeaes 

I,  13.   Vater  des  Memnon  II,  178. 
'^»ifonalot  ■.  Zni«. 
'Aawoitma  a.  Artemis. 
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»ovoion^V  111 ,  382. 
Coria  111,  411.  435.  429.  444. 

^  3i>rayK  tov  Jtit  lU,  466  f. 

pytha;£<i reise h  als  Dreieck  11^  369. 

df,,r<Hfi^  lU,  414.  524  f. 

elemeoWr  111,  30S  f. 
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*Jlov-ü»<f  III,  370  ff.  360.  509. 
'^*,vüc  fo/ai  IW^  523. 
rooy^  III,  37L. 

die  hnthate  GaUbeit  lU,  462  f. 
Ihre  eünatlinge  III,  4l3. 
EU^Ia  (-afti)  ni,  436- 
'£Us[£;,  'HkUnlu  llf ,  435  f. 
Hephaestobule  II,  247.  111,  399  ff- 

403. 
von  Uephftstos  rerfolgt  lil,  319  f. 

«eine  Gttttln  402  f. 
Mit  Heraklef  veranühlt  Ul,  467. 
Tempel  su  Uontüvne  Ul,  435.  IV, 
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Ul,  457  r. 
ItfSiNtti  Ul,  311., 
ituuvi  «xler  lun(»t  U,  583.  ul, 

435. 

Cul«  aar  Lli^dot  Ul,  347  £.  360. 
Macbanitl«  Ul,  412. 
Hemer  Ul,  404.  4Q7t 
>»er  Mond  iv,  904. 
JVoMoAi  lU,  507. 
NeUh  lU,  340. 
Nbni  Ul,  514.  IV,  299.  305. 
mit  den  Obelbtiea  Ul)  336. 
ößguumäipj  Ul,  31& 
%rtt  Ul,  363.  IC  ^(V-o^  36*. 
iifOttl/äji^,  «xibUfK  Ul,  406. 
^mrla  Ul,  403.  IV,  53, 
tfldtet  den  PaltitH  t|I,  5^4. 

TlalXrtrlt  Ul,  336. 
narertrtt  Ul,  434. 
nawaiii  Ul,  440. 
mQ.ia  Ul,  440. 
tKQ»hot  IH,  470. 
Im  pRloponueae  Ut,  434. 
^dtmiii/oi   Ul,   309   C   323.  378. 
464.  IV,  403. 
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AUWBO  pMIoiopUatAe  VorateUs.  Ul , 

402  ff.     p7(lutKorel*Ch  (V,  403. 
aaÖ0o«K    1U|    309.  322.  378.  4ti4. 

IV,  403. 
MMoöwtt  Ulf  340. 
aetnoli,  I,  148.  UI,  320.  336. 
»Ta«TK<  U>>  439. 
■oiw«,    ni]lMiv»i    Ul,   ^»4.    321. 
«365.  390  f-  404.  465.   47a     su 

Spftrta  43Ö.  —  nai  aiincu  437. 
nU   Ppaetdon   In  »reit  Ul,   524. 

Bclna  Tochter  3tl.    lenpel  inU 

denu.  SU  Athen  418. 
«(«£•««]  m,  384.  IV,  209. 
JI^ltaj[6^/ta  111  >  435. 
jigi/uixoe  III,  470. 
TOD  Prometheua  verfolgt  UK  319 1, 
voorota  (nnmib,)  111,  37$.  45?  ff. 
«^Kuc  UI,  4M  f. 
s(ä*iNa.lll,  37l>.  452  S. 
Proierplna  IV,  296  ff. 
'^#i|f^c  y^Wi  Ul,  358. 
dia  Reueria  wf  dflr  BkloM  U, 

44& 

die  Rkodlseke  lU,  428, 
iivo6nol4c  Ul,  3ti5  r. 
S^K  Ul,  328.  340 r. 
der  Sonn«  (V,  243. 
«äXjuri  Ul,  402.  437. 
mlatiren  ui,  407; 
die  soharfMbeBile  IV,  406. 
IR  Slcdileu  IV,  2U1. 
Tempel  In  SIcyon  U),  437. 
Znirla  Hl,  313.  374.  38ä. 


.»hufu  Ul,  403.  433. 

OToatla  Ul,  435. 

JWwc  m,  467. 
evftfiaxot  lll,  32  t. 
Mystische  Mutter  dei   TftgM   Ul, 
613  r. 
tuvumclos  IV,  397.  310. 
■Uzivb  I.  60.  Ul,  348. 
%fm^m  II,  438.  lU,  313.  317  ff. 

kein  Triton  erutgßn  lU,  314. 
«M«»(c  Ul,  3(38. 
Tenpel  «u  Trneea  lU,  436. 
Urhebnin  des  geaellt^n  snd.  ge- 

hUdeten  Lebens  111,  465. 
die  Vollendete  in,  465. 
Ynlkiiiis  TMhter  Ul,  321.   «ohwc- 

Mer  321  f.    Weib  332. 
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Athene  BilLiderüi  des  WSKena  11^ 
411. 

die  Wosaerg^Mnie  lU,  340. 
die  Weberin  U,  520,  UJ,  353.  413- 
hlV,  403. 

der  WelsangDBg  QoeU  lU,  460. 
Verwkndtsclinft   nlt    der    ZenA- 

lehre  U],  468. 
Tochter  des  Zena  Ulj  TS.  96.  317 1 

4ö!^.  463  f.    Hua  stinen  Btofte 

geboreo  422  l.    435  X.     Oiebet 

■un  Kens  313  t. 
Athener  Abhonn  von  Aegrpten  10» 
34a    In  der  Hegel  nUe  der  BImi- 
alDlsohen  Weihen   tbeiUnfttg  IV, 
3S5.    von  welchen  Gtotthelten  b»- 
schütot  Ul,  320. 
Athenlsohe  Ackeifeite  lU,  ^7  f. 
MünseD  Ul,  394. 
Sonnencult  Ul,  32S. 
Äther   1,   331.  U,   137,  14«.  239  K 
523.  IV,  307  r. 
Adruieln  Ul,  toe. 
vielleicht  Identlacli  mit  Athitra  UI, 

Demeter  IV,  307  ff^ 

Bebananng  dea  Heran  IV,  311. 

lllthjia  II,  ät)9. 

künMIeriBch  U,  314.  317. 

Mutter  Nncht  U,  127.  332.  568. 

dna  Samenkorn  IV,  309. 

die  TanbennAhrerln  IV»  308  cnnf. 
II,  240.  5^3. 
AthHbla  Stadt  In  Aegy|<en  U,  241. 
Atbtrr    Hgyft-  Monat  II,   27.  240. 

eoU  48. 
Athyrl  Nante  der  lala  11,  339> 
'A9V0IIW*  «ov  ««nr  1,  399.  IV,  118. 
Atla  Ul ,  374. 
Atieratl  lU,  612. 
Atlantlden  I,  9. 
Atlnntl«er  von  den   Athenern  be- 

alegt  111,  473. 
Atlaa   1,   9.   11,   613.  lU,   6|.  208. 

Sobn  des  Uranus  II,  347. 
Atreus  von  der  Gottheit  ausgetclcli- 

nct  in  Kenntnissen  l,  !>  (, 
Attacta  falnUne  Ul,  555. 
Attes  1,  273.  UI,  639. 
AUhls  lU,  388. 
M»ca  eolonlsirt  Ul ,  ^■ 

Cult  der  Demeter  IV,  314  ff. 

Dionysoslfiüt  IV,  ifH, 

flrhläTUUiü  di'd  NaneQS  Ut,  43. 
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AUlca  Raub  <ter  Proserplaa  IV,  395. 
'Anaut  III,  S43. 
Attls  U,  366.  360.  374.  559. 
nlt  AdonU  rerwandt  U,  37G.  432. 
AUribute  UirteDStab  und  Ulrten- 
■Öte  n,  377. 

Dionysos  II,  375. 

TOQ  Ulonyaos  cntnRUiBt  II,  S76. 

orslutiaches  Frübllngsreat  II,  366. 
381. 

erster  Gallns  II,  360. 

tnit  HJI  merk  lang  gerufen  IV,  357. 

künBtterlsoh  n,  508- 

MlDoUnrnH  II,  366. 

der  Nana  So  ha  U,  376. 

dem  Porphjrius  Symbol  der  ber» 
vorbrecbeoden  FrüUIngsblupMD 
U,  381. 

Sonnentnciiniatlan  II,  380. 

Widder  Ihm  geopfert  11,  387. 

Sengnngskraft  dea  grossen   De- 
■nlurgev  II,  382. 
AttUcbe     Hysterien    Quellen    IV, 

228  ff. 
Atanis  U,  473.  509. 
A^ymnloa  U ,  667  f. 
Aty*,  die  Atyaden  II,  373.  t>3?.  657  f. 
Auferstchyog,  peralscb  1,  206. 
ASp,  lU,  442  (. 
Angenbraanen  Im  dchuti   der  Juno 

Ul,  230. 
Augund-Bäoher  IV,  65a 

Dlsclplin  In  Cypem  and  CUloien 
U,  469.  491. 

Binfluss  auf  Affentnobe  Verhand- 
InogOD  lU,  r>48. 
Aagures  III,  647.  IV,  649. 
Augarien  von  Cere*  erfunden  iV,  369. 

etrariacbe  III,  642  ff. 

rfimlaehe  64». 
Anlla  ni,  467. 
Anra  In  der  pbSnldaohea  Kosnogo- 

n)e  II,  345. 

Matter  dea  Dionysos  IV,  B. 
Aurelil  ni,  543. 
Anriga  Hl,  411. 
Aurora  U,  549.  lU,  393. 

ind.  Hymnus  nuf  dieaelbe  1,  517. 

vermUlt  mit  Eephaloa  111,  4tG  f. 

von  Pegaans  getragen  rv,  203. 

Matter  dea  Pbaethon  II,  178.  467. 


IMDSX    BEBUH. 


Ansnner  lU,  534. 
Auspez  IV,  G4t. 
Auapldnm  haber«,  antptite  maian, 

mlnora,  magla  a.  minas  rau  111, 

646.    perenne  anapiclum  III,  tSl 
AntoBOö  111,  69.   IV,   8.   219.   «e 

Lud  188. 
AÜToala  IV,  '399. 
Auieaia  lU,  154.  IV,  241.  380. 
AraUraa  1,409.572.11,  .<I57.  111,31». 
Ares  arcirae,  laetae,  trlatoM  111, 6tS. 
AxamenU  lU,  698. 
Asleroa  lU,  20  f.  154.   Demeter  n 
Azfoberaos  nad  — a  lU,  aa  154.  300. 

Badbs  29.    Peraephone  iMd. 
Axlurl  s.  BDpbaestos. 
Axnr  a.  Anxnr. 
'Aiäaa  I,  229. 
'^qoAi  IV,  380. 
AzlEoa  U,  501. 


Baal  Im  AUgem.  vergL  Bei.  ä  i.  ■ 
Büal  U,  335. 

Apollo  U,  446. 

Berytb  II,  413. 

obaldilaob  II,  46a 

Cult  II,  411.    MenaAenaKfer  I, 
39.  U,  457. 

In  Bartbogo  U,  413.  443. 

die  Sonne,  Kroaoa  II,  413. 

Tharea  (Tares)  iL  413.  506. 
Baalatb  II,  443. 
Baalim  U,  46a 
Baalotb  II,  SH. 
Baalpenr  11,  411. 
BaalUa  U,  331. 334. 348. 421.  Ul, :». 

Diene  In  Byblas  U,  348. 

Himmelskfinlgin  349. 

künaileriacdi  II,  393. 
mav  U,  345. 

Btißän%t,  SäM  U,  368  t  872. 
Babel  t,  318. 
Babylon  die  BelaUdt  II,  »3. 

Sita  des  MyUUacaUs  U,  3Sa 
Biffut  U,  38.  73. 
Baoobaaallen  In  erleekenlaad  IV,(5i. 

anf  Kreta  IV,  187. 

In  B«m  IV,  136  t 
Baeobaaten  IV,  ig.  42  t  219- 
Baccbarl.  *) 


*)    B.   Kaercber  Vorrede  nn  Haadwarteriwoh  4er  IsMn.  Spraabc 
p.  XIV  t:    „baechor  Ale  enindbedeutnog  dieses  Worts  iat  niebl  „„das 
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Baochoa  111 ,  S48.  633.  638- 
Bacchis  II,  658. 

BactiuiM  s,  Diongwo»,   u.  »neb  ßa>^. 
BMls  belllger  Stier  t,  414.  II,  203. 

III,  641. 

Frane.  Raoa  de  aapleDtbt  vetornn 

IV,  696. 

B£r  —  Arama  de«  SBeos  IV,  719. 

ein  Kabtre  II,  454. 
BklnM  1,  202.  316. 
B^üas-Bralna«  1,  433. 
Bkl-Enot  I,  428. 
BRia  I,  407. 
So/nrlof  Soba  dM  tlraau*   11,  347. 

452. 

U0««,   B&tyllea   I,   271.   Ul,   50. 
106.  IV,  639  f. 
£a>rib«  IV,  17.  S3. 
Binx<^  AppeUnUT  II,  368.  379.    IV, 

108. 
Babtm  I,  300  ff.    Ziel  der  ßacchl- 

■cheo   ZngD  I,  456  ff.    CnIt  der' 

perrischea  Artemis  II,  582. 
BAU  II,  687  f. 

Bhadra  1,  573. 

PAtreit  II,  688. 

Ran«  1,  57:1.  II.  667  f. 
Btalv  (U)  II,  413.  IV,  347. 
Ball  I,  363. 
Bilu;  lU,  50. 
Bambyoe   Cult   der   Dea   Syrla  II, 

389.  394. 
Bamljan  Koloaie  daseibat  I,  566. 
Raojane  I,  446. 
nfpauotlll,  139. 
Barsom  I,  330. 
BiMtny  I,  407. 
Baoita  (00)  IV,  103. 
BuüUik  Biohter  Ul,  109. 
BaaüM  ••  '''(a. 

Baaaarae  IV,  107. 
Basaarena  IV,  103  t  219. 

BaaMtridea  U,  676. 
BMoa«fi  IV,  102  f. 
B«»vnvf  I,  547.  > 

Bi&fMu;  I,  54& 


B«»fir  IV,  378. 

Baußi  111,  639.  IV,  S78.  S97. 

BaubuDBt  religiöse  I,  172  f. 

Baumcnll  IV,  621. 

Btßmr  II,  73  f. 

Becher  des  Dionysos  IV,  119  ff.  139. 

des  Dschemschld  1,  226. 

des  Beraklea  s.  daaelbst. 

dea  Hermes  U,  291.  Ul,  389. 

an  Jahre  aod  Honde  va  ifiUen 
II,  630  f. 

Kalenderblld  U,  669. 

der  Seelen  IV,  119.  134. 

des  Sllenna  IV,  56. 

der  Weisheit  IV,  119.  134. 

-WelaaaguDg  I,  222. 
Btiv  I,  14. 

Berreinacsreate  IV,  764  f. 
Begoe  111 ,  654, 
Behraa  I,  223. 
BelQweU  11.  I3a 
Bekur  I,  354. 
Bei  U,  331.  348.  411  ff. 

ehaldAlsch  U,  348.  460. 

Hlnmelskönig  U,  349. 

des  Krön 09  Sohn  tl,  347. 
Belenus  (Belaem)  B'luss   in  Syrien 

II,  179.    Grab  MennoDa  19a 
Belgad  U,  412. 
Belisam«  U,  444.  449. 
BellerophoD  Ul,  438.  IV,  245. 
BeUoaa  II,  356. 
Belphegor  II,  411. 
Belaamen  U,  331.   In  Earthago  444. 
BeltlH  H,  334. 
Bell»  I,  284.  Ul,  273.  IV,  233. 

Beraklea  U,  687. 

Zetia  II,  413. 
Beliebnb  II,  412. 
Belaepboii  U,  412. 
BtrSit;,  Biriaa,  BtrittiM,  ÜrrMiOos 

wq»  U,  530. 
Beownir  lU,  676. 
Berohtans  II,  649. 
Berea  I,  421. 
Berge  belllge  U,  139.  137  f.  IT. 

622. 


Bftcchasfeat  begehra"",  soodem  taut  toie»  oder  raten.  Daranf  weist 
seine  VerwaadtaehaR  nU  ttaxot  Un,  deuen  Abatamanag  tob  Ugu  kei- 
nen ZwelliBl  aaterllegt.  Semit  stammt  Bacobua  <der  LftrmMide)  eher 
Ton  bacobari  oder  vielmehr  einer  (wenn  gleich  IdeeUen)  Form  der  drit- 
tel Co^jagotioa,  ala  umgekehrt."  Vergl.  übrigens  Symbolik  Ul,  125  f. 
»er  Aon. 
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BorlUe  ri,  617- 

Berytus  II,  346. 

BifoSi  IT,  t46. 

BeRohaullohkolt  Indlsoh  f,  40l.  S35  f. 

Beschneid ung  Jesu  IV,  731. 

Eiiaael  XV,  IM. 

Betrug  nXch  Bealod  111,  56. 

BbBdrania  i,  Sh6. 

Bbmgarat   I,   9»t.   4M.  433.     Gita 

3'fii,  539  ff.  544. 
Bharata  I,  356. 
Bbavani  I,  401.  500.  )l,  529. 

Krieg  mit  den  Daifits  1,  431. 

Mutter  der  Digotas  I,  :^94. 

Bnripi  reitet  »M  den  LJiwGn  111, 
3tA  333. 

Juno  I,  411.  lU,  313  f.  231. 

Attribut  die  Kuh  I,  414. 

■Immt  den  Samen  der  Dinge  in 
sich  «Df  I,  411. 

TodesgStttn  t1,  530. 

Teons  Urania  I,  411. 
Bbur,  Bhavah  I,  513. 
Bta  Ul,  lOD. 
Blbax  H.  Herades. 
Blckern^t  1,  434. 
Bidental  111,  655. 
Bldpai  I,  192. 
Biene  II,  S38.  IT,  347  H,  351  ff. 

AttHbnt  der  ArtenTs  IL  580.  585  ff. 

m  Careallschen  Colt  Ul,  S$. 

chriaUIek  IT,  361. 

den  CnIturweg  beeetCbBend  und 
SrnbAi  der  Kalonten  II,  im. 
IT,  353.  358. 

bereiten  den  Tempel  ka  DelpM  U, 
»38.  586.  m,  218. 

DIonTnot  der  BleoeBVkIer  IT,  103  f. 

naf  epheitacben  Miünx«n  IT,  338. 

«He  goldflntlge  IT,  355. 

aymüHil  de«  beatea  Kämpft  IT, 
951  C 

bed.  Ktfnic  als  igrpHschM  Synt- 
bol  11,  213. 

dem  Krtachna  geweiht  IT,  355. 

nnf  Metaponttacken  MüBEeD  D,  G03. 

der  Mond  n,  585. 

die  Mos«!  U,  585. 

M  den  MTMeilen  IT^  l(s  f. 

SvMbnl  d*r  aeeie  u.  Ihrer  Voft- 
dater  Q^  586.  IT,  310  f. 

dte  attergebome  IV,  350. 
lau  MM(  Mgrttt  tm  «teatflD  CnH 

IV,  463  f. 


INDEX    RRRUIf. 


Bild  nnd  Metapher  UDleradiledcD  IT, 
528. 
und    Sjrmbol    unterschieden    IV, 

im  ff. 

BUHltohkeU   der   Sohrlft    uad   Bede 

Im  Alterthum  IV,  536  IT. 
BUd Beulen  des  Bacchna   In   Proeee- 

Blnn  getragen  IV,  16  f. 
Blleam«  Esel  IV,  50. 
Binde  ID  den   ianuthracischen  Mu- 
sterten lU,  31. 
Blot  M  mä^fti}  IV.  3t. 
BIrmah  s.  Bralima. 
BIrmlok  I,  438. 
Birne  erotisches  Bild  111,  250. 
Rlrnbaum,  wilder  heilig  III,  350. 
Btaaaü  (nwo/s)  II,  230. 
BlaoB  Farbe  an  aollhen  OJHtetMl- 

dera  IT,  594  f.    kirchliche  Bedea- 

tung  597. 
BllU  III,  650  ff. 

VorbedentuDg  in  der  Khe  Dl,  655. 

davon     getAdtete    wurden    aleki 

verbranot  111,  655. 

des  Jupplter  Ul ,  656  t. 

Schutzmittel  111,  65S. 

des  Summaans  lU,  656. 
BlIlRgötter  neun,  der  Etrari^  DI, 

656.  673. 
Blltitkeorle   wessen   EiAndanc  U, 

658. 
Blocksbergssage  IV,  763. 
Blumen  Im  Cnlt  der  Proaerploa  IT, 

388  ff. 
Blntrache  griechisch  III,  ttt. 
BlutstriJptehen,  AdoniabhiRe  0.  481. 

486. 
Boa^fila  s.  'A&lf^. 
Boccaccio   Genealogla   deontm  IT, 

694  f. 
Bodt  Attribut  der  Artemis   U,  58i 

Attr.  des  Baodnis  IT,  46,  nr^ 
13.  365.    Ihm  geopfert  66.  % 

Bild  thleriacher  Bntnst  IT,  tet. 

dem  Welnateefc  eelndHch  IT,  IMf. 
188. 
Boddhlsatra  I,  560. 
SoJ«»]  III,  81.  177. 
BdoUen  Cnlte  Ul,  M9  C 

Ceresdienst  IT,  295. 

Daphnepherien  II,  661. 

tllonysDsdletlSt  IV,  18t  ff. 

fest  de«  TerdlruMU  IV,  258. 

--  -    IV,  75. 


DtmizedbvGoOglc 


1<IDKX    HKHt'X. 


809 


bncoM*  111,  36S. 

Bogmiiaa  I,  566. 

BoKen  als  Bynttol  11,  M6.  »96  t. 

Bohoeo  bei  ilen  Lemirla  UI,  574. 

an  den  MatrvnalllMs  («geHen  UL 
097. 

dar  Pjlhagareer  Verbot  IV,  572  f. 
Siloe  Vater  des  BpüDenldes  IV,  434. 
SoltKiia  11 ,  534. 
Bmuoi  inUfuaiM  IV,  635. 

der  OlymplschcD  Gtttter  111,  763. 
Bonn  dea  11,  374.  lU,  571.  686.  7L5. 

aacra  apertanea  IV,  431. 
Bonl  dll  I,  164. 
Bonus  eveDtuB  111,  32.  840. 
Bordj  I,  399. 
Boreni  vermihlt  alt  Oreftbyia  IV, 

340. 
Borltlae  a.  Artemis. 
Boro-Budot  TenpeKranaer  I,  562. 
t  der  cbthoDiscben  QÖtter  111, 


Ji9Mt  d 


Brach  UM  oengrotte  IV,  492  f. 

Sracbmariuen  I,  487. 

Brahn   yea    Brahma    nnterscbieden 

I,  403  er.  395. 
Brabma  I,  5(4.  SZ7.  520  f.  AM. 

mit  Attrlbuien  aberbäuR  IV,  tKM. 

ala  Baja«  I,  433. 

seine  Bemameo  1,  394. 

BlrM«  I,  394. 

Alter  des  Cnlts  I,  360  f. 

Fall    uni   WlederTen<!bm«g    I, 
428  t. 

als  BernapbnHHt  I,  451  f 

mit  Hernes  vergUebeD  1),  30^. 

Kalldasa  I,  433. 

«er  HBknilcosaius  I,  532. 

der  MUcroboamus  I,  537. 

Nanyana  I,  4n3  r. 

als  Habe  I,  431.  11,  665. 

der  Seelen  Urtypus  I,  438. 

stirbt  und  erslebl  jähr  lieh  I,  4lß. 

nach  seiner  Toehter  hMern  1,  439. 

ohne  Tempel  und  Kid  I.  995  r. 

der  Orbärper  1,  427. 

als  Valmiki  I,  431. 

vlerkfiplg  1 ,  395. 

den  VIshnn  oad  Mh«4a^o  nirter- 
geordnet  I,  *30.  435. 

ibescb  reibt  d«s  Vlshni)  tecaraatlo- 
nen  1,  430.  433. 

die  Welt  »,  3«.  427  ff. 

im  Weitet  geboren  I,  402.  404. 
Creuxer't  deutsche  Sehr,   Begister 


Brahma  Weltsohöpfer  I,  404  f. 

soblBfeBd   auf  der   WeltscUange 
U,  326. 

seine  Wiedergeburt  I,  4tS.  437  f. 

430.  445.      der    ottiürllohe   nail 

wiedergoborne  Menieh  I,  436  f. 

Brabman-Priester  1,  407. 

BrAhmana  I,  505.  5tl. 

Brahnanen  I,  382.  483  r.  486  f.  490. 

492.     Inhaber  magischer  Känate 

I.  489. 
BrabmaDeabanm  1,  446. 
Brahmanna  König  von  Indien  1,  390. 
Sgalaua  1,  495. 

BFAnbae«  Tenpeltrflnmsr  1 ,  569. 
Branebldea  II,  566.   IV,  644.    Ora- 
kel 654. 
BrasUe  IV,  |4.   wo  Baoohis  Kaateit 

lavdct  243. 
Brasidas  Todtenopftr  111,  770  f. 
Brasil  und  PerM«  «erwaetoelt  1, 49S. 
BrannschweigIMher  Qojx  IV,  471. 
BraaroDla  Artemis  H,  »0.  5M.  7(5. 
Brebn  1,  394  f.    6arbparbart  I,  429. 

rnht  ewig  I,  399. 
Srehmn  I,  407. 

Bo^aot  UgamOnotMt  "li  51t. 

Bresla  11,  4S7. 
BQtaiet  >,  495. 
BgiTai;  IV,  640. 

Brlareaa  III,  58.  98.    ron  JMppiter 
überwanden  445. 

Brlgier  111,  iO. 

Brimo  11,  372.  924  r. 

Brisa  IV,  103  ff. 

Briaens  IV,  103.  354. 

Bmm,  ^tö/uOTK  Bein,  der  ArteAfs 

II,  S51  f.  III,  89.  rVf  354. 
Brod  TDD  Vestalionen  bereitet  III, 

Bromlna   Iv ,   10.     )D  den  Mlthtas- 

uyaterlen  I,  954. 
B^orttäa^  B.  Znjf. 
Brontes  111,  58. 
BoaviMtOK  s.  Airoaof. 
Babaatia  11,  372. 

Artemis  U,  5?0. 

Attr.  der  Band  U,  570. 

Brlma,  Heoate  U,  571. 

feste  IV,  378. 

Illtbjia  II ,  571. 

der  Isla  Tochter  II,  570. 

der  wechselnde  Hoad  IT,  968 1, 

53 
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Bubaatij  Tilhrnnibo  II,  571. 

BwziTiar  II,  539. 
BuddhA  I,  3H0  f.  553.  U,  110. 
dar  Deante  AvaUr  1,  387. 
mir  Ceylon  1,  3fi7. 
Gaatemeh  I,  387. 
Gcbnrt  I,  557. 

in  Uindostan  wursetnd  I,  563. 
Incarnfttionen  1,  .SW. 
hiinstleriscli  I,  562.  573. 
Maltri  I,  561. 
M«rcur  I,  555. 
Snrjn  I,  364. 
als  VishDu  I,  410. 
Buridhismas  1,  .=1»6. 492  ff.  552  f.  564. 
Elnfluss  nuf  itie  Cultnr  I,  56t. 
das  Dasein  eto  Hebel  I,  559. 
BntatebyQK  I,  556  (L 
leugnet  eine  peraönlicfae  Gottheit 
I,  558  f.  564. 
Hellifcncalt  I,  565. 
heUige  Oriber  I,  567. 
BlnllaaB   auf  apfllere    phlloaopbi- 
sebeSysteme:  Zusatz  su  I,  570. 
Symbolik  1,  562. 
Verbreitung   I,   496.   499.    in  Ir- 
land 500. 
BouShb  Stadt  I,  499. 

Beiname  der  Athene  iUd.  lU,  SlSf, 
Boiiito»  I,  499- 
Boiituii  I,  499. 
BtnilTwat  1)  500. 
BudioD  Beroa  1 ,  499. 
Bnjahor  Kcinig  von  Indien  1,  390. 
Bavhtta  s.  'AßTini.  Eatbt. 
Btttihiiitt  B.  Ziii^. 
Bnlla  I,  570.    dei   Laren  fewettt 

111,  666. 
Bundebe«eb  I,  307. 
Bovtf^YOi  1)  Sa.  IV,  4l6  f. 
Bov^rto  in  Athen  IV,  270.  4t6.  6». 

auf  Tenedoft  371. 
■Boiifioroc  ivnoc  'V,  27 1  f. 
Bura   durch  ein   Erdbeben  leralört 

II.  651.  IV,  427. 
Boraicns  s.  Beraklea. 
Boi^^  lU,  232. 
Burremputer  I,  355  f. 
£aÜcbed.MMidll,46.  StlerkuckenH, 

5.19. 
BuHirls  Todtenaiadt  11^  25.  95.  143. 
cf.  199. 

Grab  des  OslHa  94.  t43. 
Soiii  der  Aitipre  II,  93. 


Basirla'  Sehn  der  LyalanMra  91  r. 

mit  Som  Hercules  II,  91. 

Drama  des  Burlpldes  97. 
Busiiitlsober  Nllarni  U,  95. 

Nomos  ungastlich  93. 
Butea  1, 148. 499.  III,  315.  IV,  306.345. 

die  Bütailen  I,  449.  IV,  306.  345. 

Altar  auf  der  Burg  kh  Atben  IV, 
343. 

vermüblt  nit  ChthonU  Ul,  389. 

Erechthens  I,  499. 

Poseidon  I,  499. 
£air#p<«Öt  IV,  380.  532. 
Buto  11,  22.  532.  568.  570. 
Buzya  111,  ."197.- 
Bovt.h"  »1'  3^- 
BauXiffi  ],  499.  IV,  432. 
BowEiiyuo.  ««/  III,  516.  IV,  41- 
Bo<^vrp   "t   205.    III,    119.    3S4  t. 

397.  IV,  206.  432  ff.  tin  &w««>«c 

I»,  516.  s.  '»«»Zis. 
Be^ofta  III ,  397.  IV,  432  ff. 
Boiivvo'  Altar  des  BeraUes  IV,  417 
Byblo«  II,  21.  329. 

VstersUdt  des  Adeals  434. 

von  Kronos  gebaut  348- 
Bygoe,  BygoTs  Nynphe  III,  546. 651. 

C. 

C.    vieles  (.  iD  E. 

Cabardiacensls  Minerva  Ul,  404. 

Caeus  II,  81.  447. 

Ca»cnlus  III ,  154.  665.  801  f.    ver- 
wandt mit  den  Daktylen  MS. 

Caeliw  Vater  des  Zeus  III,  75.  79. 

Caere  eng  mit  Hon  verbanden  III, 
546. 

CaerlmoDla  III,  Kil. 

Caesar  III,  554. 

Cagbeasan  U,  6<i5. 

Caius,  Cala  s.  Gaius. 

Calaya-Meru  I,  391. 

Calci  ala  Vishnn  I,  410. 

Caleok  der  Weltrichter  1,  388. 

Call  l,  i»i. 

Callcla  natslts  dies  IV,  73S. 

Callga  1,  42a 

Calki-AvaUra  I,  573. 

Cam«  Matter  der  Ueb«  1,  40a  574. 

Camona  III,  604. 

Cantllas  II,  561.  JV,  l40. 
Beraklei  Jl,  620. 
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Camts«  TeuAhlt  mit  Jauaa  II),  601. 

603. 
CanilnM  ),'420. 
Gnndulua  II,  636- 
Caueos   tll,   IM.     mit   Pleus    ver- 

»iUt  IV,  366. 
CBDlCBlarcyklua   Jl,    loa   t.     Feite 

lü,  197. 
Cantbaraa   Aur.    dea   Dionysos  tV, 

143.  106. 
Cnpella  ein  rürcbtlHirM  Gestiru  IV, 

364. 
CaptMlnus  lapla  III,  651. 
Capltollum  III,  4aO.  «) 
CapHflcatlo  111,  125. 
CaprotiM  II),  321.  235.  490. 
Carda  (Cardea)  III,  997. 
Carlslla  (Char.)  III,  629  f.  IV,  7». 
-Carua  I,  AtO. 
CarneDBe  III,  6M. 
CvriBeDM  II,  64<h  UI,  604  r.  6aä. 

Mala  607  r. 

Parce  606. 

PoatTOrtB  G09. 

Tbemla  III,  606. 
Carmeotalla  lU,  604. 
Carmeatalit  porta  III,  GOd. 
Carnentla  •.  Carnenta. 
Carmlnxre  III,  60ä.  607  l. 
Carna  III,  597.  666. 
Carne»al  IV,  73(. 
Casnienae  111,  604. 
Castaballa  a.  Aricnia. 
CerfemholE  cu  GfitterbUdern  U,  679. 
Celibarls  III,  236. 
CeltiM  11,  6.m 
Cercales  Indl  IV,  762.  289. 
Cereare  IV,  331. 
Cerea  Etymologie  )V,  331. 

ErilnderlD  der  AugDiien  IV,  369. 

Fortuna  III,  30. 

Oehelndlenst  In  Italien  111,  49& 

Ubera  IV,  tu. 

Pales  in,  154. 

ff»  ütbriffea  «.  dtit  Art.  Devtder. 
Cerrttt  I,  168  C  IV.  293. 
Cena  IV,  331. 

*1  J.  A.  Ambrosch  Studien  und  AndeutangeD  des  aUrönlaGbea  Hi>> 
deos  und  Cultns,  Brealau  1^9,  stellt  den  Capitoliulscheu  Ciiltas  als  eine 
der   früheren   ganz   bsterogeM   GeataltuDg   und   Hcböpfiiag  der  Tarqul- 

**}  Uebcr  die  Cbuiten  In  Ereta  und  Spaiu  s.  K.  0.  Müller>s  Doricr 
I.  p.  407. 


Catitmala  I,  356- 

Ceylons  faiorat.  Architektur  I,  567  f. 

CbaercDion   HleFnelyphica   II,   118. 

cf.  268  f.  IV,  ü-;9. 
Chaltya  (,  565.      ' 
Chuhin-oiunl  I,  561. 
Chulhea  II,  9>. 
ChuIdAer  In  Aegypieu  II,  86.    und 

Mai;ler  verwecbselt  I,  197. 
Cbaldälacbe    Kusnognnie    nit    der 

phrinlCiscbeD  vervtandt  II,  348. 

■leben  Planeten ;;iitler  462. 
'XsUi^ijtoi  »aorSvt  IV,  54. 

Xaluritm  a.  Athene. 

X«X^  IV,  5.^.  123.    '.fepeioc  IV,  127. 

Xaintioi  uyiß  111,   iM. 

Xuinloaas  itI.  s.  Athene. 

XbAho^tIc  ti  I,  62. 

Chaae  Maae  Aegypteaa  II,  (Otf. 

Chanaa  I,  357. 

Channa  III,  819.  verKl.  t»3. 

Cbanuca  UfMliiiui  IV,  744. 

Cbaoner  111 ,  176. 

Chaonlne  glundea  III,  83. 

Chaos  bei  Healod  III,  55. 

orphlsch  iV,  79  ff. 
Charfreitag  IV,  735. 
Charts  111,  630.  **) 

Gattin  des  Hephästoa  III,  33. 
Chariten    dem    Diuoysus    lageifllU 

IV,  7.  15. 
Charistia  a.  Car. 
Cbaron  von  Lampsakos  über  Welh- 

gesohonhe  IV,  670. 
Cbaron  Todesgott  11,  149.  154.   UI, 

574.  plast.  111,  84i  f.  IV,  466. 
CbaroDlsche  Hähle  eu  Nyss  IV,  35<. 
Charopos  Tocbter  de*  Uerknlea   II, 

652. 


JCdpO^tiOTO^t    I,    6l. 

Xunoyorta  s.  Persephono. 

Cbemla  das  Nllland  U,  38. 108.  352. 

CbeaiiBls  (Cheioina)  U,  20.  IV,  60. 
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Chemmii  gjffluisclie  S|iiele  eh  Uh- 
ren desPeneus  II ,  8n. 
JC^mJUinfE  H,  200- 
XrfQa  S.   Hfa. 

CheringDsm  1,  365, 

Cherub  1,  320. 

Clitmner»  IV,  248. 

CtineslBche  l>ehr«KUe  uit   grlMbl- 

scheo  verwandt  ],  äOi)  f. 
CliiDDa  llt,  388. 

«enofchlt  mit  Ptwaldon  IV,  340. 
ChlrogoBla  s.  Deneier. 
Cblroo   der    gsreofeteet«  dar   Ken« 

tsurea  IV,  307. 

Lehrer  Aeikulapa  III,  50. 

laatns  52. 
A.Twi.  'J^itus  II,  530.  IV,  716. 
Chloe  s.  Ueneter. 
C  hau  bis  AiainoB  s.  Enurki«. 
Ximl  lür  aBJo^titifi»  llt,  637. 
JCcfetJ  IV,  573. 
Choesk  &Kypt.  MoMt  U,  37. 
jrpjo^of  IV,  507.  653. 
X^aftalöjBt  IV,  65!. 
X^n^etu  IV,  Gäl  f. 
Xiit[9xal  die   Veratorbenen    I,    i64. 

»to(  ibid. 
Christ  tD  steter  FestetstUnnnc  IV, 

771  f. 

SeBnendleiier  I,  36t. 
CkristenthuDi  1,  171.  IV,  66R. 

FortpaRnauDK  alter  Syubole  lo 
daaaelbe  IV,  363.  683. 

mit  grlechitcken  Onlt«a  beaonders 
den  ElenslnteD  vergUcheB  IV , 
408  ff. 

mit  dem  MaRlraw  1 ,  39.1. 

mit  dem  Persercult  1, 338.  353.  Ml. 
ChriatlNsbe  Feite  ikr  Gnindoharftk- 

ter  IV,  770  r. 

Ueberaicbt  des  Cyklas  IV,  733  ff. 

Analogie  mit  der  Natur  740  ff. 

m\t  jüdischen  Festen  744  ff. 

mit  heidnischen  755  ff. 

mit  Bücksicht  auf  heidnische  Test- 
gesctsl  774  ff. 

Mj'tholngle     gnd    Allegorie    mit 

beidniaoher  vermeogt  IV,  454  f. 

Symballk  IV,  683. 
Chhataa  Geburt  I,  260  f. 

Fest  bei  den  Aegyptera  II,  97. 

Gottheit  rv,  409. 

4er  gut«  airle  Ol,  363. 

Malter  I,  341. 


Christus  die  ^istliobe  Smh  I,  KU. 

ö  lu*  avußaknr  Stiptoogyöf  IV«  ili. 
Chromla  111,  386- 
Chronoa  11,  343.    bei  Phereeydeal, 

29.    orrhiiok  IV,  79.  81. 
/Ddroc  ü/qoaTst  nach  HellKnlkM  IT, 

83. 
Chrysanthemum   Attr.  der  ArMmb 

II,  68a 
Chrysaor  I,   985.   lU,  6a  3St.  W. 

244  f.  250.  324. 
Cb^ysBorfts  Fluss  IV,  249  f- 
Chrysnoreaa  Zeas  lU,  96.   IV,  24t. 
XqvBioaoit  B.  Demeter. 
Chryse  Insel  Ul,  19. 

Beiname  der  Athene  lU ,  429, 
XpuoM/iiTeflt  s.  EHoaytoa. 
Xfuci(i»ii]li|E  a.  Athen«. 
ChrysIppuB  niql  ^lir  füvwc  IV,  6S7. 
XnaaiuioMi  s.  IMoayaM. 
X^iicatK  '■  Herne«. 
XqiMt^ai;  der  NU  U,  9a 
Xijuaö&ftirot  a.    H^, 
X»^  1,  38. 
Chthonln  III,  1S4. 

vermählt  mit  Butea  lU,  38S. 

Demeter  IV,  -iS». 

Tochter  den  BreeMkeiM  IV,  94t. 

'Emla  a\,  303. 

orpbtach  IV,  8t. 
XtforA.  toorii  IV,  24a 
Cbthooloa-Nykleaa  III.  30. 
JC^not  s.  DlMiyso*.  Bcrmw«.  Ban, 

#«.<  I,  91.  168.    i)«McUl,  TUt 
Chthenophyle  IV,  17. 
Chusuroe  IV,  250.    PbUia«  II,  »7. 
XüiM»  Itl,  628.  IV,  184. 
Clcadc  U,  603.  IV,  275  f. 

gnldne  als  BaarsokouA  IV,  S» 
Cllis  IV,  & 

ClDxla  111,  221.  8.  asdt  Jan*. 
ClnynuderAaayrter»,  19a  484.4071 

Geliebter  der  Aphrodite  Hl,  !»■ 

Stammvater  der  cjrprtackea  Me- 
•terkönige  U,  490. 
CIrcenilsche  Splela  Hl,  375. 
Ciicus  In  Rem   mit  WynmUtm  4w 

Sopce  andderKe»e»to  gMofcmicti 

U,  462. 
Ciasia  Matter  des  Hcanu  II,  M8£ 
Clthar  ChamkiM-  IV,  33. 

Bmausa  aur  Religio»  Ul,  311. 
CltharMea  1),  599. 
Clavlun  tradUie  mi  adenU»  Wyfl»' 
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CloMlna  tu,  6Tä. 
Cluiiu*  ■■  Jiuiu«. 
Coelaatit   de«,   invipt« ,    Sallaensis 

]]>  449. 

In  BKppftdotien  ll>  4b5- 
Cölibat  Im  Mlihrnscult  1,  256. 
Coelus  König  der  AtlanUnar  111)613. 

TermUU  mit  Den  Dia  11),  249. 

vemifihlt    mit    Dies    Blteni    dea 

vuickDiiB  111,  ms  T. 

vennihlt  mit  Uecate  Eltern  dea 
Jbdiib  lU,  6ia 

Im  aaDtothraolachen  Cult  111,  22. 
Cognatl  Ul,  629  r. 
OcUeglum  Lamm  Ul,  äSa. 
Collloi  III,  693. 
C«mp)Mlea  a.  [<area. 
Ccwpitalla  111,  567  f.  IV,  763  r. 
Corapllces  III,  18.  553.  578.  688. 
CoDooHIa  111,  154. 
Condere  fUlmlna  111,  665. 
COD&rreatlo  111,  711. 
ConSrmmtloB    grieeUsohe    IV,    151. 

IM  f. 
Conaeotea  lU,  1&  553.  578-  688. 
CoiulvK  (— la)  Ul,  498. 
ConilTliu  lU,  494. 
Coaanalla  III,  375.  491  ff.  498. 
CoBBul  lU,  493. 

In  wdaaer  To^a  Ul,  445. 

ProceMloD  aaf  da«  CaplM  Ul,  61$. 
Coonia  Ul,  2T4  r.  424  491  C 

Bewajier  der  Sewiaaer  111,  494. 

ßtH,hao{  tu,  494. 

Poaeldoa  hlppioa)  111,  492. 

OoU  der  verborgen«*  Balkaeklige 
Ul,  493  r. 
ConteDpIation  Indltok  1,  438. 
Coria  a.  Athene. 
CoTaaa  Hl,  221. 
Cpentd-malnraa  1 ,  .'i09. 
Crane  Nymphe  Ul,  597. 
Crlta  I,  409. 

Cneapha  Vogel  U,  64.  317.  319. 
Calte  UrapniDg  I,  3  K 

Weaen  der  «Iteiten  Ul,  516. 
Cnltur  ilteate  1,  297  C 

Weg  athenlsoher  Sonnenrellglan 
Ul,  M&. 


•talt  I,  55. 
Cmrn  ctnM.  dättta  II,  490. 
Canühia  VloM  Ul,  375. 
Care  anf  etnir.  DenluMlen  lU,  596. 


Cmet-Man  lU,  ü75. 

Curial  III,  59fi. 

Curiatlua  s.  Janus. 

Curien,   war  dnrln   Sit«   halte   Ul, 

598  r. 
Carionei  111,  599. 
Curia  III,  226.  pater.  6T5. 
Curltia  8.  Judo. 
Curu  I,  356. 
Cuali)s  B.  Jnpplter. 


Dabbtan  I,  381.  363. 
^«ua  111,  32.  IV,  321. 
/ftuWnc  IV,  311. 
DaeTa),  308. 
Dadgah  1,  2li.  273. 

ID  Kleloasleo  11,  548. 
JitMxoi;  \a  dea  Dtonyalea  IV,  91. 

iB  dOB  EleaalDlen  383. 
Dimooea  a.  datumr. 
Uagnba,  ÜDBnweUy  1,  566. 
Uagon  U,  401.  403.  Ul,  119. 

plaatiaeh  U,  503  f. 

Slton  U,  347.  349.  402- 
Dagopa  1,  563.  566.  568. 
Jaliula  Feat  Ul,  243  ff. 
^<uAiJ<l  Ul,  244. 
JmaaXon  In  KreU  IV,  263. 

Hepbaeatoa  Ul,  935. 

Schüler  der  Minerva  IM,  410. 
^aiiälav  füiaoi  IV,  2b4. 
Jvtitti*  1,  91.  Ul,  719  ff.  741  f.  746. 

B)«#t!<:  Ul,  154. 

äXüatmo  Ul,  78t. 

öliE&iuQ«  111,  785- 

un<>Tpdiniu>c  III,  785. 

iox»ii  Ul,  7«6. 

baochlaeher  IV,  1X5- 

bfiaer  Ul,  737  f. 

Demogorgon  lU,  79t. 

(Uq«»c  ^fif  lU,  794. 

Erkalter  der    göttlichen   Gesetie 
Ul,  792. 

«fawumi«  ni  tx*^mi>öt  HI,  737. 


roen  III,  743.  763  f.  792. 
nach  Bealodua  III,  724  ff. 
fo<«H>rac  lU,  737. 
Utö«nuUc  Ul,  735. 
lüiMK  1",  785. 
Mittler  ITI,  72«.  702.  IV,  134. 
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/taiiuan  pvatayiyit  lov  filov  111,  757. 

IV,  449  r. 

rofuiiv  Oiioi  111,  781. 
Ordnuiieen  Ul,  79Z  t 
orUicher  111,  735. 

iittlitpraiot  111,  784. 

persisch  I,  ^t4.  cf.  511. 
aXomoliati  111,  724.  735  f. 
TWomeönaut  Hl,  121.  784. 

ist  sterblich V   Ul,  792. 
vermitteltdlB  WahrsaguoglV,  137. 
Dümonen-Cult  111,  719  ff. 
Lehre  Aegyptens  11,  134  ff. 
Etrurieas  111,  555. 
enecheolands  II,  133. 
der  Hebräer  111,  785  f. 
kabirlsoh  111,-32. 
derramlsoheiiKalaeizeitl1I,?87r. 
der  PhUoiophen  111,  773  ff.   Ins- 
besondere des  Bmpedokles  778. 
des  Heraklltua  779.     des  Ptnio 
und  der  AbHdemiker  780  ff.  792. 
837.     des  Plotiiui   788    f.     de« 
Pytbagorns  777.  der  Stoiber  785. 
Zuwachs  an  Quellea  111,  836  ff. 
dataSnoyia,  721  f.  743. 
Jiu/tifu>i  «t,  742  f.  746. 759. 791.  797. 

hebräisch  786. 
Jai/toriZöiutoi  11,  57t. 
DaiDtsajr  ],  407. 
Dalnts  I,  407.    derselban  Krieg  mit 

Bhavanl  431. 
Daloby  1,  419. 
Datrites  IV,  384. 
Dabtylen  I,  14.    IdeotUeh   mtt  dea 

Koryhanteii  U,  368.  *) 
Dalai-Lama  I,  108. 
Dan^jaatl  1 ,  441. 
Daiaata  I,  560. 
JauitQiw  Pflanze  IV,  466. 
Damla  III,  154.  IV,  241.  38a 

Deneter  329. 
Jautii,uK6<i  U,  597.  Indes  h.  d.  \\. 

Dakijlen. 
Mßmt  =  iai/iit»  111,  719. 
Dknae  I,  60.  284  ft  IH,  127. 
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DBDaideD  1,  163  f.  III,  346  f. 
In  der  Mysterienlehre  IV,  354. 
^»idafui  145  f. 

Strafe  In  der  Lnterwelt  146. 
WassertrAgeiianen  144  f. 
B ranne n  146. 

JattMt,  IV,  241 J 

Jvraol  die  Todten  IV,  341.  •*) 
Danaos  1,  284.  III,  5.  346. 

bpunit  von  Aegypten  II ,  554. 

in  Arxos  IV,  34. 

vS^oifi^i   145  f. 
Dapalii  s,  Jupplter. 
Uapes  Hbare  ni ,  566. 
Oaphne  Arame  des  Apollo  I],  561. 
^i^nf  ni/tttofätoi  IV,  621. 
^u^iffifajrot  11 ,  56 1 . 

Da phaep borten  U,   5ljO,    in  Böolle« 

681. 
Daps  Ul,  805. 
Danb  H,  641. 
Uardanos  Ul,  9.  20.  31. 

ordnet  die  Salier  Ul,  693. 
Darlus  Hystaapls  I,  390. 
Damdj  I,  205. 
Dasein  ein  Uebel  nach  der  Bnddbn- 

lehre  I,  559. 
Dasjrllios  Ul,  154. 
Dateh  1,  406. 
Dannus  Ul,  686. 
Dea  caelestia  U,  185. 
Dea  Dia  III,  23  586. 
Dea  iBTlcta  Sallnensls  M,  449. 
Dea  Syria  Juno  Ul,  231.  390. 

mit  der  Spindel  1U,  5l4.  IV,  131. 
De  coelo  servare  Ul,  649. 
Oecemb er- Feste  IV,  7(r4. 
Decnrionea  Laran  lU,  567, 
Dclanlr«  U,  641.  650. 

der  Althaea  Tochter  IV,  143. 

des  Oenetu  Tochter  IV,  201. 
Jm-wmt  IV,  487  f. 
jlauöt  Ul,  203.  379. 
Jylba  Ul,  417.  432. 
^ÜKtm  öno  auußolä*  IV,  505. 
Detotas  I,  394.  407.  425.  511. 


*)  Vergl.  Lubeckll  Agiaophaa.  p.  1177.  Beim  Diomedes  Cl"  ^^ 
Scriptores  latlnl  rel  metricae  p.  491  Gsisr.)  sind  ihre  Namen  eboADs 
geschrieben:  DamaameDeui ,  Astbens,  Pjrrblchus, 

**)  lieber  iäroi ,  welches  In  Hace  dänisch  er  Sprache,  nach  PIntnrcb, 
die  Todten  bedeutet ,  s.  Wyttenb.  ad  PIuMrchi  Morall.  Vol.  I.  pog.  327 
-229. 
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Aß.«  *iwF  IV,  487. 

Dekane  üs^pllsche  11 ,  134  f. 

J4iUt  iJtiUjM)  111 ,  820. 

Belo>  unblutiger  ApollocuU  II,  537. 

A'.  IV,  575- 

Altar  der  Pronneo  U,  537. 

rria*  ouino»  II,  109.  292. 

ocbst  E|>he*us  Ziel  Hyperborei- 
scher  Zuge  II,  519.  534. 

6esclieDkederllyperboreerlII,  10. 

I.>byrlnth,l9cher  Tane  iV,  2b9. 

OffenbartiDgselland  HI,  458.  460. 

Orakel  11,  566. 
Delphi  nimmt  den  Bncchui  auf  IV,  3ii. 

beschenkt  die  Uj'perboreer  II,  538- 

ApollosOrokel  II,  566.  IV,b53.653  S. 

von  Tbrocien  aus  gegründet  II,  531. 

■.»ose  IV,  656. 
Delphin  &■■  AlMbnt  dea  NU  II,  30. 

III,  591. 

des  Neptun  lU,  367  IT. 

anderer  Heerweiea  372. 

im  Schilde  dei  Odj-tseus  III,  272. 
Dfllubrum  IV,  640. 
Oelveotlui  Ul,  686. 
Demitratas  111,  737. 
DaautrooD  Sobo  de*  Untnui  11,  347. 

Vater  de«  Helkarth  II,  612. 
^fiixw  '-V'«  'V,  256.  322. 

■4t*.ft«  rv,  322. 

Aedtleu  Beante  derselben  IV,  381. 

Aletria  IV,  330. 

■AXmät  IV,  3i0. 

inmiäott  IV,  $29. 

die  Arkadische  IV,  253.  Mysle- 
lien  236. 

Mutter  der  ArtemUU,  570.IV,23(. 

Athor  IV,  .H07  S. 

ID  AUilca  IV,  314  ff. 

Alleros,  Ailokeraoa  Ul,  20.  29. 

die  Böotisohe  IV,  295. 

mit  entbleastem  Busen  IV,  462. 

ChlrogonU  IV,  331. 

Cbloe  111,  154. 

Xffoiäaeoi:  IV,  250.  324. 

gSovla  IV,  2J9. 

^afib,  IV,  339. 

jimi  IV,  320- 

.^•^  <^««)  IV,  329. 

ToaDra^en  gezogen  IV,  461. 465. 

die  EleasluUche  Ul,  IH.  IV,  178. 
230.  Cult  in  Sparta  256.  Or- 
pblache  Hjmne  auf  dieaelbe  4l9. 


Brlnnys  I,  168.  III,  154.  266.  497. 

IV,  253.  257.  426. 
tovaißfn  IV,  275. 
EtymolDKle  IV,  328  f. 
Europa  IV,  422.  424. 
Feste  deraelben  1 ,  153. 
Öephyrea  IV,  397. 
Uekate  I,  168  f.  III,  61t. 
U/TTICt  't  35.  IV,  331. 
HcrkyoB  IV,  421  ff. 
'foTMÜ^t  III,  303. 
homololoB  III,  98. 
homerischer  Uymnua  IV,  3t4  ff. 
mit  iBslon   vermäblt  Ul,   37.   48. 

IV,  159  f.  230. 
Isis  IV,  307  ff. 
IowW  IV,  238.  330. 
die  babirlsche  111,  39.  37.48.  154. 

688. 
mit  dem  Kalathna  II,  580. 
in  Karthago  II,  455. 
Ktttärovaa  I,  161.  IV,  256.  464. 
im  Uaose  des  Kelena  IV,  369. 
KIdaria  IV,  254. 
Mit  K6^t  nnd  Korn  IV,  111. 
.  die  kriegerische  rv,  293. 
die  kretenalache  IV,  330  ff. 
■aE>piT(09ot  IV,  293.  329.    an  den 

Apaturlen  gefeiert  IV,  i5i. 
küostleriscb  IV,  4(8.  462.  464  f. 
Lusta  Ul,  154.  IV,  353. 
Mala  U,  466. 
f»e3M(figo<  IV,  330  t 
fUfäliij  &iä  1,  149. 
ftAaim  Ul,  266.  497.  IV,  255. 
Mensobenoprer  IV,  341. 
Mond  IV,  293.  304. 
ftvala  IV,  356. 
Mntter  der  schdnen  Kinder  IV. 

379.  ' 

.  Mysterien  IV,  290. 
Dockt  IV,  462. 
Inbegriff  gesicherter  Nahnug  asd 

SatEnog  IV,  380. 
cfotrui  IV,  330. 
ö^la  U,  376. 
na/tnani  IV,  330. 

Penate  III,  578. 

mit  den  Pferdskopf  III,  266.  497. 
IV,  255. 
Grotte  bei  Piiigalia  iv,  353.  35$. 
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■^Vfn^9  pliiloiopUMh  III,  305-   py- 
ihagoreiseb  IT,  403. 
fXvm  IV,  330.  3M. 
itloinoÜnift  t11,  723. 
die  PgutiscUe  IV,  230. 
von  PoietdoD  verfolgt  IV,  353. 
Proserpln«  IV,  304  ff.    iuAt  Ihre 

Tochter  Pro«.  1,  151  t  IV,  »♦. 
noiavura   Ul,    IM.  !40.  Rtl;   IV, 

2.W. 
ScheUiiig«  AMicht  Ul ,  34. 
die  $chwane  ia   Pblgali«   1,   86. 

B.  nilatT7\. 

auf  dem  Schlaagcnwacea  IV,  afM. 
die  SehwerttrfiierlD  IV,  393. 
achweiaeopfer  IV,  3S9.  380. 
trennt  Seele  uwl  Leib  IV,  3^. 
mit  Sichel  und  Heerrosa  IV,  254. 
aijtifia  IV,  3J0. 
mit   stlerböraern   auf  8lcUi«ihen 

UÖDsen  rv,  35t. 
von  Siierep  gezogen,  Münzen  von 

Tralles  IV,  35t. 
auf  elDea  Stiere  reitend  IV,  2S1- 
TcMpel,  Eraetütteraag  rter  «ater- 

IrdlKhen  KapeOen  IV,  3S7. 
Themla  lU,  154. 
»lopMfl,^  I,  155.  lU,  154-    ihre 

Piieaterlnnea  nnverhelratliet  IV, 

374. 
In  Aen  Tbeiplschen  Weihm  IV, 

164  r. 

Mit  Thiergetlehteni  rv,  25S  f. 

eoiiota  IV,  426. 

die  Trloplache  IV,  275. 

und  TrlptoleiBos  IV,  461. 

oui»  IV,  330. 

auf  Tuen  mW  Kjbele  and  Hai- 
syaa  IV,  3S1. 

die  Wärgerln  IV,  294. 

vertreibt  Zauberei  IV,  376. 
DoNetni  pTlhBgorelaeh  tV,  402.  4M. 
AuiirtMiot  und  JijariTguu  die  Todten 

l.tSl.U,  262.1v,:&t  329.  4M. 
/t^Tfut  l,  153.  IV,  371. 
DMWCrtaa  I,  534.    'latxot  IV,  %■ 

.rf.yn7»cAiui«  IV,  aas. 


iNDKX  neiiUM. 


DemopbooB 

315.  319  r. 
Demogorgon  111,  7<>1. 

Jirägo^fai  »■  Dlon3rS0B. 
DenhspnKh  rV,  546- 


354  ff.  EV, 


JqoJ  1,  154.  ni,  212.  498- 

Deneter  IV,  320. 

Mutter  dea  lacchua  nad  der  Per- 
aeptMoe  IV,  110. 

im  Bamothrak.  Call  III,  21. 
Derladea  I,  474  t.  574. 
Derket«  U,  349.  403.  408.  406.  vgl. 

bei  Aakalon  verehrt  11,  400. 

Atergatla  U,  394.  403. 

der  AnstmUaoh  U,  40j. 

dea  Sjtia  11,  393. 

In  EpheBDB  II,  516  f. 

plastlach  II ,  394.  504. 
Desanaas  U,  632.  637.  639. 
Diaatlr  I,  384. 

l>escenana  ad  Inferoa  IV,  736. 
Despeena  Ul,  154.  497  f. 

Bu  Abakeilnm  verehrt  IV,  196. 

Artemla  U,  584. 

Tochter  der  Cerea  IV,  253  f. 

PeraephM«  IV,  333. 

Tochter  dea  PoseMoB  Ul,  265.  ' 
Deatur  Hobed  I,  187. 
Deokalion  IV,  186. 

Oränder  dea   Tenpela   *■   Baa»- 
byoe  U,  404.  407. 

Flnth  IV,  2aa 

Sohn   des  Minoa  a.  der  Pnslptae 
IV,  364. 

and    Pyrrlift    werfen    des    Stela 
Agdua  U,  377. 

der  Waaaennann  H,  40&. 
Deua  Ul,  556.  gemetnaame  Beaeleb- 

■mg  brtder  eescUeehter  IH,  543. 

a.  auch  DU. 
Jnmtn'  I,  467. 

Denaonienals  Heroalea  U,  639. 
Deutsche  Cnlte,  Uteate  I,  IT. 
Deva  I,  308.  5M. 

Trialraa  U,  30a. 
DevaU  I,  41»  573. 

Mntter  Kriaohna'a  I,  «30i  4M' 
Deverra  Ul,  686. 
Dewedql  i,  419. 
Dewgai  I,  4l9. 
De  WS  I,  2M. 
Denmmos  II,  650. 
Dia  Ul,  2i2.  586.    Deo  4W. 

/hnpatiioia  IV,  747. 
Jm/nt  Dl,  18). 
^M,fe«w  IV,  600. 
jMAnmnf  ^Monlaoh  I,  SB%. 
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Dlnna  111,  666.    !■  IM^m  Ul,  68H. 

a  1a  biche  II,  696.    im  AUgem. 

t,  Artemis. 
DmM,  Ojanus  I,  5>4. 
vJui,   «te«tc    fBln    »OB   Aüie«   Uli 

tl3.  324  r. 
Jwa»  Ul.  113. 
Sioitooäimr  1 ,  365. 
Jidt^-^,  J^tür«.  IV,  600. 
DWn  II,  455.  6:«.  111,  682.    wtf  rdm. 

KaisernüDEen  S3.)  f.    thr  EwUen 

dits  Hosa  II.  456. 

*<^oKw  IV,  eoo. 

IHeterick  II,  636. 
Dietmar  H,  (136. 

Dlgitll,  Dlgett  lU,  802. 
im  «almatN  I,  126. 

AqnUi  111,  <>^5. 

CflDsentes,  conpllcet  III,  Vi-  5ä3' 
äW.  688. 

Inferoales  11t,  T64- 

KenlCale«  111,  tl7. 

loCBles  111,  763- 

coveDSlles  I,  91. 

pobe«  I,  15.  m,  18.  35. 

superl  111 ,  764. 

terrestrea  III ,  764. 
<J(tn  soAimt  11»   '35. 
Jir«-Tj«  £r<^i><'  IV,  639. 
^«toI«  IV,  416.  635. 
^««oJ«ifti  IV,  6.M. 
Dikaearclioi    über    die    Dionjiien, 

PanntheD&en  «c.  IV,  67*. 
JUai  i«i  avußii«'  IV,  505. 
Juaono^oc  Ul,  110. 

JUti  Tochter  und  BelsitMrto  ne» 
Zeus  I,  41. 111,  57.  97.  105  r.  110. 
pythagoreisch  IV,  401.  Wwsfl 
ftm  Blmniel  111,  tni.  tkI.  NenMis. 

Dtkhan  der  Perser  I,  335. 

Jü.jap'oy  111 ,  89- 

Jünvrr«  11,  55l   (. 

Artemis  II,  551.  693. 

Litcioa  III,  69. 

de«  Zeus  Tochter  III,  t-'i^ 
Dlktys  IV,  243. 
Jtp^TUQ  s.  Dionysos. 
difäTQuti  i.  'j4pfli;. 
Dlndymeae  11,  374. 
JutSüt  11,  <i22. 
^«./»«if  IV,  492. 
momede  III,  4|7. 

Creuifr'x  <leiitxche  Sehr.  Register. 


Dtomeden  Intel  111,  7.S5. 
DiAuiedes  in  lulieo  111,  534. 
Menscheuopfcr  auf  Cypern  II,  457. 

ruibt  das  Pnlladluin  III,  ;i50.  358. 

vergöttert  lU,  754  ff. 

■eine  feuerstrahlenden  Wnffen  111, 

382. 
Üione  II,  335.  «gl.  BaalUs  111,  312. 

IV,  218. 

Aphrodite  IV,  382  t. 

des  Atlas  TMhter  IV,  282. 

Mit  Dionysos  vermihlt  IV,  313. 

KU  Oudona  I,  15.  III,  l8l  f.  20.^. 
331.    des  Zeus  Oattln  IV,  281  f. 

6  An  III,  154. 

Byade  IV,  282. 

rermählt  mit  Krouoa  II,    W1.  IV, 
283. 

Nereide  IV,  282. 

Tochter  de«  Oeean  und  der  Te- 
thya  III,  83.  IV,  283. 

Proserpinn  IV.  284. 

Saocta  IV,  284. 

mit  TantaluR  Termählt  IV,  282. 

des  Uranus  Tochter  IV,  263. 
^Utnima   ländliche   IV,   9a    groasc 

«1  ff.  IV,  760. 
Dionysische  Helden  a.  Künise  IV,  17. 
Dionyslus  von  Milet  IV,  606. 

von  Hitylene  Ibid. 
DIoBfiOS  AUeltWK  des  Namens  I, 

463  f.  466.  III ,  666.  fV,  |4. 

Acheious  III.  506.  IV,  i8. 

Adouls  11,  493  f. 

raubt  den  Adonit  II,  424. 

der  Aegyptiscbe  IV.  21  ff. 

Aequinoctial stier  IV,  13. 

Aenymnetcs  II,  659. 

in  Aethiopien  IV,  23. 

'^}v»oiBtf,«r  IV,  S5. 

oifoßAijx!  IV,  13. 

uMopootfOi  IV,  13<i. 

das  All  IV,  116. 

des    Amnion    und    der    AmaUhca 
Snhn  IV,  2'). 

'^/uulot  rv,  180  If. 

androgynisch  IV,  l'^6. 

ADthios  III.  154. 

der  Aphrodite  Sohn  IV,  112. 

weiht  dem  Apollo  eine  Schale  t, 
3S3. 

Sohn  des  Ares  IV,  350. 

von  den  Arel»ern  aus  dem  Was- 
scr  gerufen  IV,  tt.   14. 
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Dlnnj-sos  u.  Ariadne  IV,  4*4  f.    von 

ArrstRcpa  u.  'tiyan  ersogen  IV,  25. 
Arsaphes  II,  bO.  IV,  32. 
durch  Atliene  erlialteii  111 ,  329. 
i^OiQpaia  1,  399.  IV,  118  ff. 
AUla  II,  375. 

cotmauat  deo  Attia  II,  376. 
SohD  der  Aura  IV,  9. 
Attribute:  Adler  und  nnder^  Vü- 

cel  I,  47t  f.   Cantbarus  IV,  143. 

196.  EpheulV,  lOf.  Greif  IV,  34. 

PsalaknDthapflAiiKe  lt.  Scbluge 

IV,  30.i.     TbjTSUs  II. 
bnnigi  IV,  21Ö- 
Ä.Z.IO«  IV,  17.  93. 
Bassareas  IV.  t02  f.  219. 
Becher  IV,  ti9  ff.  129. 
der  Bcrreier  II,  61")- 
der  beReUternde  Genius  IV,  124. 
der  BieneDvater  IV,  ta'l  f. 
In  einen  Bock  verwandelt  IV,  ]3r. 

^65.    Bockopfer  IV,  66. 
in  Brasiae  enogen  IV,  14. 
Brautfahrt  JV,  218. 
Brlseus  od.  Brlsaeus  IV,  103.  354.. 
Ji^/iu),;  IV,  la 

ßforrinai^  I,  469. 
.      ;r^iK  IV,  53.  123. 
xgiMiioftlttitjt  IV,  143. 
Xivaönffwq  IV,  12. 
x&Ar,at  [,  485. 111,  193.  IV,  65.  III. 

187.  28). 
Cicero  UDter«cheldet  rüDfl).  IV,  9. 
Cult  IV,  5  ff.   181  ff.    Urapruag 

IV,  182.  189  f.     iD  Kreta  I,  470. 

Homer  bekannt  111,65.  Verbrelttt. 

I,  460.  IV,  161  ff.  183  f.   Weg  in« 

Abendland  I,  479.  demApoIlocuIt 

feindlich  )V,  32  ff.   versöhnt  34f. 

40.    Cultnsfornien  IV,  t»4  f. 
ein  Dämon  IV,  3  f. 
Jaoöliio^  111,   154. 
in  Delphi  a uff; enoni inen  tV,  36. 
der  Demturi;  IV,  It4  ff.  133. 

i,rSfhr,t  I,  469. 
iVii'^^of  ono{  II ,  602. 
dt/i^teif  tV,  12. 
Gatte  der  Dione  IV,  312. 
in  [Indoua  lU,   194. 
Lusares  II,  639. 
JL7payi*i™:  1,  469-  IV,  12,  tu. 
von  den  Eleern  al»  ;i«oI  verehrt  I, 
466. 
der  Elcaslnlache  IV,  124. 


Jiöwmin  Hiu»i(Mt^  IV,  182  t. 
iriani  IV,  23. 
iruSLoi  IV,  58. 

laiiftot,  tq^nrve  "l,  638.  64a 

epheubekränit  IV,  218. 

ff«^c  II,  492. 

von  Broten  begleitet  IV,  137. 

auf  dem  Esel  reitend  IV,  10. 

littr&^e  I>  469. 

A'i'rot  IV,   17. 

Festreler  trieterlsche  IV,   187  C 
EU  Theben  12. 

Frenndschaftstifter  IV,  54. 

Gebart  I,  4:.'t.  IV,  12.  u.  Tad9& 
Gebartiilrter  IV,  14. 

geligelt  IV,  136.  318. 

Gefolge  IV,  42. 

Geheimlebre  IV,  21. 

Genien,  Ihr  Mlttleranl  IT,  125. 

Gesteht  IV,  54  f. 

der  jüngste  Gott  IV,  21.  30  f. 

Urapmng    des    GranaUpÜBls    IV, 
196. 

Abkömmling    eines    GrlechiKhei 
Königshauses  IV,  G. 

Hades  1,  465.  Hl,  154.200.  IV,  tlä 

Hebon  IV,  18.  112.  273. 

Hephtstoa  8ohn  IV,  22. 

Vermittler    von    Hephäst«!    «id 

Heras  Streit  IV,  12t  f.  124. 

Hernes  IV,  134. 

xu  Hermlone  IV,  340. 

ein  Heros  oder  Dänon  IV,  5  r. 

Herr  der  Natur  I,  468.  IV.  115  C 

Herr  der  Seelen  IV,  139  f: 

von  Homer  (gekannt  111,  6S. 

von  den  Boren  Eenflegt  tV,  15. 

°T,,t  I,  467.  469. 

Jataresgult  IV.  120. 

7«.jtof  IV,  9.  95. 

der  Ikarjsohe  IV,  162. 

der  Indische  I,  390.  436  ft  574  f. 

IV,  20. 

Zug  nach  Indien  1,392.4361.460, 
von  der  Ino  ersogen  IV,  11.  319. 
der  Isis  Sobn  IV,  2'<. 
laaiBhnt  IV,  98.  116.  118. 
in  Italien  IV,  tio  ff. 
der  Jugendliche  IV,  220. 
der  Kabire  III,  24. 
tödtet  dte  Kampe  11,438.  IV,  33  ff. 
mit  dem  Kantbaros  IV,  19S. 
und  die  Kentauren  IV,  300  t- 
'iQampifo^  IV,  IJ. 
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Jütmaif;  »^iti|i>  IV,  54. 
■f/ij'wt  IV,  93, 
-Kopf  der  Methymnur  IV,  54  f. 

mehrköpflg  1,  57. 
d«r  KreClBche  IV,  ^6.  97  E. 
TDO den  Kureten leratückeU i V, 97. 
küustleriMh  IV,  19.  14]  r.  217  1'. 

461.  593  f. 
eartes  In  Labonlen  IV,  14. 
^s^ntii|i  IV,  10. 
jlaavoTH)^  IV,  188. 
der  Lrnätache  IV,  lüi. 
SohD  der  Leibe  IV,  54. 
der  Llhysche  II,  4.16.  IV,  Ji. 
^.»,{,^<:  IV,  02  f. 
^ifinüot  IV,  91. 
In«he«lus  Ul,  m.  IV,   110.   111. 
.ftnlot  IV,  54. 
^uaux  IV,   12.  IT. 
SohD  der  MS  IV,  250. 
.Vo.™ll(;  iV,  tfi. 
MaMris  IV,  349. 
dem  MelkmpuB  IV,  1S2. 

Mü.arutyk  IV,  tili. 
.Hilnoatro-:  IV,  53.  55. 
MeasclieDoprer  IV,  94.   ISS. 
utlpaddavfc  IV,  13. 
der  .Mittler  I,  33<). 
poiMet/^Ttit  IV,  71. 
pimit  IV,  93. 
Mj-storlen   IV,   21.  90  ff.   115  ff. 

uralt  29.  voD  OrpheujerfUndeD  30. 

verklärt  36.     Cb-imonialgeaets 

IV,    i;t7  r.     ElnwelbunguceDcn 

IV,  U9. 

Mir  nbios  IV,  isi  r. 

de«  NIIbb  Sohn  I,  465.  IV,  2.1. 
NonouK  unterscheidet  drei  IV,  9. 
,e«ii:iH.c  r,  465.  IV,  lifi. 
tndtet  die  N^ssft  IV,  23. 
muiiSuKt.  w/ifiaiqt  IV,  94.  188. 192. 
orphlach  IV,  26  ff. 
Oiiris  n ,  59.  495.  IV,  32. 
Pm  IV,  60.  209. 


nutfftn 


m,  154. 


und  Pegasos  IV,  93. 

MouiMt»'««  1.  278.  11,  21.  44.  IV,  10. 

flfei^f  («ni«)  »1,  135.IV,54.2I9. 

»ttfter  dei  Phalluadlenstea  II,  409. 

^röf  II,  422. 

^liür  od.  fjloiö«  1,  469.  IV,  330. 

der  Phryglsolie  IV,   ia>. 

TfftJt  IV,  25. 

aiouieiinp  III,  725. 


/Iiörimot  neiinirapoi:  IV,  614. 

der  Prnserplnii  Mohn  IV,  9. 

nfnovftro^  Itl ,    154. 

nforfvrit  IV,   103. 

Vtidi;  IV,  126. 

nupi^ir^«  IV,    10. 

auftaaei/aii  ■,  461. 

pytbBg »reise ii  IV,  403. 

Quellen  IV,  5. 

der  Haicnde  IV,  6.  16.  3.-1. 

SaboB  od.  Snhailus  I,  263.  II,  368. 
372.  IV,  102  ff. 

tm  Snmutliraclschei)  Cult   lU,  24. 

.2hÜi>,;  III,    154. 

nach  ücbelling  111,  34. 

»ohutKeett  der  HHilher  u.  Dich- 
ter IV,  124. 

Sohweliiiiprcr  IV,  9.^. 

der  Semcle  dohii  III,  S6-  IV,  9. 
uraarnit  >le  IV,  322.  holt  «eine 
Mutier  Scnele  au«  der  Unter- 
welt III,  328. 

Shivn  I,  384.  .193  f.  47(>.  511.  :.l4. 

SUenus  III ,  638.  IV,  5u  f. 

Ä«cJ(üs  IV,  37G. 

die  äonne  I,  465  f.  IV,  131.   141. 

Hosipolla  IV,  30.1. 

•ein  Spiegel  II,  293.  IV,  118  f. 
139. 

als  Stier  auf  Vuea  IV,  141.  der 
Stlericebonie  IV,  11.  mit  dem 
StlerfUsB  IV,  6.  ■■)(  dem  Stier- 
kopf  IV,  18.  Briagt  Stiere  nach 
Aefryptea  und  ludlen  IV,  32. 

Symbole  des  Lebrkrelses  IV,  136. 

TauföxtQtKi  IV,  13.  , 

der  Thebanlach«  IV,  8  ff.  > 

{h]li>^A(qc  )V,  143. 

#t)ilü/u>(9a{  IV,  42. 

Tun  den  Tltauca  aerieischt  IV, 
97  r.  196. 

Todtengott  IV,  98.    -Blohter  134. 

Ingoeia»  IV,  55. 


««. 


plV,  ! 


TrIumphKug  IV,  220. 
Urotal  II,  6.58. 
VerwandinDKen  I,  278.  478. 
dar  Vielgeitaltete  IV,  Ii7. 
die  Vielheit  IV,  116. 
Wellregeot  IV,  86  f. 
Zacreus  Ul,   25.  IV,  9.    3.->.  'JU. 

116.  187. 
des  Zeus  8»ka  III ,  78.  80.  »5  T. 

IV,  2«. 
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DioDj'aos  vou  Zeus  hjetiui  uiug«- 

goasen  I,  466. 

Ziegenhuck  11,  493. 

Zöge   IV,    16.     bis  BRktrieu  aus- 
gedehnt  I,  456  ff. 
<^.oiHi^  ayälfioTa  H,  57^  IV,  491  f. 
Jlof<pot  Bers  I,  272.  279.  11,   ö74. 
^ö  pirtr^i  l,  2.^. 
JiDt  »a4iov  Ul,  123. 

fulai^  111,  94.      „ 

nolinTvjr^  III,  13S.  IV,  776. 

luüarni,  ft^ä  lll>  101. 
plosliaren  111,  24  f.  159  ff.  203.312. 

reuben  die  Aethrn  IV,  213. 

Balkenbllder  lU,  27. 

Beschüczer  zur  See  Ul,  25. 

zu  Draai&  III,  430. 

EhenÖUer  111,  36- 

zu  Eleusis  geweiht  IV,  320. 

Gestalt  lil ,  27. 

raubea  die  Helena  IV,  279. 

Eahiren,  Auf  phöniclschea  Hünzen 
II    454.  507. 
.  iuüb  der  Le'ubtpplrien  III ,  47. 

liitiimm,  livuonttXoi  Ul,  445. 

ScbelliBKS  Ansicht  Ul,  35. 

Sterne  III,  199. 
Dlota  nur  Athenischen  Mtiniea   III, 

394  f.  396.    ermbol  ]l,  601. 
D  Iotas  a.  HeTaklei. 
Ulotlma  IV,  43ä. 
Jufvii^  III ,  42. 
Diptychen  von  Seos  IV,  296. 
Jia  III,  8.  IM.  212.  554. 674.  IV,  284. 

Zavreus  IV,  97. 
Dieciplins  arcanl  IV,  3H8. 

Etrusca  IV,  649. 
Disen  IV,  633. 
Jlaxof  Sonnensymbol  I,  285. 
UissunHD/.  des  UniverGnois  II,  596. 
Dithyrambus  UrspruoK  IV,  33. 

dem  Bacchus  hellig  IV,  117. 
Dius  Pldius  lU,  673. 
Dlvlnotio  IV,  64t.  *) 
Diwnsa  I,  42t. 

/U^uriK  s.  'jl^,^. 

JrM,   JoAff   III,   177. 

of  Judo«,  A»a<«^#(at  111,   21t. 

Dodoua  doppeltes  ID,  81.  178. 
Orakel  HI,  80  IT.  87.   175  ff.   IV, 
28a  653  ff. 


Cult  der  Aphrodite  IV,  -nSi. 
coIouUln  m,  7. 

ällesCer  Cult  I,    15.  20  t    kabi- 
risch  Ul,  154.    teUurisoher  Cha- 
rakter Ul,  85. 
Calt  der  Diane  s.  das. 

„     des  Dionysos  s.  da«, 
der  Hyperboreer  eeaebenkeUl,  10. 
Orakelgchung    Ul,     182.       durch 
Becken  Ul,  184  ff.  188.  IV,  284. 
durch  Looae  111,  (82  f. 
Priester  und  PrlestorinneB  111,  Id^i. 

190. 
Waaserquell  lII,   182  K 
Zeuscult  lU ,  80. 
^«^roft»  »ImJot  111,  185.  189. 
Juii^rltt  Ul,  178. 
J6Kara  III,  27  f.   164. 
Uolch  als  Symbol  IV,  324. 
des  DschemscMd  U,  634, 
Dollchenn  a.  Hera. 
DoUchenusdeasU,499.  Zeua.  dat, 
Jolu>t  a.  Hermea. 
Japuiljit  s.  Best  In. 
DumiducB  8.  Juno, 
Don  bed.  AdonIs  bei  den  KMikageri 

II,  443. 
Doppelflöte  AUrllHit  der  Enterp«  IV, 


223. 
JmQii  Ul,  59. 


IV,  329. 
JooOBntf  li  390.  II,  637. 
Jii^  IV,  339. 
Dosanes  U,  637. 

Drache  Attr.  der  Artemis  II,  580^  sgk 

Uracbengespana  der  Ueaeter  IT, 

461.  4<i5. 

Dramatische  Poesie  In  Indiwi  I,  374. 

Dreieck  Symbnl  der  FraohtbaHutt 

1,  277. 

der  mfioulichen  Getteakraft  1,  331- 
Indlacb,  Attribnt  Erischiut«  I,  391. 
422  t. 

der  Hlnerra  I,  278.  lU,  313.  313. 
3ß9. 

der  Pytbagoreer  lU,  369.  6aa  IV, 
.     574. 

welbilohei  Orgaa  1 ,  392. 
Dreieinigkeit  Indlscb  1,  395. 
fest  IV,  739. 


*}    Vericl.  noch  CIc.  de  dlvln.  ed.  Moser  1,  1.  3.  I,  18.  ! 
und  Mesger  iu  Panly's  Realencjcl.  der  AJterth.  Wlas.  u.  d. 
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Vreieinlgkelt  Lehre    >■   AKerthiuti 

verbreitet  1,  396. 
DreiAiis  Bedeuluug  il,  601. 

wsrauf  Apollo  uber's  Meer  QUirt 
II,  6(0.  668  ff. 

Kampf  um  deiiselbäa  1,  STÜ. 

Raub  dei  Apollo  11,  693. 
des  Herakles  1,  100.  11,611.693. 
rreikÖDigsfest  IV,  732  f. 
Dretbniiflge  QiSttin  Baktrlacli  I,  336. 
•  DrelEBck  III,  363  f. 
Dreiiahl  im  Mlthraacult  I,  273  f. 
Jttnäni  IV,  237. 
Drohnea  Bedeutnog  IV,  354. 
firuMeu  II,  b4t.    haBDten  pyttaaco* 

relscbe  Lehren  IV,  575. 
Dschem   I,   2i2.   n,   6S3.   bed.  den 

JahreicjklDS  11,  306. 
Dschemschid  I,  187.  291.  U,  S34  ff. 

641.  6ö5.  IV,  276. 

Acbaemenea  I,  266. 

aeln  Becher  1,  226. 

spaltet  die  Erda  ■»  den  Dolch 
U,  634.  IV,  250. 

sein  Jahr  1,  213  f. 

lies  OrtuHtd  Auge  n,  634. 

ID  derUrgewUekte  der  Culoir  IV, 
416. 
Dnaltsmoa  In  lodlicheB  Cult  1, 214  C 

425.    In   persfseken  I,   tM.  315. 

ID  Vorderasien  überhaupt  II,  ^30t, 
Dulis  Mutter  der  Kentauren  IV,  202. 
Dupondlea  tod  VoICerra  I,  58. 
Dnpuia   orlgloe  de  tous  tea  CuUei 

erklärt   d[e   alten  Mythen  aatro- 

noniich  IV,  6^6- 
Durga  ill,  318.  333.    Fest  IV,  76a 
Durgotsava  Ilt,  318. 
Dusures  U,  659. 
Dutn  Qameny  1,  568  f. 
Uyas  pyttaagorelscba  la   deo  Eleu- 

al«)eD  IV,  401  ff. 
JvrufuK;  kosiaisoh  IV,  730. 
^amToi,  Sarofiij^i  ^oC  t,  9t. 
Dwapara-jug  1,  409. 


E  (t!)  das  Delphische  IV,  575- 
Sanas  III,  595  r. 

BbeuholK  ku  Gölterblldcrn   11,  6Td. 
Eber  tSdtet  den  Adoals  11, 424.  429. 

verwundet  den  Othln  U,  424. 

der  Sut  verderbUck  U,  431. 


'iZ/tior  II,  308.  III,  1911. 

'Eritio!,  '£y»liMK  I,  410.  III,  398. 

IV,  323. 
Echidaa  nach  Uesiod  III,  60. 

mit  Herakles  vernftblt  II,  64t. 
Echo  veruighlt  niU  L>an  IV,  64. 
Edelsteine  In  Indien  1,  359. 
Eden  I,  213.  . 

Ketlon  IM,  30. 
Egu  sourounam  I,  391. 
EKerl»  III,  603.  IV,  73. 
Ehe,  Bedeutung  de«  BlitMa  lU,  655. 

erlech.  Ansicht  von  ders.ltl,  llllir. 

Gottheiten:  Uerkkles  11,  633. 

Latlnisohe  III,  688. 
Ehelosigkeit  der  Indischen  Prieiter 

I,  407. 
BhestiAung  In  Athen  durch  Kekrops 
ni,  119. 

In  Born  llt,  711. 
Ehei:rnibolo  IV,  140. 
Ktaerne  Hiuser  I,  61  f. 

Zeit  IV,  356. 
El  der  Aphrodite  U,  399. 

baochlsches  Synbol  IV,  148. 

der  Leda  111,  26. 

Inder  indlachenKoamogonie  1,403. 

orphladi  IV,  79  ff. 

In   der  phönlclschen   Koanogonle 
II,  345.  347. 
EiathrcDi  1,  323. 

Elche  hellige  in  Dodona  lU,  60. 8S  f. 
183. 

Baum  de«  Lebena  111,  184. 

dte  Mutter  und  Nihrerln  111,  83  I. 

Schmuck  des  Zeus  111 ,  83.  184. 
Eid  nach  Heaiod  111,  56. 
EiSn  111,  105. 

EtiaÜ¥  U,  244.  248.     Herme«  288. 
ElXi{»ttta  II,  384.  524.  III,  154. 

Anenl«  11,  530.  584.  bm.  IV,  716. 

Bhavanl  1,  4il. 

f£i»ac  U,  520. 

erste  eebfirerln  II,  518  l. 

SU  Hernlone  IV,  240. 

die  UjperberaeriB  II,  äia  f. 

niaieöxot  IV,  l98. 

aar  Kreta  II,  525.  550  f. 

künstlerlacA  U,  579. 

Jitneufitrti  II,  530. 

im»vtalB  IV,  199. 

die  Spinneritt  iV,  132. 

Upis  II ,  523. 

Vrnocht  II,  532. 
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Einhorii  I,  219. 

lilfaifiiiirtj^  3-  ^idvNtfa;. 

f^vij  Tuchter  des  Zeua  III,  97. 

EtfiBiivn  II,  541. 
Ekbataus  I,  2J5.  II,  633. 
6rBb  Memnoos  II,  179. 
'EmqialtM  IV,  458. 


<4UKX     REH  UM. 


Elmtu^OK 


II,  106. 


'Elala  Im  PftDdroalaiD  HI,  394. 

Elbure  I,  320  r. 

Eleer  Verebrcr  dea  DloDyacsHSoI  I, 

4ö6. 
Elettbyia  Grotten iculpturea  II,  154. 
Elektro  die  PIejftde  111,  29. 
Nyraptte  IV,  31». 
vermfiblt  mit  Tliaaius  UI,  60. 
-vermUlt  mit  Zeoa,   Mutter  der 
HarmoDla  IV,  8. 
EiemeutendlenaC  1,  3  S. 
persisch  I,  210  f.  216. 
Elephant  bed.  Afrika  II,  445. 
den  Baal  heUlg  Ibid. 
belllgea  Thier  ibid. 
Symbol  der  Klugheit   und  Starke 
I,  413. 

Kopf  dea  eaneaa  I,  393. 

Haut  über  einer  weiblichen  Figur 

IV,  590. 

EUoa  lU,  445. 

Kleusln  111 ,  388. 

Elenslnn  I,  154. 

Elensiniea  1,  153.  IV,  227  IT.  382  ff. 
429  r 
dem  Chri^tenthain  verwandt  IV, 
410. 

EiDwelhnug;    In    die   kleinen   und 
grosaen  IV,  39.i.    fast  alle  Athe- 
ner derselben  theilliaftig  IV,  335. 
die  Dlusknren  IV,  320. 
Festfeter  111, 29.  nächtliche  IV,  466. 
Hysterien  kleine  IV,  386  ff.  437  f. 
grosse  386  ff.  395  ff.  438  f.   Ver- 
hiltniss   beider   389.     Zell   386. 
762.    Namen  387.    Inhalt  390  ff. 
393  r.  401.    pbltasophlscbe  An- 
sicht   390  ff.     der  Pythagoreer 
IV,  402.  40«. 
eöttersystemc  lU,  tS4. 
Priester  und  Epimeleten  IV,  383 1. 
athnioXiftot  ■«!  ifioait^ot  IV,  316. 
Stierkampf  IV,  325. 
von  den  Thesmnph orten  verschie- 
den IV,  43-j  f. 


Welbewenen  plaatlacb  IV,  444  t. 
447.  453.  454. 
'EUvolnoT  KU  Athen  tV,  333. 
Eleuiincr    Krieg   mit  den  Athenern 

IV,  340  ff. 
Bleusis  heroa  III,  22.  IV,  339.  471. 
Eleusla  LneallUt  IV,  337  ff. 

Weihe  des  Askleploi  11I.-48.  IV, 


.US. 
des  Ecleus  Töchter  erste  Prieste- 

rlnnen  IV,  384. 
am  Kopaissee  III,  374. 
ewiger   Krieg   tll,   316.   323.  IV, 

316  ff  404. 
Kampf  der  grossen  Gdtünnen  IV, 

327. 
Silerkämpfe  IV,  325.  411  ff. 
'Eijv»ipu  III,  1.19. 

'Bita&i^uii  s.  Jiarvooi,  Zivf. 

Eleutherion  Flusa  III,  237. 

'EUaai  II,  524. 

Ellas  auf  dem  Feuerwageo  IV,  46Gf. 

EIlclus  a.  Juppiter. 

Ellm,  Eljoalm,  EUonotb  II,  443. 

Elisa  il,  455. 

E^un  IN,  35. 

Ellat  Idol  der  Kaaba  n,  331. 

'Eiliala  s.  Athene. 

Elohlu  cbaldälsch  II,  460. 

'mäonn  11,  136.  146.  149.  64J. 

Enanationaaystem  der  KablreBlebre 

111,  32. 
Emathlon  II,  17S.  245.  549.  667. 
'Eaßa»vt„f  1,  547. 
Emblem  IV,  536. 
Emeph  U,  342. 
'Efiliarin  11,  368- 

Empedoklea  (ribot  sa)  fsUAi)  I,  199' 
'E/iifmroi:  lt»ot  II,  186.   ■.  Heannn. 
'E/inolaict  s.  Hermes. 
'Entfifpia  III,  768. 
'Emj-ä/ruii  a.  Hermes. 
'ErdÄuK  s.  Zeus. 

*&»w«»  0ml  I,  149.   «OME  UI,  734. 
-£>Ju&c  IV,  497  ff.  503.    A'  d>ö>«r 

500. 
Enebrae  III,  648. 
Engel  chrlaUich  111,  767. 
'ByA«ltH,  IV,  744. 
'Er>iii.aiBi  111,  444  r. 
'ErHoffitfit^  111 ,  49.  IV,  649. 
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Eddi«  IV,  2AT. 

*£rr/«tfo;  IV,  Ibl. 

EnnluH  Interpret  dea  Eueineroi  1, 1 19. 

'Engpfi  s.  Hionysos. 

*£>04  III,  683. 

'Erooixävi*  f.  Poseidon. 

'£roiio(  8.  Hermea. 

'fvrcfuonjc  >■  Hennef. 

'Jirtofia  111,  768. 

'£»w<lio«  UI,  911.  277.  IV,  58. 

Bayn-An«ltls  II,  3^.  466. 

BellOPR  111,  i22. 
Roroich  I,  2t!l  f.  330.  III,  6*3. 
Eoroschnp  I,  332- 
Em  II,  549.  667.  691.  606. 

Mutler  dea  Menmon  II,  178.  183. 
Enttra  IV,  761. 
'£niiiiiicic  s.  Hermes. 
'jinaft^xt^Biu*  IV,  580. 
'Enntfto^  ^idt-ucoc  1",  638.  640. 
*£ji»ynt  I,  284.  II,  206  f.   III,  5.  IV, 

X33.  a.  Apis. 
'HniSarai  JaniStf  IV,  145  f. 
'flnufinif  «■  Poaeldon. 
'Bntpßöi'tpix:  6iö^  I,  91. 
'£^nitif  ^torvouc  111,  638. 
'£a/ohi  reifitata  II,  597. 
Epheso*  ««roa  II,  516.  677. 

Stadt  II,  515. 

Artemlscult  II,  466.  578  ff.  690  f. 

firüDdung  des  Tempels  11,  5i6  f. 

Amazooen  als  Prieaterlnnen  11,573. 
'EaiattoK  111.  122.  a.  Zeus. 
'Eqjtat  m,  356  r. 

Epheu  PQan7.e  dea  Bacchus  und  Oal- 
ris  IV,  10  f. 

d«r  Hera  verhaast  Ul,  2&4. 

Schmuck  an   den  kleinen  Dionj- 
slen  iV,  93. 
BphiaICes  111,  40  r.  2G0. 
"E^ofo.  IV,  387. 
'£^Doc  tat  vlä-ta*  a.  Hermes. 
Ephunia  Hythologuaena  IV,  666. 
'EwipoJ.«  I,  547. 

EpilwMioa  in  den  BleuslDlen  IV,  389. 
Epidauria  IV,  39B.  4iS8. ' 
lüpldaurus  Cult  des  Aesbulap  111,  46. 

IV,  656. 
'Enlftim  »toi  I,  91. 
*£]i»(ipnMK  s.  Zeui- 
'EtiUnou;  IV,  469  ff.  473. 
Kplnentdea  III,  397. 

Buiygea  IV,  43*  t 

sein  Grab  111,  437. 


Bpimenldes  Triptolenos  IV,  434  t. 
Eplmetheu*  onch  Healod  111,  62. 

'Bmnir»*  s,  Zivf. 

'E^iropk  lU,  62(. 

"Htiio;  ^wa;  IV,  364  ff.  s.  Zeus. 

Eplphanlenfest  IV,  726  f.  73t  f.   cf. 

744.  757  f. 
Epipbl  Sgypt.  Monat  11 ,  27.  206. 

'Eniniifjrint  *•  A9^Tä. 
Eplrüs  Geonraplile  111,  175. 
Eplaoh -Homerische  Götter  I,  73  ff. 
Eplsctic  Sagen  der  Aegyptler  U,  263. 
;jfni*«BE»«  Ij  106. 
SniJfajrla  s.  AagoSlt^. 
'£m(f«n^H>c  s.  HfBHl^t, 
'Eanvpßia  a.  'AififoShti, 
'Bx^l  des  AbarlB  II,  343. 
'EJtKrapot  111,  770. 
'Sit^rofiaa  'A»yä   Hl,  32t.  324.  394. 
'£aö<fMot  a.  Ziifc. 
*£näina>  IV,  387.  christlich  389.  390. 

393. 
'Evomtla  der  Elenalulen  IV,  398. 
'£nos  IV,  519. 

das  Griechische  111,  54. 

das  iDdiiohe  I,  542  r. 
'Eoa  111,  311. 
'Eaa^'oi  IV,  5tÖ. 
'BwcTÜ  IV,  75.  223. 

Prophetin  dea  Pan  IV,  69. 

pythagoreisch  IV,  4Dt. 

Mutter  der  Slreneo  IV,  76. 
Erbaücde  IV,  409. 
Erdbeben  In  Etrurlen  111,659.  ooof. 

633  f. 
Erde  Symbol  des  Bnhma  1, 394. 515. 

nach  Hesiod  Ul,  55. 

BestlR  Ul ,  303  ff. 

die  Mutter  1,  25. 

Kythiach  I,   156  f. 

nach  Pherecj-dea  I,  28, 
Brdftner Anlasades  persiacben Cult« 

1,  272  f. 
Ereboa  nach  Hesiod  111,  56. 

orphlsch  IV,  79. 
Breclitheom  ku  Athen  lU,  418. 

Heer  und  Oelb&um  Ul,  308- 
Erechtheus  I,  |48.  111,  315-  319.  5tl. 

identisch  mit  GrichChoniea  IV,  346. 

Altar  auf  der  Barg  eu  Athen  IV, 
3*3. 

Krieic  legcn  Eleusis  IV,  34r)  ff, 

der  Erdgeborne  Im   Tempel  d«r 
Athene  111,  810.  cf.  8l3. 
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ErecMheus    des    Hcphaostns    Sohn 

111,  369. 

Mythus  bei  Homer  111,  66. 

der  erste  Mensch  III ,  589. 

Sohn  der  Nemeslt  111,  SU  ff. 

PoseldoB  s.  das. 

vermählt  nlt~  Praiilla  Ul,  388. 

lernt  Ton  der  Atheae  die  Rotte 
bändigen  IV,  «.12. 

mit  Ts^et  identiich  ur,  810  ct.  813. 
Erechthiden  IV,  345. 
'Hftaldt^  a.  'Hf. 

'Eoriw:  111,  409. 

'£^-»0«  I,  499.  III,  38.  411. 

ErICBstaade  11,  21. 

Eriehthonios    I,    148.    Hl,  38.  5l4 

(Bwel  Genealogteii)    IV,   421   r. 

künMI.  III,  Stl.  S24. 

Attische  VolkaeinüieUüng  Ul,  336. 
ct.  394. 
,  Sohn  det  Hephaestoa  und  der  Atthle 
m,  38«  f.  396- 

ErderEeugnlas  und  Ackerniaim  lU, 
510  ff- 

mit  Brechth«us  Identisch  IV,  346. 

Hermes  111,  38.  501. 

kablrlsch  111,  164. 

stiftet  die  Panaihenäen  III,  512. 

Thallophorie  Hl,  511. 

Erflnder  de«  Waeens  111,  411. 
Erlkapaeus  orphlsck  IV,  80. 
Biionyen  III,  154.  .514. 

nach  Hetled  11t,  59.  *) 
Brinnjt  s.  Demeter, 

■a«to»  m,  WS. 

Ena  I,  400.  Hl,  Vn.  666. 

In  Ares  Gefotge  111,  279. 

ihre  Kinder  nach  Heslad  111,  56. 
^SfUHinoc  III,  .HS.  388.  501. 

Erkenntm talehre  Indisch  I,  53S  IT. 
Brkle  111,  813. 

Brme  tardlnltches  ("est  n,  461. 
Ermenrich  der  Kalter  II,  649. 
Erndtefette  in  Italien  111,  543. 
'£»0«  III ,  21 1  r.    Zens  720. 
"£;»«  Ul,  384. 

mit  aynboMtchea  Attributen  IT, 
578  f. 

In  Adonitchen  Scenen  IV,  780  f. 


NDEX     RRRli'M. 


'JiqiK  ond  Anleros  IV,   J26. 

der  Artemis  Sohn  It,  52I.IV,33I. 

als  Epheboa  IV,  333  f. 

,i:iil«flo^  IV,  164. 

der  Feuergebnrne  IV,  160. 

mit  Flügeln  IV,  218. 

der  gnte  Genint  IV,  169. 

Hteht  den  Hellquellen  tot  IV,  127. 

nach  Hetlod  Ul,  55  f. 

der  blnmUsche  det  Plotin  IV,  iD. 

kabirlach  Ul,  154. 

der  Irla   und  des  Zephyni«  Sokn 
IV,  169. 

der  König  IV,  163. 

künstlerisch  111,  519.  844.  IV,  171. 
nU  Hlmeros  nnd  Pothoi  IV,  3;4. 

mit  der  Leier  IV,  165. 

Sohn  der  MagDB  Dea  11,  5t9. 

Ministrant  in  den  Hr«t«r)eii  IV. 
126  r. 

Qnd  der  Hnten  Mjstnien  IV,  |77. 

orphlsob  IV,  80. 

«aoaofoc  IV,  164.  17a 

Sohn  det  Porös  und    der  Pciia 

IV,  170. 

PrUpuB  IV,  164. 

Korn  Hl,  713. 

von  Thesplä   IV,  163.     Phallu- 
herme  1^. 

fWAÖnoc  IV,  236. 

Solin  der  Tniacht  U,  533. 

der  Termittier  IT,  165. 

der  Wetthefestlger  lU,  16t. 
Brotlen  der  Lehndeer  IT,  163. 

der  Thetpler  Ibid. 
'£fluiunj  platonisch  1 ,  529. 
^£^^0«  m,  241. 
"Epaij  t.  Efon- 
'JSfuatj9/t]  s.  Demeter. 
'Eov$lx»vw  (auch  '£«— )  III,  S88. 475. 

510.   IV,   3T4   r.     In  SatyHrwM 

275.     ja»of  IV,  275  f. 
Erythia  II,  6SI.  6.14.  640.  649. 
Brythrae  UeraclescuH  U  ,  633  f. 
Brz  Becken  su  Trauer  and  Basac 

angeschlagen  II,  306. 

im  Sdttercalt  IV,  356  ff. 

In  den  Ceretmyaterieo  .V). 
Eralehung  peraanlfloirt  IT,  4SI. 
'Eaxifci  der  Heroen  Ul,  7«j  ff.  7« 
Eschen  I,  304. 
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B«el  dem  Apollo  geopfert  II,  71. 

■Im  Bitetiffl  IV,  50. 

Dionysisches  Thier IV,  10.  Mf.  IM. 

Kopr  sn  Lampen  III,  628.  IV,  50f. 

schüUt  die  Giirten  lU,  039. 

redender  IV,  A<)  f. 

In  der  Sltcnusr<tbel  III,  6.^9  f.  IV,  50- 

Typhnns  Symbnl  II,  71  f. 

Im  VeBWcuH  III,  30j.  IV,  SO  t. 

henaet  die  Weloslncke  IV,  146. 

u'llder,  Symbol  der  reinen  Thler- 
welt  I,  219. 
Eamuo  II,  560.  III,  18.  44.  IV,  60. 

der  Achte  IV,  64. 

Asklepln«  II,  34a.  453  f.  lU,  400. 

Pneon  U.  45.1. 

SonnenlncRrDallon  II,  4S3.  550- 
Esne  Tempeibnu  II,   169. 
Exeterlsche.  exnierlsclie  Lebre  Ur- 

ipmng  IV,  fiin. 
'Eoatßct  die  jüriltcben  rv,  359  ff. 

SonncDTerehrer?  I,  25a.IV,360f. 
'£aotir  a.  Zeg«. 

'äw^m«  IV,  347.  353.  355.  359. 
'Eaatinl  1.  q.  'EoatOo*  IV,  347. 
'EtiaßavtiSat   I,    148.    III,   388.   IV, 

Etealache  Winde  I,  33. 
Bthik  iDdlscke  I,  515. 
Kthii  III,  666. 
'HSwöri  a.  'AStinä, 
Etrusker  111,  535  t.    ClMrakter  III, 
660  r. 

Anicnrlen  HI,  642. 

BIltxtheoHe  111,  650  IT. 

BandesTersammlanc  Hl)  535.663. 

Cult  IM ,   545  ff.  549  r.    Öuellen 
532. 


DlTln«t1nn  III,  G43. 

DUelpIlnl,  131.111,546.800.81t. 

IV,   649.      RAmlsche    Jünitlinge 

darin  nnterwieaeo  111,  546.  800. 
«oicbelteo  III,  i%\,  1)63  ff. 
Grleclilsclie    GoUheiteD    111,    6G7. 

»gl.  rv,  13%   141. 
JahresEählunK  111,  642. 
Janus  III.  585  ff. 
JanocDit  Itl,^5ii  f.  553. 
KoamoKODle  Tn,  550. 
Literatur  Bedeutung  III,  545  ff. 
darch  Lydier  cutllf  irt?  111,  £36. 541. 

Crtttxfr'*  deutsche  Sehr.  Rcgistei 


Etrusker  Mantns  dcus  III,  634  ff. 

*'4a  f. 

Prlesterickart  III,  547. 

Psj-chologie    und    Pneum«toIos)e 

III,  559. 

Schulen  III,  548.  % 

Staat,  Politik,  Handel,  poltHaolie 
Schicksale  111,  599.  6'i8. 

Tacet  B.  datelhib 

TodteukUteo  111,  574. 

VMsen   mit  bacchlscheo  VorMel- 
lunKen  IV,  139.  l4l. 

Weltalter  III,  549. 
Eunmerloo  Hl,  46.  40  t. 
£i'ar^t  S.  Dionysos.  ' 

Buhnen  III,  137.  239. 

Dlunj-snscult  IV,   l8t. 
Eißovl,6i  llt,  35.  S5  r.  IV,  98. 

der  Atllsche  Trltopator  IV,  289. 

Schwelnopfer  IV,  !89. 
Eudemos  Kosmologie  IV,  83. 
Eudoxos  über  A egyp tische  RellrloD 

II,  273. 
Eiil/iar  s.  Hera. 
Buemeros  und  sein  System  I,  tl3  ff. 

II,  51.  25ä.  111,  i43.  IV,  667. 
Enguhlum,  Eufcublnlsche  Tafeln  III, 

671. 
£i>ÜK  s.  ^tenioot- 
Eule  Attribut  des  Ares  III,  531, 

der  Athene  III,  .13R'r.  IV,  299. 

auf  Athenischen  Hüozen  III,  395 1. 

In  den  Aueurien  III,  649. 

und  Widderknpnil,  338  f. 
SShro^  s.  EtUi9uit. 
EC/n,tet  I,  100.  II,  620. 
Eumenlden  I,  150. 
Eumolpos,   EumoIpldcD   IV,   339   ff. 

344  f.  352.  430.  643. 
EÜTopia  Tochter  des  ZeU9  111,  97, 
Eunuchen  als  Priester  11,  370  t. 

XU  Ephe«us  II,  574  f. 
Euonymc-Gcn  III,  514. 
Evnei.B/iof  B.  'E^uf. 
EmtBTfaat  In  Athen  111,  646. 

priesterliche  Vorrechte  IV,  643. 
Eupheme  IV,  64  T. 
Euphemos  III,  7^0  f. 


Ev„l 


,  271. 


Eurlpides  Drama  Busiris  II,  97. 
Buropa  I,  471.  IV,  8. 

Demeter  IV,  422.  424. 
Buropus  II,  196. 
Eurybates  (—oh)  111,  74(1  f. 

55 
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Biirybfa  *erniihU  mit  Krlos  III,  61. 
Kurj'13'Kes  IV,  265. 
EurjTDedoii  IV,  347. 

buhlt  mit  Here  Ul,  334. 

Pcrseus  I,  63. 
Enrynome  11,  5A3.  5^. 

Mutter  der  Venus  111,  383. 
Enryatheos  11,  648. 
Eigintir  II,  650.  lll,  60. 
EvQmii;  III,  41. 
Evt/^mi  IV,  75.  23.1. 
Evff^uoain,  IV,  153 
£ÜA,*/ii  IV,  469  C  473. 
Euthymo*   der  Lofcrler  Ul ,   737  ff- 

744  r. 
Evander  111,  534.  601  f.  608  f.  688. 
Etui  s.  MeranoD. 
E*eanitreii  [,  330. 
E*ius  IV,  17. 
BTDcatlonet  IT,  641. 

'Eiar»fmß:if  1,  106. 
'£i^ita»tu,  'ES^nral  IV,  489. 
Exempel  IV,  bbO. 
'E(oQX''»>^'  ^'  ^^^ 
Bxtiapiclum  IH,  644. 
Tagetiacbe  Lebre  111,  811. 

*■. 

PA  anf  HSukcb  bei  Jnppfteraköpfn 

lll,  136. 
Pabler   vom  Herakles    abatammeod 

11,  640. 
Fabula  IV,  533  f. 
Fackel  Attribut  der  llttbjia  11,54). 

DDigekehrtfl    an   Miner veablldern 
lll,  414. 
Fackellanf  zu  Pferde  lll,  436. 

sun  Altar  des  Prometheos  IV  165. 

itt  Bbren  des  Pan  IV,  69. 
Falk«  IB  Aecypten  hetllg  II,  300. 306. 

des  Himmels  bed.  daa  li'euer  I,  530. 

Palkenkopfdes  Hermes  11,393. 395. 

Falkenköpflge  Schlange  345- 
Fama  IT,  533. 
Familiäres  n.  La  res. 
Farbe  an  antlkeD  Gfitterbllden  IT, 

klrcbilcka  Bedentuag  IT,  597. 

WablDadSymbellfc  IV,45a  593r. 
Ffisser  dm  Jahr«  eu  r.ählea  II,  630. 
Faatea  Im  MtlhrascnU  1,  356. 
FMlnachtsfreudeD  Urspraag  IV, 759- 

762. 
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Fata  die  Pareea  lll,  606. 
Fatua  111,  638.  (FatnelU)  666. 
Fatum  IV,  523. 
in  der  X^yptlschen  RellgloDslehre 

u,  ua 

Symbole  Ul,  101. 
Faul»  U,  640. 

rauoa  111,  638.  6S6.  IV,  523. 
Faunalin  III,  637.  IV,  759. 
Fanne  111,  628.  IT,  49. 
Fauuns  lll,  543. 677.  b87.  IV,  49. 533. 

vermählt  mit  Marlea  111,  604. 

des  Plcaa  Snhn  IV,  .%b. 
Febma  111 ,  54-1.  636.  IV,  758  f. 
Febraarlas  BelnlgiingsMOiuK  lU,  13t. 

636.  631. 

Feste  IV,  758  f. 
Febris  Tempel  111 ,  637  f. 
Febmils  (Februtia)  III,  321.  334. 
FebntDS  (Febnis)  Ul,  624  K  673. 
Felgen   la  den  Baecblachea  Hjst»- 

rlen  IV,  93. 

Opfer  der  Minerra  IV,  399. 

als  strenae  III,  619  f. 
Peralia  111,  627. 
Ferdoai  I,  193. 
Ferentlna  lll,  663.  6Sl. 
Feretrius  s.  Jnppller. 
Ferldnn  I,  292.   derdrelfbcbe  I,33& 
FeroDla  III,  154.  674.  682. 
Fernera  I,  301.  203.  321.  326. 
Feste   allgemeine   BetrochtuBK   IV, 
767. 

nieste,  BedeatBDi  IV,  S99. 

griechische  III,  473.  IV,  637  f. 
rönischa  f^3S. 

heidnische  chanktertsIrtlV.TSSf. 
769.  771. 

Literatur  IV,  673  f. 

BefrelnogaTeaie  IV,  764^ 

Aller  En^l  IV,  739.    Aller  I 
ligen739.  Allerseelen,  petij 
1,314.    r<>ralschtU,572.   ohrW- 
Ilch  IV,  7a9.  759.  764. 
Feuer  In    BeraUK's  Lehre  II ,  598. 

Cult  iudlsch  I,  986.  Bjmaaa  atf 
dasselbe  518  C  Sjraibol  des 
Shlwa  394. 

Cult  in  Kappadodea  I,  340. 
.,     persisch  I,  211.  23a  310. 
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FMerllBtenutt  in  den  BscchlaeheD 

Mjateriea  IV,  M.  156. 
Feuerorakel  in  Knu  111 ,  836. 
Peuerproben  *■  Tanpel  der   Pe- 

r«Dla  III,  674. 
PeneraBale,   die  vor  den  laraelltea 

heraog  I,  374. 
Fenerwliid  zeratört  die  Welt  1, 411. 
Pichle  Sinnbild  der  PIncbt  and  Zer- 

BtöruDK  IV,  M6. 
M*rail.  Fidnaa  TheologiA  Piatotitc» 

IV,  695. 
Pletllei  dll  Etmicorum  I,  63. 
PicOB  tndie*  I,  571.  reliciojR  I,  356. 

444  IT.  418.  571. 
PilK  in  den  Helmen  III,  361. 
PiniterafM   figjptiache  Gottlieit  n, 

938. 
Piach.     Verbot  in   Seriell,   <le  zu 
essen  II,  .195.  397.  400. 
▼an  den  Srieohen  nlcbt  geopfert 
11,  398. 

Symbol  des  Hasses  II,  398. 
Propheten  11,  408- 
VerelmnK  in  Syrien  II,  397.  399. 
Symbol  de«  Btltlachweigeni  U,  398. 
als  VIshnu  I,  409.  4tl. 
Flanlnlca   mit   den  inaronlan  IV, 

581. 
Flaramenrari  Attribut  Vlskno'c  und 

Krisclina's  I,  54). 
Flamneum  IV,  596. 
Fleiacbgenuss  in  Indien  I,  38t. 
PlJitenspiel  Urapnnig  l,  482.    von 
HTagnia  erftindcR  IV,  32  t. 
von  der  Minerva  erfanden  111,  31t, 
TOI)  Oatris  erfunden  II,  171. 
dient  r.nr  Tempelmnatlc  U,  439. 
Flora  II),  843.    bed.  Rom.  111,  712  f. 

715. 
Floralien  IV,  762. 
Flache    und    Verwdnscbangen    bei 
einem  Opf^r  des  Hercnte«  IV,  417. 
Flügel  Bedeutung  IV,  127. 

Attribut  der  Musen  II,  668. 
Ptaonia  a.  Juno. 
FInia  bed.  Jabr  11,  534. 
Flnssgfitter  von    weitiem  Marmor 

IV,  595. 
Focas  pnblicaa  od.  nrbia  III,  297. 
PoDt^a  gena  III,  613. 
PontiDalla  (Pontaa.)  111,  613. 
Pontus  III,  588.  610  f. 
Parria  Optfer  IV,  393. 


FonHoBlUi  (-iddiA)  IV,  39% 
Fortuna  y.a  Andum  III,  688.  840. 

eqaeatrls  111,  154. 

mit  einem  fienlua  bünall,  Ul,  839  f. 

der  IMItker  lU,  664.  IV,  3(0. 

die  kabiriache  III,  688. 

Attribat  die  Kugel  IV,  302. 

Penate  Ul,  57a 

Peraephone  IV,  30l  C. 

primlgeola  U,  461  IT.  Ul,  154.    tu 
Athen   IV,   301  t.     %u  Prineate 
lU,  84a 
nihrt  Jupplter  III,  78. 

Attribut  Stierfcopf  IV,  302. 
Pratres  (Arvales)  epulantea  Ul,  698- 
Prauen   In   den   Eentanrettkimpfen 

IV,  207. 

Acbtung  bei  den  Sabinem,  Btrua- 
kern  111,  673.   UiMnern  679. 

in  Myiierlen  eingeweiht  IV,  140. 

PbiloRophle  I,  498.  500. 

preisgegeben  II,    350  f.  353.  449. 
470. 
Preiheltcgfittin  der  Sablaer  Ul,  674. 
der  Frommen  Aufenthalt  I,  13  f. 
Pniglfer  s.  Jupplter. 
Pubrmann  als  Sternbild  IV,  6a  37a 
Pnignr  ■.  Jupplter. 
Pnlgtiralea  libri  III,  650.  IV,  650. 
Palgnrator  a.  Jupplter. 
FnlgBriia  loca  III,  655. 
Palgnrttares  (— Itae)  654. 
FulDilna  atterranea,atteatata  111,653. 

auctorltatis  657.   auxlltariaj  bnita 

654.     Clara    653.      condere'   655. 

oonsiliaria  657.    deprecanea  653. 

fkilacla  653.    fltmiliaria  655.    fti- 

mida  653.    hospltalla  654.    inferna 

Ibid.   nonitorla  653.   obruta  G5^  t. 

poremptalia  653.     pestifers  653. 

postulatoria  ib.   priTBta654.  pro- 

canre  655.    publica  654.   regalia 

654.    sicca  653.   statna  057.   ven- 

tauea  653, 
Palminator  s,  Jupplter. 
ppDfRCk  Attribut  Kriachnu  I,  433. 
Furien  I,  150  f. 
Fnacina  III,  363. 

PaaasUpfen  der  Sotthelt  IV,  346.* 
FnaswaschuDg  Chriati  IV,  735, 

Oabal  I,  359. 

eadu  Heraklesoilt  11,  4St. 
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CaeogMdevi  I ,  Ml- 
Gtib  I,  313. 
GAhanbar  I,  321. 
rBia'A»ti''i  k5r, 
^.»n  111,  151. 

□HCh  Healgd  lU,  55. 
Kybele  11,  382. 
die  Olymplscbe  I,  47.  äO.  *) 
itQmti/iartu;  eu  Uelplil  IV,  655. 
KÖlme  nach  fleslori  III,  54. 
mit  Uraana  vermihlt  II,  347  t. 
eala  CHecilia  die  Weberin  II,  521. 
Taitioxoi:  s.  Poseldun. 
Gftlus,  Gala  111,  711.  IV,  435  f.  **y 
Galules  II,  6tO. 
riiLi&a  Fest  in  Athen  11,  5tK>. 
roiB&oc  II,  560. 
GaleKta  Minerva  III,  3l}l. 
GaKnthiBS  11,  570.  644. 
Galle  bei  Opfern  IV,  354. 

der  Here  nicht  geopfert  111,  254, 
Galll  11,  Sm.  371.  in  Bambjce  389. 
Galllamben,  orglaatlache  Festhjui- 

nen  U,  37a 
ra^fji.«  IV,_l5i. 
Fo^nAiac  ».  'Hat.  Ziif 
Ganesa  I,  393  f.  453>    Attr.  der  Ele- 

phanteukopf  1,  393.  11,  445. 
Gangs  I,  355.  453.  574. 
auf  dem   betllgen   Strome   wan- 
delnd I,  401. 
Lnsa  I,  574. 
Gansea  I,  355  t, 
sein  Wasser  reinigt  von  Sauden 
I,  44Q. 
Gans  bei  einem  Bild  des  Febrnarins 

neosis  III ,  626. 
.  Attribut  des  Baoofaus-Piiapai  IV, 
425. 

der  Ceres  IV,  425. 
der  Herkyna  111,  502.  IV,  423  ff. 
Ganymedes  EntTübrung  TV,  444. 

nnd  Ganymeda  Aeglna  III,  518. 822. 
fiarbparbaTi  I,  429. 
GarhapatTA  I,  4dT. 
Garmaaeo  1,  484.  488> 
Gärten  des  Adonis  s.  das. 
Garudba  I,  222. 

Gastfreundschaft     grlechlscbe     111, 
122  ff. 


l'aaxu/ojciiftf  I,  6l. 

Gautameh  I,  3«7.  661.  Buddbar  494. 

GaKelle  bedeutsam  in  Aegj-pten  II, 
103  ff. 
dem  Typhon  belüg  U,  <19. 

rq  I.  28.  KouginoS^t  UV,  154.'  ^- 
yalti  »töi;  111,  154.    /MJiiif  Ul,  5|6. 

Gebet  1.168.  Verhjkltnlas  euoi  Cul- 
tui  IV,  523  f.  leidendes,  schwel- 
gendes IV,  632.  Hichtang  nack 
Osten  bH.     peraiicb  1 ,  206  f. 

Gebirge  nach  Bestod  lU,  56. 
in    der  phönicischen  Kosnogonla 

Geblrlm  111,  i62. 
rtffirii^  I,   10. 
GeierDulmetscherdesUlnaiels  1,221. 

hellis  II,  209. 

als  Bieroglrphe  111,  338. 

kaleodorisch  11,  62% 

Zeus  111,  821. 
Geister    in    antikem  nnd  noderBCa 

Sinne,  den  Dingen  Inwohtfesd  11, 

böse    durch    neue    Religion    ver- 
drängt I,  Ml. 

Inseln  111,  12. 
GeistesbeweguDg  1,  43. 
Gela  die  Sonnenstadt  rv,  294. 
Gelanor  I,  284. 
Gelb  LlebllDRstkrbe  der  Athe»erl»- 

nen  IV,  5^ 
Gemmen  vnn  mysteriöser  Sjntellk 

IV,  139. 
Senesion  111,  495. 
FtrCsiot,  fiti»3iuif  s.  Poseidon.  Ztmt, 
rirtavt  pythagoreisch  IV,  402. 
Flr^iai  III,   115. 
rmjiuie  Uff»i»Ü  III,  115.  320. 

n*/&iu»  «(o<  m,  116. 

Geninlia  ]«>otaa  111,  226- 
Genien  I,  91. 

Colt  ID  Karthago  11,  456. 

Cnit  In  Bon  Ul,  760. 

Cult  In  Btrarlen  III,  555  t  S7b. 

mit  Flügeln  IV,  127  t 

Im  6ehe)mdl«n«t  IT,  125  C 

künstlerisch  111,  747.  842. 

Mystagogen  des  LebcM  IV^  154  C 


*)    Vergl.  Panofka  Berlin.  Terracotten  I,  8.  12  ff.  En  Taf.  I,  2.  3. 
**)    Vergl.   Crenzer's  Recens,   von  BötUger'a  Kunataiythologle  I,  la 
den  Uetdelb.  Jahrbb.  1827.  S.  539  f. 
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GeDien  Schwur  bei  denielben^U,  759. 
Genii  filia}  ■.  Tages. 
Genio  ladul|[ere  Ul,  7^rt. 
eeoitaletdU  111,  It7. 
Genitrls  s.  Venus. 
Oeaiua  Ul ,  746.  757  f. 

'A(iaie^öfltot  IV,  449. 

ADilrogynlacber  II,  431  r. 

der  Bpbeble  IV,  450  f. 

der  Geburt  iV,  449. 

guter  und  böser  111,  75S. 

JovUlls  111,  154.   Penate  578. 

loci  111,  735.  847. 

des  Memchen  Ul,  794  C 

der  Römer  111,  498.  7t4.  846. 

des  Sokrktes  Ul,  838. 

Zens  lU,  844. 
Geographie  ucra  I,  396  ff. 
Geon  Nane  des  NU  U,  30. 
St.  Georg  der  RiUer  I,  343  f. 
St.  Georgenann  I,  343. 
XV«(ot  s,  Poseidon. 
rt^ttfoim  lU,  46a 
Oephyrea  s,  Demeter. 
rtfvnta/tii  IV,  396. 
rifolfo*  od.  nmal  IV,  91.  644. 
nearigor  Ul,  181. 

Gergls,  StbjUe  tob  da  II,  220. 

Oermlna  IV,  436. 

Gerste,  Cultorweg  rv,  387  f. 

Gerstenkorn    bed.   Prucbtbarkelt 
IV,  576. 
rt]fvonit  I,  35. 

TOD  Hercules  getödtet  Ul,  60. 

nacb  Ueslod  Ul,  60. 

CeryoDS  Rinder  U,  83.  649.  7ia 
Geachiek,  nacb  Besiod  Ul,  56. 
GeschlecbtsTerli&luilSfeUBitaBscAIl, 

275. 
Seaetse  des  Zeni  I,  36  ff. 
Gesetsestafaln  der  Kreter  I,  37. 
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Gesetseswicbter  (Talos,  Dlke  etc.) 

I,  38  B: 
Gespenster  in  W&lder  etc.  gebannt 

lu,  740. 
Gestirne  eine  ätm^v/ilaeit  Ul,  423. 
eittanteo  Urvolk   I,    11.    In  gutem 

und  scblimmem  Blnne  38. 

nach  Heslod  111,  59. 
Olgantomacliie  Ul,  62. 

aar  dem  a/nJlD«  der  Athene  UI,4T4. 
riranoaetlt  S.  Athene. 
Giiton  111,   17.  21. 

Dionysos  IV,  56. 

Hermes  lU,  22  f. 
Gingras  U,  172.  190.  422.  433.  488. 
GitagOTlnda  IV,  17& 
Glaubensformen  IV,  615  ff. 
ritäut  Ul,  395. 
naaniMor  Ul,  373. 
riamiMK  1)1  >  370  ff.  380.  509. 
Glaukos  Sohn  der  Pesifhae  und  des 

Minos  IV,  364. 

der  Fisch  BUd  der  Seele  IV,  133. 
GlookeugelXute  IV,  357.  *) 
TVwf £i/iinB  *••  itöktur  IV,  582. 
Gnostlcismos  mit  Lao-tie's  Lehr- 

siteen  rerwandt  1,  503. 
rriSt  aanir  In  Deipbl  U,  109.  392. 
rÖB!  IV,  f>43. 
Gold  la  Indien  I,  359. 

Symbol  desAmmon  and  des  Her* 

nes  U,  382. 
Qoldnes  ZetuUter  U,  635. 
Golgoi  Ul,  282. 

röram  fiiir  IV,  452  t. 
rofffiun  i.  q.  rooförnor- 
romi  'ABmi  111,  371. 
Gorgonen  *»^  DI,  381.  IV,  365. 

nach  Heslod  Ul,  60. 
-     brüUende  I,  285.  388. 

von  Peneoi  bekimpft  U,  675- 


*)  Oloeke»  waren  bei  den  Alten  selten,  die  eigentlichen  in  Cam- 
panlen,  daher  die  grösseren  camp»Hae,  die  Melaeren  nolae  genannb 
Bzcerptoiii  cod.  Vatlo.  ap.  Arevalam  ad  Calo.  Isidort  Vol.  IV,  p.  524. 

**)  Vergl.  jetzt  «.  StaekeUtrg  der  Apollotempel  zu  Bassse  p.  i34C. 
Besperlden,  Gorgonen  and  Geryon  vom  ProT.  Dr.  Klantat  in  derDarmst. 
Allg.  Sebulcellang  1833.  April  Nr.  43—47.  Voelcher:  Kyreoe  als  81tE 
der  Gorgonen  ebendas.  iSil.  Nr.  131.  Vr.  Osann  (ebendas.  1641.  Nr.  117. 
S.  971  —  973.)  corriglrt  lu  Hannonis  Perlpl.  g.  18.  ro^Ua<i  lo  /li^dKc, 
arit  8enif)iDg  auf  Hesych.  In  roQfädmr,  Herodot,  IV,  191.  and  Pausan.II, 
3t.  7.  und  erkUrt  die  Nachricht  so,  dus  die  Dotmetacher  der  Kartliager 
wilde  Frauen  an  den  Gestaden  AMkas,  welches  mau  als  das  Land  dei 
Gorgonen  kannte,  dnccb  den  Aatdmdt  6orff(i4eti  beielchnet  hätten. 
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J04. 
roDfiruor,  roorönof  I,  288.  Ul,  376  t. 

der  Atheae  lU ,  472. 

der  finaterbllckeDde  Mond  380. 
rafyofini  I,  283. 
GoschoruD  I,  244. 
Oott,  A  egy  p  tliche  r  Nftme  dktär  1),2M. 

lUAterleUe  Ckuaalltit  der  Welt  I, 
533. 

Oottes  Wesen  nnd  Dafein,  ladlicli 
1,  531. 
GetUbalichkelt    der    erMeo    Hen- 

■chen  1 ,  6  r. 
etitter,  die    Utesten  Mdrocriilaeh 

TorKestellt  I,  34. 

blldleea  bd  deo  Rdnem  I,  63. 

Eben  und  Zengungea  I,  ?2  f. 

der  drlechea,   StunmTfiter  ibrer 
Heldea?  I,  67. 

Bonen  III,  70  f. 

DftineiiloBe  der  PeUsger  IV,  480 1. 

reelle,  arubollicbe  I,  66. 

Tod  und  erfiber  UI,  327. 

vlelgesUltete  I,  55. 

webend  rind  aplnnend  IT,  132. 

■.  anob  dll  DDd  #M^. 
eatterbilder  Älteste  I,  63.  IT,  490. 

Ibr  Alter  an  AUribateo  kenoUlob 
IT,  607  f. 

plastische  Darstellung  IT,  604  ff. 

Unterschied  In  geheimen  und  it- 
fentlicben  Cult  IV,  610  f. 

geregelt  U,  615  f.  IT,  641. 

geflügelt  IV,  126  f. 

Mtit  firrovalas  ümiii«!  IT,  641. 
''  tbterkApflge  11 ,  323. 
GSttennutter,  Ibr  Fest  ealaxla  In 

Athen  11,  560  f. 
(MUernameB,  Orapning  der  grlecki- 

Mhea  1,  20  f. 
eoTlnda  I,  423. 
erabesstittea  •praofcllcli  natersebie- 

dea  111,  7S5.    grlecblscbe  I,  146. 
Gradlvns  s.  Mars. 
OrMca  Mcra  IV,  290. 
GnteOa  meidax  1,  462. 
Tu»  KinnwaMor,  III,  2(3  f. 
rpctm  111,  60.  IT,  243. 
remmai  IT,  380. 
rf^ft/iaa,  'E^ou,  11 ,  597. 

OranaMpfcl  Bedeutang  I,  147. 
Urspnag  von  Dionj-so*  IV,   196. 


OmaaMpfbl  Sinnbild  der  WnAtbtt- 
kdt  II,  375. 

AUrlbnt  der  Hera  III,  251. 
der  Proserploa  IV,  114. 
agf  MÖDzen  von  Side  IV,  583. 
Gras  der  VesU  gestreut  III,  297. 
Grazien  s.  Chariten. 
Greif  I,  219.  II,  166.  223.    III,  339. 
Attribut  der  Artemis  U,  580. 
Im  Bacchoscult  IV,  34. 
Goldwftchter  ID  Indien  1,  359. 
iDi  Mlthraacnlt  1,  255.  330. 
GrleebeD,   Tbon  und  Treiben  ntcb 
Bomer  III,  730. 
bleiben  Kinder  IV,  663. 
SriecbeDlaad   ('.  owcA  Httltuy  «m 
Aegjpten  colnnlslrt  IB,  5  C 
prtesterlioh  lU,  64. 
Grlechlacbe  Apotheose  11,  53. 
Cnlte  Ursprang  lU,  5  ft    Ricfc- 
bllck  IV,  405. 

Auslebt  Emerio  DaTM's  I,  17  f. 
Xlteste,  Blenentendlenat  I,  ASft 
BleHente  in  Demeter,  Penepboae, 
Dionysos  Tortchnolsea  I,  149. 
Tergl.  mit  cbinestKsben  I,  MOE 
mit  dem  Christeotbnm  IT,  408E 
mit  iadlsobea  1,  385- 
mit  iMilscbem  III,  702. 
mit  phryglschem  11,  373. 
mit  rümlschem  I,  12a 
hieratische  Bildnerei  IV,  406. 
hleratlBCbeDlclitkunst  Ul,66f.  IT, 
407. 

Grabesstitten  1,  146. 
Tragödie  Ursprung  II,  60. 
Tolksglanbea  II,  53. 
Grille  anr  metapontlscben  Müaen 

II ,  602  f. 
roifof  IV,  546  f. 
Grotte  WeltajMbol  I,  24«.  ^0^  IT, 

493  f. 
Ornndnies  s.  lAres. 
Grüaer  Donnerstag  IT,  734  t, 
Grynion  II ,  567. 
Godtaap  I,  188.  292.  U,  641. 
Güte  indisch  I,  400. 
JVyqt  II,  St.  624.  634.  III,  58  t. 
r»urSmt  GjanosopUsten    1 ,  483  f■ 
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Habicht  penlioh  I,  23t  f. 

Bild  des  OrniuEd  111,  756. 
Hablcbtsnase  I,  321. 
Hndadrlramon  Adonls  11,  418. 
Hadbarg  III,  607. 
Haifer  nach  Healod  111,  56. 
V^s*)  I.  159.  ".  147-  »54.  IV,  284. 

'^^oOoos.'^yiiowaco«  111,  146. 

^loruaof  •■  daa. 

Eingang  xn  Bermtone  IV,  240. 

Tempel  zu  Nysaa  IV,  261. 

raabl  die  Peraepbone  IV,  444  f. 

befreit  die  Seelen  IV,  i34. 
■Jlgoi^,  'M«it  CMt.i  Ol,  822. 
Hsemus  I,  »4. 
BallarmDK  U,  412. 
Hahn  Attribut  des  Bermes  111,  617. 

Attr.  des  Herolds  eto.  111,  416. 

auf  kretischen  MÜDEen  111,  037. 

Ailr.  der  Minerva  Ul ,  409. 

AHr.  des  Nergal  11,  4ia. 

persisch  1,  332.  III,  838. 

der  8«Bne  hetllK  lU,  617. 

Symbol  der  Btraldust  IV,  450. 

dleat  in  Serien  zam  Wahrsagen 
111,  41). 
HuBKrt»  stiehlt  die  Veda«  I,  411. 
•jO^M  fioto*  IV,  395.  438. 
'Alm  II,  599. 

'Mlur  i'Mtl»»^  ir^l  UI,  428.  441. 
Httlo  111,  449. 
'Müv  IV,  184,  374. 
•Al-clU,449. 
'M^u,  m,  441,  443. 
Bamespethnedem  I,  323. 
Bananan  I,  572. 
Banonat  11,  635. 

Hamodlas  und  Ariatogiton  111,  753. 
Barmonia  111,  29. 

Hntter  der  Anaionen  11,  679. 

▼ermählt  mit  Ksdmos  IV,  8. 

Tochter  des  Mar«  und  der  VeMoa 
Ul,  21. 

pvlhasoreiach  IV,  40l. 
Barpokrate«  II ,  24. 35.  49.  55S.  610. 
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HarpokratM  känatlerlach  61  f.  1S3. 

317.  32a 

mit  dem  Lotns  929. 
BarpjleD  nach  Bestod  III,  GO. 
Hamspleina  etrorlsch  111,  644. 
BamspldDl  llbri  111 ,  645.  6S0. 
Hanisptdam  TageHsche  Lekre   Ul, 

811. 
Base  Bild  der  SaperfSUttoo  IV,  163. 

der  SlnDea-Welt  und  -LuBtl47r. 

auf  Sarkophagen  446  f. 
Baora  lU,  I83. 
BflvaDl  I,  31!). 
Uncaman  I,  313. 
Bebe  II,  550.  **) 
Beboo  IV,  18.  113.  373. 
Bebr&er  Identisch    mit  deft   Phdnl- 

clern  U,  339. 
Bebrfitsche  Sprache  mit  der  Phöol- 

dschen  verwandt  II,  338  f. 
'Eitj  der  Olympiscbeu  Götter  111, 763. 
Beerd  Opferalte  der  Laren  111,  565. 

der  Vesta  111,  393. 
Begeleos  lebrt  die  Dorier  den  6e- 

branch  der  Trompete  Ul,  437. 
Begentone  a.  Artemis. 
'Hfiuonof  ■■  Hermet. 
BeidnlscheFeate,CbarakterlV,  755  f. 

769.  771. 

und   chrlsUiobe    Hytbologje    und 
Allegorie  vermengt  IV,  454. 

Süiftta  »■  'A»7frä. 

Belllgenbilder  redende  IV,  641. 
Helltgendlenst  Im  Buddblsmna  I,  365. 
Bellkräuter  111,  50. 
Beilkunde  in  Etrarim  lU,  644. 
Beilschlange  I,  433.  lU,  So. 
Elfia^fidni  orpblsch  IV,  84. 
'Eimian  "<  519. 
Bekatoeoa  von  MUet  IV,  666. 

über   Phlloaophie    der    AegTpter 

IV,  671. 
Bekate  I,   169.  U,   535  f.  549.  Ul, 

154.  [V,  323. 

des  Arlataeoa  Tochter  Ul,  157. 

Artemis  U,  525  f.  569. 


*)  Bades  Pinto  and  Persephone  ProserpIna,  ihre  Abbildungen  in 
einem  Orahe  lu  Volcl ,  copirt  nnd  erlfiulert  von  E.  Braun  und  von  Cam- 
panari  Annali  deU<  Inst.  arch.   Tom.  X.   p.  349  —  252.   vergl.  HonomenH 

«#)  Vergl.  Berlin.  Terracoden  von  Pauofka  I,  8.  3t  ff-  eu  Tal^  IX. 
vergl.  ebendas.  „Ula  Hebe"  S.  3O  ff.  r.u  Taf.  XIII. 
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Ucbate  Ceres  I,  16S  f.  111,  611. 

die  ritckeltrügerlii  I,  336. 

Attr.  Hunde  11,  b2S. 

kÜDstlerlich  IV,  469. 

lu  ^äytm  IV,  249. 

Hähle  Im  HoQde  IV,  322. 

dea   Peraes   Tochler   I,   33ä   IV, 
334  t. 

pythago  relach  IV,  403.  } 

In  Samottinice  II,  527. 

tHceps  11,  527.  381. 

»pmtlii«  U,  329. 
'Enaruiot  t—riti  avfö^i  I,  169. 
'iVoio^  IV,  636. 

'£«110«  a.  'jbiöiJ.mr- 
Haktpr  TergSttert  lU,  147. 
'SUyvgitt  a.  Demeter. 
Helena  II,  2«4.  111,  26. 
ihr  Bl  11 ,  244.  399. 
TergöUert  111 ,  754. 
TOD  den  Dloskuren  geraubt  IV,  279. 
Belenoi  gründet  Bntbrotos  IV,  380. 
'mu»q  M/nox  II,  135. 
'£iliitl  darch  Brdbeben  Kerstan  IV, 

427. 

der  grosse  B&r  IV,  718. 

Amme  dea  Zeus  lY,  719. 
IOmIiu  »t»w>i  111,  653. 
Bellkon  Husensits  rV,  76. 
'ElHÜvof  a.  Poseidon. 
'HUiß).t,tot  Ü,  681. 
Heliodotos  0,  365. 
tteliopolls  fiele bTstunkelt  der  Prie- 
ster 11,  166. 

Ziel  dea  PbönlxTogels  n,  166. 
Belioa  11,  556.  <.  auck  Somu. 

Apollo  a.  dnselbat. 

von  Apollo  verachleden  U,  565. 

AUribate  IV,  603. 

iuimooürtit  IV,  741. 

der  goldue  IV,  595. 

kablriich  111,  154. 

in  den  MlthrasDyaterien  I,  254. 

orphtsch  U,  563. 

vermählt  mit   Perse  (Peneiay  I, 
339.  IV,  23.1  t 

Sohn  de*  Persea*  IV,  356. 

■nd  Selene  künitl.  II,  696. 
*£Ua  Name  des  Orakels  ma  Dodona 

III,  St. 

Hellnnlkas    von    Lesboi    Alrimttata 

IV,  670  f. 


HeTlanikos  von  Leabos'XiuwMibn 

IV,  674. 
'EXiun^Ua>  III,   132. 
BeUas  das  älteste  111,  178. 
HeUe  dea  Athnmaa  Tochter  IV,  38». 
Hellenen    vertreiben    die   Peiniget 

111,  64. 
'ElXot  alte  Sonnen-  und  Mondsdle- 

ner  111,  80.  IV,  28a 
'fJLlo^rof  '.Affiifut  11,  S6t. 
Hellopla  m,  176  r.  179.  IV,  280. 
'BlXiTta  Lichtgdttin  m,  435  t. 
'ElUnut  Fest  111,  436.  IV,  457. 
'Eiitark  s.  'AOTi<m. 

Beim  Attribut  der  Athene   Ul,  Sil. 

'EUltr,  111,  405. 

Bemnkätt  I,  477. 

Bemem  raubt  den  Kephnlos  Ul,  395. 

'Hui^  Ttt«  ftnwT  rV,  727. 

HpCoXOt  lutrooomlach  Ul,  411. 

'£n)  »aX  ria  111,  683. 

Beune  den  Laren  geopfen  Ul,  565. 

Heomo  II,  635. 

Bephaeateen  Faokellanf  IT,  151. 

Lampenrest  457. 
'Hifauniii;  ipvX^  111,  113.  324. 
Hephaestobule   U,    247.   Ul,  399  t 

402. 
'Hifaunot  die  KabInn  Ul,  30. 
'Hfataxo}!  taüSit  lU,  326. 
'AoauFToc    ägyptisch    UeroglTsMsA 
m,  338. 

Regent  Aegyptens  U,  48.  341. 
248.  a.  Plitbah. 

vermShlt  mit  Aphrodite  Ul,  39. 

Vater  des  Apollo  III,  32a 

KD  Athen  verehrt  IV,  343. 

verTolet  die  Athene  Bl,  3i9  t 
vermfihltmltlbrseiigtden  ApoIIe 
lU,  325  f. 

am  Aetaa  verehrt  III,  816. 

vermählt  mit  Atthia  Ul,  388. 

Aiinri  IV,  t4i. 

gibt  der  Ceres  die  Sichel  IT,  QT. 

verm&hll  mit  Charis  U),  23. 

Daediüos  lU,  235.  410. 

Deminrg  IV,  13a 

Vater  dea  Dlonjsoa  IV,  22. 

reitet  auf  einem  Bsel  In  die  Gt- 
gautenschlacbt  IV,  50. 

die  FeDerkralt  U ,  347. 

am  dem  Himmel  geworfen  DI* 
235.  IV,  151  ff. 

der  hlnkenile  lU,  31. 
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Hepfaiatoa,  Kuade  In  deuen  Tempel 

MD  Aeina  III,  B23.  M7. 
der  erste  Kabire  III,  tä4.  I&t.  199. 
Vater  der  Kabiren  II,  248.  III,  20  f. 
der  kreteiKitche  IJI,  1523- 
kÜDstlerisch  111,  524. 
Attribut  dar  Löwe  II,  346. 
uartfot  111,  ^426  ct.  St6. 
Vnter  oder  GroRsvater  der  pall- 

clacben  Söuer  III,  8i6  er.  II,  630. 
der  Patfilte  II,  497. 
Tater  des  Rhadamauthos  111,  SIS. 
Kampf  mit  Xanthus  IV,  121. 
Nohn  dea  Zeus  und  der  Hern  )11, 

3.14. 
'floa  Ableltuai;  des  Namens  111, 311  ff. 
In,  211  r.  253.  48.1  r. 
dreifache  I,  46  f. 
Literatur  111,  211. 
AeRyptliGheo  UrsprunKB?   11,  48. 

111,  2)4  f. 
utjroifayoi  Ulf  3.17. 
ÜHfaltt  111,  339. 
äUia.aac^  111,  348. 
AnmoDla  II,  507.  III,  154. 
ir»tla  (d«»^(0«)  1» ,  347. 

schütKt  die  Auuenbrannen  111,230. 
'AifQoUni  III ,  227.  cf.  229  f.  336. 
säugt  den  Ares  111,  521. 
die    Aritlvische    111,    216.    345   f. 
8trelt  nm  Argoa  111,  250.   In  La- 

konlen  2ä6. 
die  Arkadische  III,  223. 
die  Assyrische  II,  466.  HI,  331  f. 
Aslarte  II,  448  t  W,  833. 
AUrlbute  111,  217.  319  I.  226.  230. 

23.1  r.  250  r. 
die  Babylonische  111,  319  f. 
ßaviUt  III,  154.  3&1. 
bewaCbet  111,  348. 
Hbnvan)  I,  411.  III,  313  f.  333. 
%rilder  Blmbama  Ihr  Attribat  111, 

250. 

X^qa  111 ,  222. 

X0onö9oaroi;  111,  329. 

Uea  Syria  11,  231.  390. 

der  Demeter  fetodllch  in,  154. 

duxtrti  111,  iSl. 

Feindschaft  mit  Dionysos  111,  354. 

Dollchena  II ,  499. 

die   Ebestifterin   111,  219  ff.  238. 

cf.  254  f.  (q  ijtr/fot  foitoo  ^vIrt- 

™  223.)' 
die  Erde  IH,  213.  334.  «64. 

Crtuser'»  deutsche  Sehr.    Register. 
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Ufa  tt^fuir  111,  251. 
buhlt  mit  Barymednn  III,  234. 
Freiheitspenderin  111,  247. 
ra^iiliot  lU,  118. 
7/po«  j-nfioe  111,  336. 

Granatapfel  Attribut  111,  351. 
¥on    HephAstos    auf  dem  Stnbl« 

gefesselt  IV,  121  r. 
denl  Herakles  felndllcb  U,  644  ff. 
des   Himmels  untere  Heralsph&re 

111,  213  f.  3.17.  464. 
IniuXt^Ca  111,  327.  336. 
'lußquata  »I,  216. 

lo  111 ,  230.  239.  343.  486. 
macht  die  Ino  und  Ihren  Gemahl 
rasend  IV,  13, 
mit  loa  verwandt  111,  230. 

'/nnürtK  »<>.  'imovala  111,  316. 

badet  im  Kanathosquell  III,  831. 

In  Karthago  und  dessen  Pflanü- 

atfidten  II,  448.  452.  505. 

als  Kuh  in,  239. 

Knknk  In  Ihrer  Hand  III,  3dl.  cf. 

248  r. 
künstlerisch  III,  306  t.  318  f.  äl9. 

des  Polyklet  250  t. 
mit  Kyl>ele  verwandt  III,  333. 
Kimqu  111,  256. 
A^»  111,  lia.  31.3.  240  r. 
Attribut  weisse  Lille  lU,  230. 
Lncina  I,  411.  II,  592.    an  den 

HalronsJlbus  angerufen  111,  697. 
der  Luftkreis  111,  213  f. 
Luna  In  einen  Adler  verwandelt 

m,  488. 
Menschenopfer  111,  214. 
der  Mond  Ul,  213.  221. 
/ivx/a  m,  116.  340.  302. 
JUvXtTia  111 ,  331. 
Nelth  U,  384  f. 
TOjtfa  111,  118.  340.  302. 
ni/i^ivouirii  III,  333. 
*0.lv/»««  ßttOlJjia  m,  351. 
Oprer  111,  354. 
nao^iwla,  nao^iroü  HI,  333.  4S9. 

518  f. 
Pelasga  (Pelasgls)  Ul,  333.  486. 
fenate  III,  578. 
AUribut  der  Pfkn  in,  22& 


der  PhUosopheo  III,  305.    pytha- 
goreisch IV,  402. 
^o«i/^*oc  in,  347. 
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die  PlatftiscliB  lU,  2». 

Ihre  Priesterln  Ton  Rindern  ge- 
zogen IM,  ?39. 

Proserpioa  Ul,  231. 

naoavfiruüt  (//nooi'uni)  111,  315. 
238.  247. 


'P/a  lU ,  25i. 

*P«B«1  III,  244  r.  252. 

TOD  Sanol  111,  215t  dort  gebo  reu 
227.  232.    gefesselt  217  f. 

Satis  111,  214.  ä37. 

ekemer  Scbildkampr  lU,  490. 

mit  der  oifirSoyti  Üi,  231. 

Sjria  II,  50*. 

,,^"/«  et)  III,  246. 

%,ixirla  111,  487  f. 

»JUAk  III,  US.  222.  234.  343.  248. 
251.  255. 

«>A&rfa  III,  4S7  ff. 

die  unterirdische  III,  24l. 

die  unTerträclicbe  111,  243  f. 

Urania  III,  228. 

VeoDS  Ihr  Stern  III,  229  f. 

Weide  Attribut  III,   217.    219  t. 
228. 

von    Zens    heimlich    gellebt   III, 
334  f.  240.  342. 

von  Zeus  geraubt  lU,  240C.  Seele 
des  ZeuB  330. 

Ziegenopfer  111,  237. 

Zvyfa  111,  119.  223. 
'Moiäor  KU  SamOB  111,  215  £ 

ßaK^ia  333. 
Herakleen  II,  604  t. 
Deraklelscher  Kanal  In   Aegypten 

II,  ftS. 
Herakleo tische  Nilmündnng  II,  86  f. 
Herakleopolli  II,  85. 
'Uganläi  Ableitung   des  Namens  II, 

Itö.  bi4.  m,  485.  644.  —  I,  »2  ff. 

11,  604  ff.  —  Quellen  II,  605, 

Kampf  mit  Acheloos  U,  8I. 

beschläft  dfe  Adrastea  IV,  568. 

in  Aegypteu  11,  78.  98.  605. 

'MtSUttHot,  'AXii^  II,  654,  111,  146. 

'MxBloi,  'M-tOtii  ■>  ^-  ■■>  645. 

der  AmphUryonide  II,  604. 

f.u  Amj'klae  111 ,  Ifi4. 

Kampf    mit   Antaeus    II,    78    ff. 
C^nivy  &6. 

AttrIbDt  der  Apfel  II,  602  f. 


'l/ftal^t  mit  Apollo  sjrmboUach  itt- 
buRden  II,  6M. 

üüot^e  IV,  416. 
üoTfa/fiBir  I,  lO'J.  647. 
Lehrer  der  Astronomie  I,  94. 105- 
vermählt  mit  der  Atbene  III,  4iiT. 
S&Xot  I,  iOO    II,  1*2.  648.  655. 
vermählt  mit  Auge  lU,  442. 
fi&larama  II,  687  f. 
sohifft  im  Becher  II,  631.  634.6*2. 
697. 

Befreier  der  Knechte  n,  618. 6'>3 1 
Belus  II,  687.    der  Belide  604. 
bibax  III,  17. 
ßovfüyoi  Ir  dS.  IV,  416  t 

ßouiförof   I,   98. 

Buraicus  U,  650. 
ßoo»olni<:  I,  98.  IV,  4l6  f. 
fiov^irw   1)  ^   ")  689.  III,  39T. 

IV,  416. 
CamUlus  II,  620. 
Stammvater  der  Gelten  II,  639. 
in   der  Urgeschichte  der    Caliir 

IV,  416.  Charops  ll,65i.  IV,3G. 
der  Daktyle  III,  14.  16.  154. 

UeusonieDsls  II ,  639. 

/tioi  öf»ia/wc  I,  104.  U,  6ia 

Olotas  II,  623. 

UorsBoes  II ,  637. 

Dreintssraub  I,  100.  II,  621.  693. 

Bhegott  II,  622. 

in  die  Eleiulnien  eingeweiht  IV, 

320. 

mit  der  Epilepsie  behaftet  II,  toa 

tnnoavÜioa  I,  101.  III,   17. 

Cult  EU  Erythrae  II.  633  f. 

(uV<]lof  I,  lOa  U,  620. 

der  Frühling  II,  610. 

Tempel  ed  Gades  II,  541. 

tndtet    den    Goryoneus    UI,   6n. 

treibt  dessen  Binder  weg  710^ 
Oeaandheitsgeber  II,  640.  ct63J. 

637. 

Gtgon  ni,  17.  21. 
Gotteskraft  II,  610. 
Kampf  mit  dem  Hades  1,  103. 651C 
Uandelsgott  II,  6l4. 
und  Harpokrates  It,  610. 
verm&hlt  nit  Bebe  1,  103. 
nach  HellBDlkos  IV,  83. 
Liebschaft  mit  Hera  DI,  Hl3. 
nach  Herodot  I,  76.  11,  44. 
vergötterlerHeros  111,751  754.771. 
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V/ooilnc  «rhiUnpR  dea  Gürtel   der 

HIppoJj-te  n,  678. 
der  historische  II,  607  f. 
Weihetafel  tu  llj-pnU  IT,  261. 
'liButa  II,  (i39.  b5?. 
in  IndtGD  I,  390.  II,  637  t. 
ingeutcalui  II,  612. 
der  Ital lache  j.  Uercnlea. 
der  Kämpfer  II,   644.    (i.  auch 

ätflot.)    j^egen    die    tellurlschea 

Mächte  Di,  242.    gegen  die  orl- 

entallnchen  Gottheiten  11,  435. 
KtindNulea  II,  6:12. 
Myaterleu  tu  Kanohua  11,  86. 
KentaurenkMiapr  11,  650. 
und  die  Kerkopen  U,  625  ff.  6.11. 
mit  der  Keule  II,  63U. 
beeiDDt  Rünie*relhen  11,  643. 
tr&Rt  die  xtmü  I,  tOO. 
stiftet  In  eicUien   den   Cult  der 

Kora  IV,  ?8S  f. 
Brisehna  I,  476. 
künstlerisch    mit  Atlas   und  den 

Hosperiden  II),  109. 
KjiaoanrKea  I),  650. 
Sohn   des   Libaiios   und  der  Niaa 

II,  6S7. 
eracblXgt  den  Lloos  II,  64»  f. 
AUrllfut  der  Lowe  II,  633  f. 
tn  Lydlen  II,  633  ff.  632  ff. 
Lj'tleraea  II,  637. 
Macerls  n,  653. 
Mars  I,  94. 

Melampj-S""  "i  G^^-  650. 
Melkarth  11,  451. 

Äf^i^r  II,  bao. 

beseitigt  die  Menschenopfer  II,  654. 
vermählt  mit  JW^ik  >I1>  814. 
der  gerechte  Mörder  III,  362. 
Muaagetea  II,  lAl. 
MysteHen  II,  86.  III,  771. 
/ivozixA^  II,  86. 
FeuerrelnlgaDK  und  Tod  nuf  dem 

Oetn  II,  600.  (ii5.  f.54.-  IV,  92. 
der  Olympler  II,  b54. 
Stiner  der  Olympischen  Spiele  II, 

601).  III,  131. 
und  Omphale  II,  623  ff. 
Opfer  II,  615. 
Orakel  II,  621. 
der  Oriihlsche  benchläTt  dte  Adra- 

siea  566.    als  ili,^iou^ii;  IV,  86. 

als  Schlnnge  mit  verschtedenen 

Thierkdpfen  II,  246.688.  IV,3I3. 
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Aifsilqc  von  einer  ö^vf  od.  vQjvi 
erweckt  II,  99. 
Palaemon  II,  8).  610.  Ul,  131. 
n=s«atÜT^t  IV,  172. 
huIdlEt  der  Pastphae  IV,  230. 
der  Pataeke  111,  |7. 
Perseus  II,  609- 
mit  der  POugschaar  II,  6"^. 
der  phönicisBhe  II,  451.  61Z. 
dero  Phönix  verbnoden  IV,  Sti. 
ID  Phryglen  II,  632  ff. 
jiloinaSötijf  II<  614. 
soXvaäyiK  Ii  93- 

der  Prophet  II,  89. 

Raaerel  II,  652  f. 

der  Rcigenfi'ihrer  III,  17. 

der  Reiniger  I,  288. 

Rinder  in  die  Quelle  der  Perae- 

phnne  cestürr.t  IV,  310. 
Sancas  11,  490i 
Sandacua  II,  Ol.  49P. 
Sandes  It,  624.  634. 
Sandon  11,  490. 
am  Scheideweg  II,  647  f. 
Sol  Invlctua  11,  652. 
die  Sonne  II,  49.  b07.  610.  6^7  f. 

eil  f.  655.  657. 
kein  brennender  Sonnendäman  II, 

98.  697. 
sucht  die  Sonnen rind er  IV,  246. 

Reglerer  des  Sonoenjalirs  II,  .37. 
a«iie  I,  102.  II,  6I()  r. 
der  atarbllche  II,  651  t 
der  Stierbändiger    II,    0%.     auf 

Vaseo  IV,  415. 
tödtet  den  Syleus  11,  637. 
der  Thusische  II,  6\Q  f. 
Theseus  II,  blO.    Vorkämpfer  rfes 

Theseua  Im  Todtenlande  IV,  235. 
In  den   ThespIschen  Weihen   IV, 

164  f. 
Wanderung  durch  den  Thierkrcis 

II,  eil  f. 
vom  Typhoo  erschlagen  II,  Ü9. 
derTyrischell,6l4.  gefesselt  615. 
Vergötterung  I,  tat.  11,  610. 
Verwünschungen    bei    eluem    ge- 
wissen Opfer  IV,  417. 
die  Weltscblange  tl,  688. 
In  der  Westwelt  II,  6:9  IT. 
vom  Widder  gerettet  II,  9i. 
Rintheiler  der  Zeit  II,  (42. 
Kampf  mit  Zeus  II,  8i. 
Henikhden  II,  658.  In  Ljdien  II,  632. 
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Herftkllden  :  BedeuUiug  der  Herakll- 

deorevolutloQ  111,  65- 
BenUitui,   Grundidee  und  Qualle 

seiner  Lehre  11,  396  f-  S99  ff- 

noiUuoc  isänvr  smtJio  Ij   l99> 

Seelenlehre  11,  133. 

opfert   selDe  Werke  der  Artenla 

11,  595. 
HeraUcus  über  figyptlache  Theolo- 

gla  11 ,  27t.  274. 
Berbod  I,  187. 
Herbstfeste  11,  36.  IV,  764. 
'H^alitt  III,  245.  IV,  ti44. 
Uercules  Stammvater  der  Pkbier  II, 

640. 

Imnortalla  II,  752. 

ID  Hallen  111,  534.  543. 

In  Latium  686. 

(tn  üebrigea  ».  Htraklet. 
Herilus  III,  154.  674  f. 
'Ee-n',-»  »toi  111,  579.  . 
'£fi(iot  a.  Ziii^. 
'£omt  lU)  118. 
'JiDxuru   (— &■)    111,    lia    154.    IV, 

421  ff. 

die  Erdttefe  IV,  436. 

Attr.  Sehlaatse  Ul,  50!.   IV,  423. 

Tochter  des  Treplionios  Ul,  501. 
'Ec/uÜK^  naA)<iK  II,  134. 
HermaphrodlUiB  U,   3ä4.   375-  461. 

Ul,  29t. 
Bermatben«  Ul,  291.  413. 
Hermen  Ursprung  IV,  493. 

In  Athen  U,  110. 

Träger  von  Bäthseln  IV,  547. 
Bermeraklos  Ul,  29t. 
Hermes  U,  8.  18.  101  tt.  122  t.  272. 

AbleltüDg  des  Namens  11,  I03. 

SöDtg  des  Abeadlandes  IV,  365. 

UraMa^iMf  U,  108.  135. 

äyofoiai  111,  290. 

Kwei  Aegyptiache  U,  48.  293, 

'Axtttnatot  Ul,  289. 

ABUbiall,  I01ff.liait6.122.343. 

Apolla    und   die  Musen   gemeln- 

schaftUoh  verehrt  IV,  Tt  f. 
'jf^roförtiic  U,  298  ff.  Ul,  288. 
Aetherlsebe  Götter  des  U.  11,  136. 
Attribute  Ul,  389-  502  f. 
überbringt    das   Bacehaskind   IV, 

12  r.    hält  dasselbe  219.  221. 
Attribut  der  Becherll,  im.  III,  289.- 
dcrbelebendeBilduugsgetst  111,501. 


Hermes  Bacher  U,  lil.  394  C. 
XQuaiädanv!  111,  289. 
X»i»oi  III ,  38.  288.  809.   IV,  73. 
Tages  111,  634.  609. 
Deion  Ul,  417.  422. 
der  Demeter  Gefäbrte  IV,  293. 
Dienysos  IV,  124. 
dal«K  111,  286. 

mit  dem  Uoppelhaupt  Ul,  504. 
Uroibeit  seiner  Gaben  U,  293. 
Et»w  II,  366. 
l/ainlaXoi  111,  390. 
irayt^un  lU,  290.  IV,   164. 

höitot  Ul,  288. 

fni>««Knii«  1,  142.  U,  113  CT.  tSH. 

/namot  111,  5U. 

tfOQot  nur  väüxtir  Ul,  287. 
'   nacb  Eratnsthenes  Ul,   111. 

Erflndungen  U,  103.  gemeiner 
und  Hleroglj'pbenschHrt  II,  103 1 
der  Tapset  ntb  eile  Dg  U,  103. 

lu>rMr»c  111,  38.  501. 

tfiovnoi  C-i)c)  lU,  M.  383.  501. 

I^este  den  Adunien  abnllch  U,  481. 

Fische  Attribut  lU,  502  f. 

Attribut  das  Gasellenbern  11,  lOt. 
109.  291. 

Glgoü  lU,  23  r. 

Grab  U,  115. 

Vorsteher  der  GymuMsiea  U,  135. 

Kri/ionov  Ul,  2B8. 
eroldsub  Attribnt  Ul,  38a 
TermAhlt  mit  Uerse  Ul,  4l7. 
ist  Hieroglyphe  u.  Schrift  U,  HOC 
himmlischer  IV,  293. 
varoitoTi);  Ul,  288. 
Vnroc  II,  109. 
Itbjphallious  U,  «Jl.  m,  a2.S& 

IV,  60.  164. 
kabirtsoh  III,  154.  200. 
Xäi/ulet  (Canillns)  11,  299.  Ut, 

30.  400. 

Eamepbis  II,  246. 
Mi^t  U,  109.  lU,  390.  535. 
»ijfoi  Ul,  263. 

Biitmehrer.  Köpfen  1,55.57.111, 30a 
sucht  die  Kora  IV,  463. 
unterstütBt  den  Kroaos  U,  347. 
Symbol  die  geflügelte  Kugel  II,  189. 
känatlerlseb  II,  153. 156,  206.  J93. 

295.  333.  III,    289.  535  ff.    bUn 
gemalt  IV,  595. 
AIvUq*»«  lU,  287. 
■vron/ytUot  U,  313. 
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\iro<:  il,i».r6t  I,  386.  II,  116. 
Erliader  oder  VerToIlkoMniiier  der 

Lyra  ir,  598.  IV,  73  f.  213. 
■ler  Mala  Sohn  111,  607. 
'EofioZ  mua  III,  503. 
'    "■     288. 

U,  2{kj 
r.  427. 


417. 

PuramnoB  llt,  IM.  IV,  69. 
der  Periephoae  GeKbrte  MI,  611. 

IV,  293. 
Attribut  der  Pectlnlt  III,  502. 
«iJltfT  111,  3.15. 
■«•».la^nKI«  ■'>'  386. 


aofiTiai 


t  Ul,  288. 


PriflsEsr  D,   ll 

UU/onn/inOi  I,  143.  H.  113.  111.  53$. 

IV,  473. 
Pjtoybis  II,  279. 
Träger  einer  tdealistiBChea  Retl- 

(lonsanBlcht  11,  117. 
raubt  die  Rinder   de«  Apollo  UI, 

288. 
der  nnothradache  I,  52. 
AUribut  Seewidder  III,  503. 
rilrliis  II,  113. 
a»«of  III,  388. 
ooaii  III,  386. 
2'»»>c  II,  101  r. 
•ein  Spiegel  N,  2<)3. 
Dtrovelat  III,  387.  390. 
tellurischer  IV,  393. 
»aUiiauK!  III,  504. 
in  den  Thesplachen  Weihen  IV,  Iö4. 
Thoth  II,  101  r.   tl3.  287  f.    293. 
tD«i(i/7«iTot  I,  140  f.  II,   102.  137. 

288  t.  393. 
Tropbonioa  HI,  385.  501. 
Waatergeiit  III,  501  ff. 
mit  der  Weltleuchte  II,  109.  13?. 

292. 
AUrlbot  der  Widder  II,  347.   III, 

387. 
Buba  des  Zeus  II,  188. 
der  Hweimnlcrusie  II,  293.  305. 
'tfiiHm  III,  390  f. 
'£ffiy  III,  3,H6. 


Gmhw  QDd  'Effi^p^  III,  490. 

Cult  der  Aphrodite  IV,  340. 
„  des  Dionytos  IV,  34Q. 
„     der  Dithyia  IV,  24a 

ChthoDian  daielbst  239  f. 
'Egliiör,,  Göttin  IV,  240. 
Hermtoner  zahlen  dem  Cbaron  kei- 
nen Fährpfennig  IV,  240  l. 

Btodopfer    durch   alte  Franeo    an 
den  CbthonlcD  IV,  343.  361. 
'SnitezifiUK  >>«<■•  Aeopleq  II,  lOtt. 
BemuBtIils  Tenpelbui  If,  169.  207. 
Hermopolis  II,  108. 
Uermotybier  HI,  333  f. 
Herodot  kennt  (beologUche  UogMen 

»or  Homer  IV^  37  T. 

seine   Begriffe   von   der  Ooltbelt 
I,  73  ff. 
'UfimHOr,  ^(ÜTdi',  iisiow  HI,  765.  767. 
'Homt^    die  Abgeachledenen    I,    117. 

III,  759.  766  f. 
'ff^Mtf  EU  Delphi  III,  772. 
'Hqiur  yivxal  Hl,  745. 
'Hfma,  Heroen,  Quellen   UI,  s36  IT- 


.  746. 

in  Aegypten  II,  133.  UI,  774. 
Alter  UI,  732. 
böse  III,  737  ff. 
y»inM  III.  763  f. 
Cult   III,  717  ff.   IV,  638.    durch 

CeaetBgeber  angeordnet  Itl,  734. 

763.  768  f. 
Verhiltniss  eu  den  Dfinouen  III, 

743.  761  I. 
trX^Htot  III,  734. 


154. 

Verhältaias  sn  den  äöttern  lU, 
743.  763  f.  yg.U  111,  793. 

QiiechlBcbe  Volksitnslcht  111, 731  ff. 

Grösse  UI,  733. 

Ikr  Belligthun  Ist  aBTerletalloh 
lU,  767  f. 

Honters  UI,  70  t  720.  722.  731. 

In  MTtbago  II,  4S5. 

lUUBdixM  Ul,  736. 

auf  Münzen  Ul,  770. 

Ihre  N6he  nicht  geheuer  Ul,  736. 

*an  Teme»  IV,  445. 

der  Stoiker  lU,  785. 

Vereötteruog  Ul,  74<)  ff.  709. 

geben  Vnlksabtheilungeu  Ibre  Na- 
men III,  Wi- 
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Heroen  Wohnungen  lU,  732. 756. 766. 

'Eqoa-ioflU,  822. 

'Ega«  CEomiy   11,    637.   111,  *2.  U4. 

2t<8.  393.  396.  416.  436. 

Sohweater  Erysichlbona  IV,  275. 

ron  GIlaiSTBlIr.  11 ,  544. 

vermihlt  mit  Hemea  III,  .1X6. 

Tochter  dea  Zeni  and  der  Seleoe 
11,  588. 
'Jifmj^gia  III,  393. 
'Jif%m<n  der  BeMwner  II,  332. 
Healod    Erfinder    der    helleniBcben 

Theogoole  1,  70.  73.  77  f.  III,  11. 

33  ir.  166  ff. 

Verhältniu  «ib  Uieren  Call  III, 
64  ff. 

aingt  vom  Eroa  JV,  164. 
Ueaperldeu  nach  Healod  ITI,  äS. 

Aepfel    dloof  »lache    SplelsMhen 

IV,  [|8. 


Aegyptlach  II ,  48. 

Anuki  1),  377.  279.  111.  292. 

Attribute  lU,  391  f.  300. 

ßovlBla  III,  397. 

v#OTfa  111,  303. 

Calt  111 ,  297.    In  Bom  298  ff. 

4N/tai!«f  111 ,  394. 

rrauoc  111,  294. 

iipiinHK  111,  294. 

die  Erde  m ,  303  ff. 

Feat  III,  302. 

du  relee  Fener  lU,  393.  300. 

Identlich  mit  andern  Gottheiten 
111,  303.  vor  andern  Bottbelten 
angerufen  111,  395.  bleibt  tn 
der  Götter  Bause  allein  I,  274. 
der  Heerd  III,  122.  393. 

Attribut  larenca  III,  293. 

In  karthagisoben  Colonien  II,  449. 

Kwrn  lU,  297. 

könitlerUcfa  111 ,  306. 

der  Kjbele  Tochter  11,  385. 

maier  m,  303  et  294. 

myatlscb  n.  phUasophlach  lU,  303. 

xm  nanöc  111,  303. 

patrtuK  III,  294. 

••orf^  Ul ,  294. 

Penate  der  BÖner  UI,  394. 

t^i  nnltm  111,  294.  397. 

ihre  PrieaterioneD  111,  397,  300. 

nfuii]  xnl  nvfiüitf  III,  395  f. 

irlpliatinf  III,  296  t. 
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'Enln  der  Pythagoroer  111,  299.  30«. 

aÜM»a;  111,  294. 
'£iiT>üdfc  lU,  397. 
'£inu)nd/imw  111 ,  294. 
iif     Eatiat  uQX'oBvt  III,  295. 
ö  öf'  '£atA)c  nak  IV,  385- 

'Byu^iof  B.  Zeua. 

Evf^fia  vov  lanömfiov  IV,  19(>. 

Hexameter  OrakeWera  IV,  651. 

Hialmaraaga  U,  662.  664. 

'I,oi  Ewoc  Ul,  781. 

Hieratische  Blldnerel  I,  39  ff.  84. 

Poeale  I,  21  ff. 
Hlerjialea  der  Blenalnien  IV,  384. 
VCpo£  II,  20a. 
7(0(1«  Tag  der  groasen  Hyaierlet 

IV,  4:-(8. 
7(p(iie  IV,  642. 
Hierodulen  11,  11.  333. 

In  Kappadoclen  470. 
BlerogTyphe  Crapning  IV,  534  r. 

Schritt  II,  102  r.  110  r.  12.1. 


ftpywr 


(fa  IV,  650. 


7«o.  III,  766. 
7/^«  Uxti:  IV,  395. 
7((wivi>^oi  IV,  383. 
Blerophant  In  den  Elena  in  leo  iV,^^3. 
HIerophantIdea  IT,  384. 
'/((öc  r^fx  '<  %■  DI,  1(8. 
pvthaKorelach  IV,  402. 

7((0t  nai;  IV,  385. 
'IiQOOKOJiia  IV,  650. 
'Maioi  a.  Zeus. 
'Mtif!  III ,  123. 
'/in-niatoc  a.  Zeaa. 
'lUnoa  II,  677.  III,  47.  445. 
Blltebrant  II,  636.  649. 
Himalala  I,  354.  476. 
'IfUQni;  111,  284. 

kiiostterlBCb  IV,  324  C 

des  l^kopaa  172. 
Bimmel  Indlach  TO^eatellt  I,  5I.V 
BimmelfKhrtstag  IV,  738- 
Hindukboa  I,  354. 
Binruiigkeit  dea  menschlichen  Ui- 

bea,  buddhisiiacb  I,  £67. 
HIppa  IV,  106  r. 

des  Dionysos  Amme  11,383.  IV,  106. 
Hlppalum  mare  1,  353. 
IHppe  fij-mbol  dea  Krones  III,  5^ 
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Hippe  *ul  HAoEen   von  Tarius  IT, 

M5  er.  243. 
'Innun  s. 'jfyin,   Poieldon;    Im/o    a. 

'A»t,yi. 
Bippo  II,  533. 
UippodMulti  III,  133. 
UlppokBiapeii  lU,  274. 
Ulppokrene  IV,  76. 
'Ijntoroigum  ■■  Pose  Wob. 
Ulppulytos  IV,  27a. 

varmäblC  mit  Aricla  IV,  279. 

als  Sternbild  Vuhrmaiii)   IV,  276. 

von  Aesculap  erweckt  111,  50. 

BeUfEutt  111,  im. 

Bild  Phaed»  la  LaUnn  Ul,  688. 
Utppothoe  111,  27.^. 
UIppotboon  IV,  343. 
HIracb  Attributder  Arteml*  n,560ff. 

Sjymbol  der  Ewigkeit  11,  58t. 

Attribut  der  Hlaerva  111,  394. 

auf  der  Esche  Ygdrasll  11,  561. 
Hirt  iDdlsch  I,  423. 

Hlrtenstab  uod  Flöte  Attribut  des 
Altls  II,  377. 
Hl*(ori>  11,  Gt4. 
HItopadesa  I,  191  f.  375. 
Bochzeiten  in  Athen  IV,  140. 

Bceoen  auf  Vaien  IV,  t4l. 

Hölle  pertlaoh  I,  292. 

Uom  (Homanea)  1, 187.  330.  11,  HO. 

5(>4.  641.  IV,  49t  r. 

der  6nadenbania  I,  224- 
'Ouarveto^  '■  Zeus, 
Bomer :  aalatlsche  Mythen  sind  IkH 

fremd  I,  478. 

VerhUtnlM  in   filterem  Call  UI, 
64  ff. 

•ein  Glauben  Ul,  70  t. 

Anmisaung  der  Gottheit  I,  27. 73  ff. 
77  ff.  105. 

•la  Mjlhenbildner  IV,  659. 

»la  hieratUcher  8&nger  I,  2t. 

Erfinder   der  hellentsohcB   Theo- 
xonle  m,  11. 

sein  Wissen  ]11>  6S  f. 
'Oiid<nuK  *•  Zens. 

'O/ttxiti  phönl^ches  PrUolp  U,  345. 
'Ouoynet  Uli  ll^>    ö/iöynoi  a.  Zrai. 
'OtfoJU»^  "1*  9S. 
'O/toJUiüx  lU,  98. 
Homomi  I,  234. 
'OpiiviMa  IIJ,  154. 


Honig  Bedeutung  IV,  348. 

den  chthanliGben  Göttern  geopderl 
IV,  351. 

iB  der  chilatltchen  Blrohe  IV,  36l. 

trinfelt  tob  der  Elche  III,  03. 

bed.  Nnchtemheit  IV,  354. 

Opfer  11,  53t).  686.  persls^  I,  254. 

bei  Todtenfästea  11,  427. 
Uonos  et  Tlrtna  III,  840. 
Hono*er  I,  194.  204.  208.  291. 

■ynbollslrt  I,  3^4. 
HorapoUlola  Hieroglyphlo«  IV,  679. 
Horrilcalia  IV,  289. 
'Jloot  ^MwtfOHiJt;  IV,   15> 

künsüertscb  IV,  60J. 

Oprer  Knoben  und  Früchte  11, 539. 

des  Zeus  Töchter  1,  25.  111,  97. 
Horlslos  Flnss  In  Bltkynien  1 ,  468. 
'Ommn  a.  Zeus. 
Horkos.  Horkjna  IV,  424. 
Born  als  Becher  IV,  12. 

dea  Deberllnsaea  IV,  285. 
HdrnerachaU  bei  MondiAnatamlaaeB 

IV,  357. 
Horologluin  U,  6. 
'JißOi  II,  18.  22.  24.  48 1. 76. 6n8. 641. 

Apollo  II,  34.  248.  555.  558.  657. 
111,328. 

Aruerls  U,  50.  556. 

künatlerfsch  II,  til.  63.  314.  316  ff. 

Löwe  Attrtbnt  II,  76. 

Memnon  II,  190. 

Tau  Attribut  II,  231. 

Woir  Attribut  u,  555  r. 

■'Jlfoaitimof  U,  6. 

'Oala  Belsltxerln  de«  Zena  UI,  LIO. 
Hoatiles  a.  Lares. 
Hustllina,  bostlre,  hoatorium,  bostus 

Ul,  805. 
Hufreschmodad  I,  222.  330. 
Hngdietrioh  )l,  636. 
Hund  Im  Tempel  des  Adraaoi  UL  823. 
Agatbodaemon  U,  246. 
Aurlbut  dfcs  Antnon  11,  24& 

„        des  Anubis  U,  246.  556. 
der  Artemis  geopfert  Ul,  157. 
Attribut  dea  Askleploa  IV,  159. 

„        der  BubaaUs  11,  57D. 
Wächter  der  Götterpforte  IV,  159- 
im    Tempel   dea   Hephaeatos   an 
Aetna  lU,  823.  837. 
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Unnd  goMner  rnn  Hephbtos  gefer- 
tigt III,    823.  827. 
der  Hekate  heilig  U,  536. 
auf  MÜDzaa  von  Kaui  1,  34. 
Attribut  des  KlymeDos  111,  419. 
der  Kjbele  hellig  II ,  926. 
KU  KynopDlIa  verehrt  II,  aft''.  202, 
Attribut   der   Laren   II,  :46.   111, 
565.  569. 
Attribut  des  Mlthms  I,  j)30. 
persisch  I,  246-  2A0  f. 
vnterscheldet  Schuld  u.  Unachnld 

III,  823.  827  f. 

Ruf  HünEBu  der  Segeslitner  lU,  633. 
Attribut  dea  Serapis  II,  246. 
siderlich  lU,  624. 
Bis  Sj'mbo!  II,  526. 
des  Sirius  Bild  I,  250. 
kretisch  mit  Talos  III,  834. 
la  Umbrien  geopfert  HI,  672. 
bringt  die  Welnwurxel  cur  Welt 

IV,  186. 

beielclinet  tobeode  Wogen  111, 824. 

Attribut  des  Zeaa  Ja»»«  11,  246. 
Hundstage  Beglna  I,  34. 
Hunger  nach  Heslod  111 ,  56. 
Uyaden  I,  2fi.i.  467. 

Erzieherinnen  des  Bacchus  IT,  14. 
Byfinen  in  den  Hltbrasm^sterien  I, 

253.  3.10. 
Hjragnis  II,  365.  %8. 

Erfinder  der  ridte  IV,  32. 
Hvaklalhos  Adonis  11,  311.  509. 

Blame  II ,  509.  IV,  467  t  52S. 
Hjanten  U,  82. 

TfiQ.i  Pan's  Mutter  IV,  63.  209- 
Hydaspes  I,  475. 
Bjrdra  des  Herakles  II,  646. 
Hydranns  in  den  Eleuslnlen  IV,  384. 
'rSoiior  II ,  7. 
'TSffa  II,  64. 
'Tialia  iulät  IV,   145. 
'n^liatTtla  IV,  650. 

Hrdrassa  I,  34. 
T,  I,  4ä7. 
•lÄ,  I,  467.  469. 

^Anjc  I ,  i73.  IV,  MIT  f. 
'JVthu  s.  Zeus, 
Tybta  111,  46.  154.  205.  399.  404. 

Atlieue  s.  das. 

kaMrisch  III,  163. 

pythagoreisches  Hj'mbnl    II,    140. 
111 ,  620.  IV,  402.  575. 


'^re^  (°Kn"t)   &■■   'en  TbesMopko* 

rien  IV,  38a 
HrhsDB  II,   68.     als   Colonlsten  la 

erlcclienland  ?    III,  7. 
'rioßtm  I,  4ft8. 

Hjrlas  IV,  163.166.  Bntf&h rang  444. 
Uymettus  I,  354. 
nymeaaeus  IV.  224. 
'Tnän,,  IV,  73S. 
Hypata    WelbeUfei    des    aeraklei 

IV,  2fil. 
Hyperboreer  beschenken  UelosUI,  10. 

Delphi  n,  536. 
Hype rboree rinnen  ziehen  nach  D»- 

Ina   II,   5 19.  524.    nach   Epheaai 

523  f. 
'Tntiuiioia  a.  'Hga. 
Hyperion  II,  549.  556. 

und  Tkla's  Kinder  Hl,  61. 
'Tjttguiwlit,^  IV,  66. 
Uypermnestra  I,  284.  IV,  |45. 
Hyperoche  II,  5l9. 
Tnroiöiti^  a.  Hermes. 
tnni!  III,  203.     amnO  WuH«  'V,  576. 
ftiojtWwoi  III,  754. 
'Tnoyt^aia&m  1,  79.  IV,  540. 
'r.ö™«<  1,  79.  IV,  540. 
Hypsikratea  phönlclscher  Geschlcki- 

achreiber  11,  34|. 
HypslstaHer  1,  .=140. 
Hyrieas  Hl,  38  t. 
'ro^f*t  1>  467.     Uionysos  IV,   108. 


Jaglur  Veda  I,  3l>5  f.  382- 

Jahr  AegyptiMhes  II,  26r.  MvSdi 

des  Nnma  111,  642. 

rrimiaches,  Anfltng  h.  dessen  Feier 
m,  617  r.  696. 
'fai^j'iw-of  IV,  384. 
7o«j[o«  IV,  8  f.  95. 

^n/ii^xifios  IV,  96.    Sohn  ond  lei- 
sitser  der  Demeter  IV,  95. 

Tag  der  Efensinlen  IV,  396.  43^. 

iniuptot  IV,  376. 

■oüpo«  IV,  9d. 

In  den  TbesnophorleD  tV,  373. 5^ 

Zh/«ü«  IV,  96  f. 
Jambe  IV,  37?  t  397. 
Jambltckna    Sher  igypttache   üeH- 

elon  U,  269  ff. 
I  iBehaadluDK  der  Mythologie  IV, 009. 

irifl  n/nij'tiivi'  IV,  GTT. 
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Jaiiiis  Tempel  geschlossen  IIl,  99- 
Im  Kriege  offen  b^  f. 

Tbürgott  111,  589.  596. 

Drprtnclp  111,  586.  589. 

verai&hK  mit  VeoUla  Ul,  604. 

Viabnu  I,  tiO, 

der  Wnsserfeist  III,  504. 

Wächter  der  Welt  IV,  7S0. 

Vnter  der  Zelt  lU,  594.  615. 
'läoni;  I,  480. 

' Japetas  und  sein  Oescblecbt  111, 63. 
'luaOai  I,  480. 
Jaslon  m,  29  f.. IV,  233. 

Asklepios  IV,  159. 

venuiblt  mit  Demeter  U,  37.  48. 
IV,  159  t.  230. 

der  Heiland  IVj  159  f. 
Jaso  111,  399.  401. 
'Iaao^  I,  480. 
*/o9«r  *)  m,  37.  52. 

In  Italien  III,  534. 

vermählt  mit  Medea  (T,  235. 
Jaspis  als  Zaabermtttel  DI,  786. 
Javan  i,  480. 
Iber  II ,  639. 

Ibis  In  Aegypten  »erehrt  II,  202. 207 f. 
mumlairt  300.  Symbol  der  NU- 
flnth  33.  307. 

-böpflge'rignr  Ist  Bennea  U,  153. 
208.  293.  295. 
IchaeiunoD  mamlairt  11,  201. 
'IxOvt  Sohn  der  Ater^tli  11,394. 40a 

cbrlstliobea  Symbol  IV,  684. 
■da  UI,  15. 
Idilsche  Dak^len  II,  63a  622.   III, 

14  £ 
Maens  Herakles  II ,  622.  652. 

Zeas  III,  105. 
VA]  Amme  des  Zena  111,  105.  107. 
Idololatrle  Alter  IV,  638  ff. 
Idyia  II,  549.  IV,  234. 
Jesdegird  I,  322. 
Jescbt  I,  307. 
Jesu  Geburts-  n.  Tanflag  IV,  72f>  f. 

733.    rfithlickes  Kleid  rv,  597. 
JelM  III,  607. 

I-bl-weT  beillgeB  Trlgramn  der  Chi- 
nesen I,  503. 
HcarioB  nimmt  den  Dionysos  «nriV, 

181  r. 

«)    JasDo  des  Drachen  Beate  von  E.  Gerhard,  Berlin  1835,  vnd  GU 
Argcnantl.   Dipintura   aepra   nna  Btoriglla  Volceate  von  Second,  Campa- 
aart  Hat,  Bulletlao  deJi'  inst,  arvheel.  1835.  Nr.  XII,  a.  p.  183—186.). 
<  deutsche  ächr.   Register.  ^y 


'  JamtJem  l«  235. 
Jaaa  der  Mond  lU,  593. 
Janea  lll,  595. 
Janiculum  Ul,  586.  588. 
Janaal  111,  590.  6l8.  IV,  757. 
JanaarlDS  mensis  111,  615  ff. 

Feste  In  deh>selben  IV,  757. 
Janas  1,  56  f.  lll,  212.  585  ff.  592  ff. 

599  r.    Attribute  591. 

^rg  und  Pinss  Ul,  604. 

blfrons  III,  593. 

Caraa  seine  Geliebte  lU,  597. 

das  Chaos  UI,  594. 

Claslns  lU ,  692.  594.  597. 

Sohn  des  Coelus  und  der  Heoate 
III,  610. 

Coasivius  lll,  494. 

GoDsns  Bl,  494. 

Cnrtatlua  III,  593.  598  t. 

deorum  deus  lll,  595. 

etmscisch  111,  585  ff. 

OBoSsa  I,  394. 

■alt  2  und  4  Oeilchtem  IV,  607. 

HelllKthämer  III,  597. 

der  Himmel  lll,  589. 

■alt  dem  Hute  I,  58. 

das  Jahr  III,  5H9  f.  593.  596. 
Gott  des  Jabressegens  UI,  590. 
Calendae    Jaonarlae    ihn    heUIg 

Ul,  617. 
lodlaoh  III,  686  t. 
inltUtor  lll,  594. 
Junonius  lll,  617. 
Jupplter  lU,  586. 
kablriach  111,  163. 
vermählt  mit  Kamlse  DI,  601. 603. 
Icänstlerlioh  UI,  300  f.  auf  Hnn- 

cen  5nt. 
in  Latiam  UI,  688. 
der  Mittler  lU,  593. 
Oanaes  I,  6a  UI,  634. 
Öfter  MUcb  und  Honig  tU ,  6ia 
pater  111,  494.  499. 
Fatnlelus  111,  597. 
Penate  UI,  581. 

priDceps  in  sacrlScando  lll,  594. 
bat  die  Schlüssel  der  flneUen  UI, 

590  ff.  696. 
Qnlrlons  111,  S97  t. 
Sol  UI,  593. 
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'lufuüot  a.  Zeu.  ' 

ikoDtscber   Vortrag   IV,   497.   503. 

'/«im;  erlahut  lU,  830. 

'lUtta  Ul,  363.  USitm  'IXula,  'litdt 

352  t 
SlMyi»  ■.  Ellit9ma. 
tlithyopaUa  11,  154. 
nua-Kroims  II,  347. 
IiDAua  I,  354. 
Imaeus  moDS  I,  354.  ' 

I/ißQaola  s.  'Um, 

Imbrasus  Ul,  216  f: 
Imbricitor  s.  Jupplter. 
Immanulus  IV,  340. 
Imperetor  *.  Jipptter. 
iDuthes  U,  317.  lU,  400. 
Inachos  I,  284,  111,  5. 
laarculam  IV,  561. 
loarime  Imel  11,  637. 
IncarnatioD  indiscb  I,  435. 
lacabatio  111,  49.  IV,  649. 
bei  Isl«teiBpeIn  Ul,  401. 
bet  der  Miaerva  eu  Athea  lJb404X 
bebn  Trophonioa  Ul,  401. 
ludleo.  Baadeokmale  I,  376  £ 
Brabmaaeii  1 ,  487- 
Caslea  1,  487. 

Cnlte  QneUen  I,  361  f.  —  353  ff. 
391.  uraprüugllck  u.jeta3S7. 
dem  Aegypttsclieii  verwandt  I, 
415  f. 

deraChrldUehen  verwandt  1,396. 
dem  Giiechisctien  verwandt  I, 
49B. 

dem  [ranlBcben  verwandtl,534* 
Perioden  1,  380  ff.  390. 
Belchthum    an   Synliolen    und 
Attributen  1,  453. 
Dramatlache  Poeale  I,  374. 
BdeMeine  1,  359. 
Bbeloaigkelt  der  PrieaMr  I,  4Q7. 
Bptsche  Oedlohte  1,  437. 
Erlteontnisslebre  1,  538  C 
Batk  I,  427  ff. 
Gebete  und  Sprücbe  1 ,  4*3. 
drei  Glaubenaformea  11,  685. 
BediDgnngen    der  eiüokaeligkelt 
I,  441. 

Incaruation  I,  435.  450. 
König«  1,  390.   . 
Koanogonle  1,  402.  404. 
Kunat,  Cbarakter  1,  4ät  S, 
Lebeasantlcht  I,  40L. 
LelcbengebriUiohe  I,  4|4. 
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Indien.   Literatur  I,  504  C 

ürakelbinne  11,  42. 

Ö»K  'Muit  il,  167. 

PbUoaopble  I,  535  ff.  PUloaa- 
phen  -  m.  PriaatercUasM  482  C 
Einflnaa  anf  ältere  criechlasbe 
PUloaoplile  496  f.  der  pUhu^ 
BCben  verwandt  1,  529. 

Pneanatologle  Ij  43ä. 

PridesUqatlonatekre  I,  529. 

BellglonaübnBgM  I,  537. 

SUtenlehr«  I,  44t. 

Thierdienat  I,  413, 

Volk  I,  358. 

Wunderbilum  l,  444  ff:  U,  42. 
Indigetes  dll  I,  91.  IV,  534.  801  t 
Indra  I,  573. 

verwandt  mit  Argoa  0,  302. 

Slt7.  I,  477. 

trUR  den  Vritra  1,  477. 
Indbu,  Indus  1,  355  f.  4I9. 
Inebrae,  Inblbae  avaa  111,  648. 
Infema  a.  Jano. 
Infernales  dll  111,  764. 
Ingenlculus  a.,  BeraUea. 
Initiator  a,  Janna. 
lio  IV,  9. 

Annte  dea  IMonyaoa  IV,  12 1.  21& 

mit  der,  Jyno  verwandt  111,  2jOt 

Uncotbea  Ul,  267.  494.  Ö8G.  IV, 
236  f. 

Hatnta  111,  330  1 

dea  Hellkertea  Mntter  II,  658. 

gibt  In  SparU  Qraket  IV,  259. 
Inopns  Flnis  auf  Ddon  U,  195. 
biaela  der  Seligen  U,  146.  OL  13  & 

170  f. 
Inaeqao  IV,  519. 
Inaplrirter  Vortrag  IT,  497.  50t. 
Interdaca  Ul,  233. 
Intercldna  lU,  666. 
Involntl  4lk  U|,  657. 
lo  Ü,"394.  Ui,  5,  IV,  2U.  486- 

In  Argoa  verwandelt  ■•  2fö  t 

die  Erde  U,  SOCk. 

Hera  B.  daaelba«. 

künaqf^fach  U,  523.  gtUnt  W^ 
519. 

der  Mond  U ,  349. 399  CHI,  380. 

am  NU  wandelnd  IV,  7. 
lobaraihoa  IV,  95. 
'hxitufa  U,  551. 
Joda*a.T«cbtar  4m  Rnnna  Ul,  3n£ 
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lodäfiua  ■'  Alhrae. 

JobauDea    Evangellato   Biaier  IV, 

361. 

El0bur(sreM  IV,  739.  7B2.  ff.  TIS. 

GedäcbtDlastat;  IV,  729. 

der  jangfrKgllcb«  IV,  731. 
Jobannisfeuer  11,  168.  IT,  763. 
JohDgaodbarl  1,  433. 
JolMS  U,  456. 
Ion  lU ,  &93. 
7*w  1,  480. 
Altioalache  PhllffsopheB   bearMten 

die  Mythologie  IV,  661. 
JoUn«  1,  400. 

Jovlklia  gODiua  IM,  IM.  578. 
Jovla  IV,  634.    FaguUUs   III,  184. 

MuDdaa  1%. 
Iphldanas  U,  93. 
Ipbidna  od.  IphUns  III,  417. 
Iphlgenla  Toohler  4e»  Tbeaeaa  und 

der  Helen»  IV,  379. 
Iphlhloa  111,  418. 
iphlmedlA  IM,  4a 

vem&bU  Mit  Poaetdoi  III,  273. 
'/«t«f  8.  Henne». 

'JsyovriK  'Hga  IM,  216. 

Iran  1,  312,  299.  SltE  OrimiEda  1, 
223.  Religion  1,  179  ff.  194  ff. 
Tbeologle  .111. 

Irla  nach  Heslod  IM,  60.  Botbin  der 
UnUrwelt  ?  202  f. 


Isiacae  aaerarla  lenae  U,  II. 
Isirta  der  Pböoloier  U,  34a 
Mb  Plnaa  in  Kolebis  IV,  236. 
Ms  II,  19.  24.  28.  4a  SO.  75.  349. 

die  Alte,  d.  1.  der  Mond  IV,  255. 

Athor  1,  412.  239  t.  IV,  3I»7  ff. 
wird  «oa  einem  Slter  verhüllt 
II,  247. 

Bhavanl  f,  412. 

aacht  In  BjMua  Aren  eemabl  II, 
31.  329. 

Demeter  IV,  307  ff. 

Derkete  H,  5C8  r. 

Grand  der  Dinge  II,  2^19. 

Hniter  dea  Dionysos  IV,  29. 

Feate  IV,  757.  760. 

beri.  die  Fülle  U,  S.^tt. 

Conples  aller  weibllohen  Gotthei- 
ten IV,  ä04. 

lOe  grosM  0«Mn  II,  333. 

«tu  II,  144. 


lala  die  Hellende  III,  401. 
mit  Borna  und  Mepbthya  II,  690. 
iSfltt  Attribut  II,  40. 
Byiaaua   von   Roaa  geltaadea  IV, 

419. 

die  Kablrlacbe  111,  30. 
Attr.  die  Kuh  I,  393.   II,  24.   IV, 

307.  310. 
künstloHsch  11,  61.  63/.  152.  21%. 

21S  r.  225.  313  ff.  317.  319- 
Attr.  LÖweakopril,  215. 
mit  dem  Lotntkranze  11,  229. 
Metbyer  11,  239. 
Mond  II,  301.  rv,  255. 
XuS»  II,  333. 
Hutb  II,  239.^ 

/nm^fiara  t«^   toiia^  II,  33. 
(tufimro/iaf  IV,  634. 

Hysterien   von   Ogygea   gestiftet 
IV,  21. 
Neith  II,  248.  275  f.  284.  IV,  304. 
GebärerlD  der  Sonoe  247  t.  557. 
Niederkunft  II,  63 
AUr.dle  Peraea  II,  :i3l.  IV,  23». 
Persephone,   Jopplter's    Mntter, 
Tochter  und  Weib  IV,  3)2. 
Pharl»  II,  73.  IV,  236.1 
Colt  In  Phönloien  II,  329  f. 
In  8a1s  II,  557. 
salutarla  Hl,  406. 
Attribut  die  Schlaiige  II,  iW. 

„       daa  Slatrum  U,  334. 
Sothli  II,  107. 

dorch  eiuen  Stier  bezeichnet  II, 
216.247, 
mit  dem  Tan  D,  133. 
Urwaaaer  II,  äfiS  f. 
Namen  weiblicher  Verstorbener 
U,  262. 
die  Küroeade  II,  569. 
7<r^>^t   MemnoD   tl,   38.   5t.  176. 

192.  J05. 
louivia  K.  Atfieoe. 
lameuiscber  Apoll«  II,  559  (-  562. 

Nymphen  III,   lfi4. 
'laoiahfii  IV,  99.  116.  tlfi. 
Israeliten   als  Colonlsteü  In  Grie- 

ebenland?   IM,  7. 
iBtbakar  U,  634. 
lathmia  MI,  274. 
Isthmus    vOD    Eorhith    mM    seinen 

GoUbeiten  IM,  519. 
Iswara  I,  403. 
Italla  Bedeutung  dcsNanteaa  111, 709f. 


iiizedbv  Google 


844 

lUlla  bildlich  aurHüuiea  tll,  841. 
Culte,  Quellen  u.  Bülfsmlttel  111, 
531  ff'  799  ff.  allgemeine  Betrach- 
tung III,  542  ff.  701  ff.  orieuta- 
lische  Bestandthelle?  III,  804.  pe- 
Usglscb  Hl,  lä4. 
historische  Epocben  III,  534. 

•/.Bios  III,  '10- 

Vin  Amme  des  Zeus  III,  105.  107  t 

Iteu  III,  374. 

IthyphalluB  IV,  137.     IthyptuOltCiH 
Hermes  s.  daselbst. 

7i*w,  7.».ft  Thor  Hl,  374. 

Izaria  a.  'AOim. 
'Iiar6f;  Ul ,  .W?  f.  388. 
Jubeljahr  in  Aeip-pten  II,  39. 
JurililscbthirATlge*m  I,  419. 
Jüdische  Feste,  Charakter  IV,  770  f. 
Jue^Ils  s.  Juoo. 
Julfeaer  IV,  766- 
Juliauus  Kaiser  IV,  669. 
Mithrasdienst  desselben  P,  359. 

Tlctimarius  IV,  6i>j. 
Julium  sidus  I,  127. 
'lovhi  s.  Demeter. 
'lottlm  IV,  228. 
Jungfrau  nlt  Aehren,  ägyptisch  II, 

611. 

in  allcjEiorlscher  Sprache  III,  228. 
Junius  Feste  IV,  7<i3. 
Juno  111,  211  ff.    AhleituDg  212. 

aeKiocha  III,  225. 

appellativisch  III,  544. 

die  h^waffbete  Ul,  225  t. 

bona  lU,  253  cC.  256. 

Coelestia  II,  466- 

Capitoliaa  111,  226. 

Caprotina  III,  221.  2';5.  400. 

CiDxia  111,  119-  221.  223.  844. 

CoTpna  111,  221. 

Caritls  lU ,  236-  957.  675. 

domiduca  111,  233. 

in  ECrurien  lU,  356  f.  553. 

Fehrua,   Februlis,    Fehrutis    Itl, 
221.224.  62Ü.  IV,  758  f. 

Peronitt  1)1,  i54.  231.  247. 

FluDDia  lU,  220.  231.  245. 

gesüugt  von  der  Foitana  Prlnü- 
genia  IV,  303. 

BeschütiserlB  der  Frauen  111,331. 
Frauen  schweren  bei  ihr  III,  255- 

Hlrtengütllii  III,  324. 

Inrerna  DI,  35.1. 

iiiterduca  Ul,  223. 


INOCX    BinVM. 


Juno  ingalts  Ul,  119. 

Kaiendaris  Ul,  256. 

Luciuia  U,  448.  Ul,  227. 

Attribut  die  Lille  111,  330. 

Lncina  Ul,  334.  230  f.    an  in 
Matmnalihui  angerufen  697. 

Martialis  Ul,  234. 

JHatuta  Ul,  154.  330.683.  IV, 336- 

Moneta  Ul,  25G.  342.  G07  f. 

Datali«  lU,  234. 

Natlo  Ul,  844. 

noveUa  III ,  256. 

opigena  Ul ,  234. 

Osiipaglna  Ul,  221.  224. 

Pennte  Ul,  578. 

Pomona  Ul,  321. 

Populonia  111,  221  f. 

pmnuba  III,  118. 

Qulrltls  Ul,  226. 

regina  U,  466.  Ul,  3(4  333. 

Bnmana  Ul,  226. 

Attribut  die  Scbeere  111,  224.  331. 

Sospita  Ul,  154.  207.  325.  490. 

uniia  lU,  233. 
Junones  Ul,  213.  689.    OeaicB  759. 
Junonische  Städte  Ul,  336. 
Jnoonius  s.  Janus. 
Jappiter  lU,  86.  I49.  206. 

Aeneas  Ul,  543. 

afflnls  m,   tI6. 

almus  Ul,  263. 

Amphictyon  lU,  146. 

androKyolsch  lU,  543. 

Rppellati*isch  Ul,  543. 

arcaons  Ul,  154. 

Ascanlus  III,  543. 

Amur  ■.  Azur  lU,  149.  154.  307- 
681  f. 

CapitoUnna  III,  149. 

custoa  llt,  120.'  154.  907. 

dapalla  111,  805. 

ellolus  III,  366.  650  t. 

>Q  Ktmrien  111,  553. 

feretrius  III,  140. 
von  der  Fortuna  priulgeaia  ge- 
säugt III,  78.  IV,  303. 

frugifer  II),  650. 

hilgur  III,  656.    AügsrUM,  hl- 
mlnator  650  f. 
Janas  llt,  5A6. 
inbrlcitor  Ul,  fi50  f. 
Imperator  III,  l4l. 
der  Italischen  VöHcor  III,  M- 
Juvenls  III,  68t. 
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Jttpplter  LMiBlU  III,  148.  543. 

Lar  III,  SO?  f. 

Uber*tnr  111,  100. 

opttinus  DiBxlBua  III,  149.  164. 

Penate  III,  378.  581. 

Plcu*  m,  86.  iV,  366. 

plmcator,  plantai  111.  113. 

plDvius  III,  98.  307.  650. 

poer  m,  154. 

aerenator,  tonltrnalia  Ul,  650  t, 

Teroni  III,  91.  93. 
Jopplterei  IIJ,  148. 
,  JuUrDii  1)1,  588.  686. 

Camaseoe  III,  612. 

des  DauDU«  Toofatar  III,  613. 

ihr  Ouell  III,  »■■ 

dos  Vulturmis  Tochter  III,  610  t 
Jitturnalla  III,  612. 
jDvenc«  Attr.  der  HwUa  III ,  S93. 
JavIe  III,  672. 
IxiOD  IV,  202. 
■ivrS  I,  223.  III,  249.  IV,  65. 

lyogea  II,  196.  221. 
Isedi  I,  201  r.  336. 
teeachne  I,  306.  316  t. 


Kaaba  der  Mubammedaner  III,  331. 
Kabarnl  Cereaprlsster  IV,  252. 
Kabarola  früberer  Name  von  Parva 

IV,  152. 
Rabbola   mit   Lao-tae'a  Lebraätsen 

verwandt  I,  503. 
Kablra  Mutter  der  Esblrea  111,  20. 

200.    dea  Gigon  22. 
Kablra  Stadt  in  PoDtaa  I,  15.  U,  359. 
KablniD  I,  l4  t.  III,  14.  IT  K  39  r. 

159  ff.  200.  302. 

Sgyptlache  11,  49.  66.  157.  238. 

tn  Böotlen  I,  15. 

Entatebnng  und  Fortbtidang  dea 
CulU  llt,  30  ff. 

Dänoaenlebre  111,  32. 

Dlonyaos  III,  34. 

etrariacbe  III,  688- 

fcartbagiache  II,  453  f.  507. 

pdoaglache  III,  I54. 

phönlolscbe  II,  348.  346.  348.  300. 

Kinder  dea  Pbttah  II,  248. 

die  Prieater  IM,  30. 

ach«lliDKa  Anaicbt  III,  34  ff. 

aocij  III,  35. 

Sjdeka  Kinder  II,  340. 
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Kablien  telhiriache  KriAe  III,  49. 

Weihe  III,  162. 

Zena  III,  24. 

Zwerggdtter  III,  36. 
Sabtrlscbe  Ceres  IV,  233.  237. 
Kabiro  Ul,  154. 
Kaifi^ia  yeäfiiiaxa  11,  559. 
KadHUocI,  15.11,561.299.111, 154.  aoa 

Bermea  II,  399.  Ul,  20.  400. 

nach  Schelling  Ul,  34. 
Kdiuov  I,  15.  463.  II,  561.  62a  Ul, 

9.  160  r.  IV,  6. 

das  Agenor  Sohn  IV,  233. 

bringt  den  Sonnengntt  ApoUo  U, 
559. 

Diener  der  Cerea  cablria  IV,  333. 

des  DIonTaoa  Ahnberr  IV,  233. 

and  Hamonta  I,  125. 

eine  Knh  leitet  ihn  in  Böotlen  IV, 
246. 

kahlrlach  lU,  154. 

bringt  den   PaUaicult  nach  Odo- 
tlen  111,  360.  363.    ana  Aegjp- 

len  oder  Pbdnlolen?  363  ff. 
EUSer  In  Aegypten  verehrt  II,  203. 

aiO.     ala   Bleroglyphe    III,  338. 

anr  GeBUiea  etc.  II,  313.  317. 

indtsoh  I,  4t3. 

der  Isla  beigegeben  II,  312. 

Symbol  der  Fortdauer  der  Seele 
II,  211. 

Symbol  der  Sonne  II,  210  f. 
der  Weihe,  Kiinnernag  an  Sott 

II,  310. 
der  Zeugung  nad  Eiebensquelle 
II,  210. 
Kaettris  I,  407. 
Kajanidei)  II,  636. 
Kallaaa  I,  477. 
KiÜomorta  I,  320.  345.  346. 
Kaxid  der  RIeae  II,  81.  447. 
Kalanla  Bildner  tod  Bacchuaatatdeu 

IV,  19. 
Ealanen,  Kälttto^,  I,  466. 
Kalathua   Attrlbot  der   Artemla   II, 

580.    der  Demeter   ib.    der  Her» 

111,218.  dea  Zeaa  Serapis  II,  580. 
Kalb  dem  Juppiter  Infans  geopfert 

IV,  30J. 
Kalcbns  m,  65. 
Kalendne  der  Jueo  beilig  III,  6i7. 

cf.  250. 
Kaieoder  der  Etrusker  III,  6(2. 

der  Peraer  I,  313  T 
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K«U  lAkaeknl  BkRWUil  II,  MS. 

Attribut  di«  Euk  U,  629. 
Ealidua  Braknift  1 ,  433. 
K»llla  und  Dlmiift  I,  376. 
Kaltjaga  I,  409.  420  £ 
EftUichurus  QueUe  IV,  338. 
KmXityiru»  lU,  154.  IV,  373.  379. 
KtüJMuomof  s.  Atheoe. 
KaUws),   IV,  73.  223.     Mutter    des 

Orpbeua  76. 
Kaiiliööi,  m,  607.    DMh  HMlod  Ul, 

60.     QaeUe    iu   Athen   IV,   140. 

d«a  Pbokat  Tochter  lU,  383. 
iTaUMT«  IV,  710  C 

von  Arlenli  verwundelt  IV,  718. 

Teehter  Lykmoaa  IV,  7 12. 

Mutter  des  Pu  IV,  63.  2ia 
Kullltbria  lU,  250. 
Kälmt  kein    griechlaoher   Eünatler 

I,  151. 
Kulydou  Eber  n,  442. 

Vuler  der  Protogenei*  IV,  190. 
EanulBsuia  Bruhmu  111,  603. 
KamsrlDS  die  Hondstadt  IV,  294. 
Kuiuenu  I,  59  f.  Ul,  499-    Schwa- 

jter    und   eenMUln    dea    Jwina 

Ul,   586.  588.   601.  Wi.     rieoh- 

welb  603. 

>  Aegyptens  U,  108. 
XMimfit   II,    lea    238.    240  C    248. 

äer^B  246. 
K«i«ene>    Euaeaeuna,    EUBesea 

m,  603. 
Kampe  tob  Diouyaaa  getödtet  IV, 

23  f. 
Kaian^ftf  IV,  Z4. 
Kanacbe  111,  40. 
KuDothosquell  Ul,  831. 
Kandake  U ,  357. 
Kandaulei  U,  624.  632.  641.  663. 
Xmnmoola  ÜB   Mn  P—Ihcnlen  IH, 

471. 
XamwtoM  IV,  93. 
Eanobaa  U,  76  £  215.  243.  316. 

4er  AUTkliw  IU,  36. 

der  Eraggett  IV,  55. 

Bit  dem  Lotus  U,  239. 

Steuermann  des  Heaelaoe  11,  344. 
Kansa  I,  4t9  t. 
Kanthanis  Attribut  dea  Baoobua    o. 

Uerakles  IV,  t43. 

Kuarofiantia  IV,  660. 

Kappadoolen  Blenrcftl«  II,  460. 


Kao]p,3oriiP  ialtutn  U,  448. 

Karchealon  IV,  219. 

Earien    Buab    dor   Proaerploa   IV, 

395. 
Karkiaea  Ul,  14. 
Karma  I,  505.  U,  652. 
Karpo,  Höre  U,  483. 
Eartliago  Asklepiosoalt  lU,  453  f. 
OeroMHlt  11,  465. 
CuKe  in  Allgem.U,  443.  Litera- 
tur und  Quellen  440. 
Cult  der  Hera  U,  448.  452.  506. 
Beroencult  U,  455. 
dea  Melkurth  a.  daaelbst. 
Cult  der  Peraepkoue  II ,  456. 
det  Satunus  U,  447. 
Sternen-  und  Feuardlenat  U,  4ti. 
Votkacharakler  U,  466. 
Kaacbemir  I,  354. 
Jfdmo«  Znit  Ul,  105.  305-  651. 
Kasmllaa  Ul,  20  ff. 
KanaTV^  I,  354. 
Käaatmn  jfuM  IU  r  179. 
Kaitaliacher  QneU  IV,  76. 
Saaten  Umpmng  lodlich  I,  383.407. 

511.    peratach  309- 
Kastor    und    PoUnz   IU,    163.   l6i 
laaeen   aleb  In  die  Eloualniacbea 
Hjaterteo  einweihen  IV,  37», 
Kartmr^not   111 .    764.     Kotmr^irmt 

Znt  1,  45.  IU,  341. 
J[an»^<«  tO,  653.    ntivufimn  Zm 

1,  3T2.  468.  477.  IU,  98. 
KaTalaOtmii^  IV,  490. 
Knniaii»»  11,  697. 
K<ta<n/iof  IV,  341. 
Käßagwiu  IV,  263. 
Ka&afoiot  a.  Athene.    Z«na. 
lUam^  I,  980. 
£a«qri(a#(it  IV,  469. 
Xb#o4sc   der   Seelen  IV,    136.  149. 

ID  den  TbeamopliMieu  379. 
Katae  au  Bubaatia  verehrt  H,  WOt 

202.  670. 
Kayatros  U,  616. 
venaiblt  mit  Derketo  U,  616. 
Vater  der  Semlrunls  U,  40t. 
Sebnrtaort  Apoll«'*   U,  5e&  59*. 
Kedallon  III,  234. 
Kefcel  äsyptlsokea  Symbol   U,  335. 
Keila*  I,  438. 
KiuamUB  Hl,  480. 
Ki»^,f  I,  148  E  IU,  7.  380.  .    f 
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KhfV  ö  Afw^c  lU,  tt.  390  t 

mit  dem  Doppelbknpl  I,  bti.  111, 199. 

Stifter  der  Ehe  lU,  tld. 

^rivqt  Hl,   321. 

der  erste  PflaDzer  11,  362. 

seine  Töchter,  die  rasanieM  111,516. 
Xclod»,^  II,  373.  56». 
Kelch  de«  DIonyBoa  IV,  119.  130. 

der  Isla  111,  401. 
Kelenderls  ton  SindRkos  gegnladet 

II,  4St. 
KtUit  l>  l&S-  154-  160. 

BlBimt  die  Demeter  aar  IV,  369. 

desaen  Töchter  erat«  PiiesierlD- 
Ben  EU  Eleasls  IV,  304. 

KentMreu   111,   364  f.    IV,   200  ff. 

Oftcb  O.  HüUer  413  t 

Abkann  IV,  21». 

Eieheo   dea  Dionysoa  Wagen  IV, 
200.206. 

mit  dem  Pollhom  IV,  303.  306. 

von  Herakles  beUmpit  U,  650. 

S5hne  der  Hyaden  IV,  200.  302. 

in  der  alten  Malerei  IT,  301. 

■DltNeptons  Dreizack  IV,  203. 301 

die  ersteo  Reiter  In  Hagneten- 
lande  T   IV,  303. 

Symbol  der  SegnungeB  u.  Tnhe^ 

magen  dea  Waasera  IV,  203.305. 

KMtaaromachien    IV,  201   C     am 

Parthenon   205   f.    bealehea  alota 

aal  die  CulturgeacUchte  grieabl- 

acfaer  dt&miae  304. 
KentanrcB  IT,  202. 
KtrtquHai  tV,  372. 
JUrrfo*  I,  366. 
Keos  I,   32.    Münzen  33.    ApoUo- 

cnlt  I,  33. 
KtfoiiOa  a.  Atliene. 
KiLiXiiw  8.  Dlonyaoa. 
Kepbaloa  11,  696.  III,  416  r.' 

Sobn  der  Herae  111,  388.  392  tt 

TOn  Hemera  ealföhrt  111,  419  f. 

Im  Brautbett  der  Klyvene  lU,  432. 

vom  Leukadlachan  Fetoen  gsatärBt 
lU,  420. 

Tater  dea  Pbaethon  11,  187.  4S7. 

and  Prokrli  111, 419  r.  422.  IT,  260. 
KepkeBi  lU,  442  r.  449. 


KiHM*  lU,  M. 

Kephiosna  Vater  des  Naiüaiaa  IV, 

166. 
Xi(ailji^c  IV,  336. 
Kt^o^^^  a.  Dionyaoa. 
Kifoiruf  ■■  Zivi, 
Xunwol  UDJLöirnc  Hl,  693. 
Kerberua  11,  153  f.  Hl,  60. 

TOD  Herakles  geholt  11,  651. 
Kigiüoi  s.  Hermes. 
Keren  naeh  Bealod  111,  56. 
Kigvmii  *)  11,  625  ff.  631. 

Kfimpfe  auT  grieoblacb»  Caltarge« 
schichte  zn  bealebeit  IV,  304. 
EarkyoB  U1,  388. 

Kiomoalar  uätn^S  UI,   l85. 
KV^  111,  371. 
Kifra^doot  IV,  644. 
K^frat  IV,.  1 


luf,    Jfqpu 


340.  I 


Keaael  tdaende  111,  186- ff. 
Kreni  U,  404.  III,,  59  f. 
Kcusoblamm  Pflaaze  IT,  Sn. 
Khardat  I,  202;  213.  316. 
Khorafloh.  I,  2<>3.  Q,  641. 
Kborschid  I,  203.  305.  329. 
Khorschldpal  I,  205. 
X/dncK  IV,  354.     Kiiai/la  Ol. 
KtmfatgBmr  s.  PoaeHon. 
Klrrtati  pythagoreisch  IV,  402. 
BIrcbweibe  begraben  D,  168. 
Kloii  Adonia  11,  421. 
Jffoi.,j  II,  151.  549.  IV,  334.f. 

die  vergatterte  111,  687. 
Klaaa  Fiach   dam    Dlonyao«    heUig 

IV,  13.1. 
Kmaala  s.  Athene. 
Ktaamfö^o^  IV,  133. 
Elthaeroo  111,  34a 
Xl»Jw«  IV,  45. 

Klaroa  Or^el  daa  Apollo  II,  566. 
KifiSir  IV,  507. 
Kleldertanseh  der  Hfiaaer  u.  rraocB 

beim   Apbraditasreate   U,    361   f. 

490.  492. 
Alf tAiüxoc  '■  fUi'AHo. 
Kleinaolea  Mondcnld  U,  573  t. 
Kl«dovyot  m,  366  f.  IV,  198; 
KUt^t  IV,  75.  232. 


«)    Ceber  Ihre  Nsmea  EUlloa  and   Earybatos  ■.  Fr.  Oaann  Beitrtge 
^  anr  VieobladieB  «od  rihnlMlieii  UUcraturgescUchte  I.  6.  303—  306. 
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XiUw  Matter  des  Hj-Kklnthoa  IV,  76. 
Kleobii  und  Sitoa  ll(,  346. 
Kleoboen    mit    der    Ceres   belllger 

Lade  IV,  252. 
Kleomedes  von  Astj-pa1i&  lU,  742. 

er.  753. 
Kleonae  Colt  der  Athene  Ul,  436. 
KleopBtrs  Deo  IV,  17. 
JO^mnf;  IV,  45.  187. 
Klua/ni  Termählt  mit  Jutvr  III,  418 1. 
Klymeaos  11),  164.  419.  IV,  239. 

Attr.  der  Hund  III,  4l9. 
Knftbe  nln  Priester  11,  561. 

KriuQor  in  den  Tbeamopborlei   IV, 

975. 
ICnir  II,   47  r.   135.  157.  227.  241. 

272.  282.  556. 

%o  ura^ir  II,  346.  'jtyafioialaair 
U,  241.  343.  282.  320. 

AmmoD  11,  277  ff. 

NUus  II,  317. 

der  nngebome  und  noaterblicbe 
Oott  11,  245. 

Phtbnb  bUdllch  11,  282.  315.  en- 
blcmnttsch  U,  289  f.  blui  (eiult 
TV,  595. 

Geatalt  11,  348. 

Oslrta  II,  249.  608. 

besonderi  in  Tbebeu  verebrt  II, 
282  t. 

haacbt  dfts  Weitet  naa  IV,  86. 

sein  mid  die  ScbUoge  11,  235  f.  245. 
Enoblaucb  in  den  Skiropborieo  IV, 

375. 
Knossua   111,    112.     labyrinthi  sedier 

Tani  140. 
Knupbia  s.  Knepb. 
Könige  bei  Homer  lil,  731, 
Königs  -  Gewalt   von  Zeus  berrüh- 

rend  111,  lOa 

Recht  griechlsebea  111,  108. 

Strasse  swiscben  Indien,  Baktrian 
and  Perslen  I,  566. 

Weibe  persische  II,  67.1. 
XÖ1]«.  Koin  lli,  14  r.  31. 
Kohl  dem  Weinstoclc  feindlicb  IV,  184. 
Kohlen  clütiende  —  Oanf  darüber, 

CuUaibaadlang  II,  582. 
Keios  11,  549. 
Kotr^  jlolntöiaSat  111,  l03. 
KoHttrür  «xo  cviißätMn  IV,  505. 
Kotttiyior  öfof  111 ,  34S- 
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Kolcbis  TOD  Aegjpten  colcnlslrt  IT, 

236. 

das  änsaerate  Lichtland   IV,  334. 
KeloKaala  s.  Athene. 
Kolonäanr  1)1,  437. 
Xolovö«  Inaoot  Ul,  447. 
KoXata  phünfclschea  Prlocip.  11,  345. 
KoXaü  I,  224. 
Komaetbo  lU,  431. 
Kufatlot,  Apollo  11,  563  f. 
Komaoa   Sita   dea   Analtlscolta   U, 

354  ff.  465. 
Km/iaarnt  II ,  8. 
Kontos  IV,  218. 
KoDlsaloa  11 ,  436. 
Konstantlnopele     ElnwalhuDg     IV, 

720  f. 
Karvea  in  den  ThesmopbAriea  IV,3TS. 
Kiyi  ipiaS  IV,  3Ü9. 
Kopals  See  111,  368- 
Kopie  von  Göttem  IV,  30a 
Ktnü  I,  100. 
Kioa  111,  433.  IV,  tll.  114.  240. 

Athene  ni,  439  f.  446. 

^IP^^t  IV,  111. 

SlenaiDla  111,  154. 

töoiam  lU,  400. 

Raub  III,  341.  IV,  465. 

■Df  römlachen  Iiachrirteo  IV,  lll. 

Cnlt    in    Slcilten    IV,    386.     «an 
Heraklea  eestirtet  285. 

«muna  II,  662.    Mystertea  tn  Ar- 
kadien IV,  3.iH.  EnCiaycuslV,3äL 

Stieropfer  fV,  286  f. 

e^Qa  111,  154.  IV,  433. 
KöoHi  Fallasmüfl^eo  111,  430. 
Kordai  IV,  219. 
Kip/aot  II,  677. 
Kofu^  s-  Athene. 
Korinthische  SchaUgefluae  111,  18». 
KoroQlfl  1)1,  38.  46.    Korooidea  39.' 
Kdpo,  IV,  lll. 
Korrbantea  I,  14.  II,  968.  696.  W, 

14  f.  312. 

Söhne  der  Atbeee  111,  430. 

cn  Sraalae  11t,  430  f. 

identlaoh   mit  den  Oah^tea  Md 
Knreten  U,  36^. 

Diener  der  Pallaa  111,  431. 

Vorsteher  der  ReiabtitU,  55S. 
Xomißaniär  U,  369. ,' 
Kor^bas  lU,  430. 

Vater  deaApollo  II,  553.  111, 4Wt« 

■it*  \ 


Eorykliche  Höhle  IV,  76. 
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Koryphaala  Ut.  416  ff.  43t  ff.  446  ff. 
Komm  Tockter  des  Poseidon,  Mat- 
ter der  Mlnerra  Ul,  43S  ff. 
KoovevUaW,  561.  Afluaedea  Apollo 

105. 
KMlßtot  lU,  494. 

Kotmonndalon  IV,  340.  467  t  538. 
K6iHot  111,  132. 
KoUoB  m,  58  f. 
Kqi/ißn  IV,  1S4. 
KmoKccItina   mit  AmpUk^on  ver- 

ni£blt  lU,  388. 
Kraoae,  Kranaoa  III,  388.  396. 

Koarabt  s.  Athene. 
KoaxcOq  Ul,  74a 
XooTio  reü  11,  292. 
Xfätov  Ul,  37.  106. 
Krebi  am  Krenze  H,  450. 

auf  Münzen  U,  450. 

Zeloben  de«  Sommenolitltliinu  11, 
132.  450. 
Erelslauf  der  Seelen  I,  438. 
Xgt/ißaXtZor  IV,  148. 
Krea  Vater  des  Talos  111,  835. 
Kreaos  11,  516. 
Kreta  III,  67  T. 

Gebartaort  Apollo'a  U,  553. 

Artemlscolt  II,  684. 

Deneteroolt  IV,  OQ  lt. 

DIoDySDSCult  IV,  36.  97  ff. 

reuerorakel  III,  836. 

nitkyla  II,  525.  550  r. 

Labyrinth  IV,  263  r. 

Hondacult  III,  89. 

mysteriöse  Chöre  IV,  269. 

Vermlttelnogspankt    des   Orients 
IV,  232. 

Raab  der  Praserpfna  IT,  295. 

Bretenslsohe  Letolden  U,  550  ff. 
Kreter  Lügner,  wamtnl  rv,  365. 

ID  Lyolen  n,  536  t 
Kretens  IV,  364. 

Ereusa  Hntter  der  SlUbe  IT,  202. 

Kreuz  Attribut  der  Artemis  11,  5S9. 

Zeichea  der  Kreaifsbrer  IV,  686. 

Krmcostanft  in  Armenien  IV,  758. 

Krimlsos  amnmt  Akeste  III,  823. 

Kriobolla  Opfer  an  Ehren  des  Atys 

II,  387. 

•  Krios  vermiblt  mit  Eurybia  HI,  61. 

•Krisobna  I,   386.   419  ff.   573  f.  II, 

"190.  686. 
*^«  Creixer't  deutsche  äofer.    Register. 


Ertsohna  Apollo  I,  423  II,  666- 

astronomische  Fabel  I,  431. 

AUrlbut  Flamraenrad  I,  541. 
„        Flöte  I,  424. 
„        Fünfeck  I,  433. 
„        Lotus  I,  422, 

Gebart  I,  422  f. 

der  Geister  Einigung  I,  434. 

durch  die  BellscUange  aesobätat 
I,  423. 

neraklea  I,  476. 

Lebensprlnclp  der  Leiher  I,  434. 

der  beste  der  M£nner  I,  424. 

nnter  den  Nymphen  1,  424. 

OslrlB  I,  433  ff. 

Pandaveabrleg  I,  430. 

der  Sohwarxe  I,  423. 

Sonneolncamatlon  I,  389.  439. 

nntar  den  Thleren  1,  424. 

Tlabnn  I,  419  ff. 

Würde  I,  432. 
Elitiaa  I,  113. 

Xföu/tvor  Fieber  sHIIend  II,  72. 
Erokodll  In  Aegyptes  verebrt  II,  221. 

Attribut  der  Athene  III,  340.  390. 

als  Symbol  IV,  589.    Trpboits  IL 
73.  doeh  er.  300. 

an  Taehonpso  verehrt  11,  300. 
K^inix;,  Kfoiimtiaoc  III,  383.  384. 
Erona  des  Thesens  IT,  267  f. 

JC^na  od,  agomä  III,  170. 
KforlM  minatt  U,   135. 
Kfcriot  äiot  111,  17a 
Kf6*K  111,  88.  301. 
ttviivlofi^nK  III,  58. 
Vater  des  Apollo  II,  347. 
ohald&isoh  11,  460. 
der  Grell  lll ,  i7a 
nack  Healod  111,  58. 
^>atpmw  II,  186. 

der  phSnlolBohe  D,  340i  347.  111. 
163  f.  * 

mit  Bhea  verwandt  Ul,  61. 
atolsche  Anslcbt  Ul,  63. 
Symbole  lU,  59. 
Tlinrm  II,  137. 

der  ÜDoffenbarle  II,  135.  157.  242. 
Weltregeot,  orphlsch  IT,  68, 
Zamolils  lU,  12. 
Xgirov  ia^fver  IV,  501. 
KfOTala  Im  Dacchlschen  Cult  IT,  14?, 
KfnaJJi.»  IV,  14& 
Eroton  Münzen  auf  den  Apolloonlt 
sich  beziehend  U,  601. 

58 
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Krnto«  IV,  65.  71. 
KruggnU  IV,  &&. 
Kscbetria  l,  382. 
Kteutos  III,  4t. 
Kii/e  IV,  376. 
KCesias  Inrilcs  I,  361  t. 
Kiesios  ll],  154. 
SuhQ  der  Prftxidlke  und  dei  Soter 
IV,  2e8.    Zivt  ■.  daseibat. 
■TfiiTioi  die  PeoHteD  IV,  299. 
KachCDopfer  11,  538  t. 
Kugel  DloDyslioliei  Spielseng   IV, 
113. 

Symbol  dej  Feuer«  1,  269. 
Attribut  der  fortuna  IV,  303. 
im  Hlthrascult  I,  273.  2':7, 
Bild  der  slDDlichen  Natur  I,  277. 
£eflägelte  Kwlecben  Kwei^Schlau- 
gea  a,  246. 
Kuh  den  Aegypten  beflig  II,  202.  305. 
Attribut  der  Bhavani  I,  4i4. 
HleroE'ypbe  der  Erde  U,  352. 
wtlde   von  fniaen  gebiodlgt  IV, 
340. 

Attr.  der  Hen  III,  239. 
indlscb  I,  251.  4l4. 
Isis  I,  3^3.  11,  34.  IV,  307.  in  den 
Flosa  der  Isl*  versenkt  tV,  310. 
Attribut  der  Juno  111,  339. 
„        der  Kali  11,  539. 
„        der  Lahfobni  I,  414. 
Opfer  In  Ron  IV,  393.   der  Cerea 
289.    In  Umbrien  Ul,  672, 
des  Pharao  IV,  7.  , 

Heiniguagsmitlel  I,  415. 
Eühgespasne    der    rönlsohen   Kmi- 

serinnen  111,  239. 
Kuhkopf  Attribut   der   Artemis   II, 

580  f. 
Kuknos     persischer    WnndM-Tflgel 

II,  167. 
Bukuk  m,  343  f.  351. 

Attribut  der  Hera  Ul,  948  t  25c. 
Kun«t  Unterschied  der  lodlscben  u. 
griechischen  I,  431  ff. 
der    barbarlscheo   und   indlscbeu 
IV,  605  f. 
Kunti  I,  42a 
Kupra-Juno  111,  666. 
Kureten  I,  l4.  111,  14  f. 
.  Cult  IV,  118. 
kretenslsohe  II,  553. 
mU  den  Karybaotea  Ideotisob  U, 
368.  IV,  106. 
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Kureten  Mysteriea  IV,  lOS. 

Diener  der,Pal)aa  III,  431. 

lanr.ea  dm  den  Zeut  IV,  356. 
/fou^iif  bed.  Kreta  Ul,  87. 
Koöi/ior  od.  ■DU^w»  IV,  131. 
Surmavatara  I,  373. 
Kov^,  Kovfo^,  Geschwister,    6«*- 

ten  IV,   tu.     AdoDis  •.  das. 
KoiS^Tt;  s.  Salti. 
Kovfio&äljta  U,  561. 
Xoi^ifofiof  jiimHnr  II,  561. 

Jij^qnfp   IV,    393.    339.      In    dea 
Apalurien  IV,  l5l. 

In  den  Blensiiilen  IV,  384. 

rij  III,  134. 
Buru's  Krieic  I,  430  f.  Ul,  313. 
Kyamoors  I,  30:1. 

KiapOi  atyöjnutf  11,  339. 

KyBDc  Quelle  und  Nymphe  IT,  386. 
Kybdasus  II,  439. 
Hybebe  Apbredit«  11,  368.  49t. 
Kißgßo,  11 ,  36ö. 
Kyhele  II ,  3(14.  368.  379.  3^ 
Kiebt  mit  ApfJlo  los  Hyperboreer 
land  II,  374. 
und  Attls  II  ,'3(^4. 
Frühlln«sfest  11,  XS- 
6alll   Ihre   Priester   II,   .Vi9.    In 
Fraueobleldero    369.   oT.   361   f. 
castrin?  367.  370.    Xfqif^vr*» 

Attribut  der  Hund  D,  538. 

künstlerisch  11,  377.  386  f.  508. 

Attribut  der  Lfiwe  11,  378.  SSL 

und  Ops  11,  385. 

des  PretogonoB  Tochter  11,  383. 

mit   der  Ilhea   TimrbMtlann   n, 
H73.  381  r.  IV,  106. 

In  Rom  11,  386. 

mit  den  Ssbulen  verbmirfea  U,3fA- 

mit  Samothnulsdiani   Cnlta   *cr- 
bandeD  n,  385. 

slpylenlsche  IV,  781. 

Attribut  die  TburBkrmie  U,  UO. 
Kißiloi  Berg  U,  364.  374. 
Kißot  II,  379. 

Kydonia  SUavenfttf  II,  618. 
Kmiüt  In   den  Tbesmophorien  Ol 

Eleuslnleo  IV,  378  f.  396. 
Kyklopen  In  Argoe  IV,  344^ 

nach  Reslod  Ul,  58. 

die  Hlmmelsscbaaer  I,  8. 

Im  Gefolge  de«  Peraeua  I,  38$. 

Urvolk  I,  II. 
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Kykloplaohe  Bauwerke  t,  Gl. 
JCililoc  äw/i«  I,  438-  5&0- 
XirlXiivio;  B.  Berme«. 
Kipßuht  im  BacchUchen  Cult  IV,  I4T. 
Ktirtffon  orter  ■tmirf'iic  U,  Ml- 

Kyoobephalot  der  Afe  dem  Hennei 

hellig  11,  llO.    Heraiea  332. 

kaleadKrlich  11,  63.  »iS. 

knnstleriBch  II,  915. 

Blerogljpbe  II,  lia 
Kynoiargea  II,  650. 
Kvriaovoa   der   klelae  Bir  IV,  71& 

Eablre  II,  454. 

Anme  des  Zena  IV,  7|9. 
Kitt*  der  UuodMteiii  0,  103. 
XÜBfo  111,  256. 
Kinnii  bed.  raUtora  n,  494. 
Xim^DC  11,  49a 

*0D  Aiianemioii  In  Bults  genom- 
men U,  491. 

Tanben  «nf  Adonlj  SchetterbBufea 
IE,  ISI. 

Urgeschichte  II,  4S7 

Tenuscult  tob  Ashnlon  herkom- 
mend II,  410. 
ca  Paphoa  II,  484. 
Kyrene  rfnict  mit  einem  Lflwen  1,34. 

Ku{jUi-loYavaiim,  —  loyuia  IV,  524  f. 

Künoi  der  Vater  geoaont  1,  33t. 

Ku»/ftim  I.  'A^ffiSftti. 

XvChdc  lUnb  der  PrnserptBn  IV,  295. 


Aaßva*t>vt  Zw  II,  50J.  111,  97.  205. 

IV,  348  t. 
Labyrinth  in  Aegypteo  II,  113  ff. 

in  Kreta  IV,  263  f. 
Labyiintblaolier  Tant  der  Deller  IV, 

369. 
Ladola  a.  Juno. 
LaciDius  1,  lOU 
Laertea  III,  557. 

^aymßoio*  I,  366. 

Ulea  III,  255. 

Lskxchmana  1,  572. 
Lakachml  I,  500.  572. 

6emalilln  des  Krlsphna  I,  4|9. 

Attribut  die  Eob  I,  414. 
Lamla  Gespenst  III,  740. 
Au^naimr  i/^fg«  IV,  396. 


jiaii^a3oaoola   an    des    PanatheoaEU 

111,  471. 
Lampe  AttHbut  der  Athene  lU,  353. 

391. 
Lampeda   TermfiMi    mit   Aesonlap. 

111,  401. 
Lampaake  111,  753  t. 
Lampaakns  früher  /Zitvduda  IV,  586. 
^ouirriio  a.  Dlonj'toa. 
Lanasaa's  Raub  111,  182. 
Lancs  Krieg  111,  313. 
Landleben   Eloflust  anf  den   römi- 

achen  Cult  III,  703. 
Laodloe  U ,  51<). 
Laogore  II,  487.  ' 

Lao'taeu  I,  494.  501. 

^a^Qla  11,  551. 
Aatfiajiüf  s.  IHoay84W. 
L^pls  Maoalla  111,  5T0  f. 
Laptthes  IV,  302. 
Laplveltbel  III,  665. 
Lar  cuncUlls  III,  493. 
L«r  Jappiter  111,  207  f. 
Lara  lllj  561. 
Laraiiom  III,  566  t 
LarenUlla  IV,  763. 
Larenlia  II,  641. 

Lares  U ,  414.  527.  III ,  127.  &tiO  r. 
568  r.  576.  675.  84t.  LUerari- 
acher  Zawacha  603. 

Cnllo  potentes  III,  665. 

campltales  III,  562  ff. 

etrnriseh  111,  556  ff. 

temillarea  111,  557  f.  559.  573  f. 

grondales  111,  563  f. 

hnstiles  111,  564. 

Attribut  der  Unnd  11,  346.  tll, 
565.  569. 

Mania  Ihre  Mutter  HI,  561. 

Opfer  111,  565  f. 

permarlnt  III,  664. 

praeatltes  111,  558.  StiS- 

publicl  et  privat)  UI,  561  ff. 

vlalei  III,  562  ff. 
Larinum  111,  557. 
Mquiok  Cult  <ler  Atheae  III,  434. 
Larlasa  III,  557. 
Larum  colleglnm  III,  563.    deeurl«- 

nea  567.    maglstrl  567. 
Larthlassea  III,  557. 
Laranda  111,561.  575.  sablnlsck  5t)9. 
Lar»»  ni,  560.  572  f. 
Larvati  1)1,  560. 
Laabus  Kiinlg  von  Indien  1,  390. 
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LuerptUnn  IT,  690. 
Lmbs  i,  q.  L>r«a  III,  557. 
Latia  m,  543.  680- 
LatialU  s.  Jnppiter. 
LMUir  III,  678. 
Lailnae  feriae  III,  678. 
Latiner  in,  540. 

BoDd  III,  663.  678  f. 

Cult  UI,  679. 

Ehegottbeitea  m,  688. 
I.atliin9  lU,  543.  604.  667. 
I.a(ona  Jqno  111,  lia 

Matter  des  Llobta  n,  534. 

die  Wölfln  II,  33t.  f.  htto, 
{.oUich  AdoDfaplIanie  II ,  438. 

Todienkraut  II ,  438. 
LaDbhiiUeafeM  IV,  743.  750  t.  753. 
Lavinlum  Peuatenoalt  III ,  579. 582  f. 
Lebadea  Pest  der  kfinlgllcben  Ero- 

tlen  IV,  163. 

Helliittliiin   dei    TrophonliM    nnd 
der  Herkjna  lU ,  501. 
Lebakhbaam  In  AegjpWn  heilig  n, 

331. 
Iiebeitofl  DlgnyioscaU  IT,  183. 
Lebenalaur  bUdllch  IT,  453. 
Mx'ifa  111,  318. 
Iiectus  genlnlis  UI,  226. 
I^a-Latona  II,  534. 
I^hrart  uod  -Bedürfnisse  der  Vor- 
welt IV,  479  ». 
Leier  Synibol  der  Bildang  IT,  451. 

der   BIntracU,   der   froben   Har- 

nniig  Ibid.     stderlscher  Terbilt- 

Blaae  II,  541. 
Lclodea  111,  65. 
Iielrlope,    Leirloeaaa    Hu  Her    des 

Narctssus  IV,  166  f. 
Leu  111,  363. 
Atnaraftarula  IV,  660. 
Leleger  Erbauer  dea  JoBoteDpels 

«u  Samoa  UI,  217.  ' 

Lelex  ans  Aesypten  UI,  5. 
Iiemoos  Colt  der  Athene  111,435.470. 

MysIerieD  JU,  30X 

Valkaoe  IV,  133  f. 
liennralU  lU ,  573.  IV,  763. 
Lemnres  lU,  559.  573. 
^«Fat  IV,  43.  44. 
Lenfien  IV,  90;  f. 

Leontica  In  den  HIthrtMls  11,  323. 
Lerna  UI,  495. 
FballuscuU  UI,  33a.  330.  .^33. 
Weg  eur  Vaterwelt  IV,  144. 


Lemiea  IT,  35.' 
jtn»iit  «HO«  rv,  149. 
Leto  U,  349.  111,  340  r.  IT,  334. 
,  Hera  UI,  118.  3(3.  240  t. 

i  mfU,  534. 

AUhbot    die   Spitamans   U,  332. 
der  Stier  529. 

an  ZoBter  UI,  456  t. 
Letviden  In  CreU  U,  550  V. 
Leuchter  Attribut  der  Veaus  UI,  384. 
Atmii  Wohualta  der  «tel  ■««•  It,  183. 
LeukIppe  IV,  303. 

Grossninuer  Neinnoa'a  U,  ISS. 
Leakippideo  III,  445  f. 

Bavb  U,  677.  111,  47.  208.  IV,  444. 
Leuktppos  U,  196.  491.  UI,  47. 

Persephone  IV,  253. 
Aitnoifffiini  ülpri^K  U,  593. 
AaiitöaoiK  Tenedus  U,  i°a. 
LeukoJiea  lU,  519. 684.  IV,  13.  336 1 
liOi  IV,  709. 
LIber  pater  UI,  86.  154. 

nod  LIben  IV,  110  S.  142.   147. 
313.  461. 

Ton  Dodoaa   konmeud   IV,  363L 

Befreier  der  waoderaden  Seele  136. 
Llbera  Arladae  IV,  113  f. 

Ceres  IT,  112. 

Proaerplna  tV,  113. 

Semele  IV,  112. 

VeuBi  1U,  154.  IT,  113. 

die  erste  Weberin  U,  531. 
Ltberalien  IT,  110. 
LIberntor  s.  Joppiter. 
Iilbetbron  IT,  76. 
Llbltiaa  UI,  681  f.  IV,  383.   a.  aKh 

XÄby*.  Tochter  des  Epaphua  I,  SS4 

IV,  233. 

TernUIt  mit   Poieldon   UI,  t73. 
Mutter  des  Ageuor  IV,  8. 
Libyen  Culte  im  Allgen.  U,  437. 

der  Athene  111,  311. 

des  Dioaysoa  II,  433.  IV,  33. 

Poseidons  UI,  9. 
Libyer  Kdalffe  tob  HeraUea  slaa- 

■ead  II,  79. 

bescbUfen   aaerat  daa  Mlttelneer 
II,  73. 
UbyeHnuen    Keuachheltsprvbe   lU, 

310  IT. 
Licht  bed.  die  Artemis  H,  389  f. 

Cult  persisch  I,  308.  391. 

bleroglypblsob  n,  333. 
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Liebt  orpblach  IV,  83. 
Licbteropfor  I,  102. 
LIcbtmeise  I,  260.  IV,  733.  759. 
Liebe  nacb  Beilud  Ul,  56. 
die  Weltmatter  I,  399  t 

AUra*.  l»n>wW  IV,  91.  384. 
UUe  AUiibul  der  Juno  Ul,  230. 

welue  iwlsobeB  Marls  n.  Joseph 
IV,  596. 

um  Sdm  hänlg  II,  184. 
Iillith  II,  33i.  ."OS.  Ali.  525. 
AtunUt  Hanta  II,  584. 

'j^aHjn  III,  Z71. 


435. 

AtanÜoi  s.  jftirvaiK' 
LlDdoa  PalUsbUd  lU,  347  C  360. 
Iilng  I,  447. 
UngRin  I,  384.  391. 

Bild  der  BegenerMion  t,  413. 
Unoa  IV,  40. 

von  Beraklea  ernordet  II,  640  t 

deisen  Lehrer  II,  647. 

Menmon  II,  189.  311. 

SobD  der  DraslA  II,  189. 
Atxai  als  GÖttiniieD  IV,  627. 


ä»3.  lU,  231.  Iv,  716. 

LOOMMI  I,   191. 
Jöyut  iVj  652. 

jtir'K  h  292  r.   IV,  517  f.   521  f. 
platonisch  I,  529.  i,i.n»trit :  Her- 

Loebeslus  UI,  86.  IV,  110.  112. 
Ldwebel  den  Aegj-ptem  verehrt  1,34. 
brüllender  bec.  dte  gröBSte  Bltco 

I,  31.  34. 
Symbol  de*  Feuers  II,  224. 
Attribut  des  Hepb&Btos  U,  246. 
„        des  Herakles  II,  633  t 
n        des  Borna  II,  76. 
TOD   Eeos   von  Brnodsted   erlJUi- 

tert  I,  31.  34. 
Attrlliut  der  Eybele  II,  37a  381. 
Symbol  L>-dlacher  Könige  II,  au. 
im  Mithrascull  1, 2^3.  299. 278. 330. 
li ,  323. 
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LewcAttribnlderNetthU,  217.383. 
von  Nemea,  au  dem  Monde  (•• 
kommen  II,  244. 
BUd  des  Nil  n,  112.  223. 
Attilbat  des  Pbtba  II,  217.  383. 
QuoUemriobter  II,  223. 
der  Sonn«  heilig  IV,  85. 
mit   einem  Stlerkopf  in  Bevers, 
oder  einen  Btter   würgend ,  aat 
Münzen  IV,  245. 
Im  Thierkrels  n,  132, 
als  Viehnu  I,  409  f. 
BUd  des  Weibwassers  n,  223. 
Löwenkopf  Attribut  der  Artflmls  n, 
580  t 

der  Isis  n,  215. 
des  Kroaos-Vlshnn  I,  279. 
orpUsob  IV,  83.  85. 
an  Brnneeo  I,  35- 
ab  Symbol   der  BeiDlgnag,   Br- 
qniohaDg,  derStirlie  eto.  I,  35. 
Löwenköpflge  Schlange  II,  246. 
Löwenthor  au  Myceai  1 ,  267  f.  275. 

278.  280.  289.  II,  224. 
Lomns  I,  406. 
Loose  an  Delphi  (V,  656. 
Lorbeer  nicht  von  BUtae  getroffen 
III,  658. 

BlStter  geben  eatbnslasUsohe  Kraft 
n,  561. 
Lordon  II,  436. 
^vrö«  Arten  II,  228  ff.  323. 
In  Aagypten  II,  39. 41. 228.  Sytt- 
bol  dieses  Landes  353. 
Attribut  des  Sanga  11,  229. 

„        des  Harpokrates  11,  229. 
Bild  der  Hoffnung  Im  Tode  It,  45. 
229. 
v^DvoMÖr  m/ulor  U,  44.  329. 
indischer  I,  356.  405.  II,  339. 
Attribut  der  Isis  II ,  220. 
„        des  Kanohus  U,  229. 
„        des  Krisohna  I,  422. 
BUd  des  Kontinents  I,  476. 
„     des  nie  Terslegendea  Nil  II, 

41.  6t. 
baselchnet   die    vom  NU   DOnge- 

trinkte  Erdo  II ,  43.  239. 
Attribut  des  Oslris  II,  229. 
Symbol  der  Erhabenheit  des  gntl- 
llchen  Verstandes  II,  25*. 
Symbol  der  ewigen  Zeugungskraft 
I,  413. 
Ao^  11,  519. 
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LDtonUna,  linblUoa  i.  Llbitloa. 

Lncer  ill ,  bb*. 

tiucls  Volumnta  Ul,  698. 

Luclna  s.  Arten)«.  DictyiiDa  111,  09. 

Hera  a.  dat.    Uni  Jnno.  die  lUJl- 
Hcbe  uad  etnirlBolio  111,  686. 
Lucum  caolucaro  111,  80S. 
Lnonmones  II,  492.  111,  333  f. 
LudiaaM  111,  695. 
Luft  Indisch  I,  366.  613. 
LurtrelDij^Dg  In  tea  Dlonyaien  rv, 

92.  156. 
Lnaa  ll,  334.  466.  U9.  97f. 

dte  aur-  a.  nutergeheiMl«  111,  57. 

Xorila  I,  636. 

Victoria  IV,  198.  -  *.  «wck  Moarf. 
LoDatici  II,  6?t. 
LnaUH  II,  334.  359.  IV,  «7. 

BD  Kabira  iH  Pairtua  II,  359. 

und  die  Eablreo  II,  360. 

Id  Kappadneieo  II,  465. 
Lgpercallea  in,  77.  IV,  759. 
Lupercl  Hl,  77.  542  f. 
Luala  III,  154.  IV,  «3. 
Lustrare  agruin  111,  8j5. 
Aootgotpioot  IV,   140. 
Lui  II,  535. 
jivaiot  IV,  54. 
jtvxrmuutti  IV,  765. 
Ljrdler   (und  LydlerinneD)  Im  Bac- 
oblscbea  Gefblge  IV,  45  r. 

onltivlren  Btrurien?  Ul,  534. 

DepplKkeit  II,  623. 
■•Ivyejiojm  s.  'J^u/it^, 
'Myoi   III,   317.    319.     Attribut    der 

Hera  229. 

In  den  Tbesmophorlen  IV,  375. 

Andßa,;  II,  533. 

Lyk&iaobe  Spiele  1U,  76.  Wethen  79. 

Amiiioi  Z,vq  111,  74.  76.  149. 

Lykaon  1I|,  76. 

Jami  II,  533  r.  555. 

^luij^tr^t  II,  533  f. 

Lyltla  II,   5.=j|.   533  f.     Ton   Kreta 

bevölkert  536.    da«  acbütaeoland 

539. 
Aiait^,  Aiaiiot,  Auntla   U,  iü,     «. 

Apollo.  Artemi*. 
jfvKÖifffe^  111,  77. 
Lykopolla  1b  Aegypten  U,  554. 
^««os  U,  533  f.  535.  676. 

Soba  des  Hyreus  111,  3^. 

äobn  des  Pandlon  II,  53ij. 


Aütof  Vater  der  Biizyge  I,  499. 

ein  TelDblne  II,  5.W. 
Lykorgoa  In  Traclen  I,  4SI. 

von    Dionysos    bestraft   IV,    I& 
32  f.  40. 
Lymphatlcl  11,  571. 
Lyake&a  111 ,  .146. 
Lyra  die  röftnigeude  IV,  3t. 

als  Symbol  II ,  59h  r  «r.  596. 
LysiiBuchoa  Bacchusbllder  IV,  19. 
Mauti  IV,  U.  17. 
LytlersM  (Uly—}  U,  636  f. 


MÜ  II,  331  r  364.  J74.  46.S. 

Eraleherfa  *m  Dionysos  IV,  249 1. 

yS  IV,  III. 
Mabog  SUdt  la  Syrien  II,  389. 
Maoerla  II,  653. 
Maxanrit  s.  Atbeae. 
MachaoD  111,  4(3.  401. 
HacAt  lndl«cb  I,  400. 
Marino  I,  394. 

Mailhu  OebartsortKrlsehna'al,  4i9r. 
Madura  I,  42|. 
Maeetls  111,  .I16. 
Haeon  vermAJdt  mit  Dladyiaeae  IL 

374. 
Mirtyrerfeste   uM   CbHsU  Gebaru- 

Ug  IV,  730.  739. 
M6ri!  111 ,  697.    Feste  IV,  76a 
Mat:  bad,  Priester  I,  187. 
MagadhH  1 ,  494  f. 

Magier  I,  187  ff.  334.  ihr  Alter  29fC 

mit    den   Chald£ern    verweahsdl 
I,  187. 

Anbotaa«  Cbrlstl  IV,  733. 

weisse  UDd  schwarze  11,  1^ 
MaglsBius  I,  8  K   tS7.  197  t.  3llf. 

dem  ChnstenthMB  entgegeagettelM 
I,  293. 

In  Bphesas  11,  597  f. 
Magitter  coüeKtl  sallsrani  Ul,  693, 
Magiatratsprdfting  In  Atbea  Dl,  114. 
Maglatratasromanoa,  Wesen  lU,  6)6. 
Maglstrl  Laram  III,  ^67.  pagomn  8  d. 
Maeaa  Dea  II,  466.  5ia  111,  »A. 
Magna  Utana  Kphesiorum  II,  4(& 
Magoa  mater  II ,  386.  523. 

Fest  Im  Apiil  IV,  7(2. 
an  Pliasts  111,  363. 
Mahabad  I,  383. 
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MabUhinto  I,  373.  4,13.  507. 

MuhBrievu  I,  392  C  571. 

MabAt  I ,  «N). 

Mshlschaior  III,  3l8. 

Mahpal  I,  305. 

Mal  Feste  IV,  762  f.   Fenor  III,  707. 

lHaia  Tochter  de«  AtlM  111,  503. 

ShftTani  die  TfiuaotieQde   1,  S74. 
IV,  l.'iO. 

buddhlitiich  I,  560. 

Demeter  11,  466. 

des  DIoDyaos  Anne  IV,  73. 

Matter  des  Hernes  jll,  287.  537. 
IV,  72. 

Mose  IV,  72. 

Neigung  uod  Tfiasehuag  I,  999  f. 

PerBephone  IV,  130  ff.  237. 

Führerta  der  Plelsdca  lU,  607  f. 
IV,  72. 

pythagorclKh  IV,  402. 

der  Rfimer  tV,  73. 

dte  WebeüD  IV,  Ijl. 
MftTa,  MaiestB  mit  Volcjtans  vei^ 

■näblt  IJI,  686. 
Mvuirraii  platonisch  I,  539. 
Matpä-T^  Ztit  Ul,  79. 
THainiSi^  IV,  43. 

A'otroJllTt    S.    l^MKVOOC' 

Maitarl  I,  5(il. 
Hnjui  UI ,  666. 
ManaiflTat  ^(Mlt  UI)  736. 
MaxUQoir  rijam  llj  643. 

Afaif/f  Ainine  der  Jana  UI,  24a 
Manoiiioajiat  1,  436. 
MalaxM'x:  11 ,  413.  SOO. 
MallCB  II,  61.'!. 
Malbandru  11,  21. 
Malbath  II,  443. 
Malkisedek  III,  35. 
lHaioaÖDon  s.  Demeter, 
Manier»  III,  37Q  t  675. 

der  SshiDer  111,  543  f. 

orakelDdar  Speobt  IV,  36& 
Mamurlus  Veturlus  Ul,  (i98.  70a 
Man«  eeoeta  III ,  56^. 
Mannlis  lapls  Itl,  570  f. 
Mänava  Dbanaa  Sbtr»  I,  373. 
Mandel,  Symbol  der  Zeagaag  II,  375. 
Hanencolt  Toa  Aeneaa  gestiftet  Ul, 

573. 
Maneros  U,  32.  171  (.  189.  311.  64». 
Haaes  111,  5i;9  ff- 
Manetho  IV,  671. 
Maoia  iU,  356.  569.  698. 


HaDla  Klnderoprer  U>,  567. 

Mutter  der  Larea  111,  561. 

mit  Mantut  nnd  deo  Maaea   ver- 
bunden 111,  63.'). 
Manibus  parentatnr  Ul,  627. 
Manis  deu«  III,  560  f. 
Mannweib   Im    baooblscbaa   Mjate- 
rienkrelie  IV,  138. 

Grand  der  Dlags  IV,  80  f- 
Munib,  IV,  507. 
Manäa  IV,  652. 

Maotelfi^ren  auf  grleoUacken  Va- 
sen IV,  15a 

ManivfMm  IV,  652. 

Blanthyrea  Hlnervencalt  111,  44a 

Manu^  IV,  642  t  M7  f.  Schrtften 
darüber  ti76. 

Mantinea  Hlnerveacnlt  111,  440. 

Atärxu;  IV,  f^42. 

Manto  U,  567. 
Mantni  I,  505  f.  S09. 
Mantaa  lU,  624  f. 
Mantganlsches  Oefiss  IV,  471. 
Mantus  lU,'  624  f.  043  C   Dt*  6a4  ff. 

Vedlas  635. 
Manu  I,  507  f. 
Hanublae  III,  656. 
Mao  I,  .f34  f. 

Marcondalpuram  1,  431.  II,  666. 
Marcs  111 ,  660. 

Maria  die  Ulmmetskdntgia,  blau  go- 
kleldet  IV,  596. 

Mari£  Reinigung  Keat  IV,  733. 

Pharla  U,  7.1 
Manenbilder,  redende  IV,  64). 
Msrlca  Ul,  604.  687. 
MagaSt ,  Marlcaae  Ul,  687. 
Harkgötter  der  alten  Denlachen  IV, 

iiai. 
Mamas  II,  414. 

Jlfawr  IV,  57.   135.  3)7. 

Mars  Ul,  379.  666. 

mit  Anna  Perenna  Itl,  68?. 

Cnres  Ul,  675. 

gradlTU  m,  521.  695. 

künrtleriscli  111,844.    von  rothem 
Stein  IV,  595. 

Sali!  seine  Priester  UI,  69a 

8tl?B0Da  Ul,  805. 

ätator  Ul,  531. 

mit  Rhea  SylTla  Ul,  849. 

Bltor  lU,  521. 

im  Debrifftn  s.  Artt, 
Harsfegle  IV,  760. 
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Marttenpsl  1d  Etrniien  -Ul,  e63. 
HArHTBB  11,  368.  374  f.  571. 

WeHkampf  mit  Apollo  U ,  374. 

Flnss  )U,  74i. 
HarUalls  s.  Jnno. 
Martlchoraa  I,  2l9- 
Hartil  a.  Peoatea. 
Hartis  nolae  Ul,  43. 
HarttDS  Pico*  Ul,  677. 
Ha«arlB  s.  Dionysos. 
Masken  der  Demeter  IV,  599. 

bei  FeatMibägen  IV,  136  f. 

von  Jppplter,  SUeoBa  etc.  IV,  SSfl 
Haakirle  TenpeUgnrea  auf  Vaaen 

IV,  599. 
Haatanra  IT,  349. 
Mater  DeAm  U,  466. 
Materie  I,  400. 

nach  der  BacohlscIieD  VljBttr\ma~ 
lehre  IT,  117. 
Hatralia  lU,  683. 
Matricarla  Partbenlom  Ul,  405. 
Matronalla  111,  696. 
HatajaTatara  I,  572. 
HatuW  Ul,  154.  230.  689.  IT,  236. 
Maus  der  Athor,   Dniacht  Attribat 

II,  340.  5:^2. 
HaTora  Ul,  279  t 
Maya  a.  Haia. 
Mazda  I,  320. 

Mechir  igyptlsoher  Monat  U,  37. 
Medea  U,  549.  lU,  486«.  IV,  334  f. 

schStxt  den  Aeetea  IT,  236. 

bei  Aeiteita  IV,  306. 

aaofuiiik  IT,  377. 
Mediareh  I,  323. 
Med  loa  a.  HiDerva. 
Medioachem  I,  322. 
Medloxoml  dlt  1,  91. 
Medloaerem  I,  331. 
MedUrina,  HedltrinalU  111,  685. 
Meduaa  Ul ,  60.  IV,  343  t. 

Locke  111,  443  f. 

Symbol  des  Monds  I,  50. 

mit  Poseidon  Tornählt  Ul,  273. 
Hedoaenbaopt  Attribut  der  FS  lU, 

154. 
JHeergrän   Farbe   der  Athene    und 

Venus  lU,  340. 
Heenwlebel  U  Aogyplen  heilig  11, 

Miriß«XM  11,  575.  S97.  IV,  644  t 
Mirälat  »ml  d.  t   Ceres  aad  Pro- 
serplna  IV,  335  cl.  I,  149. 
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Megaleata  U,  386. 

Megapenthea  I,  282. 

Mimoa  der  clitbonisehen  CHMer  10, 

763.  765  r. 
Megara  coloolairt  111,  5.  ^ 

Megasthenea  1 ,  484. 
Mober  I,  213.  242. 
Meberdachan  peralaehea  Fett  IT,  76L 
MiiUyu»!  Ziit  III,   79.   113.   133  C 

460.  486. 
Mekasaer  I,  43l. 
M(i«W  IV,  153. 
Miltatrit  s.  Aaöothih 
Melampns  IV,  37.  t53.  182. 

hellt  die   ratenden  ArglTcrimin 
IV,  34  t 

Bacclinaprieater  IT,  34  t. 

mal  jtalfiär  panutit  IT,  676. 

«Dt  evftßiUf  rv,  678. 
Melampygna  II,  635.  637.  690. 
Melanatgis  a   Dlonysoa. 
Melanippe  111,  388. 
Helaothns  Ol,  359-  IT,  ISI  f. 
Melchi-Eedek  IT,  352. 
Melech  bei  den  Karthagen  n,  4ti. 
Melea  U,  633.  641. 
Melete  Muse  IV,  75. 
AftUfo»  IV,  240. 

Melliertes  11,  658.  Ul,  519.  IT,  13. 
Helkarth   Sohu   dea   Demaroon   H, 

347  f. 

getbsselt  II,  615. 

Herakles  II ,  88.  347.  612. 

peraoDlßclrterJabreacyldasn,  360. 

ein  Sahire  11,  453. 

lu  Karthago  11,  451.  457.  639. 

Menschenopftr  In  Karthago  11,457. 
Heltsobe  Nymphen  III,  59. 
Milnmt  der  Hood  II,  585. 

Nymphe  111,  83. 

Amme  des  Zens  111,  89.  IT,  349. 

356. 
MiiMitat  die  ersten  Priesteriaaea  0, 
586.  IT.  311. 

Prlosterinnen  der  Demeter  IV,  384. 

m  der  Hysterienlehre  IT,  354. 

die  Seelen  IT,  351-  «■  auch  Bie»t. 
MiiMotit,  Mtlntiv  III,  107.  IT,  3t9. 
MeUta  Quelle  II,  531. 
übUiiM»  m,  83. 
MeloboslB  Nymphe  IV,  303. 
Mijltw  11,  620. 
JUqlofiopu  U,  631. 
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M.lno/i/ni  IV,  7S.  222. 

HelDslDs  III,  607. 
Memnon  II,  37.  174  K.  Mf).  667. 
Namenserlil&ruDS  11,  177  f.  311. 

stirbt  durch  Achlliei  II,  179. 

AmenopiiiB  II,  176.  304.  310. 

erlej-t  dan  Aalilochus  II,  179. 

verwnnilt  in)t  Athene  Itl,  347. 

Hoha  der  Aurora  II,  Infi. 

der  Beharrliche  II,  t7T.  IS7.  |S9. 

192. 
ffiaums  U&ot  II,  186,  >.  Uineadea 

Bild. 
E*as  II,  3)7. 
bed.  GedAchtolas  II,  195. 
Geaealogle  II,  178. 
Horos  II,  190. 

lamaDdes  II,  38.  51.  176.  192.  305. 
Knmephis  II,  244. 
KiiDslIer  II,  l9i. 
Lelchen^plele  11,  t89. 
Allegorie   vom   Lichte    II,    166  f. 

Uchthort  345. 
LIdos  oder  Haneros  II,  139. 
Vnter  der  Musen  )l,  193. 
Rrhaaer  der  Obelisken  II,  192. 
Osiris  II,  .19 

Rrfinder  der  ^hrlft  II,  191- 
der  Schwarxe  II,  184.  III,  595. 
sein  Sit«  M,  |(|3. 
Sonaenlncarn Kilon  II,  192. 
in  «lusa  II,  179.  184. 

e,ißa/<^r  nQBimxiK!  II,   186  f.  3ll'. 

des  Tithnno«  »nhn  II,  178.  2*5. 

Alieünric  TomTonell,  163.  lönen- 
dea  Bild  II,  173.  l8l  f.  185.^040'. 
311.  Ö93.  III,  186.  IV,  369. 

der  Trojaner  VorfCchler  II,  179. 

Vögel  II,  181.  tm.  479.  lU,  756. 

der  Weisse  II,  184  t. 

des  Zeus  ^ohn  11, 180. 186. 189. 245. 
Mtiirörna  bed.  Nebropolen  II,  307. 

des  .>leninon:  cu  Abjdos  II,  ifii. 

307.  am  Aesepos  II,  179.   eo  Ek- 

batana  191.  307.    lo  Libyen  ibid. 

KU  Paphoa,  in  Suaa,  In  8;rl«D  179. 
Mut'otU  >li  &36. 
M«nor  B.  Athene. 
Hemphls  Bedeutung  des  Worts  II, 
143. 


Creuser't  deutsche  Sebr.   Register. 


Memphis  Tudleusliidt  II,  14:1, 
M^r  II ,  36n  IT.  pj-lhagurelscli  iV,  40». 
Mena  Juppiters  Tochter  III,  221. 
Menne  (oum)  III,  617. 
MnniyÜQmi  II,  3rl. 
Menanos  II ,  63'>.  III ,  335.  816  r. 
Meodes  II,  48.  la.  in8  f.  ZiS.  247. 
318.  489.  IV,  59  f.    Zeichen  der 
Bock  II,  207. 
Mendeslscher  Ntlarm  II ,  247. 
Mcnekrates  III,  i47. 
Menelaos  verc;nttert  III,  754. 
.tienerfa  III,  333.    KenerTa666.  674. 
Mene«  I,  37.H. 

Menetor  mal  äma^pMtif  IV,  674. 
Henippe  III,  39. 
Menolyrannus  I,  263.  IV,  101. 
Menrva  III,  813. 

Menschen,  der  ersten,  Gottähnlich- 
keit  I,  t>.  Umgang  mit  den  Göt- 
tern  IV,  486. 

Indisch -philosophische  Ansicht  I, 
534  ff. 
-Opfer  der  Aglau'ros  III,  393. 
der  Artemis  IV,  715.  718. 
Im  Baalscult  I,  39. 
den  Bacchtis  IV,  g4.  188. 
der  Demeter  IV,  3tl 
den  Diomedes  in  Cypem  11, 437. 
in  Etrurten  III,  662. 
dnreh  Hadrian  aofgehobenl,35S. 
der  Hera  III,  214. 
von  Herakles  abgeschaut  II,  654. 
In  Karthago  II,  467: 
dem  Melkarth  11,  437. 
Im  MIthrascult  I,  239. 
den  diia  Palicis  III,  823. 
•  Ordnangendea  Lebens,  nach  Pro- 

clus  II,   134. 
-UrapruDg   nach   der  Baccblachen 
Mjsterlenlehre  IV,  117. 
Indisch  I,  423. 
Vreastand  I,  4  ff.  12  f.  ■ 
Veredlung  durch  Hittelwesea  III, 
782  f. 
Vergöttemng  I,  90  f.  107. 
Mentes  aovellae  IV,  129. 
Menü  I,  373. 
Hercurius  lil,  386  ff.  666. 
AugDStua  I,  124, 
Penate  111,  58l  f. 
t.  im  Vebrigen  Bermet. 
Meroe  II,  55. 
Mrifo^jaifiii  s.  Uionysaa. 

59 
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Mcroa  Berg  I,  993.  466.  462. 

mit  Epheu  umkrftnBt  IV,  11  (.- 
Meru  Berg dea  Hella  1, 355 f.  391- 476. 
Meschia,  Meschiane  I,  10^. 
Mesori  ägyptUcher  Honat  11,  27. 
M^muQ  B.  Zeua. 
Meatrft  IV,  275  f. 
Mesiralm  I,  341. 
Mestrea  I,  341.  IV,  276. 
HeU  der  Aphrodite  «i  Ptphoa  IV, 

6W. 
MnaipoQä  IV,  528. 
MfTdNi^  1,  160.  162.  rv,  315. 
Miti*aaiuütttait  Ij  143.  II,  ISO. 
M«<))p  iv,  III.    PriesterlD   I,  2ä4. 

«Fur  m,  154. 
Metharme  11,  487. 
JW.,fffl  IV,  125.  219  f.    Ihre  Haupt- 

biade    511.    Qennaalu    des  Kjleuoa 

und  Bakchoa  56. 
Methren  I,  2+2.  IV,  276. 
MiSoiQ  Isla  II,  239. 
Hinni-m^  a.  Ziuc. 
Metlnotae  Ul,  39. 
M^nt  III,  333.  424.    IV,    80.     »ei^ 

näbll  mit  Hercules,   iioof  raiun 

UI ,  8t4.    orpbUcb  IV,  &i. 

JMijtpojTipra»  U,  371. 

Mtdas  Sohn  der    Kabele    II,    3b6. 

ver^I.  Oaaon'a  MIdas  S.  57  — Ij5. 
MihrdleSonne  1,228.  die  Liebe  229. 
Mlhlr-Hehet  I,  293. 
Mihlr^'Uu  I,  260. 
JiUioimoiifioi  I,  426. 
Milviua  kulendariseb  U,  629. 
Milyer  U,  536. 
Miiiallönii  TV,  42.  45.  187. 
Miuiaoau  I,  373. 

Minerva  In   Bon   lU,   308  ff.   342. 
478  n.    In  Etmriea  553. 

capia  III,  480. 

eebunaug  lU ,  480. 

njlt  Juppiwr  und  Jnnt>  verbiinden 

III,  479. 

inedica  111,  399  IL  407. 
muiica  Ul,  «)2. 
Peaate  111,  479.  57».  581. 
Vlrtua  III,  164. 
tM  ttbrigtn  ».  Athene. 
Mlrut  fiWufot  II,  9ti. 
der  Europa  und  dea  Zeaa  Sokn 

IV,  333.  262  ff. 

mit  Mithras  uDd  Osiris  vergilben 
IV,  263. 


Minx  6eB|ahl  der  Paaipha«  II,  264. 
MiDDtaarut  I,  39.  U,  447.  IV,  372  C 
555.    Attia  11,  36S.    von  Theteaa 
fCetÖdtet  IV,  267. 
Mlrgan  I,  360. 
Mirtlok  I,  40t>.  428. 
UlrrhagaD  I,  3ii0. 
MirrblgaB  I,  292  t. 
MIthra  der  Llchtgeber  t,  203.    die 
Hopne  316.   a.  MlUraa;  über  daa 
weibltehe  Weaen  a.  Mltra. 
MIthraa    I,    208.    330  f.  315.  333  1. 
ä28  r.  341. 
b<iun  abaetor  I,  319. 
dea  Albordl  Sohn  I,  349. 
mit  Argua  verwandt  II,  308. 
Attribute  I,  355-  Z30. 
Cult   I,   226  ff    Quellen  I,  237. 
Bedeutung  der  Kucell,  275.277. 
dea  Löwen  s.  dieaes  Wort. 
ID  Aetbloplen  I,  33ä.  241. 
mit  dem  Bacchlaobeu   verwaadt 
I,  4ti2. 

Verbreitung  1,  2.'i8  ff.  263  ff.  Im 
Occident  I,  32a  IV,  363.  415. 
In  Hexleo  I,  266. 
daa  DIorpboB  Sohn  II,  674  f. 
der  orhfihte  und  erniedrigte  IV,  234. 
daa  ■nünnllcbeHimmelareuer  1,337, 
der  Felagebome  I,  370. 
Gebnrtareat  IV,  7i)5. 
Grotte  1,  271.  IV,  493. 
künaileriich  I,    346  f.   348.   261 
338.  347  f.    Monumente  l,346C 
von  Nfluenbelm   IV,  4l4  f.    »•■ 
Mannheim  I,  363  ff. 
Llcbtwichter  U,  18«. 
Lnnua  I,  334. 
Memaon  II,  193. 
Meaachenophr  I,  393. 
HItra  I,  228  ff.  277  f.  233. 
der  Mittler  I,  327.  339  f.  291  C 
Myaterien   I,   351  ff.  255  ff.  2£(L 
Bedeutung  des  Rabea  I,  353.  330. 
damit  KUaammengeaetEte   Nimrn 
I,  335. 
baut  Obelisken  U,  |91  t 
Opfer  1,  247  C. 

Peraes   iPeraldlcns)  I,  233.  213. 
254.  267  ff  II,  193. 
eideriseher  Standort  1 ,  219. 
»telu  1,  271. 

die  Sonne  I,  340  ff.  333.  U,  657. 
und  der  Stier  1,  244.  246ff.  277.2«t. 
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MlthrM  tödtet  deo  Sller  1, 380. 1  V,35a 
der  Stlerrüuber  1,  3Si.  Stier- 
opfer  1 ,  330. 

ö  TOKillioMK  I,  275  ff.  3ä8.  349. 

In  der  Urgeschichte    der  Cultnr 
IV,  416. 

Welben,  der  Läwe  1,  35. 

daa  lebendlKe  Wort  1,  293. 
Mithraz  (Mlthrldai)  1,  271. 
Hithiiacaeeachlchte  1,258.  In  grie- 
chischen Ciltea  1,  340.    nnd  S»- 

bKBlm  I,  265. 
MithrldatesETiBs  Dod  Bacchus  IV,  17. 
Mithm  t,  334  f. 
Ultra  I,  »I.  334.  34t.  11,  331. 

Aphrodite  I,  227  ff. 

Artemis  I,  333.  237, 

Athene  In  Assyrien  ]l,  673. 

ans  Bahylonlen  I,  231. 

Dbavsni  111,  232. 

drelböpflg  I,  336  ff. 

Bcstln  I,  289. 

Illthyla  I,  233. 

künstlerisch  I,  347  f.    mit  bacchl- 
scher  Kopfblnde  IV,  143. 

Perse,  Persephone  I,  232. 

Selene  I ,  'i'A3. 

DniDia  I,  227  ff.  230.  387.  II,  350. 
354.  4fi6   469. 
Mltres  KÖDlK  von  On  I,  24l. 
Afi.B«n  I"»  241.  IV,  75. 
Mr.lf.aii',,   11«,   241.    256.    IV,    75. 

232. 

Mlxraim  1,  C4t. 

Mnevis  II,  202  f.  242.  IV,  372. 

Moevldls  regia  U,  302. 

MZb,  111 ,  43. 

Mobed  I,  167. 

Moehos  I,  110.  II,  34t  f. 

Modlni  Attribut  der  Her«  III,  218. 

Moerls  See  11,  115. 

JlforiWTo«o(  jitjtä  II.  520. 

Mohanl-Maya  I,  573. 

Mobaküpfe  AUrlbot  der  Proserplna 

IV,  114. 
MoJe«  III,  70.  100  f.  514  r. 

'AaooaCf^  II,  461. 
M<»o«r/"l<i  Z'"«  '"•  ^- 1""*  tV,  2S4. 
Molae  Murtls  Hl,  43. 
Mollone  vermihlt  mit  Aktor  IIJ,  41. 
MollonIdcD  III,  39.  4t  ff.  273. 
Mnloch  11,  331.  4l4.  111,  163. 

Cult  VerbreituntE  I,  38  r.  II,  447. 
nii(hrl»b  ?  1 ,  25t). 


Moloch  Cult  bei  den  Karthagern  II, 

444.    Menschenoptbr  U ,  458. 

Zfit  1H,  119. 
Mnlosser  111,  176. 
Moijtntnel  »lol  III,  19^. 
Momns  nach  Heslnd  111,  S6. 
Morii  der  Pjtbacoreer  Ul,  399.  304. 

574. 
Mond  Aegyptlsch  II,  48.  301.  33'J. 

Artemis  s.  daselbst. 

Bild  der  Astsrte  II ,  .192. 

Athene  IV,  304. 

Cult  In  Arkadien  IV,  355- 
In  Armenien  IV,  298. 
In  RlelaKsien  11,  373  t. 
ia  Libyen  11,  437. 
hei  den  »nblnern  111,  672. 
In  Vorrteraslen  II,  372. 

Demeter  IV,  293.  3D4, 

dDa1l9tl.tch  II,  586. 

Klnsterniss  persisch  1t,  675. 

Princlp  der  Gehurt  I,  536. 

}nnyi,u»'  Hl,  360. 

Hera  s.  daseIhsL 

hioimllscher  I,  6t. 

lo  s.  daselbst. 

Isis  11,  30t.  IV,  2,Vi. 

fcabirlsoh  111,  162  f. 

In  Kreta  III, -89. 

Im  Mlthrascutt  I,  265, 

Bild  welltiloher  Schönheit  II,  360. 

der  siegreiche  IV,  208. 

Tempel  von  grünem  8tela  IV,  595. 

die  Weltmutter  t1,  333. 
Moneta  III ,  2h*\.  342.  607  r. 
Monlmos  II,  501. 
Monotheismus  Altet  IV,  6t5  ff. 

ID  deu  Hysterien  IV,  393. 
Monstrare  IV,  488. 
Monstrum  IV,  5o8. 
Hopsns  II,  5H7. 

Terstjnht    die    Königin    Aterj,,iti<i 
In  den  See  II,  399. 
Morrf  nach  Heslod  III,  56. 
Mnrgenröthe    Hymnus   an   dieselbe 

II,  670. 
Moolat  im  PHndTOSiunt  111,  394. 
Morttt  III,  m«. 
Mm»  i^öiKiilr»  111,  334. 
Mosaische  Schöprungsgeschichte  (, 

313. 
Miaxot  11,  4(). 
Voo/oo'pM'T'iniiii«  II,  7. 
Moses  I,  i;^. 
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Moses  ID  Auiiktn Bildwerken  IV,4ä8. 

Typbatt  U,  S9. 

macbc  deD  »ifyp tischen  Zauberur 
TU  Schandea  II,  88. 
jvfüi  Princjp  der  Phönicjer  U,  346. 
ifüiud  bed.  Isis  IJ,  an. 
Multloiammla  Artemis  11,  580. 
MamlcD  I,  I3&.  II,   131.  138  f.  SG2. 

vuo  Thieren  200  t  #) 
MuDdus  (Cererls)  palet  lU,  670  f. 
Muni  I,  4(16.  433.  556. 
Müo'oy/rtta  »-  Persephone. 
Munthu  III,  813. 
Moirrvxlt  'jiftifits  II,  530. 
MüQ»ea  nietallDe  Räthsel  IV,  S83. 

voD  mysteriöser  Symbolik  IV,  139. 
Musn^etess.  Apollo.  Dionysos.  Ue- 

lyTovaiäo^  hieratischer  liläager  I,  33. 
»imBiDvater  der  BumolpideD   IV, 

Musen  II,  l94.  196.  IV,  Tt  ff.  ganz 

alli;emeias  Wesen  IV,  73. 
iiui>xQ»im,  IV,  76. 
Acmter  IV,  76. 

mit  BftCchiachBD  Attributen  IV,  77. 
als  Bieneo  IJ,  585. 
Cult  In  Arcadien  IV,  73. 

„     tn  nöotien  IV,  75. 
Attribut  Plügel  II,  6ija. 
kÜDStlerlscb  IV,  77,  232  l. 
ihre  Leier  IV,  501. 
Holae  Martis  111,  43. 
Mutterschaft  IV,  76. 
Nympheo  III ,  60. 
Töchter  des   Pieros  und  der  Ad- 

tiope  IV,  75. 

Quelluympben  II,  l9j.  III,  61. 
Wettstreit  mit  deo  Slreneo  IV,  76. 
Tacita  IV,  73. 

blenden  den  Tharayrls  IV,  76. 
iu  den  Thespischen  Weihen  IV, 

164  r. 
Töcbier  des  Uranus  nnd  der  Gaea 

IV,  7'.. 
Wohii3il/.e  IV,  76. 
Zahl  II,   194  f.  IV,  74  f.  77. 
Töchter  des  Zeua  und  der  Wie; 

mosyne  IV,  75. 


Movotitt  II,  196.  der  Tbespier 
Husica  s.  Minerva. 
Musik  bei  den  Aegypilern   II,    170. 
in  Verbindung  mit  den  7  Plaae- 
tea  etc.  11,   171. 
Musus  I,  376  f. 
Muth  IV,  518. 

Afoü»-lslS  II,  339.  111,  400. 
Mulbur  111,  665. 
Mutinni  Tltinus  CMutunus  Tutuaas) 

III.  685.  B44. 
Mn/Ai  'Jqititiltti  III ,  382  r. 

"Ufa  Hl,   llf*.  240.  30i. 
Mix-»  »">(  '■>'  ^3- 
MiitatfBi  IV,  517. 

MvuSnu  Ldwentkor  I,  267  ff.  U75. 
378.  380.  389.  IV,  779. 
Mauern  IV,  263. 

Sil  ftungs  legen  den   I,  282  f.  coof. 
370.  265. 
Afirxqni  Heroine  I,  283. 
MaittjTtui  I,  384. 

MykerlDoa  und   seine    Tochter    II, 
36i  ff.  IV,  ^54.  7B0. 
Oslrls  II,  266  f. 
M™^«(t  m,  259. 

Mylilta  I,  3.(1.   11,  331.   333.  46a 
Ada  III,  3.'t2. 
Cult  In  Assyrien,   In  Babylon  II, 
350.    Im  Pontus  356.  466. 
Bera  III,  231. 
»nocalh-Benotli  U,  4lS. 
Mvilot  IV,  376. 
Mvänm^  s.  jt^rjit. 
Myrons  ^accbusbilder  IV,  |0. 
Myrrba  Mutter  des  Adonis  U,   433. 
Myrrkanns  I,  390. 
Myrte   I,    124.    IV,   587.     Baum  u 
Tröeeu  IV,  553. 

Schmuck  in  den  Bacchischea  My- 
sterien IV,  93. 
in  d.  Eleusioischen  IV,  38J  t.  399. 
MuqxitaaB  III,  7a 
Jlfutno;'»}^«   Toü   ßtau    Ul,   757.  IV, 
449  r.    IQ  den  Eleuilnlen  IV,  381. 
Moo^fU  IV,  387. 


«)  Uefaer  die  Heiligkeit  derGrAber,  Balsanlrung,  Munlen  als  Püb- 
der  s.  jetzt  Paplri  Greco-Rffizt  dell'  J.  R.  Musen  di  Corte,  tradoui  tt 
illustrnti  da  Gior.  Petrettini  Corcirese.   Vlenna  t6?6.  p.  9  sqq. 
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Muattjfia    dea    Adonls    •.    du,    Bn 

AlcyuDlachen  See  111,  338> 
la  Arkadien   (Demeter  und  Eora 

S(iteka)  IV,  iSe. 
Attische:  Quellen  IV,  338  ff.  —  1, 

1 .8.   RedeutuDg  des  Krtuizes  der 

GeweiütcD  IV,  368. 
Bacchlscbe  Mysterien  s.  Dionysos. 

FeuerreinlxuDg  IV,  92. 
der  Demeter  JV,  390. 
Eleasinische,  Prauea  In  dieselbea 

eintEeuelht  IV,  140. 
Geuius  derselben  IV,  472. 
Griechische,  enthalten  die  HAUpt- 

doürneo  ulter  NBliirrellgton  111, 65. 
des  Herakles  II,  m.  III,  771  f. 
der  laia  IV,  21. 
Kastor  und  Polluz  elDsewelbt  bu 

Eleusis  IV,  379. 
««'  t^zn'  IV,  .=187. 
dar  Kureien  IV,  108. 
Lehre  IV,  115  ff.  663  f. 
vtiD  Lemnus  111,  300. 
des  Mithras  1,  3äl  ff.  ISS  ff.  26a 
Munotlielsmua    in    denselben    IV, 

39.1. 
des  Oairls  II,  47. 
lu  Pnsnrsadae  IV,  399. 
iu  Rom  111,  705. 

berreleo  die  JÜeele  von  den  Wan- 
derungen IV,  t3ä. 
Spruche  der  Pbllosopben  I,  166. 
beginnen  mit  SühDunfen  IV,  34t. 
Uolerricht  in  den  Volksmytben  I, 

79  f. 
Ursprung  I,  140. 
Vermlttelung  des  höheren  Lebens 
IV,  135. 
MvoT^e^o'  christlich  IV,  388. 
Mysterium»  dies  IV,  735. 
]HvozT,t  s.  Dionysos. 

JlfudlUlOC    S.    'H^Klf/S, 

Mystis  Amme  des  Bacchus  IV,  13. 
Mystisch  synonym   mit  symbolisch, 

allegorisch  IV,  707. 
Mia«  IV,  531. 
MuSiloffm  IV,  530. 
Mv»inTiit  IV,  521. 
Mythik   seit  der   Völker  Wanderung 

IV,  mi. 

MyWiischer  Vortrag  IV,  496.  502. 
MvOU^t  IV,  621. 
Mv&e^oyilr  IV,  531. 


Mythologie    Erkenn  Wissquelle    111 , 

151  f. 

VerhültDlss  Bur  Tragödie  IV,  660. 

Behandlung    seit   Wiederherstel- 
luogderW[sscuschafteDlV,6b4ff. 
Mv»omHiii0iu  IV,  518. 
Mi^t^  IV,   517.     Sprachgebrauch 

530  f.    Wesen  553  ff.  Einthellung; 

556  ff.    Charakter  559  ff. 

Tom  aira;  unterschieden  IV,  563  f. 

Stifiöaioi  TV,  531. 

Duppelslnn  IV,  litS. 

nach  GÖrres  IV,  700  f. 

nach  O.  Müller  IV,  731. 

neuere  Stimmen  IV,  609  ff- 

janlaantroq,  aiaorftafiin^   IV,  533. 

VerhälCnisa  zum  »ymbol  IV, 559  ff. 

564  ff.  569. 
;Uu»oTÖi>of  'BUit  IV,  555.  659. 

JT. 
Nacht,  Artemis  s.  daselbst. 

Gauln  des  Erehos  111,  56. 

in  Griechenland    verehrt  IV,  308. 

heilige  aller  Nächte  IV,  736. 

Kinder  ders.  nach  Uesiod  III,  56. 

künstlerisch  Itl,  56  f. 

juoslrüuliche  Mutter  der  Götter, 
Gbaldäisch  II,  461. 

orphisch  IV,  82.  88. 

Urinütter  s.  Athor. 

Wettre«ent  orpbtsch  IV,  88. 
Nagarl  I,  368  cf.  367. 
Nagel  Attribut  der  Fitrtuna  %n  An- 

tium  m,  481. 
NagelelnscblHgen  als  Jabreazählung 

Jtl,  663. 

durch  eln«n  Diktator  III,  481. 
JVoiuittf  III ,  181.  in  Bacchus  Gefolge 

IV,  42.  44.   bad.  Seelen  titO. 
Tiülot  Ziät  III,  78  f.  82  f.  180. 
IVtitc  Nymphe,  Zeus  Amme  III,  78  t. 
Naius  I,  .374. 

Naoa  CNanata)  11,  376.  467  f. 
Nuadl  der  Stier  I,  393.  573. 
NdK,^  III ,  173  r. 

Naot  den  Olympischen  Göttern  ge- 
weiht III ,  761. 
Nopae  Haub  der  Proserplna  IV,  395. 
Naphtha  11,  4ti7. 

Naptar  apanro  das  Urwasser  II,  467. 
Nara  I,  403. 
NBrfV<inal,403r.lV,595.VishDU  1,573. 
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NftrMtngh  I,  410.   AvaU»  I,  373. 

Nsrde  I,  357. 

Nardnuui  I,  406. 

N>rk  I,  428. 

Iftimttüi  a.  Athene. 

NAriflMos  I,  162.  IV,  163.  165  ff. 

veracbnäbt    du    Amlniits    Ltebe 
IV,  167. 

der  LlrioessK  (Llriopfl)  Sobn  IV, 
166  t 

BIdb«    der   TäDschnOK   nnd    des 
Zauber*  I,  23.   IV,   163.  166  K 
288.  4ti7.    dient  zum  Kranze  der 
Kroasen  Oöltlnneii  IV,  I(j6. 
Kaf&ijxo^oaf  IV,  11. 
Ififfiili  I,  366.  IV,   II.  44. 
Naiaha  ■.  Juno. 

Naulis  CoDiitla  Hythologla  IV,  605. 
Natlo  (Nucio)  11,  332  f.  111,  686.  844. 
Natnrculc,    Charakter   der    heldnl- 

achen    Fette    IV,   769.      Verbll 

I,  164  ff. 
Maturfabel  I,  375. 
Nauplla  Brette  IV,  2ti3. 
Nanpllus  Sohn  der  Amyraone  IV,  175' 

TVaÜf  vnitpoyo^  111,  476. 

Nautia  Keea  111,  359.  543. 

Naxoa  Gräber  der  Aloldeo   Ul,  40. 

Baccbuiciüt  IV,  181. 
Neaeach  I,  .w?. 
TftßoUn,  wfßfte/iet  IV,  93. 
Necbepao  II,  1:29. 
Neda   I,    135.    des  Zeus  Amne  lU, 

105.    107.    gebiert   ven   thtn    die 

arkadischen Huaen  Ul,  78.  IV,  73. 
Neid  der  Götter  I,  l67.    nicht  (ött- 

Uch  411. 
T/nXi  111,  61. 
Nelth  11,  48.  318.  352. 

vermihlt  »It  Ammon  U,  284, 

der  Aetber  U,  568. 

Athena  I,  20. 

Bnto  11,  374  f. 

Diana  II,  285. 

Ial9  11,  348.  273  f.  384.  IV,  304. 

künstlerisch  11 ,  383. 

die  Iiöwenköpllge  II,  315. 

Mutter  des  Pbüiah  11,  384. 

Hbeall,  284. 

StlfterlD  Too  Sali  lU,  340. 

hIs  Sphinx  II,  217. 

fmu  II ,  284. 

symbellach  II,  316. 

Tarne  II,  284.  314. 
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Nelth  Thermutbls  11,  383.  571. 

die  I7rna«ht  11,  284. 

die  Weberin  II,  374.  IV,  1,12. 
Nmtllit  BÜü»  zu  Theben  Ul,  363  t 
NeVrolatrte  I,  137  ff. 


Nngoae/ia6^  S.  Hernes. 
Nelamblumspeclosunil,  476.  11,323. 
Nemanaua  U,  639. 
Nifiiiot  s.  Zena. 
muiaita  U,  463.  lU,  513.  516. 
;v/^mk"1>  154.    Attribute  IV,  wi  f. 
nach  Heslod  111,  5n  t 
'Pa/inaa<a   111,    513.      Mntter  de« 
Erechtheua  to6. 

Venus,   die   Prelsaastheilehn   In 

Clrcus  II,  462  f.  ■.  auch  'jiiffoift^. 

Iti/UoT-q  111,   LOG.  9iiii%^  VHS. 

Nennerl  sardlniscbes  Fest  II,  481. 

iVcHxnpot  11.  8.  IV,  38t.  In  den  Bleu- 

slDlen  .384. 
Neophjtonim  dies  IV,  73?. 
iV>jvc(l«i  IV,  290. 
mifti.ona*norla  111,  248. 
Nephillm  111,  35. 
Ni<f»ag  1,  530.  II,  467. 
Nephthya  11,  19.  38.  50.  75.  IV,  198. 
bildlich  11,  314. 

Typhons    Schwester   und    Gattin 
II,  31. 
Neptunua  11,  73.  III,  274  9. 
Attribute  111 ,  376. 
equester  Hl,  275.  498. 
das  Böstenmeer  Ul,  680> 
Lar  cunctalls  Ul ,  493. 
Penate  Ul,  578. 
rex  latlcum  Ul,  498. 
Neptanl  Slll  Ul,  681. 
•m  Vtbrigtn  i.  Poteido». 
Nera  I,  AM. 
Nereiden  Ul ,  5Q. 
Nerels  Matter  des  Pan  IV,  63. 
Nereus  III,  59.  519. 

dehn  des  Kronoa  U,  347. 
Nergal  11,  415. 

Nerlne  (Nerlene)  Ul,  437  f.  675. 
Ner«  Ablcltang  Ul.  675. 
Netsus  U,  650. 
Ntjotila  an  den  Thesmnphorien  IV, 

373.  3T9. 
Netphe  äKj-ptische  Gottin  U,  266  f. 

M5. 
Neiuahrsfest  IV,  73t. 


iiizedbv  Google 


IKDIX    RKBl'M. 


Meitplatonlker  Kritik  derM]benI^2  f. 
Daratellg.  ägyptiactiBr  Reltgiona- 
>ehre  II,  1)9. 
Neuruz  persisches  Fest  IT,  761. 
KidaDKs  I,  569. 
Na^rdoa  U1,  183. 
Ifkti  in,  M3.  531.  s.  Athene.  *) 

IV«rt;9)Öf(J«  S.  'A^oSlt^. 

Ntkumscboi  über  die  Feste  der  Ae- 

gypter  IV,  679. 
Nikostratelll,688.  Caraenta 606  f. 
NU  II,  15  r.  39.  391. 

AtyrntTo:  U,  30. 

ünlfUfiBi  oaooKm  U,  16.  195.  304. 
242. 

gfvaojgoat  II,  3(X 

Delphin  AHribDt  U,  dO. 

Geon  U,  30. 

hleroclyphtack  U,  235- 

Strom  der  Isla  II,  247. 

küniUerlsoh  II,  32|.  van  achwar- 
Kem  Stein  IV,  595. 

AUiibot  Kinder  II,  30. 

„  Löwe  U,  112.  223.  triU 
aus  unter  dem  Zeichen 
des  Löwen  I,  34. 

Oslrls  U,  .23.  28. 

aooüoür  11,  30. 

Sirius  II,  107.  347. 
Nllarme  II,  242.  »47. 
Kllkrug  II,  320.  IV,  555. 
Nllmesser  II,  23.'i. 
Nllo  Muse  II,  194. 
Nilpferd  Sj-mbol  Typhons  II,  72- 
Nlona  U,  404.  408. 
Niobe  I,  3S4.  IV,  781  f.   die  Nlobl- 

den  653. 
Niroctft  Commeatar  der  Veda  I,  369. 
Nlrvana  I,  5iiO.  569. 
Nlaa  indischer  Berg  1,  354. 
Nlset  Vater  des  Dlenjaos  I,  465. 
Nitl  Sattrs  I,  442. 
Nltokrla  II,  674. 
Noah  I,  411.  U,  407. 

Dionysos  I,  463. 

JaDos  III,  593. 

Noiiforiq  II,  6. 

rfötfiit  platoQlBCb  I,  539. 
Nofavt  *<ioc  III,  781. 
IfopuK;  s.  Apollo.  Hermes.  Pan.  Zeus. 
TVo/ios  1,  149. 
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Nonnus  Dionj'slaca  IV,  16.    scböpll 

aus  den  Tragikern  IV,  188- 
Nortia  111,  553.  663  f. 
Novella  s.  Juno. 
Novensllea  dil  1,  91.  111,  673. 
Xuma  asiatischen  Culteo  huldigend 

I,  63. 

und  Bgerta  Hl,  603. 

Ton  Kindheit  an  grau  lU,  609. 

bindet  den  Plcus  nnd  Faunus  IV, 
366, 

Gründer  des   Vestallsehen   Cults 

III,  298. 

Nnmealas  iä  naoa  IHmtmii  istdäünm 
IV,  680.  - 

Numlcins  III,  663  f. 

Nnrsla  III,  663  t 

NoS^fiaoiUit  III,   104. 
opji  I,  43> 

des    Platin    alt    deiB    Indischen 
Brahma  Identisch  I,  403. 

NjBJa'a  I,  373. 

Ffifxlti  e.  'Hfa- 

iViinnlfOC  a.  ^lortmo;. 

Njkteus  II,  676.  III,  39. 
Nymphaea  lotua  I,  405.  323. 

NelDmbo  I,  476. 
Nymphen  III,  59  f. 

Braleberinnen  des  Bacehoa  IV,  121'. 

GefolKe des  Bacchua  IV, 42. 44.  I3d. 

Halbgötter  111,  727. 

erbauen  den  Heralenpel  an   Sa- 
mos  111,  317. 

Musen  IV,  73. 
Tfofufttto/iirn  S.  'Hpo. 
KafiifHiimos  II,  571. 
Nj'aa  Stadt  In  Aethleplen  U,  25. 

Stadt  In   Indien  I,  392.  456.  463. 

IV,  13. 

CharoDlsche  Höhle  IV,  251. 

die  Nachistadt,   weher   Dlonyaos 
und  Mala  IV,  309. 

Baub  der  Proserplna  rv,  295. 
NjiB  (NjBsa)  Amme  des  Dionraoa 

I,  4ti5.  IV,  13.  25.  lf.6.  125. 

von  Dlouysns  getddtet  IV,  23. 
Nyaoa  -  Dionysoa  I,  463. 

Vater  dea  Dlonyaoa  I,  465. 
JViioaa  I.  q.  tatian^f  IV,  34. 
NvS  IV,  308. 
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ßl'onpot  111,  5.14. 
ÜJtoüai«  IV,  :i7. 
Otm-iof-^  IV,  649. 
Oiwonöiot  IV,  643. 
Ott»>>o'nDii(»  IV,  649. 
Oiifnuia  II,  676. 
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von  Krichthontoa  gestiftet  Ul,  511. 

Luuipenfest  IV,  4Ä7. 
//oräi.;  a.  Athene. 
Panchaea  1,   114.  111.  14.1. 
PnQchftlache  Buchstaben  I,  114. 
Panda  I,  431. 
Pandaea  II,  638. 
Paodaweu  Söbne  der  Sonee  I,  4'il. 

Krieg  I,  420.    regio  n«ittttimr  421. 
Pandion  IM,  386. 
narSaöauxi  111,  394. 
Pandrosos  111,  388.  393  f.  396.  416. 

IV.  436. 

Schwester  Eryslchtbons    IV,  S75.  . 

symbolisch  IV,  439. 
Pandu  I,  419.     Krlec  III,  313. 
Sarkophag  Panlill  IV,  455  £  473. 
Panjab  I,  S5Ö.  357. 
Paois  III,  t)75. 
/7<./«M--n]c  IV,  m. 
nirxv<pot.  lU  ,  394. 
Ilarcfiipoiei  s.  Zeus. 
Panopolls  IV,  60. 
Harit  IV,  69. 
Panspermla  Opfer  IV,  184. 
Panthel  IV,  664  f. 
Pasthelsmas,    grtecUscher    I,    14. 

Indischer  510. 
Paniherkopf  Attribut   der   Arcaaif 

II,  580. 
Pantbeura  isyptiicb  II,  210  f.  924. 

der  dea  Syrla  II,  SW. 
narref/nelo')  a.  Zeus. 
iTsrrpdfio;  'Aftiftu;  II.  59n. 
Papremls  Krlc^  an  den  Teaipela  fV, 

319. 
Paphos  Grab  Hemnoos  II,  179. 
Papyrus  köpf,     der    von    Aecyptea 

nach  Phnniclen  achwIaiBt  )l,  319. 
ParA(Paraw)  TorBergaaBea  ^354. 
Parabel  IV,  550. 
Parabrabma  I,  394  f. 

als   Brahma  und   VIrtnu  I,  435. 

die  Selbstbeschattang  I,  400. 
napäturm  IV,  550. 
Paradies  I,  396.  356.  peraiMbStSL 

In  Sl*a  477. 
noMrui  I,  73. 
PwitMB«ii  Ueraei  111,  154  IV,  69. 
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Parawctl-BhMVBHi  I,  S71. 

//u^rJ/Mlllf;   11  ,    148. 

(■«raaciirl-RBDiK  I,  410. 
nafionof  EhrensKtle  IV,  637. 

Pftrasu-HaiDA  1,  ä72. 

JJafuourß^/iaitt  IV,  6<j6. 

Paratnia  I,  394. 

niiftii/ot  »tot  I,  Ql. 

naf^/efOf  IV,  l7t. 

Ua^fia  s.  Atheoe. 

ParuDUlla  11],  627  l. 

ParilU  m,  707. 

P*rli  Ui,  137.     OrtheU  I,  MO. 

Parnajaut  IV,  ~6- 

Jlufnjoaöi;  I,  3M. 

Parüpamldus  1,  354. 

Ilafotfiia  IV,  545. 

PurrlcldluiD  rv,  760. 

Para  das  LlcbtUad  I,  210.  7*2. 

Parseu,  Colt  1.179  7.  QaeUenlSlf. 

vtrfft.  Perier.   Dual)«miw  IV,  234. 
nBq»nla,  Üunoa   111,  2l5.     'jfffa  a. 

duelbut. 
JJae9änoi  111,  405. 
ö  liof^tnir  111,  4t)9. 
üt^^itio^  K.  Athene. 
Parwadi  I,  401. 
Parvatl-BhavBDt-lHnl  I,  571. 
Parzen  LatiDlscbe  Ul,  688. 

bekräDven  deo  Bacctiui  IV,  15. 
Pasareadae  1, 378.  Myiteriea  IV,  299. 
PtuiphaÜ  III,  «9. 14(1.  IV,  23311258  IT. 

Huuer  des  Ammoa  IV,  310, 

Tocbter  des  Atlaa  IV,  310. 

ihre  Kinder  IV,  264. 

die  Kolchlerln  IV,  260. 

Kora  IV,  2H5. 

Gemahlin  des  Hlnos  U,  264. 

Perseplione  IV,  259. 

VerelQiKunguiKden  Stier  IV,  260  r. 

eouhoit  der  Thalanier  rV,  359. 

die  Thessalische  IV,  159. 

Venus  IV,  283. 

die  Zauberin  IV,  360. 
JlaoufaiaoB,    TJaOHHif«,    Ilaaiaatne 

IV,  258. 
PasiUea  111,  388. 

Passab  IV,  745  C.  752.   Lamn  746  IT. 
nMnaia^  11,  626. 
Bamäf,  «TiiiaoMM  U,  H. 
Paanpati  II,  197. 
Paul  I,  406. 
PAtara  ApoUocult  U ,  538.  566. 


Patäken  I,  481 

26.  564. 
na%tis  Prieslej 

beten  an  Ju 
üatifti   in   d 

t,  254. 
Patricier  111,  ! 
//of^of  s.  Zei 

Ilatgva  'Eatla 

Griechen  lU, 
hau  s.  das. 


IIa  ii/oiatliä3tiia 
Patulelüs  s.  Ji 
Paunl  äfcypElsi 
Pavor  bUdlich 
Pai  lum   Seht 

IV,  400. 
Pedias  111,  3» 
Pedam  I,  264. 
Pegasis  U,  66 
Pegasu  lU,  2 
244. 

(r&«t  die  Ai 

tr&gt  Donne 

der  BÄDtier 

Too  der  Cb( 

438. 

naoh  He  sind 

aof  Mäneen 

Pehlvisprache 

Peiraman  I,  2> 

Peirasos  111 ,  ! 

Peirithoos  IV, 

nu&i  IV,  171 

Peitsche    AttrI 

Zeioben  dei 

•oh  es  Sj-mbi 

niiaYuiön  s.  2 

Pelasicer  1,  8. 

Blldnerei  I, 

Cult  I,  15. 

Gälter   nnt 

■nenlose   G 

(eray  Sterne 

cjdes  Darf 

dienst  I,  3( 

I,  23  f. 

m  Dodona 

in  Etrurlen, 

lipöe  fän«^  I 

in  Italien  lli 
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Pelasger  ia  Lemnus  IV,  37, 

ZügÜDtfe  der  Pliünicler  lU ,  163. 

BU  Sanos  111,  2lä. 
/JtluüA;  zu  DndoDal,  35.111,  182  f. 

IV,  6M-    Lied  111,  191  ct.  206. 
27rt«?  rv,  4.1.1. 
/ZiUtirtoc  >■  Zeus. 
Pelop«    Demeter    ßtivfla    verzehrt 

seine  Schulter  IV,  436  f.    elFen- 

beiaerne  Schulter  IV,  554.  Stifter 

der  OlyBplacken  Spiele  111,  l3I  t 

vcrsehlunsen  (ethnische«  Symbol) 

IV,  42b  r. 
Ihlnfut  od.  llikmii^  JD^tii   111,  194. 
UtXäguK  *'  Zcua. 

Peuacea  I,    132  f.  UI,  35.   576  f. 
Litentrlsoher  Zuwachs  603. 

2U  Atben  111,  114. 

Ceres  III,  S-8. 

Etrurlsche  III,  555. 

familiäres  UI,  558  t.  573  ff. 

kosmogonlMh  III,  577  ff. 

künstlerisch  III,  582  f. 

«u  Lavlolnm  lU,  534.  579.   durch 
Sann  dahin  gebracht  691. 

BiBlores  UI,  S62.  579  ff. 

martU  UI,  5S.H  f. 

nloeres  UI,  579  ff. 

patrii  111,  580. 

pnrvi,  prlvatl,    publlcl  III,  562. 
579  ff. 

xa  Bom  UI ,  Il4.  583.  841. 

Zeus  III,  136. 
Penelope  U,  52a 

Huuer  de«  Pan  111,  503.  IV,  63. 65. 
211  r. 

die  Weberin  II,  530. 
Penelopela  Quelle  IV,  423. 
Htttilaif  Attribut  der  Penelepe  UI, 


502. 


Low  » 
:.  IV, 


41.1. 


PeneioB  vermähH  mllKreusa  IV,  303. 

Penom  I,  3tO.  350. 

Pennlnns  deui  I,  135. 

Pentagon  der  Pjtbagoreer  IV,  574 1 

PentaKramma  IV,  575. 

Peuttlpha  IV,  575. 

Uimixoer^  IV,  738.  748. 

Himrii^k  U,  231. 

Penthesilea  U,  5i6. 

Pentheus  IV,  16.  33.  tSS. 

///slof  der   Athene  bei  den  Paua- 

theoäen   iu  Processlon  getrageo 

UI,  472  ff.  475.  S13. 


Peralu  I,  446. 

Pcrasla  Artemis  U,  406.  582. 
Perdicluro  UI,  40J. 
Perehrfihm  I,  433. 
Pcrenois,  perenmis  111,  83o. 

perenoe  auspicium  UI,  Hit. 
Pergaea  Artemis  II,  583. 
HiQiiuöno^  a.  Jiori'oa;.  UsirtS. 

Periphas  UI,  488.  518.    Verwand- 
lung 823. 
Perleo  persisch  I,  335. 

Schmuck  vou  Herakles  guTuBden, 
kosmisch  U,  638. 

-Schnur  Attribut  der  Arteais  II, 
5S0. 
Permari ni  s.  Lares. 
///(fx^t  (—/(«)  II,  519. 
Persea  (Cordia  M^a  Schreb.)  U, 

230  f. 

der  Isis  hclüs  IV,  338. 

Trostbild    beim   Abschied    in   dt* 
Unterwelt  U,  2.33. 
Persels  II,  549.  IV,  293. 

Mutter  der  Paslpbae  IV,  233. 
Persepbassa  IV,  334  ff. 
Pcrsephone  I,  160.  332.  IV,  333.  .336. 

nft  Adonls  verglichen  II,  432. 

gehört  urtprünKlIch  nicht  nach 
Aegypten  IV,  316. 

'Agigoilt«  U,  478.  m,  195. 

in  Argalis  geraubt  IV,  395. 

Artonls  IV,  33a  278  f.  391  f. 
Mutter  der  Artemis  II,  521.  IV, 
331.  309. 

Athene  IV,  296  ff. 

in  Attlka  geraubt  IV,  295. 

Attribute:  Muschel,  Delphin  IV, 
293.  AsphodelnipflaQEe  IV,  375. 
Granatapfel  IV,  114. 

Axiokersa  IU,  29. 

Btnmenlesen  IV,  288  f. 

Xiiearofltt  IV,  330. 

Jittfa  IU,  22.  IV,  331. 

Demeter  s.  daselbst. 

Despoena  IV,  333. 

Dione  IV,  384. 

Mutter  des  Dionysos  IV,  9.  309. 

In  den  Elensinten  U,  431. 

die  Erde  IV,  328. 

Feste  I,  153. 

Fortuna  IV,  301  ff. 

Odem  der  Früchte,  nach  dea  Bt»*- 
kern  IV,  330. 

der  rrfiUlag  IV,  1I3. 


jbvGoo^f 


J^J 


INDRX    RKRUM 


PnraephDBe  im  ältesten  Hellks  IV, 

230. 
Hera  111,  33t.  347. 
Gespielin  der  Hören  IV,  309. 
Ihre  Hunde  IV,  501. 
kahlriscii  111,  154.  300. 
iD  Karlen  geraubt  IV,  295. 
in  Ksrthafe  II,  455. 
Korn  rv,  333. 
In  Ku^uioc  «eraubt  IV,  295. 
Uüntttmof  IV,  353. 
Dbera  der  italischen  Hysterien 

IV,  113  t 
auf  Licht  deutend  IV,  234. 
Tochter  der  JUS  IV,  250. 
JMbIo  IV,  130  ff.  837. 
fiifälf,  Oiä  I,  149. 
uovroyiveut  IV,  3'2i- 

Baub  m  Napae  IV,  295.  t.a  Nj'sa  Ib. 

in  Ortygia  IV,  287. 
Pailpbae  IV,  259- 
Plaueten  Ihre  Diener  IV,  309. 
von  Pluto  In  Nysa  geraubt  IV,3S[. 
mlißota  IV,  3.^1. 
Praildlke  IV,  399. 
notByirti  111,  tS4. 
Raub  1,  150  ff.  11,  141.  III,  347. 

IV,  286  ff.  291  *.  294  f. 
Bückkehr  11,  478.  IV,  463  f. 
nach  Schelllue  Hl,  34. 
Schweinopfer  IV,  289.  391. 
tn  SlclUeif IV,  286.  geraubt  IV,  294. 
Oi^fwa  IV,  33a 
Ihr  »plegel  IV,  196. 
von  Tbeieus  und  PeliithoDs  be'- 

droht  IV,  279. 

In  den  Thesmopborlen  IV,  372. 
Todtenkönlgln  IV,  334  f. 
Venus,  persisch  1,  234. 
die  Weberin  U,  520  f.  IV,  130  ff. 

150.  154. 
Tochter  des  Zeaa  111,  75. 
Persepolls  H,  634. 
Perser  Cult,   Quellen  I,  306.    Ge- 
schichte I,  301)  r.   alter  nud  neuer 
T,   189.     In   Klelnaslen    U,    548. 
Ethik  I,  209.    Symbolik  T,  2lf,  ff.  — 
Cult  mit  &aj-ptlscheni  zusammen- 
bängead   IV,   K3.     nie  dem  Chrl- 
stenthum  verglichen  1,341.   Auf- 
ers tchangsl  ehre  I,  206.    Monate 

1,333.  Kosmogonlal,  204f.  KAnlg 
Repr&sealantdesOmiuzd-Mithr;iB 
Ul,  836. 


Perses  I,  339.  U,  549 
der  Früchte  Hüter 
Mlthras  I,  332.  2J 
II,  193.  In  den  Mil 
I,  253. 
Perseua  I,  286.  l 
■eus  und  derAndi 
Priester  und  Gott  i 
und  die  Perslden  koi 
chls  her  IV,  313. 
Persens  I,  236.  341, 
343.  II,  641.  IV,  a< 
tödtet  den  Akrlsioi 
beftelt  die  Androi 
Termählt  mit  Ihr 
Apollo  IV,  348. 
in  Arges  IV,  243  I 
der  Assyrer  1,  28( 
313. 
und  Belleropbon  in ' 
XU  Chemmls  11,  80. 
IV,  60. 

Dschenschid  IV,  2. 
kämpft  mit  Dlonys 
mit  Ihm  verwandl 
Eurymedon  I,  62. 
mit  Flügeln  I,  286 
bekämpft  die  Gor, 
Ul,  371.  379  f.  1\ 
Herakles  11,  609 
bringt  die  Kyhlop< 
IV,  244. 
Ir  Homxi  IV,  343. 
Lichtlehre  I,  226. 
tödtet  die  Medpsa 
Im  Mlnerrentenpc 
243. 

Mllhras  I,  267  ff. 
der  gerechte  Hörd 
bringt  seine  Mutt 
zurück  IV,  343  t. 
erbaut  Mycenae  I. 
In  Naukratis  rerel 
mit  Oslrls  verwaoi 
bringt  die  Persea 
IV,  239. 
der  Pflanzer  IV,  3' 
der  Reiniger  I,  2i. 
Biesenschuh  1,  28^ 
erschlägt  den  Sari 
sein  Sichelmesser  ir,  ^u. 
die  Sonne  IV,  247. 
ab  Sternbild  IV,  346. 
In  Tarsus  göttlich  verehrt  lV,245r. 
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Vnnewt  von   (oldaea  Vat«r  •»■>- 

men<l  IV,  242. 

<1e*  Zeua  Sohn  I,  8D. 
Jlifaimt  ammij  Il>  193. 
Persldlcua  1,  254. 
Person UtcBtloB  der  Elen eoutmächte 

1,  35. 
Perwntttm  l,  385. 
Peaslnui  Kybelenriiemt  II,  364  f. 
Petempftneales  Dlonjsos  II,  27S. 
Petensenei  Hermes  11,  278  f. 
Peteasetes  Kronos  II,  278. 
Petesohem  I,  ii22. 
ITitttBio^  B.  Poaeldon. 
Petreja  U1,  832. 
nixumim  Ut,  572  cT.  571. 
Petrones  11t,  832. 
Pencettus  III,  534. 
i7(i}oit,j;(ÜTi;9Ki'a'erachledenlV,51t. 
Pfnu  Ursprang  11,  303.   AUrtbot  der 

Judo  111,  3>8. 
Pfeil  BedMitnng  11,  596.  593  ff.  669. 

des  AbaHt  11 ,  543.  54S. 

des  Apolle  U,  541. 

des  Kljvenos  III,  419. 

Schria  II,  663. 
Pferd  C*.  auch  Roh.)  in  Arkadien 

heUlg  111,  446. 

auf  dem  Helm  der  Atheae  II),  447. 

dem  kartbrnelschea  Butt  heilig  II, 
445.  456. 

Karthago'«  Wahnetchen  11,  456  f. 

ein  kriegerisches  Thier  U,  436. 

AUribnt  des  Neptun  UI,  364jr. 

den  Persern  heilig  1,  223. 

der  Sonne  geheiligt  II,  456.  491. 

dits  WMserllebende  IV,  203. 

mit  den  Wolken   verglichen  IV, 
203. 
Pferdekopf  Demeter    lU,   266.    497. 

IV,  253. 
Pfingsten  IV,   725.  737  f.   742.  7S3. 

jüdische  745.  748  f.  753. 
PflBgschaar  Attribut  des  Vlshnn  I, 

410. 
Pllugübungea ,  heilige,  der  Athener 

IV,  433  et  431  f. 
«a/»^   It,  467.  579.    lU,  388.  392- 

IV,  80. 

mit  AphrodUe    und   Pothos   ver- 
handen  IV,  i72. 

Jnppiter,  Planet  II,  im. 

kahlrisch  111 ,  154. 

ütobo  des  Kephalus  II,  178. 
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^ai9m*  Sohn  des  Klynenas  II,  4l8f. 

in  Samothrace  III,  33. 

die  Snene  II,  186. 

Hohn  des  Tltboons  and  der   Ab- 
rora  IV,  275. 

Zeus  II,  186. 
Phäaken  Crvolk  1,  lt. 
PhaedrB  Tochter  des  Mtnos  ««d  der 

Pailphae  IV,  264. 
talnn  IV,  488. 
«»tu  Nymphe  IV,  302. 
«o/ru»  bed.  Satnrn  II,  IW.  444. 
PhalncanthapaaDie  Attribal  des  Dlv 

nysos  IV,  ii. 
Pbalaris  Stier  II,  447. 
«Olli«  (-Bc)  III,  335.  IV,  54.  219. 
tbaUStt  III,  245.  IV,  645. 
•tanarmrla   tV,  760.     ■■  Cjpe™  II, 

4lO.  494.    im  MoKbilerlMide  411. 
«<tUof«Mt  IV,  137. 
Phallns  Kantakes,  Srttlbask  III,  $34. 

des  Osiris  II,  23. 

Hatnes,  Sattes  II),  334. 

Im  Todtendienst  II,  4li. 

Vyaghres  III,  334. 
Phaltuscult  in  Aegjptea  IV,  22  f. 

tn  Argolla  IV,  35. 

der  Athene  111,  333  f.  cf.  328. 330. 

von    Dionysos    gestiftet    II,    409. 
In  dessen  Mysterien  IV,  9S.  137. 

tn  Indien  1,  391  t  111,  334. 

in  Itallea  Kl,  543- 

tn  den  Liberalleo  IV,  no. 

In  deo  nuluoi«  III,  619  f. 

In  üyhen  II,  409. 
PhBmeDophis-Memaon  I,  289.  II,  17t, 

176  f.  244 
Phamenoth  Sgyptlscher  HorM  tl,27. 
Pbanoces  Osiris  II,  226.  IV,  flo. 
•o«il  Bai-x'o»  ■■  MuonioiW»    IV,  92. 
Phanes  II,  ^24.  226.  246.  IV,  12. 


KrouoB  I,  18^. 

künstlerisch  Itt,  199. 

mehrköpflg  1,  57. 

orphisch  i,  280.  II,  444.  IV,  60.  »S. 

Prat«gonos  IT,  90. 

pythagoreisch  IT,  401.  403. 

Weltreitent  IV.  89. 

Anlass  der  WeltschöpMag  IT,  115. 

Ton  Zeus  versehlaDgen  IV,  115. 
4arn0i  nrö^Kit  IV,  12. 
^nlt  Bacchus  II,  431. 
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Phanw  II  f  <8.  57.  Z'm. 
PhoraoDen  Sntme  Anmona  II,  3BI. 

ihre    Bilder    duppelt    bei    Heilig- 
thumern  sargeBtellC  II,  310. 

Hanlfestation«!!   der  (tottheit  II, 

»1  r.  311. 

Söhne  der  Soone  M,  257. 
PharUi  II,  73. 
^Hpatk  IV,  277. 

Ptaurmuthi  i^yptiicher  Monat  II,  37. 
Phftrnace  U,  467. 
PharDBces  Loiiua  II,  359.  46i- 

Phaüs  IV,  a.i(). 

*oD/(o  111,  745.  IV,  508. 

Phatmetlaeber  NUarn  II,  95. 

iDUiTa  II,  575.  IV,  .108.  HM. 

Phegonaeua  III,  84.  184. 

«imSt  Ul,  84.  184. 

«««dt  IV,  369. 

(pim,  IV,  507.  6-13. 

*in,  m,  33!)  f  488.  821. 

Pheneateo   la   Arkadien    Cereaoalt 

IV,  318.  6H9. 
Pberecj-dea  von  8jraa  IV,  GOl. 

KosmoKenle  IV,  81. 

Seelenlehre  11,  133. 

iber  die  ftlteite  Thenlogie  I,  38. 
Eioeric  Unvld  daröher  ibid. 
(pfD/awnii  III,  154.  IV,  334. 

«.LfKiTTM»   IV,   3.(4. 

^toadaaooa  IV,  334. 
4»«»^«  III,  347.  IV,  333. 

•Hfu  111 ,  245  r 
Pheron  111,  8. 
Phl  ala  Endung  bedeutet  In  Aegjp- 

tlschea  CBatoillre  11,  18t. 
Phldiai  hieratischer  Kdnatler  1, 86  IT. 
Phlgalla  erotle  der  Demeter  IV,  253. 

355. 
Phlla  s.  Aphrodite. 
Pbllne  die  Todtenatadt  11,  32.  33. 

Oalrls  erab  II,  3&. 
Phllaeal  11,  455. 
Fhllaiamon  IV,  35. 
FhUemoa   über  die  Orakel  IV,  675. 
Philenaia  aacra  II,  33. 
<MlMf  *'  Xe«a. 
PhlDppna  TOD  Kröten  I,  106. 
PblllUa  der  Htrte  II,  99. 
PhUlldea  IV,  .184. 
dttlälsof  (  'Aashipuit  IH,  146. 
Phllomelft  lU,  3«1. 
iPtJlonöJU/Mit  a.  Athene.  Elenalnlen. 
Creu%tr'»  dcutaehe  äcbr.  Begiater. 


tftJlöae^oc  "■  Atheae.  Elenalnlen '.^^, 

4>ilaTi]<  I,  40'. 
•PltAJr  II ,  364. 
Phlegyaa  I,   33fl.   II,   193.  111,  38. 

IV,  376.    In  Aethlopien  I,  34l. 
ItUin  »■  DIonjsoa. 
Phlere  IV,  332. 
Fhllaa    etlftet    eine    Blldaänle   den 

flaocbaa  IV,  17. 
iPlmi  a.  Demeter. 
4'Jlowc  a.  Dlonyaoa. 
«ö^o«  111,  303.   379.  844.    d«r  Ke- 
drlde   atärat   alch   Tom  Leakadl~ 
Beben  FeUen  lll,  42i. 
Phooh-rat  Uarpokmtea  )I,  35. 
Pbdmcier  Cult  II,   338  V.     Ueber- 
eioatlmniang  mit  dem  ArrMlacheD 
II,  346. 

Geachlchte,    Sprache»   Deiknale 
II,  »39. 
celonislren  QriecbenliMd  lll,  9. 
Identiack   mit    den   Hebrtern    U, 
338  r. 

rerbrelten  des  Uercnlescult  H,  639. 
TerralttelD   den   Verkehr  nit  la- 
dien  I,  480. 
Colonlen  In  Italien?  lll,  639. 
atirten  den  Kablrencolt  la  9an«- 

thrace  II,  453. 
Ihre    Koamoeonte    mit    Aegjptl- 
echer  and  Cbaldälacher  verwandt 
11,  .=139   .U3  ff.  346.  3^ 
Ihre   obersten    Prindptea   xt^^^i 
ni»o^,  ö/iJx>^<i  II,  343. 
tlceater  Wohnslt«  II,  336. 
Pboeoli  Bruder  dea  Kadmaa  IV,  8. 
Vogel  U,  163  ff.  167.  323. 
bei  Herkules  11,  607.  6M. 
in  Karthago  11,  451. 
Pertode   1,  431.  II,  163.  t6S  ff. 
0aißii  U,  S49.  677.  Ul,  47.  445. 
^diffot  ixifa«iio/iiif  IV,  193. 
tnü/ina«  U,  667  ff. 

4>(»vd!»|  der  kleine  BAr  tV,  71t. 

^muUmt  äaä  IV,  543.  551. 

Phekae  111,  3B2  f.  607. 

PhopU  ig^ptlacher  Monat  II,  37. 

9i^*as  IV,  434. 

Phorkja  (~yD)  III,  59  f.  371, 

Pboreneua  I,  384. 
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«Üt  nrphlach  IV,  82.  chrlsdich  727. 
il-uaaÖDOi  Artemis  II,  691.  III,  106. 

Atheoe  III,  310. 
in  'l-mta  IV,  727.  744. 
^uruy^yta  IV,  399- 
fptittofta,  tfOTiofiot,  iftnlZ*"'  IV,  737. 
PhrHSiu«  Cyprischer  Prophet  II,  92. 
Phrnt  I,  299. 
iPfatfla  s.  Athene. 
liQÜtoioi;  B.  Zeus. 

Pbre  III,  33.1.  328.    Uetloa  II,  314  f. 
Phrixus  und  Helle  IV,  237. 
1>Qotla  tu,  37. 

^QouQÜr  Name  des  Nil  II,  30. 
Phrygier   Culte    U,   364  f.    378.    tn 

GrieckeniBDd   und   Rom    11,   373. 

Dionysos  IV,  102. 

ihr  CuJturaKz  im  Uochgebirge  ]l, 
377. 

Wanderungen  nach  Klein aslen  Hl, 
tc. 

Hnsik  11,  365.  36B. 
Pbthah  (**osJ  II,  25-  47 f.  157.  iSA- 

Axteros  111,  30. 

Dionysos  IV,  25. 

des  Helios  Vnter  II,  556. 

Kamephts  11,  247. 

der  Künstler  IV,  55. 

Mit  den  Löwenkopfl,  279  f.   et. 
11,  217.  283. 

tn  Memphis  II,  248. 

mit  Neith  vermählt  lU,  323. 

als  Sphinx  II,  217. 

Vulcao  U,  314. 

geht  aus  dem  Weitet  hervor  IV,  86' 

Zeus  I,  20. 

Phuphluns  III,  666. 
4>irlal'^m«>' 111,  113. 
«viitxq  ^i^  ll|  187.  193. 
PhyllomaDtie  IV,  fi51.  655. 
^aoioyo^i'^  I,  65.  66  £ 
<buaioiofla  I,  65. 
i^üaui  alölti  11,  590. 
^ifiälfiiot  s-  Poseidon. 
Phytlos  iv,  186. 

^Ü&O«  S.   Z(D(- 

Pieus  111,  676.  687. 
mit  Canens  vermfihlt  111,  604.  IT, 
366. 
Vater  des  Paunus  IV,  366. 
Japplter  lU,  8(i.  IV,  366. 
Seher  und  KödIk  IV,  366. 


INUKX     RKRUM. 


Plerns  Vater  der  Mnsen  IV,  75. 
bringt    den    Mnsencult  aus  Thra- 
cleu  IV,  74. 
/rUfK  !>■•  361  f. 
Pllpal  I,  in.  .175.  IV,  548. 
Pllomnus  111 ,  686. 
PImpla  MuieastlK  IV,  7G.    - 
PInorius  1. 102.  Pinarll  11,641.  lU,  IT. 
P Indus  Muiensits  IV,  76. 
Plpalabaum  I,  356.  444  9. 
niaa/iif  I,  (42.   Kgypt.  Kon)g*na«e 

11,  58.    Prie«temame  255. 
Pisa  in,  133. 

Plsanrfer  von  Laranda  111,  160  t. 
Plschdadier  I,  ttt6. 
PlsciRull  Chnstlanonim  IV,  684. 
JTiTarätt^  s.  Athene. 
IU»T,xoiaat  II,  627.  629. 
Plthu  IV,  i4. 
Placator  s.  Jnppiter. 
Planeten  Cult  kabirisch  111,  32. 

Hon  de  der  Pertephone  IV,  ^Ot. 
Plaianus  des  Menelans  IV,  633. 
Plaueae  Cult  der  Hera  111,  343. 
mÖTM  «niS^^iiTa  IV,  680. 
DJUnnneolehre  U,  133. 
Gott  dessellien  111.  784. 
Pleladen  Erzieherinnen  des  Bacchus 

IV.  14. 
Jllttvi  II I  405.    Hernes  -   uud  Mu- 

BUnleler  II,  194. 
nir^m  IV,  3W. 
Plutinns  IV,  669.    Kritik  I,  52  f. 
niootü  Nymphe  IV,  303. 
m<,-jv<,S6xtt,  111,  724  f.  735  f. 

Hercules  11,  6l4. 
JZlobi»  111,  154.  IV,  384. 
Klymeoos  IV,  239. 
itiouzoSönK  111,  735.  736- 
entscbwlDdet  nit  der  p- 
hel  Bleusis  IV,  3.17. 
fährt  alt  Ibr  durch  die  Tiefan  der 
Gew&sser  IV,  357. 
orphtacber  Weltregenl  IV,  88. 
Zena  111,  92. 
PlütonUcber  Hain  lu  Nyn  IT,  351. 
yiXoütiK  111,  154. 
Sohn  des  Jaslon  nnd  der  Deaetar 
111,  37.  52. 

auf  der  Burg  von  Bhodua  UL  418  f. 
45t). 
P  luv  los  ■.  Jippiter. 
miimfa  lU,  393. 
Podalelrio«  111,  401. 
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Poesie  hieratitche  I,  2). 
notulilfitir  fvf  III ,  t6. 
TJouild/i^Tij^  p-  Hermes, 
PolmenMen  IV,  345. 
noifipu,^  'AsiUa,  II,  584. 
irotntl  Da<:b  Hestod  Ul,  56, 
PolcnoD  üb«r  die  Burg  vod  Atbea  etc. 
IV,  674. 

I/ölffUH  aatif  nirtmr  II,  595. 
//olwf  s.  Atheat). 
/Zoluiic,  Kolimitot  ».  Ztvf. 
Pollea  au/ißoiMm  IV,  67^ 
PoIIactum  II,  6l5. 
Polyarcliea  IN,  30. 
nokißoia  a.  '.-Igjifu«.  PerHphane. 
PuljdnaiD«  Lelireria  der  Ueleae  II, 

nolaSiniK  I,  l69. 
KfiatK  von  Seiipha*  IV,  243. 
'  PolydoruB  IV,  8. 

noXoigiari  111.  394. 

PoIygODtus  aii  hleratlachcr  Künst- 
ler I ,  H6. 

Polyhyiunla  i.  q.  Polymola. 

Polyldus  IV.  354. 

erweckt  den  Glaucu«  IV,  364. 

PolykletB  Hern  III,  2öO  f. 

noXvfiaatot;  '^qti/u^  U,  580. 

Pulymede  Jasons  Mutter  111,  37. 

Polymela  III,  26ä. 

Ualiana  IV,  75.  78.  223. 
mit  Oengnia  vernihlt  IV,  7». 
Mntter  des  Orplieas  IV,  78. 

Pulymaos  III,  811. 

IIolvii'vpiK  >'  /Jidvuaog.  < 

lfoi.vif»«Xita^  »•  Ostris. 

IloliHfi/ot  s.  H^xiijf. 

PnlypDus  lir,  340.  Sil. 

Uoltnnojcla  cUöf  i)  36. 

y/oiluono^oc  B.  Pau. 

Pol^iheismus  Aiter  IV,  615  C 

Poraona  111,    154.  221.  665.  843.  s. 

naitjiaioq  3.  Hermes. 

PoDiatewski  Vaseobild  IV,  31*.  465. 

Pontia  s.  Aphrodite. 

PontIBces  111, 480.  colleglom  IV,  646. 

mit    den   Gephyreern    vergliclien 
IV,  397. 

quntuor   dii    fkoinot   rem  divinam 
III,  &02. 
Pontlos  Berc  mit  rfcrn  Tempel  der 

»altUclieD  Atliene  Ul,  i'ib. 


nonmtaauSä*  III,  259. 

Pontus  nach  Uesiod  lli,  53.  —  De- 

netercult  IV,  330. 
Pupulooia  III,  iZx  r. 
Porca  praecidaoea  III,  805. 
Porphjriui   IV,   669.     ümI   iyulftä- 

xmr  IV,  676  t. 

Über  die  alte  Orakelwelsheit  IV, 
675. 
eebelmnlsse  der  Philosophie  IV, 

m\. 

Porrlma  III,  605.  688. 
Porsenau  Grabraalil  I,  570. 
Portunus  IPortamnus)  III,  684. 
Ponis  TOD  Indien  1,  390. 
BoattSü»   11,  73.    111,  258  C    274  S. 
315. 

als  Ackerbauer  III,  263. 
MraUir  111 ,  259.  273. 
■Bit  AUcyone  vermithlt  III,  39. 
mit  der  Amplittrlte  venn&hlt  III, 

273. 
und  Amymooe  Ul,  620.   xelgt  ihr 

die  Qoelleo  VA. 
ioailtoi  III,  260.  27a 
Auribate:    Delphin    III,    267    ff. 
Dr^Kack  263  f.    Pferd  264. 
verm&hlt  mit  Chlone  IV,  340. 
mystische  Bhe  mit  der  Demeter 
111,  265.  S7.t.  497.     verfolgt  die 
Demeter  IV,  253. 
demiurgisober  Gott  Ul ,  496. 
Tempel  na  Eleusls  IV,  ^38- 

tmalyaUH;  III,  360  f. 
tfooix»^  Uli  260. 


(jRdfBiTqt 


111,  263. 


und  Ephialtes  III ,  300. 

Brechtheus  111,  4(8.  IV,  342.  952. 

ro^vojcat  lU,  26a 

Yntatoi,  yiti9liot  III,  495.  499. 

fia/gif  III,  263. 

HelicoDiua  IV,  427. 

taniot  (rnniioCi  InKigv/ngt)  U,  364  f. 

496.  584. 
tnamoipiot  11,  534. 
vermählt  mit  Hippothoe  111,  27.1. 
ionische  Slamm);nttbelt  IV  436. 
vermählt  mit  Iphlmedia  111,  373. 
vermütiU  mit  Kanaohe  111,  40. 
könstlerlsoh   lU,   274.  519  I.  524. 
»nra<t»u>  III,  260. 
vcrmnblt  mil  Libyu  III,  273,  IV,  8. 
in  Libyen  verehrt  II,  4.17.  III,  9. 
mil  Hedusa  vernähU  111,  273. 
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nmutSir  nlt  Molione  vemiUt  III, 
41.  273. 

JWinmiwc  III,  2M. 

Pallaa  111,  313  t. 

mtoofä^tuK  m,  495.  499. 

im  Pelopsnneae  verehrt  lU,  262. 

„rrpaloc  III,  266.  530. 

Geber  der  Pteric  nad  SohlTe  DI, 
264  ff. 
pbAnlciiCh  II,  M8. 
avriliuoa  111,  262  T.  IT,  364, 
AacheKoU  111,  2tSt. 
der  lUtbgeber  III,  90a 
fitleropf^r  111,  259. 
tmioiHii!  (»oCpo«)  111,  259. 
Tempel  III,  274. 
Weltreeeoi,  orphlseh  IT,  88. 
der  Wilde  III,  261  f. 

ZiöfS  nia/ttlaf  111,  92.  269.    mtim- 

e««  2m. 

dH  Zem  die  NMar  tMaebesd  Ul, 
496. 
Iheudmtla  Ul,  325. 
neauSt^t  fulq  Ul,  113.  324. 
Pnseldoaiscbea  Leb»  III ,  40& 
77flo«,!  Hl,  259. 
i2D0*w  IV,  162. 
PoM*erU  Ul,  605.  688. 
Petes  d)i  I,  15.  III,  la  29. 
ni^wt  III.  3M.    hkblrisoh  15«. 

köostlerijcli  IV,  224r.   des  Soopu 
172.  tai»eD4er[lenHphrodit226. 

Pflsnce  IV,  467. 

pböDlclschea  PrlDCip  11,  345. 

tn  Bftiuothrace  111,  23. 
/Tot/M  iHoxtiaeO  1II>  250  r. 
Potitlut  I,  102.  III,   17. 
PrädeitinattoBHlehre  isdiacli  I,  529. 
Praepetes  III,  643.  <j48.  IV,  649. 
Praestlies  a.  Lftrea. 
Praesal  III,  693. 
Pr^pa»  I,  5i4. 

naalauu  I,  496. 

PrKkrIt  I,  368.  400. 
Pramnen  I,  484.  49t. 
Prkna  I,  513. 
P»sler  T,  495. 
PrsttebeM  t,  574. 
ÜMuawi  i,  495. 
noa^Mn  m,  154.  621. 

Amne  der  Atbene  III,  384.   IT, 
399  t 
/7(.M&<»  111 ,  4fl7.  IV,  399. 
n^li^  ■.  Aphrodite. 


INDIX     niRUM. 


Praxlllft  über  de*  Adoala  II,  4T7. 
Prkzitele*  eacobneblMer  IV,  19. 
Prasilhe*  III,  388. 
n^avifft  I,  411.  IV,  89. 
PrlJiplaa  ■.  Artenui, 
Prlnpaa  HI,  284.  IV,  16t  f. 
Abkneft  H,  436.  492  t. 
In  AduDlamjthne  11,  435. 
der  Apbrwtite  dlenstbAr  U,  436. 
Erna  IV,  164. 

In  Lampaakui  geboren  II,  436. 
stellt  der  PononK  nscb  Ul,  666. 
die  »DDOe  H,  436. 
Prieeter  IV,  642  t. 
«liTptiache   11 ,   t.   5  ff.    12  1.  18. 
ÄppeHuivDKnee  95S.   erbllota  12. 
Kiaen  helne  Plaohe  398.  ajMlw- 
liaobe  Benetehnnag  256. 
erbliche  IV,  643.  In  lullen  III,  643. 
'   ~     '    '       verkleidet  IV,  136  r. 
*   altOeUbeUas' 


643. 

dnrcha  Looe  erwiblte  IT,  644. 

PrüRinic  und  Wabt  IV,  644  f. 

In  Hon  III ,  702.  IV,  646.   Uteete 
Maetstrate  HI,  646. 
Prieatergewbleehterln  Orleebeaktsri 

Ul,  65. 
Prleatertnoen   bei  den   Aeg^rpiemf 

II,  in.    BDrarbelratliete   der  D^ 

neter  Theanopborea  IT,  374. 
PrlmlgentM  IV,  301. 
PrtibWl  I,  573. 

7T(aj|r<iifi}tq^.KM|a(««T,fauiIT,4S7fl 
Procb jte  lit«el  11 ,  627. 
Procnrare  ntlralsk  III,  665- 
Pradlkoa  tob  See«  1,  111. 
n^oti^vm  IV,  374. 
IJamreym  •.  Peraephena. 
Preklni  IV,  669.     SrlUk  I,  5S. 
Prohne  lU,  388.     alt  Prokrta  ver- 

weohaelt  III,  417. 
PrekrtaIH,4l7ff.  die onUwtarsde 

rv,  258.  260. 
ilfofmxöttut  a.  AlbeuA. 
IJfi'fiBxot  *.  Atbene. 
Bfopirm  Ul,  183. 
Prometheen  Lanpenfeat  IT,  467. 
PrMietbens  HI,  ta 

Terfolit  die  Atbene  Hl,  320. 

nm  Peleen  HI,  20a 

Sobii  der  Her»  lU»  23«. 
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m,  461. 


Pranetfaea«  nMh  Beclod  111,  Ga. 

kablrisch  III,  lf4. 

der  MeDicheDblldner  IV,  456  £ 

mit  Pan  verbandaD  IV,  69. 

V«ter  dei  Zeaa  Dl,  146. 
Ilforata,  üfitaot'  Ilförota  I.  Athene. 

ilobmetchelfll  gegen  F"—- ■ '" 

453. 

tfloÜ  111,  46 
n^inx„i  111,  3T6.  4H. 
Proouba  a.  Juao. 
TZfonäntf  Zfif«  Hl,  126. 
naoaalfur ,  nMoomi  IV,  SSI. 
/Tfiivan«!«  IV,  .^84. 
/iMMHjnc  igyptlaok  11,  7.    in  den 

KteHSIDiee  IV,  369. 
UfoiftfitiiHi  «■*  ^Mä*  IV,  653. 
Propylaea  a.  Artemis. 
Prapylien  ed  Athen  Ul,  469. 
naÖAAvit^!  >V,  438. 
Proria  Hl,  605. 
ProMi  Ul,  eSA. 
nqaoßol^  I,  547.  IV,  5«. 
n^oaar,nt  IV,  355. 
Proselften  taufe  I,  310. 
ProasrpiDK  IV,  3.(3  r.  •.  Pertepkoiu. 

JTgoapv9imptra  IV,  558. 

nooOTaöntaet  Hl,  131.  784. 

Proayfflna  III,  337  W.  340.  Denetar 
8.  dMelbst.    Hera  a,  daaeibat. 

Proajmnos  (PreauMnaa)  Dionyaoa 
Itl,  151.  Fährer  4ea  DIoaraei 
Ul,  2ia  811. 

ProUea  TSchter  von  Heljunpa«  er- 
hellt rv,  35. 

PraUgnraa  vod  Abdera  I,  111  t. 

Proteus  U,  151.  lU,  373.  IV,  67. 
Dlmnt  dea  Olonyaoa  auf  rV,  16. 
Verwand laogea  I,  478. 

Pretogenia  Mutter  des  Oxyles  IT, 
190. 

nqi^orirn  rv,  soi. 

Pretogonos  erphlsch  rv,  80.  phö- 
Bldach  U,   346.   IV,  301.    Eaeph 

U,  347, 
JI^MOjiarrK  jtila  IV,  655. 
Jlurnfv]^,  nforfupiTijf  IV,  IM. 
JlfoUtta  Ul,  132. 

J7(nBn>e*llI,296.   tijt'ElJLäiotTW. 
nQvtdiftt  Ul.  296  r.   die  Salier  693. 

77pv>arfJr«  Ul ,  297. 
Il^mann^  a-  'Evtla- 


Psalakaathapaauedem  Baeohaa  h^ 

Hg  IV,  tt. 
VaUit  in,  225.  Attribnt  der  Hera  252- 
Pschent  H,  314. 
Pselk  U,  317. 

VoU^ntit  M^ümt  Ul,  653. 

Wtirarmm  B.  Hemea. 

Psyche  IV,  224.  441.     nU  SdiMet- 

terllngalügelo  127. 
Vtigal  ««ntlilt  IV,  129^ 
Vifronouiidc  *■  HerBSs. 
PtereUo*  Ul,  431. 
Utifofifot  U,  & 
nmiYoi,  Ktvrtc  III,  IST  '• 
PaUartl  IV,  650. 

Purftaa*  I,  370.  386.  507.  II,  685- 
Pumeha  I,  506.  510.  540. 
Prgnaeen  11,  30.  79.  88  f. 
PjKBiaeaD  Adonis  U,  474. 
nuUiw  C)n>Ur)     lU,  23.1. 
nooM»6a  U,  54a 
Pfranidea  H,  113  f.  135.  «66. 

des  Philttlen  I,  139  f. 
Pyrethran  parthentam  lU,  406. 
Pyrges  U,  436. 

nuf/umoim  s.  ^lötvoac- 
/7u^(tC  11.  692.  lU,  279. 
77irpo/iBmi6i  IV,  650.    dea  Apell«  II, 

562.    In  Oheraslen  563. 
Hvfififet  In  den  UmulaleB  IV,  384. 
Hv^lgtl  Ul,  312. 

Pjrrrhlcbns  a.  Index  u,  d.  W.  Dak- 
tylen. 
nvi&molaiXot  IV,  595. 
Pythagnras  Apollon   I,   140  f.   437. 

U,  666.  IV,  37. 

opfert  den  ApoUo  U,  5Ü7. 

achöpft  aoa  dem  Maglama«  I,  197. 

«nblDtlgea  Opfer  IV,  635. 

SURer  der   Itallscben  Schule  IV, 
661. 

deeleDwandemngalekre    mit    der 
indiacheD  vergllohea  I,  437. 

Tergöttert  Ul ,  753. 

setEt  dem  Zena   eine  Brabschriri 
IV,  369. 
Pythagnraa  Ton  Zakynth:  n  £00^- 

pffTa  T^f  ^aXcaaiptat  IV,  680  t. 
Pythagoreer  enthalten  aich  der  Eier 

IV,  87.    der  Vlscbe  U,  398. 

sind  Ürphikor  IV,  37. 
Pythagoreische  IntMaie  II,  13, 
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pytb»goreiaciie  Lebre  tat  Indlach  I, 

495  ff.  500. 

LehrTortrag  IV,  497.  50a  501. 

Schgle,  8 chrllten  darüber  IV,  680. 

SeelenwandaruDgilehre  11,   I5|, 

Symbole  IV,  571  V. 

Aaslcbtea  vom  Tod  11,  140. 
PythagoreomiB   aurea   canalna  U, 

243. 
Pythischei  Hetrnin  IV,  651. 
PytboD  tödtet  den  Apollo  IV,  fl. 
Pytaybia  a.  Hennea. 


Qnadnt  hsmeUaoh  aid  baddblaüacb 

I,  388. 
Qnell«  begelfternde  IV,  73.  74.  76. 

d«r  LäMtUnge  IV,  163. 
Quellencult  IV,  621. 
UuercuB  «sculus  zn  Dodon«  tll,  183. 
ÖulDquatrla  DI,  478. 
Outrluales  8alli  Hl,  693. 
Qulrla,  Qulrinua  111,  598.  675.    Ja- 

nus  597  r.    RobdIub  I,  126. 
Qulrltis  1.  Juno. 


Bube  dem  Apollo  heilig  I,  349. 

Arlsteas  11,  665  t. 

iDcaniatloa  dea   Brohiaa   I,   431. 
II,  665. 

In  Indien  Bedeatang  I,  413. 

auf  Mnuen  toq  Kroton  11,  602. 

In  den  Mlthraamyaterieii  1, 253. 330. 

Priester  II,  666. 
Rad  als  Bmblem  lU,  664.  IV,  679. 

Attribut  VIshnu'B  I,  541. 
Radsjaputra  I,  .=«82. 
Hajah  I,  382.  rV,  632. 
Bajputs  I,  383. 
Barn  I,  394. 
Rama-Hercnlea  I,  390. 

Ttaandrm  I,  410.  572. 
Ranaous  KÖntc  von  Indien    I,  390. 
Hnmayan  I,  371  f.  507. 
Ramescbne  Kharoro  I,  319. 
Haphael  Darsteller  bcillger  Perso- 
nen IV,  687. 
Hapitan  I,  320. 
Raacbnä  I,  318. 
Raseoa  lU,  536  f. 
r  lU,  531  f. 
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RUhsel  lY,  546. 
Rechen  bed.  Götler  IV,  632. 
Rede  Indtaoh  I,  615.  523. 
Regenbogen,  Indni'a  Waffe  I,  477. 
Regeneration  indisch  1,  428  ff.  435. 
Regenxott,    Indischer    Hyman*   •■ 

Ibn  I,  522. 
Regln,  Gatter  IV,  6.'t2. 
Regina  s.  Juno,  latlca«  111,  49a. 
Belnigung  Indisch  1,  4l5.  529  f- 

Italisch  111,  542. 

Maria,  Fest  IV,  733. 

persisch  I,  2ia 

Scenen  auf  VaaeabiMem  IV,  136. 
RellKlo  III ,  704.  IV,  706  t. 
Religion  Ursprung  I,  3  C 

älteste  (Hagismus)  1,8-  Anslek- 
ten  des  Aristoteles,  Pinto,  Cle- 
mens Alex-  I,  4  f. 

Uebunsen  Indisch  I,  527. 

Unterricht  1 ,  165. 

Verfull  I,  170. 
Reliquien  dienst    der    Buddhisten    I, 

56.^.  568. 
Remores  aves  111,  648. 
Bei  I,  ^2.     latlcun  III,  4QS.     Ne- 

ntorensls    686.     sacriflenlas    IV , 

347.  643. 
'AcdAuiantAi  rV,  650.  peralacb  I,  223. 
Rhadamantboall,  148  r.  lU,  624. 625. 
Rhaetier  111,  536. 
'Paaol  1,  382. 
Rbaatpsinlt  IV.  .106. 
Rharos  «eftide  IV,  286. 338.    helli- 

llges  PHügen  4.43. 
'Pila  m,  86. 

Antaea  bekämpft  die  Telchiaen 
II,  88. 

weiht  den  Dlonyaos  ein  iV,  16. 

die  Allmutter  Gaea  II,  382. 

ihre  Binde  IV,  501.  719. 

Hera  111 ,  253. 

mit  Srooos  vermählt  U,  347.  UI,  61 . 

künstlerisch  tll,  2ni. 

Eybele  U,  373.  3ö2,  IV,  106. 

JM;;  IV,  249. 

Neltb  U,  a84. 

Matter  von  Oslria  und  Isis  II, 
411.  48. 

pytbaeoreiach  IV,  401. 
Rhein  IV,  520. 
'Piwn]  s.  Hera. 
Rheken  I,  383. 
•j^yi«  IV,  519. 
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Bhoilanus  IV,  52U. 

Rhode  lU,  373. 

Rhndter    vom    Delloa    abstammend 

111,  42». 

kuminen   um  den  Besitz  der  fal- 
Us  111,  438. 
Rhodoeasa  Nymphe  I,  32. 
RhudoKune  11,  674. 
'Pndorähia  11,  599. 
'l^Oorttltimr  ü^n«  111,  428-  44l. 

Rbodos  mytbiaches  Alterthumlll,  179. 

Cnlt  der  TelobtnlscheD  Hera  Ul, 

487. 
'P6fiß>^  im  BacGUach«n  Galt  IV,  147. 
'Hmga»  tm  Bftccblrahen  Colt  IV,  147. 
'PmlntaUn  a.  Athene. 
Rlbatein  II,  649. 
Rleaeo  111,  733. 
niK-Veda  Auazüfe   I,    365  f.   382. 

ÖI6  ff. 
■Und  iDdlach  I,  393.    Bild  dei  ma- 
teriellen Lebens  391  f. 

bed.  Monat  IV,  139. 
Rinder  des  Bercules   In   die  Qoelle 

der  Persepbone  geatint  IV,  310. 
Rischl  1,  40(i.  411. 
Robigua  (— go),  Roblgalla  Ul,  672. 
Rock  Vogel  I,  21<). 
Rocken    und    Spindel    Attribut    der 

Athene  III,  351  f. 
Rom  111,   711   f.    Cärlmonlen  dienst 

Ul,  »06  f. 

Call  I,  121  ff.  111,  67»*  ff.  lange 
ohne  Bilder  703.  Einfluss  dea 
Landlebens  70.1. 

KiestiRang  Ul,  711. 

die  ewige  äUdt  Ul ,  713.  Unter- 
pKnder  715  f. 

OeoluB  111,  4*18.  714.  846. 

Magistratsperaonen  anfiuiga  Prte- 
ater  lU,  646. 

Opfer,  8.  Lasaolx,  die  Sühnophr 
der  eriecheo  u.  Römer  8.  10  IL 

Phrygische  Culte  daselbst  U,  373. 

qiiadrata  Ul ,  711. 

Slierkimpfe  IV,  326. 

Stirtgngstag  Ul,  706  ff.  IV,  721. 
Legenden  Ul ,  710  f. 

Ursache  des  Verfalls  des  Staates 

Ul,  70S. 
Roma   Hl,    846.     vob   PaUas   rer- 

acUeden  478. 


Bfimer  In  etmaeiacher  Litoratnr  un- 
terrichtet 111,  545  r. 

Romolas  aliftat  'die  Lemnralia  ID, 
57.1. 

ala  PeiiBie  lU,  581. 
Qulrinus  I,  12h. 
Gründer  des  Veataoults?  111,  298. 

Rorllluu  IV,  436. 

Rose  II,  481.  466. 
AUrlbut  der  Artemis  U,  580. 
auf  HüDzen  von  Rhodua  IV,  &83. 
als  Symbol  IV,  587. 

Rosa  Emblem  der  Dldu  U,  456. 
weisses  Ul,  574  r.  rv,  253.   blaaea 
IV,  253  f.    schwaraes  Ul,  574  r. 
der  Tenfel  U ,  ti36. 

Hothe  färbe  an  aatiben  Götterbil- 
dern IV,  594.  Cewaod  des  Bao- 
chaa  IV,  593 1.  kircblicbe  Bedeu- 
tong  IV,  597. 

Ruder  Attribut  der  Cerea  Fortuna 
m,  30. 

Rudras  I,  514. 

Bumeney  II,  636. 

Buneu  U,  545  r.  663  r.  IV,  520. 

Ruplnie  lU,  671. 

Ruaor  Ul,  602. 

S. 

Saatteste  U,  36. 
Sabäer  ägyptische  U,  256. 
Sahäismua  I,  397. 

Zaßi^ar  IV,  102  ff. 

äabazien  im  Hithrascult  I,  205.  II, 

677.  IV,  IU7.  AuaschwelfUngen  108. 
Sahaz Ische  Pormelo  1,  273. 

Mysterien  U,  382  f. 
I^SäJ.u,t  I,   236.   467.  U,  368.  372. 

383.  IV,  98.  102  ff. 
Sabbat  IV,  745. 

der  grosse  od.  heUlge  IV,  736. 
Sabta-OIbin  I,  482. 
Soblner  Culte  111,  672  r. 
Sabinerinnen  Raub  Ul ,  275  f.  499. 
SBfiix;  i,  365.  U,36f<.  372.1V,  102  ff. 
Sabua,  Sabinus  Ul,  672. 
Saceen  In  Babylon  IV,  765. 
Saorifiolam  Imperatorium  IV,  636. 
Sagarls  Flnaa  U,  376. 
Sage  IV,  6t9.  656.    amtA  0.  MöUer 

IV,  721. 
Bais-Athene  Ul,  334.  328.  340  f.  IV, 

243. 
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Skia  Fe«(feler  im  Tempel  der  Neltb 

IV,  35. 

LampeQfe»  lU,  927. 
Sakhtor  I,  2(>5. 
SakoDtaU  I,  374. 
Sfthtt  Trlmnrti  I,  301. 
Sabjamnai  I,  4^. 
SaraclB  Itl ,  t\m. 
Sallae  Tirgtues  llt,  690. 
Ballariache  [CaniielD  III,  595. 

lAeder  111,  ä97  r. 

MahlKeltcn  III,  608. 
SaIII  111,  542.  S^ö.  690  ff. 

»KODfl»  U't  693. 

Albant  Ul,  em. 

Priester  der  Pentuan  des  Aeieu 
Ul,  696. 

drei  Cliöre  nack  den  Alter  III,  693> 

Golllnl  111,  693. 

von  Dardanus    iceiirdnet  111,    &)!. 

schon  bei  den  Btruskera  )ll,  69;. 

Priester  de*  Hercules  lU,  693. 

ihre  SleiduDK  111,  694. 

■Difoitttf  HI,  691. 

PalutlDl  111,  693. 

Putrider  111,  693. 

qalrlnalea  III,  t>93. 

Bcboo  bei  den  TascuUnera  111,692. 
Sallus  der  SaraothrMJer  III,  691. 
Xulitiyi  s.  Athene. 
8al*etie  1,  503, 
Salus  Ul,  fHb. 
Salutlfbra  a.  Athene. 
SaUwasserbficbe    r, wischen    Athen 

DBd  Eleusls  IV,  342.    Brunnen  auf 

der  Snrg  su  Athen  Ibid. 
Banan  Veda  I,  365.  367.  362. 
Sananier  I,  4'I2  f. 
Sanulls  U,  544. 
Samos  Insel  III,  215.    Cnlt  der  Hera 

s.  daselbst. 
Samothracc  colontslrt  111,  6.  14. 19. 

Cult  I,  l5.  mit  Kybellsehem  rer- 
menict  II ,  305.  von  Punlern  ge- 
stiftet 45:). 

Dlosysus  der  Kabire  111, 24.  Wur- 
sel  des  Itatischen  BaoekascaHa 
IV,  HO  ff. 

Galt  der  Hekate  II,  527.  der 
Aphrodite  111,  23. 

Mj-sterlen  111,   3i   f.     ScAelUiua 
Ansicht  34  ff. 
SaaehuniatkoD  I,   (in  r.   U,  S39  t. 

341  r. 
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Saniiara  1,  505  r. 
Saochya's  I,  373. 
äancta  a.  Diuau. 
Saccus  Sem«  111,  672  f.    Herakles 

11,  490. 
Sand  ägj-pttsche  Gottheit  II,  238. 
Sandacus  II,  9l.  487.  490  t.  507. 
SaDdelhaum  1,  357. 
Sandes  II,  624.  634. 
SflDdou  II,  490-  614  r. 
Sandrorottas  1,  4S4  f 
Sangahns  Hlnunelsstrom  II,  881. 

dessen  Tuchter  11,  376. 
SAnger  Bedeutung  In  Aegjf  tea  II,  5. 

In  Griecheoland  Ul,  65. 
Jiangnalia  avls  111,  673. 
SsBnjaaa  I,  487. 
Sanskrit  1,  367. 
Sann   der  Samolhraoler   bringt  die 

Penaten  nach  Lavioiam  III,  691. 
Saos  Ci^Roa)  der  Gesetzgeber  111,31. 

Saänif  s.   Dionysos. 

Sapandomad   I,   3()2.  2)3.  316.   IV, 

759. 
Sapptao  singt  todi  Bros  IV,  164. 
Saraswndi  1,  38t.  MXX 
Sarbuttl  1,  4 '6 
Sardanspal  11,  624. 

von  Perseu«  erschlagen  1,  2f9. 
Sardes  U,  i>24   631. 
Saoidnai  yAitt  i,  39. 
Sardus  Sühn  des  Herakles  11 ,  fioft. 

paier  50H. 
Sarkophag  PunUl  IV,  453  ff.  473. 
Snrma  s.  Vlshna. 
Sarmanen  I,  4W-  490. 
Saron  111,  262  t. 
SnrpedoQ  In  Ljclen  II,  536. 
Sat  1,  .'il4. 
Sata  m,  671. 
Sagavrata  I,  4lt. 
Satlayug  I,  409. 
Satls  II,  277.  3I5.  111,  9l4.  337. 
Satumallea  IV,  764. 
Saturnls  111,  713  t 
Satarnla  regna  111,  170. 
Satnrnns  II,  |33.  III,  r,T9  r.  6B7. 

igrptlieh  III,  48.  2oa 

etrasoitcher  BUtsgott  III ,  600. 

In  Gades  11,  452. 

gehssell  II,  616. 

Im  Karihago  II,  447. 

hAnatlerlsob  III,  201. 

von  Picus  vertrieben  IV,  366. 
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Saturnus  der  akMIsebe  MhwHrz  und 

blaa  IV,  ä9t. 

der  »iebente  T»g   Ibn   heilig   11, 
186  r. 
Weltregent  IV,  88. 
SRtyrlnn  Paanze  IV,  467. 
SRtjrn    IV,    43.  4»  r.     kÜDstlerisch 

lV,l93.'Jt8r.22l.  ipaamoitiitiK^- 

Lydier  IV,  46. 

beim  SonneDRU^iuig  II,  696. 

'ilivgoi  IV,  46. 
Säule   1,  274.    Bpltheton  dn  DI«»- 

■«■  I,  278. 
SMsungareate  II,  36. 
Scarab&eD  a.  K&ttr. 
Searabaeu*  a.  Zeui. 
Schaf  der  Veona  auf  Cjrpeni   ge- 
opfert II,  491. 
Scliufiucht  IB  lodien  1,  .158. 
Schahonmeh  det  Perdud  1, 183.  193. 
Sohahrlver  I,  203.  316. 
Scbakal  Indisch  I,  44t. 
Bebakia  I,  a!t6. 

ScbamhaTttgkelt,  DachHeaiod  111,57. 
Schaierany  1 ,  407. 
Schaubrode  II,  7. 

Scheere  Aunbet  der  Juno  111,  S24. 
8chl  I,  3l.'l. 
■cblckMl  als  OeapliiHt  gedacht  IV, 

132. 
Schiff  heilig  U,  9. 

d«B  Uelloa  II,  610. 

Vorderthell   I,   59.     AUHbal  dea 
Jaaus  III,  591. 
SohlldiDdeaSUeDna  etc. Hand IV,56. 
Schildkröte  Attribut  des  Pan  IV,  67. 

des  Viachuu  I,  409. 
SchiwA  I,  384.  394.  470.  514. 

Dlouichi  IV,  22  f. 

DionysM  1,  393.  476.  511. 

liingam  I,  391. 

Habidewa  I,  393  t.  671. 

Pftsüpall  .11,  197. 

der  Zerstörer  and  Braenger  I^  412. 
SchlvralsmuB  I,  384. 
Schlacht  Dach  Heslod  Ul,  56. 
Bcblar  Dach  Heslod  Ul,  56.    8<Alar- 

gottheiten  telhiriich  111,  49. 
Schlamm  Urelement  nach  HeUaaUss 

IV,  83. 


8H1 

Schlange  «)   Attiibol  des  Aoheloos 

IV,  303. 

Aur.desAbrlniaDl,  313.323. 3flQ. 

als  Amulet  III,  513. 

AUr.  der  Artemis  II,  589. 
„       der  Athene  III ,  .190. 407. 447. 
„      des  Dionysos  IV,  303. 

der  Erde  Kind  III,  447. 

hlkenbnpflge  II,  34»  f. 

geadgelte  II,  246. 

an  Grabinfilem  IV,  446. 

AUribot    der  Herbyna    111,   502. 
IV,  422. 

Attr.  des  Hernes  111,  »9. 
„       der  Isis  II,  246. 

am  Biramel  IV,  376. 

Bild  des  Kneph  II,  225.  945  f. 

krelsMrmtge,  Symbel  des  Kronoa 
III ,  59. 

twei  Kwlachen  der  Kngel  II,  246. 

löweuköpfige  U,  2)6,   IV,  83.  85. 

Attribut  des  Mitbraa  I,  330. 

orpbisckea  Urprlndp  II,  124.   IV, 

83.  85. 

verschllBgt  die  Sonne  I,  431. 

Soslpolis  III ,  506. 

nlt  einem  SMerkopf  IV,  83.  86. 

ala   Symbol    I,    tOO.    330.      des 
.    Ackerbaua  IV,  39t.    Im  Bacehii»- 
calt  rv,  137. 

am  die  Wastenime  gewundeo  II, 
24(i. 
Seh  langen  wagen   der  Demeter   IV, 

294. 
Scblangeosihae  geaSet  ta  Kolchla 

IV,  3hO. 
Sobldsaei  ala  Attribut  der  Blleltbyia, 

der  Uerraoban,  der  Lichtgotthei- 

ten,   dea  Schutzes   IV,   198.    auf 

Münien  (.Jliidfc)  IV,  58«. 
Schmetterling   Bedeutung   Ul,    371. 

750.  IV,  576  f. 
Schnatbinme  IV,  632. 
BcbäpruagagoBOhlohte ,  Hosalscbe  I, 

313. 
Schri-Hama  I,  406.  573. 
Scbrin  Ursprung  I,  297.    IV,  524  f. 

uralte  Im  Tempelapparat  IV,  599. 

gewöhnliche  und  geheime  Im  gan- 

EOB  Orient  U ,  102. 


*)    Sopra  1  serpeatl   saori,  dlssertaclone  dl   Otoc.  Lami  (Seelte  dl 
diasertazioDi  de  piu  celebrl  aatori  iu  Venexla  175a  U,  3.  p.  41  a^q.) 
CreuMr'*  deutsche  Sehr.    Register.  52 
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Schiidm  I,  MS. 
schuld  Dach  Heslod  111,  5G. 
HchuUpatrone  11,  127.  133.  141. 
Schütte  Steroblld  IV,  65. 
Scbwalbe  U,  478  f. 
Schwan  Attribut  de«  Adoal«  II,  479. 
rettet  den  Aristaeos  11,  666. 
bedeutet  Gesang  IV,  576. 
Indisch  1,  413. 

■ingt   dem    Phönix    Relaehjnuien 
11,157.   mltlbniTerwecbselt  167. 
Schwarte  Farbe  antiker  6öt(erbll- 
der  IV,  594. 

kirchliche  Bedeutung  IV,  597. 
der  Trauer  [V,  444. 
Schwein  IV,  354. 
Opfer  dem  Bacchna  IV,  93. 
der  Cere«  IV,  289.  380. 
In  den  Bleuslnien  IV,  376. 
dem  Bubulena  IV,  289. 
den  Laren  lU,  565. 
der  Proserplna  IV,  289.  291. 
In  den  Theamophorten  IV,  378. 
SchwermuCh  nach  Healod  111,  56. 
Schwert  Attribut  der  Cerea  IV,  293. 

des  Zeus  in  EaHen  IV,  249. 
Sclnven    aaageacbloaaen    von    den 
OprerDahlen  der   Hera    auf  Kos 
Ul,  498. 

an  den  Satumallen  frei  11,  618- 
Sc^lla  Nymphe  111,  824. 
«.  auch  XienwitbtL 
Scjrthlsche  Bieneate  tn  der  Hellglon 

der  Orieohea  III,  10. 
6eb  KroDoa  11,  267. 
Securltas  populi  Roraanl  111,  840. 
Seebalb  nlobt  Tom  Bllue  getroffen 

Ul,  658. 
Seekrebs  Attribut   der  Artenla   U, 
580  r.  583. 

BUd  der  Slngbelt  II ,  583. 
Seele  etninsob  111,  842.    nach  Ho- 
mer III,  b<).    Indisch  I,  425. 
edle,  unedle  IV,  130. 
Freiheit,  nach  Plotln  111,  796. 
Schicksal  nach  dem  Tode  IV,  t29C 
473.   Indisch  phlloaopblach  I,  536. 
Triplicität  I,  425. 
Wandelung  Ul,  758  C  796  f. 
Seelenwanderaog  I,  162  t  428.  U, 
149.  IV,  129  ff.  135.  149  f. 
ägyptisch  I,  142  IT. 
Indisch  I,  144.  437  C 
perslacb  I,  329  t. 


Seher  IV,  489.  642. 
5.|.öt  m,  766. 

2tl.aa^^ü^  a.  Afj\ifjt^, 

Siktini  II,   69ä.    von   Artemis   ver- 
schieden II,  565.  (pr^/iopmi;  II,  588. 

XtXrpnuiiii  notiiaif  11 ,   134. 

2'(l)]i'tatd/(imt  11,  571. 

^tltiyoßl^oi:  II,  1162. 

ZfXtinn;p^Oi  11 ,  571. 

2iXlot   Priester    des    DodonfilsGhea 
Zeus  III,  80.  180.  1S3.  IV,  280. 65*. 

Sem  II,  407.    Herakles  37.  49.  77  C 
91  IT.  98.  336.  556.  ti07  t  6i0.  6t«. 
bekimpft  den  Antaeas  77  C. 
roprüsenlirt   den  JabrcsCyolaa  IL 
im.  226.  360. 

£^pa  III,  765.  IV,  506. 

Zl/uiw  IV,  509. 

Semele  IV,  8.    vom  Bllts   erschät- 
tert  IV,  24-2. 
Ihr  Cult  atammt  aus  AegjpteB  U, 

Demeter  III,  158. 

die  Erde  Ul,  96.  318.  IV,  12.  16«. 

Heroine  lU,  772. 

Libora  IV,  tl2. 
Sementiva  IV,  756. 
Semirama  11,  522. 
Hemiramis  1 ,  590.  U ,  400.  404.  408. 

674.    künstlerisch  409.  504. 

Tochter  des  Kayatroa  11,  516. 

stiftet  den  Tompel  au  Hafeos  D, 
406. 

TaubengÖlttn  U,  406. 
Sifirai  «tat  I,  150 1 111,  154.  IV,  3SS. 
Siiml  I,  563. 

li  JTt^v  ötnnDfov  tu*  Bugp  IV,  33S. 
Semonea  III,  685  f.  699. 
Semphnkrates  11,  37.  608.  6l6. 
Sendebad  (—bar)  I,  377. 
aepsea  111,  671. 
»equo  IV,  519. 
fierapis  II,  49.  65  ft 

Apis  I,  284. 

AUr.  der  Hund  II,  846. 

Kraggott  IV,  59. 

künstlerisch  U,  67.  690i 

Ophlnchoa  Ul,  45.  225. 

Oslria  U,  65.  317. 

schwars  gemalt  IV,  594. 

Zeus  •.  dmaelbat. 
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BenaMor  »,  Juppltar. 

SertphDS,    wo    der   UaaM   Kasteu 

landet  IV,  34.=(. 
Serlte  lU,  671. 
Serosch  I,  204.  318. 
Seruoh  Urheber  der   Idalolstrie  IV, 

blb. 
Seaarakucben  an  den  f  roueo  Elea- 

slnlen  IV,  .196. 
SMoatrl)  I,  390.  641. 
Besun  Schlange  I,  421. 
Xii»  II,  73  f. 
Sethlanslll,  666. 
Sthlch  U,  64». 
Sibyllen  IV,  652  f.  Annlthea  III,  656. 

von  Gergia   (hellesponttache   ven 
Marmyaaa)  11,  23a 

auf  Mfinien  II,  320. 

Orakel  IV,  053. 
Blohel   IV,  337.  I4a     AUrlbat  der 

Dea  Dia  III ,  4ga. 

BIEd  de»  Treauens  IV,  324. 
Sicllleii  Cu)t  der  Artemis  IV,  29l. 
„     der  Athene  IV,  391. 
Sieben  K^klepeD  IV,  344. 

weise  Meister  I,  iK  t 

-rohrlge  Pnastlnte  enUpDcht  den 
7  Planeten  IV,  64. 

der  alebeote  Tax  dem  Sainm  hei- 
lig II,  185  t  III,  680. 
SiebeiiEahl  heilig  II,  l61.  165. 

heilig  dem  Apollo  II,  544.  IV,  117. 
dem  Dleayioa  IV,  117. 
dem  Mlthraa  1,  377  f. 
iteo   SkandinavlBohen  W«- 
cheogÖtterD  II,  544. 
Siegelrloge  als  äjnbole  IV,  683. 
SlKelindD  III,  607. 
SiEfrlt  mit  weissem  Kleid  IV ,  597. 
SIglen  chrlatitcbe  IV,  684. 
Slgallcatio  IV,  513. 
eiKnam  IT,  506. 
Hlkaner  III ,  540. 
Slkeler  III,  54a 
Siklanis  IV,  107. 
Sikuler  III,  534. 

Sihyoa  Cult  dar  Athene  lU,  437. 
Sllene   IV,   43.  AH  ff.     S6iae  der 

Erde  I,  12.    des  Pan  IV,  213. 


SlIeneiiKriber    IV,  4S  t.      Masken 

IV,  55. 
JEU^t  (2V>U  I,  13.    plutUcb  574. 

IV,  151.  5h.  217.  219. 

aus  Aesypten  IV,  56. 

Vater  des  Apollo  IV,  51-  55. 

Bacohua  111,  638.  IV,  50  f. 

hohler  Becher  In  seiner  Hand  1V,5U. 

der  atille  Dämon  IV,  67. 

des  Iilonysoa  U&mon  IV,  135. 

Bohn  der  Erde  IV,  55  £   der  bele- 
bende Erdhaach  62. 

der  gen>nj{ene  weissagt  dem  Mi- 
rias  IV,  .-^l. 

HalbgoK  111,  717. 

D)lt  Ewel  Kiipfen  I,  55. 

der  Najnde  Oemabl  IV,  55. 

der  Nj-mphe  Soba  IV,  55. 

Pan  IV,  313  et  67. 

des  Phnethon  Sohn  IV,  213. 

In  Thrncien  IV,  36. 

aus  Uranos  Blut  enuprossen  1V,55. 

der  Weissager  IV,  dl.  55. 

die  Welueele  IV,  67. 

Zeus  s.  dasei  bat. 
Slloh  IV,  50. 
SOatm  IV,  590. 
Sllvanus  111,  685.  843.  IV,  40. 

Mar«  HI,  80 >. 
Slnma  PlegTater  der  SemlniMls  II, 

407. 
SImos  IV,  918. 

SiBurch  I,  323.  U,  167.  IV,  397. 
Sinnbild  IV,  535  f. 
Slnnapmcb  IV,  545. 
Slntes  der  bßse  Dimon  lU,  740. 
Sintier  111,  14, 
J'iHuZitn)  (f^nt;  IV,  437. 
Slpylon   eebirge,    Heillgthttn    der 

Kyhele  IV,  436. 
SIpyloa  Stadt  durch  Brdbeben   ser- 

sUlrt  IV,  436.   n'underfela  IV,  553. 
Sirenen  anf  der  Band  der  Hern  III, 

24<). 


II,  188  r.  «) 

Wettstrelt  mit  den  Muaen  IV,  76. 
loü  fipt,  II ,  292  r. 
Sirius  II,  107.  166. 
Hermes  II,  112. 


*)  VergL  Creur.er's  Comm.  Herod.  p,  346.  und  dessen  Zusata  cu 
Tlschiwins  Boner.,  Ugl eichen  Sohom  In  den  Denkschr.  der  Münchn.  Akad, 
IV.   B.  Gethard  Aiaerlea.  Griech.  Vaaenbilder  VII,  S.  98  f. 


iiizedbv  Google 


I-4UEX     RKRUH. 


Sirius  MIR  BUd  der  HaM  1,  2X. 

auf  KeoB   In  Mythen  aad  filldem 
Ul,  mt.  827. 

der  Nil  11,  107.  247. 

Osirl«  II,  50. 

Fan  IT,  6». 
StranA  dea  I,  I25. 
Stttrnm  II,  234. 
Jtoüf 0«  IV,  46. 
Sit«  1,  5?3.  Ul,  3t2. 
äitna  (Saun)  oh«ldKiaoh  U,  46a 
S„m  IV,  3Ö0. 
Sltoo  •.  Dngon. 
Sltonla  111,  M3.  374.  385. 
eittcDlebre  Indltche  1,  441. 
Slvi-a  I.  Sclilwa, 
2VBfiffio^  an  den  Panath^isn  111, 

471. 

tu*    Smirir,    »ije    mitfrojiiDffu^    fopq 

IV,  7i'>. 
2>>aAvc  ■■  Diony»«*. 
JHii^9i*a  III,  396. 
Züi^nt  B.  Athene. 
Skiron   III,   395.     hoiltgea   PQügen 

IV,  433. 
Ai^ofMffa  IV,  375. 
Skorpion  Bedeutung  I,  220. 

perslaeb  I,  246.  249  /■    BIM  d«a 

Ahriman   350.    Attribut  dea  Ml- 
tbraa  Xn. 

la  der  Hand  eloer  weiblichen  Fi- 
gur IV,  59f>. 
Stoiiuam ,    mtetiitaaa ,    oaOTDunvMt 

U,  372.  569.  571. 
Skylea  IV,  33. 
Slelpoer  IV,  607. 
2an»tu^  'AniiXvr  11,  691. 
4«;  II ,  28.  73  f.  88.  IV,  376. 
Xrnno^  ■■  Benaea. 
Sohrate«  «ein  Daenenittn  111,  795. 


IV,  385. 
Sei  dea  Hyperion  Sohn  II,  549.    in- 

Tlctu»   I,    193.  236.  359.   U,  652. 

Natalia  Snii*  Inrloti  I,  336.  359  f. 

IV,  765.  774.     Janu«  111,  592. 

dea  Vulcanus  Sohn  IE,  157. 

in   Uehrlgen    a.    AoNHe,   Haut, 
ApoUa. 
Solymua  111,  770.    Solymer  II.  536. 
Sem,  Semns  •■  Sem. 
Sommonakodoni  I,  .^7.  II,  424- 
Snone  im  Adenticull  II,  425.  4.il. 


Senne  ta  Aegypten  U,48.  157. ML 
556.  609.  614. 
Attta  II,  380. 
Dlonyaoa  a.  daaelbat. 
ID  Bill  IV,  7. 
ttt  Bphraln  II,  4l8. 
Produkt  dea  inmaterlellen  Feuert 

lU,  323. 

bei  den  Qrleohen  I,  65. 
der  Sonne  Hana  IV,  85. 
nach  DenUlt  II,  598. 
Incarnation   dea  Uenklea  m,  daa. 
indiach    l,    366.514.    Hymau  aa 

dieselbe   519.     bedeutet  dte  la- 

telllKenKl,6X3f.  AttribntKriash> 

naa  422  r. 
kabirlach  III,  162  t 
In  Kartltago  II,  449. 
In  Libyen  II ,  437. 
Attr.  der  Löwe  IV,  65. 
In  Lydiea  1],  623  t. 
Memoon  II,  192. 

Mtthra«  I,  240  C  33a  333.  U,  661 
OpOer  II,  539. 
orphiBCb  IV,  312. 
thut  auf  Oatem  Frnndrni»iiain 

IV,  761. 
OairlB  II,  23.  37.  46.  248. 
Paa  IV,  6a 

bei  den  Pionlem  I,  34. 
iD  Ron  I,  259. 
bei  den  Sabinera  Ul,  672. 
von  der  Schlange  veracUungen  L 

421. 

Stlerkopf  IV,  85. 
Wolf  II,  533  ff. 
Sonaen-Auf-  und  Uniargaag  11,696. 
IV,  447. 
-Beober  II,  (>34.  640.  643.    Fakrt 

de«  Berenlea  II,  666. 
-goU  II,  641.    tn  Kreta   Ul,  Sft 
tiageweibt  bei  den  Petaagera  U,  564. 

-jähr  II,  657.    peralsoh    ByrnbaB. 


alrt  I 


225. 


-quelle  111,  181. 

-ayatem  indiioh  I,  388  t 
SophlKten  IndiBChe  I,  485. 

Erklärer  der  NatlonalgottheUen  l, 
tu  f. 
So^i  a.  Bermes. 
Soranna  lli,  673- 
Sers  III,  84a 
XmaliuM  Ul,  154.  506.  IV,  301.  346. 

421  C     Dieaycfta  303. 
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2W«ua<(  M  der    nUbylft  Uruto 

lU.  »06. 

Pluto«  Ul,  506  r. 
Soso  Nymphe  IV,  311. 
SospttB  a.  Juno. 
Xtiiiifa  a.  'Aq^hif,  'A9yirä.    ^q^ij- 

TM.  Persepboa«. 
£tmiD  Bütxoi  IV,  302. 

Bruder  der  Pruldle«  IV,  299- 

'tf(><u%  I,  102.  U,  619  t 

2(uc  s.  doaelbst. 
•Sh^hui)  »ifMo^  II,  105  t  170. 
2i»n  der  UuBdMMm  U,  101.  103  t: 

lala  107.  vtrgl.  Siriui, 

ßlfilMi  t^t  S49u>t  U,  105. 

Periode  11,  170. 
Sparu  Cult  der  Deaeter  BleuinU 

IV,  »56. 
SpBrton  I,  284. 
Specht  OrakelTogel   III,    676.    IV, 

am  Orakel  dea  Hamen  IV,  366. 
Sperber  83-inbol  de«  Jahrea  11,  209. 

mit  einem  Menschenkopfe  U,  215. 

AUrlbut  dea  Milbraa  I,  330. 
„         dea  Oatiia  II,  309. 

Symbol  der  Seelen  U,  309. 

(.  auch  Fatite, 
SpectluoeiD  habere  111,  Ö46.  649. 
Spea  HI,  154. 
SiffSirt,  111,  234. 
SpbiDi  I,  410.  11,  216  m.  316. 

Attribut  der  Artemis  11,  ASa  563. 

Im  Bacchuacult  IV,  34. 

nännllche  11,  3l7. 

Bit  Henscbenliftnden  U,  319. 

auf  Hänzea  11 ,  220. 

Neltb  11,  217. 

Tempelwäcbter  II,  219. 

Thebnnlsche  II,  319. 
Sifl/afum,^  II,  7. 
SpleKel  Bedeutong   Im    igyptiaobei 

Galt   II,    t09.     am  Eingang   der 

Tempel  291. 

dea   Dionyaoa   U,  292.  IV,  118  f. 
129. 

dea  Bermea  11,  392. 

In  Tempel  der  Peraepbose  IV,  196. 

der  Seelen  IV,  149. 

■ymboIlBChea  Gerätbe  IV,  196. 
Spiele  in  Ehren  dea  Hltbras  I,  269. 
Spleaa  bed.  Hara  111,  542. 
Spindel  Attribut  der  Dea  Syria  111, 

514.  IV,  132. 


BpiMdel  Atlr.  der  DlMwprldeHrtB» 

D«n  IV,  133. 
Bplnnen   der  Farcen  ele.   II,    520- 

der  llithyla  IV,  132. 
SpIrftlllDle  Hieroglyphe   dea   Wu- 

aera  I,  2Sa 
SpItKUMwa  Attrlbat  de«   Apollo  ü, 

555.  derLeto  II,  923.    der  lato 

n,  555. 
Spendopbori  In   deo  Eleiulnlen  IT, 

Sprichwort  IV,  545. 

Ä«*<to<  m,  797. 

SH  a.  Schrt. 

Stab  dea  Ochsenhirtan  I,  266. 
SUlor  a.  Mara. 
Stein  Cnitnabild  I,  55. 
helllKer  tV,  639  t. 
iceaalbt  IV,  640. 

wird  Mhwars  bei  Machern  Zeug- 
nlsa  Ul,  338. 
Steinbock  im  Pereerenlt  I,  348. 
SteroblM  L  124.  II,  133.   Pan  IV, 
59  f. 
Sn^rm  an   den   Thesmepborlen  IV, 

379. 
2iiifiT^  II,  695. 

8t.  Stephanua ,  n^tnoitiow^  IT,  728  f. 
Stercullui  111,  6»6. 
Sterne,  ihre  ([öttllche  Natur  Ul,  790. 
hfichatea  Ziel  der  Seelen  U,  192. 
Steropes  Ul,  56. 

■der  Attr.  dea  Aehelooa  IV,  373.303. 
Bedingung  dea  Acherhaa'a  IV, 270. 
416  ff.  BoU  darum  nicht  ge- 
Bchlachtet  werden  IV,  270.  Hie- 
roKlyphe  des  Ackerbaoa  III,  640  f. 
In  Aegyplen  heilig  II,  303.  205. 
Attriboi  dea  Anmon  II,  347.  IV, 

273. 
Attribut  der  Ariemla  IV,  325. 
auf    Sabyloniichen     Denkmileni 
neben  Adlera  II,  50O. 
nnd  Biene  auf  Mnmcen  IV,  353. 
Attribut  der  Demeter  a.  dnaelbat. 
des  Dleoyaoa  I,  ,19.1.  471  f.   IV, 
137.    l4l.    184    r.   303.    s.    auch 
Ulunyaos. 
anf  DodonAiaohen  Mnnzen  IV,  382. 
Bild  der  Erde  II,  94. 
bedealet  Fraehtbarkalt  IV,  575  f. 
bedeutet  die  lala  II,  216.  347. 
feneraobnaabead   h    Bolcbls   IV, 
260. 
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187. 
Bild  der  Materie  and  Ihrea  Loo- 

aes  IV,  271. 
In  orientallaclien  Culten  t,  413  f. 
Attribut  dea  Oilrli  11 ,  247. 
pcralsch  I,  244.  246.   bedeutet  die 

Erde  249.     AUribut  dea  Mllbraa 

I,  im. 
dea  Plwlaria  II,  447. 
schwarzer  dem  Poseidon  (eopfert 
lU,  2d9. 

der  Saat  güasUg  11,  431. 
CuU  in  Sparta,  In  Taurien  U,  52fl. 
stoaaeoder  auf  Mannen  von  Thu- 
rlnn  IV,  584. 
AUribut  det  Zena  cn  Dodona  U1,S7. 
Btier-Cult  IV,  250  f. 
-Kämpft  beiifge  so  Bleuils  lV,ä35. 
411  ff. 
EQ  Rom  IV,  326. 
■n  Tbessallen  fV,  4l3. 
-KoprAltribot  der  Fortuna  IV,  302. 
der  Snnoe  IV,  85. 
dea   orphtschen    Urwesena   IV, 
83.  85. 
-treib  bed.  die  Seele,  pertiach  I, 
316. 
-Leichen   In   Aegypten    bestattet 
IV,  307. 
-Meosoben  IV,  27:).    auf  grleohi- 
schen  Münnen  IV,  204.    auf  81- 
cUlschen  HüneeB  111,  l94. 
-Opfer  der   Kora  in  SiclUen  IV, 
286  r. 
-Oprer  EU  Njaa  IV,  251. 

perslacb  I,  287.  vgl.  MU^a». 
Vorbild  des  Todes  IV,  393. 
den  Zeus  pollena  111,  114. 
■Wes   bed.  Cultarwe«  IV,  246. 
380  r.    kommt  vom  Orient   her 
U,  529. 
-Zeichen   geht    im    Sommerfiqnl- 
Boctlum  auf  IV,  11.  14.    Orän- 
duuK  von  Städten,  Tempeln  etc. 
111,  709. 
StiftuoKsreate  1,  t48. 
Stilbe  Tochter  der  Kreoaa  IV,  302. 
Mutter  dea  Kentauros  und  I^pl- 
ihea  ibid. 
fioWrq«  II,  6. 

Stola  Anind  des  Falle«,   ludiaob  I, 
499.  437. 


Storni  RSuoberwerk  II,  462. 

Störche  LelcKCr  111,  217. 

Sif/a%Ut  s.  Athene. 

AfBtMic  s.  Zeua. 

Stniuss  (Leben  Jean)  über  Mjthn 

IV,  702  f. 
Strcttltrtigkeit,  persisch  I,  214. 
Streoae   111,   ä90.   6L9  ff.    IV,  TSJ. 

solemnea  111,  622  f. 
■^ipo^loc  a.  Hermca. 
Strophlum  IV,  213. 
Stapa's  I,  566  S: 
Styx  Nymphe  IV,  3(». 

mit  Pallas  vermählt  tU,  61. 
Snan  ■■  Nettb. 
Suboiaous  1.  q.  SuumaDaa, 
Succoth  Benoth  II,  415. 
ZevxiK  der&gyptlsebe^tnrall,200. 
Sitder,  Sudentny  I,  407. 
Sudhodaoos  I,  494. 
SuggrUDdarium  111 ,  563. 
Sühne  III,  133  f.    Opfer  I,  148. 
Sulct  aidemm  III,  64a 
Suicus  Itl,  638. 
Sumes  11,  614. 
Summanas  III,  635.  656.  673  f. 

Fest  IV,  763. 
SündOuth  indlsob  I,  410  f. 
JEaufHiC  a.  ^AjrB, 
Sunya  I,  561  S:  cf.  560. 
SDOvelAurilla  III,  805. 
Superi  dll  III,  764. 
Suraderaa  I,  475. 
Surg  I,  406. 
Snrrao-Bel  II,  341. 
Surs  I,  435. 
Sursety  I,  429. 
Sürya  I,  388. 
Sota  Merononla  U,  179.  184. 

MItbres  II ,  184. 
SutheouphD  I,  567. 
Sutnpo  I,  56?  f. 
Sybaria  Gespenst  III,   740.    Qietl* 

741. 
Sj-dek  (Sydyk)  II,  3*6.  558. 

Bephaestos  II,  503. 

In  der  MenieheDgcsoIilokte  III,  5t. 

Pbthu  Hl ,  17. 

Söhne,   die   Kablren   11,   340.  III, 
17.  35. 

Syleu«  II ,  637. 

Sviiaällw,  avpMiltoOnt  IV,  503  t 
507. 
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Symbol,  oi^ßtAe*  III,  1».  IT,  504ff. 
539-  roui  alra^  Tersohleden  IV, 
561  r.  höhere  Bedeutung  529  ff. 
536  r.  In  den  Myiterien  513.  me- 
in enUine  Anachfiulichkelt  512.  oml* 
nöa  508  ff. 

Symbol  neuere  SUnmea:  MrresIV, 
699  r.    Härtung  705  f. 

Sipßola  IV,  466.  490  ff.  494.  570. 
bl4.    Schriften  darüber  IV,  678. 


»  IV, 


:.  570. 


InaignlB  bed.  Attribute  der  Gott- 

faelten,  Aheelchea  der  Priester  ^10. 

In   wlohtlKBO   Lagen   des  Leben* 
erwartet  IV,  532  f. 

des  Namens  582. 

waqätjUlia  492.  57S  f. 

ftmirwä  493.  570. 

TB  T(ioii/it*a  5lS. 
Zvußii-i'i'i  nfony*  IV,  505. 
JSu^ßiltLiai  ä(na,  IV,  505. 

SvfißHaior  IV,   504^     BrtQuenuig, 

l>r«toknll,  Ordonnans  512  f. 
SvpBolv  IV,  505- 
Symbolik  als  Wiisenschaft  tV,  6691: 

Drspniag  IV,  521. 

chHitllche  IV,  682  f. 

der  Kumt  IV,  537  t 

Perlodeu  IV,  658  ff.   Im  Mittelal- 
ter 685  ff. 

mystische  IV,  534. 

plastische  IV,  534  t 
Suiißoi-'iin  »6*  *»"'  ff 

ßnlorta  IV,  514.      - 
Bymbolliche  Antwort  IV,  511  t. 

Darstellung  IV,  496.  5(10  ff.    von 

der    allegorischen    Torschledea 

540  f. 

Sdfißnloi  hiitot  IV,_  508. 

Zvfßoljir  ä/uta/ioa,  afuha^ 

foiatuiir  IV,  514. 

wAiwiior  IV,  614. 

Inder  chriatiloheji  Kirche  IV,  5  Uff. 

TreorloK,  Bing,  HünE«  IV,  506. 
i^  Soiißili*,  ämi  attftßalir  IV,  505. 

JCataiö«  ö  für  avfißälm  ititmifffös 

IV,  515.^ 
Zilißolot  Sfnt  tV,_S06. 

Symphytun  U,  130. 
Svrevrtlu  I,  547. 
Byad  I,  355.  358. 

Svir^ruoi  a.  Z«ü(. 


(•  IV,  515. 


»IT,  514. 


ZtljvfaaK  It  H7. 

Jtrirouof  s.    Eat(a. 

2v*»^p«tn  IV,  500.  506. 

»yntlpas  I,  377. 

Sypnas  Ul,  811  t. 

Syrer  esaen  kein«  flache   II,  395. 

397.  400. 
Syrta  Dea  It,  366. 389  ff.  390. 394. 504. 

verschiedene  Cnltperioden  U,  39S. 

Astarte  }  II,  391. 

Atergatls  11,  395. 

Atbara  II,  392. 

Juno  111,  331.  390. 

mit  der  Spindel  IV,  132. 

später  eine  Art  Pantheon  1),  395. 
Syrische  Gottheiten  11,  3S9. 

BellgloD  mit  Aegyptlsoher    ver- 
wandt  U,  406  f. 

Bellglon    mit    Assyrischer    ver- 
wandt 11 ,  400. 
Syrinx  von  Pan  geUebt  IV,  64. 
Swar  I,  513. 


Tautes  11,  34a  348.  III,  163. 

Tachmnras  Herr  ron  Iraa  I,  387. 

Tacita,  Muse  IV,  73. 

Tacta  rnlmlne  UI,  655. 

Tad  1,  513  f. 

Taedirera  s.  Artemis. 

Tafn^  CNelth)  II,  284.  314. 

Tag  Sohn  des  Erebos  111,  56. 

Tagere  Jll,  638. 

Taices  U,  689.   Ul,   632  ff.   637  ff. 

80(*  ff.  IV,  435. 

Acberuntlscbe  Bücher  Ul,  548.  808. 
ein  t 

Atbeoe    selue    mystische   Mutter 
111,  813  f. 

eenll  flllus  111 ,  638. 

%)pilt  i^iruxi  Ul,  634.  809. 

seine  Lehre  griechisch  111,  8i2  t. 

Orakel  Ul,  633  f.    von  Appulelus 
prosaisch  633. 

Trnnmorakcl  639. 
Tagetlsebe  Bucher  lU,  635  t  luuu- 

aplclum  81 1. 
Tif^,  layii  Ul,  637. 
TUBuVrq«  1 ,  38. 
7\ii4Ü0f  s.  Zeus. 
Tilmi  l,37ff.  U.  447. 

o  jptibnwc  1,  tO- 

Tater  des  Heptoeatoa  in ,  825. 
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Tilmt  Sohn  des  Kra«  III,  Mi. 

Wächter  vom  Kreta  Hl ,  824. 

Mensolieiivprer  Ul,  8!ti. 

Wächter  von  Mluos  Seaetnen  I, 
40  f. 

die  Seoae  11,  825.  SMiaennieleidi 
S16. 
Ta/J«i  ZtÜc  111,  100. 
Tknlras  brinict  die  UphrwelaMgnng 

nach  CyperD  II,  489> 
TaftttraÜKi  ».  Zeu(. 
T^ratf,  TariOiHt  H,  3'<4  f.  .'153.466. 
TaaaquH'a  SchwaDgenchalt  111,  701. 
Taotalus  f,  9.    ^looaolnit  Ibid.    Tan- 

Ullden  I,  9. 
Tani  lu  Ehren  der  Götter  II,  367. 

4er  Hlnnelikürper  1,  389. 

cu  KaoMus  III,  140. 

dar  redende  IV,  63  t. 
Tanititche  Nllmündung  11,  30. 
Tao-ue  I,  4h9  f. 
Tarchon  III,  ü34.  S09  tC. 
Tarent  hat  den  Delphin  als  Wahr- 
zeichen 111 ,  '^73. 
Tarqulnil  111,  S."». 

eeburUland  des  Tages  Ul,  8as  f. 
Tarqnlnlus    Prisen«     schreibt     etn 

Osteotarlum  Ktrusoun  111,  ä48. 
Tarsus  IV,  W5. 

Tumtius  i.  q.  TarqulDlos  111,  811. 
Taachter  I,  250.  3ti  t. 
Tat  II,  347  r.  III,  4O0.  410. 
Tätowlren  In  Thraclen  IV,  39. 
Tau  dat  ägyptische  It,  233. 
.  Attribut  der  Artemis  II,  233. 

des  Horus  II,  V.M. 

der  Ial$  II,  233. 
Taube  Attribut  des  Adonis  II,  479. 

der  Aphrodite  11, 406.  472.  III,  384. 
Tauben   brüten   das  Veoutel   II, 

Attribut  der  Athor  II ,  240.  533. 
auf  Bacchlschen  Sceaeo  IV,  IJ6. 
Führer  der  Chalcldenter  11,  iSb. 
fU  Dodona   II,  575.  III,  217.  IV, 

38*. 
iD  Mekka  an  Tenpel   gehegt   U, 

Orakel  lU,  180.  204.    m   Papfaos 

»,  495. 
weisse,  bei  den  Persern  oareln 

U,  393. 
als  Symbol  IT,  224. 
Colt  In  SyriM  II,  393.  406. 


Taube   bed.   als  Hisroglypbe  Witt- 

wen  II,  575. 
T^ufnoi  s.  Poseidon. 
TavQiiAi^f;  TV,  32<i. 
Tauroboll,  TaurobnIIni  eie,  II,  37a 

387. 
Taurobotien  II,  386. 

In  Athen  IV,  .Hl. 

TavQ0*a9aip(a   IV,  32R. 
TYni^öaifH«  S.  DlOUJSoS. 
ravQonölot  II ,  539. 
Tauooniloi    II ,    ÖJH-      Ugri/iit    530. 

Athene  IV,  3<)7.  310. 
Tauru*  draconera  genuit  et  tanrua 

draco  I ,  265. 
Täuschung  nach  Heslod  III,  56. 

T^ßtr^a  III,  t)9S. 
Tiißitrlt  s.  Hera. 
T^&^ra«  III,  246. 
Tegea  Cutt  der  Athene  III,  440  i; 

Asyl  III,  4'>|. 

durch     eine    Locke    der    Mednsa 
gesichert  III,  443. 
Telresias  räth  dem  Kadnos  die  Ver^ 

ehrung  des  Bacchus  an.     Vasei^ 

blld  IV,  14.1. 
Tiljti«!  I,   I*.  60.  III,   14  r. 

erschlaeen  den  Apis  III,  16.  410. 
IV,  100. 

roll  Athene  unterrichtet  111,  410. 

BrflDder  der  eritlerbilder  IV,  6*0. 

identisch  mit  Kureten,    Leiegera, 
Karem,  Myaieni,  Mäoniern  t,  61. 

In  Lycien  II,  5*6. 

yoo  der  Hhea  bekämpft  II,  88. 

auf  Rhodus   111 ,  .US.  4k7  t.    Br- 
lieher  des  Poseidon  269  t. 

^mtitiol  [,  61. 
Til^iWtt  s.  'A&i,*i.  'Hfo. 
TiUla  s.  Hera. 
Tilil'  I,  KH. 
TtjUttaxot   verBählt   mit   Klrice  111. 

687. 

Belaane  der  Her«  III,  14<. 
Telephassa  IV,  8. 

verniblt  mit  Agenar  IV,  333. 
Telephus  111,  443. 
Telesphoros  II,  497.111,46.49.306. 

kabirlBch  163. 

EU  Pergamas,  ^Smyraa  Hl,  47  f. 
TelesHk  I,  148  ff. 
Tilitij  IV,  125.  138.  469  K.    fen»- 

nIBcirt  471  r. 
Ttlnat  IV,  341.   .a«'  rt>ri»  ■*>  387. 
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TÜ,9»6/urot  III,  48. 

Telloa  I,  4ä.    von  Ceres  getrmnl 

IV,  .lau. 
Telraesier  111,  64S. 
Tenenoa  ersielit  die  Hera  III ,  232> 
TVutro«  U),  766.     uvmaör  Bn  Eleu- 

tia  IV,  33». 
Tema»  Here«  von  dort  111,  738  r. 

IV,  445. 
Tenpel-ArcbitefcUir  nod   Skulptar, 

Indische  I,  450  ff- 

-Aafiieher,  &eypflael|e  n,  a. 

-Schlaf  tD  KartbHgo  II,  454. 

-Cnincht  n,  350.  353.  449. 

nit  Waren  and  Bärtongen  erleg- 
ter Feinde  gesohmnokt  II,  3S(i. 

-Weihe  jödlKhea  Fett  IV,  744. 
Tenedoi  Uviam/vf  U,  592- 
Tenes  HI,  770. 
Tentyr»  Teupelbnu  II,  169. 

Zodlocns  II,  158. 
Teraphlm  IV,  öa 
TVms  IV,  50a. 

Terentlua  L  q.  Tarqulnlos  III,  Sil. 
Ttrmllen  In  Ljrolen  n,  536. 
Tenninaltft  III,  631. 
Terminus  III,  675. 
Terpanders  Autnrllit  I,  465. 
T^SV'X^e^  IV,  75.  a23. 
Terrestres  dll  III,  7fi4. 
Tetaera  bospitalla  IV,  504  f.    mlU- 

Uris  506. 
T^eif  111,   91.     in   Dodona  I,  15. 

Rhea  111,  H8. 

Vorbild  der  TheHs  111,  331. 
7Vi«rw«r  ala  AUrlbnt  10,  353. 
]>i»{ll,  597. 

•ntiti  11 ,  6ai. 

TenÜBl  plaatlsoh  IT,  607. 

T^MOot  IV,  ()44. 

Thal,  568. 

Ttablon'a  Sohn  D,  34a 

Thalamae  Orakel  der  Poaiphae  tV, 

310. 
eiUn  TV,  75.  233. 

von  Zeus  umarmt  111,  631  f.  636. 
Tballo  die  Höre  11 ,  483. 
euUinföifci  I,  (53.  m,  61t. 

aa  den  Panetltenftea  111,  471. 

In  den  Sanotbraolaoben  Hjaterlen 

111 ,  32. 
Tbaina  111,  256.  666. 
TbamuuK  11,  412.  417.  474. 

der  Phöoldache  Aden  II,  417  ff. 
Creuxtr'»  deutaoke  Sehr.   Reglater. 


Tkammni  Monat  II,  417  t 
Tbamj-rls  IV,  40. 

von  den  Huaoo  geblendet  IV,  70. 
Thaoa  111 ,  f«6. 
Thanatoa  111,  203. 
Tbarea  a.  Baal. 
Thargella  IV,  763. 
ThftBua  IV,  Z13. 

Cult  des  Hercules  D,  619  t. 
Thau  des  Himmela   bed.   Unterrlobt 

IV,  58a 
Thanloniden  IT,  345.  644. 
Thsumaa  111,  59  r. 

ßavfUna  Olir  I,  399. 
Theano  ntot  rvaißibtt  TVj  673. 
SeSafiat  IV,  512. 

Tbebae,  daa  Aegjptlaohe,  die  Ara- 
nonssUdt  II ,  337.  633. 
efluermanireatatloneii  IV,  313. 
Nekropole  II,  146. 
von  Ogygcs  erbaut  IV,  31. 
Oelebraankell  sein  er  Priester  11, 
327. 
e^ßaCtir  Htö/Hixet  H,  186  t  311. 
Theben  In  Bdetlen  Bits  <tea  Bacchus- 
CDlts  I,  463.  IV,  8  ff. 
im  Zeloben  des  Stiers  gebaut  111, 
366. 
6i1or  ümiooi  1 ,  150. 
Stüt  m,  797. 
Sifiir/ifift);  a.  DioD^aes. 
Otixfto^^oi  s.  Dionysos. 
Tbeliloela  (— nola)  lU,  487  ff. 
ThelxlDoe  rv,  75. 
Tbelzlou  U,  195. 
Tbemla  111,  106.  t97  f.  154. 
Carmenta  III,  606. 
Demeter  lll,  t54. 
mit  dem  StlerattHbot  U,  529. 
eiularmt  ■.  Zeua. 
t»  Oui  IV,  335. 
Theodoros  von  Kyrene  I,  112. 
Theodotus   Phfinldachar  Oetohldt- 

achrelber  II,  341. 
Theogamlen  I,  153.  161. 
OtofOfla  I,  65. 
0iol  tttMfm  I,  91. 
XfVT'Of  1]  15.  164. 
gSinoi  I,  91.  III,  763. 
dvnfmiol  I,  91. 
AmTof  I,  15.  91.  m,  5T7. 
InW^  h  149. 
bi^iMH  III,  763. 
tmxf^ruH  III,  763. 

63 
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eiol  Intruai  1,  91. 

«Wffiiw  III,  116,  577. 

Hfxiot  Ufiioti  m,  576 f.  579.  581. 

vaoz6<iTiot  111)  764. 

„axax»6rioi  III ,  764. 

«na,«  Hl,  576.  581. 

«»/Bio.  r,  15.  lU,  18.  577. 

fiuxiot  III,  283.  576  f. 

tnipfilaai  't  91- 

noTjvw.'.  »89-  11,  576  f.  580.  733. 

itkoiitoäotut  111«  576  t 

aui^fif  III,  50. 

&alc,%Tm  I,  91. 

OU((it4IH    t)    91. 

Theokratie  Cbarabter  der  jüdischen 

Fe«e  IV,  770. 
OioXoyfa,  »loloyii*,  &ioiä^»TV,  703. 
Oioioyla   anoäiutiiin,    avüßohtn    IV, 

514. 
Theomythieo  IV,  557. 
etoRHiup  III ,  797. 
Tbeophmstua  jitgi  ivaißilai;  IV,  672. 

iHpi  «(wr,  otQi  »iltit  IV,  673. 
BmioioC  IV,  (}40.     »lonaOa  I,  05  f. 
Tbeopompua   nto)   lüaiSilai  IV,  672. 
etonp^nm  IV,  652. 

Tbeorbe  (Basalaute)  ägypt.  Symbol 

II,  260. 
emola  I,  547.  IV,  707. 
eüi  I,  16.  IV.  632  ff. 

J^/imtiD/oc  UI,  784. 

U  nitqa^  I,  271. 

tniuaöiifiot  >,  91. 
6<of/>»<  111 ,  10. 
©ijeu  IV,  423. 

Therapblm  111,  26.  IV,  621. 
GigCotouir  IV,  413. 
Thermopylae  UI,  390. 
Thermuthls  II,  283.  571. 
0nom  Hl,  279. 

Tbeaens  IV,  266  ff-  269. 
mit  Autiope  vernfililt  IV,  278. 
erschlägt  den  Asterios  III,  473- 
Herakles  II,  619.    Herakles  des- 

aea  Vorkämpfer  Im  Todleolande 

IV,  285. 
ID  Kreta  IV,  267. 
holt  die  Krooe  ans  dem  Heer  IV, 

267  r. 
fängt   den  HarmthoDlsobeD  Stier 

IV,  266.  270. 
vertreibt  Medns  und  Medea  IV, 

266. 
des  NeptoDiw  SobD  IV,  343. 


Tliescus  und  Plrlthous  rauben  die 
Helena  und  wollen  r|[e  Proserpiwt 
eotnibren  IV,  279. 

überwindet   den   Prokmstea  IV, 
337. 

die  Sonnenbahn  IV,  285. 

der  Starke  IV,  370. 

Im  Todtenlaode  IV,  2S0.  285. 
Thesmophorlseiisen  lachen  u. scher- 
zen IV,  378  ff. 
Thesmnpbahen  I,  153  f.  155  ff-  IV, 

429  C     stirtuDg    IV,    144.   23S. 

Lehre  I,  148  ff.    Zelt  der  Feier 

IV,  3(19. 

voD  'Afivfuini  (irestiftet  IV,  144. 

In  Arkadien  IV,  254. 

in  Athen  IV,  371  ff, 

von   den    Eleuslnien   verscbledei 
IV,  4.i6  ff. 

Pest   der   verheirnthetea    Pruep 
IV,  374.  431. 

Fest  der  Herbstsaat  IV,  374, 

in  Italien  IV,  435. 

£U  PasarKBda  IV,  299. 
OiOfioqiogior  Tempel  IV,  374. 
eiofio^foi  »ml  IV,  376. 
ecttftoifÖQo^  111,  355.  s.  Demeter, 
dto^dt  I,  149.  IV,  .371. 
eianiui  Muse  11,  194  f. 
Thespiae  erotlscbe  Weihen  IV,  16t  ff. 

164. 

Demeter  daselbst  IV,  164  t. 

Herakles  tnitllrt  IV,  164  f. 

Hermes  Initiirt  IV,  164. 

die  Musen  IV,  164  f. 
Thespiua  50  Töchter  U,  649. 
Thesproter  Hl,   176. 
Tbesprotla  coloniairt  III,  7. 
Thessalien  Stierkiopfe  IV,  413. 
Thetis  III,  231. 
Theut  U,  101  f.  8.  Thot. 
eii>Za»at  I,  531.  551. 
Tbla  II,  549. 

rermiblt  mit  Hyperion  lU,  61. 
Thias  Vater  des  Adonls  U,  423. 
ßüiaof  IV,  42. 
Thiere    persisch    I,    218  f.     spic- 

cbend  3i9. 
Tbler-  Bildungen  der  Götter  11,  221. 

-Com Positionen  persisch  1,  220. 

-Dienst  I,  30.    In  Aegypten  U, 
25.  197  K  205  ff.  syrtioh-  " " 
cisch-pelasgisäer  I,  60. 

-Fabel  Indisch  I,  441  f. 
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TMer-Krels  iXTptlMk    II,    134   f. 
lodlaoh  I,  388  f.  *) 

-Mensch  en    Id   der   ChnldSItclicii 
EoamogOQle  11,  357. 
Thlodamas  IV,  417. 
Thniits  It,  im. 
Tho  (Thor«)  II,  317. 
e£it  IV,  548  f.    muHlalrt  II ,  301. 
TkvmutaK  'V,  7.V7. 
Thont  Stadt  In  Aegypten  U,  343. 
ThoDls  KöQlg  in  Aegyptea   II,  344. 
Tbdr   bed.   die    Kuh   bei  den  Phönl- 

ciern  II ,  443. 
ThoHi  Widder  II,  609. 
&6erttS  Bere  111,  348. 
Thuth  Bertuea  11,  lOI  C    113.   387. 

393  r.  315. 

b}'nofcephiilu9  11,  317.  333. 
Thoth   figj'ptlaober    Honat    II,    26. 

t05.  288. 
Tbraclen  colooialrt  III,  6. 

Liebt-  und  MeodcHlt  II ,  530. 

Myateiien  des  Dionyaoa  IV,  33. 
Thrscier  tntowirea  sich  IV,  33. 
eottaiiiiio.;  III,  438. 
Tbruth  IV,  643. 
Thürea  im  Hltbrascult  I,  235. 
0oagla  s,  iJijp^mf. 
Thurimacbua  11,  195. 
Tbnrmkrnne   Attribut    der  Artenlt 

DDd  Kybele  II,  580. 
Tburo  phüDlciicbe  Göttin  II,  341. 
Th  Ursen  drelkdpUfc  tV,  607. 
eia  In  den   grieobUcben  Mysterien 

IV,  438. 
evüiti;,  eeXoi  IV,  49.  45. 
Thjeitene  epulne  IV,  428.  et.  427. 
Thyestes  von   der  Gottheit  mit  be- 
sonderer Wlsseanbaft  besebenbt 

I,  n  f. 
Thymbria  IV,  63.     Mntter  des  Pan 

209- 
TbyoD«  die  Brde  IV,  |2.  t6.  218. 
Tbyrsos  IV,  II. 
euota,  thus  €.15. 
BuoUiStt  IV,  644. 


Quaiäitt  PHesteilnnea  der  Proser- 

pina  IV,  364. 
eoatat  IM,  768. 

Tiberis  8obn  des  Jaous  III,  5H8. 
Tlserkopf  Attr.  der  Artemis  II,  SSO. 
Tifiao/ni  III,  t83. 
Tina  III,  354.  666.  IV,  634. 
TiDia  III,  666. 
Tlphe  II,  533. 
Ttryntb  Hanern  rv,  363. 
TJsamanus  III,  770. 
Tiiönif    Bruder    des    Sonnen £otl.<>, 

kämpft    nicht    gegen    die    Götter 

1,    10. 
Titane  Cult  des  Aescnlnp  III,  46. 
Titanea  III,  4:13.  (jl3. 

dnrch  die  Ae^is  geschreckt  IV,  3l'i4. 

nach  Hesioil  III,  59. 

Feinde  der  Knreten  IV,  356. 

xerstäckeln  den  Zagreu s ,  be- 
schmlereQ  sieb  dabei  mit  Gypi 
IV,  97  r.  196. 

Bild  der  Zerrüttung  IV,  118. 
Tltanomuchie  nach  Heslod  III,  63. 
Tllea  III,  6l3. 
CHcfirioc  1,   10. 
Ti»T,TÖ<t  '^t^ifut  11 ,  590. 
Tlthonus  II,  467.  491.  Si"?.  6fi7. 

Termnhlt  mit  Aurora  IV,  375  f. 

Sohn  des  Hernes  nnd  der  Herse 
111,  388.  392.  IV,  375. 

Sohn  des  Kephalos  lU^  416. 

Lichtbort  II,  345. 

Vater  des  Hemnon  U,  178.  244  f. 

der  Tag  II,  344. 
Tltbrambo  der  Mond  U,  372.  568  f. 
Tltinui  Hl,  844. 
3Vi^  In  Dodona  III,  188. 
Tittbeum  lU,  46. 
Tityren  IV,  42.  45  f. 
Tivt  IV,  6.^1. 
Tmolns  Berg  III,  141. 
Tod:  des  Uerahlltus  Ansicht  II,  596. 

nach  Ueslod  III,  56. 

Indisch  I,  438  IT.    pbUosophlsoh  I, 

53a   Folgen  438  f. 


*)  Ueber  den  Ursprung  des  Thierkreiaes  a.  Ludtr.  Ideler's  Vorle- 
sung, Berlin  1838,  vergl.  Journal  des  .Savants  1839.  p.  480  —  493.  Le- 
tronne  hält  die  Namen  und  Figuren  des  Griechischen  Tbierkrelses  für 
verschieden  von  dem  Cbaldälschen  und  stimmt  mit  Ideler  darin  überein, 
dnss  unser  Thlerkreis  den  Aegyptiern  ursprünglich  ft'emd  und  erst  durch 
die  Griechen  bei  ihnen  eingeführt  wur,  und  daas  er  späterhin  von  den 
Griechen  bis  nach  Indien  gebrncht  worden  sey. 
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Todfperalaob  I,  305  f. 

wie  ihD   die   Alten   gebildet   IV, 
442  ff.  452. 
TodeH-B^um  IL  413.  —    PRroa  IV, 

446. 
Todte  begruben  die  alten  Ualier  tu 

den  Uäusern  111,  .'i6l  f. 
Todten-BestaUüng  I,  144  ff. 

-Dienst  In   Aegypten   I,    137  M. 
In  Argolla  IV,  239. 

-Feste  IV,  763  f. 

-Gericht  tm  Hadea  11,  154. 

-Kisten  der  Etrusber  111,  574. 

-Orakel  IV,   654.     Im  Lude  der 
Tbesproter  III,  134. 
Tol^  IV,  149. 
Tonsros  Ul,  175.  177. 
Töuovgoi  In  Dodooit  U,  575.  111,  86. 

iv,m 

Tomyria  II,  674. 
Tnnatluh  I,  36(j. 

T6ria  111,  217. 

Tonitninlea  llbri  IV,  650. 

Tonitninlia  s.  Juppiter. 

Tope  MantkyalA  I,  667.  569. 

Toaorthrna  III,  52. 

Tragödie  Uraprnng  IV,  22. 

Tragoedus  s.  Dlonyaon. 

Traum  waherf  Ul,  777.    aacb  Be- 

alod.56. 
Traumorakel  des  T«ce*  111,  639. 
Tredareda  I,  419. 
TrenllDa  111,  487. 
Tretarng  1,  409. 
To/mn»  111,  263  t. 
Triangeln  als  Symbol  U ,  290. 
ToHÜ«  AiuMDorur  111,  92. 
Tiidens  lU,  263. 
Trirornts  Artemis  11,  301. 
Trigramma  das  heilige  der  ChiH^ 

■en  (,  502. 
Trlmurti  1,  395.  397.  452.  571. 
Trinlt«  griechlsoh  I,  45.   deaZens 

III,  92.    Indisch  i,  513. 
r^ioJl»«  11,  529. 

Triopaa  IV,  375.  a.  aaob  Zeus. 

Tfiöf^al/to^  a.  Zu!«. 

Triopa  III,  40. 

Taufvluit  a,  ZtVf. 

Triptolemoi   I,   i54.   Ul,  388.398. 

IV,  158.  160.  434. 
Tempel  r.a  EleusU  IV,  337. 
Etymolugie  IV,  ^19. 
Richter  im  Bades  IV,  263. 
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Trtptolemaa   nnterrichtel    den    B«- 

raklea  und  die  Dloskuren  IV,  356. 

BerkuaR  IV,  339. 

künstlerisch  IV,  463  £ 

gebietet  den  Pllngatier   na   Mbo- 
nen  IV,  271. 

auf  dem  Seh  langen  wajsea  IV,  394. 

gründet  Tarsus  tV,  245  f. 

iD  den  Theamopherlen  IV,  373. 
Tripna  rnnslkalisclie«  iDstmmeat  U^ 

1Ö9. 
Trlalras  11 ,  302  f. 
TotaiUnniK  ■•  Hermes. 
TfHi^  Muae  11,  IM. 
TgiTortrHe  a.  Athene. 
Triton   111,  273.  317.    AUribnt  der 

nelpbln  272.    In  Libyen  U,  437. 

Bach  in  Böotien  Ul,  368- 
Trltonls  Mutter  der  Athene  Ul,  314. 

Athene  selbst  368. 
Tritopateres  Ul,  34  f. 

Im  alten  Athen  IV,  98. 
TroesenCaitder  Aphrodite lU,  383t. 

der  Athene  436. 
Trogledytencnlt  II,  418  t 
Tro^nlsche  NIederlaaanng  in  I^Uinm 

Ul,  534. 
Trnnpetenweihe  Ul,  481.  675. 

EU  Rom  lU,  437  r. 
Tfümß  noi/uixei!  U,  179. 
Trophonlen  tu  bebadea  IV,  163. 
Taownot  Ul,  38.  154.  385. 401.  IT, 

w. 

Bernes  in,  385.  501. 

Orakel  IV,  422.  654. 
TschlneTad  I,  206. 
TubUustrlam  lU,  481.  IV,  357. 
Tagend  lehre  IndUoh  I,  527. 
Tnlosctal  I,  324. 
Tupo  1,  567. 
Turon  I,  213.  299.  Ul,  666.  813. 

SltB  des  Ahrlnan  I,  223. 
Turan- Venus  II,  474.  509. 

Tovomvar  1,  299. 

Turms  III,  289.  666. 

Tomas  III,  686. 

Tutel  Ul,  53t;  r. 

Tnioua  «quUex  Ul,  651. 

Tybi  Ägyptischer  MouU  II,  37. 

Tüxi,  lU,   106. 

^iniMOwflo«  IV,  302. 

von  Homer  nicht  gekannt  IV,  301. 

die  mächtigste  der  Farcen  IV,  301- 

#t<;*  lU,  154. 
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Tychon  U,  436. 

TVfnrarav  Im  DloDyloaOBlt  IT,  147. 

Tj-ndkriden  lU,  26. 

r,u  Amjrklft  111,  164. 

Gr&ber  Ul,  37. 
Taväir  IQ,  60. 

;  Kampf  (;egea  die  Krontdra 


TVawi 


II,  G 
Tjpbon  II,   19  r  SS.  38.   34  r.  48. 

50.  70  ff.  84. 

Antoeua  11,  77  C 

ApDphls  IV,  272. 

voD  Artemis  bekfimpR  II,  581- 

Attribute:  Giel  U,  71.    Krokodil 
72.  300.     Nilpferd  72. 

•ein  Auge  II,  73.  230. 

«raohltgt  dCD  Bentklea  U,  99. 

Sohn  des  Kronoa  U,  347. 

künsaariach  II,  74  C  314. 

Moae*  11,  89. 

Ternüklt  mit  Nephtby a  [V,  296. 

Smy  II,  88. 
9V9«>«a  II,  74. 
TjTler   verehren   den   thebnoiaehen 

Herakles  II,  613  ff. 
Tyrrhener  Ersarbelter  111,  437. 
TjrrheDlsobe  Schiffer  nnd  Baoohna 

IV,  16. 
Tyrrhenya  111,  536. 

Lehrer  dai  Tarohon  Dl,  809.  813. 

plada  Ul,  268. 
T^^aenns    Erffnder    der    Trompete 

III,  437. 

tieberlleferans  IV,  556- 
Cchaoina  1,  318. 

OvUtt    S.  '..^(IMC. 

Ulla  III,  I7d. 

Dllx»  111,  173.  603. 

OvUt  I.  /hut^tiio, 

Oihu  IV,  ii». 

Ulopboren  II,  519. 

Ultnr  a.  Marl. 

Dluse,  Dluze  111,  173. 

Dljraaea   Verwaadlnng    aeloer   Ge- 
fährten IV.  539. 
In  Italien  111,  534. 
Vater  dea  Pan  IV,  65. 

Umbillcut  des  Jnppiter  Ammon  IV, 
tAO. 

Umbrer  111, 334. 540. 670.  CuKe  670  ff. 


<  D,  574. 
UDBDhnldaaUnd  I,  13. 
Feat  der  naaeknldlgeB  Kinder  IT,  TSa 
Unsere  liebe  Fran,  Analogien  II,  418. 
DosterbUehkelt  In   Arladne   vorje- 

bUdet  IV,  3t>S. 
UnaterbllcbkeUalehre  bei  den  6eten 

lu,  11  r. 

Indlaob  1,  438. 

In  den  Hyaterien   IV,  393.  439  C. 
VnterrloM  aymbollaob  beseichnMIT, 

439. 
Unterwelt  Indlacb  I,  438. 
tJutla  a.  Jnao. 
Dpanlscbada  I,  535  ff. 
Ovmrrov  II,  aiQ.  532. 
Upis  11,  532  f.  6h4. 
UpnekhaU  I,  369. 
OÜoaÜK  Ul  33). 

Attrlbnt  des  Knnpbti  II,  345.390. 

der  Pharaonen  U,  S56  f. 
Urania  II,  350.  465.  IV,  75.  *■  »r- 

Utta    Anaitii. 

in  Arnftnien  11,  351. 

Artemta  U,  591. 

zu  Ascaloa  U,  35a 

die  Babylonische  11 ,  235.  350. 

Bera  Ul,  328. 

In  Kemana  II,  354. 

Matter  dea  Udos  U,  646.  IT,  75. 

Muse  IV,  23.1. 

Nymphe  IV,  303. 

In  Peraien  11,  353  f. 

Im  Pontes  ü,  356. 

Tochter  der  Tethya  III ,  61. 
Oiroavus  *.  Zn/f. 
Uranus  111,  88. 

Bohn  der  Qaea  111 ,  58.    vermftbll 
mit  derselben  U,  347. 

Tater  der  Giganten,   KyUopen, 
Phäaken  1,  12. 

Tater  des  Pan  IV,  63. 

Weltregenl  IV,  88. 
Urberg  persisch  I,  371. 
Ovotalaona;  II,  551. 
UrKuer  I,  393.     persisch  21t.    . 
Urim  und  Thumnlm  II,  11(). 
Oüftot  s  Zni«. 
Urnacht  igyptlach  s.  Atkor. 

phSnIcIsch  U,  345. 
Urotal  II,  658. 
Uralte  der  CuUur  I,  303. 
Urttrom  ans  dem  ManI  der  Knh  i, 

393  cf  fiilderiatel  Nr.  6. 
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Urraiker  I,  11. 
Urweseo  orphUch  IV,  S5. 
UreaaUDd    der    Meoachen    1 ,    13. 

persisch  186. 
U«m«adl  bed.  OsynandyM  U,  39. 
Usous  I,  27«. 
üsor  Ableitung  Ul,  233. 

r. 

VMnnB  in,  674. 
VslvMWBU  I,  411. 
Vslentia  111,  673.  713. 
VBimIkl-BrahiuA  I.  431  t. 
VKoaprMtha'a  I.  487. 
Vknbavatarft  I,  572. 
TnmftaaTatan  I,  572. 
Varro,  seine  ElotbelliiBg  der  Tbeo- 

logle  IV,  673. 
VkrniiB  I,  574. 
Vaift  InIquIUtiB  II,  361. 
Vmc  d'OrsÄy  IV,  141  f. 
Vmseii  mit  bncchltohen  Scanen  IV, 

14a 

grleoblsche  mtt  orsterlösen  See- 
MD  IV,  139  r. 
Vatapatrastha  I,  572. 
Vater  bed.  der  Vertraate  lodlsober 

Fürsten  I,  394. 
Vatea  Salloram  lU,  693. 
Varabja  I,  383. 
Tedk's  I,  36«  ff.  368  ff.  407.  504. 

VedantB's  I,  535  *.    GeUt  derael- 

beD  537  f. 
Yedlua  111 ,  543.  625.  843. 
Veh  I,  399  f. 

r^'oTia  111,  l4Ar.  111,  543.68ir.B4l. 
Velsthri  Mfinsauhchrift  Ul,  591. 
VsIlDia  111 ,  675. 
VeUeda  III,  607. 
Vendtdad  I,  353.  306.  906.    Sade  1, 

307. 
Veneril  nnd  — ae  U,  471. 
VcDlIlB  lU,  604.  680. 
Venus  111,  383. 

almna  II,  46l.  Ul,  543. 

der  April  ihr  heUlg  Ul,  699. 

deoa  11,  361. 

gealtnx  III,  283. 


Teona  llbera  Ul,  154.  IV,  119. 

llbitioa  II,  461.  478.  lU,  86-  232. 
681.  IV,  283  r. 

In  Rom  111,  681. 

Spes  lU,  154. 

Victrix  111,  384. 

■m  Vtbrigen  n.  ApbväUe. 
Veuasstern  der  Hera  111,  2.29  f. 
Venuatempel  In  Rlrurten  Ul,  662. 
Ver  8Mdt  des  Dscbenichld  U,  635. 
Vcr  Bscruin  I,  102.  111,  t>76. 
Verceasenhelt  nach  Heslod   111 ,  56> 

treibt  Eur  Qeburt  In*  Fleisch  IV, 
130. 
'Vercfittening  seit  der  Alezaadrlaer 

Zelt  herrschend  I,  137. 

der  Cäsaren  I,  136  f. 

Veratorhener  III ,  759  t.  766. 
VerkKuf  PörnllcbkelteB  Ul,  lia 
Vernunft  Indisch  I,  515. 

nberates   Princlp    In    Lao-tseB'i 
Lebre  I,  501.  503. 

oberstes  PrlDClp  in  der  Lehre  der 
Pramnen  I,  49T. 
Versöhnungsrest,  jüdisch  IV,  74.S. 
Verstorbener  VergötteniBg  Ul,  759 1. 

766. 
Vertaunns  III,  154.  665- 
Venia  U,  578. 
Vesta  I,  63.  268.  370. 373.  Ul,  292  C 

Cult  II),  704.   TOD  Aeneas  in  Ran 
elngeräbrt  111,  399.  FestlV,763. 

domestica,  mater,  patrima  111, 394. 

ihr  u-ird  Gras  gestreut  III,  397. 

künstlerisch  111,  ä27  f.  IV,  24  f. 

in  Lutlum  111,  688. 

Pcnate  III,  294.  578  f.  58l. 

*.  im  Vtbrigen  Beilia. 
VesUlls  Vlrgo  Ul,  397.  300 C  517. 

843. 

Vestalianea  bereiten  Brod  IIl,  303. 
VIcelius    trägt    des  Tagen   Orakel 

prosaisch  vor  III,  633. 
Victoria   *)    Nephtbys    opfert    den 

Stier  IV,  293. 
Vtctrtx  s.  Venus. 
Vldana  Ul,  62ä. 

Vier  Akte  der  ZeagUDg  I,  277. 
Viereck  dem  Hermes  hellig  t,  276. 

symbolisch  I,  376  f. 
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Viereck  der  Venna  hellltc  I,  276. 
Vierzahl  dem  Buddha  elgea  I,  66.!. 
Vikramaditj'a  I,  434. 
Vlrbius  III,  163.  675.  688. 

8oho  dea  Blppoljtua  IV,  378. 
Vlrco  n,  449. 

rapta  e  Kremio  DMtrla  llt,  499. 
Vlrldlanua  III,  673. 
VIrtus  1,  im  DI,  154. 
VIshuu  I,  385.  3M.  452.  5l4.  D,  39. 

als  Antilope  I,  409. 

r!>tel1  Vertreter  dea  Brehn    I,  43a 

mit  dem  äsy ptlscb es  Herrn ea  ver- 
glichen II.  2<i\. 

iDcaraotlonea  1, 434 1. 572.  U,  407. 

als  li-lich  I,  59. 

Erlachea  I,  419  ff. 

ftU  Ldwe  1, 409  f.  cT.  279.  IT,  63. 85. 

Narayana  I,  573. 

AUrtbut  daa  Rad  I,  541- 

Sarma  I,  375.  IV,  548- 

springt  ans  der  beratenden  Sinle 

I,  279. 
Votapatrastha  I,  573. 
Verwkndlungen  I,  Aiß. 
VUhnularaus  I,  385. 

In  enecbenland  IV,  3l. 
VlaldUwua  III,  t>66. 
Vlal*  IV,  50H. 
Vlsper«d  I,  365.  306. 
Vlaoaa  deus  Vltunna  dea,   Viancla 

dea,  Vlanclua  detu  I,  136, 
Vlawaakarina   der  hlmmllache  Baa- 

nelater  U,  191.  303. 
Vltellu  aof  Münzen  111,  841. 
Vliess  goldnes   an  Kolohla  IV,  160. 
Väjtel  in  der  Dlvlnatlon  Ul,  643. 

Dolmetscher    des    Himmels    per> 
atsoh  I,  2:^2. 

mit  Jungrrauenköptiea  11,  921. 

aas  Juppiters  O-rab  emporfliegend 
»V,  369. 

In  Jappitera   Brette    verwandelt 
DI,  82h  r. 

verwandelte  Biegen   nm  Heroen- 
gräber 111,  755  t. 

Vorstuh  der   wftndemden  Seele 

II,  193. 

Vogelachan  nralte  anfKreU  Ul,  837. 
Voitesna  deus  1,  135. 
Votcanalla  lU,  498. 
Volcatlus  Weissagung  III,  äM, 
Velsgrae  aves  Ul,  648. 
Volt«  m,  660. 
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Voltumna  111,  500.  66.1. 

Versamralungen    an   Ihrem   Tem- 
pel III,  535  ff. 
Volturoa  111,  663. 
Volumnlui  111,  665.  701. 
Volupla  III,  661. 
Vomer  III,  638. 

Vorderasiatische  Religionen  Ver- 
wandtschalt mit  Aegypten  II,  339ff. 
3M. 

Colt  Dualismus  11,  330. 

Magisches  Formelwesen  nnd  Or^ 
glasmus  II,  372.  369. 

Hondcult  II,  .173. 

nach  Nordenropa  fertgepllaozl  IL 
330  r. 
Oerh   Vosalas  de  theologta  gentUI 

et  physlologla  chriatlaoa  IV,  695. 
Vota,  vutorum  oblatlo  III,  632. 
Vrltr»  I,  477. 
Vnlcanus  111,  666. 

Tempel  In  Blrurlen  111 ,  662; 

a.  im  üebrige»  Hephaettot. 
Vulslnll  etrur.  Bundeaveraaamlung 

111 ,  535  f. 
Vultumua  111,  610  ff. 
Vyaaa  I,  365.  370. 
Vyabrlils  I,  5(3. 


Waage  Astraea  IV,  777. 

am  Himmel  III,  tOl. 

Zeua  IV,  778. 
Wachaamkelt  p erstach  f,  314. 
Wachteln  dem  Hercules  geoptiert  II, 

99  f. 
Waffentfiflse    aD   den   Panathenfien 

III,  47t. 
WalTenwelhe  zn  Rom  HI,  437. 
Wahrheit  lodlacb  I,  515. 
Wagen  der  Cerea  beflügelt  IV,  394. 

des  Triptolemos  IV,  294. 
Walzen  Cnltnrweg  IV,  267. 
Waldtaube  der  M^ja  heilig  IV,  306. 
Wappen  IV,  688. 
Wasser  Ägyptische  eoUhelt  H,  338. 

Urelement  I,  403.  IV,  65.  81.  83- 

in   der   Eplphanlenoacht    gesam- 
melt, Wasserweibe  IV,  758. 

hleroglyphisch  II,  235. 

kaltes  Ton  den  Rdmem  am  1.  Jnai 
getrunken  lU,  334.  S31. 

lebendige*  bed.  Lehre  IV,  580. 
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Wuwr  dorch  die  VeBtalInnen  bt- 
Borfft  111,  30-^. 

Bjnibal  iea  Vlshnu  I,  394. 

-BUie  Bild  de«  mensch  liehen  Le- 
bena  IV,  459  f. 

Bild  der  TergäDKllchkett   I,  667. 
569. 
Wuaerkrag  Symbol  1d  der  Ehe  IV, 
140.    bei  den  Aej^ptem  tbld. 

-Beinigung    In    den    Bacchlacbeo 
Mysterien  IV,  9a.  (56. 
WasudewB  V*ter  Kriichas'a  1,  420. 
Waangbi  SohUoge  I,  4'^l. 
Weben  Bedeutung  II,  275.   der  P«r- 
Ben  II,  5-i-i. 

Bild  der  WeltachdpKing  1,  S^2  t. 
Weberinnen,   TarschiedeDe  Qöuin- 

nen   11,  520  f.    s.  knch  Atbene. 

Proserplnm.    Malm  IV,  131.   Nelth 

U,  274.  IV,  i3j. 
Weib  nnter  Jnno'a  Schute  III,  311. 
Weide  Attribut  der  Her«  111,  217. 

2l9tS28.   bei  den  Israeliten  330. 
Weih  erlakmt  Hl,  820. 
Welbescenen  voa  Bleusis  IV,  444  f. 

447.  452.  45*. 
Weihnitcliten  IV,  725  t.  740  f.  7S4. 

765.  77.1  f. 
Wein  Opfer  der  Veaia  III ,  297. 
WeIngoU  iDdiach  I,  475. 
Weinstook   Bola    so   eäUerblldeni 

U,  579 
WelsMgefcraft,  woher?  111,  634. 
Welasagegntt  schon  bei  den  Pela*- 

gera  II,  564. 
Wtfsae  V^rbo  kirobliohe  Bedeutung 

IV,  597. 
Weisser  Snantag  IV,  7.17. 
Welt  Indisch  1,399.   phUosepblaobe 

Ansieht  I,  530. 

drei  Welten,  indiseh  I,  574. 

ein  Splelwerk  der  Gottheit  I,  399. 

ein  Cüo*  II,  i32. 

-Alter  Ul,  549.    IndUoh  I,  409i 

-Bann  I,  448. 

-Bechen  I,  393. 

-Bntad  I,  411.  U,  106.  IV,  89. 

-Ei  I,  994.  396.  IV,  79  ff.  86. 

-Ende  Indiseh  1,  4i(. 

-Jahr  I,  39 j. 

-Leuchte  U,  109. 

-Ordnang  persisch  t,  235. 

-8<Alange  11,  666. 

-Schöpfung  iBdlMih  I,  ö3l  r. 
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Welt-Seele  I,  42'i.  Buddha  I,  555. 
mit  der  Menschen  Seele  verei> 
nigt  T,  426  r. 

-Stier  I,  ?93, 
Wespen  Bedeotung  IV,  576. 
Widder  ägyptisch  II,  130. 9SI.  erstes 
Zeichen  des  fgyptlsotaaa  KadUi- 
kus  II,  37. 

In  Thebä  verehrt  II,  193    247. 

Attribut  des  Ammon  II ,  247. 

der  Artemis  üb  Kolchls  miekt  ge- 
opfert IV,  236. 

AMrlbut  der  Athene  111,  339. 

der  goldene  I,  10. 

Attribut   der   Athene   111,   3.VI  f. 
des  Hermes  11,  'j47.  111,  -.<»7. 

dem  Attls  geoplbrt  II,  3H7. 

feiymbel  der  Berrschaft  U,  281. 

der  Venus   von  Cypera   geaphrt 
II,  489. 
Widderhdrner  t,  341  f. 
Wldrferfcopf  1,  5ri.    Sphinx  II,  216. 
Wledehnpf      ägyptisches      SyaiM 

kindlicher  Liebe  II,  64. 
Winokelmann  IV,  &». 
Wissenschaft  Indiseh  I,  537. 
Wissenschaft  befreit  von  der  See- 
lenwanderung I,  537  f-  S.to  f. 
Wlssensclianilcher  Vortrsg  IV,  497. 

503. 
Wlltwen   Prtesierlnnen    der    Vesta 

111,  297.  .101. 
Wolf  II,  531  ff.  554  f. 

Wächter  des  Amenthes  II,  )41. 

den  Usnans  ven  Apollo  geaofcttkl 
11,  i:A. 

Attribut  des  Boras  II,  5S5  f. 

an  Jahresfesten  II,  534. 

Llohtsymhol  III,  76.  IV,  34. 

In  Lykopulls  Terehrt  U,  200. 

Ib  Mumien  II,  14I. 

Oslrls  II,  554. 

die  Sonne  11,  5^  ff. 
Wtiltdietrich  11,  636.   gefesseU  617. 

Geisterkanpf  649;  65:j.    mit  da« 

Lfiwea  U,  63.1. 
Womneaiohen  II,  533.  111,  TS  f. 
Wolfsweg  ans  dem  Orient  her  II,  539. 

bedeutet  dos  Jahr  U,  533. 
Wort  personlflclrt  I,  2-^4. 

Indischer  Byianna  düanf  I,  5Z3  f. 
Wunderblame  ladisdi  II,  43. 
Würfbl  Dionysische  Spielsachen  IV, 
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X. 

Xutliaa  II,  »I.  IV,  \bl  f. 
Si*%QHit  Ul,  606. 
fiWa  Ul,  133. 
Zittau  i.  Ztin. 

Xerobatea  der  FluM  Sanfarlna   II, 
376. 


W. 

yafna  I,  306. 

Tavsnas  I,  480. 

Tgdnull  II,  561. 

Yag&  1,  543  V. 

Yotf'«  I,  469. 

Yoni  I,  391.    Lingam  574. 

To(ni&  I,  574. 

YmKU  4  Perlodtn  I,  390.  409.  411. 


Zagreus   111,    35.  65.  333  f.   IV,  8. 

96.  116.  187. 

Dis,  Sohn  des  Zeua  und  der  Per- 
aephone  IV,  97  f. 

Oairls  IV,  lOO. 

pjUacorelsch  IV,  403. 

der  Zerstückelte    ta    den   Myste- 
rien IV^  tl6  r. 
Zatiqot  I,  8. 
Zaleukus  Ul,  465. 
Zanolils  cZaImnsla)  U,  544.  Hl,  11. 

Kronoa  III,  12. 
ZMWfoc  I,  185.  308. 
Zo^n«  I,  n%.     ArtemU   II,   %n  t. 
Zato^  jiiofof  Ul,  94. 
Zarattaustris  I,  308. 
ZarUspa  1,  301. 
Zarlnaea  II,  674. 
ZarLa  I,  302. 
Zauberei    von   De«eter   vertrieben 

IV,  376. 
Zu^erkunst  IV,  643  t. 
Zdf  I,  14. 
ZelcbeDipraohe   und   A1lei;orl«   IV, 

586  r 
Zeitalter  IV,  617. 
eheraea  IV,  356. 

CrtMxer'*  dmitMhe  Sehr.    Register. 


Zendavest>  I,  183.  208. 
Zendsprache  I,  304.  307, 
ZeDdurkanden  AlterCliün  I,  304. 
Zeradaacht  (Zeretoachtro)  I,  184  ff. 

S03. 
Zeruape-Akerene   I,  195.  200.  391. 

315. 
Zeugungskran  iBdiach  I,  447. 
Ztö^   111,    8.    72   r.    b^-      Ursprung 

des   Naiaena    I,   3n8.     einaylbig 

IV,  634.     aitK^^of  111 .  305. 

'Afantptm  111 ,   147. 

ä}^ioatoc  III,  110. 

'/aStHÖia  au  DodonH  I,  15.  III,  85, 
181.  195. 

raubt  als  Adler  die  Aegina  Tiin- 
tia  111,  516-  631  r. 

aegiochus  111,  335-  IV,  364. 

der  Aecher    III,  94.     dea  Aethera 
MItie  III ,  4b3. 

«r^AMK,  ulSioaxi  111,  141. 

<,*ip«i  III.  75.  77.  87.  98. 
Aktaeoa  III,  156. 
äliiattaq  III,  99. 
iUJij/»ov  111 ,  303. 
AmmoD  der  Llchtbrlnger   II,  345. 
mit  Bacchiscben  Sjrmbolen  IV,  25. 
Aropblotyon  III,  146. 
Amphltryo  II,  646. 
JwE  äniiii»»  111,  85.  102. 
aDdragjniach  gebiaat  11,  34. 
onn^Miif  IV,   l5l  f. 
L^wim^  III,   133. 
nno/ditiK  11,  413. 
'Aqia-i  II,  500.  III,  98. 
Argaeus  In  KnppHdocIen   II,  454. 
'A^^^u^  IV,  .150. 
'Aatataqxot  HI,  l46.  183.   197. 
Arharilscher  III,  74.  76. 
ifiiyqtoi  III,  119. 
öoT^naiot  III,   141. 
Atabyrliclier  III,  179.  192. 
Auge  d.  ).  Herkules  U,  610. 
jftnaOiüt  III ,   102.  tV,  433  t. 
fiqlof  H,  413. 
der  Bienenvater  IV,  349. 
Hloträcber  Hl,  131. 
f^ananxi  Hl,  I4l. 
foaliüaii    III,     111.    115.   657.      In 

Kaniiagu  U,  456  r. 
CbrjTMDreuB  III,  98.  IV,  349. 
X»önot  I,  44. 
Uemlorg  IV,  US. 
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Ziv<:  erzeugt  mit  Dia  die  Kentauren 
IV,  202. 

lauaniXo-;  III,  HO. 
vL'rmäbit  mit  Uione  III,  Hb. 
br\nit,l   das    Diiinysas-Klnd   Dach 

Njsa  IV,  25. 
und  Dionysos    Dicht   verschieden 

III,  73.  80.  9li.  IV,  130.  JM.   als 

Sticruiensch  111,  l<}4  f. 
Dts  III,  104.  IV,  »84. 
in   UndDDa  II),   SO.    154.    175   IT 

(92  ff.  (Sol  Ammiio)  ISI.  193  ff. 

305.    Attrihutu  111,  67.    io  Ita- 
lien in ,  686. 

Dolichenus  II,  496  f.  510.  IV,  249. 
der  dreiäugige  von  Argolls  I,  43  f. 

lU,  91  ff.  97. 
Ehe  mit  Junu  Vorbild   der  Gheo 

)ll,  118. 
Attribut  EicheDkranc  111,  83  f. 
vermählt  mit  Electra  IV,  6- 
elemeDlsrlsch  111 ,  90  ff.  97.   142. 
iiLW»4iMXi  III,  IW.  139  r. 
VOD  Biis  III,  206. 
ifälioi  I,  44  r. 

Itfinuui  III,  i'jO.  134.  13a  395. 
htaiäBBiOi  111,  l4t. 
tetMuwr  III,  131. 
«HMH  Hl,  99.     nA«  111,   (*J6.    IV, 

354.  3Ü4  ff.  36a 
ini^W  111 .  109.  4&B. 
fosc  Od.  Wo«  111,  73a 

Eoan*  IV,  355. 
ivßovUvi!  III]  85. 
des  Euhemeros  111,  143  ff. 
der  himmlische  FeuerAiber  III,  197. 
an  der  Brust  des  Fortuna  Primi- 
genla  Ul,  78. 

0ameLus  Ul,  844. 

als  Geler  umarmt  die  Thalia  111, 
831.  826. 

rirf^liof  lU,   lt3.   117. 

Geolus  111,  844. 

der  Gesetegeber  I,  36  ff. 

Gesetiearollen  IV,  777. 

der  obente,  allwalteode  Gott  III, 

196  t. 
PrlDCip  des  Guten  III ,  94. 
der  Uausvater  Ul,  102  B.  US.  126. 
'ElXifHn  Hl,  139  f- 
verfulgt  die  Bera  mit  seiner  Liebe 

III,  231-     llire  heimliche   Liebe 

U34.  240.    verinAlilt  mit  Bera  11, 

550.  Ul,  96.  249. 


Ztii  liiiKt  mit  Berakle«  Ul,  l3l.  133. 
fffiiiW  1.  148.  III,  91.  114  r.  118. 
120.  126  ff.  195.  326.  579.  AOr. 
der  HuDd  II,  246. 
nach  Besind  III,  03. 
JiBWflot  III,  113.  121.  128. 
ii/oia;  Ul,   120.  12«. 
l»na«>C  lU)   134. 
des  BImmels  Umkreis  lU,  139. 
öSiifi(ni^  Ul,  l4l. 
opayäijU}^  Ul,  192. 
öu/aiMt  ßoniär  lU,  iSl  f. 
ötiifnoi  111,   113.   115  f.   121. 

öfiol^loi  iu,  9a 

ooKtiK  Ul,  131.  124. 

üfTMK  I,  4ti7.  IU,  141. 

ü^ioTo;  I,  44. 

Idaeus  Ul,  löi. 

Voioc  I,  33.  Ul,  146. 

wirbt  um  lo,  Ul,  5l9. 

der  Kablre  IU,  24.  154. 

als  Käfer  Cacanbfteas),  orpUsck 

I,  22  ff.  30. 
vermUlt  mit  der  KaUlsto  IV,  3ia 
Kttoiot  IU,  105.  205.  651. 
i>Biaz#ö*iac  I,  45.  IU,  241. 
«iDi^Ti)«  I,  272.   468.  er.  477  t 

111,  98. 
»«Bcatof  III,  134.  138. 
■  qm»;  III,   193. 
»guuruK  Ul.  98.   141. 

oberster  König  IU,  586.    verleiht 

die  Knoigsgewalt  ina 
der  kretensische    Ul,    74.  87   C 

seine  Gcburlsböhle  IV,  36a   xf^ 

iB/fHc  S9.    als  Knabe  IV,  7i9. 

Grab  IU   Kreta  IU,    144  f.  IV, 

31)5.  367.  3t)9. 
■ofumiMJt  I,  468.  477  r. 
der  kriegerische  Ul,  141. 
»oha  des  Kronos  U,  347. 
■iijaiof  Ul,  133    154.  IV,  299l 
als  Kukuk  III,  24a 
künstlerisch  III,  204.   des  Phidlas 

r.u  OljmplH  Hl ,    130.   133.    des 

Polyklet  UioDysosanlg  IV,  196  f. 

erd-  und  fenertkrbig  gemalt  IV, 

594. 
Mßeo'Siüt;   n,   500.   Ul,   97.  205. 

IV,  248  f. 
der  Lahme  II,  61$. 
Mxtiafpnt  Ul,  147. 
Princlp  des  Lebens  Ul,  94. 
mit  Leto  verm&Ui  II,  550  t. 
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Zrii«  Llebeahimlel  I,  80. 
LotilieBlus  111,  86. 
der  Ljdler  I,  4Ö7. 
}.UK„iot  III,  74.  76.  149. 
Xvtiöierof  Uli  77. 

paifiamttK  III,  79. 
puU,,oc   III,   79.    113.   123  f.  460. 
4SÖ. 

pn^'i-v  ■■■'  99. 
fr,TUT,lt  III,  657. 
/loiOBy/Kj«  111,  97.  100.  IV,  2bi. 
Moloch  llt,  119. 

Vater  der  Musen  III,  78.  IV,  75. 
NdüiK  (voQ  der  ZVot«  geBÄhrt)  DI, 

78  r.  aa  f.  180. 

1«  Naturleben  UI,  140  f. 
»^^iot  III,  13S. 
Tf/fiiun,  Muc^Tq«  UI,  134. 
riu/oTvf    In,  lOa    M/(<'*w;  458. 
rofiioi;,  rofiivt  Ol,  133. 

der  NeuplBtonlher  III,  95. 

mU  Oenela  vermihlt  IV,  310. 

'OUfMttHKÜl,  135.  EuAgrisenl  192. 

Sufioiot  I,  467. 

OrmDzd  I,  337. 

orphlach  111,  i96.  IV,  80  f. 

noloHniMK  Uli  13'- 

Panlll,77.  Vater  des  Paa  IV,  63. 

der  PanhelleDlsche  lU,  139. 

mtofiifalot  111,  139.  193.  IV,  368. 

nanoyin&loi!  lU  ,  117. 

nsnjr  111,  103. 

itiioHtf  111 1  ll3. 

mnptKK   111,   91  r.    tot.    138.    195- 

drel&uglK  IV,  6u7. 
ntXayaiot!  III,  259. 
ntilliiniKi  ntJUtdibf  1,  44. 
ntJtoiuoc  III,  1»4.  260.  496. 
Peaate  UI,  126. 
Peiiphai,    iD    elDcn   Adler  ver- 

WBDdelt  111,  488.  518.  823. 
Phaetbon,  Planet  II,  186. 
venehllDKt  den  Phane«  IV,  115. 
^,[jpD(  oder  ^j'OKüof  lU,  84.  184. 
bei  Pherecydes  I,  38. 
alXa»;  Hl,  78  t.  8T.  120.  154.     8u 

Megalopolis  IV,  197. 
aoitQun  I,  148.  lU,  114. 

allatr  n,  187.  193. 

«ü&ot  UI,  99. 
de*  Piaton  111,  94. 
Ploton  III ,  92. 

noXui(.  nol»Üjroc  lU,  63.  103.  109. 
112  ff.  336.  394. 


Zti^  ,  Bolwatiixta  1 ,  36. 
Poseidon  UI,  92.  259  f. 
pra^mailsch  III ,  142. 
In  der  Priesterlehre  UI,  90  C 
des  Prometbeus  Sohn  lU,  146. 
npORccTai^  llt,    136. 
npocrrpiitatD«  lU,  131.  764. 
psychisch  lU,  142. 
der  Pythaeereer  lU,  94  IV,  403. 
als  Rechtsquelle  lU,  102  ff.  10811. 
alsgolduerHegea  I,  385.  IV,  343. 
der  Rhea  befreundet  IV,  350.  ihr 

HutaD  III,  88- 
nach  Schelliog  lU,  34. 
Attribut  das  Schwert  IV,  249  T. 
vermählt  mit  Semele  111,  96.  IV,  8. 
Serapia  II,  3i8.    Attribute:  Hund 

246.  Calatbua  580. 
der  elegrelche  K&mpftr  U,  63B. 
Silenna  UI,  85.     der  gute  6atl 

■V,  55.    xa  Dodona  383. 
EeolK  der    hlBinlisohen  SlreoeD 

U,  188. 

SonueuKOU  U,  563  f.  lU,  95. 
a*n^(  UI,  154.  488.    aan^gtet  100. 
SUersott  lU,  89.    raubt  die  Eu- 
ropa IV,  333. 
der  Stoiker  lU ,  63.  94. 
DTfiBtMic  U,  500.  lU,  96. 
otncanK)«  UI,  134.  620. 
avfy/niot  UI,  Il6- 
Syrius  U,  504.  ,_ 

71ii»io5  1,  38  «:  UI,  B9.  W.  835. 
Wfllat  lU ,  100- 
Td/nnvioc  lU  ,  192. 
tancend  UI,  4.13. 
umarmt  die  Thalia  II),  831  t.  836. 
vermäblt  mit  der  Themla  UI,  97. 

»iftlatu,^  IV,  778. 
T^M«  ir^fuoiifiyui^  UI ,  92.  97- 
cftömi;,   votoa-Oilmot  I,   44.    UI, 

195.  304. 
tOKföhci!  I,  114.  UI,  144. 
oS^Hot  I,  468.  477  f.  UI,  147. 
oö^t  lU,  l4l. 

Velchanos,  Vulcanus  UI,  835. 
Repräsentant  aller  pr«kt.  n.  poUt. 

Welabelt  U,  135. 
WeissagegDtt  U,  563  t. 
die  Welt  UI,  195.    Weltbanuiel- 

»terlll,  18ir.i98.  RegentIV,88. 
E^fwt  UI,  121.  124. 
zeugt  Alles  abne  welblichea  Zu- 
thun  I,  33  f. 
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zivc  E^  h  ;»•»  m,  9i. 

Zenxippe  Ul ,  988. 
Zeiuippoa  111,  397. 
Ziege  auf  des  Müdub   voh  AegM 

IV,  585. 

nihrt  den  AUia  U,  aSl. 

Im  Baookoicult  IV,  184, 

helllf  ED  CfasEwislI,  I9S. 307.469. 

d«r  Hara  geopfert  111,  137. 

heilig  au  Bemopolla  U,  196.  307. 
489. 

bedeutet  MeereaweUen  11,  564. 

bellig  KU  HendeB  11,  198.  207.  469. 

SterebUd  I,  I33. 
Ziege  Bbeok  äJwxiwqc  gei«in(U,493. 

.Ji6rvQ0t  EeoADiit  U,  493. 

dir  Veona  aar  Cjpen   geapftart 
U,  489. 
Ziegenrell«  ecbretbaftWiisl  IV,  778. 


INDEX    BinUBI. 


Zodlakui  voD  De«d«fmh  II,  IM. 
Zm^  arphtach  IV,  63. 

Zero  der  etiler  I,  167.  170. 

Zoroaater  I,  184  r.  166.  308.  317. 
densen  D&iDoDenlelire  III,  774, 

Zmn^e  (l"  '"i  456. 

Zweldeottgkelt  il«r  maglicbcn  We- 
sen K.  B.  der  Telchlneo  I,  14. 

Zweig  als  Bjoibnl  IV,  581   f. 

Zweigetragen  bei  Bacchlscbes  Fe- 
•teo  rv,  106.  In  dea  8>iaotkra- 
claeheo  Mysterien  lU,  33. 

Zwei  Köalge  III,  164.  er.  160. 

Zwerg  11,  89.  ata  Vlahna  I,  410. 
swergartlge  OötterSgiireB  II,  24fl. 

Zwietracht  nach  Bealed  III,  56. 

Zwöl^akl  III,  651  f. 
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